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DIE WOCHE 

Bonn bezog Stellung 
Mittwochnachmitlag erfolgte vor dem Ple- 

num des Bundestages die mit einer Spannung 
erwartete Regierungserkläi-ung. Wegen der 
Erkrankung des Bundeskanzlers, der nach 
dem Grundgesetz allein für die Politik dem 
Bimdestag verantwortlich ist, wurde die Er- 
klärung der Bundesregierung durch dessen 
Stellvertreter, Bundeswirtschaftsminister Prof. 
Erhard, verlesen. Im wesentlichen bestätigte 
die Erklärung das, was in den letzten Tagen 
mehr und mehr Gestalt angenommen hatte 
und das wohl auch bai dem Besuch des Kanz- 
lers in Washington Verhandlungsthema war. 
Wer annahm, daiß die unmißverständlichen 
Drohungen der Sowjets auf die westliche Po- 
litik einen Einfluß haJben könnte, der sah dies 
nur bestätigt in der Verhärtung der außen- 
politischen Grundsätze des Westens, der nam 
endlich erkannt zu haben scheint, daß jedes 
Zurückweichen in grundsätzlichen Fragen die 
Stellung des Ostblocks stärkt und daher unter 
allen Umständen verhindert werden muß. 

Als Überraschung für das deutsche Volk 
enthält die Regierungserklärung ie offizielle 
Ankündigung der Einführung einer zivilen 
Dienstpflicht für alle Staatsbürger und damit 
das unausgesprochene Eingeständnis eines 
Notstandes. Dazu gehört auch ^e nun offi- 
ziell verkündete Verlängerung des Grund- 
wehrdienstes auf 18 Monate und eine gesetz- 
liche Regelung, die die Umstellung von Wirt- 
schaft, Ernährung und Verkehr in Notzeiten 
fixiert. 

Bemerkenswert an dieser Regierungserklä- 
rung ist daneben vor allem, daJ} sie ein echtes 
Gemeinschaftsprodukt aller Ministerien dar- 
stellt mit einem gewissen Schwergewicht auf 
Wirtschaft und Finanzen, in dem sich deut- 
lich die ^oiien und recht unangenehmen 
finanziellen Opfer bemerkbar machen, die die 
Bevölkerung de- Bundesrepublik in den 
nächsten Jahren wiird oringen müssen. Zwar 
spricht man noch immer von Steuerausgleich 
und nicht von Steuenerhöhungen, aber das ist 
wohl mehr die Scheu vor der ganzen Wahr- 
heit, als innere Überzeugung. Ein Mehr an 
notwendigen Ausgaben, deren Notwendigkeit 
unbestritten sein mag, macht nun einmal eine 
Erhöhung der Einnahmen notwendig. Daß die 
Regierungserklärung dabei auf ein beabsich- 
tigtes Anzapfen der den Ländern zur Ver- 
fügung stehenden Mittel hinweist, wird dort 
allerdings wenig Sympathie auslösen und ist 
wohl auch mehr darum erfolgt, um die von 
den Ländern immer wieder geltend gemach- 
ten Wünsche auf einen Finanzausgleich zu 
ihren Gunsten in ihrer Entstehung abzu- 
fangen. 

Ein Affe macht Geschichte 
Daß es nicht nur dem Menschen vorbehal- 

ten ist, in einem Raumschiff die Erde zu um- 
kreisen und ohne Schaden wieder zur Mutter 
Erde zurückzukehren, bewiesen die Amerika- 
ner am Mittwoch mit Hilfe des fünfjährigen 
Schimpansen „Enos", der — getreu seinen 
russischen Mcnschenvorbildern — in einer von 
einer Atlas-Rakete in den Weltraum getrage- 
nen Mercury-Kapsel nach zweimaliger Erd- 
umkreisung zurückgekehrte und im Ozean 
schwimmend von dem amerikanischen Zer- 
störer „Storme" etwa 800 km von den Ber- 
mudas entfernt wohlbehalten geborgen wer- 
den konnte. Eigentlich waren für den Affen 
drei Erdumkreisungen vorgesehen. Aber da 
anscheinend nicht alles so klappte, wie man 
das gern gesehen hätte, entschloß man sich 
zu einer vorzeitigen Rückkehr zur Erde. Die 
Generalprobe der Amerikaner für die erste 
Erdumkreisung eines amerikanischen Astro- 
nauten ist damit geglückt. Beim Wiederein- 
tritt-des Raumschiffes in die Atmosphäre, so 
wird berichtet, stieg die Temperatur an der 
äußeren Hülle der Kapsel auf 1100 Grad Cel- 
sius, als ihre Geschwindigkeit von 28 000 
Stundenkilometer auf etwa' 20Ö0 abgebremst 
wurde. Es bleibt dahingestellt, wessen Lei- 
stung höher einzuschätzen ist, die des Affen 
oder die seiner menschlichen Vorgänger. 
Immerhin hat das als außerordentlich intel- 
ligent bezeichnete Tier während des Fluges, 
Ijei dem es den organischen Belastungen der 
Übei-windung der Schwerkraft und der 
Schwerelosigkeit ausgesetzt war, auf be- 
stimmte Leuchtzeichen hin drei verschiedene 
Hebel bedient und hat damit im Grunde das 
gleiche getan, das seine menschlichen Vor- 
bilder vor ihm taten. Nach diiesem geglückten 
Versuch ist nun zu erwarten, daß auch die 
Amerikaner demnächst einen Astronauten auf 
den gleichen Weg schicken werden. Der arme 
Affe, wird man ün Osten sagen. Da sieht man 
es wieder. Der westliche Mensch ist eben ein- 
fach nicht human genug, um einem Affen das 
mit einem solchen Pionierflug immer verbun- 
dene Risiko abzunehmen. 

Nichts Neues aus Amerika 
Die Lösung des Berlin-Probleins durch die 

unverzügliche Aufnahme neuer Ost-West- 

Verhandlimgon, bei denen die USA auch eine 
Internationalisierung der Zufahrtswege nach 
der ehemaligen Reichshauptstadt akzeptieren 
würden, ist nach Ansicht des amerikanischen 
Präsiidenten Kennedy die dringlichste gegen- 
wärtige Aufgabe der internationalen Politik. 
Die Bereinigung dieser Frage sei zugleich die 
Voraussetzung einer Verbesserung der Be- 
ziehungen zwischen den USA und der So- 
wjetunion. Dies sind die Kernpunkte des In- 

terviews, da.s der US-Präsident in der ver- 
gangenen Woche dem Chefrodakteur der Mos- 
l<auer „Iswestlja" und Schwiegersohn Chru- 
.schtschows, Adschubej, gegeben hat und das 
am Dienstag gleichzeitig in Washington und 
Moskau veröffentlicht wurde. Kennedy stellte 
in dem Interview außerdem klar, daß die 
Amerikaner solange in We.st-Berlin bleiben 
werden, wie die West-Berliner es wünschen, 
und daß die Bundesrepublik nicht die Kon- 
trolle über Atomwaffen erhalten wird. 

Bonn verlangt Opfer 

Regierunffserklärung bestätigt isolierte Berlinverhandlungen 
Wegen seiner Erkrankung ließ Bundeskanz- 

ler Adenauer am Mittwochnachmittag im 
Plenum des Bundestages die allgemein er- 
wartete Regierungserklärung durch seinen 
Stellvertreter Erhardt verlesen. Eindc'Utiig 
gab er darin die Gründe für seine Zustim- 
mung zu isolierten Berlinverhandlungen be- 
kannt. Es heißt hier: „Nach Auffassung der 
Bundesregierung gehört die Frage der euro- 
päischen Sicherheit nicht in den Zusammen- 
hang der Berlin-Krise. Die Probleme der 
europäischen Sicherheit können nur in Ver- 
bindung mit der Wiederherstellung der deut- 
schen. Einheit erörtert werden." Der Kanzler 
will damit der Gefahr aus dem Weg gehen, 
daß im Zusammenhang njit Berlin-Verhand- 
lungen vom Westen Angebote in der Sicher- 
heitsfrage gemacht werden, die nach Ansicht 
der Regierung zu einer Schwächung der 
westlichen Verteidigunigsposition führen müs- 
s'en. Er ließ daher durch Erhard erklären: 
„Ich wiederhole also, die Bundesregierung ist 
niclit bereit, Maßnahmen zuzustimmen, die 
unter der Bezeichnung „europäische Sicher- 
heit" in Wirklichkeit die Unsicherheit ver- 
größern würden." 

Drei Grundsätze werden in diesem Zusam- 
menhang für Berlin-Verhandlungen aufge- 
stellt: 

Die Sicherheit der Bundesrepublik muß ge- 
währleistet bleiiben. 

Die Erhaltung der ibestehenden politischen, 
rechtlichen und wirtschaftlichen Bindungen 

Sicherheit für 

Im Auftrag des Hossischen Ministers für 
Wirtschaft und Verkehr, Gotthard Franke, 
wurde von einem Ingenieur-Büro eine ver- 
kehrstechnische Untersuchung üt)er die „Rad- 
wege-Planung in Hessen" durchgeführt. Un- 
ter Auswertung der Ergebnisse dieser Unter- 
suchung entstand ein Rahmenplan für die 
Verkehrsentmuschung auf den klassifizierten 
Straßen des Landes Hessen. Er enthält alle 
Straßenabschnitte, die auf Grund ihres der- 
zeitigen und künftigen Verkehrsaufkommens 
bevorzugt mit Seitenstiieifen oder Seitenwe- 
gen versehen werden sollen. 

Nach den Richtlinien für den Ausbau von 
Landstraßen sind Seitenstreifen oder Seiten- 
wege dann anzulegen, wenn die maßgebende 
stündliche Verkehrsmenge von 400 PKW-Ein- 
he'iten u. 100 Radfahrern überschritten wird. 
Diesen Zahlen entsprechen als äquivalente 
16-Stundien-Werte et(wa 1200 Kfz. und ."iOO 
Radfahrer. Auf Grund dieser Richtwerte und 
dem Ergebnis der letzten Verkehrszählung 
(1958) wurde der Rahmenplan in 3 Dring! ich- 
keitss'tufen eingeteilt. 

zwischen Berlin und der Bundesrepublik so- 
wie der freie Zugang von und nach Berlin, 
sind Mindestforderungen, von denen nicht ab- 
gewichen werden darf. 

Die Wiedervereinigung in Frieden und 
Freiheit, die Nichtanerkennung der Sowjet- 
zone und die Regelung der Grenzfragen in 
einem wirklichen Friedensvertrag mit einer 
gesamtdeutschen Regierung sind unveränd^er- 
liche Ziele der Politik der Bundesregierung. 

Zu den in der Regierungserklärung ange- 
kündigten Gesetzen gehören auch ein Sciiutz- 
raumgesetz, ein Selbsthilfegesetz, ein Eva- 
kuiertengesetz und ein Notstandsverfassungs- 
gesetz. 

Auf anderen Gebieten werden Gesetze an- 
gekündigt ül>er; Strahlenschutz, Heilmittel- 
werbung, Regelung des Parteiwesens, Ur- 
heberrecht. Reform des Lebensmittelrechts, 
Wohnbeihilfen, Reform der Kranken- und 
Unfallversicherung, Vereinheitlichung des 
Kindergeldes, eine neue Postordnung, Reform 
des Gebühren Wesens sowiie Verkeil rswesen 
und die Strafrechtsreform. 

Die außenpolitischen Notwendigkeiten 
brächten neue Lasten, die wachsende finan- 
zielle Anstrengungen erfordera, erklärt die 
Bundesregierung weiter. Sie will alle Aus- 
gleichsmöglichkeiten im Rahmen des Gesamt- 
haushaltes von Bund und Ländern nutzen, 
bevor sie etwa zur Deckung wirklich unaus- 
weichlicher Mehrausgaben Steuererhöhungen 
erwäge. 

die Radfahrer 

Die Radfahrer, die noch vor wenigen Jah- 
ren auf nach damaligen Begriffen verkehrs- 
reichen Straßen sicher und ohne Störung für 
den Verkehr fahren 'konnten, sind durch diie 
sprunghafte Zunahme d^r Zahl der Kraft- 
fahrzeuge auf unseren Straßen mehr u. mehr 
gefährdet; andererseits behindern sie aber 
auch den Fluß des Kraftfahrzeugveiikehrs in 
zunehmendem Maße. Der Sicherheit der Rad- 
fahrer muß deshalb besondere Beachtung ge- 
schenkt werden. 

„Brot für die Welt" 
Das Diakonit'sche Werk der Inneren Mission 

in Hessen und Nassau führt zum dritten Mal 
die Aktion „Brot für die Welt" durch. Man 
erwartet, daß der Aufruf zur Hilfeleistung 
nicht ungehört verhallt. Gerade die bevor- 
stehende Weihnachtszeit wird die Hände und 
Herzen der Menschen erneut für die Aktion 
öffnen, die den Hungernden dn fernen Erd- 
teilen und Ländern zugute kommen soll. Mit 
den Mitteln, die dabei aufgebracht werden, 
wird wieder viel Gutes getan und viel Not 
gelindert werden können. 

Die Vereinigten Staaten haben die „Enter- 
prise", den ersten atomkraftgetriebenen Flug- 
zeugträger der Welt in Dienst gesteilt. Die 
„Enterprise" gilt als das schnellste und stärkste 

Kriegsschiff der Welt. 

Traurige Bilanz. Rund 30 000 Menschen 
sterben in der Bundesrepublik jährlich durch 
Unfälle. Auf einer Aufiklärungsveranstaltung 
der Aktion „Das sichere Haus" in Köln 
wurde am Dienstag mitgeteilt, daß 14 000 bis 
15 000 im Verkehr, 8000 im häuslichen Be- 
reich und 7000 am Arbeitsplatz ums Leben 
konmven. 

„Bereitschaftsdienst" erhöht Wehrkraft. Zur 
Aufrechterhaltung der gegenwärtigen Ein- 
satzfähigkeit der Truppe hat die Bundes- 
regierung für weitere 26 500 Wehrpflichtige 
und 9200 längerdienende Freiwillige einen 
Bei^itschaftsdienst von drei Monaten ange- 
ordnet. Betroffen sind alle Wehrpflichtigen, 
die am 1. Januar 1961 für zwölf Monate be- 
ziehungsweise am 1. Juli 1961 für sechs Mo- 
nate zum Grundwehrdienst eingerückt sind. 
Diese Soldaten werden also nicht am 31. De- 
zember, sondern erst am 31. März entlassen 
werden. 

Drei Milliarden DM mehr für Verteidigung. 
Die Bundesrepublik muß im kommenden 
Jahr nach -den Zusagen Bundeskanzler Ade- 
nauers, die er während seines Besuches in den 
USA Präsident Kennedy machte, und wegen 
der bevorstehenden Entscheidungen der NATO 
wesentlich mehr Steuergelder als bisher für 
ihre Verteidigungsbereitschaft ausgeben. Um 
mindestens drei Milliarden Mark, so schätzt 
man in Bonn, werden die Verteidigungsaus- 
gabeii steigen. 

65 000 Hektar Land für militärische Zwecke. 
IDie alliierten Stationierungsstreitikräfte in 
der Bundesrepublik brauchen für ihre Übun- 
gen, Stellungen und Unterkünfte noch etwa 
65 000 Hektar Land. 

Staatsbesuch Lfibkcs in Osterreich. Bun- 
despräsident Lübke wird in der zweiten 
Märzhälfte 1962 zu einem Staatsl>esuch nach 
Österreich reisen. 

Farbige Telefonapparate. Eine „Zierde für 
Büro und Wohnung" sollen die neuen Telefon- 
apparate werden, diie die Bundespost wahr- 
scheinlich schon ab 1962 in neuen Farb- 
tönungen herausbringen will. Die Standard- 
farbe soll an Stolle des bisherigen Schwarz 
ein lichtes Grau sein, wie Bundespostminister 
Stücklen am Mittwoch in Bonn erklärte. Eine 
besondere Wirkung verspricht sich der Mini- 
ster vom .,Zweifai-benapparat". Der Hörer 
soll eine etwas hellere Tönung erhalten. 

Harte Strafen. Mit hohen Freiheitsstrafen 
endete am Mittwoch der Spionageprozeß ge- 
gen das deutsche Ehepaar Werner in Kiew. 
Adolf Werner wurde zu einer Freiheitsstrafe 
von 15 Jahren, seine Frau Hermine zu sieben 
Jahren Haft verurteilt. Die Verurteilten kön- 
nen innerhalb von sieben Tagen Berufung 
einlegen. 

Kanzler voraussichtlich bald wieder im 
Dienst. Der Gesundheitszustand des Bundes- 
kanzlers hat sich weiter gebessert. Wie ein 
Regierungssprecher am Mittwoch mitteilte, 
sei die Hausärztin Adenauers, Frau Dr. Peb- 
ber-Buch, mit dem Befinden ihres Patienten 
„sehr zufrieden". In der Umgebung Aden- 
auers rechnet man damit, daß der Kanzler 
Anfa»g nächster Woche wieder in Bonn ."sein 
kann. 

•Mehr als 30 Delegationen mit Mitgliedsstaaten dei> UA'11'(General .Agreement onTariffs and 
Trade) begannen in Genf eine Konferenz, auf der nach den lanwlerigcn internationalen Ver- 
handlungen über eine allgemeine Zollsenkung das Fazit gezogen und mit neuen Bcstlilüssen 
dem Welthandel ein kräftiger Auftrieb gegeben werden soll. Unser Bild: Die Delegation der 
Sundesrepublik bei dpr er.sten Sitzung im Konferenzsaal des „Palastes der Nationen" in Genf. 

Strauß zum Berlin-Konflikt. Bundesvertei- 
digungsmimster Strauß hat sich am Dienstag- 
abend in New York für eine Einsolialtung.der 
Vereinten Nationen in den Berlin-Konflikt 
ausgesprochen, für den Fall, daß die neuen 
Ost-West-Verhandlungen über Berlin schei- 
tern sollten. 
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bangen, den 1. Dezenr^iber 1961 

Erster Advent 
Ist wirklich übei-mori^ schon der erste 

Adventssonntag? Wir können es eigeritlich 
noch gar nicht begreifen, -daß die Zeit so 
rasch verging, wir sehen noch die letzten 
Sonnentage vor uns, und .in iden Vaisen ste- 
hen noch die letzten Blumen dieses Herbstes, 
große, dunkelgelbe Astern. Aber schon ziieht 
der Duft der Tannen durchs Haus, Advents- 
kränze sind auifgohängt, und d.ie Kinder ste- 
hen schon vor ihren Adventiikalendern und 
warten darauf, das erste Fensterchen aufzu- 
tiln. 

Am Sonntag wollen wir die erste Kerze 
entzünden und damit, wie in jedem Jahr, die 
Vorweihnacht in unsere Häuser holen. Und 
wie alle .lahre wieder, so hoffen wiir auch 
ddesmal, daß mit dem Licht der Kerzen auch 
jener geheimnisvolle Zauber sich entfaltet, 
der unsere Jugend verklärte, wir hoSfen, daß 
uns einige geruhsame Stunden der Besinnung 
und der Besinnlichkeit geschenkt werden, in 
denen wir ausruhen dürfen von der Hast des 
Alltags und zurückfinden zu jenem Olück 
der Erwartung von einst. Wird es uns ddes- 
mal gelingen, wenigstens einige Stunden der 
Adventszeit so zu vei'bringien, wie wir es uns 
wünschen? Das beben nimmt uns alle hart 
mit, der Alltag ist unerbittlich geworden und 
stellt immer aufs neue seine Forderungen an 
uns. Und doch: Brauchen wir nicht alle die 
Stilie, die uns zurückführt auf die wirklichen 
Werte dieses bebens? 

WIR gratoliereh 
. . .Frau Elise Eichhorn, Außerhalb 24. zum 
75. Geburtstag; 
. . .Herrn Wiilhelm Hofmann, Goethestr. 122, 
zum 82. Geburtstag am 3. Dezennber; . 
. . . Frau Bereswinda Wagner, Mörfelder 
baiidslraße 33, zum 81. Geburtstag; 

. . Frau Kath. Sallwey, Sterzbachstraße 5, 
zum 80. Geburtstag; 
. . . Herr August Neun, Bahnstnaße 118, zum 
75. Geburtstag am 4. Dezember. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen 
auch weiterhin gesegneten bebensabend. 

* 25jähriges Arbeitsjubiläum. Am kommen 
den Montag feiert Herr Valentin Becker, 
Darmstädter Straße 20. sein 25jähriges Ar- 
beitsjubiläum bei den Opel Werken in Rüs- 
selsheim. 

* Silberne Hociizeit. Die Eheleute Joseph 
Hugoth und Frau, Fahrgasse 9, feierten am 
28. Noverriber ihr silbernes Ehejubiläum. 

^ Der Jahrgang 1910/11 veranstaltet am 
6. Dezember (Nikolaus), um 20.15 Uhr, einen 
Stammtischabend im Hotel „Weingold". (Siehe 
auch Anzeige). 

* Jahrgang 92/93. Am korrunenden Sonn- 
tag trifft sich der Jahrgang, mit Freunden 
und Bekannten, um 18 Uhr, im „Haferkasten". 

* Die ersten Wohnungen in der Wohnstadt 
demnächst beziehbar. Die Baoarbaiten an der 
neuen Wohnstadt OberHnden gehen zügig 
weiter. Die zuerst 'begonnenen Wohnbauten 
gehen jetzt nach und nach .ihrer Vollendung 
entgegen. Die ersten Wohnungen können in 
etwa 2 Wochen bezogen werden. 

* Hessische Gewerbelehrer tagen in Lan- 
gen. Heute begann, um 9.00 Uhr, im kleinen 
Saal der Turnhalle, eine von der „Nassovia" 
ausgerichtete Informationstagung der hessi- 
schen Gawettbelehrer. In den l'/j Tagen, die 
die Tagung dauert, werden die Gewerbelehrer 
über „Neuzeitliche Pertlgungsmethofden", 
,J"unken-Eroisionsma^hinen", "Produktions- 
automaten", „Kopier-Fräsmaschinen u. Ko- 
pier-Automaten" lunterrichtet werden. 

* Reisetauben-Sieger-Schau. Auf die am 
kommenden Sonntag, 3. Deaenaber, von 9 bis 
18 Uhr im Saale „Zum bämmchen" stattfin- 
dende Siegerschau des RZV „„Klub" 03 wird 
hiermit nochmals hingewiesen (Siehe Anzeige!) 

* KreisaussohuB tagte in Langen. Heute 
Vormittag tagte der Kreisausschuß des band- 
kreises Offenbach, unter dem Vorsitz von 
Landrat Jakob Heil, in bangen u. nahm dabei 
eine Besichtigung des von der Stadt bangen 
für das neue Kreiskrartkienhaus angebotenen 
Geländes vor. Über die Sitzung und Ortsbe- 
sichtigung werden wir in unserer nächsten 
Ausga'be berichten. 

* Anhaltenden Erfolg hatte die Verordnung 
des Regierungspräsideaiten in Darmstadt, die 
den Dirnen den Aufenthalt lin bestimmten 
Städten und Gemeinden untersagt und auch 
für bangen eine nachhaltige Wirkung brachte. 
Seit Ende Oktober, dem Inkrafttreten dieser 
Verordnung, haiben es die zweifelhaften Da- 
men offensichtlich vorgezogen, ihr Betäti- 
gungsfeld in einen anderen Raum zu ver- 
legen. 

* Alt« Frau hilflos in ihrer Wohnung. In 
einem Anwesen in der Flachsbachstr. dran- 
gen in der Nacht zum Dienstag Hilferufe aus 
einer Wohnung, die von innen abgeschlossen 
war. Die alleinstehende Wohnungsinbaberin, 
eine hochbetagte Frau, war gestürzt und nicht 
mehr in der Lage aulzuatehen. Die Hausbe- 
wohner benachrichtigten die Polizei, die die 
Wohnung öfünerte' und für die tlberführung 
der Verletzten ins Krankenhaus sorgte. 

10 fahre Volkssparverein Langen | Neue Gaststätte am Stresemannring 
Am Samstag findet um 15.30 Uhr. im 

„Frankfurter Hof", am Lutherpl., die 40. Aus- 
losung des Volkssparvereins Langen und Um- 
gebung e. V. statt. 

Der Volkssparverein bangen, der z. Z. über 
13 000 Mitglieder (in Langen und in den Ge- 
meinden Dreieichenhain, Götzenhain, Egels- 
bach, Offenthal und Erzhausen hat, besteht 
an diesem Tage 10 Jahre. 

Aus diesem Anlaß ward der Vorsitzende 
dos Vereins, Stadtverordneter Alfred Oeder, 
im Rahmen dieser öflfentlichen, notariellen 
Auslosung auf die Bedeutung des Volks- 
baw. Gewinnsparens ifür die heimische Wirt- 
schaft hinweisen. 

Sicher wird es wieder viel Freude geben, 
wenn die einzelnen Gewinne, die zu Weih- 
nachten um viele Sondergewiinne vermehrt 

wurden, gezogen werden. 

Am Samstag wird um 18 Uhr in dem Neu- 
bau Gartenstraße 5, Ecke Stresemannring, die 
Gaststätte „Zum goldenen Ring" eröfifnet. Das 
Lokal umfaßt zwei helle und recht gemüt- 
liche Räume, diiie zusammen etwa 120 Perso- 
nen Platz .bieten. Bei den Wirtsleuten handelt 
es sich um erfahrene Gastronomen, die im 
„Goldenen Ring" ihren Gästen gepflegte Ge- 
tränke und eine gutbürgerliche Küche bieten 
wollen. Den Namen für ihr neues Lokal wähl- 
ten sie mit Bezugnahme auf den Stresemann- 
ring und seine ansprechenden Grünanlagen. 

' Wildschwein lief ins Auto. Auf der Auto- 
bahn lief in der Gemarkung Heusenstamm 
ein Wildschwein in das Personenauto eines 
Langener Einwohners. Das Tier verschwand 
nach dem Unfall in den nahen Wald. An dem 
Auto entstand einiger Sach.schaden. 

Nädlüidie Arbeiten an der Fußgängerbrücke 

Ober die Main-Neckar-Bahn 

Die Bauarbeiten an der neuen Fußgänger- 
brücke. die von der Lortzingstraße aus den 
Stadtteil Linden mit der Thomas-Münzer-Str. 
und dem südwestlichen Stadtgebiet verbindet, 
sind jetzt in ein entscheidendes Stadium ge- 
treten. Nachdem die Rampe aus Stahlbeton 
auf der Westseite fertiggestellt ist, wird nun 
das Mittelstück über dem Bahnkörper gebaut. 
Zu diesem Zwecke bedurfte es sehr schwie- 
riger Montagearbeiten, die wegen des starken 
Zugverkehrs auf der Strecke Frankfurt - 
Darmsladt in die Nachtstunden vorlegt wer- 
den mußten. 

Am Montagabend wurden diese Arbeiten 
am Mittelstück begonnen. Ein schwerer Ar- 
beitsikran war an den Bahnkörper herange- 
fahren und brachte lin längeren Zeitabständen 
und vor allem zwischen den Zeiten der durch- 
fahrenden Züge fünf schwere Eisenträger, von 
denen jeder 8 Tonnen wog, auf die vorberei- 
teten Lager. Diese Arbeiten mußten beson- 
ders genau ausgeführt werden. Erst nach ei- 
nigen Stunden lagen die 5 Träger, doch am 
Dienstagmorgen konnten die Arbeiter mit 
dem Auflegen der Schalung auf die Eisen- 

träger l>eginnen. Die Trägerschienen dienen 
nur dem Tragen des noch zu betonierenden 
Mittel.stücks und werden wieder entfernt, so- 
bald der Stahlbeton abgebunden hat. 

Während der Montagearbeiten war der 
Strom in der Oberleitung des Bahnkörpers 
abgeschaltet. Der Zugverkehr war deshalb in 
bestimmten Zeitabständen unterbunden und 
die Züge mußten in den Arbeitspausen durch- 
geschleust werden. Eine wesentliche Störung 
des Bahnverkehrs trat jedoch nicht ein. 

Das Brückenbauwerk entsteht über einer 
mächtigen Gerüstkonstruktion aus Holz, die 
sehr solide ausgeführt werden mußte und 
eine kostspielige Angelegenheit ist. Von ei- 
nem Fußgängersteg über die Main-Neckar- 
Bahn kann man bei diesem Bauwerk schon 
fast nicht mehr sprechen. Es ist eine Brücke 
aus Stahlbeton mit 3 Meter ibraiten Auf- bzw. 
Abfahrten und einem 5 Meter breiten Mittel- 
stück über dem Bahnkörper. Die Rampen 
haben ein Gefälle von 14 bzw. 12''/n. Wegen 
der 'Friedrich-Ebert-iStraße mußte die Rampe 
im Linden so steil gehalten werden. 

Fußgängerbrücke 
bald vt^llendet 

Bald wandern die Weihnachtsbäume in die 
Stadt. Hier werden sie reisefertig gemacht. 

* Farblichtbildervortrag beim ACL. Prof. 
Jordanovic Dubrovnik hält beim Automobil- 
Club Langen am Donnerstag, 7. Dezember, 
im Hotel „Deutsches Haus", Langen, einen 
Farblichtbildervortrag über „Die Riviera von 
Dubi-ovnik", zu dem alle Interessenten ein- 
geladen sind. 

* Damenfahrrad gefunden. In der unteren 
Nördlichen Ringstraße wurde am Mittwoch- 
abend ein Damenfahrrad gefunden und von 
der Polizei sichergestellt. 

* Vorfahrt nicht beachtet. Auf der Kreu- 
zung Bundesstraße 3 - Südliche Riingstraße 
ereignete sich am Montagnachmittag ein 
schwerer Zusammenstoß jwischen einem Per- 
sonenwagen und einem Last?wagen. Der Fah- 
rer des Lastwagens kam aus östlicher Rich- 
tung und bog in die Bundesstraße 3 ein. Da 
jedoch im gleichen Augenblick aus dem 
Stadtgebiet ein Personenwagen entgegenkam, 
konnte desisen Fahrerin einen Zusammenstoß 
nicht mehr vermeiden. Der Anprall war so 
heftig, daß der Personenwagen schwer be- 
schädigt wurde und dessen Fahrerin Verlet- 
zungen davontrug. 

* Betrunken am Steuer. Auf der für Kraft- 
fahrzeuge gesperrten Mitteldicker Allee hielt 
am Dienstagnachmittag der Förster einen Per- 
sonenwagen an und übergab dessen Fahrer 
später der Polizei. Die durchgeführte Blut- 
probe verlief positiv, worauf der Führer- 
schein, des- aus Sprendlingen kommenden 
Fahrers, vörläufig einbehaltcn wurde. 

* Frontal zusammengestoßen. In der Bahn- 
straße. Höhe Heinrichstraße, kollidierten am 
Mitt'wochnachmittag zwei Personenwagen. 
Eüi Wagen, der von der Bahnstraße nach 
Hnks in die Heinrichstnaße eiinbog, stieß dort 
frontal mit einem entgiegenkommertden Wa- 
gen zusammen. An beiden Fahrzeugen ent- 
standen Schäden. 

fahren, der ist bestimmt gut "beraten, weiui er 
zuvor einnnal die lange Schaufensterfront in 
der Bahnstraße entlang geht. Der Schritt 
über die Schwalle — so scheint uins — lohnt 
sich. Wir sehen eine reiche Auswahl, die 
jedem etwas bietet und die bestimmt an kei- 
nem anderen Ort außerhalb bangeris besser 
oder gar preisgünstiger sein kann. Ein sepa- 
rater Salon bietet geschmaclcvolle Damen- 
oberbekleidung und ist ganz auf individuelle 

Bedienung und Kundenpflege eingerichtet. 

In der Nacht zum Dienstag wurde an der neuen Fußgängerüberführung über die Main- 
Neckar - Bahn emsig gear<beitet. Auf unserem Bild sieht man deutlich, wie sich das neue 
Bauwerk, das bald den Fußgängern das gefahrlose Passieren der Main - Neckar - Bahn er- 
möglichen wird, in Woitausholendem Bogen über die Bahnlinie schwingt. 

Textilhaus Wallenfels eröffnete in der Bahnstraße 
Hervorragende Übersicht begünstigt ein vielseitiges Angebot 

Unljemerkt von der breiton Öffentlichkeit 
vollzog sich am DonnersUigabend mat der Er- 
öffnung der neuen OeschäiTlsräume des in 
Langen wohlbekannten Textügeschäfts Wal- 
lenfels im Neubau, Bahnstraße 120, ein für 
die zukünftige Entwicklung Langens viel- 
leicht recht b^öutungBvoller Schritt. 

Herr Bnigelbert Wallenfels, das wird man 
ihim zugestehen müssen, bewies jedtenfails mit 
dieser Neuschöpfung „Unterniehmungsgeist 
und Privatinitiative", wie Bürgermeister Um- 
bach so treJfeivd während der Eröffnungs- 
feierlichlkeit sagte. Da er damit dar Prof. Gaß- 
ner'schen Intensaon von der B'ahnstraße als 
einer Einkaufe- und Flanierstraße Glauben 
schenkt, wird er, als Vorsitzender dies Lange- 
ner <JeweI^bevereins, mit diesem Vorgriff auf 
die ZuJfiunft auch zum Vorbild für die gesamte 
Langener Geschäftswelt. 

So sehr diese Eröffnungsfeier auch famili- 
ären Charakter trug, durch die Anwesenheit 
von Bürgermeister Umbach, Direktor Hörr 
von derBeziiikssparkasse Langen, Direktor Dr. 
Adam von der Vodkshartk Langen, den Ge- 
schäftsführer des Offenbacher Einzelhandels- 
verbanldes, Gergen, den Stadtverordneten 
und Vorsitzenden des VW Langen, Alfred 
Oeider und des Ehrenvoreiitzenden des Lange- 
ner Gewerbevereins, Pbil. Klepper — um nur 
einige zu nennen — rwuixle sie zwanigslläufig 
zu einlem hochoffiziellen Ereignis, dem der 
Chronist sein Ohr nicht versagten kann. 

Bis zur letzten Minute hatte nwni an der 
Fertigstellung mit allen zur Varfügiung ste- 
henden Kräften gearbeitet. Vor Tagen schien 
es fast unmöglich, daß Herr Wall«nl£els mm 
doch termingemäß seinen Oartk an seine Mit- 
arbeiter, an Architekt Metzglar, dde Arbeiter, 
seine Angestellten, seine Schwiegenmutter und 
seine Frau Ausdruck igieben konnte. Als aber 
Bürgermeister UnVbach, (Herr Oeder, Direktor 
Hörr, Geschäftsführer O-ergen und Architekt 
Metager herzliche Woirte der Anerkeimung 
und des Glüclcwunsches ifanden, hatte Herr 
WallenfelB — so schien es wenigstens — selbst 
den unter dem Abtrittrost des Eingangs am 
Vortilge geklemmten Finger vergessen, der 
ihm eine schlaflose Nacht bereitet haitte. 

Das neue Geschäft der Firma Wallenfels 
liegt, wie schon erwähnt, auf der Bahnstraße, 
nur efn Sprung vom Balinhaf entfernt. Wer In 
diesen Vorwelbnachtstagen als l.angener etwa 
auf die Idee koonmen sollte, zum iEinkauf sei- 
ner Weihnachtsgeschenke nach FramMurt zu 

Weihnachten fim Sonnenschein 'bringt bald 
starken Frost herein. 

Wer Weihnachten in der Sonne begeht, 
zu Ostern frierend am Feuer steht. 

Scheint am Stephanstag (26. 12.) die Sonne, 
so gerät der Flachs zur Wonne. 

Wie der Dezember pfeift — so tanzt der 
Juni. 

Beilagenhinweise 
Dieser Ausgabe liegt vom Reformhaus am 

Lutherplatz, Gartenstraße 4, ein Prospekt des 
Salus-Hauses München bei. - Außerdem ein 
Prospekt der Firma Schuh-Heim"ich, Langen, 
und einem Teil der Aiiflage ein Prospekt vom 
Elektrohaus West „Die schönen Dinge". 

Einfach nicht vertretbar 
Der VW zur Telefonverbindung mit Darmstadt 

Auf der Tagung der Verkehrsvereine im 
Westkreis Offenbach woirde vom Ehrenvor- 
sitzenden des VW Langen, Alfrd Oeder, be- 
anstandet, daß ein Telefongespräch nach 
Darmstadt dreimal so viel kostet wie nach 
Frankfurt und nicht nur — wie in unserem 
Bericht über diese Zusammenkunft stand — 
das Doppelte, 

Der VW Langen möchte dies richtig- 
gestellt wissen und gibt vms dazu gleichzeitig 
eine nähere Erläuterung seines Standpunktes, 
die wir, wegen Ihrer grundsätzlichen Bedeu- 
tung im Wortlaut bringen möchten. „Wir 
sind", so heißt es in dieser Erklärung, „von 
Frankfurt (Stadtmitte) 15 km und von Darm- 
stadt 13 km entfernt. Für ein Gespräch nach 
Frankfurt zahlen wir, gleich zu welcher 
Tages- oder Nachtzeit, für 90 Sekunden Ge- 
sprächsdauer 16 Pfennige. Führen wir das 
gleiche Gespräch aber mit einem Teilnehmer 
in Darmstadt, dann können wir für das 
gleiche Geld zwischen 7 und 19 Uhr nur 
30 Sekunden und die übrige Zeit nur 45 Se- 
kunden lang sprechen. Ein Gespräch nach 
Darmstadt kostet die Teilneluner. im Fem- 
sprechbeairk Langen also das Doppelte bzw. 
das Dreifache von einem Gespräch nach 
Frankfurt. Selbst nach weit entfernteren 
Orten, wie beispielsweise Bad Honnburg oder 
Oberursel und Königstein spricht man von 
Latvgen aus für 16 Pfennige 60 bzw. 90 Se- 
kunden lang. 

Die Post aber beruft sich darauf, daß dies 
angeblich mit irgendwelchen Zonen des Fern- 
sprechbereiohs zusammenhänge. Unberück- 
sichtigt bleibt da1j«i>daß gerade vom Raum 
Langen au8h.sta?k«-ptei!sön}ii^te und.seschäft- 
liche Beziehungen ihi'.. Darmstadt historisch 

gewachsen sind. Bis 1945 setzte man meist 
von Langen aus seinen Bildungs weg in Darm- 
stadt fort, denn Frankfurt war, im Gegensatz 
zu dem seit 1866 preußischen Frankfurt, hes- 
sisch. Auch in umgekehrter Richtung Hegen 
die Verhältnisse ähnlich, denn auch von 
Darmstadt her .reichen starke geschäftliche 
Verbindungen in den Langener Raum und es 
ist einfach nicht einzusehen, warum auf die- 
sem Wege der Aufbau neuer und die Unter- 
haltung alter geschäftlicher Beziehungen ge- 
genüber denen im vorderen Odenwald oder 
an der Bergstraße benachteiligt werden sol- 
len." 

Alle diese Gründe sollten eigentlich aus- 
reichen, um die behördlichen Bedenken sei- 
tens der Post in den Hintergrund treten zu 
lassen, denn, bei allem Verständnis für die 
dort zu lösenden kompliaierten Aufgaben, er- 
scheint es einfach nicht vertretbar, sich dem 
Zeitalter der Automation einem vielleicht 
technisch notwendigen Umweg über Frank- 
furt ausschließlich von der benachteiligten 
Teilnehmergruppe bezahlen zu lassen. 

1. Adventsandacht in der Stadtkirche 
Am Mittwoch, 6. Dezember, 20:15 Uhr, fin- 
det in der Stadtkircihe die 1. Adventsandacht 
dieses Jahres statt. Sie steht unter dem Thema 
„Was dtr alten Väter Schar höchster Wunsch 
und Sehnen war", und wird von Herrn Pfr. 
Dr. Ziegler gehalten. 

Musikalische Ausgestaltung übernimmt der 
Posaunenchor: 

1. Choralintrade „Mächt hoch die Tür" 
von H. Weber . , 

2. .Canzonetta" von Baldassare Donati. 
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Wir gratulieren 
. . . Frau Luise Heck, geb. Rühl, Ernist^ud- 
wig-Straße 89, zum 74. Getourtstag am 2, Dez.; 

. . Frau Dorothea Becker, geb. Gaußmann, 
Schulstraße 22, zum 77. Geburtstag am 4. Dez. 

Den hochbeta'gten Egelsbacher Einwohne- 
rinnen wünschen wir ailles Gute. 

e Der traditionelle Weihnachtsbasar des 
Egelsbacher Roten Kreuzes findet am Sonn- 
tag im Bürgerhaus statt. Das ist ein sicheres 
Zeichen, daß es nun bald Weihnachten Ist. 
Auch in diesem Jahr waren die Frauen des 
Ortsvereins wieder sehr rührig. Eine Tomibola 
mit schönen Preisen, darunter ein Flug mit 
einem Motorflugzeug vom Egelsbacher Flug- 
platz, Halbtagesflahrten mit dem Omnibus 
usw. laden zum Besuch des Basars ein. 
Kommt und überaeugt euch, daß auch dieses 
Jahr wieder fleißig gerabeitet wurde. Wer das 
Rute Kreuz Egelsbach am Sonntag wieder un- 
terstüUt, der hilft sich selbst, denn der Erlös 
kommt Kranken, Bedürftigen und der Allge- 
meinheit zugute. Mit diesem Aufruf, der mit 
den Worten endet: „Einer für Alle — Alle 
für Einen", wendet sich das DRK-Egelsbach 
an die Einwohnerschaft. 

e Der Geflügelzuchtverein 1929 Egcisbach 
hält am Samstag, 20.30 Uhr, bei Mitglied 
Henßel, eine Monats-Versammlung ab. Die 
Tagesordnung wird in der Versammlung be- 
kannt gegeben. 

e Kulturkreis Egelsbach. Am letzten Mon- 
tag sprach auf Einladung des Kulturkreises 
Herr Studienrat H. Bestehorn, Nldda/Ober- 
hessen, im Saal des Bürgerhauses über das 
Thema „Fernsehen — nah gesehen". Herr 
Bestehorn bewies bei diesem mit sehr zahl- 
reichen Lichtbildern ausgestatteten Vortrag, 
daß er, wenn auch nicht in der „Branche 
tätig", ein vorzüglicher Kenner des Massen- 
mediums „Fernsehen" ist. Er erläuterte in 
sehr allgemein verständlicher Weise durch 
Wort und Bild die Entwicklung des Fern- 
sehens von seinen Anfängen bis zu seinem 
heutigen Stand. Zum Schluß brachte der Re- 
ferent zum Ausdruck, daß menschlicher Er- 
findergeist in einer langen Reihe von Sucher- 
jahren ein technisches Wunderwerk in seiner 
heutigen Vollkommenheit geschaffen habe. - 
Ein reicher Beifall der gerade nicht zahlreich 
erschienenen Hörer war der Dank an Herrn 
Bestehorn für seinen sehr lehrreichen Vor- 
trag. 

e Konzert. Am Sonntag, dem 10. Dezember 
1961, 20 Uhr, veranstaltet der Kulturkreis mit 
dem Orchester der Stadt. Akademie für Ton- 
kunst in Darmstadt dm Eigenheim-Saal em 
Konzert. Das Orchester, das sich bei seiner 
Mitwirkung bei dem Jubiläumskonzert der 
Sängervereinigung 1881 Egelsbach im Früh- 
jahr dieses Jahres in Egelsbach bestens em- 
geführt hat, will nun in Egelsbach in einem 
Instrumentalkonzert erneut seine Leistungs- 
fähigkeit unter Beweis stellen. Im Blinver- 
nehmen mit der Sängervereinigung hat der 
Kulturkreis diese Veranstalturig in sein Jah- 
resprogramm aufgenommen, die nun an dem 
genajmten Tag zur Durchführung kommt. In 
der kommenden Woche werden an (Ueser 
Stelle über das Konzert noch weitere Emzel- 
heiten (Programmfolge) bekanntgegeben. Kar- 
ten sind im Vorverkauf in der Geschäftsstelle 
des Kulturkreises, Rheinstraße 53, und bei 
den Mitgliedern der Sängervereinigung er- 
hältlich. 

ffzbaufen 
oz Adventsfeier. Am kommenden 1. Advents- 

sonntag wird in der „Ludiwigshalle" von 
der evangelischen Kirchengemeinde eine Ad- 
ventsfeier gehalten. Frauenhilfe, Kirchen- 
chor. Posaunenchor und die ev. Jugend wer- 
den mithelfen, diesen Nachmittag zu gestal- 
ten Neben einem Spiel der Jugend „Die 
Fremde" dürfte auch der Lichtbildervortrag 
von Herrn Dekan Stühlin^er, Darmstadt, über 
seine Palästinareise, von besonderem Inter- 
esse sein. 

oz Gemeindefilm. Am konuTiendon Donners- 
tiig wird die Rilhe der Pilmabende der ov. 
Kirchengemeinde fortgesetzt und zwar läuft 
auch diesmal wieder im Kinosaal Haaß, 
abends, 20.00 Uhr, der Film „Etwas mehr als 
Liebe", ein heiterer und nachdenklicher Filrn, 
für junge und alte Eheleute und solche, die 
es werden wollen. Mit leichter Hand u. herz- 
erfrischender Unbefangenheit führt das Film- 
thsma mitten hinein in das Alltagleben einer 
jungen Ehe. 

ez Einbruchsdiebstahl. In der Nacht auf 
Dienstag wurde im Neubaugehiet in ein Le- 
bensmittelgeschäft eingebrochen. Hierbai wur- 
den von den bangfingern Zigaretten, alkoho- 
lische Getränke, betoensmittel usw. mitgenorh- 
men. Die Polizei bittet die Bevölkerung um 
Hinweise. 

ZU WEIHNACHTEN empfehlen wir: 
^ Bilderbücher, Malbücher, Bücher für 

jedes Alter und jeden Geschmack 
^ Photo- und Poesiealben - Kerzen • 
♦ Briefpapier in Geschenkpackungen 

in großer Auswahl 
♦ Weihnächts- und Neujahrskarten 

Weihnachtsteller, Tüten, und zum 
Verpacken schönes Papier und Band 

♦ Auch fiu- festliche Stunden ein Buch 
aus unserer beihbücherei 

Große Auswahl an 
Zigarren und Zigaretten 
in Geschenkpackungen 

Papierhaus Noll 

yiadiriditcn 

Geflügelausstellung — ein schöner Erfolg 

Zu einem schönen Erfolg für den Geflügel- 
zuchtverein wurde die diesjährige Jahresaus- 
stellung im Gasthaus „Zur Krone". Nicht nur 
daß der Besuch sehr zufriedenstellend war, 
sondern auch das ausgestellte Tiermaterial 
war außerordentlich vielfältig. Als Belohnung 
einer intensiven Zuchtarbeit konnten insge- 
samt 32 Preise verteilt werden; 16 Ehrenpreise 
und 16 Zuschlagspreise. 

Der Landesfachschaftsehrenprois fiel auf 
schwarze Italiener (Karl Wannemacher); 
Kreisfachschaftsehrenpreis auf schwarze 
Rheinländer (Ludwig Göbel); Ehrenpreise er- 
hielten Rhodeländer (Konrad Berk), Rhein- 
länder (Ludwig Göbel), Italiener gold (Georg 
Philipp Berk), Ameroks (Fritz Dietz). kenfar- 
bige Italiener (Jakob Maas, Hch. Falk), Leg- 
horn weiß und Hamburger Schwarzlack (Hans 
Dilfer), Bantam schwarz (Karl Dilfer), Zwerg 
braungebändert (Jakob Maas). Den Leistungs- 
preis des Vereins erhielt Karl Wannemacher 
für schwarze Italiener; den Wanderpreis des 
Verein.s erhielt auch in diesem Jahr wieder 
Georg Philipp Berck für goldfarbene Italie- 
ner. Da dieser Preis nun bereits zum vierten 
Male von diesem Züchter errungen wurde, 
geht er nun in dessen Besitz über. Im näch- 
sten Jahr wird daher ein neuer Preis gestiftet 
werden. 

An Zuschlagspreisen wurden vergeben: Lan- 
desfachschaftsz. Zwergsussex hell (Heinrich 
Wannemacher), Leghorn weiß (Hans Dilfer), 
Kreisfachschaftsz. für Italiener goldfarben 
(Georg Philipp Berck), ferner wurden verge- 
ben die Benotungen „sehr gut" 1, 2 und 3 
in.sgesamt 45 Mal. eine große Zahl weiterer 
Tiere erhiet „gut". Als Preisrichter fungierten 
die Herren Beck (Sprendlingen' Krs. Offb). 
Pfeffer (Darmstadt) u. Peter Flauhaus (Hähn- 
loin). Die Ausstellungsleitung lag in Händen 
von Heinrich Falk. 

Zu den erwähnenswerten Dingen gehören, 
außer diesen Zuchttieren, auch Fasane ver- 

I 
^ Radio-, Heiz- und Kochgeräte 

^ Beleuchtungskörper 

# Elektrische Herde 

^ Waschmaschinen und 

^ Geschenkartikel 

und alle ins Fach einschlagende Artikel 
finden Sie bei 

L. Heberer 
EGELSBAOH. Bahnstraße 

fernsehgerXte 
mit 2. Programm 
RADIOS - SCHALLFLATTEN 
ELEKTROGERÄTE 
zum Fest von 

Radio - Beranek 
EGELSBACH 
Ernst-Ludwig-Straße 2 
Telefon 36 78 

D-c-flx klebefertige Folie 
Öl-Malkasten, Künstlerfarben, 
Schul- Farbenkasten 
Puppenstuben-Tapetqn 
Spielzeuglacke 

Zum Basteln: Leim, Kleister, 
Alleskleber, Leisten 
Christbaumschmuck 
und Kerzen 

FARBEN-GERNANDT 

Großhandel - Ladenverkauf 
Egelsbach, Ernst-Ludw.-Str. 49, 54 
Telefon 26 22 

schiedener Rassen, die zeigen, daß man sich 
in Züchterkreisen nicht nur mit gewinnbrin- 
genden Proiilemen befaßt, sondern daß man 
die Zucht als solche auch aus Liebhaberei 
betreibt. Eine reichhaltige Tombola gehörte, 
wie in jedem Jahr, natürlich dazu. 

(Bö^enbafn 

g Alpenstraßen, Alpenpässe, Alpengipfel. 
Unter vorstehendem Titel hält der bekannte 
Alpinist August Brust aus München am kom- 
menden Montagbend einen Vortrag im Volks- 
bildungswerk zu Götzenhain. 150 Farbaufnah- 
men von einzigartiger Schönheit hat er aus- 
gewählt, um den Besuchern des Abends die 
landschaftlichen Schönheiten und technischen 
Wunderwerke näherzubringen. Arlberg — 
Flexenpaß, Silvretta, Reschenpaß, Stilfer- 
joch. Ortler, Comer See, Lugano, Mailänder 
Dom, Garda-See und Bozen sind die eine 
Reihe der reizvollen Orte. Dann wechselt er 
nach Osten hinüber und zum Süden zur Dolo- 
miten-Straße und -Gipfeln, fährt zur Mar- 
molata hinauf, zum Karer See, besucht den 
Olympia-OrtCortina d'Ampezzo und beendet 
seine Reise am Misurinasee. Alle Freunde 
von Alpen- und Italienfahrten, aber auch alle, 
die die Sehnsucht nach den Alpengipfeln und 
dem sonnigen Süden im Herzen tragen, wer- 
den durch die Bilder und den Vortrag von 
August Brust bereichert werden. 

g Wir gratulieren. Verspätet, doch nicht 
weniger herzlich, gratulieren wir Frau Mar- 
garete Lauer geb. Kolb, Brühlstraße 21, zu 
ihrem 73. Geburtstage, den sie am Dienstag 
begehen konnte. Gestern wurden Frau Ma- 
rie Erdmann geb. Keim, Brühlstr. 15, 81 Jahre 
und Frau Anna Denk geb. Kannler, Am 
Hengstbach 7, 83 Jahre alt. Heute begeht 
Frau Maria Gaubatz geborene Schmiedt. Lan- 
gener Straße 13, ihren 71. Geburtstag. Mag 
all den lieben betagten Ortsbügern ein ge- 
segnetes und gesundes neues Lebensjahr be- 
schiedcn sein. 

Rüben nach dem Christtag, Äpfel nach 
Ostern und Mädchen über Dreißig haben den 
besten Geschmack verloren. 

Sancta Lucia (13. 12.) hat über Nacht schon 
oft die Kälte mitgebracht. 

Frostet es am kurzen Tag (21. 12.) das Korn 
im Preise fallen mag; zeigt das Wetter sich 
gelind. bald die Preise höher sind. 

Sin quteK OÜUeiiuchen, 
eUie pikante O-oaXkA^dAe 

beliebt, gesund U; gern gegessen, 
hergestellt mit dem guten frischen 

ipeisequark 

von der 

MoHgrelgenossenschaft 

"c.6.m.bTH. Gross-Gerau 

Erhältlich in den Milch- und 
Lebensmittelgeschäften 

Sa WAÜmadntm etttfifehieK udi 

Haus- und Küchengeräte 
Glas - Porzellan - Öfen - Herde - 
Fahrräder - Rodelschlitten 
Spielwaren: Lindberg - Eheimer 
Modelle - Faller - Lego - Märklin 

Wilhalm Schw*inhardt 
Egelsbach, Ernst-Ludwig-Str. 24 

Zu OSTERN 1962 

Lehrling 
gesucht. 

FRIEDEL SCHLAPP, EGELSBACH 
Spenglerei und Installation 

Samstag, 2. 12. 61, 
20.00 Uhr 

Nachtübung auf d. 
Dressurplatz. 

Der Vorstand. 

Samstag, 2. 12. 61 
Zusammenkunft 
des Jahrgangs 1903 

bei Phil. Hensel. 

2 Familien-Haus 
(Altbau) in Gräfen- 
hausen gegen bar zu 
verkaufen. 

Näher. Erzhausen, 
Fr.-Ebert-Straße 132 

Offenllidie Mahnung 
Das an die Evangelische Kirchengemeinde 

Egelsbach zu entrichtende Kirchgeld für das 
Rechnungsjahr 1961 (1. 1. 1961 bis 31. 12. 1961) 
war am 15. November 1961 in seiner vollen 
Höhe fällig geworden. 

Alle Kirchgeldpflichtigen, die mit ihren 
Zahlungen-noch im Rückstand sind,^ werc^n . 
hiermit aufgefordert, diese Rückstände bis 
spätestens 15. .Tanuar 1962 bei der Kirchgeld- 
hebestelle im Evangelischen Gemeindehaus, 
Ernst-Ludwig-Straße 56, an den Zahltagen 
mittwochs und freitags in der Zeit von 8 bis 
12 Uhr oder auf Postscheckkonto Frankfurt 
am Main Nr. 25783 bzw. auf Konto Nr. 365 
bei der Bezirkssparkasse Langen zu beglei- 
chen, andernfalls muß kostenpflichtige Mah- 
nung bzw. gebührenpflichtige Einziehung 
durch das Finanzamt erfolgen. Klrchgeldhebestelle der 

- Ev. Kirchengemeinde 
Egelsbach 

Für die vielen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir herzlich. 

HELMUT GEISS und Frau 
Elfriede geb. Schaffner 

Egelsbach, Arheilger Straße 4 

Herzlichen Dank 
sagen wir allen Helfern, die uns bei 
dem Brandunglück zur Seite stan- 
den. Besonderen Dank noch der Nach- 
barschaft, dem Roten Kreuz, sowie 
der Freiwilligen Feuerwehr Egels- 
bach, welche durch ihr schnelles Ein- 
greifen größeren Schaden verhindern 
konnte. 

JAKOB un« KURT SENG, 
Schreinerei 

Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 28 

r' 

4-Ziminerwoiinung 

Küche, Bad, Bal- 
kon, ZH, sofort zu 
vernüeten. 
Erzhausen, 
Fr.-Ebert-Str. 132 

TANZSCHULE W. JOST 

^öscfilußöttU 

am 2. Dez. 1961 im 
„Eigenheim,, Egelsbach 

Saalöffnung 20.00 Uhr 
Anfang 21.00 Uhr 

Karten im Vorverkauf 
durch die Tanzschüler 

l^ikolausbatl 

am 3. Dez. 1961 im 
„Eigenhelm,, Egelsbach 
Saalöffnung 13.00 Uhr 

Anfang 14.00 Uhr 

Eintritt 2,— DM 

Zu beiden Veranstaltungen sind alle unsere ehemaligen 
Tanzschüler, Freunde und Bekannte herzlichst eingeladen 

w i r he i r a t e n 

manfred jaxt * helga jaxt 
geb. h or n 

egelsbach, den l.dezember 1961 
niddastraße 59 schloß wolfsgaiten 

v. 

r 

.j 

WIR HABEN UNS VERMÄHLT 

yOilkelm * l^urtene Witkelm 
geb. Stahl 

HAIGERSEELBACH 1. Dezember 1961 EGELSBACH 

Kirchliche Trauung: Samstag, 2. Dezember 1961, 15.00 Uhr. 
im evangelischen Gemeindehaus in Bgelsbach- 

AU pAakäticf^e ^£(hnachtA(^eAchenke 

empfehlen wir: 

Fahrräder, Kinderräder, Trittroller, Rodelschlitten, . 
Herde, Kohlen- und ölöfen, 

""""" Constructa-VoHautomatik, sämtliche „Miele"- 
Artikel, wie Waschmaschinen, Wäscheschleudern, 
Staubsauger. 

Ganz besonders verweisen wir aui unser gut 
sortiertes Lager in 
Glas- und Porzellanwaren. 

Anton Schlapp & Söhne 
Inh. Georg Schlapp . 
Egelsbach, Bahnstraße'7, Telefon 2118 
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In Biebrich gab es für den Club bisher Immer 
hohe Niederlagen 

Ganz gleich, auf welchean Tabellenplatz "der 
FV Biebrich in den letzten Jahren gerade 
stand, immer siegte er vor eigenem Publi- 
kum gegen den 1. FC Langen klar inlt vier 
bis fünf Toren Unterschied. Man wird des- 
halb verstehen können, daß die Langener Elf 
am kommenden Sonntag nicht mit allzu Sro- 
ßem Optimismus nach Biebrich fährt. Obwohl 
Beiger wieder eingesetzt werden darf und 
vielleicht mit ihm neuer Schwung in den An- 
griff de.s Cluibs kommen wird, sind die Aus- 
sichten aus einen Punktgewinn 'gering, wenn 
die Abwehr sich so wie g'Ogen Darmstadt und 
in Kassel überfahren läßt. Ihre Zuverlässig- 
keit und Sicherheit sind die Grundbedingung 
für ein gutes Abschneiden in diesem schwe- 
ren Auswärtsspiel. Jeder einzelne muß mit 
ausgezeichneter Kondition und durchtiainiert 
in diese Begegnung gehen, denn nur dann 
kann er das zu erwartende harte Kampfspiel 
voll durchstehen. 

Andererseils ist der FV Biebrich zu Hause 
keinesfalls unverwundbar, vor allem dann 
nicht, wenn er auf seimeui neuen Rasen- und 
nicht auf dem unmöglich harten alten Kics- 
platz antritt. Es wäre somit völlig falsch, 
wenn die Gäste schön vorher resignieren und 
sich einfach keinen Erfolg zutrauen würden. 
Warum sollte der Langener Mannschaft, wenn 
der nötige Ehrgeiz, Zielstrebigkeit in den An- 
griff.saktionen und Konsequenz in beiden 
Strafräumen vorhanden sind, nicht ebenso 
wie anderen Vereinen nach jahrelangen Mjß- 
erfolgen endlich einmal ein Sieg oder ein Un- 
entschieden am Rhein möglich sein? Als Lohn 
winkt immerhin der erneute Anschluß an die 
Spitzengruppe! 

Es geht um den zweiten Tabellenplatz 
Im letzten Spiel der Vorrunde der Fußball 

A-Klasse, Darmstadt-West, ei-warten die 
Egelsbacher am Sonntag die SG Arheilgen. 
Durch den doppelten Punktverlust am grünen 
Tisch wegen des Spielabbruchs gegen Bes- 
sungen. stehen die Arheilger nunmehr nur 
noch einen Punkt vor Egelsbach. So wird 
es also am Sonntag darum gehen, wer bei 
Halbzeit den zweiten Platz hinter Griesheim 
einnimmt. Gewinnt der Gast aus Arheilgen, 
so kann er sogar noch mit dem Herbstnfveister 
gleichziehen. Auch ein unentschiedenes Er- 
gebnis würde noch den Verbleib auf dem 
zweiten Rang bedeuten. Nur wenn es den 
Schwarzweißen gelingt, Ihren Siegeszug fort- 
zusetzen, wird Egelsbach neuer 'Tabellen- 
zweiter und schafft sich die beste Ausgangs- 
position für die Rückrunde. 

Die Gäste vom „Mühlchen" besitzen eine 
ausgezeichnete Abwehr, die bisher die weit- 
aus wenigsten Gegentreffer zuließ. An der 
Spitze steht Torhüter Becker mit ausgezeich- 

netem Können, der im Verein mit Exvertrags- ^ 
Spieler Traser (früher Spvgg. Neu-Isenburg) 
und Mittelläufer Bauer die Säulen dieser Ab- ' 
wehr bilden. Im Angriff stach in den letzton ^ 
Wochen besonders Mittelstürmer Pfeiler her- 
vor. Beide Mannschaften haben je noch einen 
gesperrten Spieler zu ersetzen. Bei Arheilgen 
ist OS Außenläufer Leuthäußer, dessen Sperre 
erst im Januar abläuft, während bei Egels- 
bach Linksaußen Wannemacher nur noch 
diesen Sonntag aussetzen muß. Den Schwarz- 
weißen steht also eine schwere Aufgabe be- 
vor. Besonders die Fünferreihe wird sicher 
hart geprüft. Dabei hat man im Egelsbacher 
Lager noch Schwierigkeiten mit der Sturm- 
aufstellung, denn außer Wannemacher II ist 
es noch fraglich, ob der gegen Wixhausen 
verletzte Becker wird spielen können. In der 
Abwelir dürfte es jedoch bei der Standard- 
besetzung bleiben. Dabei wird Mittelläufer 
Barth den wohl stärksten Gegenspieler be- 
schatten müssen. Wie dem auch sei, die Fuß- 
ballfi-eunde aus beiden Lagern erwarten am 
Sonntag ein spannendes Spiel, dessen Aus- 
gang völlig ungewiß ist. ' 

Spielbeginn der I. Mannschaft 14.30 Uhr. 
vorher 12.45 Uhr spielen die Reserven. 

SSO-Reserve bei den Hallenspielen 
in Pfungstadt 

Am kommenden Sonntagnachmittag geht 
die Reservemannschaft der SSG Langen in 
ihre zweite Runde. 

Hierbei trifft sie auf den TSV Pfungstadt 
und den TSV Asbach. Im Spiel gegen den 
TSV Pfungstajdt sieht man die Pfungstädtor 
aLs klare Favoriten, da diese ihr Trainings- 
l)rogramm ganz anders aufziehen als die 
Langener. 

Dagegen sollten die Langener gegen den 
• TSV Asbach zum Erfolg kommen können. 

Entscheidend über Sieg oder Niederlage dürfte 
die Tagesform der teilnehmenden Mannschaf- 
ten sein. 

2. Spieltag für die 1. Mannschaft des TV 
in Pfungstadt 

Nach über einem Monat Pause wird nun 
am kommenden Wochenende in der Klasse B 
der zweite SpielUg in der Halle durchgeführt. 
Hierbei kommt es bereits mit dem ersten 
Spiel Schneppenhausen gegen Langen zu 
einem Höhepunkt dieser Klasse. Wer von bei- 
den wird als Sieger das Parkett verlassen? 
Wäre es Schneppenhausen, dann hätten sie 
an diesem Tag die dritte noch ungeschlagene 
Mannschaft der SG Weiterstadt zum Gegner, 
während Langen dann im zweiten Spiel gegen 
die SG Arheilgen spielen muß. Nun, wie man 
sieht ist in diesem 2. Durchgang aiber auch 
alles urin und deshaKb dürfte das Abschneiden 
der 1. Mannschaft an diesem Spieltag von 
großem Interesse sein. 

Die Truhe der alten Dame 

Als die Kinder die alte Uame in die Stadt 
und in eine eigene winzige Wohnung holten, 
waren sie selber sdion wieder so alt gewor- 
den, daß sie Kinder hatten. Sie freuten sieb, 
daß es nodi gelungen war, der alten Dame 
ein modernes Helm zu schaffen. 

Die alte Dame hatte nur wenige alte Mö- 
bel In ihre moderne Wohnung mitgenomm^, 
zu diesen aber gehörte eine vornehm bemalte 
hölzerne Truhe, in der sie die übrig geblie- 
benen Spielsadien ihrer fünf Kinder über all 
die Jahre hin aufbewahrt hatte. 

Und gerade über diese Truhe verzogen die 
Kinder ein wenig gerlngsdiStzlg Ihre Lippen 
und zuckten vieldeutig seufzend ihre Schul- 
tern über gewisse abgelebte und unmoderne 
Zelten, denen alte Leute so gerne nachhängen 

Die Enkelkinder aber zog es bei ihrem er- 
slen Besud) wie magisdi zu dieser alten Truhe 
hin, und sie hielten nicht eher Ruhe, als bis 
ihr Inhalt wenigstens zu einem Teil gebüh- 
rend begutachtet war und jedes von ihnen 
sein StOd{ davon ausgewählt und mit heiBer 
Inbrunst ans Herz gedrückt hielt. Dann aller- 
dings herrsdite unter den Enkelkindern eine 
soldie gemütvolle Eintracht, daß die Elt^ 
sldi erstaunt ansahen und die alte Dame nlmt 
umhin konnte, den Enkelkindern beim Ab- 
sdiied dieses Besudies die teuren Erinne- 
rungsstücke in den kleinen Händen zu oeUs- 
sen, es hätte sonst womöglich zu viele Tra- 
"^So^^wurden denn dank der belächelten 
Truhe die Besuche bei der alten Dame jedes- 
mal zu einem Erlebnis. Den Enkelkii^ern 
sdiien die Truhe ein unversiegbarer Quell 
von Freuden zu sein, die alte Dame schien 
an die unbegrenzte Dauer ihres stillen Spen- 
denglücks zu glauben, den Eltern aber war die 
bis dahin unbekannte Ruhe ihrer Kinder ein 
gern eingeheimster Gewinn. 

Die Zeit ging hin. Die alte Dame und die 
Enkelkinder genossen bedenkenlos ihr Gluck 
In vollen Zügen. Aber eines Tages waren es 
die Eltern, die mit Angstgefühlen das Ende 
ihrer anfangs so beseufzten Truhe befürchteten 
und damit auch das Ende ihrer eigenen Be- 
haglichkeit. Die Sache schien ihnen doch wil- 
lig genug, daß sie — unter Ausschluß der 
alten Dame und der Enkelkinder versteht 
sidi — zu einem Familienrat zusammenka- 
men. Man faßte sogar einen einmütigen Be- 
schluß, und das war — solange man sich er- 
innern konnte — noch nie vorgekommen 

cr. cjoofViuh p.«i. daß mal dieser, mal jener 

irgendein kleines Stück heimljch der alt^ 
Sammlung beisteuerte. Alte Dinge, die siai 
in irgendwelchen hfiuslidien Winkeln ange- 
funden hatten, sorgsam behütete Besonder- 
heiten — wie zum Beispiel eine papierene 
Rose oder ein Fädier vom ersten Kamevals- 
ball oder das Gummitierdien, das das erste 
Kind zerbissen hatte - aber auch mandi ein 
neues Stück erschien in der Truhe. A^r 
den Wissenden schien niemand ^e kleinen 
Betrügereien zu bemerken. Das Glüd? blieb 
weiterhin in der Truhe. 

Nur einmal, als wieder eines der Km^r 
ein kleines Plastikauto zum Vorschein braäi- 
te schüttelte die alte Dame lächelnd den 
Kopf und meinte, sie wisse gar nicht mehr, 
daß die eigenen Kinder auch schon so em 
modernes Spielzeug besessen. Und sie zwin- 
kerte ihren Kindern zu und strich mit behut- 
cnmer Hand liebkosend über die alte Truhe. 

<3a/v 
INSIANT 

Wie der Dezember wird sein . . . 
Wie der Dezemiber wird sein, kehrt der 

Frühling ein. 
Kalter Dezember lU. tüchtiger Schnee brin- 

gen im nächsten Jahr viel Klee. 
Bleibt der Winter fern, kommt er später 

gern. , 
Friert am Nik'laustag der Gaul, steht es um 

Korn nicht faul. 
Ist das Christfest warm und naß. bangit der 

Bauer um Scheuer und Faß. 

"3^iviic6. 

SCHUI 

Langen und Sprendlingen 

Steinkreuze in der Landschaft Dreieich 

Zu den- wohl rätselhaftesten Denkmälern 
unserer Heimat gehören, trotz langjähriger 
Forschungsarbeit, limmer noch.die alten Stein- 
kreuze. Sie kommen in fast allen Gegenden 
Deutschlands vor, aber nirgendwo so zahlreich 
wie in der Landschaft Dreieich, südlich von 
Offenbach. 

Wir haben sie gesucht, an Hand von Quel- 
len und Berichten. Wir fanden viele von ih- 
nen, grob ibehauen, an Feldwegen und Wie- 
senrainen, eingemauert in alten Kirchen und 
fast versunken mitten auf Äckern. 

Keinerlei Inschrift verriet, wer sie aufge- 
stellt hat, für wen sie bestimmt sind, was sie 
zu bedeuten haben. 

Wir haben Menschen gefragt, die auf den 
Äckern arbeiteten. Selten konnte uns jemand 
Auskunft geben. Wir fragten Schulkinder und 
Wanderer, keiner kannte die Bedeutung die- 
ser geheimnisvollen 2ieiehen. 

Ein alter Bauer in Offenthal führte uns 
dann endlich auf die nichtige Spur. Er kannte 
eine alte Sage; Ein Zimmermann, der seinen 
Arbeitskameraden im Streit erschlagen hatte, 
mußte als Sühne ein steinernes Kreuz auf- 
stellen. Sühnekreuze also? 

Wir erfuhren aber noch mehr. Der alte 
Bauer konnte uns den Namen eines Mannes 
nennen, der wohl als der beste Kenner der 
Stöinkreuze im Kreis Offenbach gilt: Karl 
Nahrgang, Kreisdenkmalspfleger in Dreiei- 
chenhain. 

Wir besuchten ihn in seinen modernen Ar- 
beitsräumen auf dem Gelände der Dreieichen- 
hainer Burg. 

„Sie haben recht", erklärte er, „diese Kreuze 
sind Sühnekreuze. Obwohl die Sagen, die sie 
umspinnen, in cäen meisten Fällen nicht stim- 
men. Wenn auch die Forschung die Herkurtft 
und Bedeutung dieser rätselhaften Zeichen 
nicht ganz klären konnte, so kann man doch 
schon ziemlich viel mit Sicherheit angeben". 

Und dann erfuhren wir mit Erstaunen, daß 
die Sühnekreuze an eine humane Zeit in un- 
serer Geschichte erinnern. An eine Zeit, zu 
der unsere Vonfahren mit welen alten Rechts- 
grundsätzen brachen. Bis dahin galt: Wer 
räuljort oder stiehlt, dem werden die Hände 
abgehackt und die Ohren abgeschnitten. Wer 
einen anderen erschlägt, der wird geköpft 
oder gehängt. 

Dann brachte Karl der Große neue Gesetze. 
Das Prinzip der Blutrache der alten Germanen 
wurde verboten. 

Aus dieser Zeit stammen die Sühnekreuze. 
Erschlug einer seinen Nachbarn im Streit, 
wurde er nicht mehr hingerichtet. Der Schul- 
dige sollte büßen und Sühne tun. Und dies 
konnte oft ärger sein, als der Tod durch das 
Fallbeil. 

Er mußte feierlich vor dem Richter schwö- 
ren . . . 
... das Wehrgeld zu zahlen, 
... die Begräbniskosten zu zahlen, 

" ... diie kirchliche Absolution zu erlangen, (dies 
war wieder mit einem teuren Leichengot- 
tesdienst und einer Wallfahrt — unter Um- 
ständen sogar bis nach Jerusalem — ver- 
bunden. 

... Dutzende von Geistlichen zu bestellen, na 
oft bis zu 100 Messen gelesen werden muß- 
ten, 

... mehrere hundert Kerzen zu stiften. 
Zu diesen normalen finanziellen Bußen ka- 

men absr fast jedesmal noch Stiftungen für 
diie Armen, HintertblielDenen u. an die Kirche. 

War der Erschlagene begraben, wurde das 

Steinkreuz bestellt. Der Mörder mußte sich 
verpflichten, es an der gleichen Stelle aufzu- 
stellen, an der der Mord geschah. 

Rund 60, verhältnismäßig noch gut erhal- 
tene Kreuze, stehen im westlichen Kreisge- 
biet. Im östlichen sind es kaum mehr als ein 
Dutzend. Aber die Möglichkeiten, daß noch 
immer neue entdeckt werden, besteht. 

Karl Nahrgang: „Viele Kreuze, die durch 
Quellen belegt sind, sind heute verschwunden. 
Einige mögen verschüttet, andere zerstört 
sein. Die Bauern holten sie oft aus Unkennt- 
nis von Ihren Feldern und verwandten sie als 
Baumaterial für ihre Häuser. Einmal konnte 
ich gerade noch in letzter Minute ein Kreuz 
retten, das ein Bauer nach Offenthal abge- 
fahren hatte". 

„Um noch eiinmal auf den Sinn dieser stei- 
.K rnen Zeugen zurückzukommen. War diese 
neue Strafe für einen Mörder nicht zu gering, 
da er doch in keinem Fall seine Freiheit ver- 
lor?" 

Karl Nahrgang wehrte ab: „Die Sorge für 
die Hinterbliebenen des Toten, nicht zuletzt 
die zahlreichen Messen, die immer wieder 
gelesen werden mußt,en haben fast jeden zum 
armen Mann gemacht". 

„also eine humane und gerechte Strafe?" 
„Gewiß. Sie hat sich durch fast zwei Jahr- 

hunderte erhalten. Die Zahl der Totschläge, 
die zuvor eine beängstigend hohe Zahl er- 
reicht hatten, ging sehr bald zurück". 

Die Erhaltung der alten Zeugen einer ver- 
gangenen Rechtssprechung liegt Karl Nahr- 
gang sehr am Herzen. Wir glauben, wir spre- 
chen nicht nur in seinem Namen, wenn wir 
besonders die Jugend bitten, erhaltet diese 
alten Denkmäler. 

Vielleicht sind die grabbehauenen, roten 
Sandsteinkreuze nicht nur ein Zeichen der 
Sühne, sondern waren, damals wie auch heute 
oSt Mahnmale für einen allzu Unbesonnenen. 

Klaus Rüffer •, 

Zwei der schönsten Suhnokreuze stehen an 
der Kreuzung dcs Weges von Langen nach 
jötzenhain mit der Hainer Trift. 

Seite S 
LANOINIB ZEITUNG Freitag, den 1. Dezember 1961 

Kammermusik bei der „Kunstgemeinde' 

Zum Gedenken an Hermann Wersch 
Am Abend des Totensonntags liatte die 

„Kunstgemeinde" ihre Mitglieder, Gönner und 
Freunde zu einer „Musikalischen Akademie" 
in den kleinen Saal des Turnvereins eingela- 
den Dieses Musizieren war auch zugleich ein 
Gc^nken an den am 15. September 1961 ver- 
.slorbenen Mitbegründer und langjährigen 
Vorsitzenden Hermann Diensch. 

Gestalter dieser musikalisch - besinnlichen 
•Stunde war das Frankfurter Kammer-En- 
^emble, unter der Leitung von Dr. Rudolf 
I.üfk. die Sopranistin Elfriede Schwäbe und 
die Pianistin Gertrud Firnkees. 

Auftakt war eine musikalische Kostbarkeit 
von Giovanni Baptiste Grillo (gest. 1622), ei- 
nem last vergessenen Meister. Man hörte eme 
Canzone zu acht Stimmen für zwei Instru- 
.nc»ntalchörc. ein geschlossenes Spiel in dem 
wcch.^cl'weisen Musizieren und in der Voll- 
akkorcligkeit der beiden Chöre. 

Daß sich das Liebhaberorchester auch mit 
•leuer Musik beschäftigt, stellten sie mit Paul 
Hintlcmith „Fünf Stücke für Streichorchester 
,,p 44 4" heraus. Uneingeschränkt ist die Be- 
wunderung. daß die Musizierenden Siieh an 
dieses Werk heranwagen, das technisch und 
tonlich große Schwierigkeiten bietet. Von ei- 
nigen kleinen Intonationsscliwankungen ab- 
gesehen. wurde hier vorzüglich mu.siziert. Die 
Aufnahme die.ses Hindemith durch das Pu- 
blikum war verschieden. Aber in einem war 
man sich einig, daß es eine sehr feine Inter- 
pretation war. Aggressiv, streng .in den Li- 
nien kammermusikalischer Sehreibweise und 
voller Vitalität, das -ist Hindemith. Der erste 
Teil schloß dann mit „lieblicheren Tönen": 
-Divertimento für zwei Hörner und Streich- 

orchester" in fünf Sätzen. Ein Sonderlob hier 
den beiden sehr tonrein mit gutem Ansatz 
blasenden Hornisten, die Schüler am Frank- 
furter Lessing-Gymnasiums sind. 

Der jtweite Teil war dem Schaffen WoHgang 
Amadeus Mozarts vorbehalten. Auftakt bil- 
dete die Arie der Bastienne „Er war mir 
sonst treu ergeben" aus dem Schäferspiel 
Bastien u Bastienne". Frau Elfriede Schwal>e 

sang diese Arie schlicht, mit der achten 
Empfindung für die Art des französisclien 
Singspiels des Rokokos, so wie es damals der 
12jährige Wolfgang Amadeus sah. 

Dieser Arie folgte dann die kleine Konzert- 
Arie „Warnung". Das Orchester war in beiden 
Fällen vollendeter Begleiter. Ausltlang war 
das „Kammerkonzert in Es-iDur" für Klavier 
und Orchester KV 449, das oft als Vorläufer 
des großen c-moll Konzertes bezeichnet wird. 
Mozart selbst sagte über diese Schöpfung, daß 
sie ein besonderes Werk sei. Die Pianistin 
Gertrud Firnkees, die in Salzburg studierte 
und schon oft über verschiedene deutsche 
Sender zu hören war (sie soll jetzt eine Do- 
zentenstelle an der Musikhochschule in Mainz 
erhalten), spielte mit Empfindung und Tem- 
perament. konzerttechnisch vei^siert, ihren 
Part. Dr. Rudolf Lück leitete sehr umsichtig 
das Konzert und bewies, daß es ihm und sei- 
nen Leuten, von denen einige auch Musik 
studieren oder einmal studiert hat>en, um ein 
rechtes Interpretieren geht und er um die 
Grenzen des Wirkens eines Laienorchesters 
weiß. 

Herzlicher Boifull eines sehr aufmerkÄtimen 
Publikums dankte gleichermaßen den Soli- 
stinnen. den Musizierenden und ihrem Leiter. 

Humor in der Dichtung 

Veranstaltung der Wallschule (Volks- und Realschule) 
Gemeint ist jener foine Humor, der ein lei- 

ses Schmunzeln hervorruft, wenn er die klei- 
nen Fehler und Schwächen der Menschen be- 
leuchtet. Der Dichter, der seine Mitmenschen 
kennt und beobachtet, bedient sich seiner mit 
Milde und Nachsicht. Die deutsche Dichtung 
Ist reich an solch köstlichen Schöpfungen, und 
es lohnt sich schon, eine Auswahl zu treffen 
und sich daran zu ergötzen. 

D e Schüler und Schülerinnen der Wall- 
schule möchten mit einer Reihe heiterer Ge- 
dichte erfreuen. Der „Onkel Kaspar', w.ie ihn 
Wilhelm Busch in seiner „Kritik des Herzens" 
zeigt. Chamissos flinker Barb er, der aUes 
wagt, um alles zu gewinnen oder der be- 
dächtige Kapitän „Tom Biel", den nichts, aber 
auch nichts aus der Ruhe bringen kann — sie 
alle werden m.it ihren Tugenden und fehlem 
vor dem Hörer erstehen. Den Abschluß des 

Abends bildet eine Posse in Versen von Theo- 
dor Körner: Der Nachtwächter. Theodor Kör- 
ner, der vor allem als Lyriker und Dichtet der 
Liedersammlung „Leier u. Schwert bekannt 
ist hat als Theaterdichter in Wien mit seinen 
Lustspielen großen Beifall gefunden. Mit der 
Unbcikümmertheit des jungen Dichters — 
Körner fiel, noch nicht 22 Jahre alt, in einem 
Gefecht des Kriegsjahres 1813 -- schuf Kör- 
ner in seinem Nachtwächter eine derb ko- 
mische Gestalt, deren Darstellung eine äußefst 
reizvolle Aufgabe ist. Der „alte Pinsel", ver- 
liebt in Röschen, seine Muhme, läßt sich ge- 
waltig an der Nase herumführen. Ein Spiel 
für alle, die ein junges Herz haben! 

Der Abend findet am Dienstag, dem 5. Ja- 
nuar. 20 Uhr, im evangelischen Gemeindehaus 
statt. Die Eltern und Freunde der Schule sind 
herzliclist eingeladen. Hgl. 

.Jesus, Blues and Cotton-Songs" 
Seit über zwei Monaten proben die Jungen 

der Christlichen Pfadfinderschaft, Gruppe 
Grüner Drache", u. die Mädchen der Evan- 

gelischen Mädchen-Pfadfinderschaft an einer 
Motette, die diesen Namen hat. Sie ist von 
der Gruppe selbst zusammengestellt und will 
den Leidensweg der Neger u. die Schuld des 
weißen Menschen an seinem schwarzen Biu- 
der aufzeigen. . . , ,   ; 

D:e Motette Ijesteht aus dreizehn afrikani- 
schen Negerliedern. Spirituals u. Blues, (meist 
dreistimmig) und einer Anzahl Negergedich- 
ten. Die verbindenden Zwischentexte werden 
von drei Sprechern gesprochen. 

Am kommenden Sonntag wird diese Mo- 
tette. um 20 Uhr, in Langen, m der Stadt- 
kirche. und am darauffolgenden Samstag, um 
20 Uhr, in Sprendlingen, in der Christus- 
kirche. aufgeführt. 

Woher die Wohnung nehmen? 
Jun/"e Menschen, die später einmal heira- 

ten wollen, brauchen zu gegebener Zeit eine 
Wohnung, ein richtiges Zuhause. Mit einem 
Notbehelf bei Eltern oder Schwiegereltern ist 
die Wohnungstrage noch lange nicht gelöst. 
Woher eine Wohnung nehmen? Vom Woh- 
nungsamt ist kaum Hilfe zu erw-arten. Die 
Wohnraumbewirtischaftunig wird übertues 
schrittweise abgebaut. Neubauwohnungen siind 
schwer zu kriegen und außerdem sehr teuer. 
Möblierte Zimmer bieten aucJi keinen Aus- 
weg. Sie kosten viel, und die Vermieter neh- 
men ein junges Ehepaar nicht gern, denn es 
könnte ja Nachwuchs kommen. Was bleibt da 
zu tun? — Es gibt nur eine Antwort: Sich 
selber helfen! Bauen! . 

Wie junge Leute, ob verlobt oder verhei- 
ratet durch Bausparen mit sUatUcher Hilfe 
zu einem Eigenheim, einem Reihenhaus oder 

einer Eigentumswohnung kommen können, 
erfahren Sie auf der Eigenheim-Schau der 
Bausparkasse WÜ£Ptentx)t, am Sonntajg, dem 
3 Dezember 61, von 11 bis 18 Uhr, in Langen, 
„Frankfurter Hof", Lutherplatz. Fachkundige 
Mitarbeiter beraten Sie dort kostenlos. (Siehe 
auch Anzeige). 

... Uberall Im Haushalt 

wo es 

um groben 
Schmutz geht 

für 30 Pf 

■nan 

ImI 

Eine Maske für jede Haut 
Eine Caseinmaske aus mit etwas Wassel 

verrührtem, ungesalzenem Quark ist duich 
ihre verschiedenen Variationsmöglichkeiten 
ein gutes Pflegemittel für jeden Hauttyp. 
Die Milchsäure, die der Quark enthält, löst die 
oberste, abgestorbene Hautschicht ab, ohne 
die gesunden Zellen anzugreifen, wirkt also 
wie eine milde SchSlkur. Der starke Luft- 
abschluß fördert außerdem die Durchblutung 
und läßt die in der Maske enthaltenen Vit- 
amine voll zur Wirkung kommen. Geben 
Sie bei fetter, großporiger Haut einen Teelot- 
fei Gurken- der Zitronensaft hinzu, um die 
Poren zu straffen. Mischen Sie bei schlecht 
durchbluteter, fahler Haut statt dessen einen 
Löffel Honig darunter. 

Volksliocliscliule 

Kiinstijenieimle 

Begegnung mit aller und neuer Kunst 
IV. Abend 

Diese Reihe wird am kommenden Freitag 
mit dem Vortrag von Eva-Maria Wagner und 
dem Thema: Von Dürer bis Holbein, Grenzen 
und Möglichkeiten der deutschen Malerei, 
fortgesetzt. In der Zeit, die das Leben dieser 
beiden Maler begrenzt, liegt der Höhepunkt 
der deutschen Malerei, die wesenstjedingt, 
später nicht mehr zu steigern war. Barock 
und Rokoko setzten Gefühlsbedingungen vor- 
aus, die vor allem in Ländern vorhanden wa- 
ren! wo Voraussetzungen für einen tempera- 
mentvollen Überschwang bestanden. Ein ge- 
eigneter Boden fand sich in den Niederlanden, 
Italien, Spanien u. Frankreich, wo ein kraft- 
voller Lebensstil herrschte. In Deutschland 
traten durch die Auswirkungen der Reforma- 
tion nüchternere Lebensformen ein, die auch 
in der Kunst ihren Ausdruck fanden. 

Freitag, den 8. Dezember 1961, 20.00 Uhr, 
Atriumbau Realgymnasium. Gäste DM 1,—. 

Theaterring, Weihnachtsmärchen 
Wir weisen unsere Abonennten und alle 

Eltern darauf hin, daß wir am Donnerstag, 
dem 14. Dezember, 15 Uhr, in der Turnhalle 
am Jahnplatz, für Kinder das Welhnachte- 
märchcm: „Schneeweißchen und Rosenrot , 
von Robert Brückner zur Aufführung bringen. 

Karten, zum Preis von DM 0,75, sind bereits 
heute in der Buchhandlung Politzer, Kessler- 
platz, zu haben. Mieter der Nassauischen 
Heimstätte können sie bei den Hausverwal- 
tern erhalten. 

Merkblatt über Schutz gegen Radioaktivi- 
tät. Alle Haushaltungen in Hessen sollen .^pii- 
testens bis zum 5. Dezember ein Meriablatt 
über den „Schutz gegen radioaktive Nieder- 
schläge in Haus und Betrieb", das gegenwär- 
tig im Auftrag des Bundesinnenministers ver- 
teilt wird, ins Haus geschickt ibokommen. 

Ifftti 

Die Spätjahrsonrie olüfit '"i® Mohn 
im nebelschweren Raum. 
LeichtRchwankend wie ein Lampion 
hängt sie am Sternenbaum. 
Der Acker streckt sich weiß und flach, 
Waldwände sind Kristall. 
Eis/ransen glitzern um das Dach 
Tind um den Mühlenfall. 
Kreuzschnabel hegt im Tannengupf 
den NestUng, frostgewohnt. , , , , 
Die Büchmaus schläft im Wurzelschlupf. 
Das Reh weiß sich geschont. 
Auf Umkehr steht die Uhr der Welt, 
geboren wird das Licht. 
Ein Bauernhund, der eiusarn bellt, 
sfÖTf ringa den Frieden nicht. 

Knri Biirkert 

Wenn di-; Teiche frieren 
Im Gebirge kommen die Fröste zeitiger als 

in der geborgenen Niederung, und gerinnen 
dann die Bäche und Weiher über Nacht zu Eis, 
hat mandies Tier seine "ebe Not. Einm^al tra- 
fen wir einen Mann, de- mit hohen Stiefeln 
durchs Schilf eines Gewässers lief und immer- 
zu mit einem Rohrstock wedelte, an dem si^ 
ein Federwisch befand. Wir fragten den selt- 
samen Herrn, was das bedeuten sollte, und er, 
der Vermummte und Durchnäßte, gab ""s "ia 
Antwort: „Das mache ich inimer um diese 
Zeit Als ich nämlich noch Kind war, sind hier 
drei Wasserhühnchen festgefroren über Nacht, 
wir konnten sie nicht mehr befreien. Seitdem 
scheuche ich die kleinen Vögel aus dem Schill 
ms trockene Dickicht hinein, so oft uns Nacht- 
froste drohen" . . 

Der Bescheid gab uns zu denken, in einem 
guten Sinne freilich: denn da war 
sich freiwillig zum Pflegevater madite übet 
Gottes lebendige Gaben Heinz SteguweH 

Amtlic'ae Bekanititmachungen 

Der Entwurf der I. Nachtragshaushaltssat- 
zung der Stadt Langen für das Rj. 1961 liegt, 
gemäß §§ 113 Abs. 4 und 119 HGO, in der Zeit 
vom 2. Dezember 1961 bis 8. Dezember 1961 
auf dem Rathaus. Zimmer 14, öffentlich aus. 

Langen, den 28. November 1961 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Auf Grund des Viehzählungsgesetzes vom 
18. Juni 1956 (Bundesgesetzblatt I, S. 522) fin- 
det am 4. Dezember 19G1 eine allgemeine 
Viehzählung statt. 

Nähere Einzelheiten sind aus dem an der 
Rathaustafel befindlichen Aushang zu er- 
sehen. 

Langen, den 29. November 1961 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Zwangsversteigerung 

öffentlich meistbietend soll zwangsweise 
gegen Barzahlung am 2. 12. 1961, vormittags 
0 Uhr, in Langen, Wilhelmstraße 12. verstei- 
gert werden: 1 Damenfahrrad. 

Langen, den 30. November 1961 
Schäfer, Gerichtsvollzieher 

Erleben Sie 

mit jedem Zug, 

wie gut 

diese Cigarette 

schmeckt! 

Moderne Menschen 

modernes Leben - 

Marlboro gehört dazu 

King SIze Filter • 20 Stück DM 1,75 

Der berühmte Marlboro- 

Geschmack hat diese 

Cigarette in der ganzen 

Welt bekannt gemacht 



Preise sprechen für sich! 

Großer Kasten-Puppenwagen - Ricmenfederiing 
verchromt - abwaschbarer Bezug - mit Spritz- 
decke in div. Farben, Fabrikat „Zeitz" .... DM 47,50 
Puppe mit Mama-Stimme, Schlataugen, Weich- 
plastik, eingelass. Haare, bekld., Gr. 45 15,-, Gr. 50 DM 17,— 
Uhrwerk-Eisenbahn, 3llg., DM 4,25 m. Schienen, 
4llg. DM 5,50. Baltcriebahn, kompl. ab DM 17,00, 
Elektrobahn mit Trafo (Rokal) DM 30,80 
Dies und vieles mehr bietet Ihnen: 

HORNEBURG 
GESCHÄFTE FtJR QUALITÄTSWAREN - LANGEN 
Spiel- und Schreibwaren. Stresemannrinp? 5 (am Lutherplalz) 
Haus- und Küchengeräte. Gcschenkartlkel und Spielwaren, 
Elisabethcnslra(ie 54 (am Flüchtlingslager). Telefon 29 34 

NEUEROFFNUNG 

Wir eröffnen am Sonnabend, dem 2. Dezember 1961 
abends 18 Uhr die Gaststätte 

ff Zum goldenen Ring 
fl 

in Langen, Gartenstraße .5, Ecke Stresemannring. 

Mit gepflegten Getränken und bester Küche werden wir bemüht sein, Ihnen in 
unseren gemütlidien Räumen einen angenehmen Familienaufenthalt zu bieten. 

Das solide Fachgeschäft der D. O. B. 

RUDOLF KÖHLER 

Langen, Bahnstraße 54 

empliehlt; 
Damen-Mänlel, -Kleider, -Röcke, -Hosen usw. 

Sie kaufen beim Fachmann. 
Große Auswahl in Strickwaren, evtl. Änderungen sofort. 
Maßanfertigung. 

Wir bitten um Ihren geneigten Zuspruch. 

Im Ausschank: 

Familie Herbert Schwager 

nXmjiSJn&Wi 

"Viesmttl will idi 

(rüfter emkau^ett 
Langener Geschäftswelt Ist gerüstet 

Wir suchen einen 

Lagerhelfer 
(evtl. Rentnei") oder eine 

Lagerhelferin 
für leichte und angenehme Arbeit, 
evtl. halbtags, sowie einen 

Betriebstnaurer 
in Dauerstellung. 

DEISCHE SCHUHMASCHINEN CO. 
Langen, Pittlerstraße 46 

Achtung 

Lammpelzwesten .... ab 66,— 
Kniebundlederhosen . . ab 26,50 

(für Kinder) 
Dieselben aus Elch- und Rothirsch- 

Leder  68,— 
Qualitäts-Wildleder-Kleidung 
Gazellda, Büffelkalb, Wild-Velours- 

Jacken  ab 148,— 
Laufend Gelegenheiten in Leder- 
Westen. Ledermäntel am Lager. 

iCed^'^eAJth 
(am Rathaus) 

Schreibmaschinen 

RECHENMASCHINEN - DIKTIERGERÄTE - VERVIEIFÄITIGÜNGSGERÄTE 

kaufen Sie xu sehr 
gUnitIgen Bedingungen! 

Auf Wuncdi 
unverbindlicher Besuch. 

Pottkarte genügt. 

KARLHEINZ STORNFELS BUromaschin«n 

Langen, Peter-Müller-Straße 11 

■Freude und Frohsinn 
mit einer Hohner: 

Mundharmonika 
Clarina 
Flöte 
Akkordion 
Organa 

Musik- und Sport-Zentrale Sdiolz 
LANGEN, Wassergasse 4, Tel. 2201 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

In den frühen Morgenstunden des Totensonntags wurde mein herzensguter 
Mann, mein lieber Vater, Schwiegervater und Großvater 

Georg Thierolf 
Studienrat i. R. 

im 83; Lebensjahr von seinem schweren Leiden erlöst. 

In tiefer Trauer: 
Ida Thiarolf geb. Philipps 
Hermann Thlerolf und Frau Marie 

geb. Ebert 
und 4 Enkelkinder 

Langen, im November 1961 
Frankfurter Straße 56 

Auf Wunsch des Verstorbenen fand die Trauerfeier in aller Stille statt.^ 
Wir sind der liebevollen Anteilnahme unserer Freunde und Beltannten ge- 
wiiß und bitten, von Beileidsbesuchen aibzusehen. 

Uns allen unfaßbar, doch Gottes Wille! 
Nach kurzer, schwerer Krankheit wurde mein lieber Lebens- 
kamerad, unser (herzensguter Vater 

Gustav Losch 
Bezirksleutnant der FeuerschutzpoUzei a. D. 
* 1. 2. 1900 t 29.11. 1961 

in die Ewigkeit abgerufen. Sein Leben war Arbeit und Für- 
Im Namen aller Verwandten: 
Helene Losch, Ehefrau 
Hildegard und Herbert Bolle 
mit Enkelchen Christiane 

Langen, Walter-Rietig-Straße 40 
Die Beerdigung findet am Samstag, dem 2. Dezember 19611 
10.30 Uhr, auf dem Friedhof Langen statt. ' 

Statt Karten 
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Anteil- 
nahme, die miir durch das plötzliche Ableben meiner über 
alles geliebten Frau 

Anna Sehring 
geb. Buch 

von Freunden und Bekannten entgegengebracht wurden, 
-sage, ich auf diesem Weigo meinen herzlichsten Danlt. Ins- 
besondere danke ich Herrn Müller für seine tröstenden 
Worte und dem Frauenchor der Neuapostolischen Gemeinde 
für dem .Grabgesang, sowie den Schulkameraden für die 
Kranzniederlegung. 

" In stiller Trauer; 
Georg Sehring 
und alle Angehörigen 

Lan^n,_ 80., November 1961 
■ ' SoBfensfraße 5 . . 

•' ^ 1. 

liacJjucA'leh 

Evangelische Kirche Langen 
Sonntag, den 3. Dezember 1961 (1. Advent) 
9.30 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche (Pfr. 

Dr. Ziegler), anschließend Abendmahls feier 
für die konfirmierte Jugend 
Chordienst Christi. Pfadfinder (C.P.) 
Predigttext: Römer 13, 11 — 14 
Lieder: 123 — 6 — 1 

9.3Ü Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus (Pfr. 
Lauber), anschließend Abendmahlsfeier für 
die konhrmierte Jugend 
Predigttext: Mal. 1, 11a 
Lieder: 1—6 —14 

11,15 Uhr Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 

Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 
20.00 Uhr Verkündigungsspiel „Jesus blues 

and Cottonsongs" der Christi. Pfadflnder- 
schaft (C.P.) Langen dn der Stadtkirche 

Montag, den 4. Dezember 
20.00 Uhr Singkreis „Oberlinden" in der 

Westendhalle 
Dienstag, den 5. Dezember^ 

Mütterkreis fällt aus 
Mittwoch, den G. Dezember 
20.15 Uhr 1. Adventsandacht in der Stadt- 

kirche (Pfr. Dr. Ziegler) unter Mitwirkung 
des Posaunenchors (Näheres im red. Teil) 

Donnerstag, den 7. Dezember 
20.00 Uhr Bibelstunde im Gemeindehaus (Ad- 

ventsfeier) und Probe des Posaunenchors in 
der Stadtkirche 

Freitag, den 8. Dezember 
20.00 Uhr Probe des Kirchenchors im Ge- 

meindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20.00 Uhr Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag: 

Mittwoch: 

9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr; Gottesdienst 
20.00 Uhr; Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

2./3. 12. 1961 <alb Samstag 14 Uhr) 
Dr. Hampf-Kell, Riedstraße 5, Tel. 2785 

Rotes Kreuz, (Krankentransport) Tel. 3711 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdlenstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der 'Woche vom 3. 12. bis 9. 12 1961 
Apotheke R. Münch, Darmstädterstraße 

Wer Stein auf Stein lügt — wer unver- 
droMen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonder« wenn eir die 

Langener Zeitung 

durch regelmSQlgei Inserieren zum 
Ränder seiner Leistung ma^t. > 

NADJA TILLER - PIERRE BRASSEUR 
WALTER GILLER 

Das faszinierende Pilmwerk eines 
Regisseurs von Weltklasse! 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Das Spinngewebe 
Sonntag. 16.00 Uhr, Jugendvorstellung 

Sonntag. 14.00 Uhr, Märchenvorstellung 

^finzessiti "VotHtösdteH 
Beifilm: Kasper auf dem Meeresgrund 

Telefon 2112 
Freitag und Montag 20.30 Uhr 

SamstJig und Sonntag 18.15, 20.30 Uhr 
Frei »b 18 Jahren 

Ein pikanter Film vom „süßen Leben" 
mit Eike Sommer, Ivan Desny, Helmut 

Schmid, mit dem weltbekannten^ 
Schlager „Bonne nuit Ma Cherie . 

Freit.. Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
- Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

Dick und Doof's 

Sie lachen Tränen! 
2 Komiker, die die Welt nicht vergißt! 

REISETAUBEN - ZUCHTERVEREIN „KLUB" 03 LANGEN 

Zu unserer am S o n nt a g, dem 3. Dezember im Saalbau 
„Zum Lätnmchen". Schafgasse, stattfindenden 

laden wir die Einwohnerschaft und Interessenten von Langen 
und Umgegend hei-zlich ein. 
Auf die Eintrittskarten findet eine Frciverlosung statt. 

TOMBOLA 

Der Saal .ist geöffnet von !)-18 Uhr Eintritt DM -,50 

Gesangverein »Frohsinn« 1862 Langen 

Wir laden alle unsere Mitglieder, "nd Gönner^zu 
unserem am kommenden Samstag, 2. Dezember 19 , 
20.30 Uhr, im „Frankfurter Hof" stattfmdenden 

Familienabend 

mit Jubilaren-Ehrung und Tanz recht herzlich ein. Es spielt 
d'ie Kapelle „Ramona" 
iaalöffnung: 20.00 Uhr Eintrittspreis: 1,50 DM 
Eintrittskarten nur an der Abendkasse. 

Kredite für Jedermann 

schnell, unbürokratisch imd diskret, 
0,4 »/o Zinsen p. M. 

^füHZ SfUtaiut " Langen, Bahistr. 39 

Bürozeit: Montag — Freitag 17.00 — 19.00 Uhr, 
Samstag 10.00 — 13.00 Uhr 

Seekei>-^ielAefi 

Langen (Hessen) - Telefon 3778  

Mittwoch, 
den 6.12. 61 

Samstag, 
den 31.12. 61 

OUkoeau^ahU »On'a 

mit verschiedenen Überraschungen 
(Nikolaus ist anwesend) 

Si^aedteifah^t 
nach Schwabenheim i. Rheingau 
mit Tanz und Unterhaltung „Ins neue Jahr" 
Jede Fahrt 7,— DM. 

An WellinBchten und Sylvester In die Winterpracht 
der Berge 
Wnter-Prospekte erhalten Sie in unserem Verkehrs- 
pavillon, Bahnstraße 48. 
Anmeldungen in .unseren bekannten Buchung sstellen.  

INSERATE 

büten wii immer 

frühzeitig 

ccuizugsben 

Ab Freitag - wo. 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 und 20.30 Uhr 
Sonntag 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 

MARIA FISCHER 
SCHELL 

l Ein Film von 
\ GEZA RADVÄNYI 

Bti CCC-Imm derOIOTla 

Zum ersten Mal seil sieben Jahren 
Maria Schell u. O. W. Fischer 

in einem großen deutschen Film — 
der Geschichte einer glucklichen t-he. 

Wo andere Filme enden, fängt die^r an. 
mit einer Hochzeit in strahlend. Gluck. 
Mit Maria Schell - O. W. Fischer 

Rudolf Förster - Doris Kirchner 
Adrienne Gessner - Gregor v. Rez/.ori 
Gusti Wolf - Alexander Trojan 
Anita Gutwell - Heinz Blau 
Christian Doermcr u. v. a. 
  Freigegeben ab 12 Jahren 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

yAotphium, Mottf 

uHtf Hesse THotteM 
Mit Humor und vollen Segeln in neue 

ABENTEUER! 
Eddie Constantine - Pascale Roberts 

r TANZSCHULE LBECKERvorm^N 

Sctilußbälle 

V-. 

Sa^tag 2 'Dez., 20 Uhr. Turnhalle Langen, 
laS: 9: Dez.: 20 Uhr. Hotel „Weingold". 
Weitere Anmeldungen für Fortschrittkursus 
werden entgegengenommen. 

L. u. R. Becker. Tanzlehrer 
Anfänger, Schüler, Fortschritt- und Ehepaar- 
Kurse. Turniertraining. Privatstund, jederzei . 

VERANSTALTUNG DER WALLSCHULE 

Am 5 Dezember 1961 findet im Evangelischen Gemeindehaus 
Langen. Bahnstraße 46, ab 20.00 Uhr eine Vei^nstaltung der 
Wallschule statt, welche den Titel tragt: 

»Humor in der Diditung« 

Der Unkostenbeitrag ist 1 DM. Eltern, Gönner und ehemalige 
Schüler sind dazu herzlichst eingeladen. 
Langen, den 1. Dezember 1961. 

DIE SCHULLEITUNG: 
Mann 

Geschäftsverlegung! 

maschinell mit 
Ausstellungsraum 

ab 1. 12. 1961 in der RheinstraBe 1» befindet. 
Telefon 2661 oder 67043 

niimmöbelkauf ist Vertrauenssache! 
®"'Tendersie sich daher nur an Ihren Fachhändler. 

INHRBER HRNS EHRHRRDT_ 

W&ldschvritninb&d Gaststätte 
Ncu-Iscnbilrg 

(bekannl Kute Kiiclic) 

.Icdcn Samstag 20 Uhr 
und sonntags 17 Uhr 
es spielen die „4 FLAMM INGOS 

Tanz 

CLUBHAUS l.F.C.L. 
RESTAURANT WAI.D.STADION 

Jeden Samstag und Sonntag 

TANZ 
Es spificn die 4 Canaris 

Es ladet freundlichst ein Farn. Koliwer 

Morgen. Sam.'itag. ab 20 Uhr. 

in d. Union-Stube am P.iihnhof. 
Spezialität: Brathähnchen. 

Es ladet freundlichst ein 
Familie Göricke 

Zum Weihnachtsfest 

ALLES FÜR S KIND 

Spielwaren - Kinderkleidung 
Kinderwagen 

in großer Auswahl 

Sindetparadies 

Telefon 22 01 Wassergasse 1 

Weihnachtsspezialität 

aus dem Hause NIEDERF.GGER 

ßhhUttUoUen nach Dresdner Art 

OKandei-Gh^UUt&iim 

Anmeldungen 
werden entgegengenommen 

Drölis Spezialgeschäft 
Am Lutherplatz 

r 
■ Im I 

aiTi 
1 rpUti ■ 
Uhr ■■ 

Unsere Verkaufsschlager 
Scilubverkout! 

Die neuesten Modelle 1961 
Frankfurter Hof am 

am Freitag. 1. 12. v. 9 - " ä« 
u. Samstag, 2. 12. v. 9 - 18 Uhr 

Herrenschuhe ab DM 18,- 
Damenschuhe ab DM 12,- 
Kinderschuhe ab DM 18.- 
Lammfell-Schuhe 

Gute Paßform. 
Modische und bequeme Ausführung. 

Das Angebot, das Sie nicht 
versäumen dürfen. 

ARNO HOCH 
der Schuhstadt Pirmasens 

Srhutatabrikaüon und Vertrieb 
für Langen 

I " aus 
H Schu 
mm 

I 
nasens 
ertrie^^JM 

Inserieren bringt Gewinn! 

<lO£iJhMaahten häekt nähefL 

Denken Sie an die enorme Auswahl 
Hütalickeli (^eiehetike. 

bei Werner & Dutine 
FAHRRÄDER 
KINDERFAHRZEU GE 
ÖFEN und Öl-ÖFEN 
Kühlschränke 
WASCHMASCHINEN 
ELEKTROHERDE 
GASHERDE „„„„ KOHLE-BEISTELLHERDE 

Angenehme Zahlungsweise! 

Werner & Dutine 
Frankfurter Straße 9 - Tel.: 548 

> iH mH biiiti« Programm 

FrBiwillige Feusrwehr • FflüiiliBnoDcna m so. Dtz«*b« »«t 

Vorverkaufsstellen: Gg. Werner, 
ChrisUan Brehm, Mühlstraße 6; Feuerwehrhaus: W. Vogler, Obergasse; O. Schrott, 
GoetSaße.-tmd bei allen Feuerwehrleuten. 



Nlnnerchor Utdtrfcrnz 
ins UnttR 

Heute, Freitag, 20.30, 
VbunKsstunde 

i. Vereins!, Weingold 

Sport- ind 
SlngergefflelH' 
schaft1889i.V 
Langen 

Wir ladcrv hiermit un- 
sere Mitiglioder, Gön- 
ner u. Freunde zu un- 
serem, am Sonntag, 
d€m 10. 12. 61. 20 Uhr 
im "Länrunchen" statt- 
findenden Theater- 
abend herzlichst ein 
Nachmittag, 15.00 Uhr 
Kindervorstellung. 
VVeihnachtskasse Aus- 
zahlung Freitag, 1. 12. 
20 Uhr, im Clubhaus, 
Abt. Gesang 
Frauonchor 
Am 6, 12.61 findet der 

Nikolausabend 
dc.s Frauenchors um 
20 Uhr im Clubhaus 
statt. — Bitte in den 
jiächston Tagen den 
Anteil zum Nil^olaus- 
paketchen i. Höhe von 
DM 2,- bei Frau Luise 
Sallwey. Neckarstr. 8. 
abgeben. 
Abt. Fußball 
Heute. Freitag. 20.30, 

Spielcrvcrsammlung 
Samstag: Schüler beim 

FC Langen. 15 Uhr 
Sonnlag: Junioren hier 

geg. SSG Darmstadt 
10.15 Uhr 
1. u. 2. Mannsch. hier 

geg. Ober-Ramstadt 
12.45 und 14.30 Uhr. 

Farblichtbildervortrag 
am 7. 12. 61. 20.30 Uhr, 
Clublokal „Deutsches 
Haus". „Die Riviera 
von Dubrovnik". Den 
Vortr. hält Herr Prof. 
Jordanovic a. Dubrov- 
nik. Auch Nichtclub- 
mitglieder sind herz- 
lichst eingeladen. 

Heute, Freitag, 1. 12., 
treffen wir uns wie 
gewohnt in der West- 
endhalle zur 

Zusammenkunft 
(Terminljesprechung). 
Um vollzähl. u. pünkt- 
liches Erscheinen bit- 
tet der Vorstand 

Sonntag, 3. 12. 61 
Vepbandspiele 

in Biebrich. 
Busabfahrt 12.30 Uhr 

Vireln d. Vogelliebhaber 
Langen 

Morgen, Samstag, 2. 
12. 1961, 20 Uhr, Mo- 
natsversammlung im 
Saalbau „Zum Lämm- 
chen". Mitglieder er- 
scheint vollzählig. 

Der Vorstand 

lifinivtraii 

LANGEN 
Gegr. 1921 

Sonntag, den 3. 12. 61, 
16.15 Uhr, im Vereins- 
lokal „Zum Rebstock", 
Monatsversammlung, 
wozu hiermit alle Mit- 
glied. eingeladen sind. 
Um vollzähliges und 
pünktliches Erscheinen 
ibittet der Vorstand 

V.. 

r 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

Egon Mannagottera * Ursula Mannagottera 
geb. Fischer 

I 
Langen, Brüder-Grimm-Str. 4 Neustadt b.-Coburg 
Kirchliche Trauung findet statt: Samstag, den 2. Dez. 1961, 
14.15 Uhr, in der Stadtkirche zu Langen. 

Ihre Vermählung zeigen an 

%utl Mpp * yyiaritt adifffj 
geb. Pelosclick 

A. K. K. B. Solidarität 
Motorsijorlfreiindc 
Ort.sgruppc Langen 

Am Samstag, dem 2. 
12. 61. um 20.30 Uhr, 
findet im Lokal „Lin- 
denfels" die Jahres- 
haupt-Versammlung 
statt. Der Vorstand 

61, 
OSISGRUPPE LAUGEN 

Freitag, den 1, 12. 
20.15 Uhr, 
Mitgliedcrversammlg. 

im Gasthaus „Lämm- 
chen", Schafgasse 29 
Tagesordnung: 
1. Aus dem Sozial- 

recht 
2. Weihnachtsveran- 

staltungen 
3. Verschiedenes 
Es wird um zahlrei- 

1 Besuch gebeten. 
'1 umbola - Gegenstände 
können bei Kamerad 
Christian Schneider u. 
in den Sprechstunden 
in der Geschäftsstelle 
abgegeben werden. 

Der Vorstand 

W (> 1 f s g a r t 0 n s t r a ß e 41 Annastraße 27 

V. 

Kirchliche Trauung: Samistag, 2. 12. 61, 15.00 Uhr, 
in der kath. Kirche zu Langen. ^ 

Die Feier findet im Gasthaus „Zum Lämmchen" statt. 

Für die zahlreichen Glückwünsche, Blumen und Geschenke 
7,u unserer Hochzeit danken wir allen Bekannten. Freunden, 
Verwandten und Nachbarn recht herzlich, auch im Namen 
unserer Eltern. 

Manfred Müller und Frau Renate 
J geb, Werner 

Langen. Teichstraße 7. 

Jahrgang 1910/11 
Langen 

Am 6. Dezember. 20.15 
Uhr, (Nikolaus) tref- 
fen wir uns, ein soge- 
nanntes Stammtisch- 
treffen, bei Alterska- 
merad Heinrich Keim 
(Hotel Weingold). Alle 
sind dazu herzlich ein- 
geladen. 

Die Einberufer 

Jahrgang 1886 
trifft sich am Diens- 
tag, dem 5. Dezember, 
um 17 Uhr, mit dem 
Nükolaus im „Frank- 
furter Hof". 

Jahrgang 1892/93 
Wir treffen uns am 
Sonntag, dem 3. De- 
zember, 18.00 Uhr, im 
Haferkasten" (Schä- 

fer). Bekannte sdnd 
willTtommen. 

i. A. Werner 

Jahrgang 1894/95 
Am Dienstag, 5. De^. 
1961, gegen 17.00 Uhr, 
treffen wir uns dies- 
mal in der Gaststätte 
„Zum Lämmchen" 
(Paiisch), Schafgasse. 
Restloses Erscheinen 
des Jahrgangs ist er- 
wünscht. 

(f!JI7)x«ni«ereli 
laais 

Turnen für Jedermann 
Die 1. Übungs-Stunde 
für Altersturner findet 
am Freitag, dem 1. De- 
zember um 20.30 Uhr 
in der Turnhalle Wall- 
schule statt. 
Um Pünktlichkeit wird 
gebeten. 
Vorstand und 
Abteilungsleiter! 
Am Dienstag, dem 5. 
Dezember', 20.30 Uhr, 
wichtige Sitzung. 
Abt. Handball 
Freitag, 21 Uhr, 

Spielerversammlung 
Sormtag, 3. 12., 
1. Mannschaft 

in Pfungstadt 

Stundenfrou 
rnehrmals wöchentlich 
zu gut. Bed. gesucht. 
Sep. Wohnraum kann 
gestellt werden. - Off. 
unt. Nr. 1695 a. d. LZ 

Kohlenherd 
links, miit Schiff, gut- 
erhalten, und gebr. 
Gasherd 

Sflamm., preiswert zu 
iverkaufen. Besichtigg. 
Samstag und Sonntag 
9 — 12 Uhr. 

Vor der Höhe 31 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung dan- 
ken wir rocht herzlich. 

Horst Hunkel u. Frau Ernestine 
geb. Schinko 

Langen Dreieichenhain, Nov. 1961. 

Knab.-Wintermantel 
Größe 44. zu verkauf. 

Bahnstraße 86 p. 

H.'Wintermantel 
mittlere Größe, 

Vogelkäfig 
mit Ständer zu verk. 

Grun, 
Wilh.-Burk-Str. 15 

Am Sonntag, 3. Dezember 1961 

Mandolinen- 

Konzert 

im ev. Gemeindehaus, Bahnstr. 
aus{;eführt vom 

1. Mandolinen-Orchester 
Langen, 1934 

Leitung: Walter Lenk, Langen 
J.olisten: 

Michail Ignatieff, Balalaika 
Rainer Hoffmann, Flügel 

Beginn: 20 Uhr Eintritt: 2,— 
Saalöffnung: 19 Uhr Michail Ignatieff 

Fiat 600 
Bauj. 1956. 74 000 km, 
90°/o bereift, gut erhal- 
ten, für 1400 DM zu 
verkaufen. 

Fl.-Geyer-Straße 14 

VW 
guterhalten, preisgün- 
stig abzugeben. 

Wolfsgartenstr. 76 

VW Export 
Baujahr 51 und 

ZQndapp 200 
Baujahr 51, pi-eLswert 
zu verkaufen. 

Wust, 
Südl. Ringstr. 157 

Göricite 125 
fahrbereit, versichert, 
zu verkaufen. 

Blumenstraße 2 

Kreissäge 
mit Motor. 220 Volt, 
(Licht) oder 380 Volt, 

Kreissäyewelie 
mit Bohrfutter zu ver- 
kaufen. 

Lutherstraße 16 I. 

17 M De Luxe 
(1958), mit neuer Ma- 
schine, Schonbezügen 
und Reifen, Radio, Ne- 
ibellami>en und Dop- 
pelhorn, für 4 000 DM 
zu verkaufen. 

Anfragen unter 
Tel. 2471 

Ford 12 M 
mit Radiio, bei 500 DM 
Anzahlung zu verkauf. 

Alfred Brückmann, 
Sprendlingen, 
Blumenstiraße 7, 
Tel. 68178 

Opel Rekord 
Bj. 56, beige, gepfleg- 
ter Zustand, aus priv. 
für 1 400 DM zu verk. 

Tel.: Langen 2049 

Gebrauchter VW 
zu kaufen gesucht. Bj. 
1954 bis 1956. Erlbitte 
nähere Angaben unter 
Oft.-Nr. 1687 a. d. LZ 

Alte, guterhaltene 
Lutiier-Bibei 

v. Missionar gesucht. 
Off. u. Nr. 1694 a.d.LZ 

Betonmischer 
100 Ltr„ zu verleihen. 

Lohmann, 
östl. Ringstraße 5 

Möblierte 
. Küche 

und 
Schlofzimmer 

an 'berufstät. Ehepaar 
zu vermieten. 

Luisenstraße 14 
Junger, weiß-grauer 

Kater 
am Samstag im Drei- 
elchgymnasium, 
schwarz-weiße 

KATZE 
in der Bahnstraße 
zugelaufen. 
In gute Hände abzug. 

Tierheim. Schaube 
Leukertsweg 68 

Guterhaltener 
Gasherd 

billig zu verkaufen. 
Werner, 
östl. Ringstraße 4 

Wir sind umgezogen 

HANS LUTZ 
Schneiderei 

jetzt Feldbergstraße 24 

VW Bus Kombi 
30 000 km, zu verkau- 
fen. 

Tel. 2057 

Suche für Drix-Eisen- 
bahn geibrauchtes 

Fahrpuit (Trafo) 
für 220 Volt und an- 
dere Teile ziu kaufen 
Gff.-Nr. 1688 a. d. LZ 

Älterer 
Elektroherd 

mit Backröhre, günstig 
abzugeben. 

Goethestraße »8 

moderner Winter-Schlupfstiefel mit 
eng anliegendem Schaftabschluß, 
molliges Warmfutter, 
schützende 
Schneesohle 

DM 33,90 

Haid & Neu- 
Nähmoschine 

versenkbar, sehr gut 
erhalten, preiswert ab- 
zugeben. 

Bürgerstraße 5 I. St. 

Tonbandgerät 
zu kaufen gesucht. 

Stolle, 
Lutherstraße 57 

Phiiips- 
Tonbondkoffer 

EL3515, m. Mikrophon, 
Verbindungskabel für 
Radio- und Phonoab- 
nahme, 4 Bänder, neu- 
wertig. Neupreis DM 
617, für DM 400, zu 
verkaufen. 
Schwarzer Herren- 
sportwintermantel, mit 
Kapuze. Gr. 46, DM 90. 

Telefon 3404 

Fast neue 
Couch 

mit 2 Sesseln wegen 
Platzmangel zu verk. 

Gabelsbergerstr. 35 
Moderner 

Kindeiwogen 
mit Matratze und Re- 
genschutz zu verkauf. 

Wallstraße 40 

Guterhaltener 
Kauüaden 

zu verkaufen. 
Joseph-von- 
Eichendorff-Str. 7 1. 
(Siedlung) 

Kleine Werkstatt 
(mit Werkbank) : 
vermieten. 

Lutherstraße 53 
daselbst 

Mist u. Dickwurz 
zu verkaufen, 

2 Sprungrahmen 
Gr. 94/1,97, 
abzugeben. 

Fahrgasse 

preiswert 

10, IL, r. 

Je ein 
Ski-Anzug 

für Dame Größe 42/44 
graublau, für Herren 
Größe 50/52, blau, gut 
erhalten, billig zu ver- 
kaufen. 

Suddiche Ringstr, 229 
(Erdgc.schoß rechts). 

Junge 

Boxer 
zu verkaufen. 

Langen, 
Nürdl. Ringstraße 34 

w 

för olle modlsdi interessierten Herren ist Quaü- 
lfll*kleidung ou$ unserem Haus. FÖr Herbst und 
Winter 1961 -62 finden Sie wieder elngroßarfl- 
get Angebot erslkloislger AnrOgeundMöniel 
zu den bekennt gönsligen Preisen bei: 

üün 

Angestellter sucht 
2 Leerzimmer 
im oberen Stadtteil. - 
Off, u. Nr. 1693 a.d.LZ 

Leerzimmer 
separat gelegen, ab so- 
fort gesucht. - Off. u. 
Nr. 1691 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
imit fließ. Wasser, ab 
15. 12. zu vermieten. 

Wolfsgartenstr. 46 

Bausparvertrag 
über DM 10 800,— zu 
verkaufen. Erforderl. 
DM 3 465,—. 

Eberts, 
Fr.-Ebert-Str. 27 
Tel. 3432 

Acker 
am Leerweg, 885 qm, 
Bauland, Fortsetzung 
Nördl. Ringstraße, zu 
verkaufen. - Off. (mit 
Preisangebot) unt. Nr. 
1677 an die Lang. Ztg. 

Garage 
zu mieten gesucht. 

Tel. 598 

Garage 
für PKW. Nähe Rat- 
haus gesucht. 
Off.-Nr. 1675 a. d. LZ 

Hoher Verdienst 
(auch nebenamtlich) 

WUhcImi, 
VVie.sb.-Blerstadt 

Begriff 
. für QLidliläi giid Pre iswürd ig kei t 

Wer gibt franz. Nach- 
hilfe, 1. Jahr, f. kurze 
Zeit? 
Angeb. u. Off. Nr. 1697 
an die Langener Ztg. 

3-4-Zimmerwohnung 
auch gegen BKZ. MVZ 
oder Räumlichlteiten 
zum Ausbau einer sol- 
chen auf eigene Ko- 
sten gesucht. 
Off.-Nr. 1690 a. d. LZ 

2'/o-3-Z.-Wohnung 
mit Bad, von älterem 
Ehepaar mit alleinste- 
hend. Tochter gesucht. 
Off.-Nr. 1689 a, d. LZ 

Ruhige Mieterin sucht 

kleine Wohnung 
•bei guter Miete, BKZ 
od. MVZ möglich, — 
Off. u. Nr. 1678 a.d.LZ 

Wohnungstausch! 
Biete preiswerte 

4-Zimmerwohnung 
mit Einbau-Küche. 
Bad, Balkon u. Z.-Hzg. 
Suche geräumige 

3-4 Zimmer 
Altbau-Wohnung ohne 
Heizung. 
Off.-Nr. 1681 a. d. LZ 

2-Zimmerwohnung 
mit Bad zum 1. 1. 62 
oder später gesucht. 
MVZ oder BKZ mögl. 
Off.-Nr. 1623 a. .d. LZ 

Wohnungstausch 
Biete 2 Zimmer mit 
Kochnische, Korridor, 
Bad und Balkon, Neu- 
bau, Miete 59,- DM. 
Suche 25^ Zimmer mit 
Korridor, Bad u. Bal- 
kon. - Off. u. Nr. 1696 
an die Langener Ztg. 

2 schön möblierte 

Zimmer 
mit WHzg., fl. Was- 
ser, sof. zu vermieten. 

Werner, 
Dorotheenstr. 7. plr. 

Portemonnaie 
mit Inhalt u. Monats- 
karte am Lutherplatz 
(Enste), am Montag 
verloren. Abzugeben 
gegen Belohnung 

Südl. Ringstr. 87 

Moderner 
dunkler Anzug 

Größe 46, zweimal ge- 
tragen, zum halben 
Preis zu verkaufen. 

Wilhelmstraße 24 

Preis-Skat 
Samstag, 2. 12. 61, 
20 Uhr 

Apfelwein-Anthes, 
Frankfurter Str. 26 

Möbl. Zimmer 
an berufstätig. Herrii 
zu vermieten. Off. u. 
Nr. 1692 an die LZ 

Junger Dipl.-Ingenieur 
sucht leeres oder 

möbl. Zimmer 
Off.-Nr. 1682 a. d, LZ 

Leerzimmer 
von alleinstehendem 
Beamten in Langen 
gesucht. 
Off.-Nr. 1686 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
ab sofort zu veaunielen. 

Gartenstraße 25 

Möbl. Zimmer 
ab 1. 12. zu vermieten. 

Goethestraße 42 

Zehn Jahre Volksspar-Verein Langen u. Umgebung E.V. 

Zehn Jahre Gewinn-Sporen — Zehn Jahre Vorsorge für die nicht einkolliülierten Zuffiile des Lebens 

Zehn Jahre Mittler der Leistungen seiner Sparer an die heimische Wirtschaft 

Am 8. November 1951 gründeten weitblickende Männer und Frauen in Langen den Volksspar-Verein Langen und Umgebung EV. 
Dieser Spargemeinschaft auf Gegenseitigkeit gehören neben Langen die Gemeinden Dreieichenhain, Götzenhain, Offenthal, 
Egelsbach und Erzhausen an. 

Wenn auch 10 Jahre Bestehen kein Jubiläum bedeuten, so ist es doch angebracht, einmal Rückschau zu halten und die Bedeutung 
dieser Organisation chronologisch aufzuzeigen. 

Im ersten Jahr des Bestehens hatte die Stadt Langen 1 684 Mitglieder, danach folgte die Stadt Dreieichenhain mit 546, die Gemein- 
den Offenthal mit 289, Erzhausen mit 183, Egelsbach mit 145 und Götzenhain mit 70 Mitgliedern, insgesamt 2 917 Mitglieder. 

Heute nach 10 Jahren umfaßt diese Spariotterie rund 13000 Mitglieder! 

« 
Bis zum 2. September ds. Js. wurden an Gewinnen ausgeschüttet: DM 778 240,— 
dazu kommen am Samstag, dem 2. Dezember 1961, bei der 40. Auslosung nochmals rd. „ 30 200,— 

insgesamt DM 808 440,— 

in zehn Jahren haben unsere Mitglieder die enorme Summe von DM 4 838 984. — gespart 

und der Genossenschaftsbank ihres Wohnortes zur Verfügung gestellt. 

Die gesparten Beträge betrugen in 

1952 DM 114 101,00 1957 DM 582 738,00 
1953 254 202,00 1958 521 814,00 
1954 371 085,00 1959 645 281,00 
1955 476 320,00 1960 659 945,00 
1956 547 365,00 1961 666 133,00 

An wöchentlichen Mitgliedsbeiträgen pro Sparkarte DM 0,20 wurden in den 10 Jahren insgesamt aufgebracht: DM 987 796,80 

Von diesem Betrag wurden abgezweigt: 

für die Lotteriesteuer rund 165 000,— DM 
an Notariatskosten 10 000,— DM, 

so daß neben einem kleinen Saldovortrag auf neue Rechnung rund 4 Fünftel der eingezahlten Mitgliedsbeiträge in Form von 
Geldgewinnen von DM 5,— bis DM 500,— den Mitgliedern wieder zuflössen. Nur beim Gewinn- bzw. Volkssparen ist eine solch 
günstige Gewinnausschüttung möglich, weil die hauptsächlichen Unkosten, wie Kassierer-Provision, Drucksachen, Werbung usw. 
fast ausschlieBlich von den unterzeichneten Genossenschaftsbanken getragen werden. 

Das vom Volksspar-Verein Langen und Umgebung E. V. betreute Gebiet umfaßt rund 40 000 Einwohner, theoretisch gesehen gehört 
daher fast jeder dritte Einwohner dieses Gebietes unserer Gewinnspargemeinschaft an. 

Wann dürfen wir auch Sie zu unseren Freunden und Sparern zfihlen? 

Wir bieten zwei Vorteile: Gewinnen und Sparen 

Anmeldungen nehmen jederzeit entgegen: 

Langener Voiksbank eGmbH. 
am Lutherplatz und Bahnstraße 123 

Spar- u. Leilikasse eGmbH. 
Erzhausen, Rheinstraße 1 

Spar- u. Leihkasse ecmbH. 
Dreieichenhain, Waldstraße 4 

Spar- u. Leihkasse eembK. 
Götzenhain, FriedensstraBe 5 

Pfennigsparkasse e6mbH. 
. Egelsbach, Bahnstraße 60 

Spar- u. Dorlehenskosse eGmbH. 
Offenthal, Wiesenstraße 14 

sowie die Kassierer des Volksspar-Vereins. Sparbeitrag einschl. Mitgliedsbeitrag werden auf Wunsch in Ihrer Wohnung kassiert. 

Vierteljährliche öffentliche Auslosungen. Nehmen Sie die Einmaligkeit der Chance wahr. 

Deshoib: Denken Sie an morgen! 

Mit freundlichen Grüßen und Empfehlung: 
Ende November 1961 

Vollcssparverein Langen und Umgebung E. V. 

gez. Alfred Oeder gez. Bärgermeister Lötz 
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„Wir haben gerade erst geheiratet" 
Ein Haus mit sieben Fenstern und Büchern davor 

„Ach, sehen Sie doch nur — ist das nicht 
hübsdi, dies Haus da zwischen den Bäumen?" 

Idi war nicht auf ein Gespräch eingerichtet, 
als die junge Frau im Wartezimmer des Arztes 
midi anspriicli. Ich mag diese Wiirtezimmer- 
gesprächc nicht. Immer erzählen die l.eutc 

, von ihren Kranltheiten. Sie tragen einen nadi 
^ den eigenen Symptomen aus und erklären dann 

sofort mit geschwätzigoni Ernst, daß ein On- 
kel oder Vetter von ihnen an der gleichen 

Das Stecl<enp(erd 
Ein Mensch ohne Liebhaberei ist U'itf 

ein Dampfkessel ohne Ventil. 
An seinen Liebhabereien erkennt 

mnn den Menschen; sie verraten mehr 
über ihn als sein Bervf. 

Nur großzügige Charaktere haben 
Verständnis für die Liebbaherpien an- 
derer. 

Es ist gar nicht so wichtig, für welche 
Liebhaberei man sich erwärmt, wich- 
tig ist nur, daß man sirh überhaupt 
für eine erwärmt. 

Beobachtet eure Kinder bei ihren 
Liebhabereien und ihr werdet sie bes- 
ser kennenlernen. 

Eine Liebhaberei wird erst dann ge- 
fährlich, wenn sie zur Manie wird. 

Liebhabereiei} brauchen nicht kost- 
spielig zu sein; wo sie es sind, sind 
sie meist keine echte Liebhaberei mehr. 

Eine echte Liebhaberei schenkt dem 
Menschen Entspannung und Lebens- 
freude. 

Für eine echte Liebhaberei ist man 
nie zu alt. 

Sache leider elend verstorben sei. Aber 
immerhin, diesmal sdiien es sich ja nicht um 
Krankheiten zu handeln. Ich schaute aus dem 
Fenster und lächelte der jungen Frau zu: 
„Wirklidi, ein nettes Haus, so anheimelnd, 
nicht wahr?" 

Sie warf mir einen dankbaren Blick zu. 
„Wissen Sie", fuhr sie dann fort, „unser Haus 
wird einmal so ähnlich aussehen. Sieben Fen- 
ster zur Straßenfront, rechts vom Eingang eine 
große Linde und vorne natürlich Flie- 
derbüsdie. Und die Küdie wird so groß, daß 
man auch wirklidi darin hantieren kann. Fin- 
den Sie nidit audi, daß die modernen Kü- 
chen viel zu klein sind?" 

„Da haben Sie recht", sagte ich, „man kann 
siÄ kaum darin bewegen. Und wenn man 
etwas abgestellt hat, sieht alles gleldi so un- 

. ordentlidi aus." 
Sie nickte eifrig. „Wolfgang meint ja, daß 

man das Kinderzimmer oben haben müßte. 
Aber idi bin nicht dafür. Wenn sie nodi klein 
sind, fallen sie doch furchtbar leicht die 
Treppe hinunter. Wir zu Hause hatten unser 
Kinderzimmer audi unten. Wissen Sie, da, wo 
dort drüben an dem Haus die Geranien ste- 
hen. Mutter konnte uns <—■ aus 
immer hören." 

„Adi so", sagte ich nun, „Sie möditen genau 
so ein Haus bauen, wie Sie es früher mit 
Ihren Eltern bewohnt haben. Das -finde ich 
aber nett." 

„Ich hab' noch Jede Einzelheit im Kopf", 
bestätigte die junge Frau, „wenn idi damals 
auch noch sehr klein gewesen bin — es war 
in Ostpreußen, wissen Sie. Und es sah ziem- 
lich genau so aus, wie das da drüben. Nur 
das Dadi war ein bißchen tiefer." 

„Na, auf jeden Fall", ermunterte ich die 
Fremde, „wird sidi Ihre Familie sehr auf 

das neue Haus freuen. iJestimml wohnen Sit 
jotzt mit Ihren Kindern noch sehr beengt. 
Wann können Sie denn einziehen?" 

Meine Wurtezimmerbekanntschaft warf mii 
einen verwirrten Blick zu und lief dunkolrot 
nn. „Wir haben doch noch gar keine Kinder", 
.sagte sie leise. „Wir haben gerade erst ge- 
heiratet und mit dem Haus ist es noch lange 
nicht so weit. Ich — ich stelle es mir aber 
nun mal so gerne vor. Wir sparen fleißig, 
müssen Sie wissen. Und wenn es audi noch 
lange Zeit dauern wird: Eines Tages haben 
wir bestimmt das Haus, mit sieben Fenstern 
und Fliederbüschen und Linde." 

„Ja, und Kinderzimmer unbedingt unten, Sie 
haben vollständig recht." Wir lachten gemein- 
sam, bis die Fremde zum Arzt gerufen wurde. 

Maria Mackenroth 
Mutters Rezept 

Um den ewigen Klagen der Rekruten über 
liebloses Essen ein Ende zu bereiten, forderte 
ein englisches Infanterielager die Mütter der 
Soldaten auf, Kochrezepte einzuschicken. Sie 
werden der Raihe nach ausprobiert und prä- 
miiert. Die Verfasserinnen der sechs besten 
dürfen die Söhne einen Tag im Lager be- 
suchen 

DEM HERBST DIE STIRNE BIETEN 
kann man getrost mit den sehmucken Hüten dieser Saison In der aparten Farbstell^ung 
Schwarz. Firn und Flechte präsentiert sich das Ilutmodell a la Saturn (Unk s), wäh- 
rend die leichte, ganz durchsteppte Samtkappe (recht.s) in Rehbraun erhalten Int. 

Wie man für seine Frau fährt 

Ehemänner ohne Kraftfahrzeuge sind bes- 
ser dran. Fast so gut wie solche mit Zweit- 
wagen. Für die anderen ein paar beherzi- 
genswerte Ratschläge: 

Man unterscheidet zwisdien 1. Mal-schnell- 
was-Mitbringen, 2. ein paar kleineren Ein- 
käufen und 3. der sogenannten Einkaufs- 
tournee. Bei 1. erhält der Ehemann beispiels- 
weise folgenden Befehl; „Wenn du ins Ge- 
schäft fährst, halt doch mal schnell bei Dings- 
bums und sag, der Hüftgürtel sei eine Größe 
zu klöin und tausch ihn um — und bring 
vom Metzger hundert Gramm Sal.nmj mit — 
aber keinen Anschnitt!" 

Das Prinzip der Prinziplosigkeit 
Schwieriger sind schon die „paar kleinen 

Einkäufe" mit Frau Ihnen liegt im allgemei- 
nen das Prinzip der Prinziplosigkeit zu- 
grunde: „Halt doch mal schnell da irgendwo 
(Halteverbot!) und warte, es geht ganz 
■schnell!" Experten empfehlen für solche Fälle- 
kurz zu halten und dann pausenlos das be- 
treffende Häusergeviert zu umfahren, bis die 
Ehefrau wieder auftaucht. Merke: Nie mit 
Benzin auf Reserve einkaufen fahren! 

Ein Park- oder Halteverbot finden Ehe- 
frauen grundsätzlich „einfach lächerlich". Sie 
sagen: „Herr Kafenzmann parkt da auch im- 
mer. aber du mußt es ja wieder ganz genau 

Es gibt auch Geheimnisse in der Ehe 
Vertrauen ist ein notwendiges Geschenk 

Unbedingte Aufrichtigkeit sollte schon vor 
Sdiließung einer Ehe oberster Grundsatz sein. 
Ein Geheimnis, welcher Art es audi immer 
gewesen sein mag, das in die jiuge Ehe 
hineingetragen wurde, hat schon oft ihr Glüdc, 
wenn auch nidit zerstört,, so doch emstlidi 
gefährdet, weil es auf die Dauer in engster 
Gemeinschaft nidit verborgen bleiben kopnte. 

Bis ist grundfalsch, wenn wenig einsichts- 
volle Eltern ihre Toditer veranlassen, ihrem 
Bräutigam eine Krankheit zu verschweigen, 
die dann später oft das GlütJc einer Ehe ge- 
fährdet, wobei von zwei Uebeln das Ledig- 
bleiben jedenfalls das geringere gewesen 
wäre, weil durch ein soldies Verschweigen 
audi nodi der Partner unglüdtlidi gemacht 
wird. Manchmal wird allerdings ein solches 
Bekenntnis zu leidit genommen und eine Ehe 
dennoch gesdilossen, die für den Partner dann 
zu einem wahren Martyrium werden kann. 

Aber audi in der Ehe selbst gibt es ejne 
Reihe von „Geheimnissen", die mit Einfüh- 
lungsvermögen, Verständnis und Takt behan- 
delt werden wollen, sollen sie nicht Anlaß zu 
Unstimmigkeiten geben. Glückliche Ehen sind 
nur auf gegenseitigem Vertrauen begründet, 
wobei aber das Vertrauen nicht als Redit, 
sondern als Geschenk, als Ausdrude der Zu- 

***************** ******************************* 
I i 
* * 
I Wir schlafen uns gesund | 

* Das Schönheitsmittel der Natur ^ 

„Geh' zeitig schlo/en, unci du tuir*t nicht nur ge- 
sund, sondern auch schön aussehen!" Diesen Rat 
haben Mütter ihren Töchtern nicht erst in unserem 
zwanzigsten Jahrhundert gegeben. 

Dr. William Bullough von der Sheffield-Universi- 
tät hat sich mehrere Jahre insbesondere mit dem 
Einfluß des Schlafes auf die Haut des Körpers be- 
schäftigt. Er hat jetzt die Ursachen dafür aufgezeigt, 
wieso ausreichender Schlaf die Haut strafft und da- 
mit jünger macht. 

Wenn der Körper wach ist, werden die Muskeln 
für die verschiedensten Bewegungen und Tätigkei- 
ten angespannt. Die Energie, die sie bei dieser Tätigkeit verbrauchen, entstammt 
dem sogenannten Glykogen. Diese Substanz, die sich im Blute befindet, wird 
durdi den Blutkreislauf zu allen Muskeln gebracht und dort verbraucht. Gleich- 
zeitig hat das Glykogen im Körper auch die Aufgabe, die Energie für den Auf- 
bau neuer Hautzellen zu stellen und verbrauchte Hautzellen zu ersetzen. Wer- 
den also die Muskeln für eine lange Zeit des Tages stark beschäftigt, so bleibt 
nur wenig Glykogen für die Regeneration der Haut übrig. Im umgekehrten 
Falle, wenn dem Körper viel Schlaf gegeben wird, kann er größere Mengen 
dieses geheimnisvollen ..Schönheitsmittels" der Natur für den Aufbau der Haut 
freimachen. Und nur durch den Aufbau neuer Zellen kann der Runzel- und 
Faltenbildung rechtzeitig vorgebeugt werden. ■ 
      Dies alles hört sich sehr einfach an und leuchtet je- 

dem Laien ein, obwohl der medizinische Nachweis da- 
für etwas schwer zu verstehen sein dürfte. Kann man 
nun erwarten, daß das Zaubermittel Glykogen eines 
Tages in den Läden zu kaufen sein wird? Dr. Bullough 
beantwortet diese Frage mit Nein. Denn es hängt nicht 
so sehr davon ab, daß dem Körper zusätzlich Glykogen 
zugeführt wird, als daß er den Schlaf braucht, damit 
das Glykogen überhaupt arbeiten kann. 

Natürlich ist der Schlaf kein Allheilmittel. Er kann 
nicht einer Frau zur Haut einer Aphrodite verhelfen, 
in deren Gesicht die Spuren longer Nächte seit Johre7i 
eingegraben sind. Aber auch ist 
möglich. 
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neigung betruditet werden muü, wie ja in 
harmönisdien Ehen von „Pflichten" und „Redi- 
ten" überhaupt nicht die Rode sein soll. 

So ist es angebracht, daß das Briefgeheim- 
nis in einer Ehe gewahrt wird. Bei gegen- 
seitigem Verstehen ist dies eine Selbstver- 
ständlichkeit, und besonders dann, wenn 
Privatbriefe vom Partner geöffnet werden, ist 
der Schluß auf Eifersucht und damit auf 
mangelndes Vertrauen sehr naheliegend. Das 
gleiche gilt auch für Berufsgeheimnisse, an 
die der Mann gebunden ist. und es zeugt von 
wenig Rüdcsicht bei einer Frau, wenn sie 
ihren Gatten zu veranlassen sucht, sein 
Schweigen in diesen Dingen zu bredien. Wie- 
weit sie der Mann an seinen Berufsgeheim- 
nissen teilnehmen läßt, muß sie wohl ihm 
überlassen und es als Selbstverständlichkeit 
betrachten, daß er über Dinge, die nicht all- 
gemein bekannt werden sollen, auch ihr 
gegenüber seine Sdiweigepflicht aufrechter- 
hält. 

Im allgemeinen aber dürfen Ehepartner nie 
vergessen, daß jeder Mensdi einen Bezirk 
in seinem Innern hat, in den siA kein an- 
derer eindrängen soll. Jeder Teil muß sidi 
Geheimgründe der Seele sichern — Geheim- 
gründe im besten Sinne des Wortes, die der 
andere mit immer wacher Entdedcungsfreude 
erobern muß, soll die Ehe nidit im stets ein- 
tönigen Alltagseinerlei ersticken. Jeder der 
beiden Partner hat ein Anrecht auf ein see- 
lisches Eiland, auf das er sich von Zeit zu 
Zeit zurückziehen kann, um sidi dann glück- 
lich wieder zum Lebensgefährten zurüdczu- 
flnden. 

Es gibt ein großes Geheimnis in der Ehe: 
die Achtung und den Takt vor der anderen 
Persönlichkeit, das Bestreben, ihr mit Ver- 
ständnis nahezukommen, ohne sie eigenwil- 
lig beeinflussen zu wollen, denn eben aus 
ihrer Eigenart und Vielfalt sdiöpft der an- 
dere Teil stets neues beglückendes Erleben: 
das tiefe Gefühl innigsten Verbundenseins. 

machen ..." Das Schlimmste, wenn die Ehe- 
frau angesichts einer Parklücke anbietet; 
„Warte, ich winke dich schnell mal ein!" 

Der Unterschied zwischen „ein paar klo- 
nen Einkäufen" und der großen Einkaufs- 
tournee ist nicht Immer deutlich erkennbar, 
weil sich oft erst in den Läden sogenannte 
„Gelegenheiten" ergeben. Dann ruft die Ehe- 
frau über die Straße: „Huhu — komm doch 
mal schnell und gib mir den Fünfzigmark- 
schein, den du in der Brieftasche hast — du 
kriegst ihn ja zu Haus wieder . 

Erfahrene ältere Ehemänner setzen für Ein- 
kaufsfahrten eine handel.iüblidie Chauffeur- 
mütze auf, um anzuzeigen, daß sie sich im 
Dienst befinden. Zweckmäßig mitzunehmen: 
Reserve-Einkaufsnetz (aufplatzende Pakete) 
zwei, drei Krimis, Zehnpfennigstücke für 
Parkuhren, Sdireibblock für Aufträge („wäh- 
rend du nichts zu tun hast") und ein Karten- 
spiel zum Patienceniegen auf dem Köhler. 

Und nie ungeduldig werden, wenn es später 
heißt: „Du hast aber auch wieder ganz schPn 
Benzin verfahren." 

Wußten Sie schon... ■' <.j 
I.. daß In Deuts'diland etwa bis zur JaHr- 
hundertwende Rindertalg neben Butter daa 
wlditigste Speisefett war? Schweineschmail 
und Pflanzenöle spielten nur eine geringe 
Rolle. 
... daß die Preise lur liuUt-T uiu ouimalz 
zwisdien 1850 und 1870 auf das Dopi^lte an- 
stiegen? Sdiuld daran trug die rapid wach- 
sende Bevölkerung und der erhobene Bedarf 
der Industriearbeiter. 
... daß Kaiser Napoleon 111. im Jahre IBim 
einem Chemiker den Auftrag erteilte, ein 
hochwertiges und billiges Speisefett zu fin- 
den. das die Lücke schließen könne, die durch 
die immer knapper und teurer werdende 
Butter entstanden war? Der in Frankreich be- 
sonders spürbare Buttermangel stand seinan 
Plänen entgegen, Frankreich seine alte Vor- 
machtstellung in Europa zurückzugewinnen. 
... daß die Bezeichnung „Margarine" aus dem 
Griechischen kommt? Ihr Erfinder, der fran- 
zösische Chemiker Mege-Mouriferes, gab ihr 
diesen Namen wegen ihres „perligen Schim- 
mers" (Perle griechisch margaron.) 
... daß der Deutsch-Französisdie Krieg 
von 1870/71 die industrielle Auswertung der 
neuen Erfindung der Margarine unterbradi? 
Die Holländer waren die ersten, die Mar- 
garine fabrikmäßig herstellten. 
... daß dem deutschen Chemiker Wilhelm 
Normann die Erfindung gelungen ist, Oele in 
feste Fette umzuwandeln? Dadurch wurde as 
erst möglich, die Margarineherstellung auf 
roinp Pflanzenbasis i'mzustellon. 

Heute gibt's Kartoffelsuppe 
Leicht zu bereiten, schmackhaft und billig 

Auch Kartoffelsuppen lassen sich auf die 
versdiiedenste Weise zubereiten. Hier ein 
paar in der Praxis erprobte Rezepte: 

BrUsseler Suppe 
Zutaten: 2Vj Pfund Kartoffeln, 60 g Buttel 

oder Margarine, 15 g Mehl, 1 Zwiebel, 2—3 
Gelberüben, IVi Liter Fleischbrühe, 2 Glas 
Weißwein, Petersilie, Salz, Pfeffer. 

Kartoffeln in Räddien oder Würfel schnei- 
den. Aus Mehl und Butter eine helle Ein- 
brenne bereiten, diese mit Fleischbrühe ab- 
löschen. Zwiebel, kleingeschnittene Gelberü- 
ben, Weißwein und Kartoffelstückdien zuge- 
ben. Die Kartoffeln dann auf kleiner Flamme 
solange kochen, bis sie weich sind. Zum Schluß 
feingehackte Petersilie und noch ein schöne? 
Stück Butter unterrühren und die Suppe ab- 
schmecken. 

Bulgaritcha Suppa 
iZutaten; 2 Pfund Kartoffeln, 1 kleiner 

Kopfsalat, 2 Zwiebeln, Mehl, Fett, Salz, Pfef- 
fer, 1 Joghurt, 1 Eigelb. 

Kartoffeln sdiälen, durdischneiden. In Salz- 
wasser weidikochen und durch ein Sieb drük- 
kon. Salatblätter kurz In Salzwasser kochen 
und kleinhacken, Zwiebel feinsdineiden, in 
Fett dämpfen, Mehl zugeben, eine helle Ein- 
brenne bereiten, ablöschen, Kartoffeln und 
Salat zugeben, die Suppe absdimecicen und 

über dem mit Ei verquirlten Joghurt anrich- 
ten. 

Schwedische Suppe 
Zutaten: 200 g in Würfel geschnittenes 

Rind- und Schweinefleisch, IVa Pfund abge- 
kochte Kartoffeln, 2—3 geschälte Zwiebeln, 
Butter, 2 Tassen süßen Rahm, Salz, Pfeffer. 
Petersilie 

Zwiebeln in kleine Stückchen oder Scheiben 
schneiden und in reichlich Butter bräu- 
nen, Fleisch dazugeben, anbraten, wenig ab- 
löschen und garen, Kartoffeln in Scheiben 
schneiden, in Butter kurz etwas schwenken, 
Fleisdi zugeben, das Ganze würzen, zuletzt 
den Rahm daruntermischen und auf kleiner 
Flamme nochmals kurz kochen, Petersilir 
kleinhacken, darüberstreuen und die Supp' 
anrichten. 

Berner Suppe 
Zutaten; Vj Pfxmd Dörrfleisdi, 1 Sellerie- 

knolle, 2 Stangen Lauch, Vj Pfund Gelberüben, 
l'/j Pfund wtlrflig geschnittene rohe Kartof- 
feln, Salz, Pfeffer, geriebenen Käse, Petersilie 

Dörrfleisch halbweidi kodien. Gemüse put- 
zen, in Scheiben schneiden, zusammen mit den 
Kartoffelwürfeln zu dem Pleisdi geben und al- 
les garen. Suppe abschmecken, geriebenen 
Käse und feingeschnittene Petersilie darüber- 
streuen und anrichten. 

mm 

Heute erstrahlt IhrTextilhaus 

Wallenfels in neuem Glanz 

Endlich ist es soweit. IhrWarten hat sich gelohnt. 

Heute öffnen sich die Pforten zu einem größeren, schöneren 

und vorteilhafteren Textilhaus, auf das ganz Langen 

gewartet hat. 

Heute gibt es tausende von Neuheiten zu entdecken. 

Kommen Sie also auf jeden Fall und genießen Sie die 

vielen Eröffnungsvorteile und Überraschungen. 

Es lohnt sich bestimmt. 

WALLE N F E LS 

Textil und Mode, Langen, Bahnstr. 120 



J 

Seite 12   LANOBNBE KBITÜNO Freitag, den 1. Dezember 1961 

„Sehr geehrter Herr Gerichtshof!" 
Paragraphen, fröhlich ausgelegt 

Vor dem Schöffengericht in Erding bei Mün- 
chen stand ein Junger Mann unter der An- 
klage, einem Bauern zwei Ochsen gestohlen 
zu haben. Er bestritt den Diebstahl und er- 
klärte, er habe sich nur einen Scherz erlaubt. 
Und wirklich hatte er die beiden Odisen dem 
Sauern audi zurüdtgebradit. 

Der Vorsitzende, Oberamtsrichter Hans C., 
aber war dennoch von der Schuld des An- 
geklagten überzeugt und wollte ihn verur- 
teilen. Die beiden Schöffen aber nahmen die 
Sache nicht so ernst, sie überstimmten C. bei 
der Urteilsberatung, so daß der Angeklagte 
freigesprochen werden mußte. 

Kurz und knapp verkündete C. das Ur- 
teil; „Der Angeklagte wird wegen Diebstahls 
von zwei Ochsen freigesprochen." 

Der Name sagt's 
Der bekannte Berliner Rechtsanwalt Con- 

tenius hatte einen Prozeß verloren. Mehrere 

Bereits Monate vorher hatte Bolle von der 
Jagd geschwärmt, die er pachten wollte, und 
als sein Traum endlich in Erfüllung ging, 
mußte er seine Stammtischbrüder wohl oder 
übel einmal einladen. An einem schönen, kla- 
ren Tag fuhr man hinaus. Man frühstückte 
auf einer romantischen Waldwiese, trank einen 
handfesten Korn und machte sich schließlich 
frohgemut und mit hochgespannten Erwar- 
tungen auf die Beine. 

Eine ganze Weile schoß man an dem ein- 
zigen Hasen herum, der das Revier zu be- 
völkern schien; dann begab man sich, merk- 
lich enttäuscht, in das nächste Dorf und be- 
stellte im Gasthof ein zünftiges Jägerfrühstück. 

„Na", sagte der eine Freund tröstend, „viel- 
leicht haben wir ein anderes Mal mehr Glück!" 

„Ein ziemlich mageres Ergebnis", sagte der 
andere und leerte mißmutig sein Glas. „Wenn 

man bedenkt, daß wir den halben Vormittag 
umhergelaufen sind ... Nee, Kinder, das madit 
sich nicht bezahlt!" 

„Kann sein, die Hasen waren nicht in Stim- 
mung", sagte Bolle mit einem Versuch zu 
scherzen. Und resigniert fügte er hinzu: „Ein 
bißchen mehr Erfolg habe ich mir ja audi 
versprodien!" 

Der erste musterte trübselig den dürftigen 
Hasen, dessen Hinterläufe aus der Jagdtasche 
gucitten. 

„Ich kann und kann das nicht begreifen! 
Stellt euch doch bloß mal vor: Früher hat 
es ganze Völker gegeben, die nur von der 
Jagd lebten!" 

„Was Sie nicht sagen!" brummte der andere 
achtungsvoll. „Das ist ja kaum zu glauben!" 

„Warum nicht?" seufzte Bolle. „Das waren 
sicher die Verpächter!" 

Die Hasen waren nicht in Stimmung 
Weidmannsheil! / Von Olf Weddy-Poenicke 

eTAKidt'i- 

„Wieso der Lippenstift auf den Bildschirm 
kommt? Oh, du hättest vorhin den Sänger 
sehen sollen!" (USA) 

Kollegen hatten der Verhandlung beige- 
wohnt. Nach der Urteilsverkündung flüsterte 
einer von ihnen seinem Nachbar boshaft zu: 
„Ist's ein Wunder? Contenius — konnte nie 
Jus.. 

Staatsanwalt und Richter 
Als überaus milder und gemütlicher Richter 

war der Landgerichtsdirektor Leykauff in 
Frankfurt am Main bekannt. Sehr zum Aerger 
der Staatsanwälte, die nur selten mit ihren 
scharfen Strafanträgen bei Leykauff durch- 
kamen. 

Eines Tages stand ein Angeklagter vor 
LeykaufEs Strafkammer, gestand alle seine 
Missetaten ein und erklärte: „Ich sehe ja 
selbst ein, Herr Richter, daß ich streng be- 
straft werden muß!" 

Da sprang der Staatsanwalt auf und rief 
mit bösem Seitenblick auf Leykauff dem An- 
geklagten zu: „Glauben Sie nur nicht, daß 
das hier so leicht zu machen ist!" 

Der verehrte Herr Gegner 
Justizrat Winthersen war in ganz Däne- 

mark wegen seiner großen Höflichkeit be- 
kannt. Er fiel nie aus der Rolle. 

„Vati hat gesagt, Sie seien ein Kettenraucher, 
hier probieren Sie mal die!" (Texas) 

In einem Prozeß, den er dann auch ge- 
wann, sagte er nur: „Der Vorstand des Un- 
ternehmens, dessen Gegner zu sein ich die Ehre 
habe, bestand aus drei Personen. Zwei davon 
sind mir als ehrliche und rechtschaffene Män- 
ner bekannt. Der dritte ist der Herr Justiz- 
rat Berthelsen." 

Und in einem anderen Prozeß, den er auch 
gewann, schloß er sein Plädoyer: „Idj ver- 
stehe nicht, warum mein verehrter Herr Geg- 
ner so viel über meinen Mandanten spricht — 
er kennt ihn ja überhaupt nicht! Ich habe 
kein einziges Wort über seinen Mandanten 
gesagt, obwohl ich ihn ganz genau kenne!" 

iädierUdte XleiaigkeUeii 
Diasnose 

Doktor zu seinem Patienten; „Also die Pil- 
len haben Sie genommen, die lÄ Ihnen ver- 
schrieben habe, Herr Müller?" 

Müller; „Das schon, Herr Doktor, aber ge- 
holfen haben sie nichts." 

Doktor: „So, nichts geholfen, dann haben 
Sie aber auch kein Fieber gehabt, mein 
Herr." 

Erkannt 
„Bei der Versicherungsgesellschaft, wo ich 

jetzt beschäftigt bin, liegt mein Arbeitszim- 
mer direkt nach dem Garten." 

„Das finde ich auch ganz in Ordnung, Schlaf- 
zimmer müssen immer an einem ruhigen Ort 
sein." 

Bittere Kritik 
Junger Schriftsteller zu seinem Freund; 

„Also du glaubst, daß mein Stücik Anklänge 
an Schillers Räuber enthält?" 

Der Freund: „Und ob. mein Junge. Du hast 
ganz gehörig geräubert!" 

Kleines Mißverständnis 
Lady Pumpernickel zu ihröm Hausmäd- 

chen; „Ellinor, wir werden heute abend 6inige 
Gäste haben. Bitte, tun Sie mir aber den Ge- 
fallen, und legen Sie keinen Schmudc anl" 

Ellinor: „Besten Dank, gnädige Frau, für 
diese liebenswürdige Warnung." 

„Pachulke! Unglücjcsmensch! Sie sollten eine 
Gartenmauer bauen!!!" (Belgien) 

NAMNA 
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(28, Fortsetzung) 
„Grund und Boden willst hergeben, von 

dem, was zum Gschwandtnerhof ghörl hat 
von Jeher? I sag dir. net amal soviel, als i 
mit meiner Hand judecken kanr, wirst davon 
verkaufen I leid's Mt und I duld's net. Net 
a Bröckerl Erden kommt davon In andere 
Händl Dös sag I dir, dös schwöi 1 dirl Zu 
was denn? Steuern hab 1 «ahlt vom Milch- 
geld, d" Versicherung a Die neüche Maschine 
hat die Mutter zahlt, von dem bißl, was du 
ihr so glassen hast. Zu was brauchst du h 
Cäeld?" 

„Dös geht die gai nix an, zu was i a Geld 
brauch. I brauch's halt. Di werd I grad fra- 
gen drum 1 hab dir scho öfter gsagt, der Hol 
ghört mei" 

Da rennt die Nanna zum Hammerschmiecl 
„I bitt di mit aufghobene Händ, tu mir dö;- 

nei an, Nachbar, daß du a Stückl wegreißi 
vom Grund, Wann er amal da draufkom- 
men Is, nachher gehl ein Acker um den an- 
dern Tu mir nur dös net an! I hab's den, 
alten Gschwandtnei in seiner Sterbstund ver- 
sprochen, daß i's zsammenhalten will. Müßt 
mir helfen dazu, allein vermag's 1 Ja nimmer " 

Da sagt der Hammerschmied dem Toni, den 
Acker kauft er nicht, er trägt nichts, er wärt 
nichts wert e:.« rl iuert gar nicht lange, so geht 
das absichtlichf Reden um, im Ort und wei- 
ter in den andern Dörfern: Die Gsdiwandt- 
nerischen Grundstücke san nixl 

Wo der Toni anklopft, bekommt er es zu 
hören. 

„Geh laß mi aus trul deine Hutleiten, net 
amal gschenkt nimm i's." 

Der Toni ist wütend darüber. 
Einmal aber sagt ihm einer im Wirtshaus, 

wie er wieder anfängt, er möcht a paar Acker 
verkaufen, denn wo er kein Erben net hat. 

sieht er net ein, warum er sich 80 schinden 
soll. 

„O je ... mein Lieber, da därfst dl aber da- 
hintersetzen und misten, is ja alls verwahr- 
lost, so kauft dir kein Mensch an Acker ab, 
da kannst Gift drauf nehmen." 

Und sie lachen heimlich, denn sie wissen 
ganz gut, daß das eine Lüge ist und daß die 
Aecker ganz gut instand sind, die Nanna 
schaut Ja drauf, aber sie wissen, sie müssen 
dieser Frau helfen. Schad, daß sie keinen Bu- 
ben hat 

* 
Der l.^isl ist nicht mehr der kleine, dicke 

LkiIbI mit dem Wuschelkopf voll blonder Lok- 
ken. & steht schlank und rank in der Sonne, 
mit seinen clüimen Bubenbeinen, deren nackte 
B^ße Im losen Sand spielen und immer noch 
etwas neben dem CJehen zu tun haben, ein 
Steinchen vom Weg stoßen, einen Itrabbeln- 
den Kater verfolgen. 

Seit einem Jahr geht er in die Schule. In 
der Freizeit hütet er die zwei Geißeo, damit 
die Mahm nicht so viel Grünfutter helmsdUep- 
pen muß. Er fälirf ihr Holz vom Wald heim, 
auf seinem kleinen Schubkarren, und zer- 
hackt es und trägt es in die Küche. 

Die Mahm Ist ein wenig schwerfälliger ge- 
worden, und der Turm kommt ihm nicht 
mehr so hoch vor, vielleicht weil er gewach- 
sen ist, vielleicht auch, weil er sich ein klein 
wenig nach vorne neigt. 

Manchmal hat sie Ischias und kann sich 
nicht rühren. Dann macht der Loisl alles, er 
kehrt aus, kocht den Kaffee, rennt schnell 
in die Schule, kommt heim und kocht das Mit- 
tagessen, Er ist immer folgsam und willig 
zu allem. 

Die Mahm sagt zur Nachbarin; „...wann 
l den Loisl net hätt.. .1" und meint, daß Ihr 
ganzes Leben dann keinen Sinn hätte. 

Manchmal verdient sich der Lxiisl ein paar 
GrosÄen, das ist, wenn andere Buben ihn 
brauchen, irgendeine kleine Maschine wieder 
in Gang zu bringen, einen Tank, den das 
Christkind gebracht hat, oder die [..ötlampe 
vom Vatter, die heimlicherweise ausgeprobt 
wurde und dabei kaputt ging. 

„Wann du's mir machst, daß 's wieder gehi 
schenk 1 dir mein Fünfziger." 

Der Loisl hat so geschickte Hände dazu. Ei 
weiß selber nicht, wie es kommt, wenn er et 
in die Hand nimmt, geht es schon wieder. 

Inzwischen hat er auch gelernt, die Himmel- 
mutter von der Mammi zu unterscheiden, ob- 
wohl, wenn er mit den anderen Buben in dei 
Kirche kniet und die Weihrauchwolken die 
Muttergottes umnebeln, daß nur das ovale 
ein wenig verblaßte Gesicht noch erkennbai 
ist, denkt er: Mammi, imd wenn die Mammi 
in einem heilen Sonmierkleid die Dorfstraßt 
herunterkommt und die Sonne alles Gold um 
sie verstreut, denkt er: Himmelsmutter. 

Es ist sein ganzes Glück und seine stumme 
wohlgehütete Freude, auf sie zu warten Melsi 
sagt sie sich ap. Dann läuft er zum Autobus, 
hat Herzklopfen vor Aufregung, und daß zu 
Haus alles schön ist, wenn die Mammi kommt, 
sogar die Ziegen müssen vorher gebürstet wer- 
den. 

Wenn sie aber unangesagt kommt und 
plötzlich vor ihm steht, kann er vor lauter 
heißer Freude kein Wort herausbringen. 

Die Mahm sieht das wohl alles, aber sie 
sagt nichts dagegen, Sie weiß, daß er auch 
ihr gehört und daß sie in seinem Jungen Le- 
ben ist wie die Sonne, der Wind, die grüne 
Wiese, der Bach und alles, was dieses junge 
Leben ausmacht 

* 
Es ist Sonntag um Pfingsten, und der Loisl 

ist gefirmt worden. Die Nanna hat in der 
Früh nicht abkommen können, aber kaum 
das Mittagessen vorüber ist, raunt sie der 
Julie ins Ohr; 

„Gel, bleibst heut daheim I Schau aufs Vieh, 
daß nix auskommt I muß fahren, i muß!" 

„Fahren S' nurl" sagt die lulle, „I paß sehn 
auf." 

Kaum ist sie fort und läuft zur Station, 
kommt der Toni aus dem Zimmer, im Stadt- 
anzug, die kurzen Gamaschen über den spiegel- 
blank geputzten Stiefletten, einen malvenfar- 
benen Hut auf Er schaut sonderbar aus. Die 
Kinnladen sind eckig, und die zusammenge- 
bissenen Zähne leuchten etwas durch die Lip- 

pen. Er sagt kein Wort zur Julie, und sie, 
über das Abwaschschaff gebeugt, hebt den 
Kopf und schaut ihm nach 

Was hat er denn heut? Und es bleibt eine 
kleine Sorge haften, für die sie keinen Grund 
weiß. 

Der Nanna fährt ein eiskalter Schreck durch 
die Glieder Sie sitzt schon im Abteil ihres Zu- , 
ges, einer einfachen Frau mit einem Kopf- 
tuch gegenüber, und weil sie so ersdirocken 
ist, macht sie eine Jäh Biehende Bewegung 

Da fährt die Frau mit der Hand nach unten 
und zieht einen Korb näher zu sich her. 

„Was machen S' denn, um <3ottes willen? 
Sie treten mir ja auf mein Korb nauf, Eier 
hab i drinnen." 

„Entschuldigen S' scho!" sagt die Nanna, 
und atmet auf, „I hab bloß wen gsehen, den 
I kenn, aber er is's doch net gwesen!" 

In Zwettl, während sie auf den Autobus 
wartet hat sie noch einmal das Gefühl, als 
ginge dort unten der Toni, So an selbigen 
Hut hat der... Aber es kann natürlich nicht 
sein. . 

Jetzt kommt der Autobus, sie steigt em und 
setzt sich ganz nach hinten. 

Dort sitzt sie und kann rückwärts hüiaus- 
schauen. Immer fährt hinter ihnen ein schwar- 
zes Auto, es wird halt nicht vorkommen, weil 
die Straße so schmal ist Ob das ein Privat- 
auto ist oder ein Mietwagen? 

Sie setzt sich ein wenig schief in die Ecke, 
daß sie auf den Wagen sehen kann, es inter- 
essiert sie, wie er immer hinten nachfährt, 
jetzt kommt eine Kurve, und sie verliert ihn 
aus den Augen, aber da ist er schon wieder. 

Dann denkt sie aber nicht mehr daran. Was 
geht sie der Wagen an. Gleich wird der Ort 
kommen, wo sie aussteigen muß Ob sich der 
Loisl über die silberne Uhr freuen wird, die 
sie ihm mitbringt? 

Der Loisl ist «n der Haltestelle, sehr stolz 
in seinem neuen Firmungsanzug, mit welBen 
Strümpfen, und doch so verlegen, weil er in 
seiner übergroßen Freude gar so machtlos ist. 
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Haus der großen Leistung 
P| IM MOBELHOF ETWAS BESONDERES 

Einer hörte den Ruf 

Der Portier iim Tor der großen Fabrik 
hatte mir gesagt, daß der Ingenieur, den ich 
sprechen wollte, unterWegs wäre, irgendwo 
auf dem riesigen Werksgelände, Ich solle aber 
ruhig bis vor die Halle 9 gehen, dort würde 
ich ihn treffen. Tatsächlich wartete er schon 
vor der Halle auf mich, „Da habe ich ja Glück 
gehabt daß wir uns so schnell gefunden ha- 
ben", begrüßte Ich Ihn, Er lächelte nur und 
zog aus der Tasche einen kleinen Apparat, 
nicht größer als eine Taschenlampe, „Früher 
war einer, der auf dem Inspektlonsgang durch 
das Werk war, wirklich fast unauffindbar. 
Was wurde gesucht und von Abteilung zu 
Abteilung herumtclefonlert! Aber jetzt hat 
Jeder der leitenden Herren ein solch kleines 
Funkgerät in der Tasche, jeder hat seine be- 
stimmte Wellenlänge zugeteilt und kann von 
der Zentrale aus angerufen und benachrich- 
tigt werden, wo auch immer er sich gerade 
aufhält" 

„Ist es nicht sehr unangenehm, gleichsam 
an die Kette gelegt zu sein und zu Jeder Zeit 
mit einem Ruf rechnen 7.u müssen?" 

„Es sind damit nur bestimmte Herren aus- 
gerüstet, die Direktoren. Ingenieure. Kon- 
trolleure und etliche Werkmeister. Zu deren 
Dienstobliegenheiten gehört es eben, immer 
eines Rufes gewärtig zu sein, mehr zu hören 
als irgendein Arbeiter," 

Vor 2500 .lahren hat ein Mann gelebt, der 
einen Ruf gehört hatte. Die anderen Men- 
schen haben es nicht gehört. Sicherlich haben 
sie ihn darum verlacht und ihn einen Phan- 
tasten und Träumer geschimpft. Er aber war 
der Meinung, er müsse es unbedingt weiter- 
sagen, was er da gehört hatte. Der Name des 
Mannes i.-!! unbekannt geblieben. Die Histori- 
ker und Theologen nennen ihn „Deulero- 
.7esaja", den zweiten Jesaja. weil seine Bot- 
schaft als zvveiler Teil des alttestamentlichen 
Jesajabuches erscheint. Dieser Ruf aus lang 
vergangener Zeit wird nofch heute in den 
christlichen Kirchen zum Beginn der Advents- 
zeit verlesen: „Hc»rch, eine Stimme ruft in 
der Wüste, Bereitet dem Herrn den Weg." 

Für diesen Mann war „Wüste" nicht nur 
eine geographische Bezeiclinung. Für ihn war 
damit die ganze weltpolitische Lage gekenn- 
zeichnet Die Weltmacht Assyrien war gerade 
von Babylonien vernichtet worden. Nun erit- 
faltete Babylon seine größte Macht Aber im 
selben Augenblick ist auch eine neue Welt- 
macht da, die sich zum Kampfe gegen Ba- 
bylon rüstet: Persien mit seinem König Cy- 
rus. Eine aufs äußerste gespannte Atmo- 
sphäre, grollendes Wetterleuchten über der 
ganzen Welt Und inmitten dieser drohenden 
Machtgebilde lebt der kleine Volksrest, dem 
der unbekannte Mann angehört —, ohne jede 
Macht ohne Jeden Einfluß, unterdrückt, ge- 
spalten im Innern nach dem Willen der beiden 
rivalisierenden Großmächte. Und gerade^^ in 
diesem Augenblick wird ihm das Ohr geöff- 
net und er hört den Ruft ..Bereitet dem 
Herrn den Weg!" 

Die Aehnlichkeit der Lage ist trappiiTeno, 
die Situation ist uns nicht fremd. Quer über 
eine Straße, ehemals eine der glänzendsten 
«Straßen der Hauptstadt geht die Mauer. E:in 
achmaler Durchlaß ist noch frei. Hin und wie 
der wird von den Bewachern der Mauer ein 
Fahrzeug durchgelassen, schlängelt sich müh- 
sam durch die Slalomhindernisse, Hüben und 
drüben fahren manchmal mit rasselnden Ket- 
ten schwere Panzer auf, richten drohende Ge- 
schützrohre gegeneinander. Die Mauer geht 
quer durch die Stadt und setzt sicli fort in 
Stacheldraht und Todesstreifen durch das 
ganze Land, Genau genommen geht die Mau- 
er um die gan/.e Welt Sie führt in der Haupt- 
stadt unmittelbar am Portal einer Kirche vor- 
bei. Die Menschen, die diesseits der Mauer woh- 
nen, können nicht mehr in ihre Kirche gehen, 
Sie sind in diesem Gotteshaus getauft, kon- 
firmiert, vielleicht haben sie vor Jahren vc)r 
dem Altar dieser Kirche als Braut und Bräuti- 
gam die Hände ineinandergeiegt — aber 
jetzt ist da die Mauer, Sie müssen nun eine 
andere Kirche besuchen. Und nun ist es Ad- 
vent geworden. Und vor der Restgemeinde in 
der Kirche jenseits der Mauer ebenso wie in 
den Kirchen vor der Mauer wird verlesen wer- 
den, was Deutero-.Iesaja vor zweieinhalb Jahr- 
tausenden gehört hat; „In der Wüste bereitet 
dem Herrn den Weg!" Und die Gläubigen 
werden begreifen, was „Wüste" bedeutet, Sie 
werden nocli vor Augen haben, wie die Stadt 
vor fünfzehn .Tahren dagelegen hat, und wer- 
den auch die gegenwärtige Lage, die ganze 
große Weltpolitik mit der Gefahr und Un- 
sicherheit, in der wir alle leben, als „Wüste' 
ansehen, , 

Aber es ist Advent, Und Advent heißt: 
„Der Herr kommt!" Es bedeutet daß Gott 
seinen Machtanspruch anmeldet. Im Rücken 
des Streites um die Weltmacht trifft Gott 
seine Vorbereitungen, verfolgt er seinen Plan 
mit dieser Welt In diesem Plan sind auch 
die miteingeschlossen — und gerade die , 
die in der „Wüste", in Not Angst und Be- 
drohung leben müssen, „Das ist ein billiger 
Trost", könnte jemand einwenden. Ja, das 
wäre so, wenn der Mann sich dies vor 2500 
Jahren selbst ausgedacht hätte, wenn er sich 
nur selbst damit hätte trösten wollen. Aber 
der Ruf, den er damals gehört hat ist be- 
stätigt worden. Jahrhunderte später stand 
abermals ein anderer Mann in der Wüste 
und nahm den Ruf auf; „Bereitet den Weg." 
Und Johannes der Täufer konnte mit seinem 
Finger auf die Wirklichkeit weisen, auf den 
Mann, mit dem Gott in die Welt eingegriffen 
hat, auf Gottes eigenen Sohn. 

Inzwischen ist die Weltgeschichte ihren Weg 
weitergegangen.' Es hat sich in zwei Jahr- 
tausenden nicht viel geändert. Reiche sind 
entstanden und wieder zerfallen. Heere sind 
aufgestellt worden, sind gegeneinander mar- 
schiert und die Erde hat das Blut von Millio- 
nen Menschen getrunken. Wir leben immer 
noch in der Wü.ste. in Gefahr und Angst. Aber 
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Er möcht so viel sagen, daß er es kaum mehr 

Hat erwarten können, daß sie kommt, und 
daß die Mahm einen Gugelhupf gebacken hat 
Aber wenn sie da ist bringt er kaum ein 
Wort heraus, dreht sich nur um sich selber, 
iius lauter Verlegenheit Da sieht er, daß hin- 
ter dem Autobus noch ein Auto hält; Jemand 
herausspringt und schnell im Wirtshaus ver- 
schwindet , 

Dann fragt ihn die Mammi, wie es heute 
morgen gewesen sei in der Kirche, und er 
muß ihr alles erzählen 

Eine Stunde später sit/,1 die Nanna bei der 
Kreszentia, und die festliche Firmungsjause 
ist vorüber, mit dem Guglhupf. dessen Ent- 
stehung der Loisl mit brennender Neugierde 
verfolgt hatte 

Der Loisl hat bereits seine Uhr und halt 
es im Zimmer nicht mehr aus. Er muß auf 
die Straße hinausgehen, vor das Haus, ganz 
hinaus, vor das Gartentürl, denn es könrit 
doch sein, daß bald einer von den Buben, die 
•ieine Schulkameraden sind, vorüberkommt, 
und kann er es ihnen gleich «eigen Nicht e^- 
nial der Seppl, wo sein Vatter doch der reiche 
!Wüller ist, hat eine Uhr bekommen, nur er. 
er allein! j 

Er niniint sie immer wieder aus der Tascne, 
sieht sie an, horcht und fühlt in seinen Hän- 
gen etwas von einem lebendigen Mechanis- 
Mius dessen Hüter er fortan sein wird 

Es ist ihm ganz feierlich zumute, gerade 
■wie in der Kirche heute früh. 

Und so bemerkt ei es auch gar nidit, daß 
..•manri die Durfstraße herunterkommt, er er- 

vchrickt nur wie ein dunkler Schatten über 
Ihn fällt und das sanfte Sllberleuchten seiner 
Ijhi in der Sonne auslöscht 

„Wohnt da die Kreszentia Anrainer?" 

Der Loisl macht einen Schritt zurück vor 
dieser herrischen Stimme Er fühlt es instink- 
tiv, daß da ein Zorn ist, wie er aus dem er- 
hitzten Gesicht und den wilden Augen sprüht 
der auch ihn angeht, 

„Ja , ,", sagt er zaghaft 
Wer bist denn du?" fragt der Toni und 

schaut den Buben von oben bis unten an. 
Er hat im Wirtshaus von der dicken Wirtin 
erfahren, daß die Gschwandtnerbäuerin, die 
sie gut kennt,,, ja, die kennt sie gut.,, a so 
a liabe, lunge Frau .. daß die immer zur 
Kreszentia Anrainer kommt — z'wegen dem 
^^xi^^en 

Welchen Buben?" hatte der Toni gefragt, 
aber da war noch ein Gast gekommen und die 
Wirtin hatte ihn stehengelassen. 

Der Loisl hält den Kopf gesenkt und schaut 
auf seine neuen braunen Schuhe herab. 

„1 bin der Loisl ..." 
„Wem ghörst?" 
„Der Mammi ..." 
„Wer ist dös?" 
Da hebt der Loisl seine Augen, die wunder- 

schönen Augen der Nanna, sieht den fremden 
Herrn an und sagt stolz; 

Die Gschwandtnerbäuerin." 
„Wo is s'7" brüllt der Toni und reißt wild 

eine lose Latte, die vor ihm aus dem Zaun 
ragt, mit einem einzigen Griff an siA. Er 
knickt sie krachend auseinander und schmeißt 
das eine Stück, daß es hart an dem .-rschrok- 
kenen Loisl vorbei bis auf die Mitte der 
Straße fliegt von sich. 

„Wo is s'...?" schreit er noch einmal, 
Drinn .." preßt der Loisl das Wort über 

seine verblaßten Lippen, schiebt sich aber Im 
selben Moment, in einer herzbeklemmenden 
Angst, daß der böse Mann seiner Mammi was 
tun will mit ihm zusammen In die Stube hin- 
ein und lehnt dort mit zitternden Gliedern, 
an der Wand neben der Tür. 

Der Nanna ist das Wort im Mund erstor- 
ben wie sie den Toni auf der Schwelle stehen 
sieht das Holzscheit In der Rechten, Im Weiß 
der Augen rote Fäden und die Schlagadern wie 
Stricke angeschwollen. 

der Kur ist geoucDen, aer mir aes noveiiis. 
Wir dürfen adventliche Augen und Ohren 
haben, Augen, die hinter aller Unheilsge- 
schichte. die von Menschen gemacht wird, die 
Heilsee.=chirhie Gottes sehen, und Ohren, die 

den Anruf aus der Ewigkeit hören: „furcnte 
dich nicht, du bist mein", und „Mir ist ge- 
geben alle Gewalt im Himmel und auf Er- 
den!" Die Reiche dieser Welt vergehen, unser 
Herr aber kommt I 

Abseits vom Trubel der Großstadt bietet Ihnen 

Eis sind nur ein paai Sekunden Die Nanna 
hat beide Arme übei den K«>pf 
und erwartet, sonst wehrU.s und w^ichsnleicn. 
das Geridit Sie hat nicht einin»! die Kraft. 7vi 
a tmen 

Wie ein Stier, mit In Wut tief gesenktem 
Kopf, stürzt der Toni vt^^rwärts In Ihm ist nur 
ein Gedanke: Die Latte wfnJ as .t>« dem er- 
sten Hieb an ihr zerschmettern, aber dann hat 
er noch seine Fäuste, Erwhlagen wird er das 
Weibsbild! ^ 

Jetzt weiß er, wieso er der Nasg führte ist 
„Du Luder ,.." brüllt er. „Du Lügnerin! Du 

^^Aber weiter kommt et nicht Ein wütender 
Schmerz im Gelenk der Hand läßt Ihn auf- 
heulen. ^ ^ 

Diese Hand wird In einem Schraubstock ge- 
dreht. Aus sdimerzverkrampften Fingern ent- 
fällt die Latte, Eine Person, um einen Kopf 
größer als er, hat die Pratzen um sein Hand- 
gelenk Epcchlagen, 

„Lassen S' ausl" brüllt er, aber die Kres- 
zentia denkt nldit daran. Er wehrt sieb mit 
aUer Kraft, aber sie erfängt auch seine zweite 
Hand, er kann nur mehr schreien, und das 
tut er. 

Gsagt hat s* mir, der Bankert draußen, 
der Loisl, der wär gstorben als a kleiner, 
sonst hätt 1 s' doch gar net gheirat mit an le- 
digen Kind, und 1 Narr hab ihr dös elaubtl 
An Totenschein hätt I verlangen snilenl I nao 
mir aber nur denkt, gut daß er hin is., 
denn 1 hab s' gern ghabt dös Luder! 

Seine Stimme sinkt und wird weinerlim 
„Etzt hat s' mi zum Gspött gmacht fürs 

ganze Dorf," , ... 
Da hat sich die Nanna erfangen Sie hebt 

ihr blasses, verängstigtes Gesicht zu ihr^ auf. 
,Wann I a Sünd begangen hab, hab i s 

nur meim Kind gegenüber begangen daß I 
glogn hab, es wär gstorben. und hab s ver- 
leugnet vor dir und allen Menschen Aber 
dir gegenüber bin 1 nix schuld!. ' 
Eh mit ciir hab 1 die Lug längst abbüßt 

Die Kreszentia hat die Hände des Toni los- 
gelassen, Jetzt packt sie seine Schultern und 
schiebt Ihn gegen die Tür. 

Wann S' Ihrer Frau nix anders net zum 
verzeihen haben, als daß Ihne zulieb Lug 
auf sich genommen hat. haben S eh a Gluck 
Sie habn a brave Frau! Gehen S heim und 
danken S Gott duf die Knie." . , ^ „ 

Sie sieht den schneebleichen Loisl halb ohn- 
mächtig neben der Tür lehnen und schiebt 
ihn gleich mit hinaus 

.Was machst denn da, Loisl? Dos Is nix 
für di! Lauf nüber zum Schorschel und 
spielt's euch mitnand!" 

Der Toni ist wieder auf der blraUe. die 
Hand tut ihm mich weh Die muß sie mir 
ganz und gar verdreht haben der Dragoner 
von an Weibsbild. 

Er hält mit der Linken das Handgelenk 
der Rechten fest und kann vorderhand vor 
Schmerzen nichts anderes denken -So torkelt 
er die Straße hinunter, bis /.um Wirtshaus 
Ein Gedanke kommt ihm langs-un An an- 
dern hat s' do net wi I glaubt hab! Wann 
dös gwesen wär, hätt i s' derschlagen und 
ihn dazu. , 

Im Wirtshaus verlangt er einen Liter w«n 
und will wissen, wann der nächste Zug geht 

Die dicke Wirtin bleibt bei ihm sitzen ,jNo, 
haben Sie s' gfunden? San S' gewiß zur Fir- 
mung kommen, heut ist er ja gefirmt worden 
der Loisl, Sie, dös wird amal a Mechaniker 
wie's kan zweiten net gibt, da können S stol? 
auf ihn sein, was der für a GschioJc hat mit 
die Sachen! Mei Kaffeemühl hat er mir gricht 
und dem Nazi, meim Buben, sei Rad und 
die Nähmaschin vim der Maier-Marie^ wissen 
S' der Schneiderin! — Na. schmeckt Ihn« 
leicht der Wein net. weil S' so a sauers Gsicht 
machen? .la nickt sie, .an so an Festtag 
wie B Firmung da freut ma si halt do a übei 
die ledigen Kinder Der Pfeiffer-Willi is a 
heut kommen, mit dem die Strasser-Hanni 
den ledigen Buben hat " 

Der Toni wirft ein Geldstück ^uf den 
„Habfs kei Fahrgelegenheit zur Bahn?" 
„Na, mit net, aber wenn der Herr an Kut- 

schierwagen will, der Klein-Anton tat scho 
einspannen, wann Sie 's ihm gut zahlen tä.ten. 

„Er soll anspannen!" befiehlt der Toni. 
(Fortsetzung folgt) 

„Gegrüllel seist du. Holdselige." Diesem Augenblick der VerUündiguncj der Ge- 
burt Christi an die Magd des Herrn hat Veit Stoß in seinem „EngelsgruB" in der 

St.-Lorenzkirdie von Nürnberg zeitlos-güllicjen Ausdruck verliehen. 



Des ist sfets die recFife Wahl, 

die beiden lesen SILBER-KRIMINAL! 

Golil-Romane, Edelstein-Romane 
Koland-Wildwest, Sllbcr-Wlldwest-Romane 
Silber-Kriminalromane und 
„Jeff Contej: berichtet" im FBI-Agent, 
crhnlten Sie für 0,70 DM in jedem Zeitungskiosk. 

Ouolitök- 

Schokotadi 
massiv und gefüllt AO 
7 Sorten 2 Tfl. ä 100 g "■510 

Bonbon-Mischung .71; 
für den Nikolaus-Teller 200 g Btl. ■ • w 

Kokosninkranen . sn 
200 g Btl. "W W 

neffemiisse . cn 
200 g Btl. "MW 

Nanipon-Karioffein . i;n 
100 g Btl. "VW 

Nooe WolnOsse i qi; 
500gI"wU 

NuB-Mischung 
4 fach sortiert 500 g Btl L95 

Deulschei Weinbrand 

irOaVOtte" 1/1 Fl. m.GI. 4.95 

Schöne Tafeläpfel, saftige 
Mandarinen und Orangen 

importfrisch zu Tagespreisen 

Ä 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem; 
Taunus 12 M. 1959 3300,— 
Taunus 17 M de Luxe Kombi, 60 4700,— 
Taunus 17 M de Luxe, 1959 4500,— 
Taunus 12 M, 195ß 2500,— 
FK 1000 Kasten, 1955 800,— 
DKW AU 1000, 1958 2900,— 
Renault Dauphine, 1959 2700,— 
Borgward Isabella, 1959 4200,— 
VW-Export, 1960 4000,— 
Opel Rekord, 1958 3000,— 
Goggo Kombi, 1960 3200,— 
Opel Bliitz, 1956 3300,— 
Taunus, 1949 250.— 
Taunus 12 M Kombi, 1953 900,— 
Simca Aronde Kombi, 1957 2100,— 
Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Zeil 2, Friedberger 
Anlage 1, Berliner Straße 68, Bocken- 
heimer Anlage 81, Ludwig-Landmann- 
Straße 300, Schmittstr. 47, Tel. 33 59 44 

Für unser Büro in Langen, Bahnhofs- 
nähe, suchen wir per 1. Dezember 1961 
oder später 

Stenokontoristin 
mit englischen Sprachkenntnissen. 

Hohes Gehalt 
Fünftagewoche 
Angenehme, interessante Arbeit. 

Zuschriften erb. u. Off.-Nr. 1668 a. LZ. 

SCHREIBMASCHINEN 
RECHENMASCHINEN 

BVROBEDARF 
Zahlungserleichterung 

Reparaturwerkstätte 

Wilhelm Metzger 
Langen (Hessen) 
Frankfurter Straße 38 - Tel. 3781 

1 VW-Koiiibi 
und mehrere 

VW-Export 
zum Teil mit Schiebedach) zu 
verkaufen. 

Langfristige Finanzierung möglich. 

Alfons Straub 
VW-Vertragswerkstatt, 
Langen, Darmstädter 
Str. 47-51, Tel. 3781 

Ob 

Reifenreparoturen 
oder 

Auswuchten 
Ihrer Räder, Sie werden sofort und 
fachmännisch bedient. 
Lager in Neu- und Gebrauchtreifen. 

Richard KUNATH 
Langen 
Wllhelmstr. 12 
Telefon 2634 

Bohrmaschinen 

t 

EISEN-RICHTER 
DARM STADT 
Rtielnstrafie 2''/33 - Tel. 75411 

Pariser Magazin 
Probe.heft gegen Ein- 
sendung von DM 2,40 
in Briefmark. Alters- 
u. Berufsangabe erw. 

Venus-Versand, 
Karlsruhe, 
Postfach 921/43 

I 

MÖBEL 

ohne Anzohlung 
Erste Rate vier Wochen nach 
Lieferung. 
Große Auswahl! 
Einige Preisbeispiele: 
SCHLAFZIMMER 
komplett ab 598.- 
FOLSTERGARNITUR ab 275.- 
KÜCHE ab 195.- 
Fordern Sie bitte noch heute unseren 
buntillustrierten Katalog per Post- 
karte an. 
Die Möbelpassage 
Inh. ALFRED ROHBE 
Aschaffanburg 
HeinsestraBe 2 —10 
Telefon 2 48 40 
28 Schaufenster 
Eigener Parkplatz im Hof 
Einfahrt nur Heinsestraße 

!Il 

UNTER EINEM GUTEN STERN! 

Ihr Weihnachtseinkauf bei 

mm. 

'essmann. 

NEU-ISENBURG 

Frankfurter- Ecke Sdiulstraße 
Ludwigstraße 39 - 41 und 44 

Von preiswerten Cocktailsessel 
bis zur wertvollen Einrichtung 
in Stil oder Modern 
können wir viele Wünsche 
erfüllen. Bitte, kommen 
Sie rechtzeitig; auf Abruf 
bestellte Möbel lagern kostenlos. 

Samstag, den 2. Dezember 
durdigehend bis 18 Uhr geöffnet! 

GÜNSTIGE GELEGENHEIT ! 
Wegen Todesfall sofort preisgünstig zu 
verkaufen 1 - Familien - Haus, Neubau, 
Groß - Zimmern. 5 Zimmer, Abstell- 
raum, Bad, Beigelaß, Wintergarten, Zen- 
tralheizung, großer, schöner Garten, 
sofort beziehbar, erf. DM 30 000,— bar. 

Kleines Wohnliaus 
2X2 Zimm., Kü., Abstellraum, Neben- 
gebäude, baureifes Gnundstück, Kauf- 
preis nur DM 17 500,—. 

Fa. H. GLESCH, Imm., Dannstadt, 
Elisabethenstraße 5, Tel. 75456/20H'9 

Ein Auto brauchen Sie nicht ! 
Kennen Sie aber Ihre Heimat und Ihre 
Umgebung, so können Pensionäre, Rent- 
ner bei interessanter Aufgabe gut ver- 
dienen. Zuschniften unter OXf. Nr. 1671 
an die Geschäftsstelle der Langener Ztg. 

Ein. schönes 
Welbnochtsgeschtak 
ist immer ein 
SCHIRM von 

SCHIRH-LISKA 
Neckarstraße 3 
(an der Post) 

Fragen Sie uns _ 

vor dem 31. Dezember 

am besten jetzt schon, wie Sie sich für dieses Jahr 
noch 400,- DM Wohnungsbauprämie oder weit- 
gehenden Steuernachlaß sichern können. Zu diesen 
großzügigen staatlichen Vergünstigungen erhalten 
Sie von Wüstenrot Baugeld zu nur 5%-> für*Ein- oder 
Mehrfamilienhaus, Eigentumswohnung, Hauskauf 
Umbau oder Verbesserung. 
Wüstenrot hat schon 400000 Wohnungen mitfman- 
ziert, es verhilft seit langem werktäglich 160 Bau- 
sparern zum eigenen Haus. 
Je früher Sie mit Bausparen anfangen, desto früher 
wohnen Sie unabhängig und mietefrei. Lassen Sie 
ich daher schon in den nächsten Tagen unverbind- 

h beraten 

ElGENUEm-SCHAU in Langen, „Frankfurter Hof ', 
Lutherplatz, am Sonntag, 3. Dezember 1961, 11—18 Utir. 
Ausführliche Beratujig: Bezirksleiter F. R. Keller, 
Offenbach a. M., Wiesenstraße 11, Telefon 8 43 06. 

Größte deutsche Bausparkasse 

Wüstenrot 

r-BäUgeld 

m 

As 

>«>• ■' 
w l 

, t 

VOIKSBRNK 

Baugeld durch uns.' 

Hunderte von Wohnungen haben v/ir mit 
Millionen DM bereits finanzieren helfen 

Wenn Sie Ihre Eigenmittel bei uns ansparen, 
v^ächst Ihr Kapital durch Spar-u. Wohnbau- 
priSmlen sowie Zinsen um nahezu 50"/» 

Wir helfen Ihnen mit 

Darlehen 

Hypotheken 

und finanzleren Ihr Eigenhelm nach „Maß" 

Lassen Sie sich von uns beraten. 

VOLKSBANK DREIEICH 
E. G. M. B. H. — S P R E N D L I N G E N 

Zweigstelle LANGEN 
Wallstraße 41 am Lutherplalz 

Mit günstigen 

Angebofen 

in den 

WeihnacMsmonai! 

enBl 
„Advokat" Vi Fl. m. Gl. W«5IV ■ 

I ^ OAIIaf 

Wliicheiinget , ..| 

Rlclnb6l96f 1.4UI 

lungeEiüsen mittelgroß 1 I 
I m. ganzen Möhrchen Vi Dose ■•Uw ■ 

iHS-IHIhnGlMn jokI 
I bratfertig, 1100 g schwer, Stüde 

I SUdafrikan. | 

I Ananas iifi| 
I ganze Scheiben 820 g Dose ■•tw ■ 

I Hamburger ^ |||b I 

iKochmenwuist 2009 iZD 

I „Casino" | 

lAHgOueiHailkOse .04 

■ 45''/o Fett i. T. 200 g 

Holländischer I 

IGehenrnnlsküse 
48°/oFetti.T. 300 g 

Welhnachls-Kaffee 

in Geschenkdosen 

500 g 6.95 250 g 3*50 

Preis der Dose inbegriffen 

SCHADE 

fuugrabe 

Fohrrflder 

in allen PrelBlagen | 

Sdinttidttr 
Dorotheenstr. 8-10 

ANBEiA 

für modernes 
Nähen. Stopft 
und näht elektr. 
flink. Ziernähfe 
kein Problem. 
Zickzack 449,- 
Automotic 496," 

Werner & Dutine 
Frankfurter Str. 9 
Tel. 548 

Neuheiten in 

Herrenhttten 

MQtzen 

Schirme 

Marie Bretsch 
Langen 

Wassergasse 12 

Auto- 

verlelh 
Merc.190, Ford 17 M 
Opel Rekord, VW. 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

„Hlooton" 
ist altbewifart g«Cen 

Bettnässen 

Preis DM 3.25 
in allen Apotheken 

Klein- 

Transporte 
Umzüie 

von u. nach allen 
Orten führt aus 

für Sie 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
Straße 42, Ruf 2471 

WEi/CRT 

Wir suchen gegen I. Hypothek 
oder Mietvorauszahlung 

4 V, - Zimmerwohnung 

mit Bad in Langen oder Umgeh. 

Mannheimer Vers. Ges. ' 
Frankfurt 
Eschenheim. Anlage 1, Tel. 46926 

^Üt 

festliäie 

Stunden 

gestalten wir die per- 
sönliche Einladungs- 
drucksache, das Plakat 
für die öffentliche 
Werbung, das Pro- 
gramm für die Veran- 
staltung und das Fest- 
buch oder die Fest- 
zeitung. 

Private Gesellschaf- j 1 
ten, wie Verbände u. : I 
Vereine, bedienen sich 
bei jeglichen Anlässen, 
Aufführungen, Jubi- 
läen und allen ihren 
Veranstaltungen gern 
unserer Dienste, die 
wir in Beratung, Ge- 
staltung und in der 
Gesamtausführung 
dieser Drucksachen 
leisten. 

Buchdtuclcerei 
Kühn KG. 
Darmstädter Str 26 
Fernruf 493 

1 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg 

Wir suchen zum sof. Eintritt eine 
Putzfrau 
Arbeitszeit vorm. 3—4 Std. tägl. 
außer Sonnabend. 

El. Licht-, Kraft- u. Hochspannungsani. 
ING. ALTMANN & BÖHNING KG. 
Niederlas.sung: Langen b. Ffm.. 
Telefon 3061 - Moselstra'ße 9 

^&ie{ienke 

zu allen Gelegenheiten für Damen und Herren sind 

iCedeUtMAen 

aus unserer reichhaltigen Auswahl 

Geldbörsen - Brieftaschen 

Elegante Damen-Taschen 
Einkaufs- und Reisetasdien 
Moderne Bügclmappen 
Aktentaschen - Collegmappen 

Manicure - Reiseetuis 

J. K. B A C H 

Fahrgasse 17 

Weihnachtsfest - 

Familienfest 

Was liegt näher, als - gerade 2U diesem Fest - die Woh- 

nung noch geschmackvoller, noch gemütlicher zu gestalten. 

Suchen Sie sich in unserer Großauswahl 

Ihre Möbel aus! 

Wohnxifflmer - Polttermöbel - Kleinmöbel 
Schlafsimmer - Küchen - EInxelmöbel - Ma- 

tratzen - Stepp- und Tagetdeeken 

Wir bieten Ihnen eine Autwahl, wie Sie sie In der GroS- 
stadt wohl nicht größer finden! 
Besuchen Sie uns unverbindlich! 

fÄA(^belh<^^L^ 

Obergasse I und 21-25 

Langens grSsstes Wlöbelhaus 

Weitgehende Zahlungserleichterungen - Lieferung frei Haus 



J 

Für unsere Werksmontage-Abteilung suchen wir tüchtige 

Monteure und 

Maschinenschlosser. 
Bei Eignung und nach entsprechender Ein- 
arbeitung besteht die Möglichkeit, als Monteur 
im In- und Ausland eingesetzt zu werden. 

Außerdem stellen wir noch ein: 

Bohrwerksdreher, 

Spitzendreher, E.-Schweißer 

und Hilfsarbeiter 
W i r b i e t e n : Dauerstellung - beste Verdienstmöglichkeit - 
Zuschuß zum Mittagessen in unserer Werkskantine - 
Fünf-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER 
O^O 
• O • 

FLEISSNERGmbH&Co. 
Maschinenfabrik - Egelsbach Frankfurt, ZEIL 52 (Konstabler Wache) 

Häuser 

©f H. GLESCH-IMMOB. 
Darmstndf ■ Elisahethenstr. 5 

Tel 7M56 und 201 19 

Wohnungen 

H. GLESCH. IMMOB. 
DarmstodI • Elisahethenstr. 5 

Tel 75456 und 20^ W 

Hypotheken 

J/ H.OLESCH-IMMOB. 
Darmsfadf • Ehsai^ethenstr. 5 

Tel 75456 und ?01 r9 

RADIO HAUPTWACHE V 
D a ( Fqdigcidibft für Ferntehcn u. Mutiktchronkt mit d*; tigtr» Auiwotxl \ 

Liebfrouensiröße Tel. 2 28 68 ; 

Wir empfehlen zur Herbstpflanzung 

Obstbäume alier Art 
Rosen, Ziersträucher, Heckenpflanzen, Edeltannen, Nadel- 
gehölze usw. 
Verkauf ab sofort. Katalog gratis. Sonntags geschlossen. 

Dudda-Baumschuien 
DREIEICHENHAIN 
Schillerstraße 30, Telefon Langen 87281 

Männliche und weibliche 

Arbeltsi^räfte 
außerdem 
männlichen odt-r weiblichen 

kaufm. Lehrling 

stellt sofort ein (5 Tage-Woche) 

HANSDOLL 
KARTONAGENFABRIK 
Mosel Str. 5. am Gaswerk • 

Für unsere Abteilungen auf dem Rhein-Main-Mil.-Flu^iafen 
suchen wir: 

Arat (innere Medizin) (1) Telefonistinnen (engl.) 
Bauingenieur (engl.) (1) Elektrilier 
Köche Kiichenpersonal 
Heizungsmonleure Radiinnechaniker 
Heizer . Autoschlosser 
Zimmermädchen KUlilschrankmechaniker 

Lebensvers., Fahrtkostenvergütung, Weihnachtsgeld. 
Vorstellung beim Personalbüro, R/M Mil.-Flughaien 
Montag bis Freitag, 8—15 Uhr. Bitte Ausweise vorlegen. 
Telefon: Frankfurt 699-6074 

Voikssparverein Longen u. Umgebung e.V. 

Ab sofort stellen wir noch einige 

Frauen 
ein. 

Wir haben die 5-Tage-Woche und bie- 
ten bei Bewährung übertarifliche Be- 
zahlung und Dauerstellung. 

Persönliche Vorstellung bzw. Bewer- 
bung kann von montags bis freitags in 
der Zeit von 8—12 Uhr und 13—17 Uhr 
bei unserer Personalabteilung erfolgen. 

Dr. Kohut KG 
Weinbrennerci und Llkörfabrik 
Langen/Hess., Rheinstraße 27-29 

Schonend« Gewichtsabnahme! 
Proben kostenlos. Auskunft erteilt: 

Fach-Drogerie 
Langen, Lutherpl. u. Bahnstr. 

Sauna 
Bucbschlag (am Rathaus) 
Telefon 67636 und 2310 

Frauen: Mo. von 14—21. Do. 10—21 Uhr 
Herren: Di. u. Fr. von 16 — 21 Uhr 

und Samstag von 10 — 20 Uhr 

Mannt für: Qualität, groBe Auswahl, niedrige PrtiMl 

M O N Z A - Fensterbau 

GmbH & Co. * Langen, Pittlerstraße 

Unseren geschätzten Mitgliedern und Freunden zur gefl. 
Kenntnis, daß unsere 

40. Gewinn-Auslosung 

(iubilfiums-Veranstaitung) 

QOnther Schmidt K.-Q. 
Mb,, lUMratiaa« 71 (dlraM m HbMJ 
Büromaschinen 
Großhandel mit Einzelverkauf 

V 

WMF-SammeUjestecke, modern oder 
traditionell, versilbert, aus Eohtsil- 
ber oder aiis Cromargan „rostfrei" - 
das sind Geschenke, mit denen Sie 
für lange Jahre Freude bereiten. 
Bitte schauen Sie sich einmal unver- 
bindlich meine große WMF-Kollek- 
tion an! 

UHREN-HEYDEGGER 
Friedrich-Straße 21 - Telefon 2193 

NUR LiebfrouenstraBe - Ecke Holzgraben Gegenüber Ott & Heinemann und Tegahaut 

KAUFEH SIE JETZT! 

Zohlen Sie im Februorl 

FERNSEHER 

Muslksciirünke und Tonbondgeritte 

Ohne Anzahlung 
Bitte vergleichen Sie die Preise: 

59 «n LUXUS- 

FERMSEHERr;?',' 
mit Automatic, Klarzeichner 
und eingebauter Antenn* 

IS»" (Mit U.H.F. + 100.—) 

53<miuxus- 

FERNSEHER 
mit Sphzonradio u. 10.«PI.*Spieler 
(Au)omalic, Ktarzcidiner und 
tingebauter Antenne) 

1088.-54:- 
(Mit U.H.F. +100.—) 

Einmaliger 

MUSIKSCHRANKI 
In Sup«r'AusfOhrung | 
mit Radio 
u. 10-Piatt.- 
Spi«l«r nur 368. 

STEREO- 

KONZERTTRUHE 
6 Lautipreeher, 10-PI.-Spi«l«< 
wuadsncliön« Hauibor 

oder 24 x 

• 27.- 

• Alle Gerilte fabrikneu u. origlnolverpockt % 
Kund«ndi«nst mit 6 Warlttlattwagen 
Höchstpreise für Ihr Altgerät 

in der Malerei, auch halbtags, von 7 —12 oder 12 —17 Uhr, 
montags bis freitags, bei gutem Verdienst gesucht. 

Am Samstag, dem 2. Dezember 1961, 15.30 Uhr 

in Langen, Gaststätte „Frankfurter Hof", Lutherplatz 2 
stattfindet. 
Die Auslosimg ist öffentlich und steht unter notarieller Auf- 
sicht. Der Gewnrmplan sieht einen Betrag von 

DM 30200,— 
vor und gliedert sich wie folgt; 

12 885 Sparkarten befinden sich im Auslosungstopf, so daß 
also feststeht, daß gut jede fünfte Sparkarte mit einem Ge- 
winn bedacht wird. Wahrhaftig eine seltene Gewinnmö^oh- 
keit! Wir wären sehr geehrt, wenn sich zu imserer Jubilöums- 
auslosung recht viele Mitglieder und Freunde eirsfinden 
würden. 

Oiktiar-Gorfita-RMiMnmMchiMn 
Addiermaschinen • BOromStMl 

Freude schenken mit WMF 

Frauen für leichte 

Spachtel* u. Schleifarbeiten 

Der Vorstand 
Alfred Oeder, Vorsitzender 

2709 Gewinne 

500,— DM 
1 500,— DM 

900,— DM 
900,— DM 
600.— DM 
500,— DM 

1 000,- DM 
600,— DM 

2 5*0.- DM 
2 000,— DM 
5140,— DM 
5 060,— DM 
9 000,— DM 

30 200,— DM 

Langen, den 1. 12. 1961 

1 Weibnachtsprämie im Betrage von 
6 Sondergewinne ä DM 250,— 
6 Sondergewinne ä DM 150,— 
6 Jubiläunugewinne ä DM 150,— 
6 Sondergewinne ä DM 100,— 
1 Hauptgewinn im Betrage von 

10 Gewinne k DM 100,— 
10 Gewinne ä DM 60,— 
50 Gewinne ä DM 50,— 
50 Gewinne ä DM 40,— 

257 Gewinne ä DM 20,- 
506 Gewinne ä DM 10,— 

18M Gewinne ä DM 5,— 

LANGENER ZEITUNG   Freitag, den 1. Dezember 1961 
S^t« 17       ^ ~ 

iKENHER/ftftfAgflKUHIi-KAFFEE 

Liftboy Fred greift ein / Erzählung von Wolf-Dieter Herzog 

Kleiner Esel in Bethlehems Stall 

Werm die Kinder heranwadiseii, tun die 
Eltern gut daran, sie beizeiten an die mannig- 
fachen Aufgaben zu gewöhnen, die das Le- 
ben stellt. Nidits ist für den jungen Men- 
sdien nützlidier, als ihn so früh wie mög- 
llÄ zu selbständigem Handeln anzuhalten. 

Ich wußte es. Als das Weihnachtsfest wie- 
der einmal vor der Tür stand, nahm ich mir 
deshalb Peter, unseren Jüngsten, vor. 

„Du weißt, Peterle", sagte idi, „daß bald 
Weilmachten ist. Hast du dir einmal Gedan- 
ken darüber gemacht, was du Mama 
sdienlcst?" 

„Ich..staimte Peter. 
„Aber gewiß!" . , , ^ ^ 
„Ich dachte, das machen wir wie im letzten 

Jahr, Papa; Du kaufst was Schönes und gibst 
es mir, und idi lege es Mama auf den Gaben- 
tisdi.. 

„Eben das wollen wir diesmal nicht tun", 
widersprach ich. „Du bist jetzt alt genug, um 
das selbst in die Hand zu nehmen. Wir wer- 
den es diesmal anders machen: Du wirst 

Spardose öffnen, die recht gut gefüllt 
ist und kaufst dann für Mama ein Geschenk." 

„Ith soll...?" 

„Ja, ja, du sollst! Es schadet gar nichts, 
wenn du das von nun an selbst erledigst. 
Und Mama macht es gewiß doppelt Freude. 
Ich schlage dir vor, daß du hinüt)ergehst in 
das Textilgeschäft von Herrn Schnabel. Der 
ist gewiß so nett und hilft dir, etwas Nettes 
auszusuchen .. 

So sagte ich zu unserem Jüngsten. Und l(h 
war gespannt, wie Peter sich anstellen würde. 
Gewiß war es für ihn ein kleines Abenteuer, 
genauso, wie es für mich eines war. Für 
welchen Vater ist es nicht ein Erlebnis, wenn 
sein Kind eine neue Aufgabe zufriedenstel- 
lend löst? — 

Peter löste seine Aufgabe spielend. Indes 
— er tat es anders, als ich erwartet hatte. 
Wie staunte Ith, als er mit geheimnisvoller 
Miene aus einer großen Tüte — einen Cow- 
boyhut herausholte. 

„Aber Peterle", entfuhr es mir, „was um 
alles in der Welt soll deine Mutter mit die- 
sem Hut anfangen ...?" 

Peter strahlte. „Sie soll ihn mir schenken, 
wenn sie ihn nicht aufsetzen mag, Papal" 

Friedrich Klingenbaum 

Alle Herrlichkeit auf Erden Ist für diese bei- 
den hlntei einer Schaufensterscheibe aul- 
gebaut. ^0'°= "äPa 

Mein Name ist Fred. Ich bin Liftboy im 
Wareniiaus Makomber. Bei uns ist allerhand 
Betrieb so kurz vor Weihnachten. Der Alte 
hat sich mit Engeln umgeben und spielt den 
Petrus im Himmel. Er hat einige junge, stel- 
lungslose Schauspielerinnen engagiert, sie in 
lange weiße Gewänder gestecäct, ihnen Papp- 
flügel umgehängt und sie auf Kinderfang 
ausgeschickt. „ „ . 

„Kitsch und Geldmacherel ist alles , sagte 
Ich. „Wer denkt an die armen Würmer, die 
sich draußen an den Scheiben die Nasen platt 
drücken, zu denen kein Adventsengel kommt 
und sie in den Spielzeughimmel locäct?" 

Vom kaufmännischen Standpunkt aus ge- 
sehen ist an der Sache nicht zu tippen. Wäh- 
rend die Mama ihren Pelzmantel anprobiert 
und der Papa sich in die neuen Schuhe 
zwängt, telefoniert der Abteilungsleiter nach 
dem Spielzeughimmel und fordert einen Ad- 
ventsengel für die Bälger an, die zwischen 
den Kleiderständern herumtollen. Sie werden 
sofort vernünftig, wenn der Pseudoengel an- 
geschwebt kommt und sie im Lift nach ol^n 
bringt. Mich beachtet kaum jemand. Für die 
Engel bin ich Luft und die Kinder interes- 
sieren sich höchstens für die aufleuchtende 
Skala neben der Fahrstuhltür. Oben werden 
sie durch den Spielzeughimmel geführt und 
vvunschzettelrelf gemacht. Drei Tage später 

blne adventlldie Betraditung von Hans Neumeister 

In einem Adventsgedicht vom Einzug des 
Herrn Jesus Christus In Jerusalem spricht ein 
zeitgenössischer Dichter auch vom Esel, der 
den Heiland trug, wie von einer Selbstver- 
ständlichkeit. Doch dann stellt er Betraf- 
tungen darüber an, daß es ja merkwürdig 
sei, daß jedes Kind den Esel kenne, ohne ihn 
in Wirklichkeit auch nur einmal gesehen zu 
haben. Und tatsächlich: In den Straßen der 
deutschen Städte wie auf dem Lande werden 
wir vergeblich nadi einem Esel Ausschau 
halten, und selbst in seiner märchenhaft ge- 
wordenen Tätigkeit als Träger der Mehlsä^e 
zur Mühle erblicätt ihn schon seit vielen 
Jahrzehnten kein Mensch mehr. 

Jahrhunderte waren offenbar einig in der 
Meinung, daß die Haustiere zu Beginn un- 
serer Zeitrechnung sich mit Ochs und Esel am 
anschaulichsten darstellen ließen. 

Dabei ist es nun geblieben, — und wer 
wollte es bemängeln, ob auch gleich der Esel 
inzwischen bei uns verlorenging. Seine sprich- 
wörtliche Geduld nicht nur, auch sein urwüch- 
siges Aussehen machen ihn uns noch heute 
liebenswert. Allein, der wichtigste Grund, daß 
er so volkstünülch blieb, ist sicher in seiner 
Bindung an die Biblische Geschichte zu su- 
chen. 

Peterle kauft ein Weihnachtsgeschenk 
Das pädagoglsdie Bemühen eines Vaters und sein Erfolg 

Dennoch kennt den Esel jedes Kind. Denn 
er trabt noch munter in jedem Kleinkinder- 
Tierbuch herum. Gehorsam stammeln ciie 
Kleinen die Worte der Mutter nach: Das ist 
ein Eselein. Aber auch in unseren Märchen 
und in der Sage lebt das Grautier noch, hier 
werden seine Gutmütigkeit und seine Geduld 
ausführlich geschildert. Es scheint jedoch, daß 
der Esel die Zähigkeit seiner Existenz — ob- 
schon er ja sonst in Deutschland beinahe aus- 
gestorben Ist — vor allem der Biblisdien G®" 
schldite verdankt, der Bibel, die ja tausend- 
fältig - und ohne daß die meisten Menschen 
es ahnen - mit ihren Bildern und Wendun- 
gen unser Leben erfüllt. 

Der Esel, auf dem Jesus Christus in Jeru- 
salem einzog, ist gewiß der wohlbekannteste 
In christlichen Landen überhaupt. Bileams 
Esel hat keine Volkstümlichkeit erlangt, und 
wir können ihn an dieser Stelle unerwähnt 
lassen. Dagegen erfand die Malerei des deut- 
schen Mittelalters jenes Eselchen in Bethle- 
hems Stall — oder sie entnahm es der Le- 
gende —, das samt Oechslein oder Rind so 
allgemein bekannt und ein so selbstverständ- 
liches Beiwerk zur heiligen Christnacht ge- 
worden ist, daß wir uns heute eine Krippe 
ohne das Eselchen kaum noch denken können. 
Es verdeutlicht nicht nur den Stall, sondern 
läßt zugleich die sprachlose Kreatur Zeuge 
der Geburt des Heilandes sein. Die großen 
und die kleinen Künstler der vergangenen 

Schon an der Verpackung soll man sehen, wie 
liebevoll er seine Gaben ausgewählt hat, denkt 

sich dieser kleine Mann. 

bringe ich todsicher die Mama hinauf und mit 
vielen Päcäcchen beladen wieder hinunter. 

Ich weiß nicht, was es war, aber irgeiid 
etwas störte mich an diesem Schema. Ich bin 
weder Wohltäter noch großer Menschenfreund, 
und mein Geld verbrauche ich am liebsten 
für mich selbst. Und daß ich gestern bereit 
war, fünfzig Pfennige für die kleine W^di 
ZU opfern, soll mir ja niemand als gute Tat 
anrechnen. Ich tat es nur aus Opposition. 

Die zehnjährige Waldi ist das Töchterchen 
der Maronifrau, die sich mit ihrem Ofen vor 
unserem Eingang postiert hat. Gestern nach- 
mittag, als sie der Mutter in der Thermos- 
flasche den Kaffee brachte, habe ich meinen 
Fahrstuhl für einige Minuten im Stich gelas- 
sen und sie durch die Drehtür hereingewinkt. 
Dann habe ich mich durch das Haustelefon 
mit dem Spielzeughimmel verbinden lassen. 

,Einen Engel nach Eingang zwo", sagte ich. 
Ich wischte der Kleinen mit meinem Taschen- 
tuch die Nase sauber und warte. 

Ich werde nie die Augen vergessen, mit 
denen Waldi den Engel anstrahlte. „Paß'auf, 
Walcii, jetzt bringe ich dich in den Spielzeug- 
himmel", sagte ich und drückte auf den Knopf. 
— „Wem gehört denn die Kleine?" fragte der 
Engel. Es war das erste Mal, daß mich eines 
der Mädchen ansprach. Sie hatten mich bis- 
her immer abblitzen lassen. „Der Maroni- 
frau vor dem Eingang. Hier haben Sie einen 
Fünfziger, kaufen Sie ihr einen Gummiball 
oder etwas ähnliches", antwortete ich. Sie 
„wie rührend", worauf Ich mir sehr komisch 
vorkam und froh war, als ich die beiden ab- 
gesetzt hatte. 

Zwei Stunden später klopfte die Maroni- 
frau an die Drehtür und ließ mich bitten, 
nach Waldi zu sehen. Großer Gott, das Mä- 
del hatte ich ganz vergessen. Ich sauste hin- 
auf zum Spielzeughimmel und stürzte hin- 
aus In den Gang. Als ich um die Ecke bie- 
gen wollte, prallte ich mit einem kleinen, 
dreirädrigen Vehikel zusammen, das Waldi 
zwischen meinen Beinen hindurchzusteuern 
versuchte. „Komm' Fredy", sagte sie und fuhr 
mir in solchem Tempo voran, daß ich ihr nur 
im Laufschritt folgen konnte. Zwischen Mär- 
chenbildern und Puppenstuben hindurch, an 
elektrischen Eisenbahnen und Spielzeugautos 
vorbei ging die Jagd geradewegs auf die 

Stelle zu, wo unter einem großen Advents- 
kranz der Wunschzettelengel thronte. 
' „Zerreißen Sie ihn, es war alles nur ein 
Scherz", flüsterte ich dem Engel zu, der mir 
lächelnd Waldis Wunschzettel präsentierte. In 
diesem Augenblicät tauchte der alte Makom- 
ber auf, zu spät, als daß ich mich hätte aus 
dem Staube machen können. An seiner Seite 
befand sich der Engel, den ich mit Waldi 
heraufgeschickt hatte. Da packte mich der 
Zorn gegen den ganzen falschen Zauber hier 
oben. Ich zog Waldi von Ihrem Dreirad und 
sagte laut zu den anderen: „Bedaure, an uns 
ist nichts zu verdienen." 

Nein, man hat mich nicht hinausgeworfen, 
obwohl ich es meiner frechen Bemerkung we- 
gen verdient hätte. Waldi hat Ihr Dreirad 
mit nach Hause genommen. Und dem alto 
Makomber mußte sie versprechen heute naA- 
mittag mit all ihren Freundinnen aus der 
Ammergasse wiederzukommen. 

„Stille Nacht, heilige Nacht!" Klar und rein 
soll am Heiligen Abend unser schönstes Welh- 
nachtslled erklingen. Da muß noch so manche 
Probe zuvor abgehalten werden. Foto: dpa 

Original „Zoepprltz"-Schlafilecken iind Reiieplaids 
uni ur«! gemusterl. In vielen Farben und mm «fc oltbewährlen Markended<en ständig am kogor, lOOvo r«in* Woll«. ÜM /D 
150/200 und 130'190 94,— W,50 W,75 "tV/ 

Original „Sole Mio"-Schlafdedcen «ab 
100°/o feinste Schatjdiurwolle mit eleflonter Samtbandeinfaiiunfl, IflR _ in 10 Forben vorrätig. Jede Dedce im Geichenkkanton. ISWSW 

Damait- und Buntsatin-BettiMiiigs 
PreisgüniHg« und lolrde Molco-Quolitäten in ichSnen Dj«Ini und 
Farben. All» In bMt«r ElgtnvtrarbMlung. GrdÖt 150/200 mit «In* aeorbeiteterEinknöp^orridtu^^^.^ »'S M ^ 

130/200 32,1 S 0,10 24,50 AVf 

Obtrschlaglakm 
,.U,..erlinonin^d^^v^.r.chi.^|^enStid^^.. 

GMchMkpaduings KiudielldttM |A 70 
Weich« Federkiiwn mit iw«i .lrii«He''-B»209tfl im Kloffiditbw»«!. IVf 

joIHs Ihnen die AuawohJ eines poisenden OtschtnkM ScHwierigiceiten 
hoitin wir oli Präsent geschmadivolU 0#f«h«iikgvhd»*lnt för Si« bereit. Awi» 
gesudtte Gesdienke legen wir gern, fcUln» Anzahlunj, bii xum W«rti- 
nodtlsfest zurOd(. 

Ein Reigen 

wertvoller 

Geschenke 

Wenn Sie Ihre lieben xum Welhnachttlert be»onder» erlreuen 
„ wollen, dann idienken Sie elwai »Or den guten Sdilo«. Welt 

mehr alt der Prei« xaWt dl« lorgeBd« liebe, mit der die»» 
Gabe gewBhl» wird, denn II« »chenken domh 0«iundhel» und 
Wohlbeiinden. Darum l»l ,«twai Ortet lUr erholtamen Milaf" 
mehr crii ein Oetdienk» 

Hochwertige Dauneii-Stippdotkeii 
Ooun»ndich»e Pereole In modachen, elejon^n 
Desiini, Koro-Stepport od« .Patricia «0 , V«f- 
arbeitung lo weiBa DounentOUurjB 
15(W00 iASf- *1®'- 

Daunen-Einiiehdecken 
(eine, leicht« noturforbeiw Blmcytj» In K^- 
Stepport oder ,Patnicia-<0 -Veroilwltung, hodi- 

.»- m, 98,- 
13Qi?0O 1®'" ' 

Sdilalen Sie gesund in„Rlieumalind"-Erzeugnissea: 
Oriflinol ,Rheumalind"-Steppdedc»n, 
losen mit lOOVi Wniter weißer Schohchurwolie gefol»! dta 
Qualitäten und AueiOhrungen holten wir h» B'O"'' Auiwohl 
itandig am laa*r- P<irkinttflllchk«iT; Uni.rHoMln«ahrt 

^^hnendt 
FRANKFURT/MAIN • HOL.ZGRABE1N 29 
Nah(? Haupt wach»? Tclctort 2 4H 20 u. 2 Hll 4 
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Aus der Sowjelzone: 

„Wir haben ihm 
Die Errichtung der 160 Itm langen Mauer- 

und Slacheldrahtgrenze rings um West-Ber- 
lin, die Planierung des Todesstreifens jen- 
seits der Mauer, die Zwangsräumung von 
70 Wohnblcicken und das Einebnen der Garten- 
grundstücke haben den Zonenstaat nach vor- 
sichtigen Schätzungen bereits über 100 Mil- 
lionen Ostmark gekostet. Dieser Willkürgrenze 
sind Hiluser. gepflegte Gärten und selbst Ge- 
bäude volkseigener Betriebe zum Opfer ge- 
fallen. Für dieses Zerstörungswerk und für 
die Schaffung einer doppelt unfl dreifach ge- 
.«iicherten Grenze würde das SED-Regime nicht 
so viel Investieren, wenn es die Absicht hätte, 
in absehbarer Zeit — etwa nach einer Neu- 
regelung der Berlin-Frage oder dem Ab- 
schluß eines separaten Friedensvertrages — 
die Mauer wieder niederzureißen. 

a- 
Dieses Treiben der Kommunisten zeugt von 

einem Größenwahn. Der Bodensatz ihrer Min- 
derwertigkeitskomplexe ist nach den Sperr- 
maßnahmen vom 13. August aufgegangen und 
in das andere Extrem, in eine Art Macht- 
rausch umgeschlagen, dessen Gefährlichkeit 
Ostblockdiplomaten bei internen Gesprächen 
zugegeben haben. Unfähig, den Zonenstaat 
attraktiv zu gestalten, und Unwillens, ihre 
Bürger nach den Grundsätzen der Menschen- 
rechte zu behandeln, hatten sich die SED- 
Funktionäre mit verlegenen Ausreden und 
dialektischen Manövern zu reditfertigen ver- 
sucht, wenn man sie nach den Ursachen des 
Flüchtlingsstroms fragte. Die Lüge und der 
Terror sind keine neuen Waffen, sie sind In 
der Geschichte immer von denjenigen ge- 
braucht worden, die nicht durch Überzeugung 
und Beispiel zum Erfolg kamen. Well der 
Terror bei der offenen Grenze in Berlin zum 
Ausbluten der Zone führen mußte, schlössen 
die Kommunisten diese Lücke. Jetzt führen 
die Ultras In der SED das Wort — nach 

das Maul poliert'' 
außen gegenüber den Westberlinern und 
WestdeutsÄen und nadi innen gegenüber 
ihren eigenen Bürgern. Seitdem der Zonen- 
staat von der Außenwelt abgeriegelt Ist, leben 
die 16 Millionen Deutschen in einer „geschlos- 
senen Gesellsdiaft". Ein Funktionär bewacht 
den andern. Das größte Leid ertragen die 
Sdiwächsten, die Menschen, die sich nicht rück- 
versichern können oder diejenigen, die im 
Jähzorn über die Gewaltherrschaft ein offe- 
nes Wort riskiert haben. Im dritten Quartal 
1961 — also nach dem 13. August — Ist die 
Verurteilungsziffer der Zonenjustiz erheblich 
angestiegen. Der Untersuchungsausschuß Frei- 
heitlicher Juristen in West-Berlin hat In den 
darauffolgenden sechs Wochen 392 Personen 
registriert, die zu insgesamt 1016 Jahren Frei- 
heitsstrafen verurteilt wurden. Vier Ange- 
klagte müssen ihre Opposition mit lebenslan- 
gem Zuchthaus büßen. In 26 Fällen wurde 
auf die neue Strafe „Arbeitserziehung" er- 
kannt. 

Mit der „Verordnung über Aufenthaltsbe- 
schränkung" vom 24. August dieses Jahres 
sind in die von der SED bevormundete 
Rechtsprechung Mitteldeutschlands auch noch 
Praktiken eingeführt worden, die an den Zu- 
stand des finstersten Stalinismus In der So- 
wjetunion erinnern. Mit der „Aufenthaltsbe- 
sdiränkung" wurden den Gerichten Mittel in 
die Hand gegeben, Zonenbewohner nach Be- 
lieben aus ihrem gewohnten Lebenskreis „aus- 
zuweisen", an einen bestimmten Ort zu „ver- 
bannen" oder gar zu einer bestimmten Ar- 
beit zu verurteilen — zur „Zwangsarbeit". 
Ein neunzehnjähriger Arbeiter aus Königs- 
wusterhausen, der nadi Auflassung des zu- 
ständigen Bürgermeisters zuwenig geleistet 
haben soll, wurde auf Antrag der örtlichen 
Staatsorgane vom Krelsgerlcfat zur „Arbeits- 
erälehung" verurteilt. Dai gleiche Schicksr' 

erlitt ein Genossenschaftsbauer aus dem Kreis 
Potsdam-Land, weil er die Auffassung äu- 
ßerte, sich nadi Ableistung seiner achtstün- 
digen Arbeitszeit auf einen Feierabend be- 
rufen zu können. Wer der Aufenthaltsbe- 
schränkung und der auferlegten Zwangsar- 
beit nicht nachkommt, kann mit Gefängnis 
bis zu fünf Jahren bestraft werden. Außer- 
halb der politischen Strafjustiz fungieren die 
Arbeitstribunale in den Betrieben und die 
sogenannten Einwohnerforen. Ihnen obliegt 
es, die echten oder vermeintlichen Gesin- 
nungsgegner der „Justiz" zuzuführen. Denun- 
zierte Bürger müssen vor diesen Gremien 
Rechenschaft ablegen, und wenn sie nicht 
klein beigeben, so werden sie wie im Mittel- 
alter am „Schwarzen Brett" des Dorfes odor 
des Rathauses der Stadt angeprangert. Es 
genügt, wenn einer verdächtigt wird, einen 
Westsender gehört zu haben. Es bleibt oft 
nldit bei den Demütigungen und Erpressun- 
gen, es wird auch zugeschlagen. So berichtete 
eine SED-Provinzzeitung über den Fall des Ar- 
beiters Z, der sich standhaft weigerte, die Ab- 
sperrmaßnahmen als „Friedenstat" anzuer- 
kennen: „Wir haben Z. dann das Maul po- 
liert, mit dem er feindliche Argumente weiter- 
verbreitete. Mit Überzeugung kamen wir bei 
ihm nicht weiter." 

Dieses Faustrecht der Mächtigen des Zonen- 
Regimes zeigt das wahre Gesicht des „Arbei- 
ter-und-Bauern-Staates". Die Funktionäre 
sind nun unter sich, und sie werden in ihrer 
Atunaßung auch nicht vor den Intellektuel- 
len, den Wissenschaftlern, den Dozenten, Stu- 
denten und Ärzten haltmachen, die bisher 
eine Sonderbehandlung genossen haben, da- 
mit sie nicht In den Westen abwandern. 
Ihnen wurde bereits angekündigt, sie hätten 
sich nun bald „umzustellen", sie sollten es 
nicht wagen, noch „vor dem Westen auf den 
Knien zu liegen". 

Die Funktionäre In Zivil werden von der 
Bevölkerung als Ihre Peiniger nicht sogleich 
erkannt. Spießruten laufen dagegen Volks- 
polizisten und Volksarmlaten, weil sie —sicht- 

bar für alle — Uniform tragen und die Grenze 
zu bewachen haben. Geflüchtete Angehörige 
dieser bewaffneten Kräfte der Zone haben 
berichtet, wie empfindlich sie von der Be- 
völkerung gemieden werden, daß die Ge- 
spräche verstummen, wenn sie ein Lokal be- 
treten, und die „Mädchen auf die andere 
Straßenseite geh^n", um ihnen auszuweichen. 
Die meistgehaßte Gruppe in Mitteldeutsch- 
land ist aber Parteisekretär Ulbricht und 
seine Spitzenfunktionäre. Ihm haben die So- 
wjets zwar treue Gefolgschaft bei der macht- 
politischen Eingliederung der Zone In den 
Ostblock zu verdanken. Er blieb stets elastisch 
und richtete sich nadi den Weisungen Mos- 
kaus. Die sowjetischen Beobachter in Mittel- 
deutschland sind aber zu klug, um nicht zu 
erkennen, daß Ulbricht den Respekt nur von 
seiner Machtstellung her bezieht. Ihm fehlen 
jegliche nationalen Züge. 

Ulbricht war es auch, der auf Geheiß der 
Sowjets die Funktionäre maßregelte, die eine 
Politik der Wiedervereinigung über die der 
rigorosen Bolschewisienmg stellen wollten. 
Sowjetische Gesprächspartner haben erst in 
jüngster Zeit durchblicken lassen, daß der 
östliche Partner einer deutschen Konfödera- 
tion nicht unbedingt Ulbricht zu heißen 
brauche. Wahrscheinlich gehören diese An- 
deutungen In das diplomatische Spiel, eine 
Neutralisierung Deutschlands auf der Basis 
zweier Staaten schmackhaft zu machen. Das 
Zonen-Regime ist eine Realität; es zu leug- 
nen, ist gleichbedeutend einem Kampf gegen 
Schatten, die immer stärker und größer wer- 
den. Noch unerforscht blieb der Versuch einer 
Politik, die derzeitigen Machthaber in Mittel- 
deutschland „wegzuverhandeln". Der Preis, 
den Moskau dafür verlangt, ist noch unbe- 
kannt. Die Mauer, mit der sich das mittel- 
deutsche Regime den Charakter eines KZ ge- 
geben hat, wird solange nicht fallen, bis die 
Sowjets aus ihrer Sicht von der Richtigkeit 
einer Wiedervereinigung überzeugt sein wer- 
den. 

Walter Steinber; 

1 

'i . 

Hatschi! 

II 

»Zur Gesundheit 1" " Aber gute Wünsche allein 
helfen nidit« Nutzen Sie bei Erkältung und Er- 
kaltungsgrippe ein Hausrezepr, auf das Millionen 
Menschen schwören: 1 — 2 Eßlöffel vom editen 
Klosterfrau Melissengeist in einer Tasse heißem 

Zudcerwasser oder Tee beim Zubettgehen genommen - sofort durchzieht 
wohlige Wärme den Körper, rasdi spüren Sie Erleichterung, und meist 
ist schon am anderen Morgen die Erkältung gebannt I Gönnen Sie sich 
jetzt aber auch 3X täglich 1-2 Teelöffel Klosterfrau Melissengeist mit 
2 Teelöffeln Wasser verdünnt: Das schützt nachhaltig vor 
Erkältungsgefahr und tut dem ganzen Organismus wohl ( 
Am besten besorgen Sie sidi gleich heute eine der preis- 
günstigen Vorratsflasdien - damit Sie stets gewappnet sind. 

Klorteifrau Melirrengeirt^ 

Verlangen Sie danach in Ihrer Apotheke oder Drogerie 

NASSOVIA 

sucht zum baldmöglichsten Eintritt 

Kranführer 
für die Bedienung eines Hallen-Brückenkranes 

für Gabelstapler 

sowie einige 

für die Betreuung einer Koks- und öifeuerung 

oder auch KRSFTE ZUR ANLERNUNG 

Hilfsarbeiter 

Bewerbungen bezw. persönliche Vorstellung erbeten 
Montag bis Freitag von 8.00 bis 16.00 Uhr. 
Vorstellungen auch außerhalb dieser Zeit nach vorheriger 
telefonischer oder schriftlicher Anmeldung montags bis 
freitags Iiis 18.00 Uhr, samstags von 10.00 bis 12.00 Uhr. 

NASSDVIA WERKZEUGMASCHIHEHFABRIK ».M.B.H. 
Ullilkriiikfitl.Mili 

VIVO Sei 

Holl. Spekulatius 
20 

Dominosteine in 

Beig.Scholcolailen'Riegel, 
in venAiedenen Sorten 3 St. ä 50 g DM 

' SO.'^üdde'ütsche 
•Klassenlbtterie .. 
&lofw 
'■ zuicti» gciogeri 

100 OOOo- 
Los Nr. 153661 

30000.- 
Los Nr. 208865 

2xlOOOO. 
Los Nr. 50384 u. 99366 

Los-Erneuerung 
für d ie 2. Klasse 

6. "Dez, 1961 

RaupenfQhrer 

bei hohem Lohn sofort gesucht. 

Heinrich Sehring 8. & Sohn 

Sand- und Kiesvertrieb 
Bagger- und Raupenbetrieb 
Langen, Rheinstraße 8 - Tel. 545 

PFAFF 
nur bei 

OITOHEINMUIUR' 
fRANKFURTAM MAIN 

SCHILLERSTRASSE 4 
an d»r Houpiwacho 

T*L23ö02 

Wir stellen ein: 

Mitarbeitsrlnnen 
für weitgehend selbständige Arbeiten 
im Aiuftragswesen, 

Telefonistin 
oder 

Fernscltreiberin 

Eleictromechaniicer 
für Versuchsarbeiten. 

CHRISTIAN BÜRKERT 
BAU ELEKTR. GERÄTE 
EGELSBACH - Telefon 27 88 

1GS- 

DM 400,- 

haben 

oder nicht haben? 

Welche Frage! „Haben" natürlich! - 
Jahr für Jahr gibt der Staat den 
Bausparern für ihre Sparleistungen 
Prämien bis zu 400,- DM oder gewährt 
erhebliche Steuervorteile. 
Sichern Sie sich diese Vergünsti- 
gungen noch für1961.Werden Sie bis 
31. DEZEMBER Bausparer bei der 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 

DIE BAUSPAHKASSE illS SmMSSgJ 
Frani<furt/Main ' Postfach 3288 . TeL 2 86 41 i 

öffentlicher Beratungsdienst; Bezirlisbeauftragter Dipl.-Kfm. 
Theo Müller, Franlcfurt/M., Niedenau 50, Fernruf 725028 — 
und die öffentlichen Sparkassen". 

Sie brauchen icednen „Beziehungsltauf", der 
Ihnen Nachteile im Kundendienst bringt! 

Fernseher, Radiogeräte 
weit unter Listenpreis bed erstklassigem Kunden- 
dienst. Gute Fachbedienung — Antennentoau — 
Teilzahlung — Barrabatt. 
Reparaturen aller Geräte 
vom Radao-Femsehtecihnilcer-Meister 

SCHNAUDER ßahnstraße 14,Ruf 2314 

NASSDVIA 
sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Fremdsprachen-Korrespondentin 
mit guten Kenntnissen in der englisclien lund auch 
französischen Sprache. Mehrjährige Büropraxis er- 
wünscht. 
Ausführliche Bewerbungsunterlagen erbeten an 

NASSDVIA WERKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 
tANSEHkfiggliltil.Vali 
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Ein gutgelungener Konzert- 

Abend der Dreleldisdiule 

Wer mehrfach Gelegenihiedt zum Besuch von 
Schülerkonzerten hatte, wird in ihnen nicht 
nur eine angemessene Möglichkeit eüblicken, 
die Öffentlichkeit mit dem Ergebnis der 
musikerzieherischen Arbedt der Schule ver- 
traut zu machen, er wind vielmehr zu der 
Einsicht gelangen, daß gerade durch solclie 
Vortragsabende der musischen Bildung der 
Jugend ein ausgezeichneter Dienst erwiesen 
wird, geht doch unsere heutige Musikpäd- 
agoigin von der Uberzeugung aus, daß echt^ 
Musiteverständnis am besten aus selbsttäti- 
gem Musizieren erwachse. Nicht wenige 
haben so die Eriahmng gemacht, daß ihnen 
eine ausgewählte Konzertdarbiietung gerade 
deshalb soviel zu geben vermochte, weil sde 
in Ihrer Jugend bei einem Schülerkonzert, 
welches das gleiche Wenk zum Vortrag 
brachte, mitwirken durften. Verfolgt man 
diesen Zusammenhang weiter, so wird man 
t>eobachten, daß sich der Gewinn in dem 
Maße auszahlt, in dem jenes Konzert aus der 
Schulzeit zum Erlebnis wurde, womit ^s 
Entscheidende, was das Gelingen ein^ Schu- 
lerkonzertes ausmacht, schon gesagt ist. 

Ein Erlebnis solcher Art war das am ver- 
gangenen Sonnabend im großen Saal des 
Turnvereins Langen dargebotene 'Schuler- 
konzert der Dreieichschule, dessen Programm 
Mozarts Singspiel „Bastien und Bastienne' 
und Beethovens Kantate „Meeresstille und 
glüokliche Fahrt" umfaßte. Als nach ^ 
herzlichen Begrüßungsworten des Schullei- 
ters die Musik anstimmte, erkannte wohl je- 
der der zahlreich erschienen'en Zuhörer un- 
mittelbar, daß die jungen Sänger und tostru- 
mentalisten nicht nur voller Begeisterung, 
sondern auch mit 'beachtlichem Können einer 
Aufgabe dienten, der hohe Anerkennung ^- 
bührt. Dies gilt dm :ljesonderen Maße für die 
prächtige Wiedergabe der kleinen, heiteren 
Mozartoper, der das Publikum ausgiebigen 
Beifall spendete. , • 

Weit über dem Niiveau einer Schulerlei- 
stung sanig und spielte Ute Schäfer (OI 3) die 
Rolle der Bastienne, für die der Komponist 
den größten Teil aller Arien schrieb. Mit 
müheloser Leichtigkeit und vorbildlicher Ar- 
tikulation bewältigte ihr heller, wohliklingen- 
der Sopran alle sanglichen Schwierigkeiten so 
ütjerzeugend, daß man geneigt war, diese zu 
vergessen. Vielleicht nicht so igelöst, aoer 
doch mit einer recht ansprechenden Leistung 
wußte Klaus Boländer (Uli 2) als Bastien 
aufzuwarten. Dies gilt besonders für die 
Sicherlieit, die er auch dn der ungewohnten 
hohen Lage seines Tenorparts verriet. Eine 
bemerkenswerte Steigerung zeichnete die 
Leistung Manfred 'Neuseis (OI 1) als Zauberer 
Colas aus, die im Darstellerischen ihre vor- 
nehmliche Stärke besaß. Sein uniiestrittenes 
Glanzstück, die Zauberspuk-Arie „Diiggi, 
dagigi, schurry, murry", brachte, vom Orche- 
ster wirkungsvoll untermalt, nicnt allGin 
Bastien zum Erschauern. Höhepunkt des 
Singspiels bildete das Schlußterzett, in dem 
sich alle drei Stimmen, Colas Weisheit prei- 
send, einträchtig vereinen, um in ein^ 
schwungvollen Schlußrubato dem Jubel 
freien Lauf zu lassen. _ 

Mit der zum Abschuß des Abends zu Gehör 
g'ebrachten Kantate Beethovens stellten Chor 
und Orchester der Dr^ieichschule dn einer 
ausgewogenen Darbietung ihr Können über- 
zeugend unter Beweis und legten ihrem Mu- 
sd'klehrer, Herrn Oberschullehrer Frara 
Schmitt, in dessen ibewährten Händen die 
musikalische Gesamtleitung ruhte, alle Ehre 
ein. Ihm galt auch der (besondere Dank der 
zahlreich erschienenen Eltern, der sich dn 
langanhaltendem Beifall aussprach. Dieser 
I>ank richtete sich zugleich an verschiedene 
weitere Lehrki-äfte und nicht zuletzt an die 
Schulleitung, durch derer aller tatkräftige 
Unterstützung der Abend zu einem wohlver- 
dienten, schönen Erfolg werden konnte. Schu. 

Vom Evangeljsdien 

Dekanat Dreleidi 

Im früiien Sommer des zu Ende gehenden 
Jahres wurden die Kirchengemeindevertre- 
tungen dn der Evangelischen Kirche m Hes- 
sen und Nassau fast überall neu gewählt. 
Eine der ersten 'Wichtigen Aiufgaben 
neuen Körperscliaften war die Wahl der Ab- 
geordneten, die zusammen mit den Pfarrero 
(der Zahl nach doppelt so viele) für die näch- 
sten sechs Jahre die Dekanatssynode 'bilaen. 
Diese n-eu gewählte Dekanatssynode wird für 
das Dekanat Dreieich erstmals am Montag, 
4. Dezemt>er, 15 Uhr, im Gemeindezentrum 
Buchenbusch zu Neu-Isenlburg zusammen- 
treten. _ 

Einberufen wird diese Tagung vom seit- 
herigen Dekanatssynodalvorstand, dessen Vor- 
sitz Oberbaurat Jakob (Neu-Isenburg) führt, 
und der außer ihm aus dem Dekan 'und einem 
weiteren Pfarrer sowde zwei Nichtpfarrern 
(Stellvertreter des Präses Ist Oberamtsrichter 

Dröll, Langen) besteht. Nach der Konstitu- 
ierung wird die Synode zuerst ihren Vorstand 
neu zu wählen haben, in dem allein der De- 
kan kraft seines Amtes verbleibt. Der Wahl- 
vorgang, gesetzlich genau geregelt, erfordert 
geraume Zeit; der Wahl des Vorstands schließt 
sich zudem die Wahl der Vertreter des 
Dekanats in der etoenifalls neu zu bildenden 
Kirchensynode an. Um die Stunden der Sy- 
node nicht allein iiiermiit zu füllen, sondern 
ihr eine weiter reichende Bedeutung zu geben, 
ist der Hauptgeschäftsführer des Diakonischen 
Werices Innere Mission und Hilfiswerk, Pfarrer 
W. Rathgeber, um einen Vortrag gelseten wor- 
den. Den Umstand, daß mit dem ersten Ad- 
vent zum dritten Mal die Aktion Brot für die 

Wellt" einsetzt, wird der Vortrag zu einem 
Rückblick auf das Resultat der ersten beiden 
„Aküonen" (1959/60 und 1960/61) benutzen 
und sodann darzulegen versuchen, was von 
der dritten Aktion erwartet wird. Vor einiger 
Zeit schon hat das Diakonische Werk den ein- 
zelnen Pfarrämtern schriftlich Zahlenmaterial 
zum Thema zur Verfügung gestellt. Die Er- 
läuterungen aus dem Munde eines der Näclist- 
beteiligten werden diese Ziffern lebendig und 
l>edeutungsvoll machen. Weil es hier um 
Dinge geht, die alle Christen zutiefst berüh- 
ren müssen, darf auf reges Interesse der Sy- 
nodalen gerechnet werden. Zugleich aber wird 
auch dies.es Mal darauf hingewiesen, daß Zu- 
hörer aus der Gemeinde nicht nur zugelassen. 

sondern herzlich eingeladen sind. Je größer 
der Kreds derer ist, die sich von der Verwen- 
dung der dem Diakonischen Werk für die 
oekumenlsche Hilfe zur Verfügung gestellten 
Mittel unterrichten lassen, umso 'beser wird 
es sein, und um so eifriger wird, so hoffen alle 
zunächst Beteiligten, die Mitarbeit werden. MRW. 

Weihnachtsmärchen auf der Bühne. Das 
Landestheater Darmstadt bringt in diesem 
Jahr als Weihnachtsmärchen „Tischlein deck 
dich" in der Bearbeitung Gürster-Steinbach. 
Die Aufführungen finden (Premiere ist am 29. 
November) durchweg in der Stadthalle statt. 

gesamten langfristigen Ausleihungen um 
34,4 % entspreche. Bezirkssparkasse Langen legt lahresabsdiluß 1960 vor _ 

In der rapiden Zunahme der Spareinlagen zeigt sich das wachsende Vertrauen der Sparcr 
Im Beisein des Vorsitzenden des Verwal- 

tungsrates der 'Bezirkssparkasse Langen, Bür- 
germeister Umbach, u. dessen Stellvertreter, 
Bürgermeister Arnoul, Neu-Isen'builg, legte 
am Montagvormittag, im Gasthaus Delrieux 
in Neu-Isenburg, die Beziikssparkasse Langen 
ihren Jahresabschluß 1960 der ÖEfentlichkeit 
vor, nachdem die Prüfunesstelle des Hessi- 
schen Sparkassenverfbandes den luneinge- 
schränkten Prüiungsvermerk und der Zweck- 
verbandsversammlung der Sparkasse Entla- 
stung erteilt hatte. 

Im Anschluß an die Begrüßungsansprache 
von Bürgermeister Umbach, in der d.ieser 
auch seiner Freude über die günstige Ent- 
wicklung der Bezirlkssparkasse Langen Aus- 
druck gab, erläuterte Direktor Hörr, als Lei- 
ter der Sparkasse, den vorliegenden Jahres- 
l>ericht. , „ . , 

Der Gesamtgeschäftsumfang der Bezirks- 
sparicasse, so führte Direktor Hörr a.us, halbe 
sich um 22,9 »/o auf 48, 6 iVDillionen DM 1960 
gegenüber dem Vorjahr erhöht. Dadurch sei 
die Beziricssparkasse Langen, die bisher unter 
den 61 hessischen Sparkassen den 28. Platz 
eingenommen hait>e, auf den 25. Platz vorge- 
rückt und habe damit i960 wesentlich über 
der durchschnittlichen Steigerung der Einla- 
gen der Hessischen Sparkassen gelegen. 

Dies komme auch in der ungewöhnlichen 
Steigerung der Spareinlagen zum Ausdruck, 
die sogar um 28,6 »/o gegenüber 1959 ang^tie- 
gen seien und mehr als alle Worte zeigten, 
wie sehr das Vertrauen der Bevölkerung im 
Langener Raum zu der wirtschaftlichen Ent- 
wicklung gewachsen sei. 

Betragsmäßig gesehen liege der Schwer- 
punkt der Kapitalbildung bei den Spargut- 
haben zwischen 1 000 und 10 000 UM. 55,8»/« 
der Sparelnalgen entfielen auf diese Out- 
habengröße. Seit Ende 1960 verwalte die 
Bezirkssparkasse Langen 20170 Sparkon- 
ten. Das bedeute, daß jeder 4. Einwohner, 
der die Sparkasse Langen tragenden Zweck- 
verbandsgemeinschaft, ein Sparbuch unter- 
halte. 
Allein im Jahre 1960 seien 2 450 Sparkon- 

ten neu 'hinzugekommen. Das durchschnitt- 
liche Guthaben je Sparkonto habe sich im 
Verlauf des Rechnungsjahres von DM 1 379 
auf DM 1520 erhöht. 

Dieser günstige Geschäftsverlauf, fuhr Di- 
rektor Hörr fort, zeichne sich auch in der 
außerordentlichen Erhöhung der langfristigen 
Ausleihungen aib, die 1960 rund 4 255 Millio- 
nen DM ausmachten, was einer Erhöhung der 

Dem Hypothekenmarkt seien davon 3,6 
Millionen zugeflossen und von diesen wie- 
derum dem Wohnungsbau 2,5 Millionen, 
was deutlich werden lasse, daß die Bezirks- 
sparkasse Langen In Ihrem Bezirk den 
Wohnungsbau in erheblichem Umfange 
mitfinanziere. 

Das gleiche treffe für die kommunalen 
Kreditwünsche zu. die man 1960 in erhöhtem 
Maße habe berüclcsichtigen können. 

Auch die Ausleihungen im 'kurz- und mit- 
telfristigen Kreditgeschäft seien, t>egünstigt 
durch die große Geldflüssigkeit, gestiegen, 
wobei die privaten Kleinkredite innerhalb 
dieser Geschäftssparte einen verhältnismäßig 
großen Raum einnälimen. 

Als Ergebnis des Weltspartages und der 
Jugendsparwoche in diesem Jahr verzeichnete 
die Bezirkssparkasse Langen, nach den Wor- 
ten- von Direktor Hörr, Einzahlungen von 
insgesamt 809 000 DM, die sich auf 3 650 ver- 
schiedene Sparkonten verteilten. 

Nach der gezogenen Zwischenbilanz, so 
stellte Direktor Hörr fest, habe diieser gün- 
stige Geschäftsgang bis zum 31. 10. IWl un- 
vermindemd angehalten. Der Geschäftsum- 
fang innerhalb dieser 10 Monate hate den 
des gesamten Jahres 1960 sogar um über 10 
Millionen DM überstiegen. 

AKTIVA 

Jahresabschluß der Bezirkssparkasse Langen zum 51. Dezember 1960 
- Gekürzte Fassung • 

JAHRESBILANZ   PASSIVA 

DM 

Kassenbestand 945,50 
Guthaben bei der Deutschen Bundesbank . 3 804 927,49 
Postsoheckguthaben  
Guthaben bei Kreditinstituten . . 7 133 71^^ 
Wechsel olnmi 
Wertpapiere ^ 
Ausgleichs- und Deckungsforderungen 
gegen die öffentliche Hand 3 IM 042,83 
Debitoren o /oo,oü 
Lan^istige Ausleihungen  
Durchlaufende Kr^ite  
BetedUgungen  
Grundstücke und Gebäude 869 570, 
Betriei>s- und Geschäftsausstattung . • 
Sonstige Aktiva  
Rechnungsabgrenzungsposten .... I5a 
Summe der Aktiva  48319M7^ 

DM 

Spareinlagen  ^9 538^65 
Sichteinlagen 9 538 ^ 
Befristete Einlagen  irl 
Aufgenommene Gelder  
Aufgenommene langfristige Darlehen . . 129 605,71 
Durchlaufende Kredite  2 318 740,42 
Rücklagen nach § 11 KWG ?«?oko 
Rückstellungen   ^ 852, 
Sammel-Wertberichtigungen  41 500,— 
Sonstige Passiva  37 870,52 
Rechnungsabgrenzungsposten .... 4187,21 
Reingewinn   270 651,61 

Summe der Passiva 48 319 647,18 

AUFWAND GEWINN- UND VERLUSTRECHNUNG ERTRAG 

DM 

Zinsen und Kreditprovisionen . 1213 ^2,65 
Sonstige Provisionen imd Gebühren ... 195.59 
Verwaltungskosten °93 877,13 
Steuern  ° 486,60 
Abschreibungen, Wertberichtigungen . 97M7,19 
Sonstige Aufwendungen  27 ^ö,bö 
Reingewinn 1960  270 651,61 
Summe    2 570 549,65 

DM 

Zinsen und Kreditprovdsionen .... 2204 125,09 
Sonstige Provisionen und Gebühren . . . 212 506,23 
Erträge aus Beteiligungen  4W8,W 
Kursgewinne  
Sonstige Erträge ■ _ • 144 414,31 

Summe    2 570 549,65 

Den vollständigen Jahresabschluß hat die Prüfungsstelle des Hessischen Sparkassen- und Giroverbandes mit folgendem 

dde wirtschaftlichen Verhältnisse des Betriebes wesentliche Beanstandu^en nicht ergebe Neu-Isenburg 
npr Abschlulß ließt bis zum 31. 12. 1961 in den Kassenraumen der Hauptstelle Langer^ Haupt^ei^teue jvieu isencmrg 
sowie der Net>enzweigstellen Dietzenbach, Dreieichenhain, Egelsbach, Langen-West, Offenthal und Sprendlingen zu 
Einsichtnahme aus. 

Entwicklung der Sparkasse seit dem 31.12.1957 

31.12.1957 

Bilanzsumme .... 
Spareinlagen . . . ■ 
Sicht- und befristete Einlagen 
Debitoren .... 
Langfristige Ausleihungen . 

25 033 
14 257 
7 621 
3 240 
7 611 

31.12.1958 31.12.1959 
— in 1 000 DM 

31.12. i960 

30 874 
18 363 

8 878 
2 788 
9 169 

39 259 
23 839 
11143 

2 972 
12 370 

48 320 
30 648 
12 677 
3139 

16 619 

31.10.1961 

58 475 
36 249 
15 693 
4 210 

20125 

Nur 
Impfung; 

schlitzt 
vor 

Kinderlftlimune I 

HESSISCHE ARBEITSGEMEINSCHAFr 
FÖR GESUNDHEITSERZIEHUNG 
Marburg/Lahn« Nil(oIaistr./Ecke Kirdiplatz 

Bitte senden Sie mir kostenlos 
ihre BrosdiOre 
„Sdiutzimpfung gegen Kinderlöhmung" 

Name 

Ort 

Straße 
003 C 

Eine Sorge weniger . .. 

haben dlle Eltern, die ihre Kinder vor den Gefahren der Kinderlähmung schützen. Wer geimpft ist, 
besitzt Abwehrstoffe gegen die Geißel „Kinderlähmung'M Verantwortungsbewußte Eltern sichern 
daher durch Schutzimpfung die Gesundheit Ihrer Kinder. Ihr Impf-EntschluO ist ein Beitrag zur Be- 
kämpfung der Kinderlähmung, ein Beitrag zur gesundheitlichen Sicherung der Gemeinschaft. 

Vraa;«!! Si* Ilixen Arstl Fra.K«ii Sl* Xl»r Oesiuid.lieitsamt! 
Aobtaii Si* auf Ava Termin der Offentliolieii Scl&utximpfunBi 



T 

Uhrenhaus Eckert 
Langen bei Ffm., August-Bebel-Str. 32 

1000 ANKRO'Fachgescliafte gatanlieien 

CONTI ELEKTRD f® 

Voigt & Haefffner 
LANGEN, ElisabethenstraBe 

Dröll-wein 
Dröll- 
Lebensmittel 

Wir suchen ^ 

für unser Selbstbedienungs-Abhollager 

2 Verkäufer <innen> 
45-Stunden-Woche, samstags frei 

Für unsere Langener Zentrale 

3 Lagerarbeiter 
mehrere weibliche Mitarbeiterinnen 
ganz- od. halbtags für leichte Packarbeit 

HEINRICH DROLL V. 
Lebensmittelgroßhandel, am Bahnhof 

Sarglager 

Oberführungen 

Offen 
neuester Bauart, 

f. jeden Brennstoff, 
in jeder Preislage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

(pJiaktUdke. QeAjdkenJke. 

I FÜR DIE HAUSFRAU 

IS Blumenhocker - Bambusständer 

Näh-Kasten, -Wagen, -Tischchen 

i Wandschränke in allen Farben 

I Tabletts in vielen Ausführungen 

I Moderne Basttasdien 

J.K. BACH Fahrgasse 17 

An das Bundesministerium für Verteidigung, Bonn, Ermekeilttr. 27 
Name;  Vorname; 

Schulbildung; Geb.-Dat.: 

( ) Wohnort; Straße; 

Kreis; (11/64/ 0441 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 

1 versierten 

Betriebsleiter 
mSglichst Techniker oder Schlossermeister 
mit guten Kenntnissen auf dem Gebiete des 
Apparatebaues und der Stahiblechverarbeltung 
an selbständiges Arbeiten gewöhnt. 

des Soldaten mit seinen hohen Anforderungen an Disziplin, 
sportlichen Geist und Sinn für technische Dinge bietet jedem 
jungen Mann die Möglichkeit, Unterführer zu werden. 
Der Unterführer ist Vorgesetzter und Kamerad seiner 
Gruppe. Er zeichnet sich aus durch Kenntnisse, praktisches 
Führen und gutes Beispiel. Wie in jedem anderen Beruf, so 
können tüchtige junge Leute auch in der Bundeswehr 
durch Leistung aufsteigen. 

DIE BUNDESWEHR 

stellt zu Beginn eines jeden Quartals Bewerber für die Laufbahn- 
gruppe der Unteroffiziere und Mannschaffen im Alter von 17-bis 
28 Jahren ein. V^er sich über die vielseitige Ausbildung und Ver- 
wendung, über Berufsförderung und Besoldung unterrichten will, 
fordere mit diesem Coupon Merkblätter und Prospekte über die 
Bundeswehr, insbesondere die Marine an. 

Wir suchen für sofort 

1 gut möbi. Zimmer 
für eine Dame zu mieten. 

Schriftliche öder telefonische Angöbote eiftjeten an 

Wir verlangen offenen, ehrlichien Charakter, gute Menschen- 
führung, erstklassige, techn/isohe und fachliche Kenntnisse, 
VerihandlungBgewanidtheit. 

Wir toieten Gehalt nach Leistung, selbständiges Arbeiten und 
sind bei der Wohnraiimbeschaiffung behilflich. Unser Betrieb 
hat z. Zt. 30 Mitarbeiter u. befindet sich in der Vergrößerung. 
Bewerbung erbittet 

JOSEF BRAUN K.G. 
Apparate- und Tank-Bau 
Sprendlingen, BenzstraBe 51, TeL 68154 

ALLE LANGENER 

Weintrinker 
können jetzt Ihren 
Wein direkt vom Er- 
zeuger beziehen, wo- 
durch sie eine bessere 
Qualität zu günstige- 
ren Preisen einkaufen 
können. 
Verlangen sie meinen 
Besuch durch eine 
Postkarte an 

Georg Steingass, 
Weinbau, 
Staidecken b. Nier- 

UHREN 

SCHMUCK 
TRAURINGE 

IN FRANKFURT 

Schöne 
Geschenke 

finden Sl« b«l uns In grofier Auswahl 
Mark«ncam»raa 

ab 
Fllneamcrat 

ab 
Th«ol«r0lät»r 

ob 44.^ Nmgltttar 7X10 
m. L«derlcöchor 114.— 

FroJ«klor*n 
ab •!.— 
ab f.lO 

B«1 kleiner Aniah 
lung u. bequemen 

Raten, 
laufend günstige 
Gelegenheiten. 

Das Reifen-Spezlolhaus 

LANGEN/HESSEN 

BÜRO: Goethestral^ 43 

KUNDENDIENST: Siemensstroße 9 

e Wir übernehmen. Ihre abgefahrene Bereifung 
in Anzahlung 

• Neureifen aller Fabrikate 

e Runderneuerung in allen Profilen 

e Röder auswuchten 

e Gebrauchtreifen in allen Größen 
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I GESUND SEIN I 

UNSER. HÖCHSTES GUT 

Daher seien Sie klug zu sich selber. Ver- 
wenden Sie einen Teil Ihres harterarbeiteten 
Einkommens zur Erhaltung Ihres Wohlbefin- 
dens. Dies ist die beste und dankbarste Art 
einer „Lebensversicherung". Lieben Sie Ihre 
Arbeit, ja, aber lieben Sie sidi selbst audi 
ein wenig. 

Wenn Schwierigkeiten und Probleme Ihre 
harmonischen Gefühle und Ihren Humor zu 
zerbrechen drohen, gibt es nur eines: sidi 
Zeit nehmen, um sich selbst ein wenig zu 
verhätscheln. 

Die Kräfte werden neu angeregt durdi einen 
Wedisel der Landschaft oder des Tempos, vom 
Sprung des Bedienens zum Bedientwerden. 
Das Mittel hängt vom Temperament der ein- 
zelnen Frau ab. Tennisspielen oder eine Auto- 
fahrt ist für die einen ein Stärkungsmittel. 
Andere sehen das Frühstück im Bett, eine 
Körpermassage oder seliges Dahindämmern als 
den wahren Himmel auf Erden an. Ihre see- 
lisdie Stimmung wird oft nur durch einen 
kleinen Spaziergang in der Sonne beeinflußt 
oder durch Beschäftigung mit unseren Hob- 
bies. Gönnen Sie sich diese Entspannungs- 
pausen. Dr. M. W e 11 e r 

Mit der Unbesdiwertbeit der Jugend, gesund und glUdiUdi und frei von Leid und Krank- 
heit sidi des Lebens zu erfreuen, bleibt unser aller Wnnsdi. 

S elbst dann, wenn Sie sich in außergewöhn- 
licher Weise wohlfühlen, ist eine alljährliche 
Gesundheitsüberprüfung ein Muß. Sie ist 
vollkommen gerechtfertigt, denn sie bedeutet 
Selbstschonung und wirtschaftliche Ausnutzung 
Ihrer Energien auf lange Zeit. 

Wird nämlidi ein Schaden an Ihrer Ge- 
sundheit entdeckt, ehe ein gefährliches Sta- 
dium erreicht ist, sparen Sie Geld. Und Sie 
haben sich auch etwas anderes gespart, das 
für Sie und für alle, die von Ihnen abhängen, 
lebenswichtig ist: eine vlelleidit langwie- 
rige Krankheit. 

Wir neigen dazu, persönliche Interessen in 
den Hintergrund zu schieben, wenn wir eine 
Beschäftigung haben, die uns völlig in An- 
spruch nimmt. Aber Ihre Gesundheit ist mehr 
als nur ein persönliches Interesse. Wird sie 
vernachlässigt, dann kommt eines Tages der 
Augenblick, an dem Sie sagen: „Jetzt muß ich 
aber etwas unternehmen!" Es ist das letzte 
Ultimatum, wo der Arzt eingreifen muß — 
und darunter leidet auch selbstverständlich 
Ihre berufliche Tätigkeit. 

Es ist also eine tatsächliche Weisheit, jede 
Vorsichtsmaßnahme zu ergreifen — und nidit 
zu warten, bis Sie eine unbedingte Hilfe 
brauchen. Vielleicht lassen Sie sich durch eine 
kurze Nachricht Ihrer Aerzte darauf auf- 
merksam machen, wenn eine der regelmäßi- 
gen Ueberprüfungen Ihres Gesundheitszustan- 
des fällig ist. 

Alle zwei Jahre sollten Sie eine Prüfung 
Ihrer Augen vornehmen lassen, alle 6 Monate 
ist ein Gang zum Zahnarzt notwendig und 
mindestens einmal im Jahr müssen Sie sich 
von Ihrem Arzt untersuchen lassen. 

Neben einer inneren Zufriedenheit sollten 
Ihnen diese Untersuchungen neue Kräfte brin- 
gen, dank des Wechsels der Augengläser, mo- 
demer Zahnbehandlung, leistungsfähigerer 
Füße, besserer Eßgewohnheiten und täglicher 
V itamineinnahme. 

Die Grippe fordert viele Opfer 

Der Mensch im Kampf gegen eine tückische Krankheit 

HERZINFARKT 
Der gefährliche Montag 

Die Manager-Krankheit ist nicht „Vorrecht" 
der Direktoren, Unternehmer und Industrie- 
Kapitäne: Dem traurigen Schlußpunkt dieser 
Krankheit, dem Herzinfarkt, fallen in erster 
Linie Angestellte, Akademiker und Beamte 
zum Opfer. 

Durch eine umfassende Untersuchung von 
20 000 Patienten in 69 Kliniken wurde diese 
Tatsache festgestellt. Die zweite Schlußfolge- 
rung: Der Herzinfarkt kommt nicht uner- 
wartet und ohne Vorzeichen. Er macht sich, 
für jeden Arzt leicht festzustellen, vorher be- 
merkbar. 

Die meisten Menschen aber hören nicht auf 
die Vorzeichen. Das Ueberhören der Warnung 
bedeutet, daß der Muskel, der das Herz dar- 
stellt, eines Tages versagt. Das Organ hört 
auf, seine Tätigkeit auszuüben, die es schon vor 
der Geburt des Menschen beginnt, unablässig 
Blut in die Millionen feinster Adern im gan- 
zen Körper zu pumpen. 

Unter den 20 000 kontrollierten Personen, 
deren Herz ein Infarkt bedrohte, vvaren 76 
Prozent Männer und nur 24 Prozefit Frauen. 
Die gefährlichste Altersgrenze für Männer: 
zwischen 55 und 60, für Frauen 65 bis - 70 
Jahren. Bis zum 39. Lebensjahr sehen die 
Aerzte keine so große Gefahr für einen Herz- 
infarkt. Nach dem 40. Lebensjahr aber steigt 
die Kurve jäh an. 

Viel wichtiger als diese zahlenmäßige Ueber- 
sicht war aber für die Aerzte: Die Opfer des 
Herzinfarkt sind kleine und mittlere Ange- 
stellte. Ihnen folgen die Beamten. Dann erst 
kommen die Industriekaufleute. Ihnen fol- 
gen die Facharbeiter aus Industrie und Berg- 
bau. 

Westdeutschlands Aerzte sagen: Der Herz- 
infarkt hat seelische Ursachen. Nicht die kalk- 
und fettartigen Ablagerungen in den Herz- 
gefäßen bedrohen den Ablauf des Lebens. 
Geheimnisvolle entzündliche Vorgänge, von 
denen man annimmt, daß sie in erster Linie 
psychisch bedingt sind, machen die Herzen 
krank. 

Die ständige Angst vor der Verantwortung 
und die Sorge um Position und Beruf schä- 
digen das Herz und machen den Menschen 
anfällig. 

Da genaue Angaben über den Nikotinver- 
brauch und vergleichbare Unterlagen über 
den Anteil der Raucher an der Gesamtbevöl- 
kerung fehlten, konnte die Untersuchung nur 
ergeben: 85 Prozent der infarktkranken Män- 
ner waren Raucher. Es ließ sich weiter er- 
mitteln, daß die Sterblichkeit mit der Oröße 
des Körpers zunimmt. Aber: Geringe^als bis- 
her angenommen, ist der Einfluß von Kör- 
pergröße und Gewicht. 

Die wenigsten Herzinfarkte treten an Sonn- 
tagen auf. Steil geht die Kurve am Montag 
in die Höhe. Für die älteren Frauen bedeutet 
besonders der Geburtstag Gefahr. Auch hier 
spielt seelische Erregung eine bedeutende 
Rolle. 

Auch die Einflüsse der Jahreszeit wurden ge- 
prüft: Gefahr vor allem im Januar. Der in- 
farktärmste Monat ist der Juli. 

Bernd H o 11 e r 

Vlt«min-0-KiiaUU in lOOOfadier VergrSSe- 
mng — ein Wunderwerk der Natur. 

V or vier Jahren wurden die Menschen des 
20. Jahrhunderts in wahrhaft dramatischer 
Welse an die Zeiten erinnert, da die großen 
Seuchen die mittelalterliche Welt heimsuch- 
ten. Dabei begann es zunächst ganz unschein- 
bar. Im Herbst 1956 traten in den Städten 
und Dörfern Nord-Chinas massenhaft fieber- 
hafte Erkältungskrankheiten auf. Die wenigen 
Aerzte des Landes vermochten nur mit Mühe 
der zahlreichen Kranken Herr zu werden. Ihr 
Arbeiten gestaltete sich um so schwieriger, als 
keiner von ihnen zunächst so recht wußte, 
worauf die mit Fieber, Schüttelfrost und Kreis- 
laufschwäche verbundene Erkrankung be- 
ruhte. Männer und Frauen, Greise und Kin- 
der, reich und arm — ohne Unterschiede be- 
fiel die Krankheit, jeden, oft von heute auf 
morgen. Erst viel später, als die Krankheit 
ihre Reise um den Erdball bereits angetreten 
hatte, erkannten die Aerzte, mit welchem 
Leiden sie es zu tun hatten: Schuld an der 
zum Teil tödlich verlaufenden fieberhaften 
Erkrankung war der Grippevirus A, eine 
besonders heimtückische Form der Grippe- 
erreger, von denen es eine große Anzahl gibt. 

Auf 20 Millionen (I) wird die Zahl der 
Toten geschätzt, die der Grippe Im Winter 
1918/19 zum Opfer fielen. Weitere Influenza- 
Epidemien, wie man sie früher nannte, tra- 
ten 1949/50, 1950/51 und Im Februar 1960 auf. 
Sie verliefen jedoch alle wesentlich leichter 
und waren auf kleine Gebiete beschränkt. 

Bis vor wenigen Jahrzehnten hätten wir von 
der Grippeepidemie, die im Herbst 1956 in 
Nord-China begann, nur wenig erfahren. Sie 
wäre auf einen kleinen Teil des Landes be- 
schränkt geblieben und nach einiger Zeit 
erloschen. Heute hingegen lassen sich Massen- 
infekte durch besonders „angriifslustige" 'ür- 
reger nur noch schwer auf kleinere Räume 
beschränken. Die Zusammenballung vieler 
Menschen am Arbeit.splatz, in Verkehrsmittelrr 
und bei Sportveranstaltungen führt zu einer 
raschen Ausbreitung epidemisch verlaufender 
Krankheiten. 

Flugzeuge und Schiffe bringen die Erkränk- 
ten dann von Erdteil zu Erdteil und machen 
eine Bekämpfung durch Begrenzung einer 
Seuche auf kleinere Gebiete fast völlig un- 
möglich. 

So war es auch im Winter 1956/57 kein 
Wunder, daß bereits im Februar 1957 Nach- 
richten von Grippeepidemien aus Japan, For- 
mosa. Hongkong und den Philippinen eintra- 
fen. Im Mai 1957 — also zu Beginn des 
Winters auf der südlichen Halbkugel der 
Erde — hatte die Grippewelle Australien, 
Singapur und Indonesien erreicht. Von da aus 
lief sie über Indien, woher im Juni 1957 be- 
reits mehrere Millionen ErkrBnkungen gemel- 
det wurden, um das Kap der Guten Hoff- 
nung einerseits und durch das Rote Meer 
andererseits nach Norden. Und als schließlich 
die ersten grippeerkrankten Seeleute Anfang 
August in Mittelmeerhäfen die Schiffe verlas- 
sen mußten, wußte man, daß auch E^jropa 
von der „asiatischen Grippe", wie sie zu die- 
sem Zeltpunkt bereits hieß, nicht verschont 
bleiben würde. 

Die Weltgesundheitsorganisation bot zwar 
alle Mittel auf, durch Hinweise und Auf- 
klärungsBktionen eine weitere Ausbreitung zu 
verhindern, Jedoch umsonst. Mit Einbruch der 
feucht-kalten Witterung Mitte September 1957 
standen die Aerzte in ganz Europa vor einer 
bereits aus.sichtslusen Situation. Der Kranken- 
stand Innerhalb der deutschen Ortskranken- 

kassen stieg sprunghaft von 5 Prozent im 
August auf 8,5 Prozent im September. Beson- 
ders alte Leute, jedoch auch viele Berufstätige 
und Kinder wurden über Nacht grippekrank. 
Seitdem beschäftigt die Mediziner die Frage, 
was man gegen eine solche Massenerkrankung 
tun kann. Sind wir ihr wirklich hilflos aus- 
geliefert oder besteht eine Möglichkeit, sich 
vor der Grippe zu schützen; kann man sie 
sogar hellen? Diese Frage ist bis heute noch 
nicht beantwortet. Sicher ist nur, daß es ein 
wirkliches Heilmittel gegen die Grippe noch 
nicht gibt. Alle Versuche, eine einmal auf- 
getretene Grippe durch Medikamente zu be- 
seitigen, sind bisher weitgehend gescheitert. 
Der einmal infizierte Körper muß mit der 
Kranldieit selbst fertig werden, und die Tä- 
tigkeit des Arztes kann sich allein darauf be- 
schränken, den Organismus des Patienten bei 
diesen Bemühungen zu unterstützen. 

Es kommt daher bei drohender Grippege- 
fahr in erster Linie darauf an, vorbeugend 
alles zu tun, was eine Ansteckung zu ver- 
hindern vermag. Dazu gehört auf der einen 
Seite die systematische Abhärtung des Kör- 
pers gegen Erkrankungen: Keine überheizten 
Räume, tägliches Waschen mit kaltem Was- 
ser. Auf der anderen Seite ist es jedoch ebenso 
wichtig, den Organismus ausreichend mit Vi- 
tamin-C zu versorgen. Bereits vor mehr als 
20 Jahren wurden die ersten Berichte be- 
kannt, in denen die Wirkung des Vitamin-C 
bei der Grippebehandlung und Grippevorbeu- 
gung beschrieben wurde. Danach vermag rei- 
nes kristallisiertes Vitamin-C, auch unter dem 
Namen CEBION bekannt, die natürlichen Ab- 
wehrkräfte des Körpers gegenüber den 
Grippeerregern außerordentlich zu steigern. 
So konnte festgestellt werden, daß in Betrie- 
ben, in denen allen Arbeitern und Angestell- 
ten täglich Vitamin-C in Form vcjn Tablet- 
ten verabreicht wurde, die Häufigkeit der 
Arbeitsunfähigkeit durch Grippeerkrankung 
wesentlich niedriger war als dort, wo kein 
Vitamln-C eingenommen wurde. Dabei genü- 
gen nach Angabe von Dr. Klenner, USA und 
Dr. Schwemmlein, München, bereits 200—400 
mg des in den Apotheken erhältlichen Vita- 

min-C, um den erforderlichen Schutz gegen- 
über Grippe und Erkältungskrankheiten, Hu- 
sten, Schnujifen usw. herbeizuführen. Diese 
Erfahrung ^vurde nicht nur während der 
Grippeepidemie 1957, sondern auch während 
der Grippewochen im Februar 1960 voll be- 
stätigt. Wir sind dem Angriff der Erreger 
also nicht ganz so hilflos preisgegeben, wie 
es zunächst zu scheinen vermag. 

Alit dem Elektronenmikroskop sichtbar ge- 
ma: t und fotografiert: Grippeviren in 
lOGCOOfacher VergrSBerung. (Ans dem Max- 
Plandk-Institut (Or Virusforsdiung, Tübingen) 

Von Nordclilna austobend durcfasog der Grippevtms A, wie nnier KartenbUd zeigt» Innerbalb 
eines Jahre* alle fünf Kontinente onierer Erde. 
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Das H3US für traiditionelle 

Güte und Preiswiirdigkeit 

Gegründet 1905 
essmann 

Frankfurter-/ Ecke ScHulstr., 

und Ludwigstr. 

Neu - Isenburg 

Vertriebsstellen 
für eine staatlich anerkannte 

rein natürliche Heilquelle 
gesucht. 
Von Natur aus kohlensäurereich, besonders wohlschmeckend, 
mit dem Gütezeichen „Heilquellen heilen" 
Anfragen erbeten unter Nr. 1684 an die Langener Zeitung. 
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Dr. Schumann, Frankfurt/M., 
Weserstraße 7, Tel. 334974 

Bahnhofs-Kiosk 

mit gutem, noch steigerungsfähigem 
Umsatz in Kleinstadt südl. Frankfurt 
aus gesundhtl. Gründen abzugeben. 
Umsatzpacht; ca. 2500 DM für Inventar. 

Zuschriften u. Nr. 1685 a. d. LZ. 

Übernehme 

Neuarbelten und Überholen von 

Porkett- u. Kunststoffböden 

Karl-Heinz Haase 

Messel b. Darmstadt, 
Hanauer Straße 8 

Sie sparen „ZEIT UND GELD! 

HORNEBURG 
GESCHÄFTE FÜR QUALITÄTSiWAREN - LANGEN 
Spiel- und Schreibwaren, Stresemannring 5 (am Lutherplatz) 
Haus- und KfichengerSte, Gesohenkartlkel und Spielwaren, 
Elisabethenstraße 54 (am Flüchtlingslager), Telefon 29 34 

Zur Mitarbeit in meinem Ingenieurbüro suche ich 

Bauingenieure (HTL) 

techn. Zeichner (innen) 

Bauzeiciiner-Lelirlinge 

Stenolcontoristin 
(mittlere Reife erwünscht) 

bei Eignung, Einarbeitung an elektronischer Rechenanlage. 
Eintritt kurzfristig oder zu späterem Zeitpunkt, Lehrlinge 
Ostern 1962. 

Dr. Ing. Hubert Beck 
Beratender Ingenieur für Bauwesen, 
Prüfingenieur für Baustatik 
Frankfurt/M., Hermannstraße 31, Telefon 550196 

6. Entlastung des Vorstandes und Aufsichls- 
rales. 

7. Ergänzungswahl der turnusmäßig ausschei- 
denden Aufsiichtsratsmitglieder. 

8. Anträge der Mitglieder. 
Anträge zur Tagesordnung müssen bis zum 

8. Dezemiber 1961 beim Vorstand eingegangen 
sein. 

Dar Geschätfsbericht und die Jahresrech- 
nung liegen ab sofort in der Geschäftsst. der 
Gemeinnützigen (Baugenos9enschaft e.G.m.b.H. 
Langen, Büpgerstr. 12, während der Sprech- 
strunden und außerdem am 7. und 8. Dezember 
1961, jeweils von 19-21 Uhr, für die Genossen- 
schaftsmitglieder zur Einsichtnahme aus. 

Langen, den 1. Dezennber 1961 
Der Vorsitzer des Aufsichtsrates: 
Umbach, Bürgermeister 

Fernseher „Imperial", neu, 59er Bild, 
für I. u. n. Progr., Mod. 1961, orlg. ver- 
packt, mit Gar., nur 648,— statt 898,—. 
Imperial-Automatik-Femseher, neu, 
statt 998,— nur 798,—, solange Vorrat. 
Nehme Altgeräte in Zahlg. Gebrauchte 
überholte Fernseher m. Gar. aib 198,—. 

Einladung 
Die Mitglieder der Gemeinnützigen Bauge- 

nossenschaft e. G. m. b. H., Langen, werden 
hiermit zur 

ordentlichen Generalversammlung 

Familienanzeigen 
gelangen in jedes 
Haus durch Ihre 

Langener Zeitung 

schenken 

aus SUdhessens 
größtem 

Einrichtungshaus 

KJKVn 
Darmstadt, Wilhelmlnenstraße 7 - Gegründet 1880 

5°/o Sonderrabatt 
bis einschließlich Freitag, den 15. Dezember 1961. 
Das Ist die Welhnachtsüberraschung 
trotz meiner niedrigen Preise. 
Nutzen auch Sie diese Möglichkeit, 
eine große Auswahl erwartet Sie! 

kAus eigenet ßMachtungl 

Hammelragout 5oog2.60 

Sciiweinekamm 500 g 3.60 

ja Rinderbraten 500 g 3.90 
ohne Beilage 

ia Kalbsrollbraten sog g 4.40 
ohne Beilage 

Plockwurst einfach 100 g ".60 

...und noch 3% Rabott 

Langen, Balinstraße 104 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, 3. 12., 1. Advent 

Gottesdienst 10.10 Uhr 
Kindergottesdienst 11.20 Uhr 
Abendmablsgottesdienst 17.00 Uhr 

Montag, den 4. Dezember 
Knabenjungschar 2 15.30 Uhr 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

Dienstag, den 5. Dezember 
Evangelische Jugend I 20.00 Uhr 
Mädchenkreis 20.00 Uhr 

Donnerstag, den 7. Dezember 
Adventsfeier der evan- 
gelischen Frauenhilfe 15.00 TJhr 
Bücherausgabe der ev. 
Gemeiinde-Bücherei 18 —19 Uhr 
Evangelisohe Jugend II 20.00 Uhr 

Freitag, den 8. Dezember 
Knabenjungschar I 16.30 Uhr 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Sonntag, 3. 12., 1. Advent 
10.00 Uhr: HauptgottesdJens't mit Feier des 

Hl. Abendmahls, Predigttext: Römer 13, 
11 — 14, (Mitwirkung des Posaunenchors). 

11.30 Uhr: Kindergottesdienst. 
14.30 Uhr: Adventsfeier der gemeindlichen 

Verbände in der „Ludwigshalle". 
Dienstag, 5. 12. 
20.00 Uhr: Evangelische Frauenhilfe, 
20.00 Uhr: Kirchenchor. 

Mittwoch, 6. 12. 
20.00 Uhr: Evangelische Jugend. 
20.00 Uhr: Posaunenchor. 
Donnerstag, 7. 12. 
20.00 Uhr: Gemeindiefilmabend im Kino 

„Etwas mehr als Liebe". 
Freitag, 8. 12. 
20.00 Uhr: Bibelstunde. 

Kirdilidie Nadirichten Götzenhain 
Sonntag, 3. Dezember - 1. Advent 

Kollekte zur Wiederherstellung des 
Kirchturms 
10 Uhr Gottesdienst — Lieder: 1, 6, 7, 8; 
Text: Römer 133, 11-14 — anschließend 
Beichte und Feier des Hl. Abendmahls 
11.30 Uhr: Kdndergottesdienst 
20.00 Uhr: Aufführung: „Es geschah in 
Agadir". 

Dienstag, 20.30 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, 19.30 Uhr: Jugendkredse 

20.30 Uhr: Sitzung von Kirchenvorstand 
und KGV. 

Donnerstag, 20 Uhr: Frauenabend 
Konfirmandenunterweisung Mittwoch und 
Freitag, 14.30 Uhr 

Aus der Welt des Films 

„Zarte Haut In schwarzer Seide" (Lil>i) ist 
die Geschichte eines Münchener Mädels, das 
die Heimat verläßt, um als Mannequin „ihr 
Glück" in Italien zu suchen. Im Ausland 
lernt sie dann eine Welt Itennen, in der Ver- 
brechen und Hemmungslosigkeit herrschen 
und der sie nur durch die Liebe eines jungen 
Journalisten entrinnt. 

„Das Riesenrad" (Lichtburg) erzählt über 
fünf Jahrzeiinte hinweg die Geschichte einer 
Ehe, die trotz allem Auf und Ab der Zeit- 
läufte und Gefährdung durch i)ersönldche Er- 
lebnisse eine glückliche Ehe ist. Durch die 
Besetzung der Hauptrollen mit Maria Schell 
und O. W. Fischer wird dieser Film zu einem 
wirklichen Erlebnis. 

Affaire Nina B" (UT). Es geht in diesem 
Film, mit Nadja Tiller und Walter Giller in 
den Hauptrollen, um Finanzaffairen in den 
Kreisen linternationaler Finanzmakler, um 
Exportschwindel, Steuerbetrug und Erpres- 
sungen — aber auch lum Liebesaffairen, die 
die moralische Qualität gewisser Gesell- 
schaftsschichten äußerst zweiüelhaft erschei- 
nen lassen. 

„Das Spinngewebe" (UT-Spätvorstellung) 
schildert einen rätselhaften Kriminalfall auf 
einem englischen Landsitz, durch den ein 
turbulentes Durcheinander entsteht u. schließ- 
lich jeder in jedem den Verbrecher sieht. 

Ladenschlußgesetz nicht verfassungswidrig. 
Der Erste Senat des Bundesverfassungsge- 
richts in Karlsruhe hat am Mittwoch mehrere 
Verfas'ungsbeschwerden gegen das Laden- 
sohlußgesetz zurüclcgewlesen. Die Bundes- 
regierung habe ihren Ermessensbereich durch 
den Erlaß des Gesetzes nicht überschritten, 
heißt es in der Urteilsbegründung. Sie habe 
das Recht, ein Ma!B an Einheit im Sozial- 
lel>en anzustreben und gestaltend einzugrei- 
fen. 

LANOBNBB ZHTUNO 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten; 
Friedrich Schädlich; fUr Unterhaltung u. Anzel(en; 
Oeorg Kühn. — Druck und Verlag; Buchdruckerei 
KQhn KG, Langen, D.)rmslHdter StraCe 26, Ru< 4H 

körperlichen Ermüdungserscheinungen 
werden, die so oft Ursache jugend- 

Unlustgefühle sind. Geben Sie Galama 
Birkenheide! Hilft Ermüdungsstoffe auszu- 
sAeiden, erfrischt und belebt. 

(tdKÜmA. 

Birkenheide 
In Reformhaus und Apotheke 

' Die neuerrichtete staatliche Krankenptlege- 
schule an den Universitätskliniken Gießen 

sucht zum 1. 4. bzw. 1. 10. 1962 

Sdiwesternsdiülerinnen 

Die Ausbildung ist kostenlos. Den Schülerin- 
nen werden während des 2jährigen Lehr- 
ganges neben unentgeltlicher Unterkunft 
(Zweibettzimmer in einem modern eingerich- 
teten Schwesternwohnheim) und Verpflegung 
eine mtl. Vergütung dn Höhe von IK,— DM 
gewährt. Im dritten Jahr erhalten die Prak- 
tikantinnen z. Z. 450,— DM. 
Voraussetzungen: Vollendung des 18. Leljens- 
jahres (in Ausnahmefällen Vollendung des 
17. Leljensjahres), abgeschloss. Schulbildung, 
einjährige hauswirtschaftliche Tätigkeit, gei- 
stige und körperliche Edgraung. 
Die Universitätskliniken und die Schule bie- 
ten gute Ausbildungsmöglichkeiten. 

für Mittwoch, den 13. Dezember 1961, 20 Ulir, 
in das Gasthaus „Zum Lämmchen", Langen, 
Schafgasse, eingeladen. 

Interessierte' Mädchen werden gebeten, ihre 
Bewerbungen an die Verwaltung der Uni- 
versitätskliniken Gießen, Friedrichstraße 18, 
zu richten. 

Tagesordnung: 
1. Wahl der Urkundenpersonen und Bestel- 

lung der Stimmzähler. 
2. Geschäftsbericht für das Geschäftsjahr 1960 

a) des Vorstandes, 
b) des Aufsichtsrates. 

3. Beratung der Bilanz und Gewinn- u. Ver- 
lustrechnung zum 31. 12. 1960. 

4. Bericht zur gesetzlichen Prüfung. 
5. Verteilung des Reingewinnes zum 31. 12. 

1960. 
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Bedrückte Neutrale 
Neutral zu sein ist nicht mehr ein reines 

Vergnügen. Neutralität bringt nicht mehr die 
hohen iDividenden wie bisher. Die Auswir ■ 
kung der Zusamrtwjuballung der Macht in 
riesigen wirtschaftlichen, politischen u. mili- 
tärischen Blöcken macht sich immer schärfer 
bemertobar. Der Neutrale ist nicht mehr so 
umworben wie früher. Die Sowjetunion setzt 
sich, wie dias Vorgehen gegen Finnlland und 
ihre Atomexplosionen zeigen, immer rück- 
sichtsloser über die Meinung der Neutralen 
hinweg. Hinzu kommt die wirtschaftliche 
Isolierung, in die die Neutralen, vor allem 
die europäischen, durch die BUdumg der er- 
weiterten EWG unid die forfcschreitenide Inte- 
gration der Ostsfcaaten in die kommunistisciie 
Wirtschaftsgemeinschaft geraten. Die Zeit, in 
der man ös ifiir möglich und nützlich hielt, 
gleichzeitig auf zwei Stühlen Plate zu neh- 
men, scheint vorbei zu sein. Statt dessen 
kommt die Zeit, in der man in Gefahr gerät, 
sich zwischen alle StüMie zu seteen. 

Der sowjetisciie Vorstoß gegen Finnland 
bedroht nicht nur die finnisclue Neutrallitftt, 
sondern berührt auifs tiefste aiuch diejenige 
Schweins. Die schwedische Neutralität war 
nicht nur schwedischer Sellxstzweck, sondern 
auch ein Mittel, die finnische, so igut es ging, 
gegen die russisdhen Aspirationen zu stänken. 
Wenn die Westmächte sich mit der schwedi- 
schen Neutralität, die im Grunde von dem 
Schutz durch die NATO lebt, .positniv atjge- 
fur«den haben, so deshalb, weil davon Finn- 
land so viel provitierte. & trifft zu, daß es 
um die finnische Neutralität, selbst lin ihrem 
beschränkten Maß, gieschehten wäre, wenn 
Schweden die eigene zugunsten etwa der 
NATO QuJgäbe. Es trifft aber umgelcehrt auch 
zu, daß die schwedische Neutralität auf die 
Dauer nicht zu halten wäre, wenn diejenige 
Flnnllianids der Substanz nach oder de jure 
verloren ginge. 

Der dritte Neutrale, der sich übei- die rus- 
sische Finnlandpoüitik sehr 'besorgt zeigt, ist 
Österreich. Man hat in den letzten Wochen 
nicht nur in Wien, sondern auch in den 
Hauptstädlien der Westmächte befürchtet, 
Rußland wende auch an Österreich gewisse 

versucht Baigrad, im Kreise der sogenannten 
„Niohtgebundenen" eine Art Wirtschaftsge- 
meinsciiaft zu stiften. Beim Treffen mit Nehm 
in Kaliro trugen Tito und Nasser diesen Plan 
vor. Aber Nehru lehnte ab. Er will keinen 
Wirtsciuaifts'block. Man könnte also Tito kräf- 
tig in die Zange nehmen und ihn fühlen las- 
sen. daß man die Hand dessen, der das Brot 
gibt, nicht beißen soll, wie Tito das mit seiner 
außenpolitischen SteUungnahme zugunsten 
der sowjetischen Erpressung in Berlin und in 
dier Deiutschlandifrage tut. Tito hat in der 

gleichen Rede in .Skoplje, wo er höhnisch 
sagte, er sei glücklich, daß Deutsctiland ge- 
teilt sei und es zwei deutsche Staaten gäbe, 
sich beklagt, daß der Wes^ten einen wirtschaft- 
lichen Druck autf ihn ausübe. Leider hat so- 
eben Amerilka beschlossen, Tito, trotz seiner 
Unterstützung der Sowjetunion gegen Ame- 
rika, mit neuen Gertreidelieferungen aus einer 
schweren Brotkrise herauszuhelfen. Bs liätte 
nichts geschadet, wenn Tito gezwungen ge- 
wesen wäre, einige Nachhilfestunden über 
Neutralität und Unparteilichkeit zu nehmen. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Mit 0,8 Promille fahruntüchtig? Der neue 
•Bundesjustizminister Woifgang Stammberger 
will gesetzlich verankern, daß bei einem Al- 
koholgehalt im Blut von 0,8 Promille grund- 
sätzlich Fahruntüchtigkeit vorliegt. Stamm- 
berger will eine entsprechende Neufassung 
des Zweiten Gesetzes zur Sicherung des Stra- 
ßenverkehrs Anfang nächsten Jahres dem 
Kabinett zuleiten. Damit würde es den Ge- 
richten künftiig nicht rnehr überlassen blei- 
ben, im Einzelfall zu prüfen, ob bei einem 
Verkehrssünder eine Fahruntüchtigkeit nach 
Alkoholgenuß vorgelegen hat. Bisher war 
durch die Rechtsprechung die absolute Pro- 
millegrenze überwiegend auf 1,5 testgelegt. 

Forderuriigen stellen und sie mit der angeb- 
lichen deutschen Gefahr begründen. Öster- 
reich ist aiber besser gesohütizt als Finnland. 
Seine Neutralität wind auch von den drei 
Westmächten garantiert. Sie hätten also einen 
legitimen Stand, sich 'gegen russischen Druck 
auf Österreich zu wenden, während niemand 
Finnland betzuspringen wagt, um es nicht 
noch mehr zu 'gefährden. 

In Stockholm, Wien, ebenso in Bern u. nlicht 
zuletzt in Belgrad wird aber auch die Lage 
gefürchtet, in die die neutralen Staaten dujrch 
die 'Erweiterung dIer EiWG zu einem Markt 
von bald 30O Millionen Menschen geraten 
wenden. Die drei freien Neutralen gehören, 
wie übrigens auch Finnland, au den Ubrig- 
geblteibenen der Freihandelszone, die vor 
schwere Entscheidungen gestellt sind. Ihre 
HaneMsverbindningen mit der erweiterten 
EWG sind so lebenswichtig für sie, ■daß sie 
sehen müssen, wie sie die Außenizöl'le der 
EWG überwinden. Schweden kann dias noch 
am deicluteston dadurch tun, daß es sich als 
assoziiertes Mitglied anmeldet. Es ist aber 
noch nicht sicher, daß Schweden aufgenom- 
men wiird. Österreich fürchtet die Interven- 
tion Moskaus, das behauptet, selbst eine Asso- 
ziation imit der EWG widerspreche der öster- 
reichischen Neutralität. Die Schweiz, ganz 
und gar auf den Westhandel angewiesen, 
wird vor der Frage stehen, wie sie über den 
Schatten ihrer international anenkannten 
Neutralität springen soll. Von der Art ihrer 
Entscheidung könnte auch die Österreichs ab- 
hättugen, Kia es im Staatsvertr^ heißt, die 
österreiclüsche Neutralität solle äihniicher Art 
sein, wie die der Schweiz. Assoziiei-te sich 
die Schweiz, dan'n könnte es Österreich viel- 
leicht auch tun. 

Schkarf wird auch Jugoslawien seine wirt- 
schaftliche Isolierung spüren. Drei Fürvftel 
seines Handels tätigt es mit dem Westen. Auf 
den Osten will es nicht angewiesen sein. So 

Falls, was nach dem Vorgriff der Länder 
wahrscheinlich erscheint, auch der 'Bund sei- 
nen Beamten ein Weihnachtsgeld ziU'billigt. 
beabsichtigt der Hinke Flügel innerhalb der 
CDU, seinen Einfluß dahingehend geltend m 
maciien, ^ß auch die Sozialrentner, Kriegs- 
opfer imd Lastenausgleichsberechtigte ein 
solches Weihnachtsgeld erhalten. Die Berech- 
tigung dieser Forderung läßt sich gewiß nicht 
von der Hand weisen .In der praktischen 
Durchführung Wird aber nicht zu unrecht in 
dieser Erweiterurtg der Bmpfangst)erechtigten 
eine Gefahr auch für das Weihnachtsgeld der 
Bundesbeamten gesehen. In d'en nächsten 
Tagen ist daher mit schweren interfraktionel- 
len Auseinondersötzungen zu rechnen. Auf 
keinen Fall aber werden 'die Sozialrentner, 
Kriegsopfer und Lastenausgleichisberechtigte 
noch vor dem Fest ein Weihnachtsgeld erhal- 
ten können. Sel'bst wenn grundsätzliche Einig- 
keit darüber erzielt wird, ist aus technischen 
Gründen kaum vor Februar mit einer Zahlung 
zu reciinen. Da es sich bei den Begünstigten 
um etwa 13 Millionen Menschen handelt, 
müßte der Bund hierfür rund 1.3 Milliarden 
Mark aufbringen. 

Angriff auf Tarif autonomie 
Die bereits jetzt angemeldeten umlfangrei- 

chen Fordemngen auf höhere Löhne und (kür- 
zere Ar'beitszetit hat in verst '.rktem Maße die 
Arbeitgeberverbärtde alarmiert. In ihrem 
Jahresbericht wird darauf hingewiesen, daß 
das frühere Bundaskabinett 'in seiner Regie- 
rungserklärung 1957 bereits darauf hingewie- 
sen habe, daß „die Freiheit der Sozialpartner 
bei der Geistaltiung der Lohn- und Arbeitszeit- 
frage ihre Grenze in dem für das allgemeine 
Wohl wirtschaftlich Tragbaren hat. Diese 
Grenze al>er, so meint das geschäftsführende 
Präsidialmitglied der Bundesvereinigung der 
Arbeitgefberverbände, sei bereits erreicht und 
die Gewerkschaften seien dabei, müt neuerli- 
chen Forderungen, die weit die Steigerung des 
Soziaiproduiktes überstiegen, Konjunktur und 
Währungsstabilität ziu .gefährden. Mit Be- 
dauern wird in diesem Zusammenhang fest- 
gestellt, daß vom letzten Bundestag der An- 
trag der FDP für einen gesetzlichen Schlich- 
tungszwang für Arbeitsstreitigkeiten nicht 
angenommen worden sei. Anscheinend rech- 
net man in diesem Zusammenhang der neuen 
politischen Konstellation in Bonn mehr Ini- 
tiative nach dieser Richtung zu. 

Demütigung für DDR 
Bevor noch otfiziello Ost-West-Gespräche 

über Berlin aufgenommen wurden, werden 
bereits Fragen diskutiert und Forderungen 
abgelehnt, die haibofifiziell emander zugospielt 
worden sind. So wies dais Regierung.'jorgan 

„Iswestja" am Samstag den von Kennedy ge- 
äußerten Gedanken einer internationalen Ver- 
waltung der Autobahn zwischen Berlin und 
Westdeutschland Eds „Demütigung der DDR" 
zurück. „Den souveränen Staat 0.stdeultsch- 
land", so ist dort wörtlich zu lesen, „soll eine 
internationale — eine ausländische — Verwal- 
tung seiner Straßen auferlegt werden. Dies 
soll nur 'geschehen, weil Ostdeutschlland die 
Absicht hat und diese Absicht auch verwirk- 
lichen wird, von seinem geheiligten Recht 
Gebrauch zu machen, den Verkehr auif seinen 
Straßen. Flüssen und Luftwegen sel'bst zu 
regeln — e)in Recht, das Washington nicht be- 
reit ist, anzuerkennen ... Wir müssen atfen 
erklären, daß diese Pläne zum Scheitern ver- 
urteilt sind". 

. Diese Sprache macht eindeutig klar, mit 
welchen Schwierigkeiten jn der Berlinifrage 
noch zu rechnen sein wind. Uber den Zugang 
nach und von Berlin will der Osten diese 
Stadt ganz in seine Hand bekommen, eine 
klare Absicht, mit der sich der Westen ein- 
fach nicht einverstanden erklären kann. 

Brandt warnt 
vor isolierten Verhandlungen 
Auf einem außerordentlichen Parteitag der 

Berliner SPD, der am Samstag stattfand, er- 
hob der Regierende Bürgermeister von Berlin, 
Willy Brandt, warnend seine StiTnme. Er 
wandte siich dabei ganz entschieden gegen 
isolierte Berlinverhandlungen und forderte, 
um, wie er sagte, Verhandlungsspieilraum 
wiederzugewinnen, die Einiberufunigeiner Frie- 
denskonferenz der 52 Staaten, mit denen sich 
Deutschland in Kriegs25ustand betfand. Das 
Schwergewicht legte döbei der Berliner Bür- 
germeister auif seine Forderung, unter allen 
Umständen zu verhindern, daß Berlin auf 
internationaler Bi>ene isoliert behanddt wird. 
Das aber gerade ist es, was, nach der Ab- 
sprache Adenaulers mit Präsident Kennedy, 
beschlossene Sache zu sein scheint. 

1961 kein Treffen Adenauer - Macmillan 
mehr. Bundeskanzler Adenauer und der bri- 
tische Prem'ierminiister Macmillan werden 
sich entgegen früheren Plänen in diesem Jahr 
nicht mehr treffen. Das Treffen wird voraus- 
sichtlich im Januar .stattfinden. 

Antragsfrist für Kriegsbeschädigte. Kriegs- 
beschädigte und -hinterbliebene, die einen 
Anspruch auf die neuen Leistungen der 
Kriegsopferfünsorge halben, müssen ihre An- 
träge bis zum 7. Dezember bei den zuständi- 
gen amtlichen Fürsorgestellen einreichen, 
wenn ihlr Anspruch rückwirkend vom 1. Juni 
1960 wirkam wenden soll. 

\ls Lohn für hervoriaBende Leistungen im Enicllsdien und iür sein gutes Betraeen durfte 
1er 15 .lahre alte Bernhard Margraf aus Bad Soden (Taunus) nach New York fliegen, 
lort wird er mit 39 jungen Leuten aus aller Welt lusammentreffen. Unser dpa-BUrl 
pigt unter einem Düsentriebwerk „seiner" Maschine die Klassenkameraden des glücklichen 

USA-Reisenden (links). 

Deutliche US - Demonstration. Einen Tag, 
nachd'cm die sowjetische Nachrichetnagentur 
TASS diie amerikanischen Truppenbewegun- 
gen zwischen Wesideutsoliiliand und Berlin 
auf dem Landweg als „Provokation" bezeich- 
net hatte, kündigte das US-Hauptquartier in 
Europa die seil dem 13. August größte Ver- 
schiebung von Kampfeinheiten an. 3000 
amerikanische Soldaten mit etwa .'iOO Fahr- 
zeugen sollen in allernächster Zukunft über 
die Interzonenautobahn in Marsch ge.'fetzt 
werden. 

Rezeptpflicht für neue Medikamente gefor- 
dert. Alle neuen Arzneimittel sollten zunächst 
der Reeeptpflicht unterstellt weitien, Zu dif - 
ser Empfehlung gelangte eine vom nord- 
i'hein-westfälisch'en Innenminister Dufhues 
eingesetzte Sachvenständi'genkommission. Als 
warnendes Beispiel wird die bisher nicht re- 
zeptpflichtige Ausgabe von thaledomidhalti- 
gen Schlafmitteln genannt. Von diesen Prä- 
paraten wird vermutet, daß sie bei Kindern 
werdender Mütter zu Mißbild'ungen führen. 

Wenig Hoffnung auf Passierscheine. Die 
Hoffnung, daß es den West-Berlinern möglich 
sein wird, in den Weihinachtstagen wenigstens 
für ein paar Stunden nahe Verwandte im 
Berliner Oslsektor zu besuchen, ist in Berlin 
■sehr gering. 

Katholische Spenden für Südamerika. In 
öinem Hirtenwort zum ersten Adventssonn- 
tag haljen die deutschen katholischen Bischöfe 
ihre Gläubigen aufgefordert, zu Weihnachten 
für die starken Angriffen ausgesetzte Katho- 
lische Kirche in Lateinamerika zu spenden. 

Weltkirchenrat zur Berlin-Krise. Der in 
Neu-Delhi tagende Weltkirchenrat hat Ost 
und West aufgerufen, in der Berlin-Krise 
Zurückhaltung zu üben und die Spannuntgen 
nicht durch Provokationen zu verschärfen. 
Er vertrat die Ansicht, daß einerseits alle 
Vcr.iuche. Berlin weiter vom Westen oder 
vom Osten zu isolieren, andererseits aber 
auch Maßnahmen wie eine Ausrüstung der 
westdeutschen Bundeswehr mit Atomwaffen 
KU einer Erhöhung der Spannungen führen 
würden. 

Oslo - Moskau für gutnachbarliche Bezie- 
hungen. Der norwegische Außenminister 
I.,ange ist am Sanrtstag von seinem zweiwö- 
chigen Aufenthailt in der Sowjetunion nach 
Oslo z.urückgekehrt. Auf dem Osloei" Flug- 
platz sagte Lange. Chru-schtschow habe aner- 
Itannt, 'daß es trotz der norwogisciien NATO- 
Mitgliodschaft eine Basis für gutnachbarliche 
Beziehungen zwi'schen Norwegen und der 
Sowjetunion gebe. 

Briten wünschen Wirtsciiaftshilfe. Bei den 
deutsch-britischen Finanzverhandkingen ha- 
ben sich Schwierigkeiten ergeben. Bisher 
habe das Problem, über das veriiandelt wer- 
den sollte. ..Devisenbeihilfe" geheißen. Jetzt 
halbe man jedoch überra.schend von den briti- 
schen Verhanidlungspartnern hören müssen, 
daß sie an eine „Wirtschaftshilfe" denken, 

Annäherung bei deutsch-französischen Ag- 
rarveriiandiungen? In Bonn wurde am Wo- 
chenende erklärt, man könne durchaus die 
Hoffnung haben, zu einer Einigung zu kom- 
men. Zum Beispiel haltten die anderen fünf 
Länder dem Wunsch Entgegenkommen ge- 
zeigt, der deutschen Landwirtschaft voiül>er- 
gehend eine Verbilligung der Frachttarife für 
Getreide zu gewähren. Dagegen sei der deut- 
sche Wunsch auf eine weitere Kontingen- 
tierung der Getreideeinfulhren auf die Ab- 
lehnung aller arideren fünf Länder gestoßen. 

Gomulka für schnelle Klärung der Berlin- 
Frage. In einer mit heftigen Angriffen gegen 
die Bundesrepublik verbundenen Rede zum 
Berlin- und Deutschland-Problem hat der 
polnische Parteichef Gomulka am Wochen- 
ende auf dem Bergarlieitertag in Kattowitz 
erklärt, die Berlin-Siutation müsse unbedingt 
innerhalb der nächsten Wochen geklärt wer- 
den. 

SPD unterstützt CDU-Sozialausschüsse. Die 
SPD werde die Sozialausschüsse der CDU 
CSU in ihrem Bemühen unterstützen, das so- 
ziale Geissen der Bundesregierung zu sein, 
Icindigte SPD-Bundestagsabgeordneter Wil- 
helm Reitz" (Wetzlar) in einer Versammlung 
an. SPD und Sozialausschüsse seien sich darin 
grundsätzlich einig. 

Bemannter US-Raumflug am 20. Dezeml>er? 
Der erste Raumflug eines Amerikaners um 
die Erde wird nun vermutlich doch noch in 
diesem Monat stattfinden. Ein Raumfahrtex- 
perte des amerikanischen Kongresses teilte 
am Sonntag mit, dalß der 20. Dezember als 
Zeitpunkt für den ersten amerikanischen Ver- 
such dieser Art bestinrunt worden sei. 

Auf Preisunterschiede achten. Der Deut- 
sche Hausfrauenbunri hat am Samstag in Her- 
ford die Frauen in der Bundesrepublik auf- 
gerufen, sich vor Weihnachten durch die Ver- 
braucherberatungsstellen über nichtigen Ein- 
kauf Ijeraten zu lassen, denn die Preisunter- 
schiede seien von Geschäft zu Geschäft bei 
vielen Waren gleicher Qualität recht erheb- 
lich. 

\ 
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Nikolaustag 
Auch dieses Jahr wind der weißbärtige Alte 

mit den gütigen Augen wieder durch d,ie 
Straßen stapfen, wie seit Jahrhunderten an 
jedem 6. Dezemiber, Mädchen und Buben se- 
hen mehr oder weniiger ängistilich zu ihm auf 
und nehmen wi'lliig seine ernsten Ermahnun- 
gen, noch lieber aiber Apfel und Nüsse ent- 
gegen. 

Der Wandel der Zeiten hiit dem Heiligen 
Nikolaus nicht viiel anhaben können, wie 
einst zur Postkutschenzeit, so zieht er auch 
ho\ite noch durch die Stadt und trägt noch 
immer die erste Wefihnachtsahntunlg diurch die 
Lande. Und die Lied'er vom Tannenbaujm und 
vom Glück der Weiihnacht singen und klingen 
um ihn ... 

Einst war Bischof von Myra in Kleiiniasien 
der richtige Nikolaus, nach dessen Urbild 
auch heute noch der Alte im Bart zu den 
Menschen kommt. Dde Nächstenlieibe dieses 
christlichen Mannes war grenzenilos, beson- 
ders den Kindern galt sain« Zun'eii^ng. Er 
war ihr aufrichtiger Freund, und beschenkte 
sie bei jeder Gelegenheit reichlich. Oie Schifif- 
fahrl erwählte itin zu lihrem SchiiTnherrn, die 
reisenden Kaufleute «rllehten seinen Schutz, 
u. als Patron der Ehe hüteit er das Fanrtilien- 
lebcn. Durch die Jahrhoinderte fort lebt sein 
Andenken, noch immer erinnert man sich an 
seine guten Taten und sein Name würd in den 
Herzen der Kinder und der Erwachsenen 
weitergetragen von öiner Vorweihnacht zur 
anderen. 

WIR ORATÜLIEREH 
. . . Frau Emilie Wenzel, Annastraße 70, zum 
75. Geburtstag am 5. Dezember; 
. . . Frau Maria Schöler. Am Steinberg 63, 
zum 78. Geburtstag; 
. . . Herrn Wilhelm Helfmann III., Mühl- 
straße 30, zum 84. Geburtstag am 8. Dez. 

Wlir vvüjischen den Iflochbetagten einen 
glücklichen Lebnsabend. 

* Bessere Beleuchtung an den Brennpunk- 
ten. Der Verkehrsausschuß hat jetzt empfoh- 
len, an besonderen Brennpimkten des Ver- 
kehrs innerhalb des Stadtgebietes eine be- 
sondere Beleuchtung anzubringen. Das be- 
trifft die Kreuzung am Keißlerplatz und die 
Einmündung der Pittlerstraße und der Ber- 
liner Allee in die Mörfelder Landstraße. 

* Säuglingsberatung. Am kommenden Mitt- 
wochnachmittag findet in der Zeit von 14 bis 
15 Uhr im städtischen Kindergarten, Zimmer- 
straße 12, eine Säu^ngsberatimgsstunde 
statt. Sie wird vom Kreisgesundheitsamt Of- 
fenbach a. M. durchgeführt und ist für alle 
Langener Mütter kostenlos. Auf die heutige 
amtl. Bekanntmachung innerhalb des Blat- 
tes wird verwiesen. 

* Theaterabend der SSG. Die Eintrittskar- 
ten für den Theaterabend der Sport- und 
Sängergemeinschaft 1889 e. V. Langen für 
Sonntag, den 10. DeizenDber, im Saallbau „Zum 
Lämmchen" sind im Clubhaus, im „Lämm- 
chen" u. bei den Abteilungsleitern erhältlich. 

* Jahrgang 1894/95. Auf die heutige Zu- 
sammenkunft um 17 Uhr im „Lämmohen" 
wird nochmals hingewiesen. 

* Auf der Straße zusammgebrochen. Am 
Samstagmittag brach eine ältere Frau aus 
Neu-Isenburg in der Rheinstraße zusammen. 
Sie wurde ins Kreiskrankenihaus gebracht. 

* Langener in Frankfurt schwer verletzt. 
Am Freitagvormittaig wurde ein Mann aus 
der Westendstra'ße in Frankfurt bei einem 
Verkehrsunfall schwer verletzt. Er wurde in 
die städt. Universitätsklinik eingeliefert. 

Kreisausschuß besichtigte Gelände für 
neues Kreiskrankenhaus 

Wie wir in unserer letzten Ausgabe berich- 
teten, hatte der Kreisausschuß des Landkrei- 
ses Offenibach a. M. am venglangenen Fredtag- 
vormittag eine Besichtigung des Geländes 
vorgenommen, das evtl. 'für den Bau eines 
neuen Kreiskrankenhauses in Frage kommt. 
Der Kreisausschuß, das ist die kollegiale 
Spitze der Kreisverwaltung, war durch Land- 
rat Heil und durch die Kreisbeigeordneten 
Bürgermeister Arnoul (Neu-Isenburg), Bür- 
germeister Dey (Mühlheim) und die Herren 
Hölzer und Göppert (Neu-Isenburg) vertreten. 
Für die Kreisverwaltung nahmen an der Be- 
sichtigung ferner Oberbaurat Wöhrn und 
Kreisverwaltungsrat W. Schmitt tedl. Vom 
Kreiskrankenhaus Langen war Oberarzt Dr. 
Born zugegen. Bürgermeister Un^bach und 
Erster Stadtrat Liebe vertraten den Magist- 
rat der Stadt Langen. 

Nacheinander wurden das Gelände südlich 
der oberen Dieburger Chaussee (östlich des 
Straßenwärterhauses), das Gebiet am Heg- 
weg, das Gelände hinter der alten katholi- 
schen Kirche und schließlich eine größere 
Fläche östlich der Bundesstraße 3 in der Nähe 
der Ecke des Hainer Waldes in Augenschein 
genommen. Dieses Gelände am Hainer Wald 
schien am meisten zu gefallen. Es hat auch 
gewisse Vorteile im Hinblick auf die notwen- 
dig werdenden Versorgungseinrichtixngen und 
vor allem hinsichtlich der künftigen Ver- 
kehrserschließung (Nordsammler und neue 
Bundesstraße 3). 

Der Krelsausschj^ trat an.schließend noch 
zu einer Sit2nuvg dm Kreiskrankenhaus zu- 
sanunen. Über den Beschluß, der dort gefaßt 
wurde,, ist bisher nichts bekannt geworden. 
Am kommenden Mittwoohvormittag findet im 
neuen Bürgerhaus in Hausen bei Offenbach 
eine Sitzung des Kreistag)es statt, auf der u. a. 
auch bekanntgegeben wird, welches Gelände 
fttr ein neues Kratikenhaus dem Gremium am 
geeignetsten erscheint. 

WUhelmstraBe jetzt Einbahnstraße 
Seit voriger Woche dSt die WiUielmstra'ße 

Einbahnstraße. Ehe Maßnahme erfolgte auf 
Empfehlung des Verkehrs-Ausschusses, nach- 
dem es dort zu verschiedenen Schwierigkei- 
ten gekommen war. Die Straße darf jetzt 
nur noch in südlicher Richtung, also von der 
Rheinsträße in Richtung Südliche Ringstraße 
befahren werden^ Auf der Westseite (in Fahrt- 
richtung gesehen auf der rechten Seite) be- 
finden sich Halteverbotsschilder. Schon das 
Anhalten eines Fahrzeuges ist dort also ver- 
boten. Die rechte Fahrbahn muß für den Ver- 
kehr freibleiben. Nur auf diese Weise kann 
die Straße überhaupt noch ihre Funktion im 
Straßenverkehr erfüllen. 

Berliner Allee wird auggebaut 
Die Berliner Allee (früher Lohschneise), die 

als Hauptverkehrsstraße des gesamten Wohn- 
gebietes im Oberlinden gedacht ist, wird 
jetzt fertig ausgebaut. Der Untert>au der west- 
lichen Fahrbahn war bereits vor längerer Zeit 
hergerichtet worden. Jetzt wurden die wei- 
teren Arbeiten in Angriff genommen. Man 
hofft, daß die Asphaltdecke in kürzester 
Zeit aufgetragen werden kann. Mit der Her- 
stellung dieser einen Fahrbahn entsteht im 
Oberlinden eine fühlbare Verkohrserleichte- 
rung. Vor allem die Sportplatzbesucher wer- 
den das dankbar begriißen. Wie wir hörten, 
soll demnächst auch die zweite Fahrbahn be- 
gonnen weixJen. 

Lehrer Henner Spies 25 Jahre im Dienst 

Feierstunde in der Ludwig-Erk-Schule 
Zu einer Feierstunde versammelten sich 

am Freitag Schulrat Frank, Schulleitung, 
Lehrerkollegium, Vertreter des Elternbeirats 
und die Kinder der Ludwig-Erk-Schule aus 
Anlaß des 25jährigen Dienstjubiläums von 
Lehrer Henner Spies, Schulleiter Konrektor 
Sichert begrüßte herzlich Gäste, Kollegium 
und Kinder. Schulrat Frank überreichte eine 
Urkunde des Regierungspräsidenten in Darm- 
stadt und «würdigte die besonderen päd- 
agogischen Verdienste von Lehrer Spies, der 
sich in seiner stillen und bescheidenen Art 
nicht nur bei seinen Kollegen, sondern auch 
in der Elternschaft und im öffentlichen Le- 
ben der Stadt Langen besonderer Wertschät- 
zung erfreue. 

Herr Eichert übermittelte die Glück- 
wünsche des Kollegiums, des dienstlich ver- 
hinderten Bürgermeisters Umbach und die 
der Geistlichen beider Konfessionen. Lehrer 
Spies habe in der Ludwig-Erk-Schule, so 
bemerkte Herr Eichert, für den naturwissen- 
schaftlichen Unterricht mustergültiges Ar- 
beits- und Anschauungsmaterial zusammen- 
getragen, wie es selten in einer Schule zu 
finden sei. 

Durch einen Glückwunsch besonderer Art 

erfreute Lehrerin Edith Wißmann den Jubi- 
lar. Die besondere Einsatzbereitschaft und 
die Persönlichkeit des bewährten Erziehers 
kleidete sie in wohlgesetzte rhythmische 
Formen, die bei allen Anwesenden einen 
tiefen Eindruck hinterließen. Als äußeres 
Zeichen der Verbundenheit übergab sie im 
Auftrag der Kolleginnen und Kollegen Herrn 
Spies einen prachtvollen Nelkenstrauß. 

Frau Breier gratulierte für den Elternbei- 
rat und überreichte ein Geschenk. 

Mit bewegten Worten dankte Lehrer Spies. 
Dou Rahmen der Feierstunde bildeten 

Dichterworte von Martin Luther. Albert 
.Schweitzer, Julius S'.urm und ein von In- 
strumenten begleitetes Volkslied des Schüler- 
chors. 

Eine besondere Freude wurde dem Jubilar 
zuteil, als Bürgermeister Wilhelm Umbach, 
den dringende Dienstgeschäfte an der offi- 
ziellen Jubilarehrung nicht hatten teilneh- 
men lassen, am Montagmorgen erschien, um 
dem allseits beliebten Pädagogen seine und 
des Magistrats Glückwünsche zu überbringen, 
zusammen mit einer großen Blumen.schale 
und einer persönlichen Geschenkadresse. 

2709 Gewinne brachte die Jubiläumsverlosung 

des Volkssparvereins 
2 Hauptgewinne von je DM 500,— kamen nach Egelsbach und Götzenhain 

Zur großen Jubiläumsverlosung anläßlich 
seines 10jährigen Bestehens hatte der Volks- 
sparverein Langen und Umgebung am Sams- 
tagnachmittag in den „Frankfurter Hof" ein- 
geladen. Über 250 Sparer waren diesem Ruf 
gefolgt und erlebten im weihnachtlich aus- 
geschmückten Saal, bei Kerzensohein, Fest- 
stimmung und einem jeden Teilnehmer in 
Form einer Tafel Schokolade gestifteten 
Nikolaus die seither größte Auslosung des 
Volkssparvereins, die unter der Regie von 
Rechtsanwalt und Notar Erwin Heußel 
din-chgeführt wurde. Insgesamt wurden 2709 
Gewinne zwischen 500 und 5 DM unter den 
über 13 OOO Mitglieder des Volkssparvereins 
ausgelost. 

Aus Anlaß des Jubiläums war diesmal der 
Gewinnplan besonders reichhaltig. Für jeden 
der sechs Spargemeinden, Langen, Egelsbach, 
Dreieichenhain, Götzenhain, Offenthal und 
Erzhausen wurde ein Jubiläumsgewinn von' 
DM 150,— und je drei Sondergewinne von 
250,—, 150,— und 100,— DM verlost. Dazu kam 
noch eine Weihnachtsprämie von DM 500,—, 
so daß zusammen mit dem Hauptgewinn dies- 
mal zwei Gewinne in dieser Höhe gewonnen 
werden konnten. 

Der 1. Voreitzende des Volkssparvereins, 
Stadtverordneter Alfred Oeder, gab einen 
Rückblick auf die Volkssparbewegung in 
Langen und Umgebung, 

die aus kleinsten Anfängen, sich von Jahr 
zu Jahr steigernd, bis auf den jetzigen 
Stand emporgearbeitet liabe, bei dem jeder 
3. Einwohner des vom Volkssparverein be- 
treuten Gebietes Mitglied dieser großen 
Spargemeinde sei. 
Der Volkssparverein, so sagte Herr Oeder, 

sei 1951 gegründet worden in dem Bestreben, 
eine Gewinngemeinschaft zu schaffen, die im 
Gagensatz zu anderen Organisationen keinen 
anderen Zwecken diene, sondern ausschließ- 
lich für den Sparer da sei. 4/5 der Gewinn- 
sparsumme würden darum auch regelmäßig 
wieder verlost werden und böten jedem die 
Möglichkeit, einmal unter den von Fortuna 
auserwählten Glücklichen zu sein. Selbst 
nach den 10 Jahren ihres Bestehens könne 
die erstaunliche Feststellung getroffen wer- 
den, daß die Zahl der Mitglieder immer noch 
ansteige, was ein sicherer Beweis für die 

wirkliche Volkstümlichkeit des Volksspar- 
vereins sei. 

Seine Bedeutung für die heimische Wirt- 
schaft werde deutlich, wenn man be- 

denke, daß in ihm über 4 Millionen DM 
angespart und für die vrirtschaftliche Ent- 
wicklung der engeren Heimat eingesetzt 
werden konnten. 
Bei der eigentlichen Verlosung wurden die 

jeweiligen Gewinne von zwei Damen des 
Volkssparvereins aus zwei ständig gedrehten 
Trommeln entnt)mmen, von denen die eine 
die Losnummern und die zweite die Höhe 
des jeweiligen Gewinns bestimmte. 

Der Hauptgewinn von DM 500,— fiel dies- 
mal nach Götzenhain. Paula Dechert, Frie- 
denstraße 3, war die glückliche Gewinnerin, 
wäiyend die Weihnachtsprämie von DM 
500.— von Heinz Strobel. Egelsbach, Lan- 
gener Straße, gewonnen wwrde. 

Die Jubiläums- und Sondergewinne fielen: 
In E g e 1 s b a c h an Heinrich Anthes, 

Bahnstraße 32 (250—), Karl Becker, Ernst- 
Ludwigstraße 76 (150,—), Greta Lorenz, Auf 
der Trift (150,—) und Margarethe Bernhardt, 
Weedstraße 17 (100,—). 

In Dreieichenhain an Priedel Sulz- 
mann, Fahrgasse 44 (250,—), Lina Neubek- 
ker, Ochsenwaldstraße 11 (150,—), Gabriele 
Gobernatz, Hauptstraße (150,—) und Hedi 
Arnold, Mühlweg 10 (100,—), 

In Langen an Christel Hauptmannl, Wal- 
ter-Rietig-Straße 40 (250,—), Katharine 
Petri, Wassergasse 3 (150,—), Hilde Müller, 
Friedrich-Ebert-Straße 70 (150,—) und Karl 
Kunz, Josef-v.-Eichendorff-Str. 60 (100,—). 

In Offenthal an Susanne Zimmer, 
Schulstraße 15 (250,—), Christoph Lomb, 
B^nstraße 32 (150,—), Martin Hain, PhUipp- 
Bitsch-Str. (150,—) und Emma Weckesser, 
Langener Straße (100,—). 

In Götzenhain an Albert Weilmün- 
ster, Friedenstra'ße 5 (250,—), Hildegard Mül- 
ler, In den Rohwiesen (150,—), Johannes 
Kohl, Dietzenbacher Straße (150,—) und 
Dieter Piahusch, Wallstraße (100,—). 

In Erzhausen an Else Schreiner, W.- 
Leusohner-Straße 42 (250,—), Sofie Best, 
Friedr.-Ebert-Straße 20 (150,—), Clara Bek- 
ker, Hauptstraße 42 (150,—) und Gustav 
Hübner, Waldstraße 29 (100,—). 

Der Vorstand des Volkssparveieins, der sich aus 12 MltcUedern zuaammensetzt. 
Elf — »nr nnserem Bild — waren bei der VerlosunK dabei. 

Wieder zwei 23jfllirige Arbeits|ubilfien 

liei Nassovia 

Herr Georg Wilhelm Schäfer feierte am 
1. Dezember als vierzehnter und Herr Jakob 
Anthes am 4. Dezember als fünfzehnter 
Nassovia-Jubilar das 25jährige Arbeits- 
jubiläum. Herr Schäfer entstammt einer alt- 
eingesessenen Langener und Herr Anthes 
einer alteingesessenen Sprendlinger Familie. 
Beide Jubilare besuchten in ihren Heimat- 
orten die Volksschule und kamen im An- 
schluß an ihre Schulzeit gleich in die beruf- 
liche Ausbildung. 

Georg Wilhelm Schäfer's Lehrbetrieb war 
die Nassovia Maschinenfabrik Hanns Fickert 
GmbH, in Langen. Die Lohrabschlußprüfung 
als Werzeugmacher legte er vor dem Prü- 
fungsausschuß der Industrie- und Handels- 
kammer in Offenbach ab. Nach kurzer Aus- 
übung seines Berufes wurde er im Februar 
1942 zur Wehrmacht einberufen. Nach Front- 
einsatz im Osten und Süden geriet er im 
September 1944 in Italien in englische Ge- 
fangenschaft, die er in Algerien und Ägyp- 
ten verbringen mußte. Erst im August 1948 
konnte Georg Wilhelm Schäfer in seine Hei- 
mat zurückkehren und bereits am 11. Oktober 
1948 meldete er sich in der Nassovia zum er- 
neuten Dienstantritt. 

Sein Sn der FeläbergstraOe 9 bereits von 
den Großeltern errichtetes Eigenheim be- 
wohnt Georg Wilhelm Schäfer noch heute. 

Jakob Anthes lernte in Neu-Isenburg. Sein 
Lehrbetrieb war die Firma Ludwig Pfaff, 
Wäschereimaschinenfabrik. Seine Lehrab- 
schlußprüfung als Maschinenschlosser legte 
er vor dem Innungsausschuß des Schlosserei- 
handwerks in Neu-Isenburg ab. Nach zwi- 
schenzeitlicher Tätigkeit in verschidenen Be- 
trieben kam Jakob Anthes am 4. Dezember 
1936 als MaschinenscTilosser zur Nassovia. 
Jakob Anthes ist alter Gewerkschaftler und 
kann auf eine über 30jährige Zugehörigkeit 
zur Metallgewerkschaft zuinickblicken. Sein 
Hobby ist Gartenarbeit und Kleintierhaltung. 
Sein in der Bahnstraße 5 in Langen von den 
Schwiegereltern, der Familie Sallwey, erbau- 
tes und 1934 bezogenes Eigenheim bewohnt 
Jakob Anthes noch heute. 

Den Jubilaren, die verheiratet sind und 
Kinder haben, gratuliern wir zu ihrem 
Ehrentage herzlich und wünschen ihnen 
weiterhin beste Gesundheit, Schaffenskraft 
und alles Gute. 

Eine lierzlidie Bitte 

Inserate für die kommende Freitags-Aus- 
gabe erbitten wir recht frtthaeitig, griSere 
Anzeigen auf alle Fälle bereites am Mitt- 
wochmorgen. — AnzeigenannahmesohluB: 
Donnerstag, 10 Uhr. 

Weihnachtsfeier im städtischen Kindergarten 
Der städtische Kindergarten veranstaltete 

seine diesjährige Weihnachtsfeier bereits am 
vergangenen Sonnatgnachnüttag. Selten hatte 
man so viele Eltern zu einer vorweihnacht- 
lichen Stunde gesehen wie an diesem 1. Ad- 
vent. Die Kleinen nahmen an einem Wledh- 
nachtsmärchenspiel teil imd erfüllten ihre 
Rollen mdt Eifer und Hingabe. Nett waren 
auch die Kostüme, die die Mütter ihren Klei- 
nm für das Spiel geschneidert hatten. Sankt _ 
Nikolaus ließ sfch vor der Beschenmg von 
jedem Kind ein Gedicht vortragen. Wer 
kennt das nicht aus seiner eigenen Kindheit? 

Für die Schaffung der schönen Welh- 
nachtsstinunung und • für die damit verbun- 
denen Mühen dankte Bürgermeister Umbach 
den Kindergärtnerinnen und allen ßeteilig- 
ten herzlich. Er wünschte den Ajvwesenjden 
ein frohes Fest und ein friedvolles neues 
Jahr. 
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Großer Erfolg des DRK-Weihnaditsbasars 
Uber KKHI Besucher wurden gezählt 

Im BürgerhaiUiS veranstaltete om ersten 
Adventssonntalg der DiRK-Ortsverein seinen 
aUjährlichen Wohltätiglkeite- und Weihnachts- 
basar. Zur Eröffnung, um 14 Uhr, gangen die 
Chöre der Sängergemainschaift unter Lditung 
von Dirigent Valentin Breidert. Vorsitzender 
Johannes WerkmÄnn dankte den Frauen, der 
Jugend «und den Schulkindern, die schon vor 
Monaten damit begonnen hatten, all die schö- 
nen Sachen zu häkeln, zu stricken unid zu 
basteln, die nun ifcüllgeboten werden konnten. 
Auch die lEJgelabachier GeschäfUtsweilt hatte 
zur Bereicherunig des Basars beigetragen. 
Gleichzeitig veranstaltete das Bgelsbacher 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Julie UMmann, Karlabader Str. 16, 
zum 70. Geburtstag am 5. Dezember; 
. . . Frau KatJh. Recktenwald, geb. Leisser, 
Niddastraße 35, zum 77. Geburtstag, Herrn 
Alois Salier, Karlsbader Str. 16, zum 71. Ge- 
burtstag und Frau Aloisia Nimmerfroh, geb. 
Klein, Im neuen Land, zum 88. Geburtstag am 
6. Dezember; 
... Herrn Adam Seiler, ScKülerstr. 10, zum 
77. Geburtstag u. Herrn Georg Wöber, Bahn- 
straße 85, aum 75. Geburtstag am 7. Dezember. 

Wir wünschen den Geburtstagskiin'dern 
alles Gute 'im neuen Lebensjahr. 

■a- 

e Freitag Gemeindevertretersitzung. Am 
kommenden Freitag, 20.15 Uhr, ijindet im Rat- 
haussaal die 14. öffentliche Gemeinldevertre- 
tersitaung statt, auf der u. a. die folgenden 
Tagesoryniunlgspunkte behandelt werden sol- 
len: I. Nacht.ragshaushaltssatzung u. I. Nach- 
tragshaAJshaltsplan für das Bj 61; — I. Nach- 
trag zum Wirtschaftsplan des Wasserwerks 
für das Wj. 61; — Raumprogi'amm für den 
Rathaius-Neubau; — 3 Anträge der WG-Frak- 
tion (Einplanung von Räumen für eine ört- 
liche Polizeißtation im IRathaus-Neuibau; — 
Anbringen eines aweiten Verkehrsspiegels in 
der Ernst-Luriwig^traße Ecke Woagsitr.; — 
Tieferlegung (der Bordsteine an den Einfahr- 
ten aum Bürgerhaus); —Verändenungssperre 
über das Baugebiet „Erbig"; — Bedünigungen 
füi' die Erschließung des Baugebietes „Hinter 
der ObenMiese"; — Änderung der Gobühren- 
ordnung zur SatEunig über die Müllabfuhr; — 
Ankauf des Anwesens von Ludwig Kreuzer, 
Ernst-Ludwig-Straße 80, und Befreiungen 
von den Bestimmungen der Ortsbausataung. 

e Kulturkreis Egelsbach. Das Orchester der 
Städtischen Akademie für Tonkunst, Darni- 
stadt, gibt am kommenden Sonntag, um 
20 Uhr, lim Eigenheim-Saalbau, ein Solisten- 
unid Orchasterkonzert mit Weilten von Gemi- 
nian'i, Mozart, Haydn und Bräutigam. — Sehr 
vielen Freunden guter Musüc ist das Orche- 
ster unter der Leitung von Helmut Franz in 
bester Erinnerung, denn im -Apriil dieses Jah- 
res hatte fiiich in dem 'großen Choilconzert 
anläßlich des 100jährigen Bestehens der Sän- 
gervereinigun/g Ider Darmstädter Klangkörper 
auch eingefunden. In der Darmstädter Tages- 
presse hat dais Konzert des Orchesters am 
30. November, in der Staldthalle Daimstädt, 
durch die Kennzeichnung „Venwandeltes 
Akademie-Orchester" eine sehr anerkennende 
Kritik erfahren. IMe Veranstaltung in Egcds- 
bach, die eine Wiederholung des 'Darmstädter 
Konzertes darstellt, jfiinidet im Rahmen der 
Veranstaltungsreihe dies Kulfiurkreiscs Egel's- 
bach statt. 

e Schlägeret Bei einer täl'ldchen Auisein- 
andersetzung in einem Lokal in BgeJsbach 
wurde am Freitegabenid ein junger Maim aus 
Bgelsbach so erheblich verletzt, daß er ins 
Langener KreLslkrankenhaus gebracht werden 
mußte. 

Beilagenhinweis ! 
Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt 

von der Fa. Phdto-Rahn, Füm., und der Pro- 
spekt „Köstlich und kostbar" der Langener 
Glas-, Porzellan- und Hausratfirma Hein- 
rich Beckmann, Bahnstraße 23, bei. 

Rote Kreuz eine Tombola, bei der eine große 
Zahl schöner Gewinne zur Teilnahmie lockt<;n. 

Schon nach wenigen Stunden war der Ba- 
sar so gut wie ausverkauft. Die Besucher — 
unter ihnen auch Bürgermeister Lorenz 
Wann'emacher und Gattin — konnten an Ti- 
schen bei Kaffee und Kuchen an den Ereig- 
nissen teilnehmen. Über 1000 Bgelsbacher 
hatten sich eingefunden. Der Erlös aus dem 
Weihnachtsbasar wird zur An.schafCung wei- 
terer KrankenpiPlegeartikel verwandt. Der 
Gewinn aus der Tombola dient für reine 
Wohltätigkeitszwecke. 

(Erzbaufen 
ez Adventsfeier. Zu einer fröhen Feier- 

stunde hatten Sich viele Mitglieder der ev. 
Kiirchengemeinde im Saale „Zur Ludwigs- 
halle" vereint. Nach einem einleitenden Vor- 
trag des Posaunenchors und einem von dem 
ev. Kirchenchor gesungenen Adventsruf be- 
grüßte Ortspfarrer Göhel die so 2iahlreich zur 
Adventsfeier Erschienenen, die die Ludwiigs- 
halle bis auf den letzten Platz .füllten. Sein 
besonderer Gruß galt Herrn Dekan Stählin- 
ger. Darmstadt, der als Abschluß des Nach- 
mittags über seine Palästinar^ise 'belichtete. 
Die JugendgiTjppe brachte, von Doris Göbel 
gut einstu'dnert, ein Laienspiel „Die Fremde", 
das von der verborgenen Anklage bis zur 
zwingenden Frage führte: Warum haben wir 
sie nicht aufgenommen? Nach einer gemüt- 
lichen KaiflfeatafeJ ließ es sich der Leiter des 
Posaunenchors, Toni Wendel, nicht nehmen, 
durch 3 tonrein 'geblasene Pistonsollis zur Un- 
terhaliung beizutragen. Schöne Farbdias und 
ein höchst interessanter Vortrag, mit köstli- 
chem Humor gerwünzt, ließ den Wunsch nach 
einer Fortsetzung und einem Wiedersehien mit 
dem Darmstädter Dekan Stählinger ibei allen 
Anwesenden wach werden. In seinem Schluß- 
wort dankte Pfarrer Göbel allen, die diesen 
Nachmititag zu eliner fröhlichen Feierstunde' 
hatten werden lassen. 

ez Theaterfahrt der Schule. Am kommen- 
den Freitag fahren sidben Klassen unserer 
Lessingschule zur Weihnachtsvorstellung des 
Hessischen Landestheaters nach Darmstadt. 
Die Fahrt zu dem Weihnachtsmärchen „Tisch- 
lein deck dich" erfolgit in Sonderomniibussen, 
deren genaue Abfahrbzeiten noch rechtzeitig 
bekannt gegeben werden. 

o Silberhochzeit. Am Bonntag konnten diie 
Eheleute Friedrich Emst Zlimmer und Frau 
EHsaheth, geb. Haas, Langener Straße 5, das 
Fest der silbernen Hochzeit feiern. W'ir gra- 
tulieren dem J'ibelpaar noch nachträglich 
herzlichst zu diesem Pesttag und wünschen 
iihnen für den weiteren gemeinsamen Lebens- 
weg alles Gute. 

o Mittelpunktschule bleibt im Gespräch. 
Am Donnerstag voriger Woche orientierten 
sich zwei Regierungsvertretor aus Darmstadt, 
Kreisschulrat Frank und Inspektor Tielmann 
vom Lanidratsamt Offenloach über die Schul- 
raumverhältmsse in Offenthal. Sie vertraten 
dabei durchweg diie Meinung, daß es für die 
Gemeinde Offenthal am zweckmäßigsten sei, 
die Kinder der Oberstufe (ab 5. Schuljahr) 
auf die in Dreieichenhain zu errichtende Mit- 
telpunktschule zu schicken. Die dadurch ent- 
stehenden Kosten seien durchaus ifür die Ge- 
meinde tragbar. Nach Ansicht der Kommis- 
sion ist laber trotzdem für dde Grundstufe, die 
in Offenthal verbleiben soll ein Schulneubau 
notwendig, da die alte Schule in der Schul- 
straße den heutigen Erfordemas.sen überhaupt 
nicht mehr entspricht u. .in der Schule Feld- 
straße rtur zwei Klassenräume zur Verfügung 
stehen. Bürgermeister Albert Zimmer wird 
nun lin allernächster Zeit die Schuldeputation 
einberufen, die dann die Frage einer Mittel- 
punktschule diskutieren soll; und auch die 
Eltern sollen Sn einer Versammlung Gelegen- 
heit zur Stellungnahme bekommen. Dem Ge- 
meirndepnrlamenl wird letatlich die endgültige 
Entscheidung vorbehalten bleiben. Bereits im 
Frühjahr 1963 .soll mit dem B-au der Mittel- 
puniktschule in ■ Dreieichenhain begonnen 
werden, 

o Nachtragshaushaltsplan und Satzung of- 
fengelegt. Bis zum Donnerstag dieser Woche 
ist der am 24. November von der Gemoinde- 
vertretung verabschiedete Entwurf der ersten 
Nachtraigshaushaltssataung und des ersten 
Nachtragshaushaltsplanes für das Rechnungs- 
jahr 1961 auf dem Bürgenneisteramt offen- 
gelegt. Bis zum gleichen Termin kann auch 
dort die am 9. November beschlossene Sat- 
zung über Erhebung von Erschließungsbei- 
trägen gemäß § 132 BBauG. eingesehen 
werden. 

o Die Sieger im Ballonwettflug der Feuer- 
wehr. Die Freiwillige Feuerwehr Offenthal 
gab nun die Sieger des aus Anlaß des Feuer- 
wehrfestes in diesem Sommer veranstalteten 
Luftballonwettbewerbs bekannt. Der 1. Preis 
fiel an Klaus Lindner, Querstraße 7, des.sen 
Luftballon 250 km zurücklegte. Heinz Schä- 
fer, Schulstraße 26, kam mit der gleichen 
Entfernung auf den 2. Plaitz. Dritter Sieger 
wurde Mattias Demmel, Schulstraße 20, mit 
165 km, und den 4. Rang belegte Bernd Lomb, 
Feldbergstraße 20, mit 150 km. Die Preise 
wird am Mittwochabend der Nikolaus der 
Of'fenthaler Feuerwehr persönlich überrei- 
chen. 

Wieder Sdiutzimpfungen gegen 
Kinderlälimung 

Das Kreisgesundheitsamt gibt bekannt, 
daß in den nächsten Tagen wieder Schutz- 
impfungen gegen Kinderlähmung durchge- 
führt werden, ©erücksichtigt werden dabei 
die Geburtsjahrgänge 1951—56, die in den 
Jahren 1957 und 1958 bereits gegen Kinder- 
lähmung geimpft wurden. Zur Ei-haltung 
eines wirksamen Impfschutzes, so teilt das 
Kreisgesundheitsamt mit, erscheine diese 
Nachimpfung nach 4 Jahren dringend erfor- 
derlich. 

In Langen finden diese Impfungen am 
Montag (11, Dez.) und Donnerstag (14. Dez.) 
zwischen 14 und 16 Uhr statt, — In Egelsbach 
am Donnerstag (14, Dez.) zwischen 10 und 
12 Uhr. — In CJötzenhain am Montag (11. 
Dezember) zwischen 10 und 10.30 Uhr. — In 
Offenthal am Montag (11. Dez.) zwischen 11 
und 11.30 Uhr. 

Die Erziehungsberechtigten werden durch 
das Kreisgesundheitsamt nochmals darauf 
hingewiesen, daß alle Impfbescheinigungen 
über früher durchgeführte Schutzimpfungen 
zu dem Impftermin mitzubringen sind. 

Diesmal will ich früher anfangen ... 
„Nie wieder will ich eine .solche Hetze mit- 

machen — das näch.ste Mal fange ich be- 
.stimmt früher an!" — kommt Ihnen ein .sol- 
cher Stoßseufzer nicht bekannt vor? Nun. wir 
haben schon oft in unserm Leben gelobt, nicht 
alle Arbeit bis zur letzten Minute aastehen 
zu lassen, uns rechtzeitig über unsere Vorha- 
ben klarzuwerden und zeitig und planvoll 
unsere Vorbereitungen zu treffen. r)och die 
Praxis sieht dann leider meist ganz anders 
aus . . . 

In diesen Wochen sollten wir uns jedoch 
unserer guten Vorsätze vom vergangenen 
Jahr wieder erinnern, die Weihnachtsvorbt— 
reitungen in aller Ruhe zu treffen. Gar nicht 
einmal um der anderen willen, die wir be- 
schenken wollen; sie haben noch in keinem 
Jahr auf ihre Galben verzichten müssen, und 
sie sahen es den Geschenken nicht an, unter 
welcher Zeitnot und Mühe wir sie noch im 
letzten Augenblick erstanden haben. Aber 
wir .selbst nehmen uns viel von der Freude, 
die uns das bedächtige Suchen und Wählen 
in dieser vorweihnachtlichen Zeit eigentlich 
machen sollte und auch würde, wenn wir uns 
nur die rechte Muße dazu nehmen wollten. 

Die Vorfreude ist immer am schönsten, und 
zu dieser Vorfreude gehört auch das liebevolle 
Suchen und Wählen der Gaben, gehört der 
ganze Zauber des Weihnachtsmarktes, wenn 
er in unserer modernen Zeit auch nicht mehr 
aus verschneiten Buden an der Stadtmauer 
besteht, sondern aus hohen und weiten Räu- 
men in Chrom und Glas, 

Weilinaditspost reditzeitig aufgeben 
In den Wochen vor Weihnachten herrscht 

nicht nur in den Postämtern der Deutschen 
Bundespost, sondern auch bei den auslän- 
dischen Verkehrsbetrieben und Postverwal- 
tungen Hochbetrieb. Daher wird jeder, der 
sich Arger und Enttäuschung ersparen will, 
die nachstehenden Termine als spätesten 
Zeitpunkt für die Einliefrerung seiner Weih- 
nachtssendungen berücksichtigen müssen. 

Nach anderen europäischen Ländern: Nor- 
male Briefsendungen bis 16. Dezember. Pa- 
ketsendungen bis 13. Dezember. Luftpost- 
briefsendungen bis 19, Dezember, Pakete bis 
15. Dezember. Nach außereuropäischen Län- 
dern (ohne USA): Luftpostbriefe und -pakete 
bis 14. Dezember. Nach den USA, müssen auf 
dem Seeweg Briefsendungen bis 14, Dezem- 
ber und Paketsendungen ibds 8. Dezember auf- 
gegeben sein. Briefsendungen auf dem Luft- 
wege können nach den USA bis zum 18. De- 
zemiber und für Empfänger, die in New York 
wohnen, sogar bis 20. Dezemiber aufigeliefert 
werdein. Paketsendungen müssen aber auch 
auf dem Luftweg bis zum 15. Dezemiber auf- 
gegeben sein. 

Die unterschiedlichen Einlieferungszeiten 
für Pakete und Briefsendungen sind auf die 
Zollformalitäten für paket- und päckchen- 
artige Sendungen der Bestimmungsländer zu- 
rückzuführen. Bei der Beförderung auf dem 
Seewege ist femer zu beachten, daß die Pa- 
kete im Regelfall mit langsameren Schiffen 
befördert werden. 

den. (^UenpUund ; 

Praktisches Einwintern der Dahlienknollen 
Wenn die Erde an den Dahlienknollen völ- 

lig abgetrocknet ist, erhalten sie ihr endgülti- 
ges Winterlager. Dafür sind Plastikbeutel 
außerordentlich praktisch. So lialten sich 
die Dahlien frisch, faulen und schrumpfen 
nicht, selbst wenn kein geeigneter kühler Kel- 
ler oder Boden vorhanden ist. Schützt doch 
die Plastikfolie sowohl vor zuviel Feuchtig- 
keit wie vor zu trockener Luft und zu hoher 
Sorten noch unterscheiden kann, wird eine 
dicke KnoUe otoerflächllch etwas angefeuch- 
tet und dort der Name mit Kopierstift au'fge- 
schrieben. So gut hält diese Schritt, daß man 
sie vielfach noch im Herbst, nach erneutem 
Herausnehmen der Pflanzen, lesen kann. Für 
Gladiolen und andere Blumenknollen oder 
-awiebeln hat sich diese Art der Überwinte- 
rung nicht bewährt. 

Erkältungsgrippe 

I L A 1 Sie sldi! 3x täglidi 1-2 Teelöffel 
V t I Klosterfrau Melissengeist in Wasser verdünnt 
I 11 Ii ■ oder auf Zucker nehmen > das beuge wirk- 

sam vor gegen Erkältung und Erk9ltungs> 
grippcl Hat es Sie aber sAon gepadct - mit Husten, Frösteln, rsuhem 
Hals - dann erproben Sie unser bestes Hausrezept: 1 -2 EBIöffel Klosterfrau 
Melissengeist in heiOem Zudcerwasser oder Tee beim Zubettgehen ge> 
nommen - sofort verspüren Sie wohltuende Erleiditerung - und oft ist 
schon Uber Nacht die &k5ltung gebannt t Besorgen Sie lieh 
gleidi heute eine der preisgQnstigen VorratsRaschen. SdiQtzen 
Sie sich - und Ihre Familie I Vertrauen Sie der jahr- 
hundertelang bewahrten Naturheilkraft im echten 

Klofterfrau Meliffengeirt 

Verlangen Sie danadi in Ihrer Apotheke oder Drogerie 

Evangelische Kirchengemelnde Egelsbach 
AUFRUF 

Da uns erst jetzt die Anschrift unserer Patengemeinde in 
der DDR bekanntgeworden ist, bitten wir alle Evangelischen 
in Egelsbach, ihre Gaben für den Paketdiienst an imsere 
Patengemeinde rwch in dieser Woche an die Kirchenvor- 
steherin, Frau Elisabeth Anthes, Niddastraße 46, abziUieferti, 

Der Evangelische Kirchenvorstand Egelsbaota 
gez. K i e t z i g 

Das ist stets die rechte Wahl, 

die beiden lesen SILBER-KRIMINAL! 

Gold-Romane, Edelstein-Romane 
Roland-Wildwest, Silber-Wildwest-Romane 
SHber-Krimlnalromane und 
„Jeff Conter belebtet" im FBI-Agent, 
erhalten Sie für 0,70 DM in jedem Zeitungskiosk. 
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Niemand kaufte den griechischen Krug 

Er fuhr die Linien des Kruges zärtlich 
nach. Als sei sie lebendig, sdimiegtc sich die 
Rundung dem Handinneren an. Der Krug war 
alt. Wie alt, das hatte ihm kein Gelehrter 
genau sagen können. Die einen gaben ihm 
mehr als zweitausend Jahre, andere meinten, 
er stamme aus dem siebzehnten Jahrhun- 
dert und sei eine Nachbildung altgriechischer 
Krüge. Man hatte ihn auf die Bemalung hin- 
gewiesen, die unverkennbar christliche Mo- 
tive zeigte, der Verdadit der EmailUeruns 
weise auf noch spätere Zeiten hin ... 

Es war ihm letztlich gleidigültig gewesen, 
was die Gelehrten meinten. Er hatte den 
Krug geliebt und es gefiel ihm, daß man nicht 
wußte, von wo er stammte, wie alt er war. 
Es machte den Krug geheimnisvoll, und 
mandlmal schien es ihm, als müsse der Krug 
über die Gelehrten lädieln. Jedesmal, wenn 
er ihn sah oder gar in der Hand hielt, mußte 
er an die Stunde denken, in der ihn sein 
Sohn geschenkt bekommen hatte. 

Es war im Süden Italiens gewesen. Er be- 
sichtigte m'it seiner Frau und seinem Sohn ein 
altes, maurisdies Schloß, das sie für ein Jahr 
zu mieten beabsichtigten. Nadidem sie durdi 
die hohen, kühlen Räume gegangen waren, 
traten sie in den lichtdurchfluteten Garten 
mit den Apfelsinen- und Zitronenbäumen. 
Mit Mühe hielten sie ihre Bewunderung zu- 
rück, weil sie fürchteten, damit den Mietpreis 
in die Höhe zu treiben. 

Im Garten hatte der Krug neoen einer Am- 
phore gelegen, beide von versteintem Seege- 
tier überwachsen, als gehörten sie seit Jahr- 
tausenden in diesen Garten, nach Santa Ma- 
ria di Castellabate. Sein Sohn hatte den 
Krug zuerst gesehen und ihn entzückt einpor- 
gehoben. Der Besitzer des Schlosses lädielte 
über die Freude des Jungen. „Magst du soldie 
Sachen?" hatte er gefragt. „Ich habe die 
Amphore und den Krug aus dem Meer ge- 
borgen. Er stammt, vermutlich von einem un- 
tergegangenen Schiff," 

Dann hatte er dem Jungen den Krug ge- 
sdienkt. Der Krug war weitgereist. Er war 
nach Deutschlund gekommen, hatte mit ihnen 
monatelang in einem kleinen Dorf in Frank- 
reich gelebt und lag Jetzt aüf einer baskisehen 
Truhe in Nordspunien. In einigen Wochen hat- 
ten sie nach Griedienland reisen wollen, und 
es hatte dem Mann gefallen, zu denken, 
daß er den Krug wieder in seine Heimat brin- 
gen werde. 

Der Mann legte den Krug aus der Hand. 
Nun würde der Krug nicht nach Griechen- 
land zurückkommen. Er würde ihn hier ver- 
kaufen müssen, weil er Geld braudite. Er 
mußte lächeln. 

„Vielleicht", meinte sein Sohn, „finden wir 
einen viel sdiöneren Krug in Griechenland. 
Einen Krug, von dem man sicher weiß, wie 
nit er ist." 

Heringsspezialitäten - hausgemacht 

Heringsfilet in Senfsoße 
Sechs Salzheringe, 2—3 Eßlöffel Senf. '/i 1 saure 

Sahne, 4 Eßlöffel Essig, 1 Messerspitze Zudter, 
1 Eßlöffel gehackte Petersilie. 

Die gewässerten Heringe entgräten, sauber 
putzen und halbleren. Den Senf mit Sahne, Essig, 
Zucker und Petersilie verrühren. Die Herings- 
filets in die Soße legen und an kühlem Ort einige 
Stunden durchziehen lassen. 

Marinierte Heringe „Hausfrauenart" 
8 Salzheringe 250 g Zwiebeln, 2 Aepfel, 2 Ka- 

rotten. 2 kleine Salzgurken, '/i I Essig, '/i 1 Was- 
ser, '/• 1 Mlldi, 1 Teelöffel Zucker. 

Die gewässerten Heringe von Haut und Gräten 
befreien und der Länge nach halbleren. Rogen 
sowie Heringsmilch durch ein Sieb drüdcen und 
mit Essig, Wasser und Milch verrühren. Die ge- 
pdiälten Aepfel. Karotten und Gurken geraspelt 
mit den in Ringen gesdinittenen Zwiebeln dazu- 
geben. Die Heringe einlegen und 1—2 Tage an 
kühlem Ort durchziehen lassen. 

Bunter Matjes-Salat 
12 Matjesfilets. 4 große, schnittfeste Tomaten, 

2 Gewürzgurken. 1 Zwiebel, 1 Eßlöffel gehackte 
Petersilie. 2—3 Eßlöffel Essig. 2—3 Eßlöffel 9el. 

Die kurz gewässerten Matjesfilets, die halbier- 
ten Tomaten, (ohne das Innere) sowie die Ge- 
würzgurken in gleidimäßlge Würfel schneiden. 
Unter Beigabe der gehackten Zwiebel und Peter- 
silie gut vermengen. Mit Essig und Oel anmachen 
und an kühlem Ort etwas durchziehen lassen. 

Bflcklingsfilet mit Meerrettidisahne 
4 Bücklinge, Vi I Schlagsahne, 1 Glas geriebenen 

Meerrettich. 1 Prise Zudter und Salz, 1—2 To- 
maten 

Nidif aus Eitelkeit frieren! 
Mit dem Beginn der kalten Jahreszeit set- 

zen viele Frauen und Mädchen aus Eitelkeit 
ihre Gesundheit und Schönheit aufs Spiel. 
Wenn die Tage kühler werden, heißt es, sidi 
auch in der Kleidung umstellen. Wer friert, 
sieht sdilediter aus, denn es Ist bekannt, daß 
dann die Haut einen blassen und grünlidigel- 
ben Ton annimmt. Auch das bestaufgelegte 
Make-up und die sorgfältigste Anwendung 
von Schönheitsmitteln helfen nichts, wenn 
durch das Frieren die Lippen blau werden, 
die Nase rot wird und alle Falten um so 
deutlicher hervortreten. 

Die Bücklinge von Haut und Gräten befreien, 
die Filets nebeneinander auf einer Platte anrich- 
ten. Die Sahne steif sdilagen, den Meerrettich 
unterziehen und mit einer Prise Salz und Zucker 
abschmecken. Die Meerrettidisahne über den 
Fisdi gleichmäßig verteilen und mit den To- 
mutenschelben garnleren. 

Er vermochte zu aen worieii ue» .iuubch 
'.u nlrken Wie sollte er sagen, wie sehr er 
jedesmal litt, wenn ein Erbstück oder ein 
Stück Erinnerung davonging, weil das Leben 
30 teuer war. und das Geld, das ihnen zu- 
stand, nicht kam? Er nahm die Wagen- 
schlüssel, die nötigen Papiere und dann den 
Krug und fuhr in die Stadt. 

Der Wagen hielt vor dem ersten Antiqui- 
tätengeschäft. 

Der Besitzer schüttelte den Kopf. „Er ist 
schön", sagte er. „Dodi ich sammle Tränen- 
nrüglein. Das wird heute gefragt. Oder Am- 
phoren." Er machte eine Bewegung, als 
rühre er die Konturen einer Amphore nacäi. 

Im zweiten Geschäft bot man ihm zwanzig 
Mark. Er lehnte ab. 

„Gehen Sie in ein Museum", riet man ihm 
in einem anderen Geschäft. 

Der Museumsleiter schüttelte den Kopf. „Ein 
wunderschönes Stück. Aber sehr schwer zu 
bestimmen. Sie sollten es behalten. Wir haben 
unseren Etat sowieso ersdiöpft." 

Wieder lächelte der Mann. Wie gern, dachte 
er, würde ich den Krug behalten. Er ließ den 
Krug von einem Sachverständigen schätzen. 
Der Sachverständige beklopfte den Krug, wog 
ihn in der Hand, hantierte mit der Lupe. 
Der Mann sah aufmerksam zu. Aber es war 
fast so, als habe ein sehr reicher Spieler beim 
Roulette auf eine Nummer gesetzt und warte 
nun, ob er gewinne oder nicht. Es fehlte der 
Aufmerksamkeit die rechte innere Beteiligung. 
Der Sachverständige hob den Kopf und sah 
den Mann nachdenklidi an. 

„Sie sollten den Krug nicht verkaufen. Und 
wenn Sie ihn verkaufen müssen", sagte er, 
nadidem er dem Mann einen Augenblidc in« 
Gesidit gesehen hatte, „dann müssen Sie we- 
nigstens fünfhundert Mark dafür verlangen." 

„Wissen Sie, wer den Krug für diesen Preis 
kaufen würde?" 

Der Sachverständige schüttelte den Kopf. 
„Idi kenne niemanden." 

„Der Krug ist wertvoll, wenn man ihn 

schätzen läMt". sagte er am Aoeiiu /,u scmcr 
Familie. „Nur will ihn niemand kaufen." „Es 
ist wie mit Gold in der Wüste Da kann es auch 
kein Wasser herbeizaubern", sagte sein Sohn. 

Du wirst nach Griechenland zurückkom- 
men, dachte der Mann, als er den Krug wieder 
auf die Truhe setzte, und er fuhr die Linien 
des Kruges zärtlich nach. 

Ich habe den Krug neulich in Griechen- 
land gesehen. Ich fragte, ob ich ihn haben 
könne. „Nein", lächelte der M^nn und erzählte 
mir diesn Gesdiidite 

Kurz und amüsant 
Am Eingang eines Restaurants ... 
in Hamstemere (England) kann nun 
ein Schild lesen: „In Anbetradit der 
Tatsache, daß Königin Victoria am S. 
lAugust 1879 hier ihr Frühsti'dc elnge- 
nnmmen hat, sind bei uns dl 3 Prelie 
um zehn Prozent höher als bei der 
Konkurrenz!" 

In Los Angeies ... 
wurden zwei Betrunkene festgenom- 
men, von denen der eine am Steuer 
eines Autos saß und mit großer Ge- 
schwindigkeit rückwärts fuhr. Auf d«r 
Polizeiwache erklärten die Betrunke- 
nen: „Dieses Auto wurde von uns ge- 
mietet. Durch Rüdtwärtsfahren woll- 
ten wir die Anzahl der Kilometer aul 
dem Kilometerzähler zurückdrehen, da- 
mit wir weniger Leihgebühren zu zah- 
len brauciiten!" 

Der 22Jährige Peter Brlnd... 
in London Road (Ipswlch) raubte elnea 
Banktresor a|is, um seinen seiulidiaten 
Wunsch erfüllen zu können: eine Zi- 
garre mit einer Fiinfpfand-Banknote 
anzuzOnden. 

2) le Taille i0ieSei*en tdecLl 

Wenn Modepresse, Konfektionäre und das 
Publikum darüber klagen, daß die Mode die- 
sen Herbst und Winter wenig wirklich neue 
Ideen aufzuweisen habe, so kann man ihnen 
wenigstens die deutlich in den Vordergrund 
gerückte Taille vor Augen führen. Nach meh- 
ren Jahren loser Jumperlinien, hoher Empire 
oder tiefer Hüftgürtel hat die Taille nun wie- 
der ihren anatomisd% angestammten Platz. Ja, 
sie hat nic/it nur die Betonung an der rich- 
tigen Stelle, sie wird auch obendrein noch von 

breiten Gürteln, mantiimal sogar von engen 
Miederteilen förmlich zum Mittelpunkt des 
jeweiligen Modelles gemacht. 

Wer eine schmale Taille hat, darf sie mit 
Stolz zeigen; wer eine kleine Askese nicht 
scheut, wird zur Diät schreiten Die graziöse 
Wirkung einer biegsamen Mitte verträgt keine 
Fettpölsterchen, wie sie unter den lockeren 
Blousons so nachsichtig versteckt werden 
konnten. So kleidsam und jugendlich sind 
die taillenbelonten Kleider. Mäntel und Ko- 

stüme, daß sie einen schwach dosierten Hun- 
ger, eine konsequent durchgeführte Gymna- 
Mtik auf jeden Fall lohnen. 

Bei den Mänteln sind es die sehr in den 
Vordergrund getretenen Redingotes, die der 
Taille Prominenz geben, bei den Kostümen 
die teilweise sehr kurzen, den Oberkörper 
ziemlich knapp umschließenden Jäckdien, aber 
auch die etwas längeren und loser gearbeite- 
ten Jacken, die sich der natürlichen Form 
sanft anschmiegen. Der sehr beliebte Prin- 
zeßstil der Kleider zeigt, ebenso wie die mit 
Diagonallinien unterteilten Modelle, jenen 
dezent und doch nachdrtidclidi betonten 
Sdiwung nach innen, der eine neue feminine 
Grazie verleiht. Am Abend verstärkt sich 
diese Tendenz noch. Zum Codctailkleid, am 
kurzen und an den vielen bodenlangen Abend- 
kleidern gibt es Gürtel, schmale und breite 
Bänder, drapierte Mieder, die keinen Tricfc 
scheuen, die Taille ins Scheinwerferlicht allge- 
meiner Aufmerksamkeit zu stellen. 

Modell-Besdireibung: 
1. Ein breites Miederteil aus Atlas betont 

die biegsame Taillenlinie. Das kleine Bolero 
ist hinten offen und wird von einem koketten 
Schleifchen geschlossen. 

2. Besonders leichter Tweed ist das IVIote- 
rial des ärmellosen Kleides mit dem breiten 
Gürtel. Die Falten beginnen unter der Brust 
und springen über der Hüfte auf. 

3. Der Oberkörper wird sanft modelliert, die 
doppelte Knopfreihe unterstreicht noch diese 
Tendenz. Der Rode ist unten leicht ausfle- 
stellt. Das sind die Tendenzen der neuen 
Kostüme 

4. Schräg geschnitten und noch durch 
ein asymmetrisch eingesetztes Miederteil un- 

. terstützt. so präsentiert sich die akzentuierte 
Taille des Wollkreppkleides mit den langen 
engen Aermeln und dem schicken Gaucho- 
Halstüchleln. 

ROMAN AUS DEN BERCEN/VON A. V. SAZENHOFEN 
Copyright „Litag", Westendorf, 
durdi Verlag v Graberg & Görg, ;baden 

(30. Fortsetzung) 
Der Loisl war hinter dem Toni auf dei 

Straße gestanden und war plötzlidi verschwun- 
den. Es war, als wäre er verweht worden, 
wie ein welkes Blatt. Er lief... es war gut 
zu laufen Er mußte alle Kraft und allen 
Willen aufwenden. Wenn er es nicht getan 
hätte, wäre er zusammengestürzt, denn er 
hatte das Gefühl, ganz hohl zu sein inwendig 
Es war alles weg. die große Liebe zur Mam- 
mi, die himmelhohe Freude darüber, daß sie 
gekommen war, daß er gefirmi worden war 
und jetzt wie ein Großer war, daß die Mahm 
den' schönen Guglhupf gebacken hatte und 
daß er eine Uhr hatte. 

Ja .! die Uhrl Ei blieb einen Augenblick 
stehen und tastete an seiner Tasdie herum ... 
wenn er sie beim Laufen verloren hätte, 
wäre es auch egal 

Und dann kam es Er will die Uhi nimmerl 
Er will überhaupt nichts mehr von ihr. Es 
war schon dämmrig, ein feiner Nebel krodi 
über die Wiese vom Bach her und stieg an 
den alten Weiden hinauf, die dort standen. 
Die eine, die große dort, die kannte er gut. 
In ihren hohlen Stamm war er immer hin- 
eingekrochen. wenn er die Ziegen gehütet 
hatte und es halte angefangen zu regnen, da 
war es seine heimliche Wohnijng geworden 

Der -Boden innerhalb des hohlen Stummes 
war leicht wie Lohe, und an einer Stelle 
krümmte sich noch eine Wurzel, und unter 
ihr konnte man mit der Hand in ein Lodi 
fahren, ganz tief hinein, bis /.um Ellbogen 
Dort hinein will er die Uhr tun, da lag sie 
weich und warm, wie in einem Bett, und nie- 
mand würde sie finden 

Er lief wieder und hielt die Uhr In der 
heißen, fiebrig zitternden Hand, denn er hatte 

Angst, er könnte sich am Elude doch nicht 
trennen von ihr... aber es mußte geschehea 

Jetzt war er dal Die Weide streckte ihre 
knöchernen Arme aus und war schrecklidi an- 
zusehen. aber er fürchtete sidi nicht, er kannte 
sie ja. sie sah nur so bös aus. wie eine alte 
Hexe, sie war gut und hatte ihn schon oft 
beschirmt. 

So schlupft er hinein. Bs ist dunkel da drin- 
nen In dem hohlen Stamm und riecht nadi 
Moder. Von einem Ast streicht ein großer Uhu 
ab und streicht lautlos, mit gebreiteten Schwin- 
gen, im Nebel. 

Der Loisl sucht nach der Wurzel, man kann 
auf ihr sitzen, so breit ist sie Da ist sie schon, 
er setzt sich darauf, und seine Fi iger tasten 
unter ihr hindurch Ja, das Loch i.st auch noch 
da Jetzt hält er die Uhr ans Ohr Sie hat ein 
kleines Herz, das eilig schlägt Er weiß, daß 
sie in seinen Händen ein gutes Leben gehabt 
hätte, er hätte sie gepflegt, und wenn sie 
einmal krank geworden wäre, hätte er sie 
wieder gesund gemadit. 

Jetzt bat er nicht mehr das Gefühl, in- 
wendig ganz hohl zu sein, denn er spürt sein 
eigenes Herz wieder, es tut furditbar weh. 
Er hat jetzt keine Mammi mehr und keine 
Uhr, und den neuen Anzug und die weißen 
Strümpf, die soll die Mahm in den Kasten 
legen. Er wird sie nie mehr anziehen, denn 
er will nichts mehr von Ihr haben, er will für 
sie tot sein, well sie doch gesagt hat, er wär 
gestorben. 

Er läßt seine Hand zwisdien den Knien im- 
mer tiefer herabsinken, bis seine Finger den 
Rand des faustgroßen Lodies füllen, dann 
läßt er die Uhr hineingleiten Tränen rollen 
ihm dabei Uber das Gesicht Dann schluchzt 
er vor sich hin daß sie niemand dahler fin- 
den wird, denn er will sie niemandem vergön- 
nen, und wenn der Jüngste Tag kommt, von 
dem der Herr Pfarrer erzählt hat. dann wird 
er sowieso schon gestorben sein und weil dann 
alle wieder auferstehen, da kann er sie sich 
dann wieder holen. 

Die Nebel steigen Vor dem schmalen Spalt, 
den der gehöhlte Stamm freigibt, wogt es wie 
ein Meer. 

Er sitzt im Dunkeln und hat warm, und et 
will nimmer hinaus, er will nirnmer in die 
Welt hinein Er will dableiben bis seine Uhr 
abgelaufen ist, und noch länger. 

Einmal denkt er an die Mahm. ob sie sich 
kränkt wenn er nimmer nach Hause kommt 
aber der Gedanke geht unter tn dem großen 
Schmerz, den et erfahren. 

Er erinnert sich, daß er morgen einen deut- 
schen Aufsatz sdireiben soll und daß der 
Schmied ihm versprochen hat, er darf beim 
Vernieten dabei sein, das hätte er so gerne 
gesehen wie das gemacht wird. 

Jetzt weint er wieder leise vor sich hin. 
Der Abschied vom Leben ist doch nidit so 
leicht und es wird wahrscheinlich lang dau- 
ern, bis er da herinnen verhungert ist. 

Es fällt ihm ein. daß er im vorigen Herbst 
in dem Winkel rechts Nüsse zusammengetra- 
gen hat Wenn sie die Eidihörnchen nicht ge- 
funden haben, kann et sie nodi vorher essen. 

Wie es Nacht wird, ist der Loisl elngesdila- 
fen. 

* 
Die Kreszentia fährt auf. 

. „Jessas na, so spat schol Adit Uhrl Etzt 
habn mit so viel gredt übet dös alles und 
habn ganz vergessen auf den Buben Daß er 
net rüberkoinmen isl Das hat er doch no nie 
tant 1 geh und hol ihnl Wann s' beisamm 
San, die Buben da san s' so verspielt, da 
denken s' an kei Zeit net." 

Die Nanna Ist noch immer seht blaß aber 
sie ist wieder ganz ruhig So wai es schon 
öfter, er ist halt ein Jähzorniger, aber wenn 
der Zorn verraucht ist dann ist es auch vor- 
bei, und er redet nicht mehr darüber Viel- 
leicht ist es jet/'t so ganz gut. daß et es weiß, 
daß der Loisl lebt, sie hätt doch nie den 
Mut gefunden, es ihm zu sagen Und ein 
ganz zaghafter Gedanke brennt wie ein klei- 
nes, fernes i.icht auf. Vielleicht wird dodi nodi 
alles gut, und sie braucht nicht mehr so heim- 
lich zu ihrem L.oisl kommen 

Da stürzt die Kreszentia in die Stube Sie 
muß si(^ an der Wand anhalten, so atemlos ist 
sie vor Schrecken und Aufregung. 

„Der Lolsi is gar net drüben gwesen beim 
Sdiorchl. Maria und Josefl Etzt fallt mir erst 
ein, wie der Bub ausgschaut hat und die 
Augen, die er gemacht hat Alles hat er gehört 

Mein Gottl Mein Gottl Der is weggrennt 
der is auf und davon grennt So sonderbar 
hat er no nie ausgschaut" 

Die Nanna hat in diesem Augenblick mehi 
Besinnung. 

„Ich lauf und such ihn! Wo soll I hin- 
rennen?" 

Die Kreszentia hält sich an einer Stuhl- 
lehne fest 

„Sie kennen sich ja hier net aus. Wann i 
nur dös verdammte Ischias net hätt. 1 muß 
den Lorenz holen, den Lorenz von der Nach- 
barin, der soll mit Ihna gehen. D' Latern 
müssen S' a mitnehmenl Wo san denn etzt 
wieder die Zünder? Wann er si nur nix antan 
hat! Wo hab i denn mei Tudi? So, kommen 
S' jetzt gschwind! So was! Man paßt halt net 
gnug auf auf die Kinder Dös hätt er net 
hören dürfen Da drüben, sehen S', dös Haiip 
da drüben, da wohnt der Lorenz!" 

Die Nanna fliegt 
Wift denn los ist fragt eine Frau. Da sagt 

sie es. 
„Der Lorenz, der is grad nübergangen zum 

Tischler, Karten tun s' spielen." 
Da läuft die Nanna zum Tischler. Die Kres- 

zentia kommt ihr nach, obwohl ihr gerade 
heut das Gehen sauer wird. 

Laternen schwanken durch die Nacht Bei 
so etwas sind die Nachbarn alle da, da rennt 
das ganze Dorf. Einer schreit es dem andern 
zu. 

„Der Loisl ist abgängi! Den Loisl suchen 
mirl" 

„Verlaufen hat er si net der kennt si aus, 
der verlauft si doch net." 

„Nachher ist ihm halt was zugstoßnl Am 
Mühibach sollt ma suchen gehen!" 

Jetzt begreift die Nanna erst vollständig 
„Frau, was machen S" denn?" Jemand packt 

sie derb am Arm „Wann Sie zsammfallen 
dös nutzt uns ja nix. deswegen is er a no 
net da Nachher können mir Ihna a no schlep- 
pen!" (Forts folgt) 

DAS PFALZORCHESTER 

CHEFDIRIGENT 
GMD Christoph Stepp 
1. KAPELLMEISTER 
Theo Ziegler 
GESCHÄFTSFÜHRER 
Max Pohle 

I. VIOLINEN 
Gert Hoelscher 
Jouko Ignatius 
Heinrich Scholl 
Fred Krall 
Adalbert Baranski. 
Otto Gruschka 
Erich Majolk 
Hans Schmidt 
Franz Meiswinkel 
Irmtraud Schmitt 
Elmar Neidlinger 
XVolfgang Poigne 

II. VIOLINEN 
Benno Walter 
Wendelin Massanan 
Willi Friedrich 
Georg Maisei 
Willi Hirdt 
Heinrich Ganter 
Dieter Huck 
Mechthild Ortschig 
Joachim Sebold 
Paul Müller 

BRATSCHEN 
Werner Kloor 
Heinz Kunert 
Fritz Schönel 
Josef Winkens 
Ludwig Marhoffer 
Ottmar Mayer 

VIOLONCELLI 
Emil Kräußlich 

Otmar Probst 
Franz Galli 
Joachim Löschriann 
Walter Brückner 
Gustav Borchert 

KONTRABÄSSE 
Peter Urban 
Wolfgang Wagner 
Bernd Mahne 
Richard Wurst 
Viktor Rother 

FLÖTEN 
Kurt Jahne 
Werner Renner 
Christoph Dürchichen 

OBOEN 
Helmut Wollenweber 
Franz Mahner 
Willi Bachert 

KLARINETTEN 
Horst Böttcher 
Richard Hofmann 
Hans Pfeifer ^ 

FAGOTTE 
Wilhelm Neidlinger 
Wilhelm Mahr 
Peter Jansen 

HÖRNER 
Willi Strelow 
Herbert Kleiner 
Hans Ramacher 
Karl Grohrnann 

TROMPETEN 
Karl Reichert 
Gottfried Rechner 
Walter Lingg 

POSAUNEN 
Rudolf Hoffmann 

Arthur Stahl 
(zugleich Reiseleiter) 
Willi Röder 
TUBA 
Viktor Rother 

PAUKE und SCHLAGZEUG 
Alfred Weller 
Richard Ratliner 

HARFE 
Gundula Rückort 

ORCHESTERWART 
Albert Ries 

VERWALTUNG 
Max Pohle (Geschäftsführer) 
Anna-Luise Klett 
(Buchhalterin) 
Elisabeth Jostock (Sekretärin) 
Jakob Dewald (Bibliothekar) 

Großes Ereignis für Langener Musikfreunde 

In einer Zeit, deren Kulturleben immer 
:nehr von Rundlfunk, Fernsehen und Schall- 
platte Ijestimmt wird, mag es gestattet sein, 
einen Ausschnitt aus einer Kritik zu zitieren, 
-lie vor kiurztm in der französLschen Zeiitung 
.,ua voix du Norld" über ein Symphoniiekon- 
zcrt des Pfalzorchesters in Boulogne sur mer 
\ eröffentlicht womde. 

„Beim Anhören deir 5. Symphonie von 
1^schaikowslky haben wir am stärksten 
t.nnpfu'nden, daß die beste Schallplatte 
nicht einen Eindruck vermitteln kann wie 
irSesen hier, da man das Orchester und 
EC'inen Dirigenten im EinManig mit dem 
Raum erlebt." 

Ee ist der Wunsch des Pfalzorchesters, sei- 
nen Freunden auch in der kommenden Spiel- 
zeiit viele schöne und erhebende Stunden im 
Komertsaal zu ibereiten. 108 Symphoniekon- 
zerte u. eine (größere Zahl von Chorkonzerten 
isirwi für 1961/62 fes.t vereinbart. Dazu kom- 
mon d'ie Produktionsauifnahmen für den Rund- 
funk, Sei-enaden-Konzerte und andere Ver- 
iuiitaltungen. 

Bedeutende MeisterkcaiEerte der 'kLassischen 
und romantischen Musik bilden die Grund- 
lage der Programme, bai deren Gestaltung 
der 175. Wiederkehr des Getmrts.talges Carl 
Maria von Webers und des 150. Geburtstages 
von Franz Liszt besonders gedacht wurde. 
Von iden Jubilaren unserer Zeit werden Bäa 
BartÖk, Arthur Honegger, Igor Strawinsky 
und Hermann Zilcher durch eine Reiliie von 
Aoifführunigen geehrt. Besonders darf auf die 
MUSICA-VIVA-KONZiBRTE in Liudiwügsha- 
fen und Kaisensiautem Mngewiesen wenden. 

Die Kunst- und Kultungemeinde Langen 
hat lür dliese Saison drei Konzerte anit dem 
PfaJEorchester vereinhart. Das erste findet am 
.SamibJtag, 9. Dez. 61 statt. E« werden Werke 
von drei Kompoinasten aiuflgeführt: Richard 
Wagner, Max Bruch und Joharmeis Brahms. 
Das 70 Mjusiker starke PfaLzorchester hat den 
iiiMeribesten Ruf. Es wunde auserwähllt für 
Konzerte mit dien beiden weltberühmten Sän- 
geriTjjien Maria Callas und Renate Tebaidi 
1960 und 1961. 

Cheifldirigent des Pfalzorchestea''s ist der 
General - Musik t Direlktor (GMD) Chnistoph 
Stepp. In Langen dirigierte er bereits die 
syim^onischen Märchenmusilken, bei welchen 
;ils prominenter Solist Mathias Wiemann mit- 
wirkte. 

Erster Kapelüimefister .ist Theo Zieglea'. Auch 
fr war t>ei-eits edrunal mlit dem Orchester in 
LKn.gt-n. Hochgewachsen, impuQisiv, voll Vita- 
litiit, ^o steht' er als moderner Orchesterbe- 
iicrrscher vor seinem Klangkörper. Ein er- 
fahrener Vollblutmusiiker mit igroöer Beweg- 
lichkfit im Diniigieren, klug in der Manglichon 
Disposition, präzise Zeichengeibung voll ä:uße- 
i'er Anschaiulichkeiit. Ziegler 'ist 1907 lin Mann- 
heim geboren. Er studlierte l>ei Prolf. Rahberg 
iirnci v.-ar aäi zahlreichen Opernhäusern tätig. 

Auch füi- das Konzert am 9. Dez. in der 
Tumhüne wurde ein vorzüglicher Solist ver- 
[>PJich.1et. Bs ist der ungarische Geiger Miklos 
Hegiti'Jüs. Er erhielt bereits mit dröi Jahren 
Geigenunterricht. Mit 18 Jahren absolvierte 
er die Meisterklasse für Violine an der Hoch- 
schvJt' für Musik dn Budapest, danach setzte 
er iseine Studien in Berlin und Wiien fort. 
Nach dem Kriege konzertierte er viel in 
Östenreich. Nach seiner Tätigkeit als Konzert- 
meiitäter der Wliener Symphoniker, dem Pfalz- 
orchester, dem Symphonie-Orchester des Süd- 

deutschen Rundfunks, spielt er nur mehr als 
Solist. iSeine Wege führten ihn bis jetzt von 
Schweden bis nach Paris. Er ist in allen deut- 
schen Sendern zu hören, ständiger Solist vom 
Belgischen Rundfunk. 

Richard Wagner: Aus Tristan und Isolde 
das Vorspiel und Isoldes Liebestod. 

Um die Gefühlshöhen und -tiefen der Tri- 
stan-Musik „Vorspiel und Liebestod" voll 
würdigen zu könntm, muß man etwas über 
den Text und seinen Inhalt wissen, denn 
Wagners Drama folgt im großen und igianzen 
der ailten Sage vom Ritter Tristan, der von 

Chefdirigent 
GMD Christoph Stepp 

König Marko auBgesandt wiixl, :um die ver- 
sprochene Braut Isolde zu Schiff einziiholen. 
Zwischen Tristan und Isolde entbrennt eine 
.verhängnisvolle Leideniscliaft. die nicht un- 
ontdeckt bleibt, und Tristan iwird von einem 
der Mannen des Königs tödlich verwundet. 

Wer mit der Opcii- so vertraut ist, daß er 
idiie Leitmotive und ihre Verbindung, Tren- 
nung unid Wiederverschimelzimg verfolgen 
kann, wird tin dem prachtvollen Vorspiel die 
Tiiemen der Handliunig erkennen. Wir hören 
das „Liebesmotiv" in den sanft raunenden 
Celli, dann Idlie unsicher fragienden Klänge 
des „Sehnsuchtsmotivs". Mehrere andere Mo- 
tive klingen auf, und sciiliießilich steilgert sich 
dlie Musik zu dem „Tddesmotiv", das wir auch 
in dem zweiten unserer Orchesterstüdce, Isol- 
des Liebestod, in höchster Verklärung wieder- 
finden. 

Isolde knitet neben dem toten Geliebten, 
und in ihrer Phantasie entsteht er zu neuem, 
ßtralilendem Leben. Aus der menschlichen 
Verzückung erhebt die Musik sich zu fast 
überiirdischer Schönheit, um schließlich im 

goldenen Frieden des Todes auszuiclingen, der 
die Liebenden wieder vereinen wird. 

Max Bruch, Violinkonzert in g-moU 
Er ist einer der fruchtbarsten Komponisten 

der Spätromantik, schuf eine große Anzahl 
von Chorwerken, Oratorien, Symphonien und 
Opern, die sich Ende des vorigen Jahrhun- 
derts einer weitverbreiteten Beliebtheit er- 
freuten. Den heutigen Musikfreunden jedoch 
ist er hauptsächlich durch ein einziges Werk 
bekannt, das überall gespielte, üijeralil beliebte 
Violinkonzert in g-moll, op. 26. 

Das Werk wuiide 1886 in Koblenz uraufge- 
führt, at)er Bruch war mit der ersten Fassung 
nicht zufrieden und bat den größten Geiger 
seiner Zeit, Joseph Joachim, um Rat u. Ki-itik. 
Joachim, dessen Hülfe später auch Brahms 
und Dvorak bei ihren Violinkonzerten in An- 
spruch nahmen, machte weitgehende Verbes- 
serungsvorschlä)ge. Seine Dankbarkeit drückte 
Bruch darin aus, daß er das umgearbeitete 
Werk Joachim Hueiignete, der es in Bremen 
im Januar 1868 uraufftihrte und auch auf 
seinen zahlreiichen Konzertreisen mit großem 
Erfolg spielte. 

Rein äußerlich unAerscheidet sich dieses 
Werk von den ,jkIlaBBiBchen" Konzerten durch 
den sehr knapp geHiaiftenen ersten Satz, von 
Bruch als „Vorspiel" bezeichnet. Hier wendet 
sich Bruch von der üMdchen Soruatenform 
völlig ab und läßt die rhapsodisch langende 
Geige en dramatfisches Wechs^g^näch mit 
dem Orchester führen. Das unmittelbar an- 
schließende, tief empfundene Adagio gehört 
zu den schönsten und ecMsten Sätzen, die 
Bruch je geschaffen hat. Im Schlußsatz wird 
einem tänzerisch bewegten Hauptthema ein 
2IU dramatischer Kratt slich ai^fschwingendes 
Nebenthema igeigenübergestellt. Das tänzeri- 
sche Element setzt sich immer wieder durch 
und führt das Konzerrt in feurigem Schwung 
zum glanzvollen AbscHluß. 

Brahms und „Beethovens Zehnte Symphonie". 
In den Tagien, da sich Robert Schumanns 

Lebensbahn meifclich ihrem Ende zuBuneügen 
begann, erstrahlte seiiner Hoffnutiig ein neuer 
glänzender Stern am Himmel seiner so un- 
endlich gediöbten und maßlos durciiJlittenen 
Kunst. „Das list er, der kommen miußte" — so 
rief er es ju'l>elnd seinen Zeitgenossen im. Und 
er meinte Johannes Brahms, den damals 
zwanzigjä.hrigen, auif 'dem dieses Wort Sohu- 
manns zeitlebens als eine schwere Verpflich- 
tung lastete. Freundschaft bot der ältere sei- 
nem Schützling, unvetibiücMiche Freundes- 
troue hielt der Jünßeire dann ein Lei>en lang 
der Gattin Olara. Sie om bewähren, gab ihm 
Roberts Siechtum und sein noch zu frühes 
Vollenden fast saiviel Gelegenheit. 

Es konnte unter solchen Umstanden nicht 
ausbleiben, daß nach Schumanns Tod die 
Empfindungen, die zwei einander so eben- 
lyürtige Menschen wie Jdhannes und Clara 
ziuoinander hatten, in eine leddensctiaftliche 
Liöbe einmün'detert. Nur die Rücksicht auf die 
14 Jahre, um die Clara älter war, iiat es 
Brahms sciildeßljch möglich gemaciit, dliese 
Leidenschaft doch wieder in efine veiieltrende 
Zuneigung zurüokzuvenwandeln, aus der ihm 
dann immer wietJer Antriebe für sein Schaf- 
fen zluteil wurden. 

Nach Holland, wo sie eine Reihe von Kon- 
zerten gaib, hat Brahms der Freundin geschrie- 
ben:  ich kann doch niichts anderes tun 

als an Sie denken, Ihr liebes BUd ansehen. 
Was haben Sie mir angetan! Können Sie den 
Zauber nicht wieder vonnürnehmen?" — Und 
dann komponierte er einen Symphoniesate in 
c-moll, eine düstere dramatische Musrtk, ge- 
treuliciies Spiegelbild seiner inneren Verfas- 
sung, gewaltiger Auftakt eines erst vliel spä- 
ter vollendeten Werkes, das in seiner Monu- 
mentalität und Gedankentiefe unmittelbar an 
Beethoven heranreicht und das Hans von 
Bülow vielsagend „Beethovens Zehnte" ge- 
nannt hat. 

Auch die anderen Sätze dlieser Symphonie 
bergen zarte Gtheirrmisse, wie man isie fiinter 
dea- kraftstrotzenden Architektur eines so ge- 
nialen Wiurfs gar nicht vermuten möchte. 
Dabei decken die Anklänge des zweiten Satzes 
an das Brahms-Lied „In meiner Nächte Söh- 
nen" noch die nalxeliegendste Beziehung aiuf. 
Ihre durch andere symphonische Werke der 
Idassisch-romanti'ächen Literatur nur selten 
noch einmal erreichte Populariität verdankt 
die SymphorJie von c-moll von Braliims aber 
zweifellos dem Finalsatz, der mit seinem la- 
pidar einfachen Strecherthema in C-dur au 
die „Freudenmelodie" in Beethovens Neiunter 
erinnert und in den das schwärmerische 
Hornthema hineinleuchtet wie die Morgenröte 
einer anderen Welt, wie ein „Sonnenaufgang 
am Rigi", um ein Wort des Musikhistorikers 
Joaclüm Moser zu verwenden. Aus der Freu- 
denmelodie wäre, wie erinnerlich, um ein 
Haar eine deultsche Ersatz-Nationailhymne 
nach dem Kriege geworden, so einprägsam, 
so gleichsam sprechend wirkt sie. Den Eintritt 
des Homthemas aber empfindet jeides halb- 
wegs musikalisch veranlagte Ohr als einen 
der erhabendsten Höhepuiikte aller abend- 
ländischen Instrumentalrnaisdk. Wer aiber weiß, 
daß dieses Thema einziger Inhalt eines Brie- 
fes ist, den Brahms während einer Krise in 
seinen Beziehungen zu Clara Schumann der 
Freundlin sandte, „in Tönen redenid" wie 
schon so oft? Also blus das Alphorn heut': 
„Hoch aufm Berg, tief im Tal, Grüß ich Dich 
vieltausendmial." Ein Zweizeiler, \venig 'be- 
deutend ohne die Erklärung, welche Musik 
dazu gibt; doch ein Zaulber, sobald er in die 
Sprache der Töne übersetzt wiird. 

Miklos Hegedüs 
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Seile 6 LANGENER ZEITUNG Dienstag, den 5. Dezember 1961 

' I. Amateurliga Hessen 

Trotz seines unerwarteten Punktverlustes 
gegen den VfB Gießen ist Heusenstamm 
Herbstmeister geworden. Mit einem Punkt- 
abstand folgt der VfL Marburg, der Oberts- 
hausen eine saftige 7:1-Niederlage bed- 
brachte. Der SV Darmsladt 98 konnte seinen 
Gegner Nieder-Roden nicht bezwingen und 
mußte sich mit einem Unentschieden zufrie- 
den geben, ihm blieb deslialb nur der dritte 
Tabellenplatz. Während der 1. FC Langen 
durch seinen Punktgewinn in Biebrich sei- 
nen günstigen Tabellenplatz halten konnte, 
besteht für Obertshausen und Oberroden 
Gefahr, in den Absticgsstrudel zu geraten. 

SV Darmstadt — SG Nieder-Roden 1:1 
TSV Heusenstamm — VfB Gießen 2:2 
VfL Marburg — Obertshausen 7:1 
Germ. Ober-Roden — VfB Friedberg 1:6 

VfR Bürstadt — Hermannia Kassel 
FV Biebrich — 1. FC Langen 
Kassel 03 — SV Kastel 
Eintracht Wetzlar — FSV Kiirchhain 

1. TSV Heusenstamm 15 27:14 
2. VfL Marburg 15 51:26 
3. Darmstadt 15 35:26 
4. VfB Gießen 15 33:28 
5. SFC Langen 15 25:24 
6. Hermannia Kassel 15 26:30 
7. SG Nieder-Roden 15 23:16 
8. FVG Kastel 15 22:16 
9. VfB Fniedberg 15 40:32 

10. CSC 03 Kassel 15 28:31 
11. Eintracht Wetzlar 15 33:34 
12. VfR Bürstadt 15 32:36 
13. FV Biebrich 15 27:36 
14. Obertshausen 15 31:43 
15. Germ. Oberroden 15 22:35 
16. TSV Kirchhain 15 15:43 

3:0 
0:0 
2:0 
6:0 

20:10 
19:11 
18:12 
17:13 
17:13 
17:13 
16:14 
16:14 
16:14 
16:14 
15:15 
14:16 
13:17 
11:19 
11:19 
4:26 

Wertvoller Punklgewinn des Clubs in Biebrich 
Obwohl der 1. FC Langen beim FV Biebrich 

ohne Weger. MIku'las, Berger und Farnik mit 
cir.nr völlig neuformierten Mannschaft, in der 
Aiursteliung: Max; Reichert, Holzka; Schmir- 
.niund. Schwarze, Metzger; Miiggli, Kreti, 
Kuffpnbciger, Gleister und Stadtler antrat, 
gelan:,!» ihm ein beachtlichos 0:ü-UnentschJeden 
und damit zum er.sten Male ein Punklgewinn 
auf dem Palz dieses Gegners. Allerdings fand 
die Begegnung nicht wie seither auf dem 
haitun und für die Gäste ungewohnten Ne- 
bcnfelci, sondern auf dem Rasen des neuen 
Stadions statt, was zum Teil für den Aus- 
giing des Kampfes bereits entscheidend war. 
Dazu kam. daß sich die Abwehr des Clubs 
in ausgezoichneter VeiiCassung präiisn liierte 
um:! damit deutliche Schwächen des Angriffs 
ausglich. Torhüter Max hatte einen besonders 
guten Tag u. verdiente sich durch eine ganze 
Reihe von Ganzparaden mehrmals den Beifall 
des Publikums unid diie beste Kritik. Mittel- 
läufer Schwarze stend .ihm jeldoch kaum nach. 
Er sorgte durch seine Sicherheit immer wie- 
der, auch 'in knitiijschen Augenblicken, für Ruhe 
im Langener Strainaum und verlor kaum ein 
Duell. Die beiden Verteidiger Reichert und 
Hölzke wußten leibenifalls Ziu gefallen, und in 
der Läuferreihe schuftete Schmirmund für 
zwei, während Metzger trotz guten Binsatzes 
nTanches miißlanig. 

Im Angriff zeigten nur Kaffenberger und 
der schnelle Rechtsaußen Muggii die Leistun- 
gen, die man von ihnen erwartet hatte, ob- 
wohl gerade Muggii zwei sehr große Chancen 
nicht auszainutzen Vermochte. Die Halbstür- 
mer Krell und Gleiser verstanden es dagegen 
nicht, Linie in die Anlgi<iIfsakt.ionen deis Clubs 
zu bringen oind die meist viel zu große Lücke 
zwischen der Abwehr und den Starmspitzen 
zu schließen. Die igerliri'gsitc Gefajir ifür die 
Brebricher Hinteriwannschaft und Torhüter 
Laux ging vom Linksaußen Stadtler aus. Es 
ist schwer ziu sagen, üb ihm die Kraft oder 
vor allem das SeJ'bstvertnauen fehlte. Auf je- 
dan Fall war er Icaum einmal in der Lage, 
sich djurchzuBetzen oder im richtigen Augen- 
blick zu schießen oder genau au flanken. 

Positiv wirkte es sich aus, daß Max gleich 
in der 1. Minute 'bei einem plazierten, flachen 
Freistoß sein ganzes Können aufbieten mußte, 
um den Ball zu halten, denn wer den Lange- 
ner Torwart kennt, weiß, daß er immer dann 
gute Lelistungen zeügt, wenn man ihn zu Be- 
ginn zu Qlanzparariien zwingt. Beim Gegen- 
angriff umspi^te Kaififentoerger zwei Mann 
und flankte zu Stadtler, dessen Direktschuß- 

vers-uch jedoch von dem dazwischcnspringen- 
den Wöller verhindiert wiurde. Kurz danach 
startete Stadtler in eine weite Rückgabe des 
FV .Biebrich, aber Torwart Laux war schnel- 
ler un'd begrub das Leder unter sich. Danach 
wurden einige Eckbälle von den Clubaußen- 
slürmern zu nahe vor das Tor der Gastgeber 
gehoben, so daß Laux meist keine Mühe hatte, 
zu halten. 

Mugglis Direktschuß auf Flanke von Kreti 
in der 20. Minute war zu schwach, um den 
Schlußmann des FV Biebrich schlagen zu 
können. 

In der folgenden Viertelstunde mußten die 
Gäste einige kritische Situationen überste- 
hen. Hölzke rettete einmal mit einem ener- 
gischen Schlag in letzter Sekunde und zwei- 
mal konnte Schwarze froh sein, daß der ab- 
gewehrte Ball neben und nicht im eigenen 
Tor landete. Den Rest bereinigte Max. 

Die 2. Halbzeit begann recht unerfreulich. 
Schmirmund wurde ohne Ball von Völker 
grob gefault, und Schiri Hartert ahndete diese 
Tätlichkeit mit dem Platzverweis des Bieb- 
richer Mittelstürmers. Seltsamerweise schie- 
nen die Clubspieler dadurch mehr schockiert 
zu sein als die betroffenen Platzherren, die 
nun kein Pardon kannten und mit zehn Mann 
schwungvoller angriffen als vorher mit elf. 
Zum Glück fingen sich die Gäste allmählich 
wieder, aber es gelang ihnen, bis zur letzten 
Minute nicht, durch ihre zahlenmäßige Über- 
legenheit das Kommando eindeutig zu über- 
nehmen. Von einer Entlastung der Abwehr 
konnte keine Rede sein, sondern Max ver- 
mochte lediglich durch eine tolle, reaktions- 
schnelle Faustabwehr bei einem .Bomben- 
schuß von Herbig und eine glänzende Parade 
bei einem Kopfball von Steinmüller den Füh- 
rungstreffer des ungestüm angreifenden FV 
Biebrich zu verhindern. 

Andererseits vergab Muggii zweimal das 
Siegetstor für den Club. In der 77. Minute 
wurde sein Flachschuß nach einem Allein- 
gang gehalten, und drei Minuten vor Schluß 
verstand er es nicht, eine Maßflanke des 
durchgebrochenen Kalfifenibepger, fünf Meter 
vor dem Tor freistehend, zu verwaaMeln. So- 
mit endete die Partie mit einem alles in allem 
gerechten 0:0-Unentschieden. 

Im Vorspiel der Reservemannschaften gab 
es mit 2:2 ebenfalls eine PunkteteUui^. Dabei 
hatten Fleischmann und Berger zunächst die 
Gäste 2:1 in Führung gebracht, doch der FV 
Biebrich glich scWließlich. imit einem Elf- 
meter aus. 

Verdienter Sieg in dichtem Nebel 
SG Egelsbach - SG Arheilgen 1:0 (0:0) 

Trotz der schlechten Sichtverhältnis-se 
(zeitweise konnten die Zuschauer nur die 
Richtung ahnen), gab es ein recht gutes Spiel 
beider Mannschaften. Nach anfänglicher Un- 
sicherheit in der Egelsbacher Abwehr, gelang 
es den Platzherren leichte Vorteile herauszu- 
spielen. Die schwarzweiße Elf hatte auf drei 
Insten ihre Aufstellung veränldert. Für 
Pschorn, der verreist war, spielte Leonhardt 
Außenläufer und im Angriff waren beide 
Flügel neu besetzt. Rechts stürmte mit Marti- 
nez erstmals ein Spanier und linkis stand mit 
A. Just ein bewährter Spieler aus der Re- 
serve. Von beiden bot Just wohl diie bessere 
Leistung, derm der Spanier Martinez lief we- 
nig und stand seilten frei. Einmal am Ball ist 
er gut. Das zeigten einige Soliis. 

Überraschend war die gute Form des ge- 
samtien Innentrios, besonders Rüster wußte 
durch enormen Einsatz und sauberes Zuspiel 
zu gefallen. Rühl 2x>g aus dem Hinterhalt die 
Fäden und las die zu kurz aib(gewehrten 'Bälle 
serienweise auf. Den schwersten Stand hatte 
'Basler. der fast immer zwei Bewacher auf 
sich zog, setine Aufgabe aber mit Bravour 
meisterte. Nicht söhr schön wirkten aller- 
dings seine lautstaricen Reibereien mit An- 
hängern lund dem Schiiedsrichter. 

In der Bgeläbacher Abwehr wai- Barth wie- 
der einmal der Turm in der Schlacht. Benz 
war als Lin'ksläiutfer sehr amsig umd schaltete 
sich häuffiig in den ArUgriiff ein. Er ülbertrieb 
dann allendings meist seine Dribblintgs. Leon- 
hardt konnte Pschorn nicht voll ersetzen. Er 
wirirte am AnJang etwas zenfahren. Sein Zu- 
spiiel zeigte Mängel. iBiist in der 2. HälJte 
wurde er besser, hatte alter Pech mit eiinem 
Lattenschuß aus dem Hinterhalt. Selbst 
Gaußmann belgann nervös. Nach einer ge- 
wissen AnlauCzeit war er dann aber ganz der 
„Alte". Eine abgerunidlete Leistung sah man 
von Rückert. In Ider 1. Hälfte konnte sich 
auch Köl^r aweimaH auszeichnen, als er sich 
entschlossen vor die Füße »Jer einsohußbe- 
reiten Arheüser Stürmer warf. Nach Seiten- 
wechsel 'brauchte er eigentlich nur noch 
Rückpässe aiitziuliesen. 

Bei den (jästen staniden die 'besten Spieler 
in der Abwehr. Tortiüter Becker, M'ittelläufer 
R. Traser und Außeäriiläufer Gärtner wären lin 
dieser Reihenfolge au nennen. Der bekannte 

Ex-Ober-Rodener Lebien fiel werüger durch 
Leistung, als durch seine za'hlreidhen Rdkla- 
mationen auf. 

Im Sturm war der halbrechts spielende 
Pfeifer der aWtiviste Spieler. In der Drang- 
periode der Gastgeber half er sogar hinten 
au's. Mit Schiedsrichter Antosch (Mainz) 
lernte man einen sehr guten Mann' kennen, 
dessen Entscheidungen i'mmer klar und rich- 
tig waren. 

In Anbetracht des starken Nebels können 
wir Iheute den Spiellbenicht nur im Tele- 
grammstil geben. 7. Min.: Basiler am'Einschuß 
gerade noch gehinldert"22. Min.: Torwart Bek- 
ker überspielt, Verteidigung kläirt im leeren 
Tor. Im Gegenzug schießt Gehbauer Köliler 
an und Seibel ifamd Idas 'leere Tor nicht. In 
der 39. Miin. klärt Köhler vor dem anstürmen- 
den Rechtsaußen Anthes. 42. Mlin.: Ein aibge- 
fä'lschter indirekter Freistoß fand 'fast den 
Weg iils EgeLsbacher Tor; Köhler Ihielt im 
Fallen. 43. Miin.: Basier kam vor BcJcer an 
den Ball und schoß knapp vorbei. 

Ohne Verschnaufpiause ging es in die zweite 
Hälfte. 46. Min.: Alleingang von Benz, der 
3 Mann /ausgespielt hatte, aber zu schießen 
vergaß. 52. Min.: Sportlich fair bestätigt Tor- 
hüter Becker einen Eckball für Fleisbach. 
57. Min.: Hinterhaltschuß von Leonharldt an 
die Querlatte. 59. iMin.: Blfimetier für Egels- 
baoh nach einer Attacke an Basler, der d'ann 
sicher venwandedt. 63. 'Min.: Noch ein Tor für 
die Gastgeber nach AUeingiang und heriii- 
ohem Schuß von Riüster, doch vorher wegen 
Handspiel zurücfcgepfiiffen. 74. Min.: Bomben- 
schuß von R'üster, Becker wehrt igiroßartig 
zur Ecke ab. 75. Min.: Freistehenid schoß 
Martinez an die Latte. 78. Min.: Zweimal 
kommt Just nicht vor Becker an den BaJl. 
80. Mlin.: Sdhlußmann Becker hielt noch ei- 
nen Schuß von Just. 84. Miin.: Rühl spielte 
Rüster frei, der alber anscheinend 'llinks nlicht 
schießen kann. 

Die Sohlußminuten bestätigten noch einmal 
den verdienten SpielaiuEtgaing für die tSchiwiarz- 
weißen, diie damit nun auf dam 2. Tabellen- 
pQatz stehen und auc^ <äas 8. Spliel lätegrelich 
überstanden. . ! 

Die Eigelsbacher Reservfemannschafit kannte, 
obwdhl sie bis kunz wj* SchJuß 2:0 in iPüh- 
rung lag, nur ^ein unentschiedenes (Ergebnis 
mit 2:2 eraielen. 

A-Klasse Darmstadt (West) 
In der A-Klasse Darmstadt (West) fanden 

am letzten Sonntag nur zwei Verbandsspiele 
statt. Im Spiel Egelsbach gegen Arheilgen 
sicherten sich die Egelsbacher den Sieg und 
noch gute Meisterschaftschancen. Das zweite 
Treffen Weiterstadt gegen Mörfelden wurde 
beim Stand von 0:0 wegen Nebel abge- 
brochen. 

1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
14. 
15. 

SC Griesheim 
SG Egelsibach 
SG Arheilgen 
SKV Büttelborn 
VfB Ginshedm 
SKV Mörfelden 
VfR Groß-Gerau 
FC Leeheim 
SV Erzhausen 
TG Bessungen 
Weiterstadt 
Wixhausen 
SV Nauheim 
SV Nauheim 
TSV Trebur 
Gräfenhausen 

14 
14 
14 
14 
14 
13 
14 
14 
14 
14 
13 
14 
14 
14 
14 
14 

37:23 
33:18 
31:12 
32!21 
34:24 
28:21 
22:23 
17:27 
26:27 
26:35 
25:3-1 
29:26 
,34:33 
34:33 
32:38 
13:57 

21:7 
20:8 
19:9 
17:11 
17:11 
15:11 
14:14 
14:14 
13:15 
13:15 
12:14 
12:16 
12:16 
12:16 
9:19 
0:28 

TV-Leichtathleten erneut erfolBrelch 
Beim Inndesüffenen Waldlauf in Ffm.- 

Riederwald starteten diesmal nur je eine 
Mannschaft in der Mcisterklasse und der 
Mittelstreckenklasse. Die Schüler wurden 
diesmal geschont, denn sie treiben schließ- 
lich Sport für ihre Gesundheit. Die Aktiven 
errangen über 7100 m mit der Mannschaft 
Uwe Dost, Dieter Steilz und Alfred Kurtz 
erneut den zweiten Mannschaftssieg hinter 
dem FSV Frankfurt. Ein ebenso gutes Er- 
gebnis sicherten sich die Mittelstreckler über 
2800 m mit Reinhard Seipp, Fritz Lötz und 
Erwin Täppel. Auch sie belegten den zwei- 
ten Mannschaftssieg. 

... überall Im Haushalt 

wo es 
um groben 

Schmutz geht 
für 30 Pf 

snait 

iMi 

* Zusammenstoß beim Überholen. Auf der 
Darmstädter Straße in Höhe der Friedhof- 
stra'ße ereignete sich am Samstagmorgen ein 
Verkehrsunfall. Ein aus Richtung Innen- 
stadt kommender Personenwagen wollte nach 
links in die Friedhofstraße einbiegen und 
stieß mit einem nachfolgenden Motorradfah- 
rer, der den Wagen noch überholen wollte, 
zusammen. Der Motorradfahrer stürzte und 
wurde dabei erheblich verletzt. Er mußte 
ins Kreiski-ankenhaus eingeliefert werden. 

Aus Stadt und Land 
(Fortsetzung von Seite 2) 

* Fahrrad gefunden. In der Sofienstraße 
wurde am Wochenende ein Herrenfahrrad 
gefunden, das dort schon 2 Wochen gestanden 
hatte. Es handelt sich um ein älteres Modell, 
das von der Polizei sichergestellt wurde. 

* Aufgefahren. In der unteren Bahnstraße, 
in der Nähe des KeßlerpLatzes, ereignete sich 
am Donnerstagabend ein leichter Zusammen- 
stoß. Als ein aus Richtung Bahnübergang 
kommender Personenwagen naöh rechts in 
die Friedrichstraße abbiegen wollte, fuhr ein 
nachfolgendes Personenauto auf. 

* Abgestellte Kraftfahrzeuge beschäftigen 
die Polizei. In letzter Zeit kommt es wieder- 
holt vor, daß Kraftfahrzeuge an irgendeiner 
Stelle im Stadtgebiet abgestellt werden und 
dort längere Zeit stehen bleiben. Da immer 
der Verdacht besteht, daß es sich dabei um 
gestohlene Fahrzeuge handelt, wird die Poli- 
zei unnötig bemüht. Jetzt wurden zwei sol- 
cher Fälle bekannt. An einer Bushaltestelle 
in der Frankfurter Straße stand, 4 Tage lang 
ein Motorrad, dessen Besitzer die Maschine 
zur Reparatur nach Sprendlingen bringen 
wollte, und am Bahnhof stand mehrere Tage 
lang ein Personenwagen aus Frankfurt. 

* Opfer eines Unfuprs / Wer kennt die 
Schuldigen? Zu welchen Folgen der Unfug 
lühren kann, beleuchtete Straßenabsperrun- 
gen zu beseitigen, beweist ein Unfall, der sich 
am Samstagabend in der Mühlstraße ereignet 
hat. Dort hatten Unbekannte die beleuchtete 
Baustellen- und Straßenabsperrungen besei- 
tigt, wodurch ein Radfahrer gegen eine Walze 
fuhr und sich erheblich verletzte. Nach den 
Tätern wird gefahndet. Sachdienliche Hin- 
weise nimmt die Langener Polizei entgegen. 

* Unheimliche Begegnung. Nicht sehr wohl 
war es einem Mann aus Langen, als er am 
Samstagabend auf dem Weg zwischen Sprend- 
lingen und Langen, den er zu Fuß zurück- 
legte, plötzlich von einem Unbekannten um 
Feuer gebeten wurde. Der Fremde war offen- 
sichtlich aus dem Wald herausgekommen. Die 
Bedenken des Langener Einwohners wurden 
noch größer, als sich der Unbekannte nach 
Erreichen des Stadtgebietes Langen selbst 
eine Zigarette ansteckte und damit bewies, 
daß er mit seinem Ansprechen nur einen 
Vorwand gesucht hatte. Die polizeiliahen 
Nachforschungen nach dem seltsamen Unbe- 
kannten blieben erfolglos. 

* Bahnhofstoilette als Nachtasyl. In der 
Nacht zum Sonntag wurde in der Bahnhofs- 
toilette ein ,1unger Mann aufgegriffen, der 
offenbar keine Unterkunft hatte und dort 
übernachtete. Er war schon wiiederholt im 
Bahnhofswartesaal angetroffen und aus die- 
sem verwiesen worden. Die Polizei verwarnte 
ihn letztnnalig. 

Gewinnliste des Langener Volkssparvereins 

Es haben folgende Langener Volkssparer 
bei der 40. Auslosung (Weihnachts- und Jubi- 
läumsauslosung) des Volkssparvereins Lan- 
gen u. Umgebung e. V. vom 2. Dezember 1961 
gewonnen: (ohne' Gewähr!) 

1 Sondergewinn zu 250,— DM Nr. 5026 
1 Sondergewinn zu 150,— DM Nr. 4949 
1 Sondergewinn zu 100,— DM Nr. 1624 
1 JubiläumsgeAvlnn zu 150,— DM Nr. 1064 
Gewinne zu 100,— DM: Nr. 944, 1281, 1731, 

4294, 4624 
Gewinne zu 60,— DM: Nr. 1473, 1999, 4735 
Gewinne zu '50,— DM: Nr. 1096, 1421, 1693, 

1783, 2163, 2561, 2961, 3352, 3425, 3557, 4249, 
4288, 4577, 4578, 4861. 

Gewinne zu 40,— DM: Nr. 4, 46, 226, 525, 
1220, 1295, 1506, 1639, 1943, 2191, 2381, 3004, 
3166, 3177, 3590, 3651, 4011, 4033, 4113, 4134, 
4140, 4604, 4890 

Gewinne zu 20,— DM: Nr. 7, 90, 107, 190, 
207, 290, 307, 300, 407, 490, 507, 590, 690, 707, 
790, 807, 890, 907, 990, 1007, 1090, 1107, 1190, 
1207, 1290, 1307, 13Ö0, 1407, 1490, 1507, 1590, 
1607, 1690, 1707, 1790, 1807, 1890, 1907, 1990, 
2007, 2090, 2107, 2190, 2207, 2280, 2307, 2390, 
2407, 2400, 2507, 2590, 2607, 2690, 2707, 2790, 
2807, 2890, 2907, 2990, 3007, 3107, 3190, 3207, 
3290, 3307, 3390, 3407, 3490, 3507, 3607, 3690, 
3707, 3790, 3807, 3890, 3907, 3990, 4007, 4090, 
4107, 4190, 4207, 4307, 4390, 4407, 4490, 4507, 
4590, 4607, 4690, 4707, 4807, 4990, 5007, 5090, 
5107 

Gewinne zu 10,— DM: Nr. 64, 74, 79, 156, 
164, 174, 179, 256, 264, 274, 366, 364, 374, 379, 
456, 464,- 474, 479, 556, 564, 579, 656, 664, 674, 
679, 756, 764, 774, 779, 856, 864, 874, 879, 956, 
964, 974, 979, 1056, 1074, 1079, 1156, 1164, 1174, 
1179, 1256, 1264, 1274, 1279, 1356, 1374, 1379, 
1456, 1464, 1474, 1479, 1556, 1564, 1574, 1579, 
1656, 1664, 1674, 1679, 1756, 1764, 1774, 1779, 
1856, 1864, 1874, 1879, 1964, 1974, 2056, 2064, 
2074, 2164, 2174, 2179, 2256, 2264, 2274, 2279, 
2356, 2364, 2374, 2379, 2456, 2464, 2474, 2479, 
2556, 2574, 2579, 2656, 2674, 2679, 2756, 2764, 
2774, 2779, 2864, 2874, 2879, 2956, 2964, 2974, 
2979, 3056, 3064, 3074, 3079, 3156, 3164, 3174, 
3179, 3256, 3264, 3274, 3279, 3356, 3364, 3374, 
3379, »456, 3464, 3474, 3479, 3556, 3564, 3574, 
3579, 3656, 3664, 36/?4, 3679, 3756, 3764, 3774, 
3779, '3856, 3864, 3874, 3879, 3956, 3964, 3974, 
3979, 4056, 4064, 4074, 4079, 4156, 4164, 4179, 
4256, 4264, 4274, 4279, 4356, 4374, 4379, 4456, 
4464, 4474, 4479, 4556, 4564, 4579, 4656, 4664, 
4674, 4756, 4764, 4774, 4779, 4856, 4864, 4874, 
4956, 4974, 5056, 5064, 5074, 5079 

Gewinne zu 5,— DM: Nr. 9, 12, 16, 26, 34, 
35, 41, 44, 45, 55, 62, 71, 77, 109, 112, 116, 126, 
134, 135, 141, 144, 146, 146, 155, 162, 171, 177, 
209, 212, 216, 234, 235, 241, 245, 246, 255, 262, 
277, 309, 312, 316, 326, 334, 335, 341, 344, 345, 
346, 365, 362, 371, 377, 409, 412, 416, 426, 434, 
435, 441, 444, 445, 446, 455, 462, 471, 477, 509, 
512, 516, 526, 534, 535, 541, 544, 545, 546, 555, 
571, 577, 609, 612, 616, 626, 634, 641, 644, 645, 
646, 655, 662, 671, 677, 709, 712, 716, 726, 735, 
741, 745, 746, 755, 762, 771, 777, 809, 812, 816, 

826, 834, 835, 841, 844, 846, 855, 862, 871, 877 
909, 912, 916, 926, 934, 936, 941, 945, 946, 955, 
962, 971, 977, 1009, 1012, 1016, 1026, 1034. 1035, 
1041, 1045, 1046, 1055, 1062, 1071, 1077, 1109, 
1112, 1116, 1126, 1134, 1135, 1141, 1144, 1145, 
1146, 1155, 1171, 1177, 1209, 1212, 1216, 1226, 
1234, 1235, 1241, 1244, 1245, 1246, 1255, 1262, 
1271, 1277, 1309, 1312, 1316, 1326, 1334, 1335, 
1341, 1344, 1345, 1355, 1362, 1377, 1409, 1412, 
1416, 1426, 1434, 1435, 1441, 1444, 1445, 1446, 
1455, 1462, 1471, 1477, 1509, 1512, 1516, 1526. 
.1534, 1535, 1541, 1544, 1545, 1562, 1571, 1577, 
1609, 1612, 1616, 1626, 1634, 1635, 1641, 1644. 
1645, 1646, 1655, 1662, 1671, 1677, 1709, 1712, 
1716, 1726, 1734, 1735, 1741, 1744, 1745, 1746, 
1755, 1762, 1771, 1777, 1809, 1816, 1826, 1834, 
1835, 1841, 1845, 1846, 1855, 1862, 1871, 1877, 
1909, 1912, 1916, 1926, 1934, 1935, 1941, 1944, 
1945, 1946, 1955, 1962, 1971, 1977, 2009, 2012, 
2016, 2026, 2034, 2035, 2041, 2045, 2046, 2055, 
2062, 2071, 2077, 2109, 2112, 2116, 2126. 2134, 
2135, 2141, 2144, 2145, 2155, 2162, 2171, 2177. 
2209, 2212, 2216, 2226, 2234, 2235, 2241, 2244, 
2245, 2246, 2255, 2262, 2277, 2309, 2312, 2316. 
2326, 2334, 2335, 2341, 2344, 2345, 2346, 2355, 
2371, 2377, 2409, 2412, 2416, 2426, 2434, 2435. 
2441, 2444, 2446, 2455, 2462, 2471, 2477, 2509, 
2512, 2526, 2535, 2541, 2544, 2545, 2546, 2555, 
2562, 2577, 2609, 2612, 2616, 2626, 2634, 2636. 
2641, 2644, 2645, 2646, 2655, 2662 2671, 2677, 
2709, 2712, 2716, 2726, 2734, 2741, 2744, 2746. 
2746, 2755, 2762, 2771, 2777, 2809, 2812, 2816, 
2826, 2834, 2835, 2841, 2844, 2845, 2846, 2855, 
2862, 2871, 2877, 2909, 2912, 2916, 2926, 2934, 
2935, 2941, 2944, 2945, 2946, 2955, 2862, 2971, 
2977, 3000, 3012, 3016, 3026, 3034, 3035, 3041. 
3044, 3046, 3046, 3055, 3062, 3071, 3077, 3109, 
3112, 3116, 3126, 3134, 3135, 3141, 3144, 3145, 
3146, 3155, 3162, 3171, 3209, 3212, 3216, 3226, 
3234, 3235, 3241, 3244, 3245, 3246, 3255, 3362, 
3271, 3277, 3309, 3316, 3326, 3334, 3335, 3341, 
3344, 3345, 3346, 3355, 3362, 3371, 3377, 3409, 
3412, 3416, 3426, 3434, 3435, 3441, 3445, 3446, 
3455, 3462, 3471, 3477, 3509, 3512, 3516, 3534, 
3541, 3644, 3545, 3546, 3655, 3571, 3577, 3609, 
3612, 3616, 3626, 3634, 3635, 3641, 3644, 3645, 
3646, 3655, 3662, 3671, 3677, 3709, 3712, 3716, 
3726, 3734, 3735, 3741, 3744, 3745, 3746, 3755, 
3762, 3771, 3777, 3809, 3812, 3816, 3826,' 3834, 
3835, 3841, 3844, 3845, 3846, 3862, 3871, 3877, 
3909, 3916, 3926, 3934, 3935, 3941, 3944, 3945, 
3946, 3955, 3862, 3971, 3977, 4009, 4012, 4016, 
4026, 4034, 4035, 4041, 4044, 4045, 4046, 4055, 
4062, 4071, 4077, 4109, 4112, 4116, 4126, 4135, 
4141, 4144, 4il45, 4146, 4155, 4162, 4171, 4177, 
4209, 4212, 4216, 4226, 4234, 4235, 4241, 4244, 
4245, 4246, 4255, 4262, 4271, 4277, 4309, 4312, 
4316, 4326, 4334, 4335, 4341, 4344, 4346, 4346, 
4355, 4362, 4377, 4409, 4412, 4410, 4426, 4434, 
4435, 4444, 4445, 4446, 4455, 4462, 4471, 4477, 
4509, 4512, 4516, 4534, 4535, 4541, 4544, 4545, 
4546, 4555, 4562, 4609, 4612, 4616, 4626, 4634. 
4635, 464il, 4644, 4645, 4646, 4655, 4662, 4677, 
4709, 4716, 4726, 4734, 4744, 4746, 4762, 4771, 
4777, 4809, 4812, 4816, 4834, 4835, 4844, 4845, 
4846, 4855, 4862, 49l6, 4926,-4944, 4946, 4971, 
4977, 5009, 5012, 5016, 5026, 5036, 5041, 5044, 
5045, 5046, 5062, 5071, 5077 

Jetzt 8. Woche PAS SAT-Ausstellung 

ßehagüAkeit aus der Steckdose! 
Ein Toslflndrud( gsnOgf ond sdiön nadi Sekundon strömt fornmorllch« Wärme durdt dtn Raum. Hundtfrflauiande Wiiien •t bereits zu schätzen — ob an kGhlen Tageiii In der Ubergongszeit oder im Winter» immer gilt: Ein guter Rat — PASSAT# 
Mit dem 

Jnfmwi'Heißtufi'Simhtkamin 
.modelt mr 

madien Sie sicfi auf Jolira fitnoui unabhängig vorr der Witterung. PASSAT, dos ist 
moderner Heizkomfort für den Housholt von heute für ihr Heini. Dos beweiten seine- 
vtclon Vorzüge; onheimefnd« Kominboleuchtung, optische Leistungsanzeige (sie zeigt' nicht nur, DASS eingeschaltet ist, sondern auch WIE STARK), formschöne Kaminbou- 
weite. Größe: 38 x 24 x 52 cm, 5 onsprechende Forben. Fahrbar durch kugelgelogcrte 
Loufrödcr. Thermische Luftumwölzung, d. h. Kaltluft wird angesogen und Heißluft ab« 
gegobon. 2000 Walt, Sfoch schaltbar (Fcinobslufung), dadurch geringer Stromverbrauch. 
Schon ob 5 Pfennig Stromkosten pro Stunde ist ein wirtschaftlicher Douerbelrieb möglidi. 
An jede Lichtleitung anzuschließen. Ubergangsheizung im Herbst und Frühjahr. Behog« 
lichkeit auch im Winter. Die Stärke des PASSAT ist sein DOPPELT WIRKENDES HEIZ- 
SYSTEM: Ein leistungsfähiges, unverwüstliches ORIGINAL• INFRAROT* AGGREGAT strohlt 
.direkte Wärme aus, dos gesetzlich geschützte HOCHLEISTUNGS>HEIZAGGREGAT ent- 
wickelt ständig strömende Heißluft von ca. 250 Grad — eine echte Leistung! KEINE 
BRUCHEMPFINDLICHEN HEIZSTA6E! Zwei Jahre Werksgoranliel 
Kein» Asche, keine Schlepperei, kein Geruch, kein Geräusch, keine Verschmutzung von Teppichen und Gardinen ^ gab es je ein angenehmeres Heizen? Es geht um ihr Wohl- ■behagen an mindestens 200 Togen des Johres —• für nur 168,^ DM kann ihnen der 
PASSAT das bieten. Versäumen Sie deshalb nicht unsere MUSTERSCHAU; wir führen 
ihnen den Ofen unverbindlich und ohne Kaufzwang für Sie vor. 
Von Ditnitog bis Sonnabend jeweils durcligehend VOn 10 Uhr bis Lodentchluß geöffnet! 
Langen, Caf6 Krone, Darmstiidter Straße 1 

v.r.iiii<iii>fiStod.v.fMiidxo, Egelsbach, Gatlhaui zu» schönen Auttidil, Ruf 704 
4 NeeMerf - PASSAT-Allcinvtrtrieli Leitung t Kurt Schütte, Frankfurt, Eschersheimer Landstraße 226 

Für unser Büro in Langen, Balinhofs- 
nähe, suchen w4r per 1. Dexember 1961 
oder später 

Stenokontoristin 
mit englischen Sprachkenntnissen. 

Hohes Gehalt 
Fünftagewoche 
Angenehme, interessante Arbeit. 

Zuschriften erb. u. Off.-Nr. 1668 a. LZ. 

Aus der evang. Kirchengemeinde 
1. Adventsandacht in der Stadtkirche 

Am Mittwoch, 6. Derzember, 20.15 Uhr, fin- 
det in der Stadtkirche die 1. Adventsandacht 
dieses Jahres statt. Sie steht unter dem Thema 
„Was der alten Väter Schar höchster Wunsch 
und Sehnen war" und wird von Pfarrer Dr. 
Ziegler gehalten. 

Die musikalische Ausgestaltung übernimmt 
der Posaunenohor mit der Choralindrate 
„Macht hoch die Tür" von H. Weber, und 
tler „Canzonetta" von Baldassare Donati. 

Am Donnerstag, 7. Dezember, 20 Uhr, hält 
die Bibelstunde ihre Adyentsfeier im Ge- 
meindehaus (an Stelle von Geschenkpäck- 
chen Kollekte für die Patengemeinde). 

FOr Feiller 
In deo Anxelgen» die 

durch 
telefoniicha 
ObermlttluDg ent- 

■tinden ilnd, kOnnen 
wir 

ktlw Voiantwortuf 
Qbernehmen. 

Süte dCt&ende SBedckä/ltcij^cmgf^? 

Bitte, wir bieten Ihnen ab sofort in einem 
unserer Betriebe eine sitzende Beschäftigung al.i-. 

, Maschinennäherin 

oder 

Zwischenbüglerin 

mit der freien Entscheidung darüber, ob Sie nur 
eine Saison für uns arbeiten oder sich länger 
verpflichten wollen. 
Unsere Unternehmen in Darmstadt, Neu-Isenburg, 
Seeheim und E^elsbach sind dafür bekannt, daß 
wir gute Leistung gut bezahlen . . . und dafür 
sorgen, daß jeder gern bei uns arbeitet. 

Stellen Sie sich bitte kurz vor, wenn Sie unser 
interessiert. 

Angebot 

Kleider-Fink Darmstadt GmbH. 
DARMSTADT, Birkenweg 14, Ecke Havelstraße 

jAmtliche^^lekannt^^ 

Die nächste Beratungsstunde für die Müt- 
ter- und Säuglingsfürsorge ist am Mittwoch, 
dem 6. Dezember 1961 von 14—15 Uhr im 
städt. Kindergarten, Zimmerstraße 12. 

Langen, den 4. Dezember 1961. 
Der Magistrat; U m b a c h. Bürgermeister. 

leSai Volllsliocilschllfe 
Kiinstyeineinile 

II 
Begegnung mit alter und neuer Kunst 

IV. Abend 
Am kommenden Freitag spricht Frau Dr. 

Eva-Maria Wagner, Ffm. über Grenzen und 
Möglichkeiten der deutschen Malerei, abge- 
steckt durch die Schaffensepoche Albreeht 
Dürers und Holbein d. A. Beglinn 20.00 Uhr 
Atriumbau Realgymnasium, Gäste DM 1,—. 

Theaterring, IV. Abon.-Vorstellung 
Zum ersten Mal bringt der Theaterring 

Langen im Rahmen seiner Abonnements- 
vorstellungen eine Operette. Er erfüllt damit 
den seit lange gehegten Wunsch seiner Be- 
sucher, die immer eine Abwechslung im 
Schauspielprogramm wünschten. Als En- 
semble für „Die schöne Galathee" von Franz 
V. Supee wurde das Stadttheater Gießen ver- 
pflichtet, das die Operette bereits mehrfach 
auf der eigenen Bühne mit großerrt Erfolg 
aufgeführt hat. 

Da mit einer großen Nachfrage nach Ein- 
zelkarten gerechnet wird, wird frühzeitiges 
Einfinden an der Abendkasse empfohlen. 

Sonntag, den 10. Dezember, 20.00 Uhr, 
Turnhalle am Jahnplatz, Einzelkarten 
DM 4,—. 

Kindervorstellung: Weihnachtsmärchen 
Auch die Kinder hat der Theaterring nicht 

vergessen. Da es kaum möglich ist, Karten 
zu den Weihnachtsvorstellungen der Bühnen 
in Frankfurt und Darmstadt zu bekommen, 
läßt der Theaterring die Christliche Landes- 
bühne nach Langen kommen. Sie zeigt am 
Donnerstag, dem 14. Dezembei', 15 Uhr, das 
Märchen: Schneevveißchen und Rosenrot. 
Karten zum Preis von 75 Pfg. sind bei den 
Verwaltern der Nassauischen Heimstätte 
und bei der Buchhandlung Politzer zu haben. 
Rechtzeitige Besorgung wird empfohlen. 

Aus der Welt des Films 

„Ingeborg" (UT) ist ein amüsantes Curt- 
Goetz-Lustspiel unter dem Motto: „Nichts 
ist für einen arbeitenden Mann lästiger, als 
mit einer Frau verheiratet zu sein, die nur 
ihn im Kopf hat". Der hintergründige Humor 
von Curt Goetz macht diesen Film zu einem 
der witzigsten seiner Art. 

„Die Ernte der sündigen Mädchen" (Lili). 
Ein Film, der in tuigewöhnlicher Intensität 
entfesselte Leidenschaften schildert. Mit 
Freundschaft, Haß und zügelloser Leiden- 
schaft säten sie den Wind und ernteten den 
Sturm. 

REISETATJBEN - ZÜCHTERVEREIN 
„KLUB" 03 Langen 

Bei der am Sonntag stattgefundenen 
Freiverlosung wurden folgende Num- 
mern gezogen: 

Nr. 52: 1 Damenmantelstoft 
Nr. 140: 1 Huhn 
Nr. 190: 1 Preßkopf 

Die Gewinne sind bis spätestens Sams- 
tag im Gasth. „Lämmchen" abzuholen. 

Nachruf! 
Unerwartet verstarb am 29. November 
1961 unser lieber Kamerad 

Guslav Losch 
Wir verlieren lin ihm einen beliebten 
Kameraden, der durch sein aufgeschlos- 
senes Wesen uns stets in guter Erin- 
nerung bleiben wird. 

"Verband der Heimkehrer 
Kriegsgefangenen u. VennlBtea- 
Angehörigen Deutschlands e.V. 

Ortsverband Langen 

Langen, im Dezember 1961 

Volksspar-Verein Langen u. Umgebung EV. 

Die am Samstag, dem 2. Dezember 
Autsicht in Langen durchgeführte 

40. Auslosung 
hatte folgendes Gewinnergebnis: 

1961, unter notarieller 

LANGEN 
Dreicichenhain 
Egelsbach 
Erzhausen 
Offenthal 
Götzenhain 

1015 Gewinne mit 10 325,— UM 
458 Gewinne mit 4 780,— DM 
502 Gewinne mit 6 10«,— DM 
330 Gewinne mit 3 505,— DM 
210 Gewinne mit 2 740,— DM 
202 Gewinne mit 2 960,— DM 

insges. 2 717 Gewinne mit 30 410,— DM 

Der Weihnachtssondergewinn von 500,— DM fiel nach Egels- 
bach auf die Nummer 12 809. 
Der Hauptgewinn von ,500,- 
die Nummer 13 452. 

DM fiel nach Götzenhain auf 

Unseren sehr geehrten Mitgliedern ein gutes Weihnachten 
und ein glückliches Neues Jahr! 

DER VORSTAND: 
gez. Alfred Oed er (Vorsitzender) 

Sorgen Sie für die Zufälligkeiten dos Lebens vor, werden Sie 
noch heute Milgiied im Volksspar-Verein Langen und Um- 
gebung, der großen Spargemeinschaft auf Gegenseitigkeit. 
Vierteljährliche Auslosungen, allergrößte Gewinnmöglich- 
keiten, weil die gezahlten Beiträge fast restlos in den Aus- 
losungstopf kommen. Die Genossenschaftsbanken Ihres 
Wohnortes, in Langen die 

LANGENER VOLKSBANK 
am Lutherplalz und Bahnstraße 123 

sowie die Kassierer, nehmen Ihre Anmeldung entgegen. 

UHREN-HEYDEGGER 

WMF-BESTECKE - SCHMUCK - TRAURINGE 

Friedrichstraße 21 Telefon 21 93 

HOLZMANN PHILIPP 

Aktlengeseilschaft 
Für das Büro der innerhalb unseres Betriebsgeländes in , 

NEU-ISENBURG (Nähe Bahnhol) 
gelegenen Spannbetonwerk suchen wiir 
zum frühestmöglichen Eintrittstermin eine 

Kontoristin 
oder einen 

jüngeren Angestellten 
zur Bearbeitung kaufmännischer Aufgaben. 

Interessenten bitten wir um ihre schriftliche Bewerbung 
(Lebenslauf, ausführliche Tätigkeitsübersiicht, Zeugniskopien), 
nach deren Erhajt wir dann ggf. zu einer persönlichen Unter- 
redung einladen werden. 

PHILIPP HOLZMANN 
Aktiengesellschaft - Personal-Abteilung 
FRANKFURT/MAIN, Taunusanlage 1 

Allen, die unserer lieben Verstorbenen 

Frau Lisette Rettig 
geb. Hoffart 

das letzte Geleit gaben und ihre Anteilnahme durch Karten, 
Kränze und Blumen bekundet haben, sagen wir hiermit 
unseren herzlichen Dank. Besonders danken wir Herrn Pfar- 
rer Dr. Ziegler für die trostreiche Grabrede. 

In stiller Trauer 
Heinrich Adam Rettig und Frau 

Anna geb. Schwarzkopf 
Georg Voltz und Frau 
KSthe geb. Rettig 
und 3 Enkel 

Langen, den 4. Dezember 1961, Feldstraße 56 
Auerbach, Jahnstralße 4 

SCHADE 

U.füllgrabe 



Sport- Md 
SlDgMltMlfl- 
tchflft1889i.V. 
langen 

Abi Gesaaf 
Am Donnerstag, dem 
7. 12., 20.30 Uhr, Ge- 
mdschte Choi-pröbe im 
„UirrtJenJelis". Das Er- 
scheinen aller Sänige- 
rimien und Sänger ist 
erwünscht. 

Ski - (fllcLa 

Donnerstag, 20.30 Uhr 
Zusammenkunft 

im Clublokal „Deut- 
sches Haus". 
Der Nikolaus korr.mt 
für unsere Kinder :im 
S;Hnstag, IB Uhr, im 
CluWofcal ..Deutschrä 
Haus". 

((ÄTjOiniwreli 
18M 

Heute. 20.30 Uhr, in 
der Turnhalle, Sitzung 
des Vorstandes u. der 
Abteilungsleiter. 

Bund f. Vogelschutz 
Mitgliedeiiversimim- 
lung 

am Mittwoch. 6. Dez., 
20 Uhr. Ludwig-Erk- 
Schule, Saal 11. 

88/89er 
Moi'gen, Mittwoch, ab 
18.00 Uhr, Zusammen- 
kunft i. Cafe Trousch 
(Bahnstruße). 

Jahrgang 1912/13 
Am Freitag, dem 8. 12. 
1961. 20.30 Uhr, triaffen 
wir uns mit Anhai^ 
zum gemütlichen Bei- 
sammensein S. Lämm- 

"chen CSchulkamerad 
Pausch). 

Der Einberufer 

Jahrgang 1893/94 
Zusammenkunft im 
Cafe UT, Freit., 8. 12., 
nachmittags 16.00 Uhr. 

Tonbandgerät 
mit Zubehör zu ver- 
kaufen. 
Im Birkenwäldchen 23 

r 

Schwarzer 
H.-Wintermantel 

Größe 46, zu verkauf. 
Im Birkenwäldchen 23 

Nur Donnerstag - auf vielf. Wunsch 

DIE GLADIATOREN 

Tel. 2209 
Bis einschließl Donnerstag verlängert 

täglich 20.30 Uhr 

Maria Schell und O. W. Fischer in 

Das Rlsssnrad 
Die Geschichte einer glücklichen Ehe, 

ein großer deutscher Film. 
Zwei Schauspieler von Format. 

Es hat sich herumgesprochen 
günstig und gut, bei reicher Auswahl 
kaufen sie bei: 

Horneburg 
Geschäfte für Qualitätswaren Langen 
Spiel- u. Schreibwaren, Stresemann- 
ring 5 (am Lutherplatz), Haus- und 
Küchengeräte, Geschenkartikel und 
Spielwaren Elisabethenstraße 54 (am 
Landesflüchtlingslager) Telefon 2934. 

')h 

Die glückliche Geburt einer Tochter 
zeigen in dankbarer Freude an 

Marianne Herth, 

Rolf Herth 

Langen, Liebigstraße 9 

Jahrgang 1910/11 
Langen 

Am 6. Dezember, 20.15 
Uhr, (Nikolaus) tref- 
fen wir uns, ein soge- 
nanntes Stammtisch- 
treffen, !bei Alterska- 
merad Heinrich Keim 
(Hotel Weingold). Alle 
sind dazu herzlich ein- 
geladen. 

Die Einberufer 

Wäsche schenken - schon Tradition 
Weihnachten kommt die Aussteuer 
dran. Das junge Mädchen freut sich 
immer über gediegene Haus-, Tisch- 
und Bettwäsche. Auch die Hausfrau 
wird ein neues Wäschestück erfreuen 
— besonders, wenn es so gute Quali- 
täten wie aus unserem Hause sind. 

köntfenauckSie sein.!. 
Nehmen Siehur 
täglich 3 £L des 

Wirkstaff-Konientrates 

PnlStHei's 

Cebenskmft 
Diese Me^igedecktdet^ Tages- 
bedarf OK den, nofiirtichen 
VitamimhBiC'PEu.Pi'oviiAs 
Kostprobe im Reformhaus 

Reformhous a. Lutherplolz 
Ingeburg Knorr 

Ab sofort stellen wir noch einige 

Frauen 
ein. 
Wir haben die 5-Tage-Woche und bie- 
ten bei Bewährung übertarifliche Be- 
zahlung und Dauerstellung. 
Persönliche Vorstellung bzw.. Bewer- 
bung kann von montags bis freitags in 
der Zeit von 8—12 Uhr und 13—17 Uhr 
bei unserer Personalabteilung erfolgen. 

Dr. Köhut KG 
Weinbrennerei und Likörtabrik 
Langen/Hess., Rheinstraße 27-29 

rHBQ 
A 

Tofeläpfel 

„Belforf** 1 K«o" O 

^ Novel-Orongen —«QQ 
IKIlo 

Dcuttche Markenbutter 
ISO g 

... und 1% SPAR-Rolsatt i 

tntmei Cebtiutg^fäfüg^'i! 

3u niMha^laJUüi 

Span. 

Novel-Orangen 
1 Kilo (2 Pfd.) 

Spon. Clementinen 
solange Vorrat 1 Kilo (2 Pfd.) 

Holl. Tafeläpfel 
»Jonathan« in Geschenkkarton 

2 Kilo (4 Pfd.) 

und noch 5% Rabatt 

Krankenfahrstühle 
für Zimmer und Straße 
zum Mitnehmen im Auto 
Klosettstühle 
Personen-Wiege-Waagen 
Verbandskästen 
Hausapotheken 
Fußptiegeelnrichtungen 
Eiektr. Massageapparate 
Hörapparate 
Bestrahlungslampen 
Galv.-Farad.-Elektr.-Appar. 
Hico-Clima-Masken 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Main, Telefon 33 26 34 
Mfinchener Str. 17, Ecke Weserstraße 

Ärzte- und Krankenpflegewaren 
Bei Krankenkassen zugelassen 

Weihnachtsspezialität 

aus dem Hause NIEDEREGGER 

nach Dresdner Art 

Anmeldungen 
werden entgegengenommen 

Drölis Spezialgeschäft 
Am Lutherplatz 

Wohnungatausch! 
Biete preiswerte 
4-Zlmmerwohnung 

mit Einbau-Küchie, 
Bad, Balkon u. Z.-Hr.g. 
Suche geraumige 

3-4 Zimmer 
Altbau-Wohrkung ohne 
Heizung. 
Off.-Nr. 1681 a. d. LZ 

4-Zimmerwohnung 

Küche, Bad, Bal- 
kon, ZH, sofort zu 
vermieten. 
Erzhausen, 
Fr.-Eberf-Str. 132 

2 Famllien-Hous 
(Altbau) in Gräfen- 
hausen gegen bar au 
verkaufen. 

Näher. Erzhausen, 
Fr.-Ebert-Straße 132 

Möbliertes 
Wohn- u. Schlafzim.' 
für 2 Herron sofort zu 
vermieten. 

Tel. 2260 

Garage 
oder Parkplatz i. Hof, 
Nähe ZiimmerstraBe. 
ül)er Wiinter für VW 
zu mieten gesucht. 

W. Bunge, 
Zimmerstraße 14, I. 

Trix-Modeiibohn 
preisgünistiiig zu ver- 
kaiufon. Anzusehen 
täglich ab 14.00 Uhr. 

Holz, 
Schulgasse 8 

Trocl(enrasierer 
Phiüiishave 800 (86 DIW) 
verkauft für 59 DM; 

Schwan, 
Unter den Eichen 2 

Perfekte 

BOrolcraft 
34 Jahre adt, in allen 
Büroarbeiten versiert, 
flott in Stono- und 
MaschinenschPe/ibeti. 
frei per 1. 1. 1962. An- 
g€!bote mit Gehaltsan- 
gaibe unter Offerten- 
Nr. 1699 an die LZ 

VorfOhrwagen 
Opel 1,7 1 4-türig 
abzugeben 

Autohaus-Schroth 
Opel-Händler 
Langen 

Preiswerte 

Tapeten-Reste 
J. K.BACH 
Fahrgasse 17 

Ein schönes 
Weihnachtsgeschenk 
ist immer ein 
SCHIRM von 

SCHiRM-LiSKA 
Neckarstraße 3 
(an der Post) 

Inserieren brlntg 6ewiin 

Bettfedern 

■ Inlett m 

FertigBetten 

Langen, FahrgatsaS 

Bar-Kredite 
für Jedermann ! 

0,4 »/o Zinsen p. M. 
FRANZ SCHLAUD. 
Bahnstraße 39 

Hausfrauen 

bevorzugen REGINA - Uart- 
ßlanzwachs, denn es eignet 
äidi nicht nur für Parkett u. 
Linoleum, sondern aucli die 
meisten Kunststoffböden kön- 
nen damit gepflegt werden. 
IllüGlNA reinigt und erzeugt 
schönsten Hochglanz, der ein 
meiumaliges Naßwischen gut 
vorträgt. 

REGINA 
HARTGLANZWACHS 
mit eciUein Bftlsamtcrpentinbl 
Fach-Drogerie 

'G^nöie 
Lutherpl., u. Bahnstr. 113 

E/s^elnt wöchentlich zweimal: diensta^ umi freitags, 
BeaugspreJs: MonatUch 2,— DM zuzUgl. 0,30 DM Trftgerlohn, 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Ktthn KO., Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmst&dter Straße 26. — Bul 4B3. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmlsverkündigungsblaJt der Behörden 

Fieiiag, den 8. Dezember 1961 

EIEICHGT^V 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtgespaltene Millimeterzelle. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
anfgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Jahig(3ng 13/56 

DIE WOCHE 

Keine isolierte Berlin-Lösung 
In der Debatte über Üde Regierungserklä- 

rung, die am Mittwoch im Bundestaig statt- 
fand, waren sich alle Parteien darüber einig, 
daß es keine isolierte Lösung des Barlin- 
Probloms geben dürfte. Die Debatte wut^e, 
was von allen Seitien hervorgehaben wind, in 
sehr sachlichem Ton geführt. Willy Brandt, 
der als Hauptredner der Opposition die De- 
batte eröffnete, forderte sehr nachdrücklich 
eine aktive Deutschland- imd Ostpoaitük. „Die 
gegenwärtdge Krise", so sagte er, „überlagert 
nur unsere Aufgabe, imdt der Großmacht im 
Osten in ein Verhältnis zu kommen, das uns 
im -vollen Einyernehhiten mit unseren Vei<bün- 
deten der Lösung der deutschen Frage auf 
dem Boden des Selbstbestimmungsrechtes 
näherführt lund damit die in beilderseitigem 
Interesse liegende Normalisierung der Bezie- 
hungen ermöglicht". 

Sehr deutlich unid in voller Übereinstim- 
mung mit dem Fraktionsvorsitizenden der 
CDU/CSU, von Brentano, ibetonte Brandt, daß 
der in den letzten Jahren konsequent ver- 
tretene gemeinsame westdeutsche Standpunkt 
giegen eine isolierte Lösung der Berlin-Frage 
auch weiterhin gültig sei. 

Auch der Fraktionsvorsitzende der Freien 
Demokraten, Mende, hob ihervor, daß eine 
Trennung des Problems Berlin von den Ge- 
samtdeutschland betreffenden Fragen unmöig- 
lich sei. Er sah in diesem Zusammenhang die 
von der Bundesregierung vorgeschlagenen 
Gesipräche über Berlin njur als Vorverhand- 
lungen an, denen sich möglichst bald Verhand- 
lungen über die Fragen Deutschlands und der 
europäischen Sicherheit anschließen müßten. 

Nicht um jeden Preis 
Von einer „wirtschaftspolitischen Bewußt- 

seinssipaltung" in der westdeutschen Öffent- 
lichkeit sprechen in letzter Zeit häufi^r Sach- 
verständige auf dem Gebiet der WirtJschafts- 
und Finanizpolitik. Was sie damit ausdrücken 
wollen, ist dies: Binerseitis wird angesichts 
der Lohnerhöhungen in der Bundesrepublik 
immer wieder darauf hingewiesen, daß die 
ausländische Konfcurrenz stäricer ins Rennen 
komme. Auf der anderen Seite würden je- 
doch konjainktuüianregende Maßnahmen be- 
fürwortet. 

Dabei werde ganz außer Adht gelassen, 
daß es auf diese Weise gerade im Hünblick 
auf die Lohnentwicklung mit Sicherheit nicht 
zu der Beruhigung kommen könne, die un- 
bedingt notwendig sei. Denn wenn dies beibe- 
halten werden sollte, so meinen diie wirt- 
schaftspoaitischen Fachleute, dann müßten 
sich zwang^äufig durch zu starire Lohner- 
höhungen die KostenEteigenungen fortsetzen 
u. die Benacht^igungen gegenüber den aus- 
ländischen Anbietern verschärfen. „Oder wäre 
es manchieim vieOleicht deshalb recht", ifragt 
hiierzu die GemeinBcha'ft zum Schute der deut- 
schen Sparer, „daß schon ibei den ersten ^An- 
zeichen einer Konjimktur.beruhigung sofort 

' mit Nach/fragetoelebenden Maßnahmen einge- 
griffen wird, weil auf diese Weise die ausätz- 
liche Nachfrage geschaffen würdle, die zur 
Auifrechterhailtung der mit dem Kostenargu- 
mient erhöhten Preise erforderlich ist?" 

„Es ist zu hoffen", erklärt die Sparer-Ge- 
meinschaft in ihrem Bericht weiter, „daß die 
verantwortlichen SteUen den Mut haben, eine 
gewisse Konjunkturtoeruhigung als notwendig 
zu verteidigen, nicht ssuletzt, um damit au be- 
weisen, daß die Spekulatdon auf eine Wachs- 
tumspolitlk „um jeden Preis" nicht aiifgeht. 
Es würde sich daim rasch herausstellen, daß 
'Manche tder scheinbar so wohJIbegründetein 
Forderungen atiif Preisanpassung und Lohn- 
erhöbungen auf schwächen Füßen stehen. 
VieHeicht käme es sogar aui einigen •Gelbieten 
zu Preaskofrekturen nach unten und zu einem 
Abbau der weithin überhöhten Lohnneben- 
kosten". 

„Panne" mit Oder-Neiße 
Zur Frage der Oder-Neiße-Linie hat es im 

Zusammenhang mat der Bonner Regierungs- 
erklärung eine „Pamie" gegeben, hinten- der 
Eingeweiihte politische Absichten vemuiten 
Das Auswärtige Amt hatte in seanem Vor- 
schlag für Üie Regierungseridärung auch ei- 
nen Passus über die deutsche Ostgrenze ein- 
gebaut, der anschließend vom Bundeskatoinett 
gebilligt, vom Bundeskanzler jedoch gestri- 
chen wurde. Vizekanaller Paxrfessor Ludwig 
Erhaild mußte deshalb ajuch darauf verzich- 
ten, dieses Thema aniruschneiden. Um so grö- 
ßer war für westliche und deutsche Politiker 
die Überraschung, als jetzt bekannt wurde, 
daß in der französiBchen Auagiatoe des Regie- 
mmgs-'BiJlIetins die Sätae zur Oder-Neiße- 
Linie doch enthalten sind. Sie touten; „Auf 
d^ Tieifpunkt unserer Niederlage haben die 
Siiegermächte 1945 sich nicht «dazu 'ber'eitgc- 
funden, um rechtlich die Odler-iNeiße-iLinie 
als endgültige Grenze aufzuerlegen. Man sollte 
es uns daher nicht übelnehmien, daß wir einer 
gesamtdeutschen Regierunig die Sorgie für die 

Festlagung der Grenzfrage vorbehalten wol- 
len, wie sie einmal in einer Vereinbarunlg ge- 
troffen werden sollte". 

Bonnßr Politiker bemerken hierzu, es sei 
sicher kein Zufall, daß diese „Panne" der 
Verö-ffentlichiung eines gestrichenen Passus 
der Regierungseritlärung sich ausgerechnet 
im französisch-sprachigen Text des Bulletins 
zugetragen habe. Denn es könne der Bundes- 

regierung nur recht sein, wenn auf diese 
Weise der französische Staatspräsident Char- 
les de Gaulle nochmals sehr klar an die Vier- 
mächte-Verptflichtungen zur deutschen Ost- 
grenze erinnert werde. De Gaulle hatte in den 
letzten Jahren mehrfach Erklärungen abge- 
geben, die dem östlichen Standpunikt in der 
Oder-Nelße-Frage mehr zugenei^ wären, als 
der Haltung der Bundesregierung. 

Kreistag entsdiied sidi für Langen 

Schon 1962 soll mit dem 'Bau des neuen Kreiskrankenhauses begonnen werden 

Am Mittwochvoittnittag stand der 'Bau eines 
neuen Kreiskrankenhauses-West erneut im 
Kreistag zur Debatte. In der Sitzaing am 
14. Nov. in Bge(lsba<ih war beschlossen worden, 
daß der Kreisajusschuß bis zum 6. Dezember 
Vorschläge für den Standort dieser neu zu 
bauenden Kliruk machen solle und darüber 
hinaus auch einen Globalvorschlag über das 
in Aussicht genamanene Projeikt vorzulegen 
habe. 

Auf Grund der von Landrat Heil ün Namen 
des Kreisatisschusses vorgetragenen Empfeh- 
lung bestimmte der Kreistag einstimmig Lan- 
gen als Standort für das neue Kreisilcranken- 
haus. Man legte sich auf das Gelände fest, 
das etwa 200 Meter östlich der Bundesstraße 3 
liegt und im Norden und Osten vom Hainer 
Wald iumgeben ist. In Langen nennt man die- 
sen Gemarkungsteil „Gertsloch". Verkehrs- 
mäßig liegt das Gebiet zwischen der alten 
Bundesstraße 3 imd der projektierten neuen 
B 3 und östlich der projektierten nördlichen 
Umgehungsstraße von Langen, auch Nord- 
sammler genannt. 

Dem Beschluß ging eine lebhafte Debatte 
des Kreisparlamentes voraus. Diese Debatten, 
aiuf die wir an dieser Stelle nicht eingehen 
wollen, befaßten sich nahezu ausschließlich 
mit der Planung des Projekts und mit der 
Behandlung der Krankenhausangelegenheit 
durch die Kreisverwaltung. 

Landrat Jakob Heil hatte dem Kreistag mit- 
geteilt, daß es trotz der sehr knapp bemes- 
senen Frist von 3 Wochen gelungen sei, den 
vom Kreisparlament erteilten Auftrag zu er- 
füllen und einen sachlich «undierten Vorent- 
wurf durch das Kreisibauamt auszuarbeiten. 
Dieser Entwurf habe die Zustimmung des der- 
zeitigen Cheifarztes des Langener Kreiskran- 
kenhauses und auch der Regierungsstellen 
gefunden. Der Landrat gab sodann seine Be- 
denken hinsichtlich der Durchführung des am 
14. November beschlossenen Architeikten- 
Wettbewerbs bekannt und meinte, daß sich 
dadurch die Vorbereitungsarbeiten um ül)er 
ein Jahr hinauszögern würden. Statt dessen 
empfahl er, dem Vorschlag des Kreisausschus- 
ses zu folgen und eine Aitoeitsgemeinschaft 
freischaffender Architekten in Veiftrindung 
mit dem Kreisbauamt au bilden. Die Kosten 
für das neue Krankenhaus ibeziifflerte Landrat 
Heid an^ 21,4 Millionen Mark. Zu diesen Ko- 
sten würde das Land Hessen voraiusBichtlich 
einen Zuschuß von 10 Mülionen Marie gäaen. 
Die Stadt Langen, die auf der Sitzung durch 
Bürgermeister Umibach, di« Stadtverordneten 
Oeder tmd Birken, Ersten Stadtrat Liebe 
u. Oberinspektor Kömpel vertreten war, for- 
derte der Landrat auf, das erforderliche Ge- 

lände anzukaufen und die Voraussetzungen 
für einen baldigen Baubeginn zu schaffen. 

Die fachlichen Erläiuterungen des an den 
Wänden des njeuen Bürgerhauses in Hausen, 
wo der Kreistag seine Sitzung abhielt, ange- 
brachten Pläne besorgte Obeibaurat Wöhrn 
vom Kreisbauamt. Er bezeichnete das vorge- 
schlagene Gelände als sehr geeignet und be- 
faßte sich dann mit Einzelheiten des von ihm 
ausgearbeiteten Entwurfs. 
Nähere Einzelheiten darüber berichten wir 
auf Seite 2 

Bevor der Kreistag sich dem Thema Kreis- 
krankenha'Us-West zuwandte, wiurde von 
Larfdrat Heia mitgeteilt, daß die Allgemeine 
Ortskrankenkasse Offenbach dem Kreis für 
die Aufklärungsarbeit in der Jugendzahn- 
pflege DM 7 000 zur Verfügung gestellt habe. 
Andere Krankenkassen, die gleichfalls dar- 
aufhin angesprochen worden seien, hätten je- 
doch bedauerlicher Weise dieser Aktion ihre 
finanzielle UnterstütBung versagt. 

Nach einem weiteren Beschluß, den der 
Kreistag faßte, sollen in AsffhöUerbach (Kreis 
Erbach) 27 000 qm Land izum Preis von DM 
2,20 pro qm für das geplante zweite Kreis- 
j'Ugendheim erworben werden. 

Auch Moskau erhöht Verteidigungrsetat. Die 
Sowjetunion hat für 1962 einen neuen Re- 
kordhaushalt aufgestellt, der eine Erhöhung 
der Verteidigungsausgaben-von 12,3 Milliar- 
den Rubel in diesem Jahr auf 13,4 Milliarden 
Rubel vorsieht. 

Kennedy fordert wirtschaftliche Zusam- 
menarbeit. Präsident Kennedy hat ein ge- 
meinsames westliches Aktionsprogramm ge- 
fordert, das auf dem wirtschaftlichen Sektor 
ebenso außergewöhnlich sein müsse wie die 
Gründung der NATO auf miUtärischer 
BbOTe. Wenn der Westen auch wirtschaftlich 
einig und stark ist, sei der kommunistische 
Versuch, ihn zu spalten tmd einzukreisen, 
zum Scheitern verurteilt. 

Beratu^ über WehrdienstverlSngemng. 
Das Kabinett wird sich möglioherweise am 
Freitag unter Vorslitz Bundeskanzler Ade- 
nauers mit einem Gesetzentwurf zur Verlän- 
gerung der Gnmdausbildimg von zwölf auf 
18 Monate beschäftigen. 

Lohnerhöhung In der chemischen Industrie. 
In neuen Lohnverhandlungen vereinbarten 
die Tarifkommissionen der IG Chemie, Pa- 
pier, Keramik tmd des Hessischen Arbedt- 
geberverbandes der chernischen Industrie für 
mehr als 46 000 gewerbliche Arbeitndimer 
mit Wirkimg vom 1. November eine Loihn- 
erhöhung um. zwölf und zwölfeinihalb Prozent 

Nach den starken Regenfällen des Wodienendes führen tnuner noch mehrere Flüsse Hessens 
und Niedersacfasens Hodiwasser. Oberhalb des am stSrksten geföhrdeten. Lahntals, swlsdien 
Wetzlar und Weilburg, ist der Wasseranstieg cum Stillstand gekommen. Aecker und Wiesen 
waren kilometerweit fiberschwemmt. Unser dpa-Blld zeigt einen Blick von der Verbindnngs- 
stroSe zwischen Wetzlar und Leun (Kreis Wetzlar) auf das flberschwemmte LshntaL 

Ost-West-Botschafter bei Adenauer. Der 
Bundeskanzler empfing am Dienstag die Bot- 
schafter Dowling (USA) und Smimow (So- 
wjetunion). Dowling bat bei dieser Gelegen- 
heit um Auskunft über den Inhalt eines 
Schreibens, das der französische Staatsprä- 
sidOTt de GaxiUe an Bimdeskanzler Adenauer 
gerichtet hat. Die amerikanische Regierung 
wünscht, noch vor der für Samstag geplanten 
Begegnung Adenauers mit de Gaulle zu wis- 
sen, ob Paris bereit ist, auf die angloamerika- 
nischen Überlegungen hinsichtlich BerMns 
einzugehen. 

Treffen Kennedy — Macniillan. Die Ankün- 
digung des Treffens von US-Präsident Ken- 
nedy mit dem britischen Premier Macmillan 
auf den Bermuda-Inseln am 21. und 22. De- 
zember ist in der amerdkanischen Hauptstadt 
in sensationeller Form erfolgt. Die Initiative 
zu diesem Treffen soU von London ausgegan- 
gen sein, wo man die Besorgnis hegt, daß die 
amerikanische Regierung den Anregungen 
Adenauers und de Gaulles zuviel Aufmerk- 
samkeit zeigen könne. 

Paris gegen isolierte Verhandlungen. Der 
französische Außenmlrüster Couve de Mur- 
vUle warnte am Dienstag.vor einer isolierten 
Behandlung des Berlin-Problems durch Ost 
und West. Der Minister erklärte vor dem 
Senat, wenn derartige Verhandlungen erfolg- 
los verliefen, werde dadurch die Lage nur 
weiter verschärft. 

Protest gegen OAS. In ganz Frankreich 
fanden am Mittwoch Demonstrationen gegen 
die rechtsextremistische Untergrundbewegung 
OAS statt, zu denen die Kommunistische 
Partei, die Linkssozialisten und die Gewerk- 
schaften aufgerufen hatten. Arbeiter zahl- 
reicher Betriebe legten zum Zeichen des Pro- 
testes gegen den umsichgreifenden Terror 
vorübergehend die Arbeit nieder und hielten 
Betriebsversamnihingen ab. 

Schüsse nach West-Berlin. Volkspolizisten 
schössen in der Nacht zum Dienstag mit Ma- 
schinenpistolen nach West-Berlin und zwan- 
gen damit einen Flüchtling, wieder durch den 
Stacheldraht nach Ost-Berlin zurücl<zukrie- 
chen. Auf einen West-Berliner Zollbeamten, 
der Zeuge des Vorfalls wurde, feuerten die 
Volkspolizisten ebenfalls. 

China droht Indien. Die Volksrepublik 
China hat Indien damit gedroht, daß sie die 
MaMahon-Linie im Himalaja übersohreiten 
werde, falls Inidien seine militärischen Vor- 
bereitungen in chinesisch-indischen Grenz- 
gebieten weiter verstärke. Nehru erklärte 
d^: „Falls die Grenzsituation im Himalaja 
nicht bereinigt wird, dann wird dies zu 
einem der gefährlichsten Krisenherde in der 
Welt werden. Falls die Chinesen die Mac- 
Mahon-Unie überschreiten wollen, werden 
wir Widerstand leisten und sie zurück- 

Deutscidandfunk. Die Bundesrepublik wird 
bald wiedler über eine europäische Funk- 
stimme verfügen. Der DeutscWandifunk, der 
seinen Sitz in Köln hat, wird ab 1. Januar 
nächsten Jaihres seine Sendungen aufneh- 
men, die vor allem für die Deutschen in Mit- 
tel- und Ostdeutschland sowie in den Ost- 
blockstaaten bestimmt sind. 

Zinn reiste nach Afrika. Der hessische Mi- 
nisterpräsident ist am Dienstag vom Frank- 
furter Rhein-Main-Flughafen abgeflogen, um 
als „außerordentlicher und bevollmächtigter 
Botschafter" bei den Unabhängigkeitsfeiem 
in Ober-Volta und Niger den Btmdespräsi- 
denten zu vertreten. 

Reform des Urheberrechts. Vier Gesetzent- 
würfen zur Reform des Urheberrechts 
stimmte das Bundeskabinett am Dienstag zu. 
Der erste Entwurf beschäftigt sich mdt Be- 
stimmungen über Inhalt, Umfang und Dauer 
der Rechte an Werken der Literatur, der 
Musik und der bildenden Künste, tmter Be- 
rücksichtigung der technischen Entwicklung. 
Der zweite Entwurf enthält die gesetzliche 
Regelung der Rechtsverhältnisse bei Verwer- 
tungsgesellsohaften. Bin weiterer Entwurf 
sieht die Zustimmung zu einem europäischen 
Abkommen zum Sdhutz von Fernsehsendun- 
gen vor. Außerdem wurde ein Entwurf ver- 
abschiedet, der den Beitritt der Bundesrepu- 
blik zu einer 1948 beschlossenen Neufassung 
der bedeutendsten internationalen Urheber- 
rechtskonventJon regelt, 
werfen." 

Spenden reichen nicht ans. Die Spenden in 
Höhe von -150 000 Mark, die bis jetzt beim 
„Kuratorium Unteilbares Deutschland" im 
Rahmen seiner Weihnachtsaktion eingingen, 
reichen nicht aus, um die 600 gleiahfalls ge- 
spendeten Weiihnachtsbäume an ihre Bestim- 
mungsorte an der Zonengrenze und an die 
Mauer in Berlin zu transportleren, sie dort 
aufzustellen und mit elektrischen Kerzen zu 
versehen. 
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Zweiter Advent 
Eine Woche lang hat mm das erste Licht 

im Adventskranz, das wir am vorigen Sonn- 
tag entzündet haben, gebrannt. Sonntag wer- 
den wir nun die zweite Kerze aufleuchten 
lassen, näher und näher rüdkt das schönste 
Fest des Jahres. Wie rasch gingen die ersten 
Adventstage herum, viel zu rasoh für die 
meisten von uns. Die zweite Kerze . . . Werm 
wir das vierte Licht im Tannenkranz ent- 
zünden, wird es Heiliger Abend sein. 

Stunde um Stunde verrinnt, die Hast treibt 
uns durch unseren Alltag, und kaum am 
Abend finden wir jene Muße, ohne die es für 
uns keine Adventsfeder geben kann. Und 
doch sollten wir uns zwingen, für Mmuten 
die ganze lärmende Welt ringsum zu ver- 
gessen, sollten aus Sachlichkeit und Sorgen 
in jenes Märchenland entfliehen, das uns 
auch heute noch ebenso verzaubern kann 
wie einst als Kdnd. Denn irgendwo und ir- 
gendwanrf einmal kann uns in diesen vor- 
weihnachtlichen Tagen das Wunder tegegnen, 
und diese Begegnung gibt es nur einmal im 
Jahr für diesen Menschen schon in den er- 
sten' Adventstagen, für jenen erst am Heili- 
gen Abend und sozusagen am Schlüsselloch 
zur Weihnachtsstube. Wir wollen unser Herz 
auftun, daß es dieses Weihnachtswunder in 
sich aufnehmen kann, das zu Bethlehem ge- 
schah und allen Menschen, die guten Wil- 
lens sind, den Frieden verheißt. 

WIR GRATO LI K REH 
Frau Anna Sallwey, Feldbergstraße 30, 

ziim 75. Geburtstag am 9. Dezember; 
Herrn Philipp Trautmann, Südl. Ring- 

straße 14, zum 79. Geburtstag am 10. Dez.; 
Herrn Jakob Nies, Borng^se 12, zum 77.. 

Geburtstag am 11. Dezember; 
. Frau Barbara Brandl, Aug.-Bebel-Str. 29, 

zum 80. Geburtstag, 
Frau Maria Mayer, Friedrichstraße 3, 

zum 79. Geburtstag am 12. Dezember. 
Wir wünschen den hoohbetagten Langener 

Einwohnern zu ihrem Geburtstag alles er- 
denklich Gute. 

* Regen, Frost und Schnee. Starke Regen- 
fälle gingen in letzter Zeit nieder. Vielfach 
stehen Wiesen und Äcker unter Wasser. 
In Nordhessen kam es zu katastrophalen 
Überschwemmungen. Wähnend noch am 
Dienstag frühlinghaft mildes Wetter herrschte, 
sanken die Temperaturen am Mittwoch um 
mehr als 10 Grad ab. In der Nacht zum Don- 
nerstag gab es wieder einmal Frost und am 
Nachmittag des gleichen Tages fiel der erste 
Schnee. 

* Seil über die Straße gespannt. Einen 
üblen Scherz ledsteten sich Kinder am Mon- 
tagnachmittag in der Goethestraße, ate sie 
über die Straße ein Seil spannten und da- 
durch die Verkehrstedineihmer gefährdeten. 
Wer kennt die beteiligten Kinder? Nachricht 
erbittet die Langener Polizei. 

* Fensterscheibe eingeworfen. Ain Diens- 
tagabend, kurz nach Mitternacht, flog auf 
der Straßenseite eines Lokals am Lutherplatz 
plötzlich eine Fensterscheibe an und der 
Außenspiegel eines Autos wurde an das Lo- 
kal geworfen. Im Verdacht steht ein Mann 
aus Langen, der vorher wegen Trunkenheit 
aus dem Lokal verwiesen worden war. Die 
Nachforschungen nach dem Tater 
ohne Erfolg. Die Polizei sucht Zeugen des 
Vorganges. 

* -Aufgefahren. Beschädigt wurde am Mitt- 
woch ein Personenwagen, der von der Bahn- 
straße nach links in die Taunusstraße ein- 
biegen woUte, wegen des Gegenverkehrs 
aber anhalten mußte. Da^i ymrde er von 
einem nachfolgenden Lastkraftwagen ange- 
fahren. 

* Firmenschild beschädigt. Bin Geschäfts- 
mann in der Rheinstraße, stellte am Donners- 
tagvormittag fest, daß sein Firmenschild von 
einem Fahrzeug beschädigt worden war Vei- 
mutlich kommt dafür ein Lastkraftwagen i 
Frage. Die PoUzed nimmt sachdienliche Hin- 
weise entgegen. 

* Trunkenheit am Steuer. Am Montag ge- 
gen abend fiel ein Personenwagen auf der 
Bundesstraße 3 durch seine Fahrweise auf. 
Ein Verkehrsteilnehmer meldete s^^e 
obachtungen der PoUzai und die Beamten 
hielten den Wagen in Langen an. Da der 
Alkoholtest bei dem Fahrer positiv verlief, 
mußte er sich einer Blutprobe unterziehen. 
Fahrzeug und Führerschein wurden sicher- 
gestellt. 

Frohe Krfifte regen sidi 
Die wöchentlichen Zusammenkünfte der 

LKG lassen erkennen, daß im neuen Jahr 
wiederum gesellschaftliche Veranst^tungen in 
einem großzügigen Rahmen geplant sind. 
Klarer gesagt, die Langener Karnevalisten 
werden eine Saison 1962 abrollen lassen, die, 
mit enormem Arbeitsaufwand verbunden, 
schöner denn je werden soll. Nach dem tradi- 
üonellen Neujahrsaufmarsch w;ird berwts am 
6 Januar ein Großtreffen hessischer und ba- 
rscher Garden veranstaltet. Bei diesem Ma- 
növerball der Garden wird, 
gen, das Fernsehen des Hessischen Rundfunks 
anwesend sein und Ausschmtte 
Allein ddese Tatsache die 
dieser Veranstaltung imd wird die LIW und 
damit Langen in den Blickpunkt 
lichkeit rücken. Die T^ne^erzahl dieses 
Treffens 'wird, wie in den Vorjahren, groß 
sein Seligenstadt und Mannheim schicken 
u a. ihre Garden vollzählig. Über weitere 
Einzelhelten des Manöverballes und die gi^ 
Ben, beliebten Sitningen am 20. Januar und 
17. Februar berichten wir demnächst. 

Am Samstag wird die 
Stadtautobus;Linie erweitert 

Am nächsten Montag tritt der neue Auto- 
-busfahrpXan der Stadt Langen in Kraft, der 
eine Erweiterung der Fahrtstrecke yo^icht. 
Der Bus bedient von da ab zusätzlich das 
Gebiet um das Birkenwäldchen und die 
Goethestraße. Der Fahrplan wird in unserer 
Dienstagausgabe beigelegt. Wegen der ver- 
kaufso<fenen Samstage vor Weihnachten hat 
sich die Stadt entschlossen, den Bus schon ab 
morgen, Samstag, über die neue Strecke 
faihren zu lassen. Der Autobus verkehrt ab 
Samstae 9 Uhr vom Bahnhof über Bann- 
S - Heinestraße - Walter-Rietig-Str. - Joseph-von-Eichendorff-Straße — Goethe- 
straße und dann wieder in der Bahnstraße 
auf der seitherigen Strecke. Die neuen Halte- 
stellen sind bereits eingerichtet. Die gelben 
Haltestellenarme befinden sich in der Walter- 
Rietic-Straße Nähe Südl. Ringstraße, in der 
Walter-Rietig-Straße in Höhe der Thomas- 
Münzer-Straße, in der Joseph-von Eichen- 

dorff-Straße — Ecke Goethestraße, m der 
Goethestraße in Höhe der Einmündu^ Wil- 
helm-Busch-Straße und in der Goethesto^e 
in Höhe der Schillerstraße. An diesen Halte- 
stellen sind nun auch die Fahrpläne ange- 
bracht, aus denen die Abfahrtzeiten zu er- 
sehen sind. Neu ist, daß ab komme^en 
Montag auch nachmittags der evangelische 
Kindergarten in der Uhlandstraße mit dem 
Bus zu erreichen Ist. Deizu kann der Bus 14.25 
Uhr ab Dieburger Straße (Südl. Ringstraße) 
über Rathaus ,Galbelsbergerstraße — Bahnhof 
benutzt werden. Die Haltestelle an der Post 
mußte durch die . Umbauarbeiten an der 
Straße etwas nach Westen verlegt werden. 
Dadurch wurden die Parkmögldchkeiten vor 
dem Postamtsgebäude erleichtert. 

♦ Scheiben mutwillig eingeschlagen. Am 
Dienstag wurden an einem älteren Personen- 
wagen, der auf einem Gc'lände an dter Süd- 
lichen Ringstraße abgestellt war, sämtliche 
Scheiben eingeschlagen. Der Schaden wird 
mit 300.— DM beziffert. Die Täter waren 

1 Kinder aus der Sofienstraße. 

Die neue Sdiule im überlinden 

In der nächsten Zeit wird in der Vorhalle 
des Sitzungssaales Im Rathaus dieses M^ell 
der neuen Schule in der Wohnstadt Im Ober- 
linden ausgestellt. Die zwölfklapige Schule 
soll nach einem Beschluß des Stadtpar^ments 
den Namen „Albert-Schweltzer-Schule er- 
halten. Von den Schulaufslohtsbehopden ist 
dieser Name allerdings noch nicht bestätigt 
worden. Die Baukosten für die Schule im 
Oberlinden, mit deren Bau bereits vor emigen 
Wochen (begonnen worden ist, betragen rund 
17 MiUionen Mark. An der Finanzierung 
sind das Land Hessen und der Landkreis 
Offenbach beteiligt. . ^ . «v,„e 

Die Klassenräume sind m drei zwe^esdhos- 
sigen Trakten (links oben auf dem Büd) zu- 
sammengefaßt. Die vier Schulsme eines je- 
den Klassenbaus sind über ein in der Mitte 
gelegenes Treppenhaus zu erreichen. Rechts 
auf dem Bild Ist der eingeschossige Verwal- 

tungsbau zu erkennen, der sich um einen 
quadratischen Innenhof gruppiert. Hier sind 
auch einige Sonderräume und die Bibliothek 
untergebracht. Am Rande dieses Ba'Lis wird 
eine rund 100 qm große GymnastikhaUe mit 
Dusch- und Umkleideräumen sowie Gerate- 
raum gebaut worden. Die Hausmeisterwoh- 
nung liegt abseits der eigentlichen Schulge- 
bäude (oben In der Mitte). Ganz unten sind 
In dem edngeschossigen Bau die beiden Groß- 
klassen für den Fachunterricht untergebracht 
Alle Gebäude der geplanten Schule sind durch 
überdachte Pausengänge zu erreichen Zu der 
Schule gehört auch ein Klelnsportplatz. 

Die Entwurfplänung wurde vom Kreisbau- 
amt in Offenbach ausgeführt, während die 
Anfertigung der Detail- und 
Pläne in den Händen des Langener Stadtbau- 
amtes liegt, das auch die Bauleitug über- 
nommen hat. 

In Langen: Modernste Klinik im Südmaingebiet 
(Fortsetzung unseres Berichts von der I.Seite) 

Bei der geplanten neuen Klinik handelt es 
sich um ein 9-gesohossiges Haus, das ^s 
Breitfußtyp entwickelt Ist. Sämtliche Be- 
handlungsräume sind in einem 
einstöckigen Bau zusammengefaßt Das Kran- 
kenhaus soll .^eichzeltig auch Unfallkran- 
kenhaus werden. Aus diesem Grunde wird die 
Ambulanz stärker frequentiert sein und muß 
dementsprechend großzügig ar^elegt vve^en. 
Das Gebäude enthält drei Hauptfachabtei- 

^hirurglsche Abteilung mit 172 Bet- 
ten in 5 Stationen, Operationsabtellung, Ront- 
genabteUung, Unfallambulanz und Sprech- 

^^Medlzinische Abteilung mit 140 Bet- 
ten in 4 Stationen, Röntgenabteilur^, 
trallaboratorium, physikalische Bader- und 
Massageabtellung, Räume für besondere Un- 
tersuch'ungen und Sprechstunde. 

Gynäkologische Abteilung iwt 61 
Betten in 2 Stationen, Operataonsabteilung. 
EntbiiMiungsabteilung, Neugeborenenabteilung 

""NebS'dm vorgenannten 3 Fachabtellungen 
Ist eine Belegärztestatlon mit 35 Betten in 
einer Station vorgeshen, die je zur Hälfte 
einem Hals-, Nasen-, Ohren- und einem 
Augenarzt ziur Verfügung gestellt werden sol- 
len. Auch diese Station erhält eine Opera- 
tionsabteilung. . , f u 

Getrennt vom Hauptbau soll noch ein Infek- 
tionsbau mit einer halben Station von ^wa 
20 Betten In Zweibettzimmern errichtet wer- 
den Insgesamt erhält das neue Krankei^us 
428 Betten. Die Grundzeptlon ist das Drei- 

^ Eine Normalstation umfaßt 35 Betten in 12 
Krankenzimmern und einen Tagesraum. Es 
Ist keine gesonderte Pnvatstation vorge- 
sehen, doch besteht jederzeit die Moglacäikei^ 
ohne bauliche Änderung eine 
von der Normalstatlon abautrennen Die Drei- 
bett-Zlmmer werden dann nur mit 2 Betten 

Krankgi- und Tagesräume Uegen nach 

Auf jeder Station sind an Betriebs- und 
Nebenräumen vorgesehen: 1 ^um für dm 
Stationsarzt. 1 Untersuohungszimm^. 1 
sonderungszimmer, 1 Schwesterndienstalm- 
mer, 1 Teeküche, 1 Bad, 2 Fäkatenraum^ 4 
Toiletten für Patienten, 2 Toiletten für Be- 
sucher und 2 ToUetten für Personal. 

Die räumliche Aud«liedenung urid Unter- 
bringung entspricht den neuesten Erkennt- 

nissen im Krankenhausbau. Wir werden dae 
weiteren und sehr umfangreichen Eiraelhei- 
ten zusammen mit einer bildlichen Darstel- 
lung zu einem späteren Zeltpunkt yeroffent- 
llchen, weil es siah hier noch um einen Vor- 
entwurf, also nur um eine Diskussionsgrund- 
lage handelt. , „ . , 

Bis zur nächsten Sitzung des Kreistages, 
Anfang Januar 1962, soll der Kreisausschuß 
dem Plenum über die Ergebnisse berichten, 
die mit der Firma Sedtz, Tr^kengemuse- 
fabrlk, wegen der Beseltgung der Geruchs- 
belästigung und mit der Stadt Langen wegen 
des Baugeländes, das sich zum großen Teil 
in Privathand befindet, erzielt worden sind. 
Au-ßerdem wiU der Kredstag einen Bericht 
über" die Bodenuntersuchungen haben. 

Für den Magistrat der Stadt Langen ist 
das eine schwere Aufgabe. Es gilt jetzt, den 
vorgesehenen und erforderlichen Grundbesitz 
zu erwerben und ibaurelf zu machen. Dazu 
miuß viel Verständnis bei der einheimischen 
Bevölkerung vorausgesetzt werden. Dafür soll 
Langen aber auch nicht nur um ein Kreis- 
krankenhaus schlechthin, sondern dw mo- 
dernste KUnlk Im ganzen Sudmair^el»et er- 
halten. F.S geht dabei um eine E^chtung, 
um die Im wahrsten Sinne des Wortes ge- 
kämpft wurde und auf die eine Stadt wie 
Langen einfach nicht verzichten kann. 

•Ü- 
* Frau lief ins Auto. Am Montag gegen 

abend lief eine Frau aus Langen in der t^e- 
ren Rheinstraße in einen Personenwagen. 
Bei dem UnfaU wurde sie verletzt. Am Auto 
entstand leichter Sachschaden. 

* Radfahrerin von Auto angefahren / Poli- 
zei sucht Zeugen. Wie erst jetzt bekannt 
wurde, ereignete sich am 30. Nwember auf 
der Bahnstraße In Höhe der ^mundung Walter-Rathenau-Straße ein Verkehrsimfall. 
Eine Frau aus Langen, die 
rad die Bahnstraße m westiicher Rachtung 
befuhr und noch kedn licht an ihrem Fahr- 
rad eingeschaltet hatte, wurde an der Ein- 
mündung Walter-Rathenau-Str^ von 
Personenwagen angefahren. P^^ei stur^ 
die Radfahrerin und verletzte sich. Der F^- 
rer des Autos stieg kurz aus, s^agte zu der 
Verletzten, daß sie am Unfall schuld sei und 
fuhr davon. Es handelt sich uni einen Per- 
sonenwagen Marke Lloyd. Wer hat den Un- 
fall gesehen und wer kann nähere Angaben 
über den Personenwagen machen? Der Fah- 
rer des beteUigten'PKW-wird erSHcht,.. sich 
sofort bei der Langener Polizei zu melden. 

100 000,— DM liegen gelassen und nicht 
einmal vermißt 

Wie ein Märchen hört sich die Begebenheit 
an, die sich am letzten Sonntag In Bad Ischl 
in Osterreich zutrug. Dort übernachtete in 
einem Hotel ein Maschinenvertreter, der^l 
einer Langener Firma tätig ist und auch hier 
In Langen zeitweise wohnte. Als er 
tet schnell abreiste, schöpfte die HoteUedtung 
Verdacht und als ein Bediensteter Im Zimmer 
nachsaih, entdeckte er 100 000,— DM in B^k- 
notenbündeln. Die Polizei stellte den Ver- 
treter am Stadtausgang und fand In dessen 
Hosentaschen noch einmal 4000,— DM. Nun 
wurde sogar die Interpol eingeschaltet. 

Zum Schluß stellte sich heraus, daß das 
Geld wirklich verdient und versteuert war, 
worauf sich die Polizei wegen der • Fest- 
nahme und Behandlung wortreich entschul- 
digte. Bei dem Vorhalt, daß er In seinem 
Hotelzimmer 100 000,— DM liegen gelassen 
habe, erklärte der Vertreter, das sei ihm 
noch Jgarnicht aufgefallen.   

, Überall im Haushalt 

wo es 
um grober I 
Schmutz geht 

für 30 Pf 
IMI 

Adventsgottesdienst im Landesflüchtlingslager 
Anläßlich eines Lagerbesuches hält der 

Stellvertreter des Kirchenpräsidenten der Ev. 
Kirche in Hessen und Nassau, Oberklrchen- 
lat Professor D. Wolfgang Sucker, im Ge- 
mein'U'liivftsraum des Landes'Düchtlingslagers 
am Montag, 11. 12., um 20 Uhr einen Ad- 
ventsgottesdienst. Oberkirchenrat Sucker be- 
sucht das Lager in seiner Eigenschaft als Re- 
ferent für Flüchtlingslagerseelsorge. 

Den Chordienst übernimmt an diesem Abend 
dor Kirchenchor. „Oberlinden". Alle Ge- 
meindeglieder außerhalb des Flüchtlingsla- 
gers, vor allem Flüchtlinge, die inzwischen 
Wohnung in Langen gefunden haben, sind 
zum Besuch dieses Adventsgottesdienstes 
herzlich eingeladen. 
Adventsfeier des Gustav-Adolf-Frauenwerks 
Am Dienstag, 12. Dezember, findet um 20 Uhr 
im Ev. Gemeindehaus, Bahnstraße 46, die 
diesjährige Adventsfeier des Gustav-Adolf- 
Frauenwerks statt, wozu recht herzlich einge- 
laden wird. 

2. Adventsandacht in der Stadtkirche 
Am Mittwoch, 13. Dezember, 20.15 Uhr fin- 

det In der Stadtkirche die 2. Adventsa^acht 
diesesJahres statt. Sie steht unter dem Thema: 
„Er kommt zum Weltgericht" und wird von 
Pfarrer Dr. Ziegler gehalten. Die musikalische 
Ausgestaltung übernimmt Gerhard Lahres, 
die Orgel spielt Kantor Christoph Helbig. 

Yollislioclisclinle 'Mii viiiiisiiuuiibüiiiiii; 
Kunstijemeinile 

II 
Begegnung mit alter und neuer Kunst 

4. Abend. - Auf den heute abend stattfinden- 
den Lichtbildervortrag: Von Dürer bis Hol- 
bain, MögUchkeiten und Grenzen der deut- 
schen Malerei, weisen wir nochmals hm. Re- 
ferentin Ist Frau Dr. Eva-Marla Wagner. - 
Beginn 20.00 Uhr, Atriumbau Realgymnasium, 
Gäste 1,00 DM. 

5. Abend der gleichen Reihe. Auf Wunsch 
von Herrn Dr. Wledenbrüg Wird der auf den 
15. Dezember angesetzte Vortrag: Snd die 
Stilepochen bewußt entstanden, auf Dienstag, 
den 19. 12. verlegt. - Wir bitten unsere Hörer, 
von dieser Programmändei-ung Kenntnis zu 
nehmen. 

Studienfahrt nach Paris und den Schlössern 
an der Loire. Die Anmeldeliste ist gescWos- 
sen.Dle Teilnahme der bisher gemeldeten Per- 
sonen ist gesichert, 

Theaterring Langen 
Als 4. Veranstaltung des Winters 1961/62 

findet am kommenden Sonntag die Auffüh- 
rung der Operette „Die schöne Galathee von 
Franz von Suppe statt. Gastspiel des Stadt- 
theaters Gießen. - Beginn 20 Uhr, Turnhalle 
am Jahnplatz, Einzelkarten nur an d. Abend- 
kasse zum Preis von 4,— DM. 

Weihnachtsmärchen für Kinder 
Der Theaterring veranstaltet außer Abon- 

nement für alle Kinder am Donnerstag, dem 
14 Dezember 1961, 15 Uhr, In der Turnhalle 
am Jahnplat:'. eine Auffiührung des Marchens: 
Schneeweißchen tuid Rosenrot, gespielt von 
der Christi. Landesbühne, Darmstadt. Kavten 
zum Preis von 75 Pfg. sind bei den Ve^^- 
tern der Nass. Helmstätte und bei der Buch- 
handlung Polltzer, Kesslerplatz, zu haben. 

Symphoniekonzert 
Das Pfalzorchester gastiert am Sannstag, 

dem 9 12., um 20 Uhr, in der Turnhalle lan- 
gen. Dieser herrliche Klangkörper aus 70 Mu- 
sikern bestehend, steht diesmal unter der 
Leitung von Kapellmeister Theo Ziegler. So- 
list Im Violinkonzert von Max Bruch wird 
der umgarlsche Geiger MUclos ■ Hegedus sein. 
Eintrittspreise sind: 2,50 und 3,50 DM. 
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WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Johann Haberl, Rheinstraße 12, 
zum 81. Geburtstag, 
. . . Herrn Christian Wurm, Darmstädter 
Landstraße 82, zum 73. Geburtstag am 9. 12.; 
. . . Herrn Konrad Schroth, Schdllerstraße 47, 
zum 82. Geburtstag, 
. . . Frau Theresia Dengler geb. Pschorn, 
Wolfsgartenstraße 54. zum 77. Geburtstag, 
. . . Frau Josefa Gröpl geb. Antl, Emst-Lud- 
wigstraße 54, zum 71. Geburtstag, 
. . . Herrn Martin Lötz, Rhednstraße 49. zum 
70. Geburtstag am 10. Dezember; 
. . . Frau Christine Seibert geb. Kappes, Schul- 
straße 43, zum 72. Geburtstag am 11. Dez, 

Den hochbetagten Egelsbacher Geburts- 
tagskindern wünschen wir Gesundheit und 
einen glücklichen Lebensabend. 

e Heute Gemeindevertretersitzung. Um 20.15 
Uhr beginnt heute im Rathaus eine Gemein- 
devertretersitzung, au;f der u. a. auch der 
Nachtragshaushalt der Gemeinde Bgelsbach 
verabschiedet werden soll. 

e Keine numerierten Eintrittskarten. Der 
Kulturkrois bittet uns mitzuteilen, daß zu dem 
Konzert der Städtischen Akademie für Ton- 
kunst Carmstadt am Sonntagabend im Eigen- 
heim-Saalbau die Plätze nicht numeriert sind. 
Die Theaterkarten dos Kulturkreises sind da- 
her ohne die Numerierung gültig. 

e Veranstaltung der SPD. Am Samstag, dem 
9. Dezember, 'hat der SPD-Ortsverein Egels- 
bach, um 20 Uhr, im Saal dos Bürgerhauses 
einen Familienabend, zu dem aiuch Freunde 
ufld CJöhner herzlich eingeladen sind. Für 
Tanz und Unterhaltung ist gesorgt. ; •• K. 

e Die Abräumungsarbeiten auf dem Ehren- 
friedhof haben begonnen. Am letzten Sams- 
tag fanden sich um 8 Uhr die SPD-Jungsozia- 
listen auf dem Friedhof zusammen, um — wie 
bereits berichtet — mit den Abräumung.iar- 
beiten zu (beginnen. Trotz der schlechten Wit- 
terung gingen die Arbeiten rügig voran. Die 
umzäunende Fichtenhecke wuilde entfernt und 
vert)rannt und die Gräber wurden, soweit dies 
nicht von den Angehörigen bereits geschehen 
war, abgeräumt und die Umtfaissungen sauber 
aufgesetzt. Morgen früh treffen sich um 8 Uhr 
die Jungsozialisten wiöder auif dem Friedhof, 
um die 'begonnenen Arbeiten fortzusetzen. K. 

firzbaufen 
ez Schöner Erfolg der „Vogelfreunde". Am 

vergangenen Wochenende beteiligte sich der 
Verein der Vogelfreunde Erzhausen mit acht 
Stämmen an einem Wettbewerb der Gesangs- 
kanarien in Darmstadt, ibei dem es um eine 
strenge Wertung ging. Insgesamt stellten sich 
den Preisrichtern 32 Stämme. Die Erzhäuiser 
Vogelfreunde hatten sich speziell 'für die Ka- 
narienzucht dem „Danmstädter Canarienaucht- 
und Vogelschutzverein 1897" angeschlossen, 
und über diesen V/ettbewer!b hinaus hatten 
sie den größten Teil der Gesamtschau mit 
Exotenvögeln reichlich ausgestattet. Mit gro- 
ßer Spannung wurtäe die Bewertimg und die 
Preisverteilung erwiartet u. reichlich belohnt 
für ihre große Mühe und ihre Liebe zur Vo- 
gelweJt kehrten die Erzhäiuser wieder heim. 
So wurde in Klasse I OSelbstzuchtjungklasse) 
Herr Martin Dilifer mit 342 Punkten Vereins- 
meister und konnte neben der silbernen Ver- 
toandsmedaille, die DKB Medaille in Gold, 
sowie den Wanderpokal erringen. In der glei- 
chen Klasse erhielt Adam Köppol mit 330 
Punkten den 9. Ehrenpreis u. eine DKB Me- 
daille und Erwin Keim mit 309 Punkten den 
13. Vereinspreis. In der Klasse II (Allgemeine 
Klasse) 'gab es für Enzhausen folgende Ergeb- 
nisse: Erwin Keim 2. Ehrenpreis 339 Punkte, 
Heinrich Steckenrouter 321 Punkte, Christian 
Bausch 291 Punkte und Heinrich Deußer 237 
Punkte. 

ez Haushaitsatzung und Haushaltplan. Der 
Entwunf der Haushaltsatzur^ mit dem Haus- 
haltplan liegt in der Zeit vom 5. bis ein- 
schließlich 12. Dezember zur Einsicht während 
der Diienststunden der Gemeindeverwaltung 
im Rathaus offen. 

o Unser Glückwunsch. Frau Margarete Sei- 
fert, geb. Gaubatz, Messeler Straße 1, kann 
heute Ihren 74. Geburtstag feiern und Herr 
Aiuigustln Siegel, Taunulsstraße 10, erreicht 
das begnad'ste Alter von 87 Jahren. Am Mon- 
tag begeht Herr Heinrich Zimmer, Diebui-ger 
Str. 10, sein 73. Wiegenifest. Wir gratirlieren 
den drei Ofifenthaler Einwohnern herzliciist 
u, wünschen ihnen einen gesegneten Lebens- 
abend, 

I yiad}rid]tcn 

o Lande^Jugendschau. der Geflügelzüchter 
am Wochenende. Die wegen der Maul- und 
Kleuensetiche verschobene Landesauisstellung 
der jugendlichen Geflügelzüchter kann nun 
morgen und übermorgen in Offenthtil durch- 
geführt werden. Der AusisteUunigsraum im 
Gasthaus „Zum Neuen Löwen" Ist morgen von 
15 bis 18 Uhr und am Sonntag von 10 bis 18 
Uhr geöffnet. Der ausrichtende OSfenthaler 
Geflügelzuchtverein hofft, «daß durch die Ter- 
minvertogung die Schau an Anziehungskraft 
nichts eingebüßt hat. 

o Zweite Kinderlähmungsschutzimpfung;. Die 
2. Kindeiiähmungisschutzimpfung findet in 
Offenthal am kommenden Montag von 11 bis 
11.30 Uhr im unteren Saal der alten Schule 
statt. Die Eltern werden darum gebeten, 
pünktlich mit ihren Kindern zu erscheinen. 

o Zahl der SPD-Mitglieder in Offenthal ge- 
stiegen. Wie der Vorsitzende des Ortsvereins 
Offenthal der SPD, Herr Willi Bit'sch. kürz- 
lich auf einer Mitgliederversammlung be- 
kanntgaib, sei trotz dos ungünstigen Wahlaus- 
gangs für die SPD die Zahl der Mitglieder 
gestiegen. Seit dem 1. Oktoiber 1961 waren 
10 Neuaufnahmen in die Partei zu verzeich- 
nen. Der Ortsverein erreichte somit einen Mit- 
gliederstand von 65, was zugleich die höchste 
Mitgliederzahl seit dem Gründungsjahr 1904 
bedeute. — In dieser ersten Versammlung 
Mch der Kommunalwahl vom 1, Oktober 1961 
nahm der Vorstand nochmals tai den Vor- 
kommnis'sen um die Wahl Stellung, Zur Arbeit 
der SPD-Fraktion im Gemeindeparlament 
sagte Vorsitzender Willi Bitsch: „Die Fraktion 
der SPD wird in der Gemeindevertretung 
allen Vorschlägen und Anträgen ihre Zustim- 
mung geben, wenn sie der Übei-zeugung ist, 
daß zum Wohle der Bevölkerung gehandelt 
wird, Sie wird ihre Zustimmung verweigern, 
v;enn das Wohl der Bürger gefährdet er- 
scheint, Die Fraktion wird sich auch ableh- 
nend verhalten, wenn Beschlüsse zustande 
kommen sollen, über die sie nicht ausreichend 
informiert wurde und bei denen man meinte, 
auf ihre Mitarbeit verzichten zu können". 

VoA für dieses Jahr ^ 
Steuern sparen 

oder 400 DM geschenkt bekommen 
Sin guter Rat zum Jahresende 

Das Jahr 19«1 geht unaufhaltsam seinem 
pnde zu. Es kommt die Zeit, in der wohl jeder 
selbständige Handwerker, Kaufmann, Land- 
wirt und Angehörige eines freien Berufes, 
jeder Angestellte und Arbeiter ern.cthaft 

prüfen wird, ob «r sie mm geKciziicn *o- 
stehenden Steuervargünitlgungen In Form 
■bziehbarer Sonderausgaben auch bin zur zu- 
gelassenen Höchstgrenze auagenutzt hat. Er 
sollte aich hierbei einmal vor Augen führen, 
daß er Beträge, die er sonst zum Finanzamt 
tragen müßte, in Sparkapital verwandeln 
kann, das ihm ermöglidit, die eigenen Wohn- 
verhältnisse zu verbessern oder erwachsenen 
Kindern zum eigenen Heim zu verhelfen. Bei- 
träge an Bausparkassen dürfen nämlidi bia 
zu bestimmten HötJistbeträgen als Sonder- 
auegaben von den steuerpflichtigen Einkünften 
abgesetzt werden. 

Zu den abziehbaren Sonderausgaben zählen 
alle zur Erlangung von Baudarlehen auf einen 
Bausparvertrag geleisteten Beiträge, also nlchl 
nur die vertraglich vereinbarten Mindestspar- 
raten, sondern auch die geleisteten Sonder- 
zahlungen, ferner die Abschlußgebühr und 
die Zinsgutschriften auf Sparzahlungen. 

Betriebsinhiibern ist im Hinblick auf die 
steuerlichen Konsequenzen zu raten, Bauspar- 
verträge zum eigenen Wohnungsbau, wenn 
irgend möglich, privat abzusehließen und die 
Bausparbeitröge über - ihr Privatkonto zu 
buchen 

Anstelle von Steuervergünslißung, die im 
allgemeinen nur bei höheren Einkommen vor- 
teilhafter ist, kann auch die Wohnungsbau- 
prämie gewählt werden, Sie ist zwur in er,^lcr 
Linie für SteuerpflichtiRe mit lileinem und 
mittlerem Rinkommen gecliicht. kiinn aber 
auch in anderen Füllen iniri,'■■;!.'int «ein wenn 
aie Sonderausgaben" sclion ninxn anncic /vui- 
wendungcn voll oder weitschend au.'-Kcnutzt 
worden sind. Die Wohnunfi.'-biiupi iimie beträgt 

a) bei Ledigen und Verlioiratctrn 
ohne Kinder 25""/» 

b) bei Verheirateten mit 1 Kind odtr 
2 Kindern unter 18 Jnliren 27% 

c) bei Verheirateten mit ?• bis 5 Kindern 
unter 18 Jahren 30% 

d) bei Verheiriilcten mit mehr ! 1 
5 Kindern unter 18 Jnhien 35% 

der im Laufe eines .laliies eingezahlter. Bau- 
sparbeiträge und wird bis zur Höhe von 
400 DM jährlich Rewähl) 

Wer bis spätestens .11. Dezember 19G1 
einen Bausparverlrai; absehllellt und ent- 
sprechende Einzahlfnscn vornimmt, kann 
nadi Angabe der Bausparkasse VVUstenroi 
noch für das ganze .fahr 1961 Steuerermäßi- 
gung oder die WohnuiigsbauDrümle be- 
anspruchen. Bei der Frage, welche der beiden 
Begünstigungsarten im Einzelfall vorteilhafter 
ist, spielen die Einkommensverhältnisse, der 
Familien.stand und bereits beanspruchte Ver- 
günstigungen eine ausschlaggebende Rolle, Es 
ist lohnend, sich hierüber - wie auch über alle 
anderen mit einem Bausparvertrag und dem 
Wohnung,sbnu zusammenhängenden Fragen - 
durch einen Bauspnrkas.sen-Faehmann infor- 
mieren zu la.ssen. Heute gehört ja ein Bau- 
sparvertrag mit seir • vielen Verwendungs- 
möglichkeiten und den gesetzlich garantierten 
Steuervorteilen oder WohnungüiMunrämien 
zum Kernstück vorausschauender Lebcns- 
planung. hf. 

Kvangeliwhe Kirch# Ecelnbaeb 
Honntag, den !•. Dezember IMI, II. Adrent 

10.10 Uhr; GfAtc*dien*t 
11,1."} Uhr; Klndergott»*difrn*t 

Montag, den 11. Dezfrmb'rr 
15.30 Uhrj Kna4>enjung.=fchar 2 

Dienstag, den 12. Dezf.-mber 
20.00 Uhr: Evangelische Jugend 1 
20.00 Uhr: Madchenkreis 

Donnerstag, den 14, Dezember 
Keine Bücherausgabe 

20,00 Uhr: 'Evangoli,5Che Jugend 2 
Freitag, den 15, Dezember 

16,30 Uhr: Knabenjungschar I 
Kirchliche Nachrichten Erzliaunen 
Sonntag, den 10. Dezember 1961, II. Advent 

10,00 Uhr: Hauptgotte.sdienst 
Predigttext: Römer 15, 4 — 13 

11.00 Uhr: Kindergottesdienst 
Dienstag, den 12. Dezember 

20.00 Uhr: Evangelische Frauenhilfe 
20.00 Uhr: Kirchenchor 

Mittwoch, den 13. Dezember 
20,00 Uhr: Evangelische Ju.^end 
20,00 Uhr: Posnunenchor 

Evangelische Kirchengemeimle Götzenhain 
Sonntag, den 10. Dezember 1Ü61, II. Advent 

Kollekte für die Bodelischwingschen 
Anstalten. Text: Röm. 15. 4 — 13, Lieder 
1—3 — 10 — 4 ' 

10.00 Uhr: Gottesdienst 
11.00 Uhr: Kindergottesdienst 

Dien.slag, den 12. Dezember 
20.30 Uhr: Probe des Kirchenchores 

MittAvoch, den 13, Dezember 
20,00 Uhr: Adventsandacht in der Kirche 

Donherstag, den 14, Dezember 
20,00 Uhr: Frauenabend / Adventsfeier 

Mittwoch und Freitag: 
14.30 Uhr: Konfirmandenuntenveisung 

OONSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Taunus 12 M Kombi, 1959 2950,— 
Taunus 17 M, 1960 4800,— 
Taunus 17 M, 1957 2850,— 
Taimus 17 M de Luxe, 1960 4800,— 
Taunus 15 M Kombi, 1956 1550,— 
DKW AU 1000 1958 2900,— 
Opel Rekord, 1956 - 1850,— 
VW Export, 1955 1950,— 
Renault Dauphlne, 1960 3950,— 
VW Kasten, 1956 1600,— 
Borgward Isabella, 1959 4200,— 
Goggo Kombi, 1960 2900,— 
Lloyd LP 600, 1956 700,— 
Slmca Aronde, 19 59 3100,— 
Lloyd 400, 1954 325,— 
Ford Taunus, 1950 3250.— 
Opel Blitz, 1956 2950,— 
Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 

Besichtigung Jederzeit 

AUTOHAGE 
Franklurt/Main, Zeil 2, Friedberger 
AiUage 1, Berliner Stra^ 56, Bocken- 
heimer Anlage 81, Ludwlg-Landmaim- 
Straße 300, Schnüttstr. 47, Tel. 33 0944 

Jch bin meine 

SB*. Erkältung los- 

so freuen sicii jetzt wieder viele Mensdien, denen 
dieses uralte Hausrezept rasch spürbar geholfen liat: 

 j , 2 Eßlöffel Klosterfrau Melissengeist in heißem 
Zudterwasser oder Tee beim Zubettgehen genommen - wie herrlidi wolil 
das tut - und wie oft ist jdion am nädisien Morgen die Erkältung besiegt! 
Jetzt droht Erkältungsgrippe! Sdiützcn Sie sich! Nutzen audi Sie die 
Erfahrungen von Millionen Mensdienr täglidi 1-2Teelöffel Klosterfrau 
Melissengeist in Wasser verdünnt oder auf Zudcer genommen 
. das schützt vor Anstedcung - und tut dem ganzen Orga- 
nismus wohl - Kopf, Herz, Magen, Nerven! Besorgen Sie sidi 
noch heute eine der preisgünstigen Vorratsflasdien vom echten 

Klofterfrau MeliTrengeirt 

Verlangen Sie danach in Ihrer Apotheke oder Drogeric 

Für unsere Abteilungen auf dem Rhein-Main-Mll,-Flughafen 
suchen wir: 

► 

1 Arzt (irmere Medizin) 
Lagerverwalter 
Maschinenschreiber 
KfilUschrankmechaniker 
Radiomechaniker 
Heizungsmonteure* 

Heizer 
Zimmermädchen 
Kfiohenpersonal 
Autoschlosser 
Elektriker 
Gabelstaplerfahrer 

Lebensvers,, Fahrtkostenvergütung, Weihnachtsgeld, 
Vorstellung beim Personalbüro, R/M Mil.-Flughafen 
Montag bis Freitag, 8—15 Uhr. Bitte Ausweise vorlegen. 
Telefon: Frankfurt 699-6074 

Altere 
Frau 

tagsüber zur Beauf- 
sichtigung von 2 Kin- 
dern gesucht. 
OlT. u, Nr, 1726 a, d, LZ 

Möbliertes 
Zimmer 

an Herrn zu vermieten, 
1 Minute von der Bus- 
haltestelle, 

Egelsbach 
Ostendstraße 51 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und für die 
Mhlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Hinscheiden 
meines lieben Mannes, unseres guten Vaters, Schwieger- 
vaters und Großvaters 

Jakob Schroih IX. 

sagen wir hierdurch unseren besten Dank, ferner Hei-m 
Dr. Schlapp für seine ärztlichen Bemühungen, und Herrn 
Pfarrer Kletzig füj- die lieben Worte am Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Marie Schroth geb. Lorenz 
Familie A. Blötz und 3 Enkel 

Bgelsbach, im Dezember 1961 
Niddastraßße 77 

^ Schöner machen selber machen 

auf 1000 Sachen 
d-c-fix  die Selbstklebefolie in Millionen Metern weltbev^ährt 

Verarbeitung kinderleicht ■ Ein Zeitvertreib mit praktischem Nutzen 
Uber 250 herrliche Muster 

fARBEN-GERNANDT 
Großhandel - Ladenverkauf ' 
E^gelsbach, Emst-Liudw.-Str. 49. 54, Telefon 2622 

Allen Verwandten und Freunden, die beim Heimgang meiner 
liebtrh Mutter 

Frau Su3.{nne Schroth 
geb. Hickler 

mir ihre Teilnahme gezeigt hat>en, danke Ich herzlich. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Kletzig für seine segnenden 
Worte, den Schwestern Dora und Anne für ihre geduldig- 
treue Pflege während der langen Krankheit und allen, die 
sie mit Blumen geehrt und auf ihrem letzten Gang begleitet 
haben. 

LUDWIG SCHROTH 

Egelsbach, 5. Dezember 1961 
BahnstraBe 57 

feittiche 'Gaqe 
zeigen wdr Ihnen elegante- Cocktail- 
kleider, modische Nachmittagskleider, 
Mäntel, Jacken und Winterkostüme mit 
und ohne Pelz In den modischen 
Farben, 
Wir führen Spezlalgrößen, 

Frankfurt/Main, Uehfrauenberg 
gleich hinter der Zell 

Meiner werten Kundschaft zur gefl. 
Kenntnis, daß mein Geschäft vom 
23. 12. 61 bis 2. 1. 62 geschlossen ist. 

BERTA HECK 
Wäscherei 

Egelsbach, Rheinstraße 
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IJANGENER ZEITUNG 

lYedtag, den 8. Dezember 1961 

-iv 

Der Club beginnt die Kückmnde mtt | 
traditionellen Derby gegen Germ. Ober-Boden 

Am 2. Advent erwartet der 1. TO 
im Waldstadion Gemania Otoer-iRoden. Somit 
haben die Langener FußbalWPeunde j^eich am 
ersten Spieltag der RückrunJde G^enheit, 
ein Deitoy zu erletoen, das in den letzten Jan- 
ren immer äußerst opaimend verlieif. Von je- 
hler war bei den Kämpfen zwischen diesOT 
beiden Mannschaften d«?r Platevorteil nicht 
von entscheidender Bedeutung, sondern öiie 
Gäste verstanden es schon einige Male, einen 
oder gar beide Punkte zu gewinnen. Auch der 
augenIbUckliche Tabeltenstand sagt ntehte 
über den Ausgang der Begegnung aus, 
unabhängig davon bot die Elf am dem Rod- 
gau gerade gegen den Club stets ihren garten 
Ehrgeiz auif lumd imponiierte durch 
Kamptfltraift. Man sollte sich deshalb hiiteiv 
die Gastgeber als Favorit zu Ibezedchnen und 
von vornherein mit einem ilieichten Sieg der 
Ijangener Mannschalt rechnen. i 

ATVderereeits soUte es bei der CluibeU nicht 
an dem nötigen Selbstvertrauen fehlen, denn 
im Vorspiel gelang ihr limmerhiin em beacht- 
liches 1:1-Unentschieden, und der Punktge- 
winn in Biöbrich dürfte sich ebtenfaHls posa- 
tiv auswirken. 

Falls die Abwehr Shre wiedengewaninene 
Stabilität behält und eine ziu erwartende Not- 
besetzung des Stuilnte energischere und ziel- 
strelhigere Aktionen der Angrifflsspieler ziur 
Folge hat, darf man dem Dertiy mit eiragem 
Optimismus entgegensehen. 

Bleibt SC Griesheim weiterhin Spitzenreiter? 
Das Schlagerspiel des kc(mmen<ten ^nn- 

tafis in dier Darmistäidter Fußball-Ä.-Kilasse- 
West findet auf den Egelsbacher BrühlwiffiOT 
statt. Hierbei trifft der derzeitige T^bel- 
leniführer und Herlbstaneister, der Sportclulb 
Griesheim b. D., öm ersten Rücknunldei^iel . 
auf den nächsten Verfolger, die SG Egelsbach. 
In einer recht beachtlichen Erfolgsserie (acht 
Spiele dhne Punktverlust) gelang den Schwarz- 
weißen der Weg vom TabeUenende airf den 
2 Rang. Gelingt es den Egelsbachem, Gries- 
heim zu schlagen, dann tauschen beide Ver- 
eine die Plätae. Die Aussichten dazu sind 
güustig. Nach seinerSperre ist Wannemachw II 
erstmaliig wieder dabei und auch Rehorn 
kann wieder edngesetzrt werden. So dürfte es 
keine allzugroßen Probleme über die Mann- 
schaftsaufstellung bei Egelsbiach ge(ben. Be- 
denklich stimmt natürttich, daß der schwarz- 
weiße Angriff in den letzten 4 Spielen nur 
5 Treffer eraielen konnte und davon drei 
Spiele nur mit dem knappsten aller Ergeb- 
nisse, mit 1:0, 'gewann. Allerdings, und das 
dürfte leln Plus für Egelsbachs Abwehr sein, 
gelang den Gegnern in dieisen 4 Spielen nicht 
ein einizLgies iGegentor Das Vorspiel in Gries- 
heim endete ülbiligens 2:2. Erst^ in der letzten 
Viertelstunde konnte damals die 2:0-Führung 
der Gastgöber ausgeglichen werden. Es zeigte 
sich damals, daß Griesheims Abwehr mit einer 
guten AnigriCfsleistung beizukommen ist, ob- 
wohl mit Torhüter Jäger leliner der bes^ 
Hüter in dieser Klasse zwischen den Pifosten 
steht. Eine Verstäikumg gegenüber dem Vor- 
spiel wird wohl auch der frühere Russeis- 
heimer Außenstürmer Katzenberger sein der 
inzwischen 'für Griesheum splel'berechtigt 
wiurde. Die Elf dos SC Griiesheim führte schon 
nach dem 2. .Puniktspiel dieser Runde die 
Tabelle an lund wird am Sonntag nicht nur 
mit starkem Anhang nach Egelsibach kommen, 
sondern auch diesen 1. Tabellenplatz mit aUen 
Mitteln verteidigen. Trotzdem sollte auf bei- 
den Seiten bed aller Wichtigkeit dieses ^le- 
les auch hier die sporüich iFaimess tn^- 
hileren. Die Egellslbacher Fußbeullfreunde hof- 
fen natürlich auf einen Sieg ihrer iMannschaft, 
denn was Wixhausen vor elinlgen Wochen er- 
reichte, sollte auch den Schwarzweißen gelin- 
gen, ist ihre Meinung. .Hofifentlich herrscht 
nicht wieder das gleiche neblige Wetter d^ 
VorBonntaigs, diairmt dies Spiel auch xür 
Zuschauer zu einem echten „Schlager" wind 
und vielleicht heißt dann am Sonntagalbend 
der neue Tabellenführer SG Egeisibach. 

HANDBfl-LL 

Knappe Niederlagen in Pfungstadt 
Pfungstadt Res. - SSG Dangen Res. 6:5 (2:3) 

Asbach Reis. - SSG Dangen Res. 6:5 <3:1) 
Am Sonntagnachmittag ging es in (Pffiung- 

stadts Halle wieder um Punkte. Oiesesmal 
spielten die Reservettnannschafben ihre law^te 
Bunde aus. Die SSG Langen hatte es mit dem 
TV Asbach und dem TSV Bfuinigstadt ziu tun. 

Im eisten Spiel, gegen Pitungstaüt, ^ten 
diie Dangener eine ausgezeichnete Lei^ng 
urvd unterlagen nach einer 3-.2 Paulsenfuhru^ 
sehr un^ücMlch mit 65 Toren. Zumiindest 
ein Unentschieden hätten die langeniCT ver- 
dient gehabt, wenn man bedenkt, daß in 
Pfungstadts Mannschaft drei etatsmäßige 
BretmannschöftBspleler mfitwlrWen. 

Im aweiten Spiett hatte die SSG keda <^ück- 
und mußte sich elbenflalls mit 6:5 Treffllern 
dem TV AfiSjach beugen. Auch bei dieser Par- 
tie zeigten die Langener gute Ledstung^ 
doch machten sich geigen Schluß des Spieles 
starke Kondättonsimangel bemerMbar. 

In beiden Spielen waren die langener ihrem 
Gegner e^iÄJürWg, doch war Ihnen an ölesem 
Sonntag die Glüdlcseöttiin Fortuna abhoDd. 

Oftenthal startet mit Helinspiel 
In die Rfickmnde 

Mit den FußlbaUern aiis Groß-Zimmem 
empfangen die Offenthaler zum Rückrundei^ 
Start einen TabeUennachbam. 
beider Mannschaften mußten die OKraümer 
eine 'knappe Niederlage hinndimen. Man^rf 
gespannt sein, wie sich die 
a^^e Jungen SSG-lBußbaUer an^e;vrtito hat. 
Mit etwas Einsatz müßte für Idie Einheimi- 
schen ein Punktgewinn möglich sein. 

Zwei Niederlagen der TV-Handl>aUer 
in Pfungstadt 

Am zweiten Spieltag der B-Gruppe mußte 
die 1. Mannsch'aft diesmal in beiden Spielen 
eine Niedlerlage einstecken und Ist damit In 
der Tabelle zurüCkgefaMen. Insgesamt ge^ 
hen erreichte der TV nicht die 

I man allgemein nach dem iguten Albschn«den 
am ensten Spieltag von ihm erwartet haitte. 

Im ersten Spiel gegen Schneppenhausen sah 
es lange Zeit nicht nach leinem Sieg des eb- 
nere aus, denn der TV führte immerhin 3|0, 
4-2 mußte bis zur Halbizelt ein 5:5 hinneh- 
men, führte dann wiedenim 75, 8:7 und ver- 
lor aber doch am Ende noch mit 10:8 Toren. 
Zwar machte der Unparteiische dem GegnCT 
das Toreschießen etwas «finfach, denn er g^ 

1 fünf Sieben-MeterJBälle gegen den TV, die 
sämtlich Im 'Langener Tor untergebracht ■wur- 
den und ■war darüberbtoaius ansonsten nlMt 
frei von Fehlentscheidungen. Aber es /wäre 
falsch, vielleicht dem Schiedsrichter die Schuld 
für die Nliederlage zuzuschreiben, sie lag viel- 
mehr in der Schwäche der eigfenen Marm- 
schaft, im lentscheffidenden Augenblick die 
Nerven zu ^behalten und sich nicht vom 'Geg- 
ner verwirren zu lassen. So glich Schneppen- 
hausen erst 2 Min. vor Spielende zum 8:8 aus, 

I und bis zum Abpfiff verspielte sie dann zu- 
mindest ein Unentschieden durch übemervo- 
ses Spiel, so daß Schneppenhaiusen kurz hin- 
tereinander In Ballbelsltz kam und die erste 
Lagener Nledierlage .besiegelite. 

Im aweiten Spiel des Talges 'gegen Arheilg^ 
riß auf einmal der Faden und man hatte mcht 
mehr viel zu bestellen. Arheilgen übernahm 
das Kommando mSt einem 7:4 Pauserivor- 
sprung und blieb auch nach dem 'Wechsel 
besser im Bild als der TV. Dröll im I^ngene 
Tor machte dabei in diesem Spiel keine sehr 
gute Figur und war gegenüber diem ersten 
Spiel nicht me wlederzueilcennen. Es ^r- 
den zwar einige Pfosten- tizw. Latten^iisse 
erzielt, aber am Ende blieb es doch beim 11:6 
für Arheilgen. Damit steht die Mannschaft 
mit 4:4 Punkten hinter Weiterstadt (8:0 Pkty, 
Schneppenhausen (6:2 Pkte.) und den punurt- 
Rlelchen Arheilgern an vierter Stelle der Ii- 
Gruppe. 

GEWICHTHEBEN: 

KSV Langen darf Griesheim nicht unterschätzen 
Am kommenden Sonntag muß die Langener 

Gewichthebermannschaift in Griesheim, bmm 
dortigen Athletiksportverein antrete:^ Der 
KSV will natürlich den 2. Tabellenplatz h^- 
ten und deshalb nach MögHichkeit rmt der 
gegen Bomhelm so erfolgreichen Mannsch^t 
Zimpel, Wilking, Eckert, Etzler, Hie^r, Ott- 
fried Kretzschmar und Knecht antreten. Eine 
Änderung (kann z. B. dann notwendig werden, 
wenn Knecht ausfällt. Dieser Athlet ro^t am 
Samstag in Biebrich (als Riniger ist er fi^ den 
KSV Dietzen'bach startberechtigt), trotJzdem 
will er nach Möglichkeit auch am Sonntag 
mit dabei sein. Bei mö^ichen AusfällM ^e- 
hen Apel, Reinhard 'Kretzschmar Gle- 
mann in Reserve. Es ist gut, daß der i^V 
eine so große Auswahl an guten Gewacht- 
h'äbern hat. Zu den schon länger verletzten 
Kummetat und Klewltz sind nun auch noch 
Fietz und Voel durch Knankheiit hinbe- 
kommen. Werm mian noch Eberhatd un'd die 
Bundeswehrsoldaten Cylbinäkl und Rehm wn- 
zurechnet, so jist es eine ganze Mann^haft, 
die dem KSV zur Zeit nicht mir Verfügung | 
steht Wenn die Mannschaft trotzdem m den 
letzten Kämpfen so beachüiche Erfolge er- 
zielte, so bewies Öles, daß der Ver^n mit 
seiner Breitenarbeiit und der Jugendpflege 
auf dem richtigen Weg ist. 

KSV-Waldlauferfoige zum Jahresabschluß 
Am 5. Deaeirtb. 1991 führte der ®1SV Frank- 

furt ©inen landesofltenen Waldla/ufwettbewerb 
durch der den Jahresabschluß bedeutete. 
Drei jWendliche KSV-ajaiufer aus "Langen 1^- 
teililgten sich iiut gtutenn {Eirfo](g oinJd fbest^ig- 
ten, daß sie mit zu dien belsten IWaldläuifem 
ihrer AltersMasse an der näheren und (weite- 
ren Umgebung gehören. 

Der C-Schüler Hans Beck konnte unter 10 
Läufern den 2. PlatE beilegen. Bei dra Wald- 
läufen im Hertjst steigerte er si^ vom 
9 FOatz auf den 4. .und «un auf den 2. Plate. 
BbenHalls auf den 2. Platz kam der B-Schi^ 
DeÜev Schwarz In seinem ersten ^ 
Herbstes. Die B-Sch'lilerln äCamn Blanik be- 
stätigte Ihre gute Form durch einen wflelteren 
überlegenen Sieg. Bei sechs Waldläuifen dias^ 
Jahies war sie beteiligt und fümflmal wurde 
sie Siegerin. Bei ihrem ersten 'WaMil^ Im 
Frühjahr wurde sie von- ihrer Vereind^e- 
radln Ursula Ainstadt miur mit (Bruslto^te 
geschlagen. Dieser Erfolg war edn ;^ter Jah- 

■resausilolang für die RSV-ILeichtatMeten.  

r„Alle Jahre wieder 

eine ffroße Freude 

mit schönen Schuhen 

♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 

♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
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SCHUI 

Langen und Sprendlingen 

Sängerehrung beim „Frohsinn 1862" 

Ehrungen der Jubilare des Vereins '^^en 
der Anlaß zu dem Famllienalbend mit Tanz, 
den der Gesangverein „Froteinn ^2 ^ 
letzten Sonnabend im „Frankfurter Hof ver- 
anstaltete. Dabei wurde a.uch die spaßhalte 
Meinung des großen Humoristen, Otto Reu- 
ter daß üi 50 Jahren alles voriaei ist, intern 
wdderiegt, als der Verein, knapp lOOjahng, 
2 seiner verdienten Mitglieder ehren konnte, 
die ihm seit 50 Jahren in unverbrüchlicher 
Treue angehören. . .  

Wir wollen hoffen, daß für Heinr. Keim 
und Heinr. Vey die Zugehörii^eit zu „ihrem 
Verein noch lange nicht vorbei Ist und auch 
nicht für die anderen Jubilare Wilh. Metager, 
Christoph Huck, Augiost Werner, ■^haö- 
ner u. M. Wilh. Steitz, denen der Voreitzende 
für 46jährige Treue zum Deutschen Lied sei- 
nen Dank a'usisprechen konnt^ 

Der 2. Vorsitzemde, Emst Fmk, selbst 25- 
jähriger Söngerju'bilar, dankte imNaman aUer 
Jubilare mit herzlichen und ibosinnlichen 
Worten zugleich und vertiefte dia™t die Mah- 
nung des Vorsitzenden an die „Jungen , sich 
diese Männer zum Vorbild zu machen.   

Die Ehrungen waren durch die Dart>ietun- 
gen von Chören in einen würdigen ^nmen 
gestellt. Bei Gesang und unter den Klagen 
froher Tanzweisen, gespielt von der TaM- 
kapelle „Ramona", nahan die gutb^chte 
Veranstaltung einen fröhlichen Verl^, gaiK 
so, wie das beim „Frohsinn" ulMlch ist. He. 

EIN S£iek ZURÜCK 
Der Sommer 1911 war bekanntlich hriß und 

trocken. Im Hochsommer bestand 
Trockenperiode, die sich sehr nachhaltig aus- 
wirkte. Im Stadtwald waren unter den 
wirkungen der Dürre, wie mian im Her^ 
fesitstellen konnte, 35 biis 40 Hektar Kulturen 
eingegangen. Der Schaden beliöf sich a^ 
mehrfre tausend Mark. -^lerdmgB war 1911 
ein so gutes Welinjahr, daß die ältere Gene- 
ration noch heute davon spricht. 

Zum Gcmeinderechner von Egclslwch wurde 
im Herbst 1911 anstelle dels ^erstoilbenOT ^- 
meiindeeinnehmers Schroth Gemranderat 
Leonhardt als Nachfolger gewählt  

RUND UM DEN 

Mei Uewe Langener, mit Freud derf ich 
feststeUe, daß Ihr am vorige Frei^g ma, 
besser gesagt, imser Gebabbel vermißt habt. 
Is mer des doch e Zelohe dadefiler, daß ers 
all Jese dut un Euch draa ergötzt, sweit es 
aach ergötzlich is. Herzlichen Dank for Euer 
Aahängllchkelt und Ich derf Euch versioheni, 
daß es mir grad so geht d. h. „ich hab mich 
so an Euch gewehnt ..." 

Wodraa Ich mich awwer nie un nimmer 
gewehne kann, des Is die bleedslmig Knalle- 
red In de Vorweihnachtszeit. Jahr for 
bTsslert es selwe. Kaum, daß de 1. A^ent 
da un de Ilkelos mit Sack un ^ck erschiene 
is da flleje aam bei eibrechender Dunkelheit 
Knallerbse, Frescih un Kanoneschlag um die 
Ohm. Also, da heert sich doch de Gemes- 
hannel uff! Die Hausbuwe sollte d^aam 
mehr uff die Finger un uffs Daschag^ ge- 
guckt knleje; awwer net bl^ des. IMe Ge- 
schäfte, wo des vor Weihnächte verkaafe dun, 
sollte sich uff die gesetzliche Bestimmunge 
besinne. Da sollt un mdßt unser BoUizei emal 
dezwlschefahm — net erseht wanns de 
Schorsoh schreiibt - un vot »U^net m 
wadhswelch, wo mit mer widder beim Weih- 
riiachte wäm. _ ... 

De Ndkelos war In mancher FamlUe un 
Verein. Wo er noch net war, da kin^t er in 
de näciiste Dage noch hlie. Aach hfefzu em^ 
e mundartlich hartes, awwer 
Wort. Jeder Verein und jeder Betrieb, bzw. 
aanzelne Abtedlunge sterae si^ imt 
Vehemenz In sogenannte 
Schee un gut, sofems Im ^me bl^. O" 
genug awwre falle se mit Doppelbock un 
Puschkin — erem neue Wodka also — aj" 
dem Rahme un Lieder wie „Heute blau 
basse zwar dn die Faßnacht awwer net in e 
Weihnachtsfeier. Uewer soUt mft sei Abt^ 
lungsfeiiem In e anner Zelt verieje ^so, M 
SchSrsch waaß, daß trotz selm Gebabbel die 
Unsitte der verfehlte Feierei net abgesteUt 
wend, awwer wenn schon, da™}, wen^st^ 
so es aaoh werklich e Weahnachtsfeler 
is.' Soweit der aktudle Kommentar. 

Iwwerigens, am 1. I^^^mber warn die 
etfentliche Gebäude ß^naggt. Wamm, des 
wollt en Langener ergrmde un hat aage- 
S zu fr^: 1. die Bollezel = hats net 
gewußt, 2. Volksschiler = hiawwes net ge- 
wüßt, 3. Gymnasiaste = hawes "ft gei^ , 
4. de Gymnaaiaste ihr Lehrkraft - _ 
gewußt, 5. schließlich en Stadtgartner -- tote 
eewußt Seht er, so Is des heut bm uns. 
Awwer wann er maant, loh deete Euch sage, 
warum geflaggt war, seid er schief gewickelt. 
Fragt Euch selwer dorch; Rezept siehe owwe. 

Aktuell awwer Is aach unsem Krankehaus- 
Neutou unX Fußgäi^er-„Steg" iwwer^e 
BSahn. Wie mer vernimmt, solle die Arzte 
vom neue 20-MlllMone-Krelskrankehaus in 
scheene Bungalows wohne. Sauwer, sauwer 
'^nTLr^bloß sage, awwer ^ 
ärztliche Betreuer aon 
werkllch gegönnt. Liewer da viel Geld enei 
gesteckt ,als wie wo annerscht verpulvern, 
Seile. 

Aach die Monete for unser Fu'ßgän^brick 
sin gut aagelegt, es bleibt bloß zu hoffe, d^ 
mer aach von de Unneseit 
enuffkimmt. Aale Ifun 
nerwage wem ihr Last harewe. D^efter 
freue sich die Kinner Im Steg-Randpbiet uff 
e herrlich Rodelbahn. Awwer so, wie es hier 
is werd mer dadefler kaa Verständnis hawwe. 
^d de«CT denn net bloß die Kinner fahm 

^Witte - mit uns. Dadefler awer 
S^uns all minanner uff rleaige 
märlchln^ Zukunft gefaßt ma^e d^ 

TTip^ffniwe-See wolle mer doch aach 
Sr eS^^e Segelboote dort zu ^ 
Bloß schad, daß es a^^ 
liehe von de Leut gamet so begrlejßt werd. 

Awwer des werd sich noöh äi^m — 
schMeßUch som ja des weit en^mte Ma^ 
mut-Erfholungszentrum 
Frankforter gebaut wem — odder? Des Na^ 
liegende Is darodt awwer aach In Äe F^ 
g^ckt - doch was net Is, kann Ja ^ 
(vielleicht) noch wem. Un damit for heut. 

De Schorsch sechts 'frei «n o®'® 
un dut halt jed Woch hoflfe, 

mer Ihn heert un aach versteht, 
well es aach Ihm um Lange geht! 

Euem Scfaorsch vom Vierröhrbrunne. 

U' 

tl' 

KENNER 

schenken 

■l'- . 
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Aus der Welt des Films 
Allgemein hoher Leistungsstand 

In angenehmer Gesellschaft" (UT) dst eine 
biichwlngte Komödie, in dier ein junges Mäd- 
chen aus der „High Society" von San Fran- 
cisco mit einem steinreichen Farmer verhei- 
ratet weisen soU. Der geplante _Ehabu^ 
nlatzt jedoch um ein Haar, als der seit 20 Jah- 
ren aus dem Famillenkreiis entschwundene 
Vater wieder auftaucht, um die Heirat ziel- 
strebig zu hintertreiben. Fred Astalre u. Li^i 
Palmer in den Hauptrollen sichern den Erfolg. 

„Aufstantf Jm Morgengrauen" (UT-Spätvor- 
stollung). Die terroristische Täti^eit der Iri- 
schen Untergrundbewegung gegen die Br^n 
bildet den Handlungshintergrund dieses Fil- 
mes der in Irland gedreht wurde. Er Mhil- 
dert den inneren Kampf der Irischen Wider- 
standskämpfer im zweiten Weltkrieg, die mit 
Hitler gegen England paktieren. 

„Drei weiße Birken" (Lichtburg). ^el an- 
scheinend unvereinbare Welten stehen sich 
liier gegenüber. Aber die zündenden Schlager 
überzeugen mit ihren Rhythmen schließlich 
■fuch den Vorsitzenden des Heimatvereins da- 
von, daß sich alt und neu durchaus vertragen 
können, werm beide Seiten Toleranz üben. 

verrat in Camp 127"" (Lichtburg^ätvor- 
stellung). Ein abenteuerllcbeis Drama, das dem 
Leiben entnommen ist. Zur Spannungssteige- 
rung wurde noch der KrlmlnaMaU emes Mor- 
des eingebaut, der die bedrückende Frage 
nach dem Spitzel auslöst, der In den eigenen 
Reihen der Gefangenen aum Verrater an sei- 
nen Kameraden wdrd. 

„Ueben Sie Brahms?" <LILI) dst Ge- 
schichte elnier Innenarchitektin (Ingrid Berg- 
mann), die durch die Liebe eines wesenüich 
jüngeren Mannes in einen Zwiespalt mit sich 
selbst gerät und erst au dem Mann, den sie 
allein im Grunde ihres Herzens liebt, zurück- 
findet, nachdem auch dieser sich voHl zu ihr 
beikennt. 

Der Boß war schneller als Scotland Yard" 
(LlLi-Spätvorstelliung). Er war an einem 
Raubüberfall beteiligt, er hat dafür gesessen 
er wurde ausigewiesen — a:ber das alles ist 
vorbei! Jetzt kehrt Karl Steck nach England 
zurück Er will seinen Anteil kassieren und 
dann mit Kay, seiner Frau, wieder verschwin- 
den, ein neues Lieben beginnen. Davon daß 
seine Rechnung nicht aufging, erzählt dieser 
Film. 

AussteHungserfolge der Züchter des Kaninch 
Die Kaninchen- und Geflügelzüchter hiel^ 

am Totensonntag eine Ijokalsclmu fto Kanm- 
chen- und Geflügel ob. Im Saalteu ^ Ga^- 
hauses „Zum Lämmchen" fand dl^ ein- 
drucksvolle Schau wiederum große» IntoeMe 
bei der L»ahlgener Bevölkerung. Auch ^hr 
viele Besucher aus dien Nachbargemeinden 
konnten sich von dem hohen Niveau der Ka- 
ninchen- und Geflügelzuchit der 'Langener 
Züchter überzeugen. Die Preisrichter der 
Schau hatten es schwer, unten den schönen 
Tieren die Besten mit einem Preis auszu- 
zeichnen. 

Als erfoQgreichster Züchter bei den Kanin- 
chenzüchtern zeichnete sich Eberhard Köm 
aus. Mit seinen idurchweg sehr schonen Tie- 
ren konnte er die höchsten Preise erringen. 
Den Ehrenpreis des Landeevertjanldes der 
Kaninchenzüchter errang Eberhard Keim auf 
Klein-ChlnchlUa. Daneben errang er noch i 
Ehrenpreise und einige Klaasenprelse. 

Den Landesverba'ndsBuschlagBprels errang 
der Züchter Jakob Kettwig auf KlelnsUber 
gelb. iDen KreisverbandBehrenpreis errang 
der Züchter lAildwiig Clement auf Deutsche 
Riesenschecken. 2 'Phrenprelse errangen die 
Züchter Christian Schä-fler auf Groß-Chln- 
chilla und ChrisUan Nodd auf Rheinische 
Schecken. Je einen Ehrenpreis errangen L.^- 
wig Clement auf Rote Neuseeländer, Walter 
Günther auf Thüringer gemsfarbig. Heiiffl 
Buchsbaum auf Marburger Feh, Werner Jäh- 

SinquiexOtMekudnin, 

tlnt pikante QMoJAbU^eUt 

beliebt, gesund u. gern gegessen, 
hergestellt mit dem guten frUchen 

von der 

Molkereigenossenschaft 

e.G.ni.b.H. Gross-Gerau 

Erhältlich In den Milch- und 
Lebensmittelgeschäften 

Es ist Advent 

Es raunt in den Lüften, auf Bergeshöhn 
und In Klüften, , i. u 

es bringt der Wind die Kunde behend , 
Es ist Advent, es iist Advent. 
Es haben das Laub abgetan die Bäume, 
und so von ihrem Schmuck eich getrennt, 
nun harren sie d'er Innigen Traume, 
denn es ist ja Advent, es .ist Advent. 
Wir tragen die Kerzen, sagen die Tannen, 
drum ziehn wir im grünen Kleid von dannen; 
alt und jung unsere Botschaft kennt. 
Es ist Advent, es ist Advent. 
Auch wir woll'n unseren Dirast verrichten, 
sagen die feinen uiid ibßscheidenen Fichten, 
als Massenkünder man uns nennt 
für den Advent, für den Advent. 
Und das Wasser wind langsam still, 
vor Ergriffenheit es erstarren will, 
nicht mehr In üblicher Weiise ^ rennt, 
denn es Ist ja Advent, es Ist Advent. 
Und, da die Natur verändert ihr Wesen 
deutlich ist es an Bäumen u. Wässern zu lesen 
so unsere Herzen, Herr, zu Dir wend, 
und schenk uns einen gnadenreichen Advent, 
einen gnadenreichen Advent. 

Martha Zgoda 

nert auf Englische Schecken, Gg Buch^a^ 
auf Englische Schedcen, Hemnch 
Lohkaninchen schwarz, Hermann Winter a^ 
Lohkaninchen schwarz. Aul^r <^esen konn- 
ten auf der Schau weitere 20 L Pre"^'J2 Ii- 
Preise und 22 in. Preise vergeben wenden. Als 
Preisrichter fungierten FrltE Keim aus Rus- 
selshelm, Georg Kraus aus Darmstadt u^ als 
Hilfsrichter Werner Keim aus DreieicheMain. 

Bei den Geflügelzüchtern konnte Gwrg 
Heise auf Altdeutsche Kröpfer den Landes- 
verbandsehrenpreis erringen. Den Lande^er- 
bandszuschlagepreis errang He^ Hüntel auf 
Italiener schwarzscheckig. Den ^eisverbands- 
ehrenpreis gewann Adam Heise auf iJachs- 
hühner und den Kreisverbandsj^hlaspreis 
errang Friedrich Schrimpf auf Silber I^rchen. 
Weitere Ehrenpreise errangen die ZiKhter 
Georg Fink auf Reichshühner Ml, Itonz 
Hunkel auf Italiener schwarzscheckig, Wer- 
ner Jähnert auf Italiener goldifarbig. Georg 
Bmmer auf Italiener schwarz, Georg Bucnf- 
baum auf 'Lackenfelder, Herrmann Wmter auf 
Zwerg Wyandotten weiß, Kart Endlein auf 
Zwerg Barnevelder doppeltgesan^t, Karl 
Stroh auf Zwerg Welsumer, Christian Werner 
auf Zwerg Italiener schiwarz, Georg Fii« auf 
Chabo scharzgold und Gottfried Federlein auf 
Nonwich-Kröpfer. SOairüberhinaus wuMen 12 
I. Preise 12 II. Preise lund 13 III. Preise ver- 
gaben. Als Preisrichter dn der Geflügelzucht 

len- und GeflÜBelzuchtverdn« 1903 Liangen 
amtierten Emst Weber aus Friedberg u. Karl 
Neubecker aus Srendl'lngen. 

Die Ausstellung wurde durch 3 Volieren 
bereichert. Heinrich Jakobi mit Silberfasanen 
u, Lachtauben, Georg Becker mit Goldfasanen 
und Waldvögeln und Friedrich Schrimpf mit 
Silberfasanen u. Wellensittichen hatten diese 
Volieren ausgestattet. Eine Tombola mit wert- 
vollen Gewinnen erhöhte die Anziehungskraft 
der Schau. Erfreulich ■waren die Zuchtergeb- 
nisse besonders im Hinblick darauf, daß die 
Kaninchenzüchter im vergangenen Sommer 
mit ihren Tieren gegen eine furchtbare Seuche 
anzukännfen hatten. Durch die großen Ver- 
luste, die dabei ertitten wurtien, konnten nur 
140 Tiere ausgestellt werden. 

Erfolge auch in Dreieichenhain 
Die Geflügelizüchter des Kaninchen- und 

Geflügälzuchtverein 1903 Langen bieteUigten 
sich auch am vergangenen Sonntag an der 
Kreisschau für Geflügel in Dreieichenhain. 
Auf dieser Schau konnten die Züchter wieder 
manchen schönen Preis mit nach Hause neh- 

. AU 
Der Züchter Georg Heise errang auf Alt 

deutsche Kröpfer einen Krel9vei1>and3^n- 
prels. Einen weiteren Ehrenpreis errang Hdnz 
Hunkel auf Italiener schwarz^heckig. Zu- 
Schlagspreise errangen die Züchter Gg. * 
a\*f Reichshühner hell, Werner Jähnert ^ 
Italiiener goldfarbig, Heinz Hunkel ^f Italie- 
ner schwarzscheckig, Georg Buchäbaum auf 
Lackenfelder, Johannes Dietz auf Hamburger 
schwarzlack und Karl Endlein auf Zwerg 
Barnevelder doppelgesäumt. Die Noten „gut 
und „sehr gut" wurden insgesamt 14mal nach 
Langen vergeben. 

Leser sprechen sich aus 
Veröffentlichung nur unter voller Namensnenirong 

Verantwortung Überlassen wir dem Einsender 
WilhelmstraBe — Einbaimstraße 

Viele Langener Bürger aus dem Gebiet der 
Südlichen Ringstraße und Egelsbacher Straße, 
viele Arbeitnehmer aus Bgelsbach iind Erz- 
hausen, schätizungsweise 800 — 1000 Peiwnen, 
nahmen seither meistens mit dem FahrrM 
ihren Weg üll>er die Wilhelmstraße, uim die 
B 3 und die Kreuzung zu meiden, wenn sie 
zu ihren Arbeitsstellen im Westen der Stadt 
fuhren. 

Nacli der Erklärung der Wilhelmsstraße zi^ 
Einbahnstraße sind alle diese Verkehrstol- 
nehmer gezwungen, ihren Weg über die B 3, 
Darmstädter Straße und Kreuzung in Rich- 
tung Westen zu nehmen. Dadurch tritt eine 
starke Mehrbelastung der Hauptstraße ein 
und die Radfahrer setzen sich einer größeren 
Gefahr an der Kreuzung aus. . 

Sinnvoll wäre die Lösung mit der Bi^ahn- 
straße wenn die Südliche Ringstraße benutz- 

IVeltag, den 8. Deaember 1961 

bar wäre bis zur Bah'rtstraße, oder die Mühl- 
Btraße bereits durchgehend befahren werden 
könnte. Eine tragbare Lösung (bis die 
lldve Rlngtraiße benutzbar Ist), wäre ein ein- 
seitiges Halteverbot in der ganzen Wilhelm- 
straße, das dam fließenden Verkehr in beiden 
Richtungen Platz schafften würde. 

Der Verkehrsausschuß und die Polizei möge 
diesen Vorschlag bitte ibeachten 'und prüfen. 

Heinrich Neubauer, WUhelmstraße 36 

j AmtHclie Bekanntmachung^"^ 

Am Donnerstag, dem 14. DezernbCT 19M, 
20.15 Uhr, Ist die 13. Sitzung der Stadtverorfl- 
netenversammlung Im Sitzungssaale des Rat- 
hauses: 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung I 
1. Nachtragdiaushaltsatzung und Nachtrags- 

haushaltplan für Rj. 1961 
2. Entwicklungsanleihe des Staates Israel 
3. Errichtung eines Märchenparks In Langen 

Tagesordnung II 
4. ErteUung einer AusnahmegenehmJgung 

bz^ des Grundstückes Flur IV Nr. 51/3 
5. BUdimg der Schuldeputatäon 

Teil B 
Tagesordnung II 

6—10. Gewähmng von Darlehen. 
Langen, den 6. Dezember 1961. 

Der Stadtverordnetenvorsteher; 
gez. Dr. M e h n e 

Anmeldung fQr weiterfahrende Schulen 
(Realschule und Real'gymnaslium) 

Erziehungsberechtigte, die Kinder zum Be- 
such für weiterführende Schulen (Realgym- 
nasium, Realschule) anmelden wollen, m^- 
sen dies schriftlich bis 17. Dez. 1961 bei der 
Schulleitung der seither besuchten Schule tun. 

In der Regel werden nur körperlich una 
geistig reife Kinder zugelassen, die das 11. 
Lebensjahr vor dem 1. Juli 1961 noch nicht 
vollendet haben. Wer diese AltersgrenM 
höchstens um ein Jahr überschreitet, muß ein 
Gesuch mit Begründung an d^ &huilamt 
Offenbach/Land einreichen (bei der Sctalte- 
tung a'bgeben!). In Zweifelsfragen gibt der 
Unterzeichnete gern Auskunft. 

Langen, den 1. Dezember 1961 
Die Schulleitung der Wallschule; 

Mann, Refctor 

Öffentliche Ansaohretbnng 
Für den Neubau einer Volksschule In Lan- 

gen/Hessen, „Wohnstadt Im Oberllnden" 
werden folgende Arbeiten öffentlich ausge- 
schrieben: 

I. Einbau einer Warmwasserhelzungs- 
anlage , , , 

II. Ausführung der elektrischen Anlagen, 
sowtle Lieferung und Montage der Be- 
leuchtungskörper 

III. Ausführung von Sch'wachstromanlagen 
IV. Ausführung von Be- und Entwässemngs- 

leitungen, sowie Lieferung und Montage 
der sanitären Objekte. 

Angebotsunterlagen können ®b sofort beim 
Stadtbauamt Langen, Rathaushof Feuemehr- 
garagen, II. Stock, Zimmer 5, abgeholt vrer- 
den. Dortselbst liegen die Ausführungszeich- 
nungen zur Einsichtnahme aus. 

Die Angebote sind bis zum Submisao^- 
termln am 16. Januar 1962, vormittag 10 Uhr 
im verschlossenen Umschlag mit der Ab- 
schrift 

Angebot für den Einbau einer Wam- 
wasserhelzungsanlage usw. zum Neubau 
der Volksschule Im OberMnden" 

beim Stadtbauamt Langen einzureichen. 
Langen, den 8. Dezember 1961. 

Der Magistrat: Liebe, Erster Stadtfat 

Verlegung einer Straße 
Das in der Gemarkung Langen, Landkreis 

Offenbach a. M., mit der Bezeichnung Flur 1 
Nr. 2307, Größe 172 qm, als öffentliche Straße 
ausgewiesene SonnengäJJchen wird durch Be- 
schluß der Stadtverord'netenvePsammlung vom 
19. 10. 1961, mit der Genehmigung des Lana- 
rates des Landkreises Offenbach a. M. 
ständ'ge Wegaufsichtsbehörde, gemäß Artikel 
31 des Gesetzes über das Straßeiwe^n in 
Hessen vom 15. 7. 1962 (Hess. Reg.-Bl. S. 261) 
in der Fassung vom 26. 6. 1936 (Hess Reg.-Bl. 
S 69^ um 15 m nach "Westen, unmuttelbar an 
die Grundistücksparzellen Flur 1 Nr. 762 und 
719/2 angrenzend, verlegt. 

Einwendungen gegen die Straßenverlegung 
sind zur Vermeidung des Ausschlusses binnen 
4 Wochen vom Tage der Veröfifentlichung ab 
gerechnet beim Magistrat der Stadt Langen 
zu erheben. 

Langen, den 8. Dezember 1961 
Der Magdistrat der Stadt Langen 

Umbach, Bürgermeister 

äSeiPäHU ausl.iebe und Sorge 

 ^ um dein Wähl— 

d.™ ««l.~ dl. WiH»n. d«^ SdO-«. Wl, WU„ d« .»U ».d 
dafür bmnit - Sto v^netank« damit WolilI)rflnd«n und G«sund<iÄ 

Samstag 
Parfcmttslkhkclt: 

Hodiwertige DauneadedcM 
Karo-Sleppart wnd .Potricia-60'-Verarbeitung, 
aparte, dounendidite Beiug»toffe mit lo weiBen 
Daunen gefollt (CT 00 
15(V2pO lASr- •"r- U## 
DaaiwR-Eiazialnietkai 
Koio-Steppart oder ,Pafrielo-<0*-Verarbeitung, 
fein« liaturfarben« EinjchOlt« mit la Daunen 
eofO"* QO 00 13(V200 "WS . 

Or^ „RlMaaaBid''-Steppde&M 
mit feiniter, 100»/. weißer SdiofsAurj^l«.«»- 
fOllt, otmungsaktiv, antitheumatlfdi, Obefieite 
bunt gemuitert . fQ 50 
150000 nr- «V- 

Origtaal '-EiuiaUMkM 
FOllungi 100*/. weiBe SchaftAurwolle, 
houtatmungff&rdenid, anfirhaumatiid» j.» 
130000 ».ä* «W* 
Orighal .JftMnaKwr'-AaflagM 
lOOP/. SdiaWchMtWollfOlfcmo ««7« 

':;r8.30 bis 18 Uhr geölfne^ »" - 
UitMT Hol, Uiilahrt oA Parkhou» Hwiptwod* JOH # 

Original „IoeH»ritt"-SdiiaM#ckeii 
dl« bekannten Marken-Dedten in ollen modischen 
Farben. Wolle jq cn 
150/209 "f* 

AatoMcM Mi RwtplaMi 
die unentbehrlithon Dedcen «r Reiff, Auto und 
Heim, Beste reimwjllene Quelitaten in modiscfun, 
(arbenfrohan Mustern mr 75 
laiviro Ufi» 

,^IE MIO"-WolMid(«n 
100°/o feinste Sdiafschurwolle in 10 Paslellfarben, 
ringsum mit elegantar Somtbondeinfassung. 
Jede Dedce im Geschenkkorton^^ 105,0« 

Geschenkpacking: Kuschelkisten 
Weichoi Federkisien mit zwei .Iriiette'-Bezögen 
mit StepproiKl im Klarsiditbeutel 
Daunen-Kissen mit zwei aparten Buntsolin- 
'Bezögen, mit abgestepptem Rand 18/ 

Sollt. Ihne« die Auswahl eine, possenden Geschenkes Schwierigkeiten bereiten, halt«, wir als Präsent 
gasdimockvolle Cesdienkrihdiei» Wr Sie bereit. - Ausgesuchte Geschenke legen wir gern, g 
kleine Anxohlung, bis zum Weihnaditsfesl lurOdc. 

Dia postend« 
wasche fertigen wir 
in eigener Werk- 
statt, auch in ollen 
Sondergr£B«n. 
Sorgfältige Verar- 
beitung, reichHdier 
Zuschnitt, hand- 
gearbeitet* KnSpfe. 

BETTEN 

FHANKFU-HT MAIN ^ ^^ 
Nah.- i;4B20 u. 201 lA 



J 

e:- 

2 Kraftfahrer 
als Zweitfahrer für große Femstrecken 

1 Kraftfahrer 
für VW-Transporter 

1 Maschinenbuchhalterin 
ab 2. Januar für Dauerbeschäftigung gesucht. 

Bewerbung oder persönliche Vorstellung bei 

M O N Z|A - Fensterbau 

GmbH & Co. . Langen, Pittlerstraße 

Fragen Sie uns 

vor dem 31. Dezember 

am besten jetzt schon, wie Sie sich für dieses Jahr 
noch 400,- DM Wohnungsbauprömie oder weit- 
gehenden SteuernachloB sichern können. Zu diesen 
großzügigen staatlichen Vergünstigungen erhalten 
Sie von Wüstenrot Baugeld zu nur 5%- für Ein- oder 
Mehrfamilienhaus, Eigentumswohnung, Hauskauf 
Umbau oder Verbesserung. 
Wüstenrot hat schon 400000 Wohnungen mitfinan- 
ziert, es verhilft seit langem werktäglich 160 Bau- 
sparern zum eigenen Haus. 
Je früher Sie mit Bausparen anfangen, desto früher 
wohnen Sie unabhängig und mietefrei. Lassen Sie 
sich daher schon in den nädisten Tagen unverbind- 
Üch beraten 

Bezirksleiter F. R. Keller, Offenbach/M., Wiesenstr. 11, 
Tel. 84306, Sprechzelt in Langen: Langener Volksbank, 
Ecke Bahnstraße und Friedrichstraße 
Montag und Donnerstag Nachmittag. 

Größte deutsche Bausparkasse 

Wüstenrot 

\Mf, Cherry Branily 
30 Vol. /„ 1/2 Fl. DM 

Fronf: Champfgiions 
I. Wahl 115-g-Ds. DM 

Kaibsleberwurst 
160-g-Ds. DM 

Collf. Pfirsiche 
halbe Früchte 822-g-Ds. DM 

Orig. Sciiweiier Scholcoiaile 
in verschiedenen Sorten 100-g-Tfl. DM 

Gewiinguriceil 
1/1-Gla$ DM 

1960er OberiMardter | 

Rotwein i ur fi dm I.9o 
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■.. ■ 
I Über die || 

I billige Ente | 

H zum großen | 

I Festtagsbraten! ■ 

I 

I 

I 

I 

I 

In der 1. Dezember-Hälfte legt sich jede | 
Hausfrau gerne noch was zurück für den 
groljen Festtagsbraten. Unser Enten- I 
Sonderpreis gibt dazu Gelegenheit! 

Holländische 

Mast-Ente 

über 4 Pfund schwer 

I Mindestgewicht 

I 2050 g 

I 

I 

I 

Stück nur 5.75! 

I 

I 

i 

SCHADE 

u.FÜLLGRABE 

I 

I 

I 

Härte Arbeit 

leistet er in der Schule. Kein Wun- 
der, daß die Aufmerksamkeit nach- 
läßt, wenn er stundenlang intensiv 
mitmacht. Also ErmüdungsstofTe 

aussdieiden, am besten durch 
Nicht "\Galama Birkenheide. Frisdi und 

i aufmerksam werden durch 

Birkenheide 
in Reformhaus und Apotheke 

Am 28. November 19G1 verschied nach .'schwerer Krankheit 
meine liebe Mutter, unsere gute Oma 

Martha Großmann 
geb. Möbus 

im Alter von 74 Jahren. 
Wir haben sie in aller Stille beigesetzt. 
Für die Beweise herzlicher Teilnahme und die Kranz- und 
Blumenspenden, sowie Herrn Pfarrer Lauber für seine trost- 
reichen Worte am Grabe danken wir herzlichst. 

In stiller Trauer 
Else Groll und Tochter 

* Christa GroBmann 
Lyungen, Dezember 1961 
Mittelweg 8 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlichster Teilnahme, £ür dieKranz- 
und Blumenspenden bei dem Heimgang unseres lieben 
Vaters, Opas und Bruders 

Herrn Fr. Wilb. Alexander Böhme 
sagen wir allen Verwandten, Freunden und Nachbarn und 
dem HeiTn Pfarrer Grermann für seine Tro,stesworte am 
Grabe herzlichsten Dank. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Rudi Böhme und Familie 
Alex Böhme und Familie 
Jafcob Bdhme und Familie 
und Anverwandte 
Frau B. Selbel 

Langen, den 8. Dezember 1961 
Bürgerstraße 22 

Bellagenhinwels 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Pro- 

spekt der Firma Politzer über „Bücher aus 
dem Umschau Verlaig", ein Prospekt der Fh. 
Stornfels, Büromaschinen, und in der .Auf- 
lage Egelsbach ein Prospekt der Fa. Bell- 
häuser „Uhren, Schmuck, Bestecke" bei. 

LANOKNKB ZXITIINa 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten: 
Friedrich schttdllch; für Unterhaltung u. Aniel<en: 
Oeorf Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerel 
KUhn KG, Langen, Darmstldter StralJe M, Ruf Ui. 

Evangelische Kirche Langen 

Sunntag, den 10. Dezember 1961 (2. Advent) 
9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfarrer Lauber) 
Chordienst: Posaunenchor 
Predigttext: Römer 15, 4-13 
Lieder: 8 — 3 — 5 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
ansohließend Abendmahlsfeier für die 
konfirmierte Jugend des Johannes-Be- 
zirks mit Einführung von Frau Müller 
als Oiiganistin des Gemeindehauses 
Predigtttext: Römer 15, 4—13 
Lieder: 8 — 3 — 5 — 189 — 2 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für die Bodelschwingh'sehen 
Anstalten in Bethel 

Montag, den 11. Dezember, 20.00 Uhr: Got- 
tesdienst im Gemeinschaftsraum • des 
Flüchtlingslagers (Oberkirchenrat Prol. 
D. Sacker, Darmstadt, 
Chordienst: Kirchenchor „Oberlinden" 

20.00 Uhr; Kirchenchor Langen, Probe im 
Gemeindehaus 

Dienstag, den 12. Dez., 20.00 Uhr: Gustav- 
Adolf-Frauenwerk (Adventsfeier) im 
Gemeindehaus (Näheres im redaktio- 
nellen Teil) 

Mittwoch, 13. Dez., 20.15 Uhr: 2. Adver.ts- 
andacht in der Stadtkirche 
(Pfarrer',Dr. Ziegler) 
Unter Mitwirkimg von Herrn Geriiard 
Lahres (Näh. im i-edaktiioneUen Teil) 

Donm ritag, den 14. Dez., 20.00 Uhr: Prijbe 
des Posaunenohors in der Stadtkirche 

Stadt-Mlislon 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag fällt aus 

Neuapostoliiche Kirche 
Sonntag: 

Mittwoch: 

9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 
20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

9./10. 12. 1961 (ab Samstag 14 Uhr) 
Dr. Greifenstein, Goethestr. 7, Tel. 2129 

Rotes Kreuz, (Krankentransport) Tel. 3711 

Allen Verwandten, Nachbarn, Arbeits- 
kollegen und Bekannten Sagen wir sehr 
herzlichen Dank für das ehrende 
letzte Geleit, das sie unserem unver- 
geßlichen Entschlafenen . 

Herrn Gustav Losdi 
gegeiaen haben, ebenso für die zahlrei- 
chen Beweise aufrichtiger Teilnahme, 
für alle Ki-anz- und Blumenspenden, 
für die trostreichen Worte des Herm 
Pfarrer Schäfer, so^'ie für den Nach- 
ruf vom Verljand der Heimkehrer. 

Frau Helene Losch 
und Tochter Hildegard 
mit Familie 

Walter-Rietig-Straße 40 

Ab Freitag bis Montag tägl. 20.30 Uhr 
Samstag u. Sonntag 18.00 u. 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 12 Jahren. 

Ein brillantes Feuerwerk aus Witz und 
und zündenden Einfällen! 

-r FRED ASTAIRE-IILII PALMEN 
OEBBIE RtYNOlOS K 

TABHUNTER..»n 
pTvdsHHi 

"Irtt GlkRY MEflRIllCHARlOUMltS 
Fl 

Niich einem Bühnenerfolg, der den 
Broadway zwei Jahre lang zum 
Lachen brachte! 

Hin Farbfilm in Technicolor 

Freitag und Samstag. 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

AHMand im 

Herattnarauen 

Sonntag, 16.00 Uhr, Jugendvorstellung 

Sonntag, 14.00 Uhr, Märchenvorstellung 

"Def gestiefelte %utef 

Hin Farbfilm nach dem Märchen der 
~ Gebrüder Grimm 

Schöne 
aus der Hohen Eiifel auch in diesem 
Jahre wieder zu den bekannt gun- 
stigen Preisen bei 

BENZ BENDER 
Mainstraße 10 Wiesgäßchen 

Telefon 2112 
Freitag bis Montag 20.30 Uhr 

Samstag u. Sonntag 18.00 u. 20.30 Uhr 
Frei ab 18 Jahren! 

... der große Erfolg der Internationa- 
len Filmfestspiele m Cannes 1961 mit 
Anthony Perkins! 

INGRID BERGMAN 
YVESMONTAND 
ANTHONY PERKIMS 

bhahms; 

JESSIE ROYCE lANDIS 
DREHBUCH SAMUEL TAYIOR 
K . /,-C * •• "V- 
FRANCQISE SAGAN i 

PROOUKIlOHu.REGIE^ANATOlE IITVAK 

... die Filmfassung von Frangoise 
Sagan's erfolgreichem Bestseller. 
LIEBE hat viele Gcs-ichter 

dieser Film zeigt sie alle 
LIEBE'abenteuerlich und Irci 
LIEBE routiniert und erfüllend 

. ein Film, wie das Publikum ihn liebt! 

Frciltig und ^mstag, 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

war schneller als Scotland Yard 

Mohr als ein Kriminalfilm — ein harter 
Griff ins volle Menschenleben, auch 
wenn es die Londoner Unterwelt ist. 

Sonntag, 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

Die Gladiatoren 

VW-Bus-Fahrer 

Vorzustellen bei 

(auch in Frankfurt a. M. stadtkundig) 
per sofort gesucht. 

Fa. ing. Günther Ziegler 
Industrie-Elektronik und Automatik 
LANGEN, Pittlerstraße 48 

UNTER EINEM GUTEN STERN! 

Ihr Weihnachtseinkauf bei 

^ßssntcinitj 

NEU - ISENBURG 
Frankfurter- Ecke SdiulstraBe 
Ludwigstraße 39 - 41 und 44 

Von preiswerten Cocktailsessel 
bis zur wertvollen Einriditung 
in Stil oder Modern 
können wir viele Wünsdie 
erfüllen. Bitte, kommen 
Sie reditzeitig; auf Abruf 
bestellte Möbel lagern kostenlos. 

Simstag, den 9. Dezember 
durchgehend bis 18 Uhr geöffnet! 

Familiemnzeigen 
gelangen in jedes 
Haus durch Ihre 

Langener Zeitung 

Freilag bis Montag, wo. 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 und 20.30 Uhr 
Sonntag 16,00, 18.00 und 20.30 Uhr 

WEISSi^  

BIRKEH 

Eine bezaubernde Liebesgesoiiichte vor | 
dem Hintergrund d. reizvol en Land- 
schaft Oberbayerns (des Chiemsees). 
Beglückend und unvergeßlich ist die- 
ser Heimat-Farbfilm, der zwei Stun- 
den Freude, Humor und beschwingte 
Melodien schenkt. - Erst ein Sdiall- 
plattcn-Bestseller — .letzt ein Film- 
Krfolg. 

Mit Erika Remberg — Helmutih Schnei- 
der - Gunnar Möller - Lucie Englisch 
Michi Lang - Hans Fitz - 
Gstettbaur - Sascha Hehn und BePP" 
Brem — und die Schlager-Elite: Gus 
Backus - Gaby King - Ted Herold - 
Fing Ping - Franzi Lang u. Aimable, 
das Pariser Akkordeon-Wunder 

Frei ab 6 Jahren 

Freitag und Samstag, 22.30 Uiir 
Spätvorstellung 

Verrat in Camp 127 

Die abenteuerliche und sensationelle 
Geschichte einer Massenflucht aus 
einem berüchtigt. Kriegsgefangenen- 
lager der Lombardei. 

Ein Thriller hinter Stacheldraht 

Sport- und Sängergemeinschaft e.V. 

Theaterabend 

am Sonntag, dem 10. 12. 1%1, um 20 Uhi* 
im Saalbau „Zum Lämmchen" 

SS .5 Sh? SSrtl! S SS 

Zur Aufführung kommt: 
„Warum denn nur zur Weihnachtszeit? 

Dos pnssende Coschenk zu Weitinachten 
.Tapanischer Hausanzug für Damen (Kunstseide) beste^nd 
•\us Pantoffel, Mantel, langer Hose, Jacke (mit schonen St 
kereien) in überzogenem Geschenkkarton mit Innenspiegel m 
den Größen ca. 38 — 50 DM 29,50. 
Japanischer Hausanzug. zweiteilig Brokat, 
zierter Samteinfassung in den Farben gold. 
weiß, Hose schwarz DM 24,50. 
Versand per Nachnahme mit Umtauschrecht, ab 3 Stuck 
lortofrl - schleich & Co.. Vertriebsgesellschaft, Frank- 
furt am Main. Fi'iedrichstra'ße 6. 

Sie brauchen keinen „Bezldii^skaut", der 
Ihnen Nachteile im Kundendienst bringt. 

Fernseher, Radiogeräte 
bis zu 20»/« unter ListenpreU bei erstklassigem 
Kundendienst - Beste Fachbedienung - Antennen- 
bau - Teilzahlung - Barrabatt. 
Reparaturen aller Geräte 
vom Radio-Fernsehtechniker-Meister 

SCHNAUDER BahnstraBe 14,Ruf 2344 

Auch für das kommendeWeihnachtsfest 
wieder einen schönen, nadeltesten 

Hochschwarzwald-Tanne 
von 

Sepp Spatli 
Nutzholz - Brennstoffe 
Bahnstraße 11/13 
Ru[ 419 

Handharmonika-Splelring 
Langen 1937 

Unsere diesjährige 

Weihnachtsfeier mit Tanz 
findet morgen, den 9. Dezember, im 
Saalbau ..Zum Lämmchen" statt. 
Alle Freunde und Gönner des Vereins 
sind herzlich eingeladen. 
Beginn 20.00 Uhr Eintritt i.SO DM 

Waldschwimmbad Gaststätte 
Ncu-Isiyibur« 

(bekannt gute Küche) 

Jeden Samstag 20 Uhr 
und sonntags 17 Uhr 
es spielen die „4 TL.'VMMINGOS 

Tanz 

BERUFSKLEIDUNG 

für alle Berufe 

0 viele Preislagen 
9 gute Qualitäten 
0 vorzüglicher Sitz 
0 reiche Ausv/ahl 

TEXTIl-SCHAMBÄCH 
Fronkfurt.Fahrgassel 15 
(Konstoblerwacho) 

Cafe-Konditorei-Marweg 
Langen, Goetheslraße 20 

Samstag, den 9. Dezember 

Weinfest 

und der Nikolaus kommt! 
Unsc.-o Hauskapelle wird für gute 

Stimmung sorgen - 
und dabei ein Hähnchen auf 

dem Grill gebraten — 
das würde ich Ihnen einmal raten! 

Es ladet freundlichst ein: 
FAMILIE IM.'VRWEG 

Tischbestellung erbeten unter Tel. 2607 

Geben Sie jetzt schon Ihre Bestellung 
auf für unsere bekannten 

CXöalitäts-Chfiststoüen 

aus nur feinsten Zutaten hergestellt. 
Pfund 4,— DM 

lüHÜM Schöne 
Geschenke 

(IndMi Sl* b«l uns 
in groBar Auiwahl HIHh MoikMcananw ^ 

UiH^I 1».- 
^ _ 

FsmflMMi 7XH 
nni^H üL 
JHH^B VieJcklAiM^ 

ffinnfll 8*1 klalner Aniali- 
lung u. bsquvnisn 
lauland 

IwEDDIH Katalog koitwlo« 

Besuchen Sie am 30. Dezember den 
Familien-Abend Ihrer Freiwilligen Feuerwehr 



Mlnntrcliar UcMvaii 
18SB loigM 

Heute, Freitag, 8^ Dez., 
20.30 Uhr, Übungrs- 
stnnde im Vereinslak. 
„Weingold". 
Sonntag, 10. Dezemb. 
20.00 Uhr, Jubiiaren- 
Ehrnng Im Verednslok 
„Weingold". Hierzu la 
den wir alle aktiven 
und passiven Mitglie- 
der herzlichBt ein. 

Der Vorstand 

Sport- and 
Sangargtmiln- 
schaft1889i.V. 
Longan 

Mitglieder, besucht am 
Sonntag, 10. 12. 1961, 
imi 20.00 Uhr, imseren 
Theaterabend im 
„Lämmchen". Nach- 
mittag 15 Uhr Kinder. 
Vorstellung. 

Sonntag, den 10. 12. 61, 
Vertjandsspiel gegen 
Germania Ober-Roden 
I. Mannschaft 14.30 u. 
Reserven 12.45 Uhr. 
Dienstag, den 12. 12., 
im Cluiblieim, Auscsah- 
lung der Weihnachts- 
fcasse von 20-21 Uhr. 

-1- Deutsches 
r Rotes Kreuz 

Ortsvereinigg. Langen 
Wir bitten alle aktiven 
Mitglieder um Teil- 
nahme an der Ab- 
schlußprüfung am 
Sonntag, dem 10. 12., 
9.30 Uhr, in der Wall- 
schule. Anschließend 
wichtige Besprechung 
zwecks Nikolaus. 

Der Vonstand 

Frtlwlllig. Feoerwehr 
Langen 

Am Dienstag, 12. 12., 
20.30 Uhr, Unterricht. 
Der Ortstorandmeister 

Gg. Werner 

L.K.G. 
Heute, 20.30, wieder 

Zusammenkunft 
1. Verelnslokal (Kodleg) 
Bitte kommt aUie. 

Der Vorstand 

Rolbport-Clab Longen 
Training am 11. 12. 61 
muB ausfallen. Näch 
stes Training am 18, 
Dazemtoer 1961. 

Landesverbands - Jgd, 
Ausstellung 
Die Landesverbands- 
jTig)epd-Ausstelilung d 
Geflügelzüchter ifindet 
am Sonntag, 10. 12. 61 
in Offenthal „Zum 
Löwen" statt. Die ver. 
kauiSten EintrittsHtiar- 
ten behalten Gültig- 
keit. Zum Besuch tref- 
fen wir luins um 14.30 
Uhr im Vereinslokal. 

Der Vorstand 

17 M De tuxe 
(1958) mit neuer Ma- 
echine, Schonbezügen 
lund Reifen, {Zubehör 
Radio, Nebelli^ijen u. 
Dopp^horn) für 4 000 
DM zu vertaaiufen. 

Anfragen unter 
Telefon-Nr. 2471 

BMW Isetta 300 
in bestem Zustand, 
versteuert und versi- 
chert zu vericaufen. 

Aaig.-Bebed-Str. 17 

Goggo 
250 ccm, zu verkaufen, 

WilhelrostPaiße 38 
(Anizuseh. Sonntagvor- 
mittag) 

OWK 
oirsciuppt 
LANGEN 

Sonntag, den 10. 12. 61, 
Nachmittagswande- 
rung, Koberstadt — 
Dreieichenhain, Treff- 
punkt: 13.30 Uhr, Südl. 
Ringstraße, Friedhof- 
straße. Gäste willkom- 
men. Frisch auf! 

0RTS6RUPPE UNSEN 
Tomibolagegenistände 
für die Weihnachts- 
feier am 17. 12. ibitte 
bei Kamerad 
Christian Schneider, 
Tuimgasse 14, Kame- 
radin Susanne Müller, 
Mühlstraße 39, oder in 
den Sprechstun)den -in 
d. Geschäftsstelle ab- 
geben. Der Vorstand 

VW Standard 
1954, sehr gut erhal- 
ten, zu verkaufen. 

Birkenstraße 20 

Ford Taunus 12 M 
2. Masch., 57 000 km, 
umständ^Qlber {da z. 
Bundeswehr), zu v<er- 
kaufen. Näh. Tel. 552 

Auto- 

verleih 
Merc. 190, Ford 17 M 
Opel R^ord, VW. 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

B. f. V. 
Gruppe Vogelfrennde 
Samstag, den 0. 12., 
20.30 Uhr, Monatsver- 
sammlung im „Frank- 
furter Hof". 

Guterhalt. 
Radio 
unid 
Musikschrank 

mit Plattenspieler, zu 
verkaufen. 

Darmistäldter Str. 26 

H.-Wintermantel 
mlttl. Flg., schfw., mel., 
fast neu, 68,— DM 

Herren-Fahrrad 
40;— (DM 

Radio oder 
Fernsehschrank 

45," DM, zu verkaufen. 
OdenwaMstr. 39, p. lks. 

WIR HABKN GEHEIRATET 

^oöeft Sfeidlef * IZenate %te\'btet 
geb. Biüttner 

Langen, im Dezember 1961 

Sandusky/Ohlo Langen, Hügelstraße 19 

Morgen, Samstag 20.30 
Uhr, Monat8-yer- 
Sammlung im Vereins- 
lolkaL Um zahlreichen 
Besuch bittet 

der Vorstand 

Acker 
am Schnainweg, (qm 
S.SO DM) zu veitoauf. 
Oüf.-Nr. 1716 a. d. LZ 

Waschmaschinen 
Schleudern 
Kombinationen 
u. Woschautomaten 

(z. T. m.kl.Fehlem — 
volle Garantiie — be- 
queme Teilzahlung) zu 
stark lierabgesetzten 
Preisen. 

R. Fladung, 
Sprendlingen, 
Franfcfiur,ter Str. 79 

Trlx-Elsenbahn 
kompl. Anlage, mon- 
tiert auf zwei Platten 
ä 1 m X 1.25 m, preis- 
günstig zu veikmUDen. 

HeiBig, Langen, 
Rheins-traße 30 

r' 
IHRE VERLOBUNG GEBEN BEKANNT 

^tetel &tem * ^mnz 

Langen, 9. Dezember 1961 

Mühlstraße 12 ' BahnstraJJe 39 

r' 

als verlobte 

grüßen 

langen 
langestraße 13 

marianne Böttcher 

Otto fischer 

9. dezember 1961 
frankfurt a. m. 

rohlederstraße 16 

J 

WIR VERLOBEN UNS 

Maröeft diese * 6iotst (^atth 

Langen, 9. Dezember 1961 

Nordendstraße 1 Dieburger StraJäe 8 

Wir verloben uns 

&telQtt adeißef * ^fidt 3c/itt(ef 

9. Dezember 1961 

Egelsbach 
Rheinstraße 13 

Langen 
Riedstraße 4 

V. 

Fast neuer 
Korb-Puppenwagen 

zu verkaufen. 
Oflf.-Nr. 1700 a. d. LZ 

Troiley-Bus 
passend zu Mödellei 
sen-bahn (HO), preis 
wert zu verkaufen. 

Späth, 
Bahn^raße 11, 
Telefon 419 

Elektrische 
Zimmer- 
springbrunnen 

ab 59,— DM. 
Telefon 3094 Lanigen 

Wintermantel 
für älteren Herrn für 
DM 18 zu veikaiifen. 

Lutherstraße 23 

Gebrauchten 
Rfiucheischrank 

und Igelbrauchte 
Waschwanne 

(100 1.), zu kaufen ges. 
Wormiser Weg 89 
Außerhalb 

Schwarzer 
Damen-Wintermante 
Gr. 44, mit Persianer, 
fast neu. Neuwert 198 
DM, für 100 DM ziu 
verkaufen. - Off. unt. 
Nr. 1728 an die LZ 

Guterh., transportabl. 
Kessel 

(100 Liter), gesucht. - 
Off. u. Nr. 1723 a.dXÄ 

Bosch-KOhlschronk 
neuw., zu verkaufen. 
H. Meurer, Bgelsbach, 

Aug.-Be(bel-Str. 9 

Herren-Anzug 
mdttelblau, wenig ge- 
tragen, mittl. Größe, 
zu verkaufen. 

Vetter, 
Uhlanjdstraße 18 

Für die vielen Glückwünsche und Blumen zur Eröffnung 
unseres neuen Geschäftes in der Bahnstraße 120 sagen wir 
auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank. 

Engelbert "Wallenfels und Frau 

Liege 
gut erhalten zu ver- 
kaufen. 

Friöihofstraße 16. 

INSERATE 
">11190 Wir iminer 
frühzeitig 
(utzuaeben 

Anläßlich meines 89. Geburtstages danke 
ich allen Freunden, Bekannten und 
Nachbarn für die Gratulationen und 
Geschenke. 

Geoix Philipp Seliring ni 

Wassergasse 2 

Für die viden Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir allen Verwandten, Bekannten und 
Naohbam recht herzlich. 

KARL LIPP n. FRAU 
Maria geb. Beloschek 

Langen, Mühlstraße 44 

Für die uns anläßlich unserer Eröffnung erwiesenen 

Aufmerksamkeiten danken wir recht herzlich. 

Familie Herbert Schwager 

Gaststätte Goldener Ring 

Langen, Stresemannring 

-Alleinstehende 
Frau oder Mädchen 

für GeschäiftshatishaU 
gesucht Kost u. Woh- 
nung frei. 
Off.-Nr. 1709 a. d. LZ 

Rentner o. Rentnerin 
schreibgewandt, für 
leichte Tätigkeit sofort 
gesucht. 
Off.-Nr. 1706 a. d. LZ 

^ußtiftege 
Hildegard Nlppold 

Fachärztlich geprüfte 
Fußpflegerin 

Langen, Hügelstr. 22 
Ecke „Vor der Höhe 

Telefon 2058 
Täglich von 9—12 Uhr 
u 14.00 bis 17.30 Uhr 
außer Mittwochnach 
mittag sowie Donners 
tag und Samstag. 
Jüngere Frau als 

Kflchenhiife 
für sofort gesucht. 

Gaststätte „Goldener 
Ring," Langen, 
Stresemannring 

Hoher Verdienst 
(auch nebenamtlich) 

WUhelnd, 
Wiesb.-Blerstadt 

Bedienung 
über Wochenende ge 
sucht. 
Off.-Nr. 1710 a, d. LZ 

Herrenfahrrad 
fast neu, preiswert zu 
verkaufen. 

Vor der Höhe 6 

KQchenherd 
weiß, rechts, billig ab- 
zugeben. 

Gerh.-Hauptmann- 
StralBe 5 

1 Paar lenäcbare 
Rollschuhe 

preiswert zu verkauf. 
Zimmerstraße 16, 
(bei Bartels). 

Korbpuppenwagen 
•m. Matratze f. 15 DM 
zu verkaufen. 

Leniz, 
Dieburger Str. 20 

Mäüchen-Jugend- 
Fohrrad 

zu verioau&n. 
Wiederhold, 
Gutenbeigstraße 2 

Mojoiika-Zimmerofen 
Größe 45 X40X92 cm 
Allesbrenner mit !Lult- 
eärtoulation, neuwertig, 
predsw. albzugelben. 
W.-Rietig-Str. 42, I., 1 

Elektr, Eisenbahn 
Spur 0 

Groß - Anlage, 8 Lok., 
usw., verkauft 

Schnauder, 
Bahnstr. 14, Tel. 2344 

Komipllettes 
Wohnzimmer 

sehr gut erhalten, 
preiswert zu verlkauf. 

lFr.-®bert-Str. 70, I. 

Sehr gut-erhaltener 
Korb-Puppenwagen 

mit Zubehör, preisw. 
zu verkaufen. 

Fr.-Ebert-Str. 29, p. 
Telefon 422 

Gartenfreunde wählen als Christbaum 

eine Edeltanne mit Erdballen 

sie verliert keine Nadeln und kann sx>äter 
in den Garten gepflanzt werden. _ 
Vorrätig in versdhiedenen Größen und. Preislagen 
je nach Art ' 

Dudda-Baumschulen 
DREIEICHENHAIN 
ScbUlerstraBe 30, Tdefon Langen 07261 

Gummi- 

Wäma 

^tttstken 
beste Qualitäten in 
reicher Auswahl! 

DROGERIE 

Meißner 
Fahrgasse 

Guterhaltenier 
Wohnzimmerschrank 
mit Schreibklappe 
preisigünstig abzugeb. 
Off.-Nr. 1715 a. d. LZ 

Kombinierter 
Wohnzim^erschrank 
2.80 m lang, preiswert 
zu verkaufen, 

östl. Ringstr. 16 

Suche 
3-4-Zlmmerwohnui 
I>er 15. 2. 62 oder sp 
ter. Langen, Umgetj 
auch Darmstadt. R 
novderungskosten w 
den übernommen, e. 
MVZ. Angebote luit 
Off.-Nr. 1718 a. d. 

Junge, berufstätige 
Öame sucht 

t-Zimmerwohnung 
oder großes Leerzim 
mer mit Küche un 
Badbenutnung zum 
Januar 1962. 
011f.-Nr. 1720 a. d. L 

2V!-3-Z.-Wohnuni 
miit Bad, von älterer 
Ehepaar mit alleinste 
hend. Tochter gesuch 
Off.-Nr. 1689 a, d. L 

Ab sofort 
möbl. Zimmer 

mit Heizung, an ein 
Dame zu vermieten. 
Off.-Nr. 1714 a. d LZ 

Möbl. Zimmer 
mittlerer Stadtteil, a 
2. 1. 1962, Zentralheiz. 
Telefon und sep. Ein 
gang au vermieten. 
Off.-Nr. 1701 a. d. L 

M6bi. Zimmer 
mit aep. Eingang, Zen- 
tralheizung, ab 15. 12. 
zu vermieten. 
Ofif.-Nr. 1702 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
an Herrn zu vtermiet. 
Ofif.-Nr. 1719 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
an beruftät. Herrn ab 
15. IS. Öl zu vermieten. 

Nördl. R-ingistr. 71, p. 
SamiBtags v. 10-14 Uhr 

Möbliertes 
Einbettzimmer 

ab 15. 12. zu vermiet. 
'Egelsibacher Str. 60 

Mölbliertes 
Zimmer 

a-b 1. 1. 62 zu vermiet. 
Oflf. u. Nr. 1722 a. d. LZ 

Möbliertes 
Zimmer 

von jung., aUeinlsteh. 
Herrn gesucht. - Off. 
unrt. Nr. 1721 an die LZ 

Möblierte 
Kleinstwohnung 

für 1 bis 2 Jahre zu 
veranieten. 'MVZ er- 
wünscht. 
Off.-Nr. 1713 a. d. LZ 

Ein- oder 
Zweifomllienhous 

in gutem Zustand, ge- 
gen bar oder Renten- 
basis zu kaufen ges. 
Off.-Nr. 1712 a. d. LZ 

Großes 
möbl. Zimmer 

zu vermieten. 
Riedstnaße 2i2 

Allainstehtewder Herr 
sucht in Bahmhofsnähe 
zum 1. Januar 1962. 

möbl. Zimmer 
Angebote erbeten unt. 
Ofif.-Nr. 1705 a. d. LZ 

Bauplatz 
gegen bar zu kauifen 
gesucht 
C>l!f.-Nr. 1711 a. d. LZ 

Köchen Kobleherd 
bill'ig zu verkaiufen. 

Wormser Weg 9 

Gebrauchter 
Ankleidespiegel 

zu kauifen gesucht. 
Preisangebote unter 
Off.-Nr. 1717 a. d. LZ 

Boureifes Grundstock 
650 qm, im Industrie- 
gelände geg. Angelbot 
2!U verkaufen. 
Oflf.-Nr. 1703 a. d. LZ 

Baureifes 
Grundstock 

ca. 700 Ibis 800 qm, für 
sofort gesucht. 
Off.-Nr. 1698 a. d. LZ 

Perfeikte 
Schreib- 
maschinenkraft 

m. Steno-Kenntnissen, 
sucht sofort guten Ar- 
beitsplatz, Montag — 
Donnerstag, Gianatage. 
Ofif. u. Nr. 1724 Q.d.LZ 

In Langen kauft man gut - das mußt Du stets bedenken 

vor Billigkeit sei auf der Hut - es kann Dir niemand etwas sdienkenl 

8«tU • tCcutqene^ SeCUutgf' 
Flredtag, den 8. Deaember 1961 

Franz Köhler 
Ernst Köllges 
Philipp Krell & Sohn 
Katharina Küster 
Albert Lev 
Caf£ Liederbach 
Fr. Liska 
Hans Muschik 
Budi Müller 

Alfted Oeder 
J. Oswald 
Arthur Pelz 
Franz Politzer 
Feinkost Rehm 
Paul Reiser 
Hans Richnow 
M. Richter 
Cieorg Sallwey KG 
Textil-Slowig 
Walter Schlagschütz 

Joh. Schneider II. 
E. Scholz 
Georg Schroth 

Günther Schroth 
Heinrich Seipp Wwe. 
Valentin StreU 
Karoline Sturm 
Else Stölken 
Sutter & Esselbom 
A. u. E. Treusch 
Engelbert Wallenfels 
Werner & Dutine OHG. 
Gg. Ph. Werner KG 
Jakob Werner 
Agnes Zeünert 

vorm. K. Stubenvoll 
Philipp Zimmer 

Metzgerei 
Lebensnüttel 
Brot- u. Feinbäckerei 
Textil- u.Damenbekleidtmg 
Elektrohaus West 

Schirme, Geschenkartikel 
Damen- u. Herrensalon 
Modefriseur 

Optikermeister 
Raumausstattung 
Radio- u. Musikhaus 
Buch- u. Papierhandlung 

Aussteuer f achgeschäft 
Aral-Tank-Station 
Gardinen, Betten, Tapeten 
Metzgerei 

Lebensmittel, Feinkost 
Schlosserei, Eisenwai«n, 
Fahrzeuge, Baugeräte 
Kinderp aradies 
Gartenbaubetrieb 

Textilhaus 
Kolonialwaren 
Einhorn-Apotheke 
Fahrräder, Öfen 
Lebensmittel - Feinkost 
Schuhhaus 
Caf6 u. Conditqrei 
Textil und Mode 

Taunusplatz 2 
Keim-/Wolfsgartenstr. 
August-Bebel-Straße 2 
Fahrgasse 9 
Friedrichstraße 20 
Bahnstraße 20 
Neckfirstraße 3 
Friedrichstraß« 
Goethestraße 18 
Bahnstraße 6 
Friedrichstraße 21 
August-Bebel-Straße 5 
Rheinstraße 32 
Friedrichstraße 
Bahnstraße 112 
Fahrgasse 8 
Bahnstr ./RathencHistr. 
Bahnstraläe 119 
Frankfurter Straße 4 
Wiesenstraße 
Südl. Ringstraße 38 
Dorotheenstraße 8-10 
Wassergasse 1 
Friedhofstraße 29 
Friedrich- 
Ecke Odenwaldstraße 28 
Wilh.-Leuschner-Flatz 
Bahnstraße 69 
Bahnstraße 36 
Langestraße 20 
Friedrich-ZBahnstraße 
Bahnstraße 
Bahnstraße 120 

Eisenwaren, Fahrzeughandel Frankfurter Straße 9 
Baustoff-Großhandlung Ba^traße 1 
Metzgerei Friedrichstraße 27 
Tabakwaren u. Spirituosen 
Herrengarderobe 

Bahnstraße 29'/'» 
August-Bebel-Str. 22 

Nadistehende Firmen beteiligen sidi an der Weihnachtswerbung 1961 des Gewerbevereins Langen 

J. K. Bach 
Gerda Bauer 

Gerda Böhm 
Walter Hoch 
O. Dittmar 

vorm. Burgmayer 
B. Dörfel 
Joh. Friedrich Dröll 

Inh. Hch. Umbach 
Ludwig Dröll 

Inh. Therese Dröll 
Hermann Eckert 
Fa. Karl von Eiff 
S. Engelhaus 
Fachdrogerie Enste 
Karl Fürstenberger 
Friedrich Gachet 
Willi Goksch 
J. Wilh. Görich 

Inh. F. L. Görich 
Alfred Götz 
Wilhelm Gruber 

Johs. Sallwey 

Kaufhaus 
Haus der Geschenke 
Spezialgeschäft f. Strick- 
waren u. Handarbeit 
Bäckerei, Konditorei 

Uhren, Schmuck 
Wäsche- und Modehaus 

Lebensmittel 

Lebensmittel, Süßwaren 

Uhrmachermstr., Uhrenhaus August-Bebel-Straße 32 
Lederwarengeschäft Bahnstr./Ecke Muhlstr. 2 
Textilien Bahnstraße 15 
mit Photospezialabtlg. Lutherpl. u. Bahnstr. 
Radio-Elektro-Fachgeschäft Bahnstraße 22 
Papierhandlg., Buchhandlg. Heinrichstraße 1 
Goksch-Moden 

Fahrgasse 17 
Gartenstraße 2 

Uhlandstraße 2 
Friedrichstraße 19 

Bahnstraße 7 
Rheinstraße 30 

Fahrgasse 15 

Lutherplatz 4 

Kfz.-Rep.-Werkstatt, 
NSU-Ford-Vertretung 
Textilhaus 

Metzgerei 
Karl Gunschmann & Sohn Kurz-, Weiß-, Wollwar^ 
H. Heinig 
Paul Heinrich 
Karl Herfurth 
Fritz Heydegger 
Adam Hill 
Rudolf Hochheimer 

Horneburg 
Georg Jakobi 
Friedolin Keim 
Georg Kirchherr 
Philipp Klepper & Sohn 
Karl Klingler 
Hans Köhler 
Rudolf Köhler 

Berufekleidung u. Wäsche 
Schuhgeschäft 
Damen-Friseur-Salon 
Uhren, Schmuck, Bestecke 
Haus- u. Küchengeräte 
Löwen-Drogerie 

Spiel- u. Schreibwaren 
Konditorei u. Caf6 Krone 
Uhren, Schmuck, Bestecke 
Metzgerei 
Orthop. Schuhmachermstr. 
Metzgerei 
Schuhhaus 
Haus f. Damenbekleidung 

Bahnstraße 29 

Rheinstraße 4 
Fahrgasse/Rheinstraße 

Bahnstraße 15 
Lutherplatz 9 
Fahrgasse 14 
Fahrgasse 
Bahnstraße 71 
Friedrichstraße 21 
Lutherplatz 2 
Bahnstraße 34 
Stresemannring 5 
Elisabethenstraße 54 
Darmstädter Straße 1 
Wassergasse 6 
Bahnstrjiße 21 
Bahnstraße 115 
Bahnstraße 132 
Bahnstraße 27 
Bahnstraße 54 

Die persönliche Note macht s... 

wenn Sie, liebe Langener Einwohner, hier am Ort gut einkaufen können - und 

zufrieden sein werden. 

Unsere Gesdiäfte, vor allem die unten aufgeführten Firmen bieten ihnen hinsidit- 

lidi bester Qualität u. Preiswürdigkeit eine Auswahl in kleinen u. großen Dingen. 

Sie finden bei ihnen alles, was Sie für den Weihnachtsabend und die Festtage 

benötigen und was Sie schenken wollen. 

Die persönliche Note ist's... 

daß Sie in den Langener Geschäften individuell, d. h. mit viel Liebe, Sorgfalt und Können bedient wer- 

den - und daß wir uns ganz nach Ihren Wünsdien und Neigungen richten. 

Dabei können Sie ungestört, ohne Hast und ohne Drängelei diejenigen Geschenke prüfen und auswählen, 

mit denen Sie Ihre Lieben am Heiligabend überrasdien wollen. 

Ja, Sie haben sogar^ie Gewähr dafür, daß Ihnen dieser Langener Kundendienst bei einem eventuellen 

Umtausch ohne große Umstände behilflich sein wird. 

Zu diesen gewiß großen Vorteilen zählt vor allem, daß Sie Fahrgeld und sonstige Unkosten sparen, und 

daß Sie an den verkaufsoffenen Samstagen nicht in überfüllte Züge sowie Straßenbahnen steigen müssen. 

Und für Autofahrer: Langen bietet überall Platz zum Parken. Alle Geschäfte sind ohne große Umwege 

leicht zu erreichen. 

Und damit, liebe Leser, wünschen wir Ihnen für die Lektüre dieser großen Langener Zeitung Beschaulidi- 

keit; überprüfen Sie bitte unsere Angebote und beachten Sie freundlichst unsere obigen Hinweise. 
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Freitag, den 8. Deaiember 1981 

Ist er nicht unser Bruder? 
Das Bildnis eines Toten / Von Hein* Steguweil 

In Westfalen, wo im Frühjahr 1945 nom 
Gcfcdite waren, ist in der Mitte eines Aclters 
ein einsames Kreuz zu sehen, auf dem no^ 
immer ein Stahlhelm sAwanlct, der nicW 
rosten will. Niemand denltt daran, das Grdb 
seines einzigen Schmuckes zu berauben, wohl 
aber pilgern im Herbst, wenn das Korn ge- 
schoren und der Weg zu dem kleinen Hügel 
frei ist. Dutzende von Menschen — Frauen. 
Männer und Kinder - dorthin, ein paar 
Blumen zu opfern. 

Der Bnuer. dem das Grundstück gehört, hat 
damals den toten Soldaten gefunden. Der 
Kamerad trug keine F,rkennungsmarke, kein 
Soldbucli. kein anderes Zeichen mehr, das Aus- 
kunft über ihn hätte geben können. Namen- 
los ist der .lüngling verblutet, man kann nur 
behaupten, daß er ein Deutscher war. 

Etwas aber hat der Bauer, der ihn einst 
fand, im Frühling 1945 noch getan bevor er 
den Unbekannten bestattete: Er ließ das Ant 
litz des Toten photographieren. Und siehe, es 
war ein friedliches, ein von keiner Angst, von 
keinem Zorn verzeichnetes .f 
wurde ein Bild, das weder anklagt noch ver- 
teidigt, dennoch scheint es zu sprechen: 
starb, damit du lebst. Idi fchr hinab, Indes du 
hinweg wandeln wirst über mich. Aber ich 

sage dir: Hasse nicht, sonst habe Ich keine 

^ Dieses Bild des Gefallenen reichte dci Bauer 
weiter. Von Hand zu Hand. In viele Häuser 
und in manchen Ort, wo man auf einen Sol- 
daten wartete, der nicht wiederkam. Und 
siehe bald sprnch eine Mutter: «Es ist mein 
Sohn". Bald eine Frau: „Es Ist mein Mann ^ 
Und ein paar Geschwister riefen: „Ist er nlcnt 
unser Bruder —?" . . j 

Noch immer ruht der Soldat in dem west- 
fälischen Acker. Ein dutzendmal hat er bisher 
den Pflug in seiner Nähe gespürt. Ein dut- 
zendmal den rüstigen Schritt des Sämimns 
vernommen. Ein dutzendmal das reifende Brot 
über seinem Herzen ertragen. Es wurde un- 

^^Und von den vielen Menschen, die nicht 
sicher sind, ob jener Tote ihr Sohn gewesen 
sei, ihr Geliebter oder ihr Bruder, denken 
noch manche an den Hügel, auf dem der 
stählerne Helm nicht rosten mag. Denn sie 
bringen Blumen, die liebsten vielleicht des 
Jahres. Oder sie schicken einen Kranz. 

Aber diese Gedenkenden irren, wenn »le 
nicht sicher sind. Denn sie sollen Gewißheit 
haben: Der Schlafende verdient ihre Gute 
Er war ihr Sohn. Er ist ihr Bruder. 

Und nur der Friedlose hat ihn verloren. 

Zum eisten Male dachte er an sein Alter 
Erzählung aus dem Leben von Pefer Kamin 

DENKMÄLER DER VORZEIT: HÜNENGRSBER IN DER LtJNEBURGER HEIDE 

Die Sonne huschte über das Zifferblatt der 
Uhr die der alte Heisig gerade in seinen 
Händen hielt, als es mit feiner Stimme sa^e^ 
Die Zeit vergeht, die Zeit vergeht... Die 

Stimme war, so deutlidi, daß 
große Brille von der Stirn auf die Augen 
zurückschob, um zu sehen, ob Jemand vor 
dem Fenster stand. Aber es zeigte sich nie- 
mand. 

Heisig beugte sich wieder über <äie kleine 
Uhr, hielt aber sofort inne, denn dieselbe 
Stimme wiederholte; „Die Zeit vergeht... 

Heisig wollte schon antworten: „Nun Ja, 
lassen wir sie doch vergehen", als sein Blic^ 
auf eine große Standuhr fiel, die plötzlich 
mit einer tiefen, sonoren Stimme sagte: „Deine 
Jugend ... deine Jugend .. 

Meine Jugend?" stammelte der Alte ver- 
wirrt. „War ich jemals 
Male dachte er an sein Alter. Er zahlte 70 
Jahre. Wie viele Stunden, Tage, Monate hatte 

„Durch Feld und\Vald zu schweifen" 
Musik in der Steppe / Von Matthias Sdiredclinger 

Es war weit hinter Moskau, fast am Ural, 
wo hinter Stacheldraht unsere Tage wie die 
Wolken am Himmel verwehten. Unser sicher- 
ster Besitz war die Ungewißheit unseres 
Schicksals. Die Tage bestanden eigentlich nur 
aus Wartestunden, aus Hoffnungen, Sehnsuch- 
ten und Aengsten. Von einer ganz besonderen 
Angst nun war der Musiker Jonker gepei- 
nigt Er war ein großer Mann, von sdimaler, 
fast graziler Statur, und ging stets etwas 
vornüber geneigt, denBlidt in schönere Räume 
gerichtet als jene, die wir zwischen den 
Drähten bevölkerten. 

Er war Pianist, besessen von der Lust una 
Leidenschaft des Spiels und besessener no^ 
von der Furcht, seine schonen, smmalen 
Hände könnten in der sdiwereri Arbeit, die er 
täglich leistete, ihre Leichtigkeit und Griflig- 
keit verlieren. Und wirkli^ waren sei 
HSnde die wunderbarsten Instrumente, d e i 
sah. Zart und langgliedng vermittelten sie im 
Greifen und Ruhen in seltener Reinheit die 

Idee der Anmut. Ich sah ihn oft abends, wie 
er erschöpft dasaß und stumm und beküm- 
mert seine rissigen und geschwollenen Hände 
betrachtete. Dann pflegte er sie lange und 
ausgiebig zu waschen und verwandte die spär- 
lich zugeteilte Seife nur für seine Hände. 
Einen bewundernswerten Gleichmut und un- 
erschütterlidie Heiterkeit erwarb er siA erst 
seit dem Tage, an dem er sich ein l^ayer 
baute. Er schabte mit Glasscherben die Flache 
eines langen, schmalen Brettes zu seiden- 
weicher Glätte. Die Mine eines Blaustiftes, den 
er noch besaß, löste er in Wasser auf und 
zeichnete mit dieser Tusche auf das Brett sorg- 
fältig die Tastatur eines Klaviers. 

Vor diesem Jämmerlichen Flügel saß er 
dann stundenlang und spielte, eine stumme 
Musik, die nur in der verklarten ^tri^ung 
seines Gesichtes erklang. Als manAe Kame- 
raden Ihn und sein Spiel verspotteten, zc)g w 
sich hinter die Baracke zurück, saß auf einem 
Baumstumpf, sein Klavier auf den Knien und 

Erschauernd spürte ich des Bodens Kuhle 
Die Tränen des alten Mannes / Von Willi Szilluweit 

Damals war ich noch ein Kind und ver- 
stand nicht viel von dem, was um 
aine Die Erwachsenen sprachen vom Krieg, 
doch' ich wußte nicht, was damit gemeinv war. 
Nur wurde mir bewußt, daß der Krieg etwas 
mit meinem Vater zu tun haben mußte, denn 
er kam nun nicht mehr jeden Abend ^on der 
Fabrik nach Hause, — er war fort! Mutter 
sagte mir, er sei jetzt Soldat und müsse für 
das Vaterland kämpfen. 

Ich begann, nach dem Krieg zu fragen, aber 
alle gaben mir nur die Antworten, mrt denen 
ich Bichls anzufangen wußte, bis eines 
Tages vernahm, daß Herbert, der Sohn un- 
■;pres Nachbarn, gefallen sei. 

Ich kannte Herbert von 
mit seinen Freunden an ""^erem Stubenfen 
ster vorbeiging. Er war groß und stark und 
hatte immer viel gelacht. Ich kannte au^ 
Herberts Eltern. Sie hatten m '^^em Garten 
einen Kirschbaum, und stets schenkte mir 
Serts Mutter, sobald die Zeit der Ernte 
gekommen war, eine Schüssel der dunWe^ 
saftigen Früchte. Aber nun ging sie in einem 
schwarzen Kleid einher, und ihr 
ganz blaß und traurig. Sie s^ien nicht mehr 
an die Kirschen zu denken, die nun fast reii 

^^An"einem' dieser Tage erzählte mir meine 
Mutter freudig, Vater habe geschrieben und 
" werde In der nächsten Woche auf Urlaub 

'^°Und dann war er da! Fast hätte ich ihn 
nicht erkannt: er trug eine 
wegt fiel Ich ihm um den Hals und kußtc 
ihn. Am nächsten Tag nahm mein Vater m^i 
zu Herberts Eltern. Ich dachte an die Kir- 
schen und war froh. Wir. nahmen auf dem 
Sofa im Wohnzimmer P'at^Die große Uhr auf 
dem breiten, braunen Schrank tickte leise. 
Sonst war es ganz still im Raum. 

Nach einer Weile hörten wir Schritte. Dann 
kam Herberts Vater herein. Er blieb einen 
Augenblick auf der Stelle stehen zo„ 
'ann die Tür langsam hinter sich zu. Dabei 

blickte er mit einer merkwürdigen Starrheit 
auf meinen Vater, schien nur ihn z" sehen 
als gäbe es nichts anderes. Plötzlich ^ng 
eine merkwürdige Veränderung in seinem er- 
sieht vor. Seine Mundwinkel zuckten, die Arme 
fielen ihm schlaff nach unten, und er ging 
wie tastend einen Schritt vor. Ein dumpfes 
Stöhnen, erst verhalten, dann immer starker 
werdend, drang aus seiner Brust. Er sank 
schwer auf einen Stuhl und beugte den Kopf 
nach vorn, sein Gesicht ganz mit den Händen 
bedeckend. Ich fühlte mehr als i^ es sah, daß 
er weinte. Erschrocken blicäcte ich meinen Va- 
ter an. Das Schluchzen des Mannes klang 

■durdi den ganzen Raum. Und ich bemerkte, 
daß er auf einmal ganz alt aussah, so alt, 
wie ich ihn bisher noch nie gesehen hat-e. 

Mein Vater erhob sich schweigend und faßte 
meinen Arm. Wortlos bedeutete er nw, das 
Zimmer zu verlassen. Bedruckt ging i(h hin- 
aus schlich über den halbdunklen Flur und 
gelängte in den Garten, wo der Kirschbaum 
stand. Dicht an seinem Stamm ließ ich mich 

Krieg! — schoß es angstvoll dur^ 
meine verwirrten Sinne. Wie schreAlich mußte 
wohl der Krieg sein, wenn sogar Manner über 
ihn weinten. Unklar begriff f^^n 
noch nie Gekanntes in mein Leben getreten 
war. Mit einer harten und grausamen Schärfe 
fühlte ich die Tränen des alten Mannes und 
barg bekümmert mein Gesicht in cien Händen. 
Mir schien, nichts könnte jetzt mehr gut wer- 

Erst nach geraumer Zeit wurde ich gewahr, 
daß auch ich weinte. Es war fast wie eine- 
Erleichterung, die mir zuteil geworden wai^ 

Dicht über mir hingen die KirsAen. Im 
brauchte nur aufzustehen und die Han^ aus- 
zustrecken. Sie waren schon bald schwarz, 
beinahe so wie die Kleider von Herberts 

'*'^DoS .still verharrte ich auf me'nem Platz 
und spürte erschauernd die Kuhle des Erd- 
bodens ... 

spielte. Manchmal scäiaute er versunken durch 
den Draht auf die Steppe hinaus und ach^te^ 
als ob ihm von dort von einem ^ummen 
Auditorium schöner Beifall käme. Hm un 
wieder lud er mich zu einem Liederkonzeit 
ein. Damals war es, an einem Winteraben^ 
als ich das Schubertlied hörte und heute iwA 
verspüre ich eine Erinnerung jener glucätliAen 
Heiterkeit, die mich befiel, als seine schonen 
Hände wie flinke Schmetterling brettauf und 
-ab flatterten und er dazu mit leiser Stimme 

Durch Feld und Wald zu schweifen 
mein Liedchen wegzupfeifen ... 

Sie dürfen mir glauben, daß lA die stumme 
Musik hörte und mächtiger noch als ihre Ge- 
walt einen Hauch der Freiheit verspurte und 
begriff, daß die Freiheit mehr bedeutet als die 
einfache Wahl, hierhin und dorthin gehen zu 
Sen. Das war wohl die ergreifendste Mu- 
sik die ich hörte. Manchmal freilidi rührte 
midi auch das Gespenstische dieser stummen 
Klänge an, wenn etwa der beses^ne ^'eler 
gänzlich versank in BeethovensdiM Musik, 
die ich nicht mehr hören konnte. Dann sah 
ich nur noch den grot^ken, ^^en oder soU 
ich sagen reichen Spieler, der die starren 
Tasten schlug und unsichtbare Pedale trat. Er 
bemerkte nicht, daß ich behutsam fortsÄli^. 
um seinen holden Wahnsinn zu storea 
Er ist dort gestorben. Da wir keine Sarge 
hatten, deckten wir ihm sein Klaviertoett so 
über Gesicht und Hände, daß die hartgefro- 
renen Schollen ihn nicht verletzen konnte 

er hier, über seine Arbeit gebeugt, zuge- 
bracht? Unzählige waren m — und ^ter 
Ihnen nicht eine einzige der Freude, des Froh- 
sinns. „Es ist zu spät", murmelte er und 
nahm eine andere Uhr In die Hand. Aber 
die sagte: „Niemals Ist es zu spät... 

Heisig hielt verwirrt inne. Er sah si^ wie- 
der jung und mit den Freunden arbeiten und 
scherzen. Er sah Luise, die er gebebt h^te 
und der er doch niemals gegeben hatte, was 
selbst die Aermsten der Armen geben kön- 
nen - Zärtlichkeit. So war er immer einsam 
geblieben und nach und nach von allen ver- 
lassen worden. „Keine Zeit, um glücklich zu 
sein", murmelte er. 

„Egoist - Egoist!'- Hef dröhnend eine 
Standuhr neben ihm. Heisig nahm die Weine^ 
schwarze Samtkappe vom Kopf. „Die Sonne 
scheint ja", sagte er vor sich hin. „Und 
doch ist es Herbst." L.nngsam ging er vor 

"^^Al" die Nachbarn den alten Heisig erblick- 
ten. gab es fast einen kleinen Auflauf. 

Die Nachricht lief mit Windeseile von Tiir 
zu Tür: „Der alte Heisig ist auf der Straße. 
- „Kennen Sie die Bäume dort?" fragte Hei- 
sig die alte Martha, seine Haushälterin seit 
undenklichen Zelten. " 
hat keine Zeit, sich um die Bäume zu küm- 
mern, wenn man arbeiten muß. 

„Wenn Sie Ihre Arbeit beendet haben", 
sagte er. „so gehen Sie hinaus und lasren 
Sie sich die Bäume zeigen. Und wenn Sie 
den jungen Studenten .von nebenan sehen, 
dann geben Sie Ihm seme Uhr hier. Er hat 

Erinnerung 

Öinfam in alten "ü^agcn 
Lädjelt Öcinnecung; 
einjclnc Böellcn föjlagen, 
Kausen IjecauB wie ©agen: 
eSecj, auth 5u toacft jung! 

(ulius Grotse 

sicher kein Geld, um die Reparatur zu bezah- 
len. Aber er braucht die Uhr, um ^u wissen, 
wie rasch die Zeit vergeht... „Und hier , 
der Alte wickelte eine kleine goldene Uhr 
in ein Seidenpapier, „die bringen Sie der klei- 
nen Stenotypistin, die Immer so angstlich na^ 
der Uhr sieht, wenn sie morgens vo^ 
überkommt. Auch sie muß wissen, wie rasch 
die Zeit vergeht. Wir beiden Alten haben die 
Uhr nicht mehr nötig, um zu ernennen wie 
rasch die Zeit entflieht, nicht wahr, Martha? 

Dann erhob sich der alte Heisig, ging auf die 
Straße und lächelte allen zu. die mm 
Regneten. 

damals, als es am kältesten wehte ... 
Der gute Kamerad / Von H. K. Weide 

Im Soldbuch hieß er Willi Becker; aber wir 
nannten ihn Schlot. Diesen Namen hatte er 
auf dem Kasernenhof als ein .Au^immer- 
auffallender' erworben. Er kam von der Dreh-, 
ich von der Schulbank. Kriegsfreiwillige mit 
dem Morgengrauen ersten Bartes. Irgendwo in 
Rußland schössen, froren 
uns im Winter 1941/42 durch die Gegend_ 
Das wenige, was wir hatten, teilten wir, und 
meist galt es, das Nichts zu teilen. 

Wieder hatte unser kleiner Haufen, wir wa- 
ren noch elf von vierzig, einen Tag uberlebt. 
Wir hatten sogar für die Nacht einen E - 
bunker gefunden, dessen Boden faules Stroh 
deckte. Mit Verpflegung war nicht 
Doch wir merkten kaum noch Hunger, Kalte 
und Läuse; das übermächtige Bedürfnis nach 
Schlaf erstickte alle anderen Gefühle. 

Wollten . wir nicht Gefahr laufen, daß eine 
russische Handgranate bei Nacht unsere kurzo 
Ruhe zu dner ewigen mache, mußte w^ig- 
ftens einer draußen Wache halten. Das sA en 
zu genügen, denn was wir mal vom X® ^ j " 
vor dem Feind gelernt hatten, war durch die 
Wirklichkeit längst überholt. So kam auf je- 
den eine Stunde da draußen in Kalte und 
Sturm. Jeder Posten hatte seinen Na^folgei 
zu wecäcen und ich war nadi dem S^lot. so 
um die Mitte der Nacht an der Reihe. In- 
stinktiv krochen wir auf dem Stroh förmlich 
Sander; den Nebenmännern Wärme zu 
geben und zu nehmen. 

Das kurze Blinken einer Taschenlampe 
weckte mich. Obgleich ich es nicht gesehen, 
wußte ich, daß der Schlot den Bunker be- 
treten hatte. Die Zeit meiner Wache war ge- 
kommen. Mühsam richtete ich mich zwischen 
den Leibern auf. 

„Was ist denn?" flüsterte Schlot. 
„Ich muß dich doch ablösen," 
„Bleib' man liegen. Ich hab' deine Stunde 

mitgemacht," 
Zuerst denke ich, der Willi sei draulten 

eingeschlafen. Diesen Gedanken errat er: „Als 
Ich dich vor 'ner Stunde holen wollte, 
schliefst du wie ein Sa(^, Da habe Ich nicht 
weiter prüttelt. und bin noch mal rausge- 

war der Schlot von der Drehbank, der 
auf dem Kasernenhof die schlechtesten Grffi 
gekloppt hatte. Er erwartete l^emen Dank oder 
Orden. Was er getan, war ohne Berechnu^, 
ganz unbewußt getan. So, wie man ,vie»eichl 
einem fremden Kind, das einen ^it reinen 
Kinderaugen anstrahlt, ganz 
das strubbelige Haar streicht - wenn man « 
in der geßenwärtigen Zeit noch kann. 

Es wird sich kaum iemand finden, eine so 
sensationsarme Willi-Becker-Geschichte zu 
schreiben. Doch damals, als es am kältest^ 
wehte, da waren es die unbekannten, ung 
nannten Willi Becker, die uns innerlich nicht 
erfrieren ließen. 

II LANGENER ZEITUNG 

Erzählung zur Vorwelhnaditszell von Julia Frank 
Fräulein Grupe war bestimmt die Phanta- 

siereichste in der Firma Schneider und Rabe. 
Ein wenig Poesie", pflegte sie zu sagen, 

'„vermag so viel zu ändern." Stets war sie 
hilfsbereit, sie hörte sich Fräulein Marcius 
Liebesgeschichten an und bekundete ein im- 
merwährendes Interesse für Herrn Lehmanns 
schwermütige Weltbetrachtung. 

„Freunde" sagte sie kurz vor dem Advent- 
sonntag zu ihren Kollegen, ,,laßt uns dieses 
Jahr wichteln." „ „ , ■ 

„Was verstehen Sie unter wichteln, Fräulein 
Grupe?" fragte Herr Hase, über so viel Ju- 
gendfrohen Optimismus erbittert. „Lesen Sie 
in der Zeltung keine politischen Nachrichten? 

„Was Ist wichteln?" fragte Fräulein Mar- 
cius, ein wenig neugierig, „hat das etwas mit 
Widitelmännern zu tun?" 

Herr Hase schnob darauf nur verächtlich 
durch die Nase, denn Herr Hase und Fräu- 
lein Marcius standen nicht sehr gut mitein- 

Glbt es etwas Schöneres, als anderen Freude 
zu schenken? Wer vom Weihnachtseinkauf mit 
Gftbenpaket^n hoch belftden hcliftkchrti denkt 
nicht daran, daB Im Portemonnaie hoHnungi- 
lose Ebbe herrsÄt. Foto: roebild 

ander. Fräulein Marcius hatte eine Zeitlang 
unter Herrn Hases Leitung gearbeitet, und 
ihre Zerstreutheit hatte Ihn erbost. Sie war 
flüchtig, unfaßbar wie Quecksilber und außer- 
dem sehr hübsch. Dieser Tatbestand bereitete 
Herrn Hase allerdings besonderes Kopfzer- 
brechen. 

Liebe Grupe", sagte Herr Lehmann .säuer- 
lich, „wollen Sie uns nicht erklären, was wich- 
teln ist?" 

^^Gern", sagte sie, und begann zu erklaren. 
..Weihnachten sollen sich die Menschen mit 

kleinen Aufmerksamkeiten und Geschenken 
bedenken. Jeder wird zu einem Wichtelmänn- 
chen, Jenem hilfreichen Geist, den wir aus 
dem Märchen kennen. Wir sind zweiund- 
dreißig Personen Im Betrieb, Ich werde zwei- 
unddreißig Lose anfertigen. Auf Jedem dle- 
set- zweiunddreißig Lose wird ein Name ste- 
hen, jeder zieht dann ein Los und über- 
nimmt die Rolle des Wichtelmännlelns für die 
betreffende Person, deren Name auf dem Los 
vorzeichnet ist. Was sagen Sie dazu?" 

Zuerst sträubte man sich wie üblich, aber 
schließlich hatte Fräulein Grupe doch wieder 
einmal die Angestellten unter ihr Kommando 
geiiracht. 

Fräulein Marcius hatte ein Los gezogen, 
auf dem Herrn Hasens Name notiert stand. 
„Fräulein Grupe", sagte sie, „gewiß, es soll 
ein Geheimnis sein, aber das geht doch zu 
weit. Herr Hase war seinerzeit so unfreund- 
lich zu mir, und nun soll ich ihm Pfeffer- 
nüsse und Weihnachtsengel auf den Tisch 
legen?" — Fräulein Marcius hatte so entschie- 
den gesprochen, daß Fräulein Grupe ganz ver- 
legen geworden war. 

„Marciuschen", sagte sie nach einigem Nach- 
denken, „Ich weiß Rat. Nehmen Sie meinen 
Herrn Lehmann, und geben Sie mir Ihren 
Herrn Hase." 

, Gut", sagte Fräulein Marcius, „ich will es 
mir überlegen." Am nächsten Tag legte Fräu- 
lein Marcius aber trotzdem Herrn Hase einen 
Weihnachtsmann aus Schokolade auf den 
Schreibtisch. , . 

„Fräulein Grupe", sagte sie mit unnachahm- 
licher Würde, „ich habe es mir überlegt. 
Wichteln ist Wichteln. Ich will Herrn Hase be- 
halten, ich werde ihn so behandeln, wie ich 
Herrn Lehmann behandelt hätte." 

Aber sie Irrte sich. Denn Herrn Hase zollte 
sie viel mehr Aufmerksamkeit als etwa Herrn 
Lehmann. Ihre Geschenke wurden immer 
prächtiger, sie fielen geradezu aus dem Rah- 
men nur Fräulein Marcius selbst merkte das 
in ihrem Eifer nicht. Und Herr Hase zerbrach 
sich den Kopf darüber, wer wohl hinter den 
großzügigen Spenden stecken mochte. „JemaM 
liebt mich", dachte er, „jemand beschenkt mich 
mit Schokolade, Krawatten, Zigaretten und 
Socken." , . . , 

immer kühner wurden Fräulein Marcius 
Gaben und immer erregter Herrn Hases Ge- 
fühle. Und dann geschah das Unverrneid- 
liche: Fräulein Marcius, unpünktlich wie so 
oft hatte sich mit ihrem Geschenk verspä- 
tet, atemlos stürzte sie ins Zimmer, als Herr 
Hase auch schon auf der Türschwelle erschien. 
Sie sahen sich beide an, Herr Hase sprach- 
los vor Verwunderung, Fräulein Marcius stolz 
und ergeben wie eine Tragödin in ihrem letz- 
ten Auftritt. . 

„Fräulein Marcius", stammelte Herr Hase. 
„Herr Hase", flüsterte Fräulein Marcius, 

und blickte verwirrt in sein gutes, angeneh- 
mes Gesicht. - „Wer hätte das gedacht!" Ja 
wer hätte das gedacht. Herr Hase gestand 
Fräulein Marcius, daß... und Fräulein Mar- 
cius bekannte Herrn Hase, daß.,. Dieses und 
noch manches andere gestanden sie einander. 
Ein Vierteljahr später, im März, heirateten 
sie. 

Frau A'fos Konfektschochfel 

Brenten, Quittenpaste und Pomeranzensdialen für den Sohn 

In eim r schönen und bunt bemalten Kon- 
fektschachtel reiste alljährlich mit der Thurn- 
und-Texisschen Post die weihnachtliche Sen- 
dung mit selbstbereiteten Süßigkeiten aus 
Goethes Geburtshaus im Großen Hirschgra- 
ben zu Frankfurt am Main in das Haus arn 
Frauenplan in Weimar. Diese Schachtel wrd 
als Musterstück In der Küche des Goethe- 
hauses zu Frankfurt aufbewahrt. Aus den 
Werkstätten des Odenwaldes kamen diese 
Spanschachteln und waren In allen Großen 

• * 
* Fest der Frauen S 
i Einen Mann kenne icJi — nur einen * 
f — der zu Weihnachten jedes Jahr Jur * 
* seine Angehörigen selber etujas bastelt. 
* Sogar im Krieo schickte er von der ^ 
£ Front etwas Selbstgemachtes heim: Aa- * 
* ventssteme aus Metallresten, zu beweg- ^ 
* tieften Spielen zusammengesetzt Spater ^ 
« sah ich einmal, wie er aus dem Pelz- * 
» lutter seines alten Militärmantels einen ^ 
* Fußsad< für seine frierende junge Frau ^ 
i machte Jetzt fertigen beide Kosperl- * 
« fifluren für Ihre Kinder an: Er formt * 
* die Köp/e. sie näht die Kleider 
i Im allgemeinert aber ist das Schenken ^ 
« und Bedenken, das Basteln und Vorbe- * 
* r^ten Soche der Fronen. Schon ctas ^ 
* ganze Jahr über merkt man sich, was # 
1 der eine sich wünscht, der cindere # 
* braucht; mon notiert es im Kalender 
* oder behält es im Kopf; zuletzt "lacht, ^ 
4L mon eine lange Liste, zählt sein Geld ^ 
« oder erbittet es von dem meist staun^- « 
* den und stöhnenden Gatten. Dann oa- ^ 
I steif mon, kauft ein und hokt einen * 
* Po.iten nach dem anderen von der Liste » 
* ob bis olles beisammen ist, und freut ^ 
t sich dnrflber genauso UJie über dos. ujas * 
« mon selbst bekommt Dieses gonz per- * 
* sönliche ujohlüberlepte Schenken i^t so ^ 
* typisch weiblich. daP Weihnachten, dos 
* Fest der Kinder ei(jen(llch clos Fest der * 
* Frauen genannt werden könnte, denn ^ 
; sie sind es ja. die die Kinder besehen- ^ 
; ken. Die Kinder und die Männer — * 
* diese armen, ramponierten Väter ai^ » 
* sic^ das ganze Jahr über houptsachlich ^ 
i als Versorger vorkommen, um die stcn j 
« im übrißen niemand so recht zu kum- * 
* mern scheint. Unterm Christboum fm- ^ 
* den auch sie - hoffentlich! - ihr sariz | 
« indiüiduelles Geschenk, 1 
* Erfüllung eines ganz heimlichen Wun- » 
J sches. * 

^ if if % itr ^ 

zu haben — zu einem Inhalt von einem bis 
zu zehn Pfund!   

Eine mainstädtische Köstlichkeit waren die 
Brenten". Ohne diese knusperige Erinnerung 

an die Jugendzeit mcxhte kein Frankfurter in 
der Fremde sein. Hier das Originalrezept aus 
Frau Ajas Küche: 500 g Mandeln, 500 g 
Zucicer, 60 g Mehl, 3 bis 4 Löffel Rosenwas- 
ser und 1 Eiweiß. Bereitet wurde der Teig 
schon im Oktober. Im Dezember ging es dann 
an das Backen in den mit Mehl bestäubten 
wunderhübschen Holzformen, In die der Bren- 
tenteig eingedrückt und 24 Stunden an einem 
trockenen Ort stehengelassen wurde. Im 
Stadtmuseum zu Frankfurt (Main) finden wir 
noch Formen aus der Renaissance- und 
Barodczelt, die kleine Kunstwerke sind. 

Doch nicht nur Brenten schickte die Frau 
Rat ihrem „Hätschelhans". Sie legte großen 
Wert auf Mannigfaltigkeit beim Ausw^len 
der Süßigkeiten. Die Quittenpaste, aus Quit- 
tenmus mit viel Zucker hergestellt u™ ge- 
trocknet, fehlte ebensowenig wie die Offen- 
bacher Pfeffernüsse, die schon zu Goethes 

Der Vater der Weihnochtskorten-Industric 
dürfte der englische Maler William Dobson 
sein, der seinem besten Freund im Jahre 1841 
statt des üblichen Briefes eine selbstgemalte 
Karte schickte.   

Lili-Zeit" Berühmtheit erlangt hatten. Recht- 
zeitig stand in dei Vorratskammer im Großen 
Hirschgraben eine große Schüssel dieser Lek- 
kereien bereit, die Reise nach Weimar anzu- 

''^Einmal passierte cJer Weihnachtssendung das 
Mißgeschick, daß die Schachtel unterwegs aiM- 
geplündert" wurde. Die Beschwerde an me 
Thtum-und-Taxissciie Post damals mag nicht 
von schlechten Eltern gewesen sein, denn Frau 
Aja war nicht die Frau, sich so leicht dainil 
abzufinden. An die Schwiegertochter »rl- 
stlane in Weimar schrieb sie: „Daß die Schtii^ 
ken den Confeckt gefressen haben, hat mich 
^eärcert ** 

Ein Jahr später trifft sie Vorsorge: „Das 
Christkindlein soll zur rechten Zeit erschei- 
nen. Den Confeckt sollen die Spitzbuben dlB- ' 
mahl ungefressen lassen — die Schachtel wird 
ambalirt — und was mich am meisten geär- 
gert hat, waren die Pumerantzen-Schalen, 
die ich vor meine liebe Tochter selbst aus- 
gesucht hatte — und die der Schwere wegen 
oben lagen — und also am ersten in ihre 
Diebesfinger fielen - aber wie gesagt - 
dießmahls solls anders werden." Und Frau 
Rat hatte wirklich die Genugtuung, daß ihre 
„ambalirte" (eingepackte) Konfektschachtel 
niemals wieder in Diebesfinger fiel. 

Ganz Langen ist begeistert 

Ja, begeistert von dem neuen modernen Textil- 
haus Wallenfels. 

Alle Kunden sind sich einig: 

Das strahlend neue Textllhaus Wallenfels ist 
ein lohnendes Einkaufsparadies für alle aus 
Stadt und Land. 

WALLENFELS 

Textil und Mode, Langen, Balinstr.120. 

Ein schönes u. praktisches Weihnachts- 
geschenk ist ein 

Morgenmantel 

oder ein 

Bettjäckchen 

Pericm, Diolen oder Trevlra. 

Diese synthetischen Fasern haben den 
Vorzug, daß man sie selbst waschen 
kann. Sie linden eine große Auswahl 
in den herrlichsten Farben u. Mustern 
l)ed 

H. HEIN IG 

Ihr Fachgeschäft für Berufskleidung und Wäsche 

STEHT VOR DER TÜR 

Nur wenige Wodben trennen uns noch von dem Fest. Wir 
möditen Ihnen helfen, Geschenke auszuwählen, die Ihren Lieben 
Freude bereiten. Bei günstigen Preisen führen wir nur an- 
erkannte Qualitäten in wirklid» reichhaltiger Auswahl. 

überzeugen Sie bid» bitte selbst ia 

Ihrem' 

Textllhaus Schroth 

Friedridi- Ecke Odenwaldstraße 
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SiH 96er$erC, daa mim und daa ßacht»* * 

Dai Mariandl von 1961 lingl nidit nur »Mariandl.. andl.. .andl« • Ein alias Li«d, das immar wieder im Ohr gehl • Von Susanne 

Wer erinnert sidi nldit gern eines herz- 
erfrisdiend heiteren Films, der — es ist erst 
15 Jahre und dodi sdion „so lange" her — da- 
mals 1947 aus Wien In unsere noch kaum auf- 
gebauten Kinos kam? 

Es war der erste Willl-Forst-Fllm nach dem 
Kriege. Der Titel lautete: „Der Hofrat 
Gelger". Das Mariandl-Lled wurde welt- 
bekannt. Heute erscheint die liebenswerte 
Geschichte von jenem Hofrat, der 18 Jahre 
nach einem Urlaubserlebnis In der Wachau 
zum ersten Mal seine eigene Tochter sieht, 
neu auf der Leinwand: als Farbfilm mit dem 
Titel „Mariandl". 

Aus dem wienerischen Wachauer Mädl, da- 
mals von der eben entdeckten Waltraut Haas 
gespielt, Ist 1981 nun eine aus zeitgemäßen 
Gründen In Berlin aufgewachsene Wachauerln 
geworden: und das Ist eine Bombenrolle für 
Conny Froboess. Conny ist nach vier österrei- 
chischen Filmen nun in Wien schon recht zu 
Hause. Der leicht wienerische Akzent, der Ihre 
Berliner Aussprache so nett färbt, paßt vor- 
züglich in das Konzept der Neuverfilmung. 
Zudem bringt Conny — außer dem Titelschla- 
ger — auch neue Melodien, z. B. auf einem 
Sommernach'tsfest in der Wachau einen zün- 
denden modernen Hit „Mein Vater war ein 
Cowboy". 

Johannes Fehring, einer der besten aus dem 
Wiener Musiknachwuchs, hat die musikalische 
Betreuung des „Marlandl"-Films durchgeführt 
und meint dazu: „Das Geheimnis liegt Im Ar- 
rangement. Nur süß: das ist heute auch bei 
der reiferen Generation nicht mehr gefragt. 
Die Jugend aber stellt mit vergnügtem Stau- 
nen fest, wieviel Melodie doch so ein Schlager 
wie Hans Längs Welterfolg „Mariandl" in sich 

trägt und wieviel Rhythmus man da heraus- 
holen kann. Melodie und Rhythmus, das ist 
das Geheimnis der vielen „Evergreen"-Erfolge 

Foto: Constantln • Haenche 
Zweimal Mariandl 

Waltraut Haas und Conny Froboess 

Bargeld für die ^l^aushaltskasse 

Am meisten schlucken die Ofen • Ein frierender Mensch ist kein angenehmer Zeitgenosse 

ed.: Herold-Press Fotos: AFP • France 
Ein aparter und kleidsamer Wintermantel. 
Besonders charakteristisch ist seine Linie, die 
aus dem Hause Pierre Bolmain in Paris 
kommt. Schwarz-weiß sind seine großen 
Karos. Seine Pelzverzierung ist schwarzer 
Persianer. Audi der schicke Hut und der Mufi 
sind aus Persianer gefertigt. Alles in allem — 

schön, aber auch nicht billig! 

So wie die Miete ein fester Bestandteil der 
Lebenshaltungskosten ist, gehören auch die 
monatlichen Aufwendungen für Strom, Gas, 
Kohle oder öl zu den fixen Kosten eines jeden 
Haushalts, an denen es nichts zu rütteln gibt. 
Sie werden deshalb von den Hausfrauen als 
unliebsame Ausgaben angesehen, die jedoch 
ein wichtiger Faktor unseres Wirtschaftslebens 
sind. 

Statistiker haben errechnet, daß in den 

/feiner von uns ist mehr ganz gesund 

Für den Durchschnittsmenschen ist eine gesunde Ernährungsweise kaum noch möglich 

Unsere heutige Ernährung läßt sich beim 
besten Willen nicht mehr völlig naturgemäß 

: gestalten. Ja, unsere Großeltern, die lebten 
' noch gesünder, ihre Ernährungsweise war noch 
eine natürlichere, doch für den modernen 
Durchschnittsmenschen ist das leider kaum 
noch möglich. 

Kultur, Zivilisation und die mit beiden heute 
Hand in Hand gehende und alles überrollende 
Technik haben dafür gesorgt, daß wir immer 
mehr von der Natur weggetrieben und allem 
Künstlichen in die Arme getrieben werden. 
Leider stellen sich die Schäden und Nachtelle 
dieser unnatürlichen Entwicklung erst all- 
mählich, dafür aber unaufhaltsam ein, und 
heute stehen wir vor der uns ersAüttemden 
Erkenntnis, daß im Grunde keiner von uns 
mehr ganz gesund ist. 

Unsere heutige Ernährung ist vor allem in 
bezug auf Mineralstoffe und Spurenelemente 
eine ausgesprochene Mangel- beziehungsweise 
Fehlernährung. Dauert diese Fehlernährung 
Jahre oder Jahrzehnte an, so entstehen so- 
genannte Stoffwechselschlacäcen, die unser 
Organismus auf dem gewöhnlichen Wege über 
Darm, Nieren oder Schweiß nicht mehr aus- 
scheiden kann. Als Folge davon machen sich 
die mannigfaltigsten Gesundheitsstörungen 
bemerkbar. Diese können sowohl als Verdau- 
ungsbeschwerden, Magenübersäuerung, Mü- 
digkeit, Kopfweh, Arbeltsunlust, Rheuma oder 
auch Wetterfühligkeit, Schlaflosigkeit, starke 

'JZ.ai - billiß 

Obstflecjce entfernt man aus Tischwäsche. 
, indem man das Stücke über eine Schüssel 
spannt und heißes Wasser über den Fleck 
gießt. Eventuell noch einige Tropfen Zitronen- 
saft darübergießen. 

Wollen Sie Seide auf Ihre Echtheit prüfen 
entzündet man ein klelies Stücätchen. Ekhte 
Seide kräuselt schnell zusammen und hinter- 
läßt hellbraune Ascho. Kunstseide hingegen 
glimmt lange weiter, und die Asche ist clun- 
kelbraun. • 

Weißgestrichene Möbel reibt man nach dem 
Abselfen mit Vaseline ein und poliert nach 
Sie v/erden nun nicht so scdmell schmutzig. 

Kochwasser von Makkaronl oder Nudeln 
läßt sich gut zum Starken feiner Wäsche be- 
nutzen. • 

Rostige Stellen am Regenschirmgestell über- 
pinselt man mit Lack. Es kann gut Nagellack 
dazu verwendet werden. 

Leuchter und Nlppfiguren mit rauher Unter- 
fläche beklebt man mit einem Stüde Samt in 
passender Größe. 

Stimmungsschwankungen, kurz in allen Un- 
päßlichkeiten auftreten. 

Um dem Körper wichtige fehlende Mineral- 
stoffe und Spurenelemente zuzuführen, haben 
wir in der Heilerde einen vorzüglichen Helfer, 
denn in ihr sind etwa 18 wichtige Mineralstoffe 
und Spurenelemente enthalten, welche eine 
sogenannte Alkalislerung bewirken, das heißt 
also die zuviel In den Körpersäften vorhan- 
dene Säure binden und damit unschädlich 
machen. Etwa zweimal täglich einen Teelöffel 
Heilerde In etwas Wasser oder Kräutertee ge- 
löst, getrunken, reicht aus, um Mangelersciiel- 
nungen und Störungen zu beseitigen. Aul 
diese Weise führen wir dem Körper wichtige 
Mineralstoffe und Spurenelemente zu und sind 
in der Lage, vorhandene Krankheitsherde zu 
entgiften und zu beseitigen. 

So war es hüber, so ist es aucfa heute 

Haushalten, wenn man den Wärmewert aller 
vier Energiearten wie üblich auf Steinkohle 
umrechnet, jährlich etwa 368 Millionen Zent- 
ner verfeuert werden^ 5,2 v.H. davon In Form 
von Gas, 11 v.H. als Elektrizität, 22 v.H. als 
öl und 61,6 v.H. als Kohle. Der indirekte 
Anteil der Kohle liegt aber noch höher, da 
Strom und Gas ganz überwiegend aus den 
schwarzen Diamanten gewonnen werden. Für 
viele Hausfrauen ein erstaunliches Ergebnis, 
denn es besagt, daß das Schwergewicht des 
Energieverbrauchs auch Im modernen Haus- 
halt bei den Kohlefeuerstätten liegen muß. So 
Ist es auch. Von den rund 26,1 Millionen Her- 
den werden mehr als die Hälfte (13,8 Mill.) 
und von den 20 Millionen Einzelöfen, der bei 
uns vorherrschenden Heizungsart, sogar etwa 
90 v.H. mit Kohle gefüttert. 

Angesichts der Jahresrechnung für die 
Haushaltsenergie Ist es der Hausfrau bestimmt 
gleichgültig, ob sie die Kalorien in Form von 
Gas, Strom, Kohle oder öl verbraucht. Aber 
es wird Ihr dabei klar, daß sich von dem ohne- 
hin nur geringen Energieverbrauch der Haus- 
haltsmaschinen, des Rundfunk- und Fernseh- 
gerätes oder der Lampen kaum etwas einzu- 
sparen lohnt, denn am meisten schlucken die 
Öfen und Herde. Doch weil ein frierender 
Mensch ohne warme Mahlzeit kein angeneh- 
mer Partner ist, sind Öfen und Herde eine so 
wichtige Voraussetzung für unser Wohlbefin- 
den, daß sie niemand missen kann. Es ist des- 
halb verständlich, daß sich die Hansfrau über 
jeden Tag freut, an dem nicht oder nur wenig 
gekocht oder geheizt zu werden braucht. Diese 
Tage sind Bargeld für die Haushaltskasse. 

^chauMcisUz 'btückie. 'bU /Hazke. 

Von den 140 Milliarden Mark, die im 
letzten Jahr bei uns für private Zwecke aus- 
gegeben wurden, sind 120 Milliarden durch die 
Hände der Hausfrauen gegangen. In der Größe 
der Summe spiegelt sich die Verantwortung, 
die die Hausfrau gegenüber ihrer Familie zu 
tragen hat. Darum muß sie mit ihrem Pfunde, 
oder richtiger mit ihrer Mark, wuchern und 
stets versuchen, so gut und preiswert wie 
möglich einzukaufen. Nicht umsonst haben 
die beiden Wörter „sparen" und „haushalten" 
oftmals den gleichen Aussagewert. 

Vor jedem Einkauf aber steht die Frage: ist 
das Billige auch preiswert, d. h. hat es auch 
den Wert, der dem Preis entspricht? 

Diese Frage richtig zu beantworten, ist bei 
der Fülle des heutigen Warenangebotes häufig 
recht schwierig, und die Hausfrau benötigt 
Hilfestellung. Da gibt es die Empfehlungen 
von Freunden und Bekannten, es gibt An- 
zeigen und nicht zuletzt die Beratung.durch 
den Fachhändler. Aus dem einen nder anderen 
oder aus allem zusammen muß die Hausfrau 
vor Jedem Griff In das Portemonnaie Ihr Ur- 
teil formen. 

Um ihr in dem Gewühl der Waren und 
Preise feste Anhaltspunkte zu geben, sind die 
Markenartikel mtist preisgebunden, d. h. sie 
behalten unabhängig von den Schwankungen 
von Angebot und Nachfrage ihren festen Preis, 
den der Hersteller mit den Verkäufern ausge- 
handelt hat, und der vom Händler bei einer 
Absatzkrise nicht unterschritten, bei flottem 
Geschäftsgang aber auch nicht überschritten 
werden darf. Somit hat der Verbraucher des 
Mai-kenartikels durch die Marke gleichzeitig 
die Gewflhr für gleichbleibende Qualität wie 
auch für einen gleichbleibenden Preis. 

Das gilt vor allem für die kurzlebigen Ver- 
brauchsartikel, die weder der Mode noch dem 
technischen Fortschritt unterworfen sind: So 
sind beispielsweise bei allgemein steigenden 
Lebenshaltungskosten die Preise für die mei- 

unserer Tage, und mit „Mariandl" in der 
neuen Film- und Plattenfassung hoffen wir 
ein garu! besonders ins Ohr gehendes Ever- 
green geboren zu haben." 

Damit noch nicht genug des Guten. Der Film 
bringt noch eine Überraschung. Dem Mariandl 
von 1947 begegnen wir in diesem Farbfilm 
nun auch wieder: ^7altraut Haas spielt die 
Rolle der Mutter, jener Wirtin Marianne 
Mühlhuber, die ohne Zutun der unterneh- 
mungslustigen jungen Generation wohl den 
Herrn Hofrat im Leben doch nie wieder sähe. 

Well „Mariandl" aber schon damals als erste 
Verfilmung eine in die Millionen gehende 
Besucherzahl aufzuweisen hatte und zum 
Glück nun auch Hans Moser wieder in diesem 
Film mit dabei ist, so erwarb man — nicht nur 
für die Kinobesucher von damals, sondern 
erst recht für die Jungen Leute von heute — 
für diesen einmaligen Volksschauspieler ein 
echtes y^lener Heurigenlied. Es führt den be- 
zeichnenden Titel: „Wenn uns der liebe Herr- 
gott a Herzerl hat gebn, das weint und das 
lacht und das liebt..." Und wenn Hans Moser 
es zu einem Glaserl goldenen Wachauer Weins 
singt, dann Ist das ein Filmerlebnis, das den 
heute 81jährigen als einen der größten und 
wahrscheinlich letzten Vertreter echter Volks- 
kunst zeigt. 

"has sckSnt 'Hänhcken!" 

„Gib das schöne Händchen", hört man so 
oft die Mütter sagen, wenn ihre Kleinen dem 
Besuch vorgestellt werden. Dieser Satz wird 
oft so leicht dahin gesprochen, ohne daß die 
Eltern ahnen, daß sie damit eigentlich einem 
Naturgesetz zuwiderhandeln. Die Natur hat 
uns nicht nur aus einer Laune heraus zwei 
Hände gegeben. Im Gegenteil: die glr" -hmäßlge 
Ausbildung beider Hände ist für die geistige 
Entwicklung und Leistungsfähigkeit eines 
Menschen von größter Bedeutung. 

Viele Arzte haben dies erkannt und "lel Ver- 
lust der Sprache, zum Beispiel von rechts- 
seitigen Schlaganfällen, dem Patienten durch 
Schreibübungen mit der linken Hand die 
Sprache wiedergegeben. 

Wie ist das möglich? Durch die einseitige 
Betätigung mit der rechten Hand ist nur die. 
linke Gehirnhälfte, vor allem das sogenannte 
Broccasche Sprachzentrum voll ausgebildet. 
Benutzen wir systembtisch die linke Hand mit, 
wird die rechte Gehirnhälfte weitgehend an- 
geregt und in Tätigkeit gesetzt. 

Solche Versuche mit sehr schwach begabten 
Kindern hatten überraschende Erfolge. Eine 
halbe Stunde täglicher Schreibübungen mit 
der linken Hand genügte, um das Gedächtnis 
zu stärken, und die geistige Aufnahmefähig- 
keit zu erhöhen. Jeder kann an sich selbst die 
Wahrheit dieser Behauptung nachprüfen. Bei 
geistigen Ermüdungserscheinungen genügt 
eine ungefähr halbstündige Inanspruchnahme 
der linken Hand, um eine merkliche Er- 
frischung hervorzurufen. 

Interessant ist die Tatsache, daß das giapho- 
ioglsche Schriftbild bei der Linkshandschrift 
das gleiclie-ist, wie bei rechtshändiger Schrift. 

sten Markenspiritfiosen seit 1950 unverändert 
geblieben. 

Dieser gebundene Preis wird so kalkuliert, 
daß er sich einmal aus den Herstellungskosten 
und dem Gewinn des Produzenten, dann dem 
Gewinn des Großhandels und schließlich dem 
Gewinn des Einzelhändlers zusammensetzt, 
wobei natürlich Jeder der drei Partner darauf 
achtet, daß keiner einen übermäßigen Anteil 
bekommt. 

Solche Festsetzungen des „gerechten Prei- 
ses" gab es schon seit altersher. Bei den mittel- 
alterlichen Zünften wurden die von den Hand- 
werkern erzeugten Artikel auf folgende 
Weise kalkuliert: Der Preis mußte sirherstel- 
len, daß der Handwerksmeister in einem stan- 
desgemäßen Hause leben, seine Familie nebst 
Gesellen und Lehrbuben gut versorgen und 
allen seinen Bürgerpflichten nachkommen 
konnte. 

Gleichzeitig wurde eine bestimmte Qualitäts- 
norm für die hergestellte Ware festgeles^. Wer 
sie unterschritt, wurde mit Geldstrafen be- 
legt; die Ware wurde beschlagnahmt und an 
die Armen verteilt oder vernichtet. Befand 
der „Schaumeister" der Innung sie jedoch für 
gut, so drückte er der Ware die „Marke" als 
Qualitätszeichen auf. Wer höhere Preise als die 
von der Zunft angeordneten forderte, wurde 
als Wucherer gebrandmarkt 

In diesen alten Kaufmanns- und Hand- 
werksbräucheri liegt, wie leicht erkennnbar 
der Ursprung des heutigen Markenartlkeh- 
und seiner Preisbindung. 

Die festen Preise für Markenartikel unter- 
binden trotzdem nicht den notwendigen Wett- 
bewerb im Handel, der ja die Grundlage un- 
serer freien Marktwirtschaft ist. Sie ffihren. 
wie die Vergangenheit bewies, vielfach zu 
einer vergrößerten Nachfrage und damit ru 
Massenproduktionen, die beachtliche Preis- 
senkungen möglich machen. Dr. Schierer 

Das Kinderzimmer: 

fi)eU iet ICiniet 

Ein richtiges Kinderzimmer bringt für 
das Leben innerhalb der Familie manche 
Entlastung mit sich. Allerdings darf 
es nicht dazu veranlassen, die Kinder in 
ihr Zimmer „abzuschieben", da sie sich 
ja auch allmählich im Bereich der Er- 
wachsenen zurechtzufinden haben. Die 
Atmosphäre in einem Kinderzimmer 
hat immer etwas Beglückendes an sich, 
und es tut jedem wohl, aus der Welt der 
Großen einmal in die Welt der Kinder 
zu kommen. 
Wenn das Kinderzimmer von Geschwi- 
stern bewohnt wird, läßt sich durch eine 
geschickte Aufstellung der Retten am 

ehestm Raum einsparen. Kinderbetten 
stellt man schon des Sicherheitsgefühls 
■vegen am liebsten an die Wand. Obwohl 
■Ibereinandergestellte Betten durch die 
• lamlt «erbundene Kletterei Spaß 
riadien, liegt doch der Nachteil darin 
laß über den Schlä/em zu wenig Luft- 
raum verbleibt und bei unruhigen Kin- 
dern die Gefahr de» Herauafallen» be- 
steht. Vorteilhafter sind hier schwe- 
dische Betten, die sich mit Hilfe einf 
finfadten Vorriditwig für die Wach' 
nuseinanderziehen und bei Tag toiede 
fibereinanderschieben lassen. KIapT> 
betten und Schlafcouches sollten er' 
angesthafft werden, wenn die Ktnr' 
diese selbst zu handhaben versteh, 

Fernseh- und Rundfank-GerSte 
in großer Auswahl 

S9 cm Bildgröße, Tisdi- und 
Standgeräte mit 2. Programm 
(UHF) 

die Kücfae, Staubsauger, Kfidien' 
Weihnadits-Sdiallplatten 

Praktiadie Gesdienke für 
masdiinen, Mixer ectr. - 

Langen, Rheinstraße 32, Tel. 2314 - Reparaturen in eigener 
Werkstätte 
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1000 ANKRß-Fachqeschäfie garantieren 

Aeite IS LANGENBR ZEITUNG 

^annenLaum un^ {^^uscltgel^en^pl 

Der schönste Weihnachfsmarkt der Weif 
$ NOmberci Christ- 
el klndlesmsrkt Obt In 
X Jedem Jahr anfs neue 
.« einen gani besonde- 
-!< ren Zauber ant die 
2 Besucher von nah and 
X fern ans. Den „sdiSn- 
-ii sten Weihnachtsmarkt 
♦ der Welt" hat man 
{ Ihn genannt. Man 
•K muß ihn am Abend 
2 erleben, wenn der 
♦ „SchdneBrunnen"nnd 
« die Frauenkirche im 
♦ Lichte der Schelnwer- 
X (er erstrahlen. Reges 
« Leben und Treiben 
¥ herrscht dann in der 
t kleinen Stadt der Ver- 
^ kaafsbnden, die rund 
•K um die groBe Weih- 

nachtskrlppe anfge- 
1|| baut sind. Der be- 
.«I rühmte Welhnachts- 

markt der Stadt der 
i Lebkuchen and der 

Spielwaren, als die 
-K NOmberg In der gan- 
f zen Welt bekannt Ist. 
J hat eine drelhandert- 
1 JShrlge Tradition. Viel 
2 Not and Elend bat 
^ die Stadt In dieser 
'tc Zelt gesehen — der 
^ Chrlstklndlesmailit 
{ blieb bestehen. 

Privatleben der Weihnachtsmänner 

Feuilleton von Christian Bock 
In der allgemein geltenden mystischen Perso- 

nalbeschreibung des Weihnachtsmannes steht 
nichts davon, daß er ein Privatleben hat. Er 
hat einen Bart, PunktumI Und einen Sack, 
aus dem er Geschenke schüttelt. Und irgend- 
wie spukt in dieser Vorstellung die Meinung, 
ein Weihnachtsmann bekäme kostenlos aus 
irgendeinem mystischen Arsenal, was er zu 
Weihnachten verschenkt. 

Aber werm man dann selbst eines Tages 
Weihnachtsmann geworden ist, dann erfährt 
man, wie in Wahrheit das Privatleben der 
Weihnachtsmänner aussieht. 

Sie nehmen einen Zettel, einen großen, 
schön in der Mitte gefalteten Zettel, und über 
die Unke Seite schreiben sie „Einnahmen", 
über die rechte „Ausgaben". So, nun wollen 
wir sehen. 

£ie schreiben links etwas darauf und rechts 
noch mehr und ziehen saubere Striche unter 
alles, rechnen links und rechts zusammen 
und vergleichen, an einem Bleistift kauend, 
eile beiden Resultate. Und es geht, die Waage 
hält die Mitte. 

Nun leben die Weihnachtsmänner eine Wo- 
che lang munter mit den Resultaten, die sie 
haben. Sie glauben fe'senfest an die uner- 
schütterliche Richtigkeit des kleinen und gro- 
ßen Einmaleins. Was sie sich ausgerechnet 
haben auf ihrem Zettel, das muß ja stim- 
men. Das Einmaleins, das Irrt sich nicht. 

Und es irrt sich doch. Da kommt eines Ta- 
ges die Rechnung, und jene Rechnung, die 
der Weihnachtsmann ganz vergessen hat. Er 
nimmt seinen Zettel wieder her, und nun 
sitzt er da mit krauser Stirn — die linke 
Seite auf dem Zettel hat sich sehr verändert, 
aber die rechte Seite, die bleibt. Und keine 
Mystik hilft ihm. 

Der Weihnachtsmann In seiner rotnasigen 
Güte sitzt da und rechnet. Erst mal streicht 
er auf der rechten Seite einen bestimmten 
Posten: „Eine neue Aktentasche für den 
Weihnachtsmann selbst, ,DM soundsoviel!" 
Das hilft schon etwas. 

Aber dann hat der Weihnachtsmann noch 
eine Idee: Er nimmt einen Bogen Papier und 
tippt folgenden Brief: 

„Sehr geehrte Herren! 
Ich bitte Sie, mir die Summe von DM.. 

die am 22. dieses Monats fällig wird, bis nach 
den Feiertagen zu stunden. Ich hoffe, daß Sie 
damit einverstanden sind, daß ich ihnen am 
30. des Monats den Betrag überweise." 

Dann streicht er noch einmal auf der rech- 
ten Seite seines Zettels etwas durch — links 
und rechts geht wieder auf. In der letzten 
Woche gehen dann die Weihnachtsmänner 
einkaufen. Nichts, gar nichts Weihnachtsmänn- 
liches ist ihnen anzumerken. Sie bekommen 
wie andere, wenn sie etwas kaufen, eine Rech- 
nung in die Hand und gehen wie andere an 
die Kasse und bezahlen sie. Erst am Weih- 
nachtsabend selbst verwandeln sie sich rich- 
tig von Männern in Weihnachtsmänner. 

Sie kommen nun nicht aus dem Neben- 
zimmer, wo sie hinter verschlossenen Türen 
mit Papier geraschelt und mit Pappkartons 
rumort haben. Es Ist nicht wahr: sie kommen 
geradewegs aus den schweigsamen, weiten, 
schneeverwehten Wäldern draußen, und was 
sie aus ihrem Sack verteilen, das ist nun wirk- 
lich wie aus einem himmlischen Arsenal ge- 
holt, nicht gekauft und bezahlt. Erst, wenn 
man nach den Feiertagen im Wirtschaftsteil 
einer Tageszeitung liest, daß das Weihnachts- 
geschäft in diesem Jahr als ausgesprochen 
gut bezeichnet werden konnte, darf man in 
die mystische Existenz der Weihnachtsmänner 
wieder leise Zweifel setzen und den Weih- 
nachtsmann ein wenig bemitleiden, der am 
30. den gestundeten Betrag nun zahlen muß. 

Kleine Tips 
Den Weibnadiisbaum kann man schon eine 

gute Wodie vor Weihnachten kaufen. Man stellt 
ihn dann In einen Eimer mit Wasser, dem etwas 
Glyzerin beigegehen ist Er nadelt audi im war- 
men Zimmer nicht so schnell 

Aas Tannenzapfen läßt sich sehr schöner 
Ciirlstbaumschmuck herstellen. Sie werden in 
warmem Wasser abgewaschen, dann in einer 
starken Alaunlösung eine Viertelstunde gekocht 
und 24 Stunden darin liegengelassen. Danach glit- 
zern sie wie mit Kristallen überzogen. 

ilnansehnlldie Kerzen, vom Vorjahr übrigge- 
bliebene. reinigt man mit Benzin: sie sehen dann 
wieder wie neu aus. 

t4Md UAän^ett.. .1 
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bl«yl« - Herrin-Wesltn, Pullover, Strick-Saccos 
blayl* - Domenwestev, Pullover. R5cka 
blayl« - Damenkleidir, auch 2lellig 
bloyl« - KnabeHwtsttii, Pallover, Strick-Saccos 
bl»yl* - MBdchcn-Pillls 
bl*yl« - WSscht (WollschlDpfer, Wollunterkleider) 
bleyie - Klider-Stnmpfhosen (Wolle uid Helonco) 

bleyle - Alleinverkauf in Langen: 

WÄSCHE und MODE, Rheinstraße 30 

außerdem empfehlen wir unser bestens sortiertes 
Lager in: 

Ober- u. Freizeithemden, Perlon-Unter- 
kleider and Garnitaren, Morgenröcke, 
Nachthemden, Schlafanzügen,, Shorties, 
Handschuhen, Schals, Halstücher und 
vieles andere mehr. 

Weihnachts - Angebot 
Damen-Fulli, lg. Arm, reine Wolle 

18,95, 13,95 11,95 
Damen-Westen, reine Woolle 21,95 
Damen-Trevira-Falten-Röoke 29,90 
Damen-Trevlra-RScke, eng 26,90 
Herren-Jacken, Wolle 28,90 
Kinder-Winter-Mäntel 12,95 
Außerdem Herren-, Damen-, Kinder- 

wSsche bdlligst I 

'JjpsetÜ-niAWLQk 
Langen, Walter-Rietig-Straße 
(Am Birkenwäldchen) 

Zum bevorstel-.enden Weihnachtsfest 
empfehle ich 

Kleine Plauderei über Weilinaditsbräudie 

9icmdcA&^tm u. 
als passendes Geschenk 
für groß und klein ! 

Gerda Böhm 
Spezialgeschäft für Strickwaren 
und Handarbeiten 

Langen/Hessen, Uhlandstr. 6, Tel. 2518 

In den allermeisten 
Fällen Ist das Wort 
„Tannenbaum" eine 
kleine Hochstapelei; 
denn die überwiegen- 
de Zahl aller Lichter- 
bäume. die den Men- 
schen die Advents- 
und Weihnachtszeit 
verzaubern, sind 
schlichte ^t- oder 

Schwarzflehten, 
wenn auch die echte 
Tanne wegen ihrer 
längeren Haltbarkelt 
als Weihnachtsbaum 
für die Familie In 

den letzten Jahren gebräuchlicher wurde. 
So weit verbreitet heute die Situ !st, zum 

Weihnachtsfest einen Lichterba m zu entzün- 
den. die Entstehung dieses Brauches ist im- 
mer noch in tiefes Dunkel gehüllt In keiner 
Aufzeichnung über Weihnachtsfeiern in der 
Kirche oder Im Kreise der Familie, die uns 
aus dem Mittelalter überliefert sind, wird 
davon berichtet, daß man sich aus dem Walde 
Tannenbäume geholt und festlich geschmückt 
habe. Um die Wende des 16 Jahrhunderts 
muß dieser Brauch Jedoch In Straßburg be- 
reits verbreitet gewesen sein. Das Tagebuch 
der Elsaß-Reise eines unbekannten Autors er- 
zählt von Tannenbäumen, die in den Patri- 
zierhäusern Straßburgs aufgestellt und mit 
Aepfeln, Nüssen, Zucäierkringeln und Papier- 
rosen geschmückt wurden. 

Daß man ihn etwa seit der Mitte des 
n. Jahrhunderts mit brennenden Kerzen 
schmückt, gibt der volkskundlichen Forschung 
jedoch Anlaß, den Weihnachtsbaum mit der 
germanischen Sitte der Wintersonnwend- 

bäume zu verknüpfen, um die das Jungvolk 
herumtanzte. Von dem Sonnwendfeuer, das 
daneben brannte, nahm sich Jeder mit einem 
Kienspan eine Flamme nach Haus, die das 
Jahr über nicht erlöschen durfte. Hier war 
also eine Beziehung zwischen Baum und 
Licht schon gegeben, an die die Kirche dann 
die Sjrmbollk des Immergrünen Lebensbau- 
mes imd des Lichtes, das das Dunkel der 
Welt erhellt, als Sinnbilder unseres Herren 
anknüpfen konnte. 

Hessische Soldaten waren es, die den Christ- 
baum während des amerikanischen Sezessions- 
krieges zum ersten Mal auf dem nordameri- 
kanischen Kontinent entzündeten. 

Fast ebenso alt wie der Tannenbaum ist 
der Rauschgoldengel, mit dem er vor allem 
in Mittel- und Süddeutschland geime ge- 
sdimückt wird. Eigentlich sollte die Engels- 
figur mit dem zarten Wachsgeslchtchen, die 
der Puppenmacher Hauser in Nürnberg an 
einem Adventsabend des Jahres 1650 bastelte, 
gar kein Weihnachtsschmuck werden. Der 
Mann wollte nur zur Erinnerung an sein ge- 
liebtes Töchterchen, das ihm der Tod vor 
wenigen Wochen entrissen hatte, ein kindhaft 
fröhliches Engelchen gestalten, •pausbäckig und 
goldgelockt, wie sein Kind gewesen war, und 
mit einer Kleinmädehen-.Schürze über dem 
Faltenrock aus knisterndem Rauschgold. At>er 
der kleine Wachsengel gefiel allen, die ihn 
bei der Familie Hauser sahen, so gut, daß 
der Puppenmacher mehr und mehr davon 
machen mußte Heute geht der Rauschgold- 
engel aU Exportartikel In alle Welt, und das 
Abbild des Nürnberger Kindes, zu dessen 
Erinnerung ihn ein trauriges Vaterherz ge- 
schaften hatte, blickt von seiner Baumapitze 
herunter in die Weihnachtsseligkeit von Mil- 
lionen strahlender Kinderaugen. 

Uhrenhaus Eckert 
Langen bei Ffm., August-Bebel-Str. 32 

KARLHEINZ STORNFELS BOreimnclilnM 

langMi, Peter-Müller-Strafie 11 

Blkkpunkf 

Wir haben für Sie besonders preiswerte Arvgebote. Uberzeugen Sie sich 
bei einem ganz uiLverbinidUchen Besuch >bei 

Klug sein 
nett sein 
Adler 

Zum Weihnaditsfest 

auf den Gabentisdi 

1 Sdireibmasdiine 



WMF-BESTECKE - SCHMUCK - TRAURINGE 

Friedrichstraße 21 Telefon 2193 

In diesem Jahr: 

IZetktzeitißef 

yOeihMtttktsöummet 

Rechtzeitig ans 

Schenken denken 
Weihnachtsfreude aus 

dem Fachgeschäft 
Es weihnachtct wiederl Erstes und sidier- 

stes Anzeichen für den bevorstehenden Höhe- 
punkt des Jahres sind wie immer die Sdiau- 
fenster der Geschäfte, die, mag Petrus die 
Jahreszeiten auch noch so sehr durcheinander- 
gebradit haben, zuverlässig dem Kalender 
folgend, sIÄ sdion ganz auf die festlldie Zeit 
eingestellt haben. Mit Tannengrün, Kerzen 
und farbenfrohen Glitzerkugeln geschmückt, 
verkünden sie audi dem ganz eiligen Passan- 
ten: Weihnachten steht vor der Türl 

Ein Blick in die neuen Auslagen laßt er- 
kennen, daß wir auch in diesem Jahre wieder 
viele Wünsche unserer Lieben erfüllen können. 
Voraussetzung aber ist wie immer, daß wir 
den Einkaufsbummel reditzeitig antreten, um 
uns dann in Kuhe und Muße orientieren und 
informieren zu können. Das gilt vor allem für 
die größeren Vorhaben, wenn es heißt, Ge- 
sÄenke zu finden, die lange Zeit Freude be- 
reiten sollen. Den richtigen Sessel oder einen 
neuen Mantel für den Herrn des Hauses, das 
heißgewünschte Tonbandgerät für den Junior 
oder das erste Ballkleid für die große Tochter 

HAUS DER 

GESCHENKE 

hilft Ihnen wählen 

Denken Sie beim Einkauf nützlicher Geschenke an unsere 
enorme Auswahl: 

Fahrräder 
Kinderfahrzeuge 

Nähmaschinen 
Kühlschränke 

Waschnnaschinen 
Kohle- und Oliifen 

Elektroherde 
Gasherde 

Langen, Gartenstraße 4 (am Lutherpl.) - Tel. 2428 

Kohlebeistellherde 
Angenehme /ahlungsweisc ! 

Q,um QjOtllmachU^e6t 

Qjß^chenke dU T-h&udue. ^je>tAUbt¥i 

Ski Alle Hohner- 

Rodelschlitten ^ Musikinstrumente 

Schlittschuhe reicher Auswahl 

Ski-Hosen 

Anoraks 

Pullover 

Skistiefel 

Sportschuhe 

Handschuhe 

Pudelmützen ^ Organa 

Eisen- und FahrzeughandUine 
Frankfurter Straße 9 - Tel. .548 

fmdet man nicht in letzter Minute. Auch nicht 
das gute Buch für die Schwiegermama, ein 
neues Kaffee- oder Eßservice für die Mutter 
oder die Modelleisenbahn, die Vater und Sohn 
sich so sehnlich wünschen. Geschenke in dieser 
Größenordnung wollen und sollen mit größter 
Ueberlegung gekauft werden, denn gerade in 
diesen Dingen ist das Angebot so vielseitig, 
daß man den persönlichen Geschmack nur 
treffen kann, wenn man immer ivieder sucht, 
prüft und vergleicht. 

Aber auch die kleinen Gaben wollen „ge- 
sudit" werden. Hier ist der Rahmen der Mög- 
lichkeit so weit gespannt, daß man individuell 
wählen kann, ganz gleich, ob es darum geht, 
Kleinigkeiten in Toiletteartikeln für die 
Freundin oder hübsche Taschentücher für die 
Oma zu finden. 

Es kommt also auch in dies -n Jahr nur dar- 
auf an, so zu kaufen, wie wir schenken wollen: 
liebevoll. Dann wird audi das kleinste Päck- 
dien unter dem Tannenbaum Freude bereiten 
— dem Empfänger und dem Spender! EFA 

ßeliebte 

yüeihnaäitsQesdienke Mundharmonika 

Clarina 

Flöten 

Accordeon 

in reicher Auswahl finden Sie im 

altbewährten 

LEDERWARENFACHGESCHÄFT 

1893-1961 

K.von EIFF Sportzentrale Langen, Wasserg. 4 

Inh. Tochter Elisabeth Metz Wtw, 

£>iH {fohes ^est 

mit Gesdienken die sich das Herze 

wünsdit! 
Teppiche, Bettumrandungen 
Lederkissen, Kamelsattel 
Tischdecken, Couchdecken 
Kissen-Hüllen, Zierdeckchen 

"Def iZoseHspiegel 

Oer Spiegel, von dem ich sprechen will, 
könnte vor keinen strengen Kunstriditer- 
augen bestehen — doch das war auch nicht die 
Absidit seines Besitzers, als er ihn auf so selt- 
same Art ausschmüdite. 

Ich sah Ihn vor vielen Jahren in irgend- 
einem kleinen Restaurant in Lissabon. Bs war 
ein einiCacher hoher Wandspiegel, wie man 
Ihn oft in Lokalen anbringt, um den Raum 
größer erscheinen zu lassen und den Gästen 
Gelegenheit zu spielerisdien BUdcwediseln 
mit släi oder anderen zu geben. Die übrigen 
Wände waren mit den gleidien Spiegelplatten 
bededct, und sie verstärkten nodi das helle, 
klare Lldit, das von der sonnenflammenden 
Straße und der gegenüberliegenden Hauswand 
hereinflutete. 

Doch durch die glänzende Fläche des einen 
Spiegels, von dem Idi erzählen will, waren 
kreisrunde, dunkle Lödier gesdiossen, jedes 
umgeben mit einem schwärzlidien Strahlen- 
kranz aus Glassplittern und Sprüngen; wie 
uns der Kellner erzählte, waren es die Spuren 
eines StraQenkampfes während irgendeiner 
Revolution. Der damalige Besitzer hatte sldi 
die Ausgabe für einen neuen teuren Wand- 
spiegel erspart, er hatte einfach den alten in 
seinem angeschossenen Zustand — gewisser- 
maßen als Attraktion — hängen lassen. Jedod:) 
hatte er — und das war das Hübsdie und Er- 
heitpmde am Ganzen — ein zierliches Rosen- 
gerank In Grün und Rot um die finsteren 
Einsdiußlödier malen lassen, wobei die län- 
geren Risse und Sprünge gleidi zur Darstel- 
lung der Zweige und Stiele dienten. 

Nein, nein — idi will Jetzt keinen der sich 
aufdrängenden Vergleiche bringen, etwa daß 
der tierische Ernst in die Spiegel des Lebens 
sdiießt und die Kunst — oder der Humor — 
sie mit leichtem Rosengerank wieder zusam- 
menfügt. Außerdem hatte iäi bei meinem 
Besuch in Lissabon gar nicht diese Gedanken. 
Ich war damals noÄ jung, sehr jung sogar, 
und war deshalb von der zerstörerlsdien Ge- 
walt der Gewehre mehr fasziniert als von der 
Leistung des Cafetiers, die Ich höchstens i.b- 
sdiätzig belädielte. 

Inzwischen bin idi älter geworden, und es 
ist mir — wie wohl jedem meiner Generation 
— mehr als ein Spiegel zersdiossen worden; 
Budi werde iA nie erfahren, wieviel fremde 
Spiegel durdi mich in Trümmer gingen. 

Und trotzdem — oder gerade deshalb — 
taudit in meinen Erinnerungen immer öfter 
das Bild des kleinen Restaurants in Lissabn- 
auf. 

An den Rosenspiegel — der wahrhaftig keu. 
Kunstwerk ist — denke idi nun nicht mehr 
mit der Überheblichkeit des schwerblütigen 
Mitteleuropäers; sondern es imponiert mir, mit 
einer gewissen wehmütigen Sehnsudit, die 
südländisdie 'Leichtigkeit und heitere Ver- 
spieltheit, mit der dort unser bitterböser Ernst 
des Lebens wegjongliert wird ... 

Für „seinen" 6abentlsch 

Ein Seidensticker- oder EUsbach-Hemd 
mit der passenden Trevira-Krawatte, 
Bademäntel, Schlafanzüge, Handschuhe, 
Schals und Trikotagen — Geschenke, 
die immer Freude bereiten. 

vorm. Kaufhaus E. Schmitt 
LANGEN, Fahrgässe 23 

Nähkasten, Nähwagen 
Wandschränke 
Kaffee-Wärmer 
Trag- und Stehtabletts 
Bügeltische u. Ärmelbretter 

und vieles andere bietet Ihnen Ihr Kaufhaus 

Jmmet wiltkommene 

yOeiknathts-^estkeHke 

für klein und groß in reicher Auswahl 

und allen Preislagen 

Kaffee - Tee - Weine - Spirituosen - Schokolade - Lübecker 
und Königsberger Mantipan - Pralinen in Festpackungen 

Für Zuckerkranke: Schokoladen, feines Buttergebäok 
100 g IJJO DM, Geschenkpackimg 3, —DM; Walportsheimer- 
Spätburgvnder, Fl. 3,— DM und Piesporter Goldtröpichen, 
Fl. 3,50 DM. 

Die «rtt«n Teile eines WMF' 
Sammeibestedci oder die 
GededC'Und Servlerteile zu 
• inem schon vorhandenen 
WMF-Bestedc, das sind 
Weihnachtsgeschenke von 
beständigem Wert. Dürfen 
wir Sie einmal unverbind- 
lldi beraten? 

Ludwig Dröll 
Das Haus der guten Qualität am Lutherplatz 

tUnkm - Sie Aekenkmi 
Richtig schenken ist eine Kunst. 
Kinder 'beschenken ist Vertrauenssache ! 

Kommen Sie zu uns, wir helfen Ihnen, das Richtige für Ihr 
Kind zu finden. Noch ist die Auswalü groß, die Qualität gut, 
die Preise wie immer niedrig, Sie werden zufrieden sein. 

Gedankensplitter 
£s Ut gut, wenn man sich einmal mißver- 

Mteht, daraus kommt manche gute Erklärung 
und man sieht erst, daß man recht einig istl 

Goethe 

Spezialgeschäfte' für Qualitätswaren, Langen/Hessen, 
Stresemannring 5 (am Lutherplatz) und 
Elisahethenstraße 54 (am Landesflüchtlingslager) - Tel. 2934 

r 

1 

Morkenbettwäsche: 
COSILIND, IRISETTE, 

BUNTDAMASTE, 
Meterware und schrankfertig, 
in allen Größen und Breiten. 

Tischwäsche, weiß und bunt in 
größter Auswahl 

bei 

BETTE 

Langen - Fahrgasse 

Mainzer Aktien-Bierbrauerei 

Bierverlag Heinrich Jakobl, Langen (Hess.), Mainstraße 21 

1 

I 

Frottierwaren: 

Baclolücher, Kinderbadetücher. 
Frottiei handtücher, Gästetücher 

in Großstadtiiuswiihl 

bei 

BETTEN-^e^,e^ 

Langen - Fahrgass» 

Bald kommt das Christkind 

Was wird es unseren Kleinen bringen? 

In den drei Abteilungen des „Kinderparadieses" 

finden Sie alles was das Kinderherz erfreut. 

Für das Baby Spielsachen Kinderkleidung 
Kinderwagen 
Kinder-Betten 
Wickel-Kommoden 
Laufgitter 
Laufstühle 
Klappstühle 
Kindertische 
Kinderstühle 
Kinder-Bänke 
Kinder-Spielschränke 

Puppen 
Puppenwagen 
Puppenmöbel 
Kaufläden 
Burgen 
Schaukelpferde 
Dreiräder 
Kinder-Roller 
Selbstfahr-Autos 
Lego-Bausteine 
und vieles andere 

Bab,v-Ausstattung 
Pulli und Westchen 
Kinder-Kleidchen 
Kinder-Anzüge 
Kinder-Schlafanzüge 
Nachthemdchen 
Kinder-Strumpfhosen 
Kinder-Schlafdecken 
Kinder-Mützen, Schals 
Handschuhe 
Teddy-Jäckchen 

In Allem finden Sie größte Auswahl. 

Unsere erw.eiterten Lagerräume zeigen Ihnen alles das, was 

im Laden keinen Platz mehr findet. 

Langen, %iHdetptttttdies Wassergasse 1, Tel. 2201 

Vtesmal will ick , - uai. ■. i. i.. 
Langener Gesclififtswelt ist gerQstet 

i {tühet emkaufen 

On unAehjefi. SffietUai 

Lederwaren- 

Abteilung 

steht eine reiche Auswahl an allem Wünschens- 
werten zur Verfügung. 
Bitte überzeugen Sie sich selbst von unserem An- 
gebot. 

^£^Ajchenke. (Wl die 

Börsen - Handtaschen - Manicure 
Toilette - Taschen mit Schmink- und 
Strumpftaschen - Stadttaschen - Berufs- 
taschen - Einkaufstaschen - Reisetaschen 

QjMktnlßje. (üt den 

Aktenmappen - Collegmappen 
Geldbörsen - Brieftaschen - Reiseetais 
Lederkoffer 

QlndL piil dU mUütm 

Ccfaulranzen und Federmäppchen 

J. K. BACH 

^utgcHfäklte ^esckenke 

(üf juHg UMtf alt! 

Buer-Rein-Lecithin 

Melissen-Geist 

Frauengold 

Biovitai 

Eidran 
erfreuen immer! 

DROGERIE 
Langen, Fahrgasse 12 

Warme Bettücher 

weiß und bunt 150/250 cm ff* 
in sehr großer Auswahl gjj 

bei iP 

BETTEN-^e^^e^ 

Langen-Fahrgasse 

BEGEHRTE WEIHNACHTSGESCHENKE 

Moderne Brillen, Feldstecher aller Preislagen, Theatergläser 

Lupen und Lesegläser, Baro- und Thermometer 

Foto- und Klnoopparote bester Marken, sowie sfimtllches Zubehör 

Diaprojektoren ab 132,- DM, Blitzllchtgeräfe 

unverbind!. Vorführung, Zahlungserleichterung, reiche Auswahl 

teppCche 

Gardinen 

Das Fachgeschäft für Raumausstattung 

OSWALD 

August-Bebel-Straße 5 Tel. 2525 

INSERIEREN 
BRINGT GEWINN 

Zoeppritz-Wollkolter 

Baumwoil-Koiter, Kinder-Kolter, 
Reise- und Autodeclten. 

bei 

BETTE N-.^eäiei 

Langen-Fatirgasse 



Zum Weihnaditsfest 

sind wir gerüstet 

Wir bieten an: 

FOr die Dame: 
Strickjacken, Pullover, RScke, Blusen, WSsche- 
Gamitnren, Unterkleider (SchieBer und neutral), 
Helanea u. Lastexhosen, Perlon-n.Wollstrümpfe, 
Handschuhe, Woll- und Seidenschals, Kopf- 
tücher usw. 

FOr den Herrn: 
Strickjacken, Pullover, Hermhemden aller Art, 
Woll-u. Seidenschals, Krawatten, Sportstrümpfe 
und Socken, Unterwäsche (Schlesser und neu- 
tral), Nachthemden und Sohlafanzüge, Taschen- 
tücher usw. 

FQr das Kind: 
Strickjacken, PuUover, Mäntelchen und Ano- 
rak^ Hemden. Hoeen aUer Art, Handscbohe. 
Schals, Strickmützen, [Unterwäsche (Tausend- 
sassa und neutral), Strümpfe und Sfickchen, 
Schlafanzüge, TralninKsanzfige usw. 

FQr das Baby: 
Striokmäntelchen,Ausfalirgarnituren, Hemdchen, 
Jäckchen, Strampelhosen usw. 

Modehaus Freisens 

Langen Am Lutherplatz 

Im Hinblick auf eine gewissenhafte Bedienung möchten wir 
die nichtberufstätigen Frauen bitten, Ihre Kinkäufe an den 
Morgen- und frühen Nachmittagsstunden zu tätigen. 

/ / Hau%srepcircJurei^ 
/ Jjljr LU*iJ!Ku:iie^ Jli 

X. durch die 

Warum denn 

in die Feme 

schweifen? 

Prüfen Sie bitte, was Thaen am Ort getootea wird, porüfen Sie 
meine Waren und Preise, Sie sparen Zeit und Geld. 

Ich biete Thnon ein wtokUch aiusgesuchtes, umfangreiches 
Sortiment, beste Qualität, au anerkannt, niedrigsten Prensen, 
dazu mein Kimdendienst. 
Kein Kaufzwang, Teil-Selbstbedienung in modernen Ver- 
kaufsräumen, fachüdhe Beratung und Beddenunig, Reservle- 
TUOK bis *um Fest, Anlieferung innerhalb Langens kostenlos. 

Horneburg 

Geschäfte ffir QnaUUUswaren, Langen/Hessen 
Speaialfieschät für Spiet- u, Schreibwaren, Stresemannring 5 

(am Lutherplatz) und 
Spezialgeschäft für Wirtschaftswaren-Geschenkartikel nebst 
SpieiwarenjErfbteiluing Elisabethenstraße 94 <ain Landesflücht- 

Mngslager) - Tel, 2Ö34 

Gerade in Ihrer Kleidung können Sie da» xumAusdruckbringen.Aniöge und Mantel 
von uns überzeugen Immer. Wir legen 
den größten Wert auf Qualltat, und unse* 
reStoKe und der erstklassige Schnitt ge- 
währleisten einen todellosen Sitz unserer 
Kleidung. 
Wenn Sie etwa» BESONDERES wönsAen, 
dann zu 

c ^p/c/( i(/ii i t^ Vün 

Beg» 
für Qualität und Preiswürdigkeit 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

DAUM 

1000 WEfflNACHTSGESCHENKE 
für wenig Geld, die Freude bereiten! 
Einzigartige Weihnachtssonderangebote für ■ 
kleine und große Leute von bleibendem Wert. 
Sehen, staunen, kaufen auf imserer großen 
GESCHENK-SCHAU I 
Kakteenständer 2,50 
FuBbSnke mit bunten Platten 8,— 
N&hkilsten, versch. Ajusführungen 11,— 
Hocker aller Art 5,50 
Wäsctaetruben, Stahle, AceUa, bunt 23,— 
Schubschränke u. Radloscbränke 

über 50 Stück 52,— 
Tische für jeden Raum, besonders 

die neuesten Tischplatten mit 
bunten Dekoren, ges. geschützt, 
Alleinverkauf 39,— 

Lesewagen, Teewagen, Nähwagen 39,— 
Blumenständer und Bänke, Dlelen- 

gamlturen, Universalsobränke 42,— 
Kleider- n. Hochschränke 

in allen Breiten 89,— 
Wohnzlmmersobränke in besonders 

hoohwertlger Qualität mit inter- 
nationaler Formgebung 320,— 

Polstergarnituren, Couches, Liegen, 
Sessel 60,- u. die erfreuenden Kinder- 
mObel Max und Moritz 15,— 

FAHRGASSE 1 

ö 

Schenken das macht sehr viel Freude, 
daran denkt ihr guten Leute, 
nicht immer scheint die Kebe Sanne, 
dann ist ein 

Regenschirm 

eine große Wonne. 

Damenschirme 
Herrenschirme 

Kinderschirme 
Modenschirme 

Tasohenschinne 
Eine sehr grdße Auswahl SpazierstScke 
finden Sie im Fachgeschäft Krankenstöcke 

Schirm-LISKA 
Neckarstr. 3 a. d. Post - Reparaturen in eigener Werkstätte 

Neuheiten in 

Herrenhuten 

Motzen 

Schirme 

Marie Bretsch 
Langen 

Wassergasse 12 

Weihnachtsfest - 

Familienfest 

GesdimadcvoUe 

^esthenke 

wertvoller Seifen und 
Parfüms für Damen 

und Herren! 

DROGERIE 

Mei^net 
Fahrgasse 

1 

i 

i 

PELZ 

-Mäntel { 
-Paletots 
-Jacken 

Besatzfelle Nerze 
Iltisse 

Pelz Muller 
Egelsbach 

Westendstcaß.e 8, 
Ruf 2338 

Preiswerte 

Tapeten-Reste 

J. K.BACH 
Fahrgasse 17 

Was liegt näher, als - gerade zu diesem Fest - die Woh- 

nung noch geschmackvoller, noch gemütlicher zu gestalten. 

Suchen Sie sich In unserer Großauswahl 

Ihre Möbel ausl 

§ 

1 

i 

I 

Wohnzimmer - Polstennöbel ■ Kleinmöbel 
Sdikififanmer - KOdien - Elnielmöbel ■ Ma- 
tratzen - Stepp- und TagMdecken 

Wir bieten ihnen eine Auswahl« wie Sie sie in der GroB- 
Stadt wohl nicht gröBer finden! 
Besuchen Sie uns unverbindlich! 

I 

§ 

I 

§ 

/m 

Obergasse I und 21-25 

Langens grSsstes MSbelhaus 

Weitgehende Zahlungserleichterungen - Lieferung frei Haus 

i 

i 

i 

S 

i 

i 

i 

i 

i 

i 

i 

I 

i 

I 

Ab sofort im Ausstol^! 

SchmuckBP UJeihnachtEbDck 

NIEDERLAGE LANGEN: HCH. KEIM 6. &. SOHN - TEL. 510 

Silta 17 LANGENER ZEITUNG Fredtag, den 8. Dezember 1961 

Das Haus für traicJitionelle 

Güte und Preiswürdigkeit 

Gegründet 1905 
^essiftann. 

Frankfurter-/ Ecke Sctiulstr., 

und Ludwigstr. 39, 41, 44 

Neu - Isenburg 

^ * 
} 

Vom Frankfurter 

Weihnachtsmarkt 

zum Henninger-Turm 

Vier Kerzen für den Adventskranz 

Eine vorweihnadiUidie Gesdiidite von Helmut Diteridi 

,'^u^ei'öf^enHicJter zum 

Zwischen dem ehrwürdigen Römer und der 
alten Nicolaikirche, um den Brunnen 
der Gerechtigkeit ist Vorweihnachtszeit. 
Buden voller Sclimuck, mit glitzernden 
Kugehi, „Quetschemännscher" und „Dippe" 
aus Oberhessen. Breite Stände voller Spielzeug, 
mit Lebkuchenherzen und Berge von 
bayerisdien Malzbonbons. Bratwurst und 
Rippchen, dazu würziges Bockbier. 
Krönen Sie Ihren Bummel über den 
Weihnachtsmarkt mit einem Blick auf das 
festlich erleuchtete Frankfurt 
vom Henninger-Tnmi 

****************************** 

Die Welhnaditsgratiflkatlon Ist anderthalLiausend Jahre all 
Wohl überall dürfte die Meinung verbrei- 

tet sein, daß es kaum eine Einriditung gibt, 
die das Nützlidie mit dem Angenehmen so 
sinnreidi verbindet wie die mit Redit so be- 
liebte Weihnachtsgratifikation. 

Da ziemt es sich wohl, dem Manne in Dank- 
barkeit zu gedenken, der die Anregung 
zu dieser angenehmen Gepflogenheit gab. Es 
sind viele Jahrhunderte vergangen, seit man 
ihn zu Grabe trug. Der hochherzige Gönner, 
dem die Einführung der Weihnachtsgratifika- 
tion zu danken ist, war zu seiner Zeit einer 
der mächtigsten Männer auf der Welt. Wer 
kennt nicht den Ostgotenkönig Theoderich den 
Großen, den Dietrich von Bern, der von 471 bis 
526 regierte! 

Theoderich der Große ließ während der go- 
tischen Herrschaft in Italien im Jahre 516 
einen Erlaß ergehen, worin es hieß; „Wenn 
am heutigen Tage (es war gerade Weihnach- 
ten) wir das neue Heil der Erlösung finden, 
die Hoffnung auf die Seligkeit aus himmlischer 
Gnade verliehen wird, so ziemt es sich, auch 
denen, die durch lange Arbeit ermüdet sind, 
ein Heilmittel der BVeude zu bringen, damit 
die höheren Güter, weldie der schwankenden 
Welt verliehen sind, von ihnen mit uns ge- 
meinsdiaftlich empfunden werden. Denn es ist 
sonst ein Unrecht, unter Traurigen fröhlidi 
sein zu wollen, und es ist gegen die Liebe 
zum Menschen, wenn man das fremde Leid 
nidit aufsucht. Dagegen, um wieviel mehr er- 
hebt sidi aus der Gemelnsdiaft die Freude! 
Welch ein Anlaß zu großer Munterkeit ist 
es, die Menge fröhlidi zu sehen. Daher möge 
jeder nadi Art seiner Würde genannt wer- 
den, damit er ordnungsgemäß eine Stufe hin- 
auf befördert werde und eine Anerkennung 
durdi außerordentlidien Sold erhalte." 

Der schöne Brauch, zu Weihnachlen „.tuÜlt- 
ordentliÄen Sold" zu gewähren, kam also ur- 
sprUnglidi vor über anderthalblMUsend Jah- 
ren nur den Beamten zugute. Nicht minder 
erfreulich ist es, daß diese schöne WeihnHclits- 
sitte im Laute der Zeil auch In andere Be- 
rufskreise Gingang gefunden hat, wo sie eben- 
falls den Charakter eines bleibenden Feier- 
tagsbrauchs erhielt, an dem die Menschen im- 
mer ein Wohlgefallen finden werden. 

Dem Pfefferkuchenhaus der bdsen Hexe ver- 
danken es Hänsel und Cretel, daß der Zauber 
der Vorweibnaditszeit auch sie einsrhiießt. 

Foto: rcebfld 

Eisenbahn oder Teddy-Bär? / Spielzeugkaufen ist sdiwer 
Es ist gar nicht 

ehifach, seinen 
Kindern das rich- 
tige Spielzeug zu 
schenken. Manche 
Väter haben die 
groteske Idee, ih- 
rer Neugeborenen 
eine große Puppe 
mit echtem Haar 
zu schenken, man- 
che begreifen 
nicht, warum der 
Vierjährige sein 
altes Holzauto 
schöner findet als 
die elektrische Ei- 
senbahn. 

Ein paar Grundsätze gibt es, die das Spiel- 
zeugkaufeo wesentlich erleichtem, wenn man 
sie lieachtet: ein Kind darf nicht zuviel auf 
einmal bekommen. Die Sachen müssen die 

richtige Größe haben. Kleine Kinder brau- 
chen verhältnismäßig große Dinge (Holzautos, 
Holzeisenbahnen). Die Farben des Spielzeugs 
sollen leuchtend und nicht zu vielfältig sein. 
Einfach geformte und haltbare Dinge sind 
besonders für die kleinen Kinder wichtig Ge- 
heimnisvoile Mechanismen sind nur für die 
Eltern intere.ssant. 

Das Kind soll sein Spielzeug in doppeltem 
Sinn „begreifen" können. Auch kommt es 
darauf an, das Mengenverhältnis des Spiel- 
zeugs richtig auszuwiegen Kein Kind braucht 
drei Teddy-BSren. aber es benötigt minde- 
stens .30 Bauklötze, wenn es damit etWHS an- 
fangen still. Und es muß damit etwas an- 
fangen können, darum soll das .Splel/.eug viel- 
seitig verwendbar sein können. Mit einem 
garantiert naturgetreu nachgebauten 36sltzi- 
gen Omnibus kann ein fünfjähriges Kind 
nicht halb soviel anstellen als mit einem 
simplen offenen Holzwagen 

Als Inge Cornelius ihr Zimmer betrat, fiel 
ihr mit Schrecken ein, daß sie zwar einen 
Adventskranz besorgt, aber vergessen hatte, 
auch die dazugehörigen vier Kerzen zu ka' ifen. 

Wie ärgerlich. Jetzt war die ganz Mühe um- 
sonst, und sie hatte sich so sehr gefreui. Sie 
überlegte, was zu machen wäre. Aber, ^/oher 
sollte sie am Samstagabend noch Kerzen 
nehmen? Noch dazu, wo sie völlig unbekannt 
im Hause und in der Stadt war? Seit eini- 
gen Tagen erst war sie hierher versetzt wor- 
den und nun passierte Ihr dieses Miß^eschiclc. 
Aber so leichten Kaufs wollte sie nicht auf- 
geben. Advent ohne Advent.skranz, das gab 
es nicht! 

Sie überlegte. Wer wohl in ihrem Nach- 
barzimmer wohnte? Sie wußte es nicht. Von 
dort vernahm sie von Zeit zu Zeit ein Häm- 
mern und Pochen und ein — wie es schien 
— ärgerliches Brummen. Ob sie mal wegen 
ein paar Kerzen fragte? 

Ihr Her? klopfte ziemlich laut, als sie sich 
der Türe näherte, und sie war nahe daran, 
ihr Vorhaben aufzugeben. Aber dann ertönte 
auf ihr Anklopfen hin eine Männerstimme 
und bot Ihr „Herein". Als sie die Türe 
öffnete, hätte sie beinahe hellauf gelacht. Ein 
Junger Mann mit blondem Haarschopf wirt- 
schaftete In einer Umgebung, die einer Kranz- 
binderei ähnlicher sah als einer bewohnten 

Stube. Ueberau lagen Tannenzweige und 
Bindenfadenreste umher und auf dem Tisch 
formte sich ein zweifelhaftes Gebilde zu 
einem kranzähnlichen Etwas. 

„Wollen Sie mir etwa helfen, diese Sisy- 
phusarbeit vollenden?" fragte die Stimme, 
und der junge Mann blicdtte Inge mit hilf- 
losem Lädieln entgegen. „Im Gegenteil", er- 
widerte sie, „ich wollte Sie fragen, ob Sie 
mir nicht vier Kerzen für meinen Advents- 
kranz leihen möchten?" „Was, Sie haben 
einen Adventskranz und lassen mich hier über 
diesem Monstrum zugrunde gehen? Ich habe 
nämlich dieses Grünzeug heute von einer 
Ueberlandfahrt mitgebracht und geglaubt, daß 
es ganz leicht wäre, ein solches Gebilde zu- 
stande zu bringen. Ich bin aber offenbar zu 
ungeschickt dazu, obwohl ich Peter Lühr 
heiße und Technik studiert habe", setzte er 
mit einer kleinen Verbeugung hinzu. 

Inge lächelte über das Eingeständnis. Aber 
das scherte ihren neuen Bekannten ganz und 
****************************** 

Krippe und Stern 
Die erste Weihnadittkrippe ließ die Kaise- 

rin Helena im Jahre 330 tmier Geburtsgrotte 
von Bethlehem errichten. IHe erste Krippe in 
Europa ließ Papst Liborius im Jahre 354 in 
der Kirche Maria Magglore in Rom aufstellen. 

Die ersten Weihnachtsglocken iwurden am 
24. Dezember des Jahres 400 in einer kleinen 
Kirche zu Nola in Italien geläutet. 

gar nicht. Denn er hatte schon einige der 
auf seinem Tisch liegenden Kerzen ergriffen 
und Inge hinübergereicht. „Hier haben Sie. 
Können Sie mir vleUeicht als Gegenleistung 
von Ihrem Adventskranz abgeben? Schnei- 
den Sie einfach ein Stückchen davon ab?" 
„Da Sie schon einmal so In der Klemme sit- 
zen", sagte Inge, „will ich nichf nein sagen. 
Wenn Sie wollen, können Sie nachher zu mir 
kommen, wenn Ihre Kerzen auf meinem 
Kranz brennen." 

„Und ob ich wUl!" Der junge Mann nickte 
Inge zu. „Sie rufen mich, wenn es so weit 
ist, ja?" 

Später standen sie dann zu zweit unter 
dem brennenden, mit vereinten Kräften voll- 
endeten Adventskranz in Inges Zimmer und 
schauten in die ßacäternden Kerzen, vielleicht 
audi darüber hinweg in die Augen des an- 
deren. Darin aber lasen beide die Sehnsucht 
nach Geborgenheit in der Verlorenheit der 
großen Welt, und sie dankten dem Zufall, 
der sie unter einem Adventskranz zusammen- 
geführt hatte. Vielleicht aber hatte dabei jene 
geheimnisvolle Kraft ihre Hand im Spiele 
gehabt, die um diese Jahreszeit hier und dort 
die ungewöhnlichsten Umstände zu einem 
sinnvollen Ende führt. 

Am Adventskranz werden die Lichter ange- 
Kte<4(l — bald werden die Kerzen am Kaum 
erstrahlen. F«'«- roebild 
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(31. Fortsetzung) 
Da achwankt dl6 Nanna weiter, den vor ihr 

auf und nieder hüpfenden Laternen nadi. In 
der feuchten Wiese bleiben ihre leiditen 
Sdiuhe mehr als einmal stecken, die Strüm^e 
kleben klatschnaß am Fuß. aber das macht 
ni<iits. j 

Wenn jetzt das noch wär, daß siai das 
Kind etwas angetan hält oder daß ihm sonst 
was geschehen wär, will sie nimmer leben. 

„Loisl... Loi-sl... Lol-sll" klingt es in 
tiefen und hohen Stimmen über das Tal. 

Die Kreszentia ist nicht mehr mitgekom- 
men Sie sitzt auf einem Baumstumpf und 
weiß, daß mit dem Loisl die einzige Freude 
Ihres freudelosen Lebens erlischt. 

„Lololoiololsl.. .1" nodi einmal und wieder. 
Wenn er Irgendwo stedct und nodi lebt, 

muß er es hören, denkt die arme Kreszentia 
gequält 

Und der Loisl hört es. Er steht da, vor 
der alten Weide im silbernen Nebel, den der 
rote Latemenschein durdigeistert, und reibt 
sld) die Augen. Er ist ganz verschlafen. 
Was hat er denn nur geträumt... von seiner 
Weide und seinei Uhr und der Manuni.. .T 

„Loisl I" schreit die Nanna, schwankt auf 
ihn zu und stürzt vor Ihm auf die Knie hin. 
sie streckt die Arme vor. , 

Aber da geht ein schmerzliches Erinnern 
durch sein Herz. Er wird auf einmal ganz 
schmal wie ein Strich und huscht an ihr vor- 
über, entgleitet Ihren Händen, läuft dem Lo- 
renz nach und hängt sich bei dem an 

.Jjurenz, bei dii will i bleiben I" 
Jeut schimpfen sie ein wenig. 
^ a Mistbua. versteckt er si da in dem 

bohlen Bsum und laßt uns In der Nacht um- 
■nanderrenna wie net gacfaeit. A paar hinten 
auf ghörelen ihm. dem t.auskerl .. 

Aber das ist nur so äuBerlld», innerildi 
sind sie alle todfroh, daß der Loisl wieder da 
ist. 

Die Kreszentia sitzt noch Inruner auf ihrem 
Baumsfrunk. aber wie der Lorenz Ihr zu- 
schreit: „Mir habn ihn sdio. den SdiUngell" 
steht sie auf. und wie er ihr zurennt: „Mahm, 
Mahml" da kehrt ihr die alte Kraft zurück. 
Sie nimmt den großen Buben auf, wie sie ihn 
uls kleinen getragen hat. 

„Mei Loisl... mei Loisl... a rechter Mist- 
kerl blstl Wo warst denn nur?" Ihre Stimme 
ist nur ein wenig zittrig. 

Da legt er die Arme um ihren Hals und 
den Kopf auf Ihre Sdiulter. 

Die Nanna aber geht hinten nadi und 
weint still vor sich hin. 

* 
Es renken sich die Sachen inuner wieder 

ein. Der Toni sprldit nicht darüber. Eis wird 
Frühjahr und Sommer, und die Arbelt fordert 
ihr Recht Er sagt audi nichts mehr darüber, 
daß die Nanna mit aufs Feld geht, schließlich 
ist es gut, wenn eine Aufsldht Ist bei den 
Dienstleuten. Er selber tut das nldit, er, der 
Großbauer, der Gsdiwandtner-Toni, fällt ihm 
doch nidit im Schlaf ein. 

Ueber all den täglichen Sorgen und der 
vielen Arbeit hat die Nanna das Herzweh 
um den Loisl auch wieder etwas überwunden. 
Sie fährt seltener hin, und wenn sie kommt, 
steht der Loisl nicht wie früher wartend am 
Autobus. 

„Mei... In dem Alter treiben si die Buben 
allwell umanand und habn ihr Sachn im 
Kopfl" tröstet die Kreszentia. 

Doch weiß sie es gut, denn sie fühlt es. 
In jener Nacht hat sich ein Riß aufgetan, der 
nimmer zuheilen wird. 

Sie redet nicht darüber, die Kreszentia, und 
der Loisl hütet audi diesen großen Schmerz 
seines jungen Lebens wie ein Geheimnis. 
Einmal hat er einen Schulkameraden gefragt, 
ub er weiß, was ein Bankert wär Der hat 
glacht und dann eine sehr drastische Erklä- 
rung gegeben, unter der dem LolsI eine bren- 
nende Röte In das Gesldit gestlegen ist. 

Und wieder wandern die Jahre. Die Julie 
und der Kilian haben am Tag eines Erntefestes 
erklärt, daß sie heiraten wollen. Die Nanna, 
deren Schönheit langsam dahinschwindet wie 
ein Sommertag, freut sich an dem Glüdt der 
Magd. Ja, sie wird die Hodjzelt ausrichten. 

Aber der Toni will nichts davon wissen. Er 
hat einen Zorn auf die Julie seit damals, wo 
sie ihn einen Lumpen geheißen hat, und doch 
auch wieder ein Verlangen nach Ihrer drallen, 
gesunden Schönheit, denn die Städtische ist 
ihm ja wieder verlorengegangen. 

Diesmal setzt die Nanna wieder Ihren Wil- 
len durch, sie hat jetzt wlrklldi beinahe schon 
das Heft in der Hand. „Muß Ja net so groß- 
artig sein, so wie's recht ist halt bei einer sol- 
chen Sach, aber verdient haben es die beiden 
wlrkli um den Gschwandtnerhof." 

Da sagt der Toni, sie soll machen, was sie 
will, aber er wird sich um eine junge, saubere 
Magd umschauen, und schnalzt dabei mit der 
Zunge. 

Der Nanna gibt es einen Stich. 
Nein, im Haus will sie das nicht mehr, und 

sie redet mit der Julie. Sie hätten ja noch 
kein eigenes Anwesen, ob sie nicht doch blei- 
ben wollten auf dem Gsdiwandtnerhof. Es war 
ihnen recht. 

„Er kriegt amal die kleine Wirtsdiaft von 
seine Eltern, und i hab Erspartes, da kön- 
nen wir dann noch zukaufen, aber derweil 
leben halt die Eltern noch." 

So bleibt alles beim alten. Nur der Toni 
besteht darauf, es müsse wieder eine zweite 
Magd her, und eines sdiönen Tages bringt et 
ein Mädel aus der Kreisstadt Sie springt 
mit hohen Stöckelschuhen vom Stelrerwagerl 
und spricht hochdeutsch. 

Die Julie sagt lachend zur Nanna: „Ma- 
chen S" Ihna keine Sorgen die hab 1 glei wie- 
der draußt.'.." Und nach acht Tagen ist sie 
auch wirklich wieder auf und davon. Wie der 
Toni helmkommt, flucht er. und die Julle 
lacht Ihn aus. 

„Wann S'- wieder so a Zierpuppen bringen 
wollen" — sie sagt'jetzt Sie ^u ihm wegen 
der Nanna einerseits und dem Kilian anderer- 

seits —, „nachher schaffen S' ihr glei wen 
an, der s' bedient." 

* 
Die Nanna hat eine ganz ferne, ganz stille, 

heimliche Hoffnung. Es kommt jeUt sehr oft 
vor, daß sie seufzt: „Wann ma nur wissen 
möcht, wofür ma si plagtl" Und ein andermal: 
„Wann ma halt denkt es war a Bub da, der 
was amal —" 

Aber sie kann den Satz nicht zu Ende spre- 
chen, schon fährt der Toni auf. 

„Davon Is gar kei Red net! Dös schlag dir 
amal ganz aus dem Sinn, da drauf brauchst 
gar net denken I I brauch kein Erben net, der 
net von melm Fleisch und Blut Is. Lieber hab 
l gar kein. Dös möcht dir halt so passen, aber 
da mach dir gar keine Hoffnung net" 

Da Ist die Nanna wieder tagelang traurig. 
Sie glaubt auch, wenn sie den Loisl bei sich 
haben könnte, könnt sie ihm einmal alles sa- 
gen, so wie er es verstehen könnt oder wenn 
er auch nur einsieht, daß sie ihn trotzdem 
oder gerade darum so gern hat, well sie Ihn 
hergeben hat Das müßt er doch fühlen 1 Ja, 
sie wird reden, sie wird Ihm sagen, daß, wenn 
sie ledig geblieben wäre, sie so nie hätt für 
ihn sorgen können. Ach, sie wird sdion Worte 
finden. 

Aber wie sie bald darauf zur, Kreszentia 
kommt. Ist die Kreszentia allein. 

„Ja, sie hat Ihn fortgeben müssen, weil er 
so viel bltt hat In der Lehr is er beim 
Schlosser InZweltl Well er a Sdilosserprüfwng 
braucht, wann er Mechaniker werden soll. 
Und dös möcht er hall soviel gern, dös Is sei 
einzige Freud, dös hat er scho als a Kleiner 
so in sich ghabt Mir is eh so bang um ihn, 
etzt bin I hall wieder allein die ganze Wochen. 
Am Samstagabend kommt er immer überm 
Sonntag, da back 1 an Striezel und koch ihm. 
was er gern hat!" 

Die Nanna sitzt und redet mit der Kreszen- 
tia, ihre Gedanken sind ganz woanders. Sie 
wird am Samstag nach Zwettl fahren, und da 
wird sie ungestört mit ihm Zusammensein. . 
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Der große Fisch und der kluge Esel 

Ein Märchen von der Griedien-Insel Karpalhos / Nacherzählt von Ernst E. Behrendt 

Letzte „tramway" in Chikago kam nicht zum Schrott 
Dieser Tage hatten die Jungens in einer 

Vorstadt von Chikago einen Heidenspaß. Die 
Behörden faßten den Beschluß, daß der letzte 
Straßenbahnwagen zur Verschrottung sollte. 
An die Stelle der Straßenbahn würden mo- 
derne Omnibusse treten. 

Bei der letzten Fahrt der Straßenbuhn 
brauchten die Fahrgäste nichts zu bezahlen; 
insbesondere war die Jugend eingeladen, an 
der Abschiedsfahrt der „tramway" teilzuneh- 
men. Die Schüler hingen nämlich ganz be- 
sonders an der Straßenbahn, weil sie jeden 
Tag mit ihr in die Schule fuhren und zurück. 

Man kann sich leicht vorstellen, daß auf 
dieser letzten Fahrt der Wagen mit Jugend- 

lichen überfüllt war. Aber der Wagen kam 
gar nicht bis zur Verschrottungsstätte, denn 
schon unterwegs begannen die Jungens, den 
Wagen auseinanderzunehmen, jeder wollte ein 
Teil davon als Erinnerung behalten. 

So kam es, daß der Straßenbahnwagen 
völlig demontiert auf der Streckte blieb. Die 
Jungens schafften alle Teile hinweg und wa- 
ren froh darüber, denn man konnte sie gut 
für Bastelarbeiten verwenden. 

Zum Schluß kam sogar noch eine ganze 
Schulklasse mit mehreren Wagen, die Jie 
schweren Motoren abtransportierte, so daß von 
dem Straßenbahnwr ^n buchstäblich nichts 
mehr übrigblieb. 

Auch eine Puppenmutter hat Ihre Arbelt 

Demetrios war der größte Bauer auf Kar- 
pathos. Er hatte ein paar Ochsen, 80 Oliven- 
bäume und vier Esel. Einer davon hieß Elef. 
Demetrios aber hatte auch einen Sohn, Petros 
mit Namen. Der war sechs Jahre alt, und 
keine Palme war ihm zu hoch und kein 
Esel zu wild, er mußte hinauf. Die Esel 
hatte ihm sein Vater verboten. Das störte 
ihn aber nicht. Wenn der alte Demetrios mit 
den Ochsen aufs Feld gegangen war, nahm 
Petros Elef, den großen grauen Esel, an den 
langen Halfterriemen und zerrte ihn den Hang 
hinab zum Meer. Dort ritt er abwechselnd 
oder sprang in die Fluten, Elef immer am Rie- 
men haltend. Der geduldige Esel nagte In der 
Zwischenzeit an den salzigen Trieben der 
kümmerlichen Küstenpflanzen. 

Eines Morgens nun, Demetrios pflügte hoch 
am Berge oben, ritt Petros auf Elef den Kura- 
bach hinab an den Strand. Erst warf er rnlt 
Kieseln auf die Wogen und freute sich könig- 
lich, wenn die Steine sechs- oder siebenm^ 
aufsprangen, ehe sie versanken. Dann grub 
er die Vorderbeine Eiefs wohl einen halben 
Meter tief in den gplben Sand ein. Das 

Tiernamen, die gar nicht stimmen 

und der große Fisch konnte zappeln mit den 
Flossen, wie er wollte, Meter um Meter zog 
ihn der Esel aus dem Wasser. Elef schwitzte, 
daß es von seinem Bauche auf den Boden 
tropfte, die Zunge hing eine Elle lang aus 
dem Maule, aber er schallte es. Der Fisch lag 
auf dem Trockenen, halb in den Sand ein- 
gewühlt, aber Elef wollte noch mehr, er gab 
noch keine Ruhe. 

Doch er konnte rucken und rucken, der 
Fisch wollte nicht über Land. Da sprang Elef 
mit allen vieren zugleich ins Wasser und 
schleifte den widerstrebenden Wasserbewoh- 
ner zur unweiten Mündung des Kyrabaches 
und diesen hinauf. Die Forellen stoben da- 
von, als sie den großen Bruder sahen — der 
ganze Bach war ausgefüllt, das Wasser floß 
links und rechts an dem Koloß vorbei über 
die Ufer. Bedächtig zog Elef seine seltsame 
Last über die glitschigen Steine bis hinter dm 
Hof des Demetrios Da strengte er sich noch 
einmal an und — hau ruck! — lag der große 
Fisch ganz auf dem Trockenen, direkt vor der 
alten Felgendarre. 

Da hub Elef ein furchtbares Geschrei an, 
und Beppo, Ares und Konstantin, die drei 
anderen Esel, stimmten mit ein. Dies Schreien 
vernahm Demetrios am Berge. Er lief quer 
durch den Olivenhain nach Hause, sah den 
seltsamen Gast vor der Felgendarre liegen 
und merkte, daß der Riemen Elefs bis In das 
Fischmaul führte. Da ahnte er, was geschehen 
war, riß seinen Dolch heraus und ritsch — 
hatte er den Fischbauch aufgeschlitzt. Da kam 
— sehr naß und mit den Augen blinzelnd, 
Petros, sein Sohn, herausgekrbchen. Die alte 
Hose war etwas zerrissen, sonst aber war 
Petros in dem seltsamen Gefängnis nichts ge- 
schehen. Demetrios aber brachte Elef einen 
ganzen Weidenkorb voll Oliven, und Petros 
versprach, nie wieder einem Esel auch nur die 
geringste Qual zuzufügen. 

Seit dieser Zeit aber nennt man Esel auf 
^ Karpathos kluge Tiere. 

Viele Tiere tragen Namen, die mit ihrem 
Wesen gar nicht übereinstimmen. Diese irre- 
führenden Bezeichnungen rühren in erster 
Linie von sprachlichen Verdorbenheiten her. 
Da ist zum Beispiel die Heuschrecäce. Es 
soll zwar Menschen geben, die von dem plötz- 
lichen Sprung einer Heuschrecke erschreckt 
werden, aber eigentlich gehört „Schredce" zum 
althochdeutschen „screkön", das soviel wie 
„springen" bedeutet. Heuschrecke heißt also 
in Wirklichkeit „Heuspringer". 

Der Name „Maulwurf" hat nichts mit Maul 
zu tun, denn wie jeder weiß, wirft das Tier 
die Erde nicht mit dem Maul auf, sondern 
mit den breiten Schaufeln seiner Vorder- 
füße. Im Altdeutschen war die Bezeichnung 
für das Tier „Moltworf" gleich „Erdaufwer- 
fer". Im Laufe der Zelt verstanden die Leute 
diesen Ausdruck nicht mehr und aus „Molt- 
worf" wurde Maulwurf. 

Die Grasmücke ist in Wirklichkeit ein Vogel, 
der weder im Gras lebt noch Gras frißt. Der 
Buchstabe „s" gehört überhaupt nicht zu 
„Gras" sondern zur zweiten Silbe. „Gra" hat 
im Mittelhochdeutschen die Bedeutung von 
„grau"; „smiegen" besagt also: sich schmiegen, 
schlüpfen. Die Grasmücke müßte eigentlich 
„gra-smieger" heißen oder Grasschlüpfer, ein 
Name, den das Tier erhielt, well es so schnell 
durch Busch und Hecke schlüpft. 

Kein Mensch kann sich rühmen, jemals 
murmelnde Murmeltiere gehört zu haben, 
denn diese Tiere murmeln nicht, sondern 
pfeifen. Die lateinische Bezeichnung für die 

brachte ihn in Schweiß. Er band den 20 Me- 
ter langen Halfterriemen um sein Handge- 
lenk und rannte den Wogen entgegen. 

Elef nagte brav an seinen Macchia-Zwei- 
gen, bis ein furchtbarer Schrei ihn aus dem 
Halbschlaf weckte. Er sah dem straff gespann- 
ten Riemen entlang und sah — was sein Esel- 
herz erschauern ließ — einen riesengroßen 
Fisch direkt vor Petros das Maul aufsper- 
ren. Und als er genauer hinschaute, war das 

gräßliche Maul bereits wieder geschlossen 
und Petros, des Demetrios Sohn, war ver- 
schwunden. Gleich darauf ruckte es an der 
Leine, die das Untier mit verschluckt hatte, 
und Elef hätte bald das Gleichgewicht ver- 
loren.    

Da erwachte die alteEsel-Storrigkeitinihm. 
Er stemmte die dürren Beine in den Sand, 

Tiere ist „mures montis", zu deutsch Berg- 
mäuse. Daraus entstand das althochdeutsche 
„murmunti" und schließlich Murmeltier. 

Zum Schluß sei noch der Vielfraß erwähnt. 
Er erhielt seinen Namen von dem nordischen 

Fjalfras, was Felskatze bedeutet, ein Tier 
mit langhaarigem Fell und buschigem 
Schwanz. Aus dem Wort „FjaUras", das von 
den Menschen nicht mehr verstanden wurde, 
entstand dann der Name Vielfraß. 

Vögel, die unter der Erde leben 
Es ist eine seltsame Vorstellung, daß es 

Vögel geben soll, die ihre Nester nicht auf 
Bäumen, Dächern, Felsen oder auf der Erde, 
sondern unter der Erde in Höhlen bauen. 

Solch „seltsame Käuze" sind im wahren 
Sinne des Wortes die in Nord- und Südame- 
rika lebenden Erd- oder Kaninchenewien. Bis 
zu «ier Meter tief graben diese Tiere ihre 
Höhlen, bevorzugen aber allgemein schon «or- 
handene Krdlödier onderer Tiere. 

Dabei mocht es ihnen gar nichts ous, mit 
den eigentlichen Höhleneigentümern zusam- 
menzuwohnen. 
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Luigi ist ein geschlagener Mann 
Die Geschichte fing mit einem Mißverständ 

nis an. Es war Anno 1958 auf dem Bahnhof 
in Taormina. In den Buden verkauften sie 
„echte Frankfurter mit Sauerkraut" In völ- 
liger Verkennung, daß darum die deutschen 
Touristen nicht 2000 Kilometer gereist waren. 

Die Italiener des Nordens lieben es, das 
Gebiet südlich Neapel als „Colonla" (Kolo- 
nie) zu bezeichnen. Vielleicht sollten sie das 
besser nicht tun, aber das müssen schließ- 
lich die Italiener selbst wissen. 

Catania wimmelt von „sonnigen Bettlern", 
die von dem seligen Glauben erfüllt sind, daß 
Gott ihnen eine Hose vom Himmel fallen las- 
sen wird, wenn sie ihrer bedürfen. Sie haben 
keinen sozialen Haß, und das Ganze ist auch 
kein soziales Elend — grau in grau — wie 
im kaltPn Norden. Nur das Wort „Arbelt" 
hören sie nicht gerne, dle.«f „sonnigen Bett- 
ler" von Catania. 

Damit fangen die Mißverständnisse schon 
an; Eines davon ereignete sich auf dem Bahn- 
hof von Taormina. 

Einer der sehr begehrten Touristenzüge aus 
dem germanischen Norden ist soeben einge- 
rollt Die Fenster hängen voll blasser Trau- 
ben heller Gesichter. 

Diese Gesichter starren gebannt auf ein 
Schauspiel, das sich ihnen auf dem Bahnsteig 
bietet Nun, für Luigi, der auf dem Bahnhof 
Gelegenheitsarbelt gesucht hat, Ist das etwas 
ganz Selbstverständliches. 

Sie haben ihm einen von diesen zweirädri- 
gen Karren in die Hand gedrückt, bei denen 
die Achse in der Mitte liegt und vorne wie 
hinten eine lange Ladefläche über diese „ma- 
thematische Mitte" hinausragt Auf diesem 
Karren soll Luigi ein Weinfaß transportieren. 
Er sagt dazu nichts, aber er weiß, daß das 
eine ..unzumutbare Leistung" ist Also rollt er 
das Faß von vorne, unter viel Aechzen und 
Stöhnen, auf den Wagen bis zur Mitte. Dann 
läßt er sein Ende der Ladefläche los, und nun 
rollt das Faß auf der so entstandenen schie- 
fen Ebene sanft auf der anderen Seite hin- 
unter Geduldig rollt es Luigi nun von dieser 
Seite wieder hinauf. Und dieses Schauspiel 
wiederholt sich unentwegt von neuem. 

Schallendes Gelächter aus den Wagenfen- 
stern. Einen von da drinnen hält es nicht 
mehr. Er krempelt die Aermel auf und geht 
zum Bahnsteig wie ein Ringkämpfer in den 
Ring. Auch der Blick zu den Zuschauern hin 

fehlt nicht: Dem will icn mai zeigen, was 
'ne Harke ist und was arbeiten heißt! 

Nun ein wohlwollendes SchuUerklopfen für 
Lulgl, kurz in die Hände gespuckt und dann; 
Hau ruck! Ein überlegener Blick In die 
Runde: Aha, da liegt ein Stück Holz, das als 
Kell dienen kann. Gedanke: Das hätte der 
dußlige Itak aber auch sehen können. 

Lässig mit zwei Fingern wird das Faß auf 
den Wagen gerollt Da haben wir es: Leer Ist 
es auch nochl Ruckzuck — schon Ist es oben. 
Sieggewohnter Blick zu den Fenstern hin; 

Und Luigi? Er steht erstarrt, fassungslos 
daneben. Seine Schultern sind etwas einge- 
sunken. Ein geschlagener Mann. Ein Kind, 
dem ein Erwachsener das Spielzeug fortge- 
nommen hat Ein Mann, der nach einem fet- 
ten Fisch geangelt hat und den dann ein Mo- 
torboot mit Lärm und Gestank um den Fang 
gebracht, und was .schlimmer Ist. um das 
Spiel betrogen hat 

Und der Sieger vom Bahnsteig? Egon ist 
im Zivllberuf Büroangeslellter und perfekt 
In Akten aller Art Zu Hause im kalten 
Deutschland. Er hat seine große Stunde und 
sein Italienerlebnis gehabt Zu Hause am 
Stammtisch wird er sagen; „Also, Kinner, was 
ich euch sage, diese Itaks! Nee, aus denen 
kann ja nichts werden, mit denen mußten 
wir ja den Krieg verlleren Also, was Ich da 
In Italien erlebt habe . " 

Lulgl geht langsam mit schleppenden 
Schritten auf den Karren zu und schiebt ihn 
traurig über den Bahnsteig Nun wird er den 
ganzen Tag allelne die Fä.sser aufladen müs- 
sen. Und er wollte doch nur dem Vorsteher 
beweisen, daß man zwei Mann dazu braucht. 
Zwei Mann für einen guten, sonnigen Tag 
mit etwas Arbeit. 

Es war ein Spiel, in dem er gegen den Vor- 
steher gewonnen hätte. Wenn — ja — wenn 
nicht dieser verdammte Tedescho gekommen 
wäre. Was weiß der vom Spiel und seinen Re- 
geln. 

Luigi ist traurig und böse. Ein Stück Holz, 
das er vergessen hatte, mit dem Fuß fortzu- 
schleudern. und ein Tedescho — die haben Ihn 
um einen guten Tag und ein schönes Spiel 
gebracht. 

Ein Glas Wein für Lulgl. Egon, und du hat- 
test ein Stück Italien in deinen Händen ge- 
habt und ein Stück wunderbaren fremden 
Lebens mit nach Hause gebracht 

Alda - die Frau eines Fischers 
Der Wind war stärker geworden. Er 

peitschte kleine graue Wellen vor sich her, 
die sich am Strand brachen, und mit har- 
tem Aufprall auf den weißen Sand stürzten, 
pflfl durch die Agaven, die In einer langen 
Reihe am Strand standen, brach sich an den 
Mauern von Aldas und Pletros Haus und 
floh dann die mit Macchia bewachsenen Hü- 
gel hinauf. 

Alda saß am Fenster und blickte aufs Meer 
hinaus. Ihre Hände öffneten mechanisch Scho- 
ten und die Erbsen fielon In die Schüssel, 
die sie zwischen ihre Knie gepreßt hielt. 
Dann wanderte ihr Blick vom Meer den 
Strand entlang bis zum Vorplatz Ihres Hau- 
ses, und sie sah das Motorrad ihres Mannes. 
Aber Alda konnte sich weder darüber ärgern, 
wie sie es Immer tat, wenn die nächste 
Rate fällig war, noch darüber freuen. Sie 
starrte es bloß an und ertappte sich dabei, 
wie sie dachte: „Was nützt mir das schönste 
Motorrad, wenn Pletro etwas zustößt." Dann 
erschrak sie über diesen Gedanken und ver- 
suchte, ihn wieder fortzutreiben. „Ich bin eine 
dumme Gans", sagte sie zu sich selbst: „Was 
kann ihm schon passieren. Er hat das beste 
Boot des ganzen Dorfes. Er ist ein guter 
Fischer. Seit über zehn Jahren fährt er fast 
jeden Tag aufs Meer. 

Der Wind war jetzt schon fast zum Sturm 
geworden. Er rüttelte an den Fensterläden 
und riß mit einem plötzlichen Schwünge die 
Haustür auf. Ein eisiger Luftstrom schoß in 
die Küche und schreckte Alda aus ihrer Ar- 
beit Sie sprang auf. die Schüssel flel zu 

Uoden und di'e bJrbsen ifuilerten in uer t\uaie 
umher. Aber Alda sammelte die Erbsen nicht 
wieder ein, als sie die Tür geschlossen und 
verriegelt hatte. Sie lief unruhig in der Küche 
auf und ab und versuchte, ihre immer grö- 
ßer werdende Angst zu verjagen. Doch dies- 
mal gelang es ihr nicht Sie war eine Fischers- 
frau und sie wußte genau, daß sich dieser 
Wind In spätestens einer Stunde in einen 
starken Sturm verwandeln würde, in einen 
Sturm, dem das Boot Pletros nicht wider 
stehen konnte. 

W'.ji 3nd sie weinte, zogen unzusamnicn- 
hängende Bilder an ihr vorüber. Sie sah 
Pletro, Ihren Mann, vor sich, wie er müde 
und abgespannt von der Arbeit nach Hause 
kam, wie er iirgerlich war, weil er nichts ge- 
fangen hatte, und wie er ihr eines Abends 
glückstrahlend erzählte, daß er sich ein Mo- 
torrad kaufen wolle. Dann war er wieder 
nachdenklich und schweigsam wie heute mor- 
gen. „Es wird Sturm geben", hatte er gesagt 
und dabei seinen Kopf geschüttelt. ..Ich weiß 
nicht, ob ich hinausfahren soll." Es war das 
erste Mal, daß sich Alda in die Geschäfte 
ihres Mannes einmischte, aber diesmal hatte 
sie nur an den drohenden Wechsel für das 
Motorrad gedacht, und hatte zu ihm gesagt: 
„Du hast das beste Boot des Dorfes. Du bist 
ein guter Fischer. Wenn du jetzt aufs Meer 
hinausfährst, wirst du morgen auf dem Markt 
der einzige sein, der Fische verkauft. Du 
allein wirst den Preis bestimmen können. 
Außerdem ist morgen Freitag. Da wollen alle 
Leute Fische." Pietro hatte sich eine Weile 

Mutti weiß, was ihr schmeckt: ^ 

Ja- so gut schmeckt Rama! 

Ein sorglos glückliches Kindergesidit - das ist 
der schönste Lohn, den jede Mutter kennt. 
Denn es schenkt ihr die Gewißheit: Rama 
auf Brot ist nahrhaft und bekömmlidi! 
So appetitlicli und gesund! - 
Da bleibt kein Brot übrig. Ja, Rama hat eben 
den vollen naturfeinen Gescdimack! 

(AMÜ 

Rama gehört zu den 
wertvollsten Lebensmitteln, 
weil Rama aus pflanzlichen Ölen 
und Fetten besteht. Darum ist sie 
auch so nahrhaft, so bekömmlich, 
so gesund! Rama hat den vollen 
naturfeinen Geschmack. 

Wertvoll 

- weil 

pflanzlick 

mit dem vollen naturfeinen Geschmack! 

nachdenklich am Kopr geKraizi, oann war er 
zu seinem Boot hinuntergegangen und aufs 
offene Meer hinausgefahren 

Alda hatte am Fenster feestanden und hin- 
ter ihm hergestarrt bis sein Boot zu einem 
kleinen schwarzen Punkt zusammenge- 
schrumpft war, der dann mit dem Grau des 
Meeres verschmolz, Alda hielt es nicht mehr 
im Hause aus. Sie riß die Tür auf und lief 
zum Strand hinunter. Der Wind zerrte an 
ihrem Kopftuch und peitschte ihr salzige 
Schaumflocken ins Gesicht Plötzlich tauchte 
ein Gedanke in ihr auf. Ein furchtbarer Ge- 
danke. Sie wollte schreien: „Alda, du bist 
eine Mörderin, du hast deinen Mann umge- 
bracht Nie wäre er heute aufs Meer gefahren, 
wenn du ihm nicht noch zugeredet hättest." 

Aber der Wind riß Ihr die Worte vom munuc. 
Gleichzeitig trug er ihr ein anderes Geräusch 
zu. Ein feines Sirren, das nicht vom Donnern 
der Brandung übertönt wurde. Ein paar Mi- 
nuten später stieß ein Kiel in den Sand, und 
einen Atemzug danach wurde Pletros Boot 
noch einmal von einer Welle angehoben, die 
es dann noch weiter den Strand hinauftrug. 
Pietro sprang in den Sand und zog das Boot 
auf hölzernen Rollen noch ein paar Meter 
den Strand hinauf. Dann ging er auf Alda 
zu, legte seine Hände auf ihre Schultern und 
zog sie zu sicli heran. 

„Du bist eine wundervolle Frau", sagte er 
„ohne dich hätte ich Angst gehabt, heute hin- 
auszufahren. Ich habe einen großartigen 
Fang gemacht " . . 
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(32. Fortsetzung) 
Aber der Loisl hat an diesem Samstag, an 

dem die Nanna voll Angst und doch auch mit 
etwas Zuversicht und Im Glauben an die Ge- 
walt der mütterlichen Liebe ihn in Zwettl 

■sucht keinen Ausgang Es ist eine pressante 
Arbeit da, und der Meister meint, morgen 
wäre so Sonntag. 

So bleibt die Nanna über Nacht. 
In aller Früh geht sie zum Haus des 

sters. , „ 
„Der Loisl Is grad zUm Autobus grennt! Ei 

hat ja net gwußt, daß Sie dabileben san." 
Wie die Nanna zur Autobushaltestelle 

kommt, kommt er ihr entgegen Er müsse zur 
Mahm fahren, sie tät auf ihn warten, meint 
€r. Er geht ein paarmal mit Ihr auf und nie- 
der. Die Nanna fragt dies und jenes, ob et 
nicht neue Hemden braucht, ob seine Uhi 
noch geht oder ob sie Ihm eine neue kaufen 
soll. Er wird rot und blaß, stottert, in dei 
Werkstatt wäre so eine Uhr, und Hemden 
hätte er auch noch genug. Dann schaut ei 
immerfort auf seine Füße herunter, denn es 
würgt ihm im Hals. So gut Ist sie immer zu 
ihm gewesen, soviel besorgt und mit allem 
kennt er sich nicht aus, das quält Ihn so. Es 
ist ein Glück, daß der Autobus tutet Er reicht 
Ihr schnell die Hand, s^agt: „Dank schön füi 
allesl" und springt In den Wagen. 

Traurig fährt die Nanna mit dem nächsten 
Autobus In entgegengesetzter Richtung fort. 

Dem Toni Ist es jetzt fast lieb, daß kein 
Erbe da ist Er hätte da Immer die Pflicht 
daran zu denken, daß der Bursch, der sein 
Sohn ist alles bekommt, was da Ist, und 
daß keine Schulden aufkommen. Wenn er auch 
heln Grundstück verkaufen kann, um sich 

■Geld zu beschaffen für das Leben, wie er es 
«Uhren will, so hat er doch genug Kredit. 

Wechsel kann er aufnehmen, davon weiß sie 
nichts. 

Die Nanna hat einmal einen bösen Streit 
mit ihm gehabt weil er den Hof belasten 
wollte. 

„Dös duld 1 neti" hatte sie gesagt, „denn 
i weiß, in selbiger Stund wird del Vatter da 
umgehen, an delm Bett wird er stehen, in so 
langem Gwand. und wird a Rechenschaft von 
dir fordern, warum du dös tan hast Kei 
ruhige Stund wirst mehr habn. kein Schlaf 
in der Nacht. Vor Furcht wirst zittern wie 
a Birkenblattl." 

Der Toni, der nichts mehr fürchtet als die 
Geister, obwohl er sich den Anschein gibt, 
nicht daran zu glauben, ist damals am näch- 
sten Tag In die Kreisstadt gefahren und hat 
in der Hypothekenbank erklärt, er hätt slch's 
überlegt, a Intabullerung möcht er net gern 
habn. Dann hat er eine kleine Bank auf- 
gesucht und einen kurzfristigen Wechsel 
bekommen. 

Manchmal wacht er jetzt in der Nacht auf. 
Wann er nur den Stier verkaufen könnt bis 
«um Fälligkeitstag! Was braucht der Hof 
einen Stier, Is eh der Gemeindestier dal Da 
könnte er den Wechsel auslösen, und es blieb 
noch über. 

Aber die Nanna stellte sich vor den Stier. 
..Eher erschlägst mi... als daß dös Viech aus 
dem Haus kommt..." 

So geht der Kampf weiter. Manchmal muß 
die Nanna nadigeben, pfänden lassen kann 
man sich nicht Da weint sie wohl, und manch- 
mal glaubt sie auch, sie kann nicht mehr, 
aber sie glaubt das nur, denn es Ist beispiel- 
los, was ein Mensch tragen kann. Es kommt 
Immer wieder eine Kraft, die weiterhilft, bei 
Ihr kommt sie aus dem Gebet oder aus dem 
Gedanken an den alten Gschwandtner, oder 
weil sie glaubt daß sie soviel gutzumachen 
hat im Leben. Die alte Gschwandtner-Mutter 
wird hinfälliger, Ist nur noch Haut und Kno- 
chen, über denen faltige Kleider und breite,, 
schwarzseidene Schürzen hängen. Sie hört 
schwer, und die. Nanna bat Arbelt mit ihr, 
aber keine Hilfe und keinen Trost von Ihr. 

Es ist wieder eliunal Hochsommer Zu einem 
wolkenlos heißen Himmel steigen die Vögel 
auf, und die Kornfelder stehen wie gemalt, 
keine Aehre bewegt sich, aber die brütende 
Hitze ist wie ein Tuch, das alles zudeckt und 
unter dem man erstickt 

Der Schnitt hat begonnen. 
Die Nanna schaut heute wieder einmal so 

jung aus. Sie hat das helle Kopftuch weit In 
die Stlrne hereingezogen, und der Schatten 
fällt über das liebliche Oval und verwlsäit 
die Linien, die die Jahre und der Kummer 
gezogen. Sie hat eben einen Korb zu Boden 
gestellt tmd In der anderen Hand hält sie noch 
den kühlen, grünen Tonkrug mit dem Haus- 
trunk. Da läuft ein Bub quer über den 
Nachbaracker, der schon gemäht Ist, und 
schreit, die Hände vor den Mund haltend: 

„Gschwandtnerbäuerln .. .1 GschwandtnerinI 
Hö... Gschwandtnerln .. .1" 

Die Nanna hebt den Kopf, horcht und 
steht wartend. Was wird denn sein?l Wer Is 
'9 denn? 

„Der Lenz.. ."sagt die Julie neben ihr, schaut 
die Nanna an und setzt langsam hinzu: „der 
am Hummelhof tagwerken tut" 

Die Nanna stellt langsam den Tonkrug zur 
Erde. Ihr Ist auf einmal bang. 

Der Bub Ist da. Keuchend steht er Schweiß 
rinnt über das junge, braune Gesicht 

„D' Hummelbäuerln hat der Schlag troffen, 
draußt am Acker, 's wird scho aus sein mit 
ihr... Und der Bub ist wieder davon. 

Der Nanna Ist alles Blut zum Herzen ge- 
fahren, und Ihre Stlme Ist leer, leer schaut 
sie um sich. 

Da rührt die Julie sie an. 
„Müßt gehen! Leicht lebt s* no a wenticn 

und wart auf Ihnal" 
Da dreht sich die Nanna um und fliegt 

über die Stoppelfelder dahin, der Straße zu 
Auf der Straße schreien sie es Ihr entgegen 
„Dei Tant haben sf grad bracht Is scho aus 

mit Ihrl Rasch U 'a gangen..." 
Sie stehen beisammen und reden darübet, 

denn der Tod nimmt den Menschen auch die 
pressantesten Geschäfte aus den Händen. Sie 
erschrecken, daß er wieder einen aus Ihrer 

Mitte weggeholt hat, fürchten sich, suchen 
sich gegenseitig auf und geben sich eines vor 
dem andern so, als stünden sie mit Ihm auf du 
und du und er wäre ihr bester Freund Die 
Nanna kann vor einem brennenden und wür- 
genden Gefühl Im Hals nichts antworten und 
lichts tragen. 

Die Straße senkt sich der Mulde zu. In der 
das Dorf liegt und das Laufen wird leichter 
Sie kann schon kaum noch, sie möchte die 
Augen schließen und hinfallen, aber sie läuft 
weiter. Am Tot des Himimelhofes stehen Leute 
und wispern Sie kann nicht mehr hören, was 
sie reden, denn es saust ihr in den Ohren Da 
langt eine starke Hand nach ihr und zieht 
sie herein Sie weiß, wem diese Hand gehört 
diese gute, feste, braune Hand, wenn sie 
auch sonst alles nur noch durch einen Schleier 
wahrnimmt. 

Diese warme Hand hat sie schon einmal 
geführt an der Verzweiflung vorbei, damals 
wie das Kind am Weg war Sie folgt Ihr willig. 

Wie sie im Hof sind, flüstert sie: 
„Christian, is 's denn wahr?" 
Er nickt schwer, läßt Ihre Hand nicht los 

und führt sie die paar Hausstufen hinauf, 
durch die Küche, in das Zimmer, wo das 
breite Bett steht. 

Dort hat man die Hummelbäuerin in aller 
EUe hingelegt Man hat geglaubt sie lebt 
noch, well Ihr gutes, rundes Gesicht noch 
immer so rosig war, bis es sich endlich wachs- 
bleich verfärbte. 

Die gute Hand ließ jetzt die Nanna los, und 
sie sank aufweinend vor dem Bett auf die 
Knie. 

Der Christian schob die hinaus, die herum- 
standen, und ging dann selber, denn es war 
ja allerhand zu tun und zu denken. 

„Wettl-Tantl" schluchzte die Nanna „Wetti- 
Tant etzt bist doch gstorben. und 1 hab dlr's 
nimmer gsagt daß der Loisl lebt Hat dir 
soviel Kummer gmacht, weil du glaubt hast 
er wät im Himmel Vielleicht denkst dir etzt 
du wii>: Hin drobt'ii rinden und kannst ihn | 
net finden Mein G<>n mein Gott wie einem I 
a einzige Lug verfolgt im Leben I Verzeih mir*! I 
halt, wenn du kannst I" (Forts, folgt) | 
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-O MKTEH VOM PARKHAUS KONSTABLEll 

Das Reifen-Spezialhaus 

LANGEN/HESSEN 

BÜRO: Goethestraße 43 

KUNDENDIENST: Siemensstraße 9 

# Wir übernehmen Ihre abgefahrene Bereifung 
in Anzahlung 

# Neureifen aller Fabrikate 

# Runderneuerung in allen Profilen 

• Räder auswuchten 

# Gebrauchtreifen in allen Größen 

Ab sofort stellen wir noch einige r Dilnitch» bratfertig« 

HSlinchen 
Dänls^«r 

Steppenkäse 

Emtepreis 
Typ« 405 

ÖPalmkfeuz 
Kokosf«lt 

Callf. Pfirsiche 

fjWöllslelner Hölle 
19<0«r W«i6w«in Rhh. 

Unser Schlager 

ReHenreparoluren 
oder 

Auswuchten 
Ihrer Räder, Sie werden sofort und 
fachmännisch bedient. 
Lager In Neu- und Gebrauchtreifen. 

Stttclig«wlchl 
ca. 800 g ejn. 

Wir haben die 5-Tage-Woche und bie- 
ten bei Bewährung übertarifliche Be- 
zahlung und Dauerstellung. 
Persönliche Vorstellung bzw. Bewer- 
bung kann von montags bis freitags in 
der Zeit von 8—12 Uhr und 13—17 Uhr 
bei unserer Personalabteilung erfolgen, 

Richard KUNATH 
J t. a n g e n 

Wiltielmstr. 12 
W Telefon 2634 

Dr. Kohut KG 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen/Hess., Rheinstraße 27-29 

»0-g-P. 
f«in« Hambwrg«r Kcin||MKf^ Schonindi SewitMiobnohme! 

Proben kostenlos. Auskunft erteilt: 

f oüf bei ' 

OTTOHEINMULUR 
rtANKrURTAM MAIN 

W SCHIllERSTRASSE 4 J 
an dar Houpiwadw 

T*1236(» 

Fach-Drogerie 
Langen, Lutherpl. u. Bahnstr. DlkU*f-Ceraio-R*cheiwiMctiinM 

Addiermaschinen • BOromSM 
I Nou 

alt ab Mir, 
TC ab 1«r 

MKnlllUliM ^ Naimaitle» 
Rv^HiyJaK&Na^ MWa 

frisch und vttal! Scheid 
3 EL des woMsehmeekeH-, 
den Wirhsloffkohunfrales 

Für unser Büro in Langen, Bahnhofs- 
nähe, suchen wir per 1. Dezember 1981 
oder später 

1 Pp.HHtei's 
Stenokontoristin 

mit englischen Sprachkenntnis.sen. 
Hohes Gehalt 
Fünftagewoche 
Angenehme, interessante Arbeit. 

Zuschriften erb. u. Off.-Nr. 1668 a. LZ, 

Buotasohlag (am Ratbaas) 
Telefon 67636 und 2810 

Frauen: Mo. von 14—21, Do. 10—21 Uhr 
Herren: Di. u. Fr. von 16 — 21 Uhr 

und Samstag von 10 — 20 Uhr 

Tailiatiluno 

Qflnthar Schmidt K.-Q. 
Wfc. KaluwtfaSa W VMUjn 
Büromaschinen 
Großhandel mit Einzelverkauf 

Reformhous a. Lutherplatz 
Ingeburg Knorr 

IN PRANKFURT 

«4Slll!lMiB Seit 1897 
von 

^UND SOHN 
AUF DER ZEIL Klein- 

Transporte 
Umzflge 

von u. nach allen 
Orten führt aus 

für Sie 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

Kredite fiir Jedermann 

■schnell, unbürokratisch und diskret: 
•,4 •/• Zinsen p. M. 

3tktaud •' Longen, Bahnstr. 39 

Bürozeit: Montag — Freitag 17.00 — 19.00 Uhr, 
Samstag 10.00 — 13.00 Uhr 

Pariser Magozin 
Probeheft gegen Ein- 
sendung von DM 2,40 
in Briefmark. Alters- 
u. Berufsangabe erw. 

Venus-Versand, 
Karlsruhe, 
Postfach 021/43 

Herrchens 

zuverlässiger Begleiter 

,^l£iUnei3U\p\ Kaftee 
neuester Bauart, 

f. jeden Brennetoff, 
in jeder Preislage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 Längere Autofahrt ermüdet wnd zerrt an den Nerven. 

Aber mein Herrchen i>leij>t auf Draht! Das verdankt 

er den kurzen Ruhepausen mit nAltmeister Kaffee; 

und Frauchen weiß genau; Ohne die Thermosaasche 

mit dem guten „Altmeister" Kaffee geht Herrchen nie 

auf große Fahrt. 

„Hlooton" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 

Preis DM 3.25 
in Allen Apoth^lDCKi 

ALLE LANGENER 

Weintrinker 
können jetzt ihren 
Wein direkt vom Er- 
zeuger beziehen, wo- 
durch sie eine bessere 
Qualität zu günstige- 
ren Preisen einkaufen 
können. 
Verlangen sie meinen 
.Besuch durch eine 
Postkarte an 

Georg Steingass, 
Weinbau, 
Stadecken b. Nier- 
stein/Rhh. 

Brillant 
für verwöhnte Ansprüdie 

erfreuen immer. 

/NHnBFR HHNS eHRHRROT 
jetzt: LANGEN, Hhelnstraße 10 

Telefon 67043 oder 2661 

Welche Frage 1 „Haben" natürlich! - 
Jahr für Jahr gibt der Staat den 
Bausparern für ihre Sparleistungen i 
Prämien bis zu 400,- DM oder gewährt^ 

  erhebliche Steuervorteile. j ' 
^Sichern Sie sich diese Vergünsti- 

gungen noch fur1961.Werden Sie bis 
31. DEZEMBER Bausparer bei der 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 

DU BAUSPARKASSE iSIS SmHASSEBl 
Frankfurt/Möln • Postfach 3288 • T(iL2ß41 

SCHADE 

, u.FÜUG»'"^® 

Orient-Teppiche und Brücken 
Deutsche Marlcenteppiche 
Wolidedten - Reiseplaids 
Morgenröcke, BodemHntei 
Tischdecken - Kissen 
Stoffe jeder All 

Die großen 
Textil-Etogen 

Ffm., Zeil 8S—95 
qegenüb der Hauptpost 

Lehrling 
(männlich oder weiblich) 

für sofort oder ru Ostern 1962 gesucht. 
5-Tage-Woche. Mdttl, Reife erforderlich. 

Alfred Heym 
'Steuerbevollmächtlgter 

Neu-Isenburg, Biahnhofstr. 12, Tel. 2663 

Gepflegter VUlenhaushalt sucht per 
sofort zwei- bis dreimal wöchentl. eine 

Putzfrau 

Arbeitsenleichterungen vorhanden. 

Angebote unter Off.-Nr. 1708 a. d. LZ. 

Nactistehend ausgeführte Räume in der 
Gaststatte Ebling, Langen, Neckarstr. 47 
sind ab sofort ohne Baukostenzuschuß 
und ohne Mietvorauszahlung als Gast- 
stätte oder als sonstige Gewerberäume 
zu vermieten: 

Gaststätte ca. 60 qm 
Wohnzimmer 16 qm 
Küche 18 qm 
Diele 16 qm 

Anfragen erbeten an: 

P. SATTLER, Gernshelm/Rh., 
Darmstädter Straße 16 
Telefon Gernsheim 429 

Suche zum 1. April 1962 

3'/2 Zimmer.Wohnung 
BKZ oder MVZ möglich. 

Angebote unt. Offerte 1704 an die LZ. 

LANGEN: Appartementhaus, 2 Einzim- 
mer-Appartements mit Kü., Kachelbad, 
Balk. zu verm. BKZ 1750 DM / 50 "/o 
zur. Miete 125 DM. - Ohne BKZ Miete 
150 DM. 
SPRENDLINGEN: Baureif. Grundstüclt 
an Hauptstr., 700 qm, zu verkaut. Preis 
18 500 DM. Bebauungsmöglichkeit: 6x3- 
Zimmer-Wohmingen, auch gewerbliche 
Nutzung. 
KUNZE-Immobilien, Frankfurt a. M., 
Schwindstraße 22 - Telefon 77 42 52 

Baugeld durch uns! 

Darlehen 

Hypotheken 

und finanzieren Ihr Eigenheim nach „Maß" 

Lassen Sie sich von uns berdten. 

VOLKSBANK DREIEICH 
E. G. M. B. H. — S P R E N D L 1 N O E N 

Zweigstelle LANGEN 
Wall*lral5e 41 am Lutherplatz 

Brlefmarkensammeln, Kegeln, Schachspiel, Basteln — was 

sind doch das für herrliche Hobbys als erholsamer Ausgleich 
für die Unrast des Alltags! Solche Lebenskünstler wissen 
auch einen guten Tropfen zu schätzen, einen Weinbrand aus 
erlesenen französisdien Weinen gebrannt mit dem herrlidien 

Dufi unseres „Bouquet". 

Ein gutes Hobby und unser guter „Bouquet" brinpen Freude 
'md erholsamen Genuß. 

Foto Kino Atelier 

BBromsthtata- uRi BlroeSItlknf 
lit VtririMMtKlit 

4 Büromaschinen aiier Art 
♦ BÜROMÖBEL au« Holz und Stahl 
♦ BVROBEDARFSARTIKEL 
Gute Qualitäten zu günst. Beddngungen. 
Bedienen Sie sich der gewiissenhaften 
Beratung des lanalährl« erfahrenen 
Fachhändlers mit eigener Reparatur- 

werks tätte. 

Beachten Sie meine Ausstellung. 

Schirme 

nur von 

SCHIRM-LISKA 
Neckarstraße 3 
(an der Post) 

2 Büroräume 

Neubau, getrennter Eingang von der 
Stralße, Nähe Stadtmitte in Zwangen, 
Zentrallheizung, vollständig möbl. mit 
neuesten Büromöl>eln, evtl. auch Ma- 
schinen, Femsprechanlage, kleiner Auf- 
enthaltsraum, extra Toilette u. Wasch- 
raum, ab 1. Januar 1962 durch Firmen- 
verlegung zu vermieten. 
Angebote erbeten unter Off.-Nr. 1725. 

Wenn Sie Ihre Eisenmittel bei uns antpa'en, 
wächst Ihr Kapital durch Spar- u. Wohnbau- 
prSmlen sowie Z nson um nahezu 50% 

Wir helfen Ihnen mit 

Yi Flasche 8.50 

Vz Flasche 4»40 

Männer mit Hobbys sind 

Lebenskünstler! 

Sllflstr. 2 
Eckt Zell 

Bsihmani 
Im Hotil 
Frankfurt 

Hundeite von Wohnungen haben wir mit 
Millionen DM bereits finanzieren helfen 

Für F«hl«r 
In ieo Anzeigen, dl« 

durcb 
telefoDliche 
Obermittlung eot- 

•tenden tlnd, kflnDen 
wir 

kilRi VaiantwertMi 
Otaernelimcn. 

öffenüicher Beratungsdienst; Bezirksbeauftraster Ddpl.-Kfm. 
Theo Müller, Frankfurt/M., Nledenau 50. Femruf 725028 — 
und die öffentlichen Sparkassen". 

ANEELA 

V., . -r. 
für modernes 
Nähen. Stopft 
und näht elektr. 
flink. ZiernShte 
kein Problem. 
Zickzack ,449,- 
Automatic 496,- 

Werner & Dutlni 
Frankfurter Str. 9 
Tel. 5 48 

Fohrrfidtr 

in allen PretaUfcn 

SchMttldat 
Dorotheenstr. 8-10 

DM 400,- 

haben 

oder nicht haben? 
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SAMSTAG durehgehend bii 10.00 Uhr geöffnet 

RADIO HAUPTWACHE 
Dat fachge'rf'St' flir F.roiehcrfu. Mil.i'l>cliröoke mif d.r ri«.igin Au.woH 

LißbfrOUBnStrOßG gVg«!iUb«?'of^tH»loiwann 

Es Sind niehf immer die belebtesten Sfraljen und die elegantesten Einkautspaläste, 
die das interessanteste und preisgünstigste Angebot bringen: 

Abi eits vom Trubel der Großstadt bietet Ihnen 

Pl IM MOBELHOF 
Haas der großen Leistung ,e\efoh: »«.undo,.. - Neu-Isenburg • ^ranK.u,.or 

ETWAS BESONDERES 

MÖBEL 

ohne Anzahlung 
1. Rate 4 Wochen nach Ijieferung. 
Große Auswahl! 
Einige Preisbeispiele: 
SCHLAFZIMMER 
komplett ab 598,— 
POLSTERGARNITUR aib 275,— 
KÜCHE ab 195,— 
Fordern ^ie bitte noch heute unseren 
buntiUustrierten Katalog per Post- 
karte an. 
Die Möbelpassage 
Inh. ALFRED RÖSSE 
Ascliaff«nbura 
HeinsestraBe 2 —10 - Telefon 2 48 40 
28 Schaufenster- 
Eigener Parkplatz im Hof 
Einfahrt nur Heinsestraße 

Wir suchen zum so£oi;tigen Eintritt 

zwei tüchtige 

Schriftsetzer 

in angenehme Dauerstellung, bei guter 
Entlohnung. Vorstellung erbeten im 
Betriebsbüro Mörfelder Landstraße 70. 

FR.HONSACK & CO. 

Buchdruckerei u.~ Formularverlag 
Franliturt am Main - Sfid 
Mörfelder Landstraße 70 

GASOLIN 

Gasolin-Motordienst 

vom 11.12. - 15.12.1961 

Gasolin-Tankstelle 

Dieter Fieres 

Langen (Hessen), Bahnstraße 6 
Telefon 37 77 
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Kleidung aus Leder 

unübertroffen 
grüBte Answahl 
1 iMtlisti Preise 

fachmInnisciM 
Beratiei LEDER-VATER 

FRANKFURT/MAIN 
HaHptmfacha 

(hinwr d. KallMrlntnklrcheliMiä 
KaiscNVtrafle 18 
(gtgcnGbtr PrankfurUr Ho^ 
nM«ai tMM.OoftMatf. 0»liiwi 

NUR LiebfrouenstroBe - Ecke Hoizgroben 
Gagenöber Ott & Heinemann und Tegahaui 

KAUFEN SIE lETZTI 

Zahlen Sie im MARZ 

FERNSEHER 

MusikschfHnke unii Tontanilgerilte 

Ohne Anzahlung 

Bitt« varglaichan Sl« di« Praisa: 

59 <m LUXUS- 

FERNSEHER r;r.' 
I mit Automatic, Klarzeidinar 
I und «ingebauter Antenn« 

R7ft 
I nur Vf Oa" 29.- (Mit U.H.F. + 100.—) 

53««luxus- 

FERNSEHER 
mit Spilianrodlo u. 10.-PI.-SpUUr (Aulomatic, Klanti^nar und •ingtbouttr Anttnn«) 

A odor 24x 

nurlOSS*" 54.- 
(Mlt U.H.f. + 100.—) 

E i n m a Ii g a r 

musikschrank 
In Super-Ausführung 
mit Radio 
u. 10-Plcitt.- 
Spieler nur 

!• 
■ Ku 
■ h 

Alle Geräte fabrikneu u. originolverpockt 
undendienst mit 6 Werkstattwagen 

Höchstpreise für ihr Altgerät 

•I 
tn ■ 
it I 

LEBENSMITTEL-FILIALBETRIEB^ 

FRANKFURTAM MAIN 
HANAUtfl lANDSTIASSI Uf-fri 

Iilebe Elternl 

Sie worden in dieaer Anzeige lesen, daß wir tüchtige Lehrlinge 
suchen. 

Einleitend wäre viel über Größe und Bedeutung unserer Firma zu 
sagen. Doch wir sind der Ansicht: das wissen Sie. Von Marburg 
bis Heppenheim, von Montabaur bis Aschaffenburg kennt uns Jedes 
Kind. Unsere modern eingerichteten Filialen sind eine Augen- 
weide. Rationalisierungsmaßnahmen haben das Arbeiten in diesen 
Läden zu einer Freude gemacht. 

Aufgeweckte Jungen und Mädchen, die gern mit Menschen zu tun 
haben, fix im Denken und Handeln sind, finden hier ein interes- 
santes Tätigkeitsfeld. Es gibt kaum einen Beruf, der so abwechs- 
lungsreich und vielseitig ist wie der des Einzelhandelskaufmanns. 

„Wann werde ich Geschäftsführer?«, sollte man eigentlich vor 
Beginn seiner Lehre nicht fragen. Aber wir verraten Ihnen, daß 
unser jüngster Filialleiter 19 Ja..re alt ist und daß wir viele 
tüchtige junge Mitarbeiterinnen im Alter von 17 und 18 Jahren 
als Kassiererinnen eingesetzt haben. Wir geben der Jugend gern 
eine Chance. 

Freilich, wer vorwärtskommen will, muß zunächst ein Könner in 
seinem Beruf werden* Plakatschriftlehrgänge, Betriebsschul- 
unterricht, Warenkundefernunterricht, Kassenausbildung - das 
sind einige unserer Fortbildungsmöglichkeiten, die wir neben 
einer umfassenden praktischen Ausbildung unseren Lehrlingen 
bieten. Daß bei uns gut verdient wird, versteht sich. 

Wollen Sie uns Ihre Tochter oder Ihren Sohn anvertrauen? 

Wenden Sie sich an unsere nächste Filiale oder besuchen Sie 
uns direkt in unserem Frankfurter Personalbüro. Unser Herr 
Halbinger freut sich auf Ihren Besuch. Er wird Sie beraten, 
Ihnen einige interessante Abteilungen unserer Zentrale zeigen 
und, falls Sie von auswärts kommen, die Fahrtkosten erstatten. 

Freundl 
1grabe 

läntfcncrZdtuntf 

14 X 

H E 1/WT^TB PX/VL DIE SXTC DT L7^ N G E N VND DEN DREIEICHCAV 

Erscheint wöchentlich zweimal: dlerntagi und lr«ltag*. 
Bezugspreis: Monatlich 2,— DM zuzUgl. 0,90 DU Tr&cerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KO., Lengen bei 
Frankfurt am Main, DarmstMter StraBe 36. — Buf 418. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtgpspaltene Mlilimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzcigenpreisiiste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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Polant Fenster sind nach Westen 
geöffnet 

Zuppot hat seinen Reiz nidit verlo.en, trotz 
der bitteren Ereignisse am Ende des Krieges 
und unmittelbar danach. Audi das nur einige 
Kilometer entfernte Danzig — das heißt jetzt 
im offiziellen Sprachgebraudi des Ostblocks 
„Gdansk" — ist immer nodi die Stadt des 
wuchtigen Marlendomej, des mitteialterlidien 
Krantores und des von einstiger BlUte zeu- 
genden Artusliofes. Seltsam, wie sehr dodi 
Städte ihr Gesicht bewahren können, audi 
wenn sie unter dem Granaten- und Boniben- 
hagel des Krieges schwer gelitten haben und 
Ihre rechtmäßigen Bewohnet gewaltsam ver- 
trieben wurden. Heute hört man in den Stra- 
Ben von Danzig, Langfuhr, Oliva und Zoppot 
nur fremde Laute; Polen, die früher zum 
Teil in den jetzt zu Sowjetrußland gehören- 
den Gebieten hinter dem Bug gelebt haben, 
wohnen je'zt dort. Und dodi kommt man 
■idi nidit wie ein Fremdling vor, wenn man 
durch die Straßen der Städte an der Danziger 
Bucht geht. Aus den Mauern des alten 
Hansezentrums spricht dessen Gesdiidite, und 
diese Geschidite atmet deutschen und eure 
pRischen Geist. 

Danzig als Musterbeispiel 
Man muß es den Polen hoch anrechnen, daß 

tie aus der Trümmerwüste, die Danzig 194S 
war, wieder das alte Stadtbild erstehen lie- 
ßen. Eä mag dabei audi mandie politische und 
propagandistisdie ^ebenabsidit mitgespielt ha- 
ben; die Polen neigen aber ganz allgemein 
dazu, historisdie Bauten in ihrer Ursprüng- 
licfakeit und Einmaligkeit zu respektieren. Ob- 
wohl das Land wahrlich nidit mit Reiditum 
gesegnet Ist, hat es dodi viele Milliarden 
Zlot3^ dafür aufgebradit, um — wie etwa in 
Warsdiau oder in Danzig — alte Mfirkte, 
m.'ttelalterlidie Stadtmauern, berühmte Kir- 
dien und. prächtige Patrizierhäuser, die im 
Krieg zerstört wurden, wieder nadi den alten 
Plänen anfjuhsiupn Danzig ist geradezu ein 
Musterbeispiel für diese Art des Wiederauf- 
baus. Noch vor fünf, sechs Jahren lagen die 
meisten historischen Gassen der Weichselstadt 
in Schutt und Asdie. Wer in diesen Tagen 
dur^ Danzig spaziert, vergißt beinahe, daß 
der hier zuerst von Hitler entfesselte Welt- 
brand diese Stadt zu neunzig Prozent ver- 
niditet hat. Die Altstadt bietet heute dem Be- 
sudier wieder ihr altvertrautes Bild, wenn 
auch noch an vielen Plätzen gearbeitet wird. 
Dodi die schlimmsten Wunden sind verheilt, 
fiie Stadt geht ihrer Genesung entgegen. 

Eine gemäßigte Diktatur 
Ahnlicii sieht das Bild in Langfuhr und in 

Oliva aus, den beiden Vororten, die zwisdicn 
Zoppot und Danzig liegen. In ihnen pulsiert 
beute wieder das Leben in kräftigen Zügen 
Besonders Langfuhr sdieint beinahe zu einei 
„Konkurrenz" von Danzig zu werden, zu- 
mindest was das GesdiBlts- und Vergnü- 
gungsleben anbetrifft Die Hauptstraße wurdi 
sehr verbreitert, große und moderne Wohn- 
blocks entstanden zu beiden Selten. Im Juli 
1961 wurde in Langfuhr die Vergnügungs- 
itttte „Kristall" eröffnet, die degante C«f^: 
und Restaurants beherbergt Die Polen lind 
ein lebensfrohes Völkchen; wer hier abend!- 
die Restaurants und Bars besudit, findet 
hKufig kaum einen Platz. Man tanrt gerne, 
man ißt und trinkt, sofern und solange det 
nldit immer üppige Verdienst das zuUßt 
Man lebt ein wenig in den Tag hinein, weil 
niemand genau zu sagen weiß, was die Zu- 
kunft nodi für Ülierrasdiungen bereithält 
Man versucht das Beste aus der gegebener 
Lage herauszuholen. Man ist gewUlt, „mit den 
Kommunismus zu leben", ohne ihn sich ?.> 
eigen zu madien. Selbst Parteifunktionäre be- 
kennen oft in Gesprädien unter vier Augen 
daß sie in Wirklidikeit nidit doktrinäre Le- 
ninisten seien, sondern eher ..liberale Soziii- 
'isten". Seit Gnmiilka nach den Aufständen i' 
Warschau und Posen dit Macht übernahm, ist 
Polen eine gemäßigte und aufgeklörte Dik- 
tatur. Das Schlüsselwort, das die Haltung der 
meisten Polen zu dem herrsdienden Regime 
erUärt, heißt „Staatsräson". Sie ahnen, daß 
es ihnen nur Blut und Tränen bringen würde, 
wollten sie sldi mit Gewalt der sowjetisdien 
Vorherrsdiaft entledigen. Sie wissen, daß der 
Westen sie nicht „befreien" kann. Ungarn war 
ihnen ein warnendes Beispiel, und die Vor- 
gänge in der Sowjetzone sind es heute nodi. 
Ein wenig ist man in Polen sogar stolz dar- 
auf, einen besonderen „polnisdien Weg" zum 
Sozialismus gefunden zu haben, den der 
Kreml notgedrungen akzeptiert und der zu- 
gleldi im Westen viele Sympathien für dieses 
MgenwiUlge Volk wachhält. 

Das poinisdie „Monte Carlo" 
Wie sehr sidi die Polen in ihrem Innersten 

nit dem Westen verbunden fühlen, kann man 
lesonders in Zoppot dem Badekurort an der 
Ostsee, erleben. Der ganze Lebenszusdinitt 
dort ist ausgesprodien westlicii, m&g es sldi 
nun um die Kleidung der Leute oder um an- 
dere Äußerungen des gesellschaftlichen und 
kulturellen Lebens handeln. Wie haben die 

MatroMn eines sowjetzonaien ^ersioiei» uuui 
üb«: dieses „polnisÄe Monte Carlo" gestaunt. 
aU sie zum Staatsfeiertag am 22. Juli dieses 
lalirei einen offiziellen Flottenbesudi abstat- 
tet«n. Au» den Lautsprechern am Seesteg oder 
auf der Kurpromenade tönten amerikanische 
und englische Sdilager, man hörte Blng 
Croaby „True Love" singen und Louis Arm- 
strongs unnadiahmliche Stimme. Keine 
Spruchbänder, keine Parteiparolen, wenig Uni- 
formen — es ist ein durch und durch ziviles 
Bild, das Zoppot bietet In besdieidenem 
Rahmen läuft sogar ein internationales Pro- 
;ramm ab — nüt Tanzturnieren etwa oder 
Tenniswettkämpfen, bei denen die Teilneh- 
ner aus den westlidien Ländern meistens 
lehr Beifall erhalten als die östlichen Kollegen 

Wirtsdiaftspolitisdie Argumente 
All Deutschei zumal als Bürger der Bun- 

I •-•jroniibHk. fit • man -asch Kontakt zu 
juinischen Familien. Sie sind relaiiv gut 
unterriditet über das, was in Westdeutschland 
vor sich geht. Ihnen ist es jedenfalls nicht 
verboten, westliche Sender zu hören — und 
sie tun das redit gern. In den Lesehallen, 
die unter Staatsaufsicht stehen, kann mai\ 
mdi westliche Zeitungen finden, unter denen 
«llerdings Blätter von kommunistischer Pro- 
venienz dominieren. Aber immerhin — dif- 
Leute sind nidit nur auf plumpe Propagandü 
angewiesen, sie können sich ganz anders als 
die Deutschen in der Sowjetzoiie ein Bild von 
der wirklidien Weltlage macnen. In einem 
PunJct freilidi reaeieren die meisten Polen 

— ob Kommunisten oder Anti-Kommunirtan 
— ziemlldi einheitlidi: Dia Oder-NaiBe-Linia 
wollen sie nicht mehr hergeben. Das Argu- 
ment, es handele sidi dabei um uralte poi- 
nisdie Gebiete, hört man heute zwar relativ 
selten, jedenfalls in privaten GesprSdien. 
Dodi dafür treten politlsdie Begründungen 
in den Vordergrund, von denen die eine lau- 
tet: Ohne Krieg Ist die Grenze nldit zu re- 
vidieren. Auch wirtschaftspolitische Argumente 
kommen stärker ins Spiel. Die Polen meinen, 
ihr Land wäre nach dem Verlust seiner Oft- 
gebiete gar nicht mehr lebensfähig, wenn 
man ihm die neuen Industrien In Schle- 
sien und an der Ostseeküste — so etwa die 
Sdiiffswerften — wieder nähme. Gerade 
wirtschaftlidie Aspekte beeindrudten den 
Durdischnittspolen, weil man in der ökonomi- 
sdian Ersdiließung des Landes die wlditigste 
Gegenwartsaufgabe sieht. Dahinter verbirgt 
sldi zugleich die Hoffnung, daß die zuneh- 
mende Industrialisierung in der Welt auch lu 
einer gesellsdiaftspolitisdien Umwandlung 
führen wird, die völUe neue Aspekte auch für 
die polnische Pnlttlk eröffnen kflnnte. 

Solche Gedanken mögen utopisdi anmutan. 
Für viele Polen sind sie indessen die elB- 
zige Hoffnung, daß ihr Land nidit immer vom 
Westen abgesdinitten bleibt. Selbst in dan 
Oder-Neiße-Gebieten kann der Besudier spü- 
ren, wie sehr Polens Fenster nadi Europa 
geöffnet sind. 

.rfimn Beust 

Schlagartig marschierten starke Kommandos der sowjetzonaleii Volkspolizei mit Kranwagen, 
Lastantos und Baumaterial an sieben Berliner SektoreniiI>ere3nKen auf. Zweck des GroB- 
cinsatzes war die erneute Verstärkung der Mauer an den Vebergängen, die jetzt auf eine 
Breite von nur 2,50 m verengt wurden. Unser dpa-Bild zeigt die Arbelten an einem Sek- 
torenübergang, links die Sperrmauer, hinter der Postenkette Arbeiter beim Betonieren. 

Sowjets verabschiedeten Haushaltsplan 1962. 
Der sowjetische Staatshaushalt u. der Staats- 
wirtschaftsplan für 1962 sind von beiden Häu- 
sern des Obersten Sowjets verabschiedet wor- 
den, Mit Ausgaben in Höhe von über 80 Milli- 
arden Rubel handelt es sich um den größten 
Haushalt der Sowjetunion in Friedeaszeiten. 
Der Staatshaushalt umfaßt mit 13,4 Milliarden 
Rubel die größte Summe, die die Sowjetunion 
bis.her in Friedensjahpen für militäri.'!che Be- 
dürfnisse veranschlagt hat. 

Streit um Krankenscheine beendet. Die 
Zahnärzte nehmen ab sofort wieder Krainken- 
soheine von Mitgliedern der Angestellten-Er- 
satzkasspn an, nachdem am Wochenende nun 
auch die Selbstverwaltungsgremien der Ange- 
■stellten-Kranikenkassen die Vereinbarungen 
der Verhiandlungsibeauftragten beider .Seiten 
gebilligt haben. 

Indische Beschwerde an DDR. Die indische 
Regierung hat die DDR-Behörden ersucht, die 
Veröffentlichunig und den Verkauf inkorrek- 
ter chinesicher Landkarten zu verhindern. Die 
Karten zeigen große Teile Indiens als chinesi- 
sches Territorium. 

US-Atomversuch. Amerikanische Wis.sen- 
schaftler hal>en am Sonntag in einem Berg- 
werksstollen in der Nähe von Carlstoad (Neu- 
Mexico) eine Atomspren'glandung mit einer 
Sprenigkraift von 5000 Tonnen herkömmlichen 
Sprengstoffes TNT zur Explosion gebracht. 
Der Versuch diente der FeststeflUing, inwie- 
weit die Hitzeentiwicklurvg aus einer derarti- 
gen Explosion technisschen Zwecken nutzbar 
gemacht werden kann. 

Atomares Gleichgewicht. Das atomare 
Gleichgewicht zwischen den USA und der 
Sowjetunion ist trotz der letzten sowjetischen 
Versuch.sreihe nicht gestöi-t worden. Wie die 
amerikanische Atomenergie-Kommision fest- 
stellte, besteht dieses Oleichgewicht nicht nur 
in wissenscha/ftMch-technischer Hinsicht, son- 
dern auch in der Zahl der venfüglbaren Waf- 
fen und in den Beförderunigsmöglichkciten. 

Neue Wunderwaffe? „Todesstrahlen", die 
über eine Entfernung von 320 Kilometern 
Ziele durch eine ungeheure Hitzeentwicklomg 
zei^stören können, werden gegenwärtig in den 
U5A entwickelt. Die ..Todesstrahlen" sollen 
der US-Luitwa'ffe für die Verteidigung. die- 
nen und nur geigen Objekte in den höheren 
Schichten der Atmosphäre eingesetzt werden. 

Mit deutscher Teilung abfinden. Der ibeigi- 
sche Außenminister Spaak hat jetzt in Lüt- 
tich die Ansicht geäußert, daß man sich mit 
der deutschen Teilung albfinden müsse. Spaak 
sagte in diesem Zusammenhang, es sei ange- 
bracht, sich „von jetzt an mit der Situation 
abzufinden, so wie sie ist". Etwas anderes sei 
da:gegen die Berlin-Frage, ijetonte Spaak. 
Hier müsse möglicht toald durch Ost-West- 
Verhandlungen eine Lösumg getfunden werden. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 
Weniger wäre mehr 

Es wird in diesen Taigen viele Leute gege- 
ben haben, die bewußt oder untoewußt sich 
darüber klar waren, daß sehr oft Worte ledig- 
lich daziu du sind, um Gedanken zu verber- 
gen. Jedenfalls trifft dies für die offiziellen 
Veiiautibarungen zu den Gesprächen des Bun- 
deskanzlers mit dem französischen Staats- 
präsidenten de Gaulle zu. Es wird darin viel 
von Gemeinsamkeiten und Notwendigkeiten 
gesprochen und doch wird im Grunde nichts 
gesagt u. besondere nicht darüijer, ob de Gaulle 
nun doch im Hinblick auf isolierte Berlin- 
Verhandlüngen auf einen allgemeinen west- 
lichen Kurs einischwcnikte, oder bei seinem 
Nein zu Verhandlungen im gegenwärtigen 
Zeitpunkt geblieben ist. Die Chruschtschow- 
rede vor dem Weltgeweritschaftsbund in Mos- 
kau. mit erneuten massiven Drohungen und 
Überheiblichkeiten, war sicher auch mit an die 
Adresse de Gaulles gerichtet, und man kann 
in diesem Zusammenhang nur schwer an eine 
Zufälligkeit in der Wahl des Zeitpunktes für 
diese neue sowjetische Attacke glauben. An 
einer Uneinigkeit im westlichen Lager ist 
Moiäkau naturgemäß interessiert. Wie aber 
auch die Haltung EYankireichs zu künftigen 
Ost-West-Verhandlungen sein mag, Speku- 
lationen auf die Uneinigkeit des Westens wä- 
ren in jedem Falle vertfehlt. Wenn auch über 
den einizusciiiiaigende'n Weg die Meinungen 
auseinandergehen, über tlas gemeinsame Ziel 
— u, mehr noch über die gemeinsame Sache — 
gibt es glücklicherweise ziwischen den west- 
lichen Verbündeten kaum Diflferenzem, Inso- 
fern stimmt auch, was die amtlichen Verlaut- 
barungen über den Adenauerbesuch in Paris 
zu berichten wissen, daß „über die zu errei- 

chenden Ziele und über die Notwendigkeit, 
die Solidarität zwischen den verbündeten 
Mächten aufrecht zu erhalten. Übereinstim- 
mung besteht". 

Sorgen im Osten 
Nach Meldungen aus Tirana, der Hauptstadt 

von Albanien, hat die Sowjetunion das Perso- 
nal ihrer Botschaft zurückgezogen und gleich- 
zeitig die albanischen Diplomaten in Moskau 
zum Verlassen des Landes aufgefordert. Von 
der albanischen Presse wurde diese Maß- 
nahme als .,feindseUger Akt ohne Beispiel" 
bezeichnet und Chruschtschow offen vorge- 
worfen. daß er die leninistischen Prinzipien 
der Gleichheit, Unabhängigkeit und Nichtein- 
mischung nicht mehr achte. Die Selbstherr- 
liclikeit des roten Diktators hat also auch im 
eigenen Lager seine Grenzen und, man kann 
im Hinblick auf Polen und andere Ost-Sate- 
liten durchaus seine eigene Ansicht von den 
Möglichkeiten halben, die eine in vielen Fällen 
erzwungene Linientreue in den Ostblocklän- 
dern für die freie Welt bieten, 

Opfer der Mauer 
Bei dem Versuch, der Mutter einer Bekann- 

ten auf der Flucht nach Westberlin zu heüifen, 
wurde am Samstagabend der 20 Jahre alte 
österreichische Student Dieter WohJlifart an 
cier Berliner Sektorengrenze erschossen. Diese 
Meldung hat erneut in der ganzen westlichen 
Welt eine Wellie der Empörung ausgelöst. 
Wohlfart war zusammen mit zwei junigen 
West-Berlinern und ihren Bn-äuten ; n den 
Stacheldrahtzaun gegangen, um die Mutter 
seines Mädchens in Empfanig zu nehmen. 

Plötzlich auftauchende Grenzposten forderten 
zum Stehenbleiben auf u. schössen, als dieser 
Aaifforderung nicht nachgekommen wnarde. 
Dabei wurde Wohlfahrt getroffen und durch 
den Stacheldrahtzaun auf Ost-Berlinei* Gebiet 
gezerrt. So geschehen 14 Tage vor Weihnach- 
ten „im Jahre des Herls" läßl. Welche Berge 
von Schuld bauen sich da wieder auf. 

Ein Mensch verlor sein Schiff 
Weil er die drei Insassen eines gekenterten 

Lotsenbootes retten wollte, geriet der Kapitän 
des 5435 BRT großen britischen Frachters 
„Onde", Farquhar. in der Elbmündung auf eine 
Sandbank und verlor sein Schiff, nachdem 
alle Versuche, die gestrandete „Onde" freizu- 
bekommen, feiilgeschlagen waren. Aus reiner 
Menschlichkeit hat dieser aufrechte Seemann 
seine Existenz aufs Spiel gesetzt. Seine Ree- 
derei wird für iein Vorhalten kaum die rich- 
tige Einstellung mitbringen, es sei derm, Schiff 
und Ladung wai-en gut ver.siohert. Wir hoffen 
für Kapitän Farquhar, daß dem so ist. 

18 Monate Soldat 
zu sein, ist jetzt bald das zweifelhafte Ver- 
gnügen der j.ungen wehi-pflichtigen bundes- 
deutschen Männer. Dies beschloß am Freitag 
das Bundesäcabinett und es kann kaum ein 
Zweifel daran 'Ijestehen, daß Bundesrat und 
Bundestag letztlich ihre Zustimmung dazu ge- 
ben werden. Mag diese Verlängerung der 
Grundausbildung auch den Notwendigkeiten 
einer wirksamen Verteidigung entsprechen, 
der Schreiber dieser Zeilen hat kein gutes 
Gefühl dabei. Denn auch er wurde einmal auf 
ein Jahr eingezogen und diente dann ewei, 
um kurz darauf für VoJk und Vaterland die 
halbe Welt miterobem zu dürfen. Damals 
nahm das alles jedenfalls kein gutes Ende. 

, 5! ' -li 

i'ii 

■ws.'Au.MJVj.-.Juta.ir'g'iB 



Seite i 

- 4L» STADT>u.#u^^^:^t/x.«£ 
Langen, den 12. Dezember 1961 

Lügen haben flinke Beine 
So unglaublich es klingt, wir wissen alle, 

daß es stiinumt; iaische Gerüchte gehen im 
Lande immer eher um als die richtigen, und 
Lügen halben immer ifUnkiere Beine als wahre 
Worte. Man muß im Leben leideir mit dieser 
Tatsache rechnen, denn wer es nicht tut, zieht 
den Kürzeren, Nicht immer ist die erste Nach- 
richt, die uns erreicht, auch die richtige, und 
die Mahnung, daß man in jedem Falle erst 
einmial ab-warten solle, Ictang schon vor Jahr- 
hunderten auf. Denn schon damails wußte 
man. daß vieles ganz anders aussieht, wenn 
man es näher betrachtet, und daß jede Ange- 
legenheit ziwei Seiten hat und sich ins Gegen- 
teil verfkehren kann, wenn man den Dingen 
auf den Grund geht. Unsere hastiig lebertde 
Zeit ist wohl daran schuld, daß wir fast immer 
von der ersten Botschaft zehren, von dem, 
was am schnellsten zu uns kam. Wenn dann 
später die Wahrheit bescheiden durch die Tür 
tritt, dann übersieht man sie meistens. Ihre 
Worte finden kein Gehör, weil uns die Fan- 
farenstöße der Lüge noch immer in den Oh- 
ren dröhnen. Eis verlohnte sich wohl, wieder 
einmal gründlicher au sein, nicht alles zu 
glauben, was gesaigt wird, und nicht alles so 
hinzunehmen, wie man es darstellt. Stellen 
wir den flinken Lügen ein ungläubiges Lä- 
cheln entgegen und warten wir auf die Wahr- 
heit. Sie kommt bestimmt. 

WIR GRATÜLIKRÄW 
. Frau Rosa Groß, Rheinstraße 38. zum 

85. Geburtstag am 14. Dezember; 
. . . Herrn Ernst Behle, Gartenstraße 66, zum 
86 Geburtstag, und Herrn Johann Wilh. Beck, 
Gabelsberger Straße 23, zum 79. Geburtst^ 
am 15. Dezember. " 

Wir wünschen den Hochbetagten Gesund- 
heit und einen sorgenfreien Lebensabend. 

* Stadtverordnetensitzung. Am kammenden 
Donnerstag findet um 20.15 Uhr im Rathaus- 
saal eine öffentliche Sitzung der Stadtverord- 
neten statt. Es ist das die letzte Sitzung m 
diesem Jahr. Die Tagesordnung sieht u. a. 
vor: Genehmigung des Nachtragshaushalts- 
plans für das Rj. 1961, Zeichnung für edne 
Entwicklungsanleihe des Staates Israel, Er- 
richtung eines Märchenparks im Stadtwald 
von Langen und Bildung der Schuldeputation. 

* Gefunden. Beim Langener Fundbüi'o 
wurden im Monat November nachfolgende 
Sachen abgeliefert; 3 Geldscheine (und ein 
Geldstück, 1 Kindergeldbörse mit kleinem 
Geldbetrag, 1 Damenknirps, 3 Vierecktüoher 
aus Seide, 1 Brille, 2 Paar gefütterte Damen- 
Lederhandschuhe (braun und schwai-z, eine 
hellgraue Knalberunütze (Wollmütze), 1 Paar 
ungefütterte Damen-Ledertiandschuhe, ein 
Karton mit 2 Kerzen nmd zwei Taschen. — 
Empfangsansprüche können auf dem Rathaus, 
Zimmer 8, gestellt werden. 

* Nicht 12 sondern 14 Klassenräume. In 
unserer leteten Ausgabe brachten wir eine 
illustrierte VeiööentUchung über die neue 
Volkksschule im Oberlinden. Daibei konnte 
der Eindruck entstehen, daß es sich um eine 
Schule mit 12 Klassen handelt, weil in den 
drei Klassentrakten je 4 Schulsäle enthalten 
sind. In Wirklichkeit handelt es sich aber 
bei dem Bauwerk um eine 14klasslge Volks- 
schule, da noch zwei Großklassen in 
einem besonderen Seitenbau untergebraoht 
sind. Die Kellergeschosse dieser Schiile sind 
nahezu fertiggestellt. 

* MSdchen angefallen. Am Freitagabend 
gegen 20J0 Uhr wurde in der Südlichen 
Ringstraße ein Mädchen auf dem Heimweg 
von einem unbekannten jungen Manne an- 
gefallen und belästigt. Die Tat trug sich auf 
dem unbebauten Teil in der Nähe des geplan- 
ten Verwaltungszentrums (vormals Festwiese) 
zu. Der Täter wird wie folgt beschrieben; 
etwa 19 bis 21 Jahre alt, schlank, mdttelblond, 
krauses Haar, schmales längliches Gesicht. 
Er war mit einem dunklen, dreiviertellangen 
Mantel mit Qürtel bekleidet und führte ein 
Herrenfahrrad mit. Wer kann zu der Person 
Angaben machen? Nachricht erbittet die Lan- 
gener KrinünalpoMzei. 

* LadentUr eingeschlagen. In der Nacht 
zum Samstag wwde die Tür eines Hutge- 
schäfts in der Fahrgasse von ui^ekannten 
Tätern eingeschlagen. Der Geschäftsinhaber 
konnte keinen Verlust im Laiden feststellen. 
Die Polizei ndmimt sachdienliche Hinweise 
entgegen. 

* Stfidt. BUhnen Frankfurt. Am kommen- 
den Samstag wird um 20.00 Uhr im Kl€finen 
Haus „Onikel Wanja", Szenen aus dem Land- 
leben, in vier Auifi2iiiigen von Anton Tsche- 
chow aufgeführt. Abfahrt mit Bus um 19 Uhr. 

■ * Verkehrsschilder demoliert / Zeugen ge- 
sucht. Die in der Wdlhelmstraße neu aufge- 
stellten Verkehrsschilder wurden in der Nacht 
zum Montag von Rowdies stark ibeschädigt. 
In der Wdlhelmstraße, südlich der Sehret- 
straße, wurden neue Verkehrszeichen von den 
Pfosten gerissen, und der Pfosten des Ver- 
kehrszeichens Wilhelmstraße — Ecke Süd- 
liche Ringstraße wurde abgebrochen. Die Po- 
lizei sucht nach Personen, die sich in der 
Nacht zum Montag an Verkehrszeichen zu 
sdiaffen machten. Zur Ermittlung der Täter 
sind Angaben dringend erforderlich. 

* Frau vom Auto angefahren. Atrf der Die- 
l}ur^r Straße zwüschen Langen und Offen- 
thal wuide am Freitagabend eine Frau be- 
wußtlos im Straßengraben aufgefiunden. Sie 
g^b später an, von einem entgegenkomanen- 
den Personenwagen angefahren worden zu 
sein. 

LANGENER 

* Vorfahrt nicht beachtet. Am Montagmor- 
gen wurde in der Gartenstraße oin Radfaihrer 
von einem Personenwagen angefahren und 
verletzt, der aus der Feldstralße nach links in 
die Hauptstraße einbiegen wollte. 

' Glasscheiben gestohlen. Ein Gärtner in 
der Elisabethenstraße vermißte am Don- 
nerstag 4 Glassoheiäben an einem seiner Ge- 
wächshäuser, die offenbar gestohlen worden 
sind. Möglicherweise kommen für den Dieb- 
stahl auch Kinder in Frage. Wer kann 
Angaben machen? Nachricht erbittet die Lan- 
gener Polizei. 

* Unfall beim Überholen. Als in der Frank- 
furter Straße am Freitagnüttag ein Per- 
sonenwagen nach links in die Feldstraße ein- 
biegen wollte, verursachte der Fahrer eines 
nachfolgenden Presonenautos noch zu über- 
holen. Dabei kam der überholende Wagen 
ins Schleudern und streifte auf der gegen- 
überliegenden Seite ein Wohnhaus, das ebenso 
wie das Fahrzeug beschädigt wurde. Per- 
sonen wurden nicht verletzt. 

* Auto gestohlen. Am Freitag wurde der 
Diebstahl eines amerilcanischen Personen- 
wagens gemeldet, der an der Bundesstraße 3 
(nördlich des Kreiskrankenhauses) auf der 
Ostseite abgestellt worden war. Das Auto, 
das bereits um 2 Uhr nachts dort stand, war 
um 17 Uhr nachmittags verschwenden. Wer 
kann Angaben machen? Sachdienliche Hin- 
weise nimmt die Langener Polizei entgegen. 
Bei dem gestohlenen Fahrzeug handelt es 
sich um ein Chevi-olet mit dem polizeilichen 
Kennzeichen F — 9327. 

* Betrunken am Steuer. Pech hatte am 
Sonntagabend der Fahrer eines Personen- 
wagens, der auf einem Gmndstück festfuhr 
und nidht mehr vor und zui-ück konnte. Die 
zur Hilfeleistung benachrichtigten Polizeibe- 
amten stellten dabei fest, daß der Fahrer 
stark nach Alkohol roch. Er miißte sich einer 
Blutprobe unterziehen. Führerschein und Wa- 
gen wurden siohergestellt. 

Am Wochenende ereigneten sich 5 Ver- 
kehrsunfälle, bei denen sich die schuldigen 
Fahrer der Verantwortung durch die Flucht 
zu entziehen suchten. In 4 Fällen konnten die 
Schuldigen von der Langener Polizei sofort 
ermittelt werden. 

Der erste Unfall passierte am Freitagnach- 
mittag im benachbarten Sprendlingen. Der 
aus Langen stammende Fahrer, der den Un- 
fall verursacht hatte, fuhr davon, ohne sich 
um die Vorgänge zu kümmern. Trotz wieder- 
holter Überprüfung seiner Wohnung fand die 
Polizei den Fahrer nicht vor. Daraufhin setz- 
ten dile Beamten ihre Nachforschungen im 
Stadtgebiet fort und fanden den Wagen, der 
zahlreiche Beschädigungen aufwies, in der 
Nähe des Stresemannrings. Der Fahrer befand 
sich in einem Lokal und stand beträchtlich 
unter Alkoholeinwirkung. Er mußte sich einer 
Blutprobe imterziehen. Der (Führerschein 
wurde vorläufig eingezogen und der Wagen 
sichergestellt. 

Der nächste Unfall ereignete sich in der 
Nacht zum Sonntag in der Ratiiauskurve. 
Hier überfuhr der Fahrer eines in Richtung 
Frankfurter Straße fahrenden Personenwa- 
gens dne durchgehende Leitliiüe, kam zu weit 
nach links auf die Gegnfahrbaihn und kolli- 
dierte hier mit einem entgegenkommenden 
Personenwagen, wobei dieser beschädigt 
wurde. Der Fahrer entfernte sich vom Un- 
fallort. A\if Grund des notierten polizeilichen 
Kennzeichens wurde der Fahrzeugbesitzer er- 
mittelt. Dieser wurde bald darauf in seiner 
Wahming festgenommen und einer Blutprobe 
augeführt. Er Stand beträchtUch unter Alko- 
holeinfluß. Auch hier wurde der Führerschein 
einbehalten. 

Am 5. Dez. veranstaltete die WaUischule in 
Langen wiederum einen Elternalbena, der sich 
einreihte in die Oiöbendige Tradition dieser 
aUjähillich gestalteten Atoende. Daß diese Tra- 
dition dankbar empfunden und aufgenommen 
wird, zeigten nicht nur die lebhaifte Begrü- 
ßung und herzliche Wiedersehensfreude zwi- 
schen Mtem lund ^Lehrer oder zwischen ehe- 
maligen ßchiülem .und Lehrern, sondern vor 
allem auch die lebendige Atmosphäre, die von 
Anfang an Darbietende amd Zuhörer z!u einer 
Gemeinschaft verschmolz. Sicher halben dal^i 
viele igesipürt, wie sinnvoll es ist. In einer Zeit, 
in der die bestehenden Traidiitionen mehr und 
mehr veilblassen und von Anderem verdrängt 
werden, neue Traktionen zu schaBfen und 
sich mit aller Lietoe und Intensität ihrer Be- 
wahrung zu widmen; sinnvoll vor allem für 
die Schüler, die in diese Tradition gestellt 
werden. 

Der Blternoibend stand unter dem Motto; 
„Humor dn der Dichtung". Retetor Mann, der 
nach dem vierstimmigen EiiKgangschor die 
Gäste begrüßte, steMte sehr klar den Wert 
dieses Themas heraus. Er bat die Gäste, den 
Humor, das leise X.ächeln der Dichter, die an 
diesem Albend zu Wort kommen sollten, 
gleichsam als ein Licht hinzunehmen, das das 
Dunkel unserer Zeit erleuchten helfen wolle. 

Der Abend wurde gestaltet von der Ab- 
schlußklasse der Realschule {Wallschule) und 
dem Schulchor. Das Programm war harmo- 
nisch gegliedert und sorgte mit seinem leben- 
digen Wechsel von Choiigesang, Gedichtvor- 
trag und verlbindenden Versen lilr Kurzweil 
u. Spannung. Annette Fritze sprach die über- 
leitenden Worte zu jedem Gedicht — in reiz- 
volle Verse gefaßt - natürlich u. voller Aiunut. 

Zu Beginn hörte man Schillers „'Lied an die 
Freude", das Herta (Lange trotz der hohen 
Anforderunigen, die dieses Gedicht an den 
Vortragenden steililt, strahlend wiedeilgato. Von 
Rita Diehl vorgetragen hörte man aus Wil- 

ZEITUNG 

Frau im Langener Wald fast zu Tode 
gewOrgt und beraubt 

Am Montagmlttag gcffen 12.45 Uhr wurde 
eine Frau, die an der M6rfelder Landstraße 
Mftnnerbekanntschaften suchte, von einem 
bis jetzt noch unbekannten Mann Im Wald 
bis zur Bewußtlosigkeit gewürgt und dabei 
beraubt. Die Tat geschah im Waldgebiet der 
Abteilung 63 des Stadtwaldes, nördlich der 
Mörfelder Landstraße, gegenüber dem Klär- 
werk. 

Der Täter war mit der Frau ein Stück in 
den Wald gegangen, faßte sie hier plötzlich 
von hinten fest um den Hals und drückte so 
fset zu, daß die Frau nicht mehr schreien 
konnte und bewußtlos wurde. Als sie nach 
einer Viertelstunde wieder zu sich kam, 
hatte sie einen zugeknüpften Strick um den 
Hals, von dem sie sich befreien konnte. Sie 
lag ca. 15 Meter von der Stelle entfernt, 
an der sie gewürgt wurde. Der Täter raubte 
die Handtasche der Überfallenen, in der sich 
u. a. 120,— DM Bai-geld und einige auslän- 
dische Münzen befanden. Die Handtasche ist 
aus Skai-Kunstleder, hat einen silberfarbigen 
Schnappverschluß und ist von dunkelbrauner 
Farbe, etwa 35 cm lang und 25 cm iioch. 

Der Täter wird wie folgt beschrieben: 
Etwa 28 — 32 Jahre alt, 1.70—1.75 m groß, 
schlanke Gestalt, ovales Gesicht, dünnes, 
nach hinten gekämmtes Haar, trug dunkel- 
braunen Anzug. War ohne Mantel und Kopf- 
bedeckung und führte ein altes, zum Teil 
verrostetes Fahrrad mit sich. Der Täter muß 
im Gesicht Ki-atzspuren davongetragen haben. 

Die Polizei fragt: Wer hat am Montag in 
der Mittagszeit einen Mann im Waldgobiet 
oder in der Umgebung gesehen, auf den die 
vorstehende Personenbeschreibung zutrifft, 
oder wer kennt den IVtann? Sachdienliche An- 
gaben erbittet die Langener Kriminalpolizei. 

Eine Stunde später beschädigte ein Perso- 
nenwagen in der Bahnstraße die Absperrun- 
gen an den Bürgersteigarbeiten und gleich 
darauf fuhr der gleiche Wagen in der Rheih- 
straße ein Verkehrsschild um und beschädigte 
die Mauer eines größeren Fabrikanwesens. 
Außerdem wurde noch ein anderes Fahrzeug 
beschädigt. Das Auto, das die Unfälle verur- 
sacht hatte, wurde dabei so stark in Mitlei- 
denschaft gezogen, daß es abgeschleppt wer- 
den mußte. Der Fahrer stand stark unter Al- 
koholeinfluß und mußte sich einer Blutprobe 
unterziehen. Er stammt aus Darmstadt. Sein 
Führerschein wurde eingezogen. 

Am Sonntagvormittag wurde das Eckhaus 
Luthei-str^e — Gartenstraiße von einem Fahr- 
zeug beschädigt. An der Unfallstelle waien 
noch Spuren von Beschädigungen des betei- 
ligten Autos zu sehen. Der Fahrer hatte sich 
nach dem Unfall entfernt. Die Bemühungen 
der Polizei waren bald darauf von Erfolg 
gekrönt. Sie nahmen eine Überprüfung zahl- 
reicher Garagen der Umgehung vor und fan- 
den schUeßlich den beschädigten Personen- 
wagen. Da der Fahrzeughalter stark unter 
Alkoholeinfluß stand, mußte er sich einer 
Blutprobe untenziehen. Der Führerschem 
wurde einbehalten. 

Ein anderer Fall von Fahrerflucht wu-d aus 
der Bahnhofsaiüage gemeldet, wo am Sonn- 
tag gegen Abend ein noch unbekannter Wa- 
gen gegen einen parkenden Motorroller fuhr 
und diesen beschädigte. Auch hier entfernte 
sich der Fahrer des beteilligten Kraftf^rzeu- 
ges. An der Unfallstelle vnirden grüne I^ck- 
splitter gefunden, die vermutlich von einem 
Personenwagen stammen. Wer kann Angal^ 
machen? Sachdienliche Hinwelse erbittet die 
Langener Polizei.   

Dienstag, den 12. Dezember 1961 

Nikolaus und Märdienspiel beim RCL 
Am Samstag hatte der hiesige Rollsport- 

Club Langen (RCL) seine Mitglieder lu einer 
Nikolaus-Feier eingeladen. Der geschmack- 
voll weihnachtlich dekorierte Saal des Gast- 
hofes „Zum Rebenstock" vermittelte eine ge- 
mütliche Atmosphäre und konnte kaum alle 
Besucher aufnehmen. 

Unter Leitung von Frl. Magrit Molt brachte 
eine Gruppe der Rollspartlerinnen das von 
Andersen beisonders sinnvoll verfiaßte Mär- 
chetispiel „Das Kleid des Kaisers" zur Auf- 
führung. Die Mädels überraschten hierbei 
durch so viel DarsteKungseiifer und Talent, 
daß die Aufführung ibei Zuhilfenahme trtlh- 
nontechniächer Mittel durchaus toühnervreit 
gewesen wäre. 

Anschließend entledigte sich der Nikolaus 
auf liebenswürdige und humorvolle Weise 
seiner Amts-pflichten. Seine Rute war zwar 
nur eine spärliche Abart einer solchen, um so 
größer aber sein Sack voller kleiner Ge- 
schenke, die von den Kleinen ehrfurchtsvoll 
und von den Größeren in burschikoser Weise 
gerne anigenommen wurden. 

Der RCL wii'd im Frühjahr, sobald es die 
Witterung erlaubt, diis Training auf der neuen 
Bahn im Schwimmbad wieder aufnehmen. Bis 
dahin wird montags von 18 bis 20 Uhr In der 
Turnhalle der Bilk-Schule geübt. Mädels und 
Jungens, die rollsportlich aktiv werden wol- 
len. können sich dort im Fmhjahr auf der 
Bahn melden. <1. 

Neuer Fahrplan der Stadtautobus-Linie 
Seit gestern ist ein neuer Fahrplan für die 

Stadtautöbuslinie in Kraft. Wir berichteten 
bereits iun letzten Freitag cl.irüber. Heute liegt 
der Fahrplan in Heftform unserer Zeitung bei. 

* Herrenfahrrad gestohlen. In der Nacht 
zum Sonntag wurde in der Darmstädter 
Straße ein Herrenfahrrad gestohlen, das 
dort vor einem Cafe abgestellt war. Die Poli- 
zei nimmt sachdienliche Hinweise entgegen. 

* Aufgefahren. In der Rheinstra'ße, unmit- 
telbar vor der Signalanlage, fuhr am Sonn- 
tagnachmittag ein Personenwagen auf einen 
anderen davor parkenden Wagen auf. Dabei 
entstanden an beiden Fahrzeugen zum Teil 
beträchtliche Schäden. Der Fahrer des aufge- 
fahrenen Wagens gab an, vom Bremspedal 
abgerutscht zu sein. 

* Schlägereien. In der Nacht zum Sonntag 
entstand in der Nähe des Bahnhofes eine 
Schlägerei zwischen zwei jiingen Märinern 
aus Langen und zwei Ausländern, die in 
einem Industriewerk in der Pittlerstraße 
wohnen. Die Langener behaupteten, ohne 
Grund angegriffen worden au sein. Die Poli- 
zei stellte die Personallen der Beteiligten fest. 
— In einer Langener Gaststätte entstand am 
Sonntagabend zwischen zwei Märuiern, aus 
Langen eine Schlägeiei. Die Polizei trennte 
die beiden Kampfhähne, die auf der Straße 
ihre Auseinandersetzungen weiterführen 
wollten. Dabei soll edner der Beteiligten 
Widerstand geleistet und die Polizeibeamten 
beleidigt haben. 

* 2 Herrenfahrräder gefunden. ^ Vor einer 
Bäckerei in der Friedrichstraße wurden am 
Samstag zwei Herrenfahrräder gefunden und 
von der Langener Polizei sichergestellt. 

Einschränkung der Fahrkartenausgabe 
am Banhof Langen 

Mit Wirkung vom 1. Januar 1962 sollen am 
Bahnhof Langen die Fahrkartenausgabe und 
die Expreßgutabfertigung eingeschränkt wer- 
den, und zwar werden die Schalter bereits um 
22 Uhr geschlossen und um 6 Uhr früh wie- 
der geöffnet (montags ausnahmsweise schon 
um 4.30 Uhr). 

Humor in der Dichtung 

Frohe Stunden beim Eltern abend der Wallschule 
heim Büschs „Kritik des Herzens" eine hu- 
morvolle Ode an die Nase von Onkel Kasper. 
Durch die Klarheit der Sprache, vor allem 
aber durch die lebendige Mimifc der Spreche- 
rin, wi-mochte jeder Zuhörer voller Genuß 
dieser Abhandlung (über eine mißratene Nase 
zu folgen. Und das Lächeln blieb auf den Ge- 
sichtern, bis der Chor seinen Kanon „O, du 
Nase aller Nasen" beendet hatte. 

Aber auch danach wurde niemand mehr aus 
dem Lächeln entlassen, denn nun folgte zu- 
,nächst das von Anne Uibanke mit viel Tem- 
perament vorgetragene Gedicht von 'Adelbert 
V. Chamisso: „Der rechte Banbiler". IDle Spre- 
cherin vermochte den Inhalt so spannend zu 
gestalten, daß bei Höhepunkten im Zluschauer- 
raum Sciu:eckensrufe zu hören oder allgemei- 
nes Schmxmzeln zu sehen war. Als nach den 
verbindenden Versen J. Zopf in einer zünf- 
tigen Lederhose auf die Rampe trat, lun die 
„Lederhosen-Saga" von Münchhausen vorzu- 
tragen, war die Stimmung im ganzen Saal 'be- 
iieits so heiter und gelöst, daß ein heimliches 
Gelächter diese neue Uberraschiuig ibrfohnte. 
„Geschlechter konttmen, Geschlechter verge- 
hen, hirschliedeme Reithosen bleiben Ibrate- 
hen". Das ist der Satz, auf dem sich daes^ 
Gedicht aufbaut, das von dem Sprecher lä- 
chelnd, mit natürlichen Gesten und sehr kla- 
rier Stimme vorgetragen wurde, als läge ein 
persönliches Elrleben zugrunde. 

Daß nach all diesen hervorragendien' Lei- 
stungen eine Steigerung doch noch möglich 
•war, zeigte Hallgrid Ziegler miit dem letzten 
Gedicht „Tom Biel" von Otto Ernst. Ihr „Vor- 
trag war harmoiüscher Wechsel ""von Ruhe, 
lÄhaiftem Temperament u. lächelndem Spott. 

Uberleitende Worte kündigten dann Theo- 
■dor Kömers Pos»e: „Der Nachtwächter" an. 
Während der Chor sang, öffifete sich leise der 
Vorhang und enthiülllte-einiift MaHctplatz in 
einem kleinen Städtchen, auf dem ein schöner 
Brunnen stand. Der tiefgelbe Mond hinter den 

Häusern erhiellte mit sanftem Leuchten den 
Schauplatz des Geschehens. Dieses eindrucka- 
voUe Bühnenbild wurde entworfen und auage- 
baut von 'Heinz Keim .ixniter Mithülfe von Ulo 
Freisens u. Harald HiUenbrand. Hans Käst- 
ner in der Hauptrolle spielte meisterhaft. Se^ 
Nachtwächter war eine lebendige G^talrt. Mit 
seinem näselnden Pathos, unerschütterlichen 
•Glauben an die eigene Intelligenz, seinem 
vortrefflichen Nachtwächterslgesang und mör- 
derischen Geschrö auf dem ßnunnen (das 
ihm sogar den Bart kostete, brachte er die 
Zuhörer immer wieder aum Lachen. Auch Re- 
nate MEEer, Rainer lieistritz und Gerhard 
.Hinrichsen apieliten mit viel schauspieilsn- 
schem Talent und Hlngialbe. Besonders reiz- 
voll und gleichsam als Personifizierung des 
Humors erschier« Roswitha Eivlmann mit ih- 
ren Tänaen. Realschullehrer Groß, der die 
Tänze am ■Plüged begleitete, leistete auch hier 
wertvolle HUfe bei der Gestaltung des 
Abends. 

Daß das Possenhafte des Theaterstückes 
sich nicht aHam sehr (vom feinen Humor ent- 
fernte, war dem Chorgesan« zu danken, der 
das Spiel einleitete, einzelne Szenen veilband, 
.besondere Motive hervorhob und auch den 
Abschluß des Stückes bildete. Die alten liod- 
sätze vertiesften das Geschehen auf der Bühne 
sehr wirftoungsvoH. 

Zu den vldlfältigen Überraschungen, die der 
Abend bot, gehörte auch die Schönheit des 
Choilklanges'. Der Chor stand unter der Lei- 
tung von Realschulfliehrerin Miargot Hei^ und 
erfreute die Zuhörer durch seine ReinheiA 
die rhythmische und sjprachllche Exattrtheit. 
Neben dieser vorüzglichen Chorleistung toe- 
iTuhte die wie die Oesamtgestaitung des 
Abends auf dem vielfältigen Können Fräulein 
Heigis: Ihr ist es zu verdaiüien, daß aUe Mit- 
wirkenden in ihrem Wort und Spiel den fei- 
nen-Sinn des' Hiimors iti der Dichtung mit 
innerer AnteUnahme wiedergaben. 

Die Nelken, die Rektor Mann zum Aibschluß 
JYäulein Heigl und Herrn- Qföß flCjlbeweicbte, 
waren nur ein äußeres Zeichen dies ^ 0M&es 
für diesen wohlgelurtgenen Abend. 

Fünfmal Fahrerflucht 

In vier Fällen ermittelte die Langener Polizei die flüchtigen Fahrer 
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Egelsbadier Cemeindeparlament tagte 

Umfangreiches ArbeJisprogramm mußte bewältigt werden ' 
Mit einem umfangreichen Bericht konnte 

dieses Mal Bürgermeister Wannemacher auf- 
warten. So war unter anderem zu erfahren, 
daß zur Prüfung der Standfestigkeit des Ei- 
genheimneubaues die Langener Ingenieur- 
firma Karlheinz Ijorenz 'beauftragt wurde, 
daß die Arbeiten für die Wasserversorgung 
und die Kanalisation der drei Nebenenwerbs- 
stellen vergeben worden sind. Besonders be- 
friedigt äußerte sich der Bürgermeister über 
die Wasseruntersaichung, die engeben habe, 
daß die Gemeinde Egelsibach mit einem ein- 
wandfreien Trinkwasser versorgt wird. Nach 
dem Bericht des Bürgermeisters ist auch die 
Gasbeheizung der Friedhofshiiille in Aregriff 
genommen wor'den. 

Tonbandgerät für den Friedhof 
Außerdem trage man sich mit der Absicht, 

für den Friedhof oin Tonbandgerät anzu- 
schaffen, da nach eingehender Überlegung auf 
die Anschaffung eines Harmoniums .schon dar- 
um habe verzichtet werden müssen, weil in 
den meisten Fällen Sicher niemand zur Hand 
sei, der ein solches Instrument spielen könne. 
Auch wöMe man mit Hilfe des Tonbandgerätes 
das Gebimmel der augenblicklichen Friedhofs- 
glocke durch ein richtiges Geläut ablösen. 

Nur noch alle 2 Monate wird 
kassiert 

Im kommenden Jahr, so führte der Bürger- 
meister aus, beabsichtige man, die Gebühren 
fi^r Wasser, Kanal usw. nur alle zwei Monate 
zu kassieren und zwar In den Monaten, in de- 
n<.ii nicht von den Stödtwerken kassiert 
werde, die sich auch auif eine zweimonatliche 
Abrechnung eingestellt hätten. Damit werde 
sich in der finanziöllen Beanspruchung der 
einzelnen Familien kaum etwas ändern, die 
Verwaltung könne dagegen rationeller ar- 
beiten. 

Ein gutes Werk 
Auch die durch die Jungsozialisten auf dem 

Ehrenfriedhof begonnenen Aufräummungs- 
arbeiten wurden von Bürgermeister Wanne- 
macher anerkennend hervorgehoben. Trotz 
der schlechten Witterung seien diese Arbeiten 
von der Egelsbacher Jugend am Sonntag vor 
der Sitzung begonnen worden. Die den Ehren- 
friedhof umgebende Fichtenhecke sei entfernt, 
die Gräber abgeräumt und die Einfassungen 
sauber auifgesetzt worden. Nach einem weite- 
ren Einsatz der Jugendlichen könne dann die 
Gartenbaufirma mit den geplanten Verschö- 
nerungsarbeiten beginnen. 

Gewieiridevertretervorsteher Alois Becker 
sprach den Jungsozialisten die Anerkermung 
der Gemeinde aus. Zugleich aber kritisierte 
er die Haltung der anderen Jugendgruppen, 
mit ideren Teilnahme an diesem Ehrendienst 
er an sich 'fest gerechnet habe. Er hoffe, so 
meinte Herr Becker, daß sich die gesamte 
Gemeindevertretung dazu bereitfinden werde, 
den Jugen'dHchen, die sich an dieser ehren- 
vollen Aufgabe brteiligt hätten, eine offizielle 
Anerkennung auszusprechen. 

Erst anhören, dann entscheiden 
Das Vorhaben des Gemeindevorstandes, die 

Feiern auf dem Friedhof mit Hilfe eines Ton- 
handgerätes zu verschönern, fand nur sehr 
gedämpfte Zustimmung der Gemeindevertre- 
ter. Man war sich darüber 'klar, daß es sich 
hier nur um einen Notbehelf handeln konnte, 
Gomeihdevertreter Josef Janko (GdP) wollte 
wissen, wie sich die Kirchengemeinden zu 
dieser Neuerung stellten und ob diese dabei 
gefragt woi'den seien. Auch Ludwig Fink von 
der Wählergemeinschaft machte ähnliche Be- 
denken geltend. 

Bürgermeister W.annemacher gab nun offen 
zu, daß die Religionsgemeinschaften nicht 
allzu begeistert von dieser Neuerung seien, 
daß aber auch dort sich die Einsicht durchzu- 
setzen beginne, denn für Egelsbach 'sei nach 
Lage der Dinge kaum eine andere Lösung 
deftkbar. 

,,Glauiben Sie nicht auch", so meinte er, 
„daß ein voUtönendes harmonisches Geläut 
über Tonband besser klingt als unser Aitme- 
Sünder-Glöcklein?" 

Dieser Ansicht schlössen sich 'dann aller- 
dings auch die Mehrzahl der Gemeindever- 
treter an und man einigte sich schließlich dar- 
auif, daß alle Gemeindevertreter zunächst ein- 
mal in der nächsten Woche an Ort und Stelle 
den praktischen Einsatz eines solchen Ton- 
bandgerätes begutachten sollen. 

Unerfreulicher Zustand 
Auch die Zustände in der Gaststätte an der 

Bundesstraße 3 bildeten wieder Gegenstand 
der Beratung. Es wurde dem Bürgermeister 
die Frage gestellt, was die Gemeindeverwal- 
lung zu tun gedenke, damit nicht ganz Bgels- 
bach in 'schlechten Ruf gerate. Büngenmeister 
Wannemacher sa'gte dazu, daß wi«lderlv>lt die 
Polizei deswegen bemüht worden sei, ohne 
daß die dortigen VerhäJtniase grundlegend 
gebessert werden konnten. Er habe sich daher 
nun entschlossen, diese Angelegenheit der Ge- 
werbepolizei au übergöben, die, sollten alle 
anderen Möglichkeiten erschöpft sein, auch 
die. Schließung des Ldcials verfügen 'könne. 

2 Millionen erreicht 
Mit dem Naclitragshaushalt, der verabschie- 

det wurde, hat die Gemeinde Egelsbach einen 
Zwei-MüUionen-HaiUshalt überschritten, denn 
2 047r000 DM stehen im ordenlichen Haushalt 
au Buch, während im außei-oi'dentlichen Haus- 
halt eine Erhöhung um 281 821 DM auf nun- 
mehr insgesamt 1 403 056 D(M eintrat. Bürger- 
meister Wannemacher zeigte sich von dieser 
Haüshaltsentwioklung, die ein getreues .Ab- 
bild der GesamBwirtschaftälage darstellt, gar 

nicht sonderlich erbaut. „Es wird uns damit 
kundgetan, wie die Preise ständig steigen", 
war sein Kommentar. 

Da aus dem Haiushalt'noch rund 175 000 DM 
verfügbar sind, wurde von der Gemeindever- 
waltung vorgeschla'gen, 125 000 DM für die 
Erscliließung der verlängerten Heidelberger 
Straße aufzuwenden und die restlichen 50 000 
DM, die als Gewerbesteuerbeträge einen ge- 
wissen UnsicherheitsfaktoT darstellen, einem 
Rücklagefond für den künftigen Rathausncai- 
bau zuzu'führen. 

Rücklage wofür? 
Die.ser Vorschlag fan<l nicht die volle Zu- 

stimmung de.s Hauses. Während Herr Janko 
als Vorsitzender des Bauau-schusses um Zu- 
stimmung bat. wollte Herr Fink von der Wäh- 
lergcmeinschaft die 50 000 DM für den Schul- 
hausneubau reserviert sehen u. zwar für den 
Fall, daß mit der Einführung des neunten 
Schuljahres ausätzliche Unterrichtsräiime ge- 
.schalifen werden müßten. Herr ,Janko gab 
wiederum zu bedenken, daß eine solche Rück- 
lage die von Land und Kreis vergebenen Zu- 
schüsse für Schulbauten (von Seiten des Krei- 
ses durch Landrat Heil beim Richtfest bereits 
angekündigt) ungünstig beeinflu-ssen könnte. 

Nachdem 'auch Bürgermeister Wannemacher 
auf die besonders gelagerten Verhältnisse bei 
die.wn .50 000 DM hingewiesen hatte, die die 
Gemeindeverwaltung mit Vorbedacht zu ih- 
rem Vorschlag veranlaßt habe, schritt man zur 
Abstimmung, bei der sich 11 Stimmen der 
SPD und GdP darfür und 3 Stimmen der Wäh- 
lergemein.schaft dagegen aussprachen. 

Im Hinblick auf das künftige Rathaus wurde 
der Vorschlag der Gemeindeverwaltung gut- 
geheißen. in die unteren Räume nur eine 
staatliche Dienststelle oder eiin Geldinstitut 
aufzunehmen. AlWdings ist vorgesehen, für 
den Fall, daß dies nicht möglich sei. noch ein- 
mal über die.sen Punkt zu beraten. 

Neue Bausperre im „Erbig" 
Auch die Bausperre im Baugebiet „Erbig", 

die nach dem Bunde-slbaugesetz hinfällig wird, 
mußte neu beschlossen werden und fand auch 
die Zustimmung der Gemeindevertreter. 

Aus dem Bericht des 'Bürgermeisters war 
noch hervorgegangen, daß der Wasserbezugs- 
pa-eis n'un endgültig auf 19 Pfennig feststjeht, 
und mit dem neuen Jahr der FaseLstall ge- 
räumt wird und damit die künstliche Be- 
fruchtung auch in Egelsbach offiziell beginnt. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Katharina Baumhardt geb. Haag. 
Bahnstraße 1, zum 78. Geburtstag, 
. . . Frau Agnes Kern geb. Betka, Bahnhofs- 
gebäude, zum 71. Geburtstag, 
. . . Frau Else Voigt geb. Mülhardt, Karls- 
bader Straße 6, zum 76. Geburtstag, 
. . . Frau Maria Trautmaim geb. Haas, Rhein- 
straße 52, zum 71. Geburtstag am 13. Dez, 

Den hochbetagten Egelsbacher Einwohnern 
wünschen wir zu ihremWi^enfest einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

Egypten, Land der Pharaonen, beute 
Interessanter Liohtbildervoitrag 

Im Kulturkreis Egelsbach 
Im Rahmen seiner Tätigkeit für die Er- 

wachsenenbildung veranstaltet der Kultur- 
kreis Egelsbach am Mittwoch, 13. Dezember, 
20.30 Uhr, im Saal des Bürgerhauses mit 
Herrn Werner-.Schulz, Frankfurt-M., Lehrer 
an deutschen Auslandsschulen im vorderen 
Orient, den Farblichtbildervortrag „.Aorpten, 
Land der Pharaonen, heute". Die Einwoh- 
nerschaft von Egelsbach ist zum Besuch die- 
ser Veranstaltung herzlich eingeladen. 

Hier einige Hinweise zu dem Vortrag: 
„Stark beeindruckt steht der Reisende heute 
vor den Zeugen einer vergangenen Zeit, in 
der das Land am Nil, von mächtigen Phara- 
onen ( = Königen) r^iert, dn hoher Blüte 
stand. Da sirvd die ausgedehnten Tempel- 
anlagen von Kanak tmd Luxor, die Gräber 
der Könige, Königiimen und Noblen, der ge- 
waltige Temjjel der Königin Hatschepsut, die 
Pyramiden von Sakkara und Otze. An allen 
diesen Bauten ist in Bildern, Reliefs und 
Hieroglyphen dargestellt, wie sich das Leben 
in Ägypten zur Zeit der Pharaonen ab- 
spielte. 

Erstaunt stellt man fest, da!ß die Fellachen 
heute noch die gleichen Ackerbatimethoden 
anwenden wie damals. Das Schöpfrad, der 
Ziehbrunnen \md der Holzspflug sind häufig 
die einzigen Hilfsmittel für den Bauern. Aber 

das Niltal ist so fruchtbar und das Klima so 
günstig, daß vielerorts zwei bis drei Ernten 
im Jahr möglich sind. Dennoch herrschen 
im Lande Elend und Hungersnot, weil es so 
stark übervölkert ist. Zur Schaffung von In- 
dustrien mit ausreichenden Arbeitsplätzen 
fehlen die Voraussetzungen. Auch das große 
Assuan-Projekt, das nach langem Tauziehen 
zwischen Ost und West nun mit sowjetischer 
Hilfe endlich verwirklicht wird, kann die Not 
im Lande nur vorübergehend lindem, aber 
nicht auf die Dauer beseitigen. 

Dieser Vortrag mit hervorragendem Bild- 
material gibt dem Hörer die Gnmdlagen für 
eine sachliche Beurteilung der Politik Nas- 

g Silberne Hochzeit. Die Eheleute Johannes 
und Renate Lauer geb. Wirth begingen am 
Sonntag ihr silbernes Ehejubiläum. Wir gra- 
tulieren ihnen hierzu auf das herzlichste und 
wünschen ihnen Gottes Segen auf dem wei- 
teren gemeinsamen Leben.sweg. 

g Öffentliche Sitzung. Morgen abend um 
20 Uhr findet eine öffentliche .Sitzung der 
Gemeindevertreter im Rathaus statt. Auf der 
Tage.sordnung steht u. a. die Festsetzung des 
Verkaufspreises für gemeindeeigenes Woh- 
nungbau- und Industrieland. 

g Adventliche Feiern. Nachdem bereits am 
vergangenen Dienstag der Flvangelische Kir- 
chenchor einen Nikolausaijend abhielt, will 
die Evangelische Frauenhilfe diesen Donners- 
tagabend eine Adventsfeier gestalten. Die 
Gemeinde rüstet für kommenden Samstag- 
nachmittag zu einer frohen Zusammenkunft 
der alten Ortsbüi-ger und der VdK i-uft seine 
Mitglieder für kommenden Sonntagabend un- 
ter dem Adventskranz zusammen. Morgen 
at>cnd wird In der evangelischen Kirche ein 
Adventsbittgottesdienst gehalten, 

g Bürgerversammlung in CHitzenhain. Dicht 
drängten sich am Donnerstagabend Götzen- 
hains Bürgerinnen und Bürger im Saal „Zur 
Krone". Immer neue Stühle mvißten herbei- 
gebracht werden, um allen Platz zu geben. 
Pünktlich 20.30 Uhr eröffnete Bürgermeister 
Lenhardt die wohl am stärksten besuchte 
Bürgerversammlung der letzten Jahre und 
gab einen umfassenden Rechenschaftstjericht 
über die Lage der Gemeinde und die Arbeit 
des Ortsparlaments und der Gemeindever- 
waltung. Als Problem Nr. 1 stellte der Bür- 
germei.ster den nun schon drei Jahre anhal- 
tenden Kanalbau heraus. Wir werden über 
die Sitzung am nächsten Freitag ausführlich 
berichten. 

jQifcnthsA 
o Unser Glückwunsch. Herr Georg Gau- 

batz, Bahnhofstraße 47, vallendet morgen sein 
76. Lebensjahr. Wir gratulieren dem Giöburts- 
tagskind herzlichst zu diesem Tag u. wünschen 
ihm weiterhin alles Gute. 

Erfolgreich verlaufene Landes-Jugendichau 
der Geflügelzüchter 

Dem Offenthaler GeQügelzuchtverein war 
die diesjährige Durcllführung der Landes- 
Jugendschau der Gefflügelzüchter 'des Landes- 
verbandes Hessen-Nassau übertragen worden. 
Die Verschiebung des Ausstell'ungstermins 
konnte den vollen Erfolg nicht schmälern. 

Zur Eröffnung der Jugendschau konnte der 
Vorsitzende des Offenthalier Vereins, Herr 
Konrad Seibel, am Semstagnachmittag im 
„Neuen Löwen" viele auswärtige und ein- 
heimische Gäsite begrüßen. 

Landesaugendahmann Köhler Ijetonte in 
seinen kurzen Begrüßungsworten, daß der 
Offenthaler Verein trotz widriger Umstände 
die Schau mustergültig aufgezogen habe und 
dankte dem Kreiisverband Dreieich und der 
Gemeinde für die dabei geleistete Unterstüt- 
zung. Ein ganz besonderer Dank galt dem 
Initiator der Ausstellung, dem einheimischen 
Zuchttreund Herrn Jatho, der sich selbstlos 
für die gute Sache der jugendlichen OeffKigel- 
züchter eingesetzt habe. 

Landesvorsitzender Runkler überbrachte 
die herzlichsten Girüße des Verbandes. Im 
Zeitadter der Motorisierung sei es besonders 
notwendig, die Litibe zum Tier in den .lugend- 
lichen zu wecken, der Sinn der .Ausstellung 
seri daher auch in erster Linie die Förderung 
des Geflügelzüchternach'wuchses. 

Bürgermeister .Alibert Zimmer sagte, er sei 
stolz darauf, daß diese Schau nach Offenthal 
vergeben worden sei, zumal man damit dem 
jungen Offenthäler Verein, der erst seit acht 
Jahren ■besteht, ein ganz 'besonderes Ver- 
trauen entgegengebracht habe. Bürgermeister 
Zimmer überbrachte auch die Grüße des 
Herrn Landrat, der durch anderweitige Ver- 
pflichtungen abgehalten war an der Eröff- 
n'ung teUzunehmen. 

Die offizielle Eröffnung volllzog Kreisvor- 
sitzender Koch als Schirmherr der Ausstel- 
lung. Er rief den älteren Geflügelzüchtern zu. 

alles daranzusetzen, um die Jugend an die 
Ziele des Verbandes heranzuführen. 

Ein Gang durch die Ausstellungsräume 
konnte die Besucher von den schönen Er- 
folgen der jugendlichen Geflügelzüchter über- 
zeugen. Insgesamt waren 54 Aussteller mit 
272 Tieren aus 18 Jugendgruppen des Landes- 
verbandes Hessen-Nassau vertreten. Mit Prei- 
sen Im Werte von etwa 1000 Mark wurden 
die Erfolge der Jungzüchter belohnt. Die 15 
Landesverbands-Ehrenpreise erhielten: Willi 
Kreher. Münster (Tauben); Gerhard .Schiller, 
Bad-Nauheim (Tauben); Heinz Müller. Ffm.- 
Secktaach (Tauben); Norbert Bischoff, Ffm.- 
Ginnheim (Tauben); Hans Röder, Dörnigheim 
(Tauben); Erfried Z^ske. Offenthal (schwarze 
Hühner); Dittmar Wryba, Ravolzhausen (schw. 
Hühner); Wilhelm Liederbach, Sprendlingen 
(Zwerghühner); Gebrüder Salomon, Sprend- 
lingen (Zwergh.): Klaus Stapp. Sprendlingen 
(Zwerghühner); Horst Soltinak. Ravolzhau- 
sen (Zwergh,); Eberhard Zoll. Ravolzhausen 
(Zwerghühner); Hermann Wagner, Götzenhain 
(Zwergh.); Manfred Lenhard. Sprendlingen 
(Zwergh.); Helmut Doliheimer. Münister (Was- 
sergeflügel). — Die vom Kreisverband Drei- 
eich gestiifteten Plaketten erhielten Otto Bauer, 
Ravolzhausen (Tauben) und Manfred Lenhard, 
.Sprendlingen (Zwergh). Die drei von der Ge- 
meinde Ofifentbal gestifteten Plaketten ent- 
fielen auf den einheimischen Jugendzüchter 
Erfried Zeiske (schw. Hühner). Klaus Stapp 
aus Sprendlingen (Zwergh.) und Otto Bauer 
aus Ravolzhausen (Tauben). Diese drei Ju- 
gendlichen waren die erfolgreichsten Aus- 
steller. 

Mit Siegerbändern des I.ande.sverbandes 
wurden bedacht: Manfred Schlapp. Sprend- 
lirigen; Horst .Soltinak. Ravolzhausen; Willi 
Kreher. Münster und Helmut Doliheimer. 
Münster. 

Die .StaaLsmetlaille in Silber, gestiftet vom 
Hessischen Minister für Landwirtschaft und 
Forsten, erhielt der Geflügelzuchtverein 07 
Sprendlingen, der die erfolgreichste ausstel- 
lende Jugendgruppe hatte. Die gleiche Me- 
daille in Bronze durfte die Jugendgruppe aus 
Ravolzhausen bei Hanau mit nach Hause 
nehnrven. 

Erfreulich für den veranstaltenden Verein 
war es. daß er mit Erfried Zeiske einen der 
erfolgreichsten Aussteller in seinen Reihen 
hiat. Seine prächtigen Rhodeländer brachten 
ihm 4 Ehrenpreise ein. 

Blumenzwiebeln auch für Fenster- 
und Balkonkästen 

Noch vor den Stiefmütterchen können Blu- 
menzTwiebeln im Fensterkasten blühen. Sie 
wachsen dort nämlich genau .so gut wie im 
Garten oder im Blumentopf. Wenn solch ein 
Kasten bunt bepflanzt wird, läßt sich die 
Blütezeit auf einen längeren Zeitraum ver- 
teilen, Man pflanze auch hier doppelt so tief 
wie die Zwiebeln dick sind und decke hinter- 
her mit feuchtem Düngetorf ab. Der Kasten 
kann zunächst vor dem Fenster oder auf dem 
Balkon stehen 'bleiben; nur bei lang andauern- 
dem stärkeren Frost muß er hereingenommen 
und kühl aufge!9tellt werden. Man kann ohne 
weiteres eng pflanzen (etwa 4-5 cm), nur 
Wildtulpen kommen weiter auseinander mit 
,Kleinzwi«beln dazwischen. Dafür eignen sich 
Schneeglöckchen, Krokus, Blau^öckchen, 
Schneeglanz, Traubenhyazinthen, Wildtulpen 
der verschiedensten Art usw. Sind die Zwie- 
beln abgeblüht, nimmt man sie 'heraus und 
schlägt sie in Düngetorf in einer Kiste oder 
im Garten ein, bis das Laub ganz eingezogen 
hat. Im nächsten Jahr kann man sie wieder 
verwenden. 

B«kanntmacttung dar AOK. 
Die Beitragserhebung der Pflieht- und Frei- 

wilUgen-BeltrSge findet wie folgt statt: 
In Egelsbach: Mittwoch, 13. 12. 61 von 10,30 

bis 11.30 Uhr; 
In Offenthal: Mittwoch. 13. 12. 61 von 10.30 

bis 11.30 Uhr bei Beckmann, Messeler Str. 1. 

F amilienameigen 
gelangen in jedes 
Haus durch Ihre 

Langener Zeitung 

Mod. eleg. 
Woiinziaimerscliroiik 
220 cm, mahagoni 
hochglanz poliert, fast 
neu, preiswert zu ver- 
kaufen. 

Näheres 
Tel. Langen 508 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlich unserer .Vermäh- 
lung danken wir auf diesem Wege 
herzlichst. 

Peter Wurzrainer u. Frau 
Roswitha geb. Knöß 

Hatschi! 

I« 

«Zur Gesundheit r - Aber gute Wünsdie allein 
helfen nicht: Nutien Sie bei Erkältung und Er- 
Icälrungsgrippe ein Hausrczcpr. auf das Millionen 
Menschen sdiwörcnt 1 — 2 tßlöffel vom echten 
Klosterfrau Melissengeist in einer Tasse heißem 

Zudcerwasser oder Tee beim Zubettgehen genommen - sofort durdizieht 
wohlige Wärme den Körper, rasdi spüren Sie Erleichterung, und meist 
ist sdion am anderen Morgen die Erkältung gebannt I Oönnen Sie lieh 
jetzt aber auch 3x täglich 1-2 Teelöffel Klosterfrau Melissengeist mit 
2 Teelöffeln Wasser verdünnt: Das schürrt nachhaltig vor 
Erkältungsgefahr und tut dem ganien Organismus wohll 
Am besten besorgen Sie sich gleich heute eine der preis- 
günstigen Vonatsflaschcn - damit Sit stets gewappnet sind. 

Klorterfrau Melifrengeirt 

Verlangen Si« danach in Ihrer Apotheke oder Drogerie 

DANKSAGUNO 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie 
für die vielen Karten, Kranz- und Blumens[>enden beim 
Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Elisabeth Boimet 
geb. Albert 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Besonde- 
ren Dank Herrn Pfarrer Göbel für die trostreichen Worte 
am Grabe, den Schulkameraden Egelsbach, der evang. 
Frauenhilfe Erzhausen und all denen, die unserer lieben 
Verstorbenen das letzte Geleit gaben. 

Die trauernden Hinterbliebenen : 
PUllpp Bormet 
Helmut Bormet und Frau Irene 
und alle Angehörigen 

Erzhausen b. Darmst.. im Dezember 1961 
Rheinstraße 65 
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7m dm (}aUenfkeund: 
Schnitt der Beerenstriuoher 

Stachribeersträucher iwenden toeneits ibei der 
Pflanzung stark zurückgeschnitten. Später 
kürzt man alljährlich idie kräftig wachsenden 
einjährigen Triebe 'um ein Drittel der Länge 
und entfernt alllie zu dicht stehenden lund 
schwachen Zwölge. Einige kräftige Junigtriebe 
läßt man vom Boden her durchgehen. iEtefür 
entfernt man die entsprechende ZaM der äl- 
testen Zweige. StacheOlbeersträucher neigen 
zm stariter Verzweigung und wei<den leicht 
zu dicht. Nicht stelten entsteht aius vernach- 
lässigten Stach€)beersträuchem ein Ibesenar- 
tiges Gestrüpp. Alljährfdches Auslichten ist 
notwendig. Der iwintertiche Rücäüschnitt der 
Sträucher beseitigt den Befall mdt dem ge- 
fürchteten ameriloanischen Stacheltoeermehl- 
tau, der an den einjährigen Trieben über- 
dauert.   

Johannisbeersträuoher schneidet man in 
gleicher Welse wde Stachelbeersträiucher. Ein 
RückBchnitt der Saitentriebe ist nicht enfor- 
derlich. Nur die Lantgtriebe werden eiinge- 
kürst, die Sträucher alljährlich aaisgeUchtet 
und verjüngt. 

Bei Himbeeren sollen die albgetragenen Ru- 
ten sogleich nach der (Ernte durch Aäaschnei- 
den unter der B<*ianöberfläche enMemt wer- 
den. Jeder Rflanae .beläßt man 5 bis 7 Ruten. 

Bei Brombeeren Ikiann wie beä den Hiirtbee- 
ren verfahren wei<den, es ist aber nicht lalsch, 
wenn der RücfcschnJtt erst im aeltigen Früh- 
jähr vorgenommen wird. 

Wenn Zimmerpflanzen zu erroB werden 
Der Blumenfreund ist lin der Regel (ziemlich 

ratlos, wenn seine Zimmerpflanzen eu groß 
wenden. Bedm Umpifflanzen Emde Februar las- 
sen sich aber manche Pflanzen teilen. Man 
wähle hinterher den Toptf nicht zu groß, da- 

mit siie schnell durchwurzeln, lieber soll spä- 
ter noch einmal verpflanzt weiden. Bai ande- 
ren Zimmerpfflanizen, z. B. einigen Peperomlen, 
lassen sich Stecklinge machen, die leicht an- 
wutizeln tind sich schnell weiterentwickeln. 
Schwieriger ist es mit den Gimvnribäumen, 
die manchmal geiadeeu durch die Decke 
wachsen wollen! Alber hier kommt das Ab- 
moosen zu Hilfe. Etwa unter dem 4. oder 5. 
Blatt von oben (oder auch noch tiefer) wird 
der Stamm bis zur Hälfte eingeschnitten, in 
diesen Elnschnilitt ein Kieselsteinchen ge- 
klemmt, damit er nicht wieder zusammen- 
wächst. Dann wird diese Stelle mit feuchtem 
Moos imd darüber mit Plastikfolie umwickelt, 
die diese Packung feucht hält. Durch die Folie 
hindurch läßt sich die Wurzelbildiung verfol- 
gen. Nach etwa 6 bis 8 Wochen ist es so weit, 
daß die Spitee gänzlich abgetrennt unid in 
leichte Kompostende eingetopft wei<den kann. 

Kalter Deaember und fruchtbar Jahr, 
iSind vereinigt immerdar! 

Ein BUok zorfick: 
Vor SO Jahren 

Der Ortsgewerbeverein Langen konnte im 
Jahpe 1911 auf ein 25jahriges Bestehen zu- 
riickbliokon. Er hatte von der ersten ZesSt an 
säcäi um die Förderung des einheimischen 
Gewerbes ■bomührt. Aus Anlaß seine» Jubi- 
läums iand auf dem Gellänäe der Anthes,schen 
Liegenschaft eine größer GeweitoeaussteliUnig 
statt. Ihr war eine AussteUung der HancSwer- 
kerzeächenschule angeBchlosBen. Der Besuch 
war auch von außerhalb Kehr staiflt. Die pro- 
minentesten Besucher außer den Vertretern 
der OSfenibächer Kreisbe/hörden und des Ge- 
werbeverbandes Hessen, Großherzog Ernst 
Ludivuig 11. Gemaflilin, »üe vom Schloß WolJs- 
garten aus einmal herübeiigekommen waren. 
Die Ausstellung war von insgesamt 15 000 
Personen besucht und stellte auch die Lei- 
stsungSffiWgJkeit des einheimischen HanÜwerks 
unter Beweis. Benachbarte Gewerbevereine 
besuchten eSbenfalls die Ausstellung. 

* 11 «|11 f ' " 'i' "i' ' ^ 
steme und Herzen in Vollstich. Das bedeu- 
tet einen Spannstich neben dem anderen, so 
daß das ganze Motiv mit Perlgarn ausge- 
füllt ist. Die kleinen Sterne auf den Engels- 
rödcdien werden in Kreuzstidi geatidct. Seid 
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Sie soll sldi setzen „Sonst falln S' uns a no 
um. I rieht scho alls!" 

Später sagt die Nanna der Julie Ins Ohr; 
„Gel, wann s' gessen und trunken habn und 
der Bosenkranj bet Is, dann sdiau. daß du s' 
aussibrlngst. 1 möcht allein sein bei ihr, mit 
dem Christian zsamm." 

„Da verlassen S' Ihna. I bring s' scho 
naus." 

So ist denn die laue Mittemacht. In der 
iraußen die Qrillen zirpen, die Nanna mit dem 
Christian allein bei der Toten 

Und dann Ist es, als ob die Nanna den 
Keldi bis zum letzten Tropfen trinken 
müßte. Das Ganz-verlassen-seln, In Fragen 
und Sorgen niemand baben der bei einem Ist, 
und wissen, der Berufene dazu, der Ist der 
letzte, den man darum anspredien könnte. 

* 
Um Weihnachten stottert die Julie, an einem 

Abend, an dem wor den Fenstern der Schnee 
vorüberfegt, vom Wind getrieben; Sie hStte. 
seit ein paar Tagen schon, etwas am Herzen, 
was sie der Frau sagen möchte, aber es fiele 
Ihr hall so sdiwer. darum hätt sle's immer 
verschoben. 

Die Nanna beugt Ihren Kopf über die 
Flldiarbelt und (ragt leise; 

W&8 is *8?^ 
Dieses Kopfsenken, das die Schultern ein 

wenig mit vorneigt Ist sdion die Haltung einer 
Dulderin, die mit dieser sanften Bewegung 
Ihre Bereitwilligkeit dartut. nodi ein Kreur 
mehr tragen zu wollen. 

.Ja .. " sagt die Julie, „der Vatter vom Ki- 
lian Is halt gstorben. vorigen Monat, und sei 
Mutter, die Is zu nix mehr und mli müssen 
halt etzet dodi dran denken, daß mir die Wirt- 
schaft übernehmen, s" kommt sonst alles runter 
und verlumpt, dös wissen S' eh " 

Sie hält inne und schaut zaghaft auf Nan- 
nas Hände, die alles weglegen, was sie eben 
noch gehalten, als wäre plötzlldi keine Kraft 
mehr In Ihnen. 

,^l8o etzt geht ihr a ...!" sagt sie kunruner- 
voll und ergeben zugleich. 

Die Julie redet sofort lustig weiter. Sie soll 
Ja nicht denken, daß sie sie ganz Im Stidi 

lassen täten „daß S' alleinig dahängen täten, 
wann riit nix Mir habn uns schon umtan, 
der Kilian und 1. Da wär nämll a Ehepaar 
in seim Dorf, dem is 's HSusel mitsamt dem 
Vieh verbrennt Da habn s' die paar Ackerin 
verpacht und töten sie an Dienst suchen. San 
ordentliche l.eut. ehrliche, die hätten Lust, die 
täten zu Mdilmeß einstehen, und bis Lichtmeß 
täten mir nodi dableiben 1 hob mir denkt, 
so wie er Is, mit an jungen Madel. dös tut 
kel gut net. a Ehepaar wär besser." 

„War besser" nirltl die Nanna vor sich hin 
und nimmt langsam die Näharbeit wieder vom 
Tisdi aut Sie wird dann ganz allein sein. 
Sie will es nicht, aber es kommt halt doch 
so, daß eine Träne plötzlich auf die Nähar- 
beit herunterfällt Die .lulie sieht sie (allen 
und schreit auf 

„Jessas nal Wann S' flennen, nachher soll 
der Kilian allein gehen, nadiher bleib 1 dal" 

Da sdiüttelt die Nanna den Kopf. 
„Na, mußt mit ihm gehen! Er braucht di 

dort, ihr ghört 's zsamm. und es Is nur, daß 
1 halt so allein bin " 

Die Julie wischt letzt auch an ihren Augen 
herum und meint, es war halt immer blöd 
In der Welt eingerichtet 

Mit dieser Konstatierung. die sich auf ver- 
schiedenes beziehen konnte, ging sie noch ein- 
mal in den Stall nadisehen, denn die Monta- 
(onerln war zum Kalben. 

* 
Es sind Wochen vergangen, Weihnachten 

war vorüber Auf der Dorfstraße stehen sie, 
InTüdier eingemummt, beisammen. Eis ist wie- 
der etwas Neues, und man muß sich dodi 
gleldi sagen, was man darüber denkt. 

„Wie d' Leu! san!" tadelt die Maurer-CUll. 
„Wie d' Leut sanl So was! Net zum glauben! 
Etzt san's gestern kommen, was die Erben 
vom Hummelhof san, grad nix solln s' ghabt 
ham. ganz arme LeutI Er war Wegr.mcher 
Isdei Wettl Ihrer verstort>enen Schwester, der 
Nanna Ihrer Mutter Ihr zweiter Mann. Hat 
so wieder a andre gheirat, die a nix zubracht 
hat, und san zwei Kinder da. Also grad, daß 
ma sagt der Herrgott hat's Ihne In'n Schoß 
gsdiimlssn. dös GtOck A lo a Erbschaft! Aber 

an Dank? Gar kel Red netl Glel habn s aei. 
Christian ausslgsdimlssen, net amal a blBI wa;. 
haben s' Ihm geben dafür, daß er Ihne dif 
Zelt her 's Vledi betreut hat und alls it 
Ordnung ghalten. bis s' komme san. Morgei. 
muß er scho wandern! Na. wie d' Leut san 
die.. " 

Da unterbricht die Stelnlechner-Marie. 
,J5er Herrgott wird's Ihne scho helmzahlen, 

da braucht "s kel Sorg net habn, kommt immer 
auf an Jeden dös. was er sl verdient 

Aber dem Christian madit dös nix, er wär 
a so net blieben unter die fremden Leut Vor- 
erst zledit er zur alten Margret, die Is (roh 
um Ihn In Uirem HInterstüberl kann er 
wohnen So a alta Leut. schon In die Achtzig, 
Is net gut, wann s' ganz alleinig Is. Kommt 
Ihr amal was an. kann s' do wen derschrelen." 

„Dös sdiol" nickt die Steinschaden Resl „Aber 
giften wird 's Ihn scho, Is a so a ordentlicher 
Mensch, der Christian." 

„Na", verneint die Cllll. „der gift si net 
leldit" 

So war es auch. Der Christian hat es hin- 
genommen wie etwas Selbstverständlldies, daß 
er fort mußte Wohl war es ihm sdiwer. Br 
war als Sechzehnjähriger auf den Hummel- 
hof gekommen, und wenn man In Sonne und 
Wind hundertmal über einen Acker schreitet, 
hinter dem Pflug und der Egge her, da wächst 
die Erde herauf und bis ans Herz. 

So packt denn der Christian seine wenigen 
Habseligkelten. Daß et die Pferde lassen 
mußte, das war wohl das scfaliirunste. In aller 
Morgenfrüh. da noch niemand auf war, nahm 
er Absdiled von Ihnen Er schüttete nodi ein- 
mal zum letzten'Male, die Krippen voll... 
und darui riß er sich los. 

Das Handpferd hob den Kopf und wieherte 
Ihm laut und rufend nadi Es Ist noch nicht 
hell und nimmer dunkel, da knirscht auf der 
einsamen Ilorfstraße sein Schritt. Die alte 
Margret, obwohl halb taub, hört ihn kom- 
men. 

..Bist da, Christian, hab auf di gwart" 
„Warum?" fragt der Christian „I hltt ml 

scho allein zreditgfunden, hätten S' schlafen 
sollen." (Forts folgt) 

Der erste W'mfer der Jungtiere 

Jetzt mttssen die Mensdien dem notleidenden Wild helfen 

HANNA 
ROMAN AUS DEN BERGEN/VON A.V. SAZENHOFEN 
Copyright „Litag", Westendorf, 
durdi Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(33. Fortsetzung) 
Wie sie endlich aufsteht und totenblaß und 

verweint sich durch die Neugierigen drängt, 
hört sie. wie sie schon reden; 

Wer etzt wohl den Hof kriegen wird, und 
daß noch eine weitschichllge Verwandtschaft 
da ist. die sidi den Buckel vollachen wird, und 
daß der Christian was hätt kriegen sollen, 
und daß sie halt wieder kein Testament ge- 
inadit haben wird ... 

Da Ist der Christian wieder neben Ihr. 
„Komm .sagt er. und wieder Ist es die 

gute Hand, in der aller Trost ist, die sie führt 
„Willst heim?" 

Ja, sie will heim und sagen, daß sie die 
Nacht auswärts sein wird, denn sie will bei 
ihr wachen. 

„Mit dir..." flüstert sie und hebt die bit- 
tenden Augen zu ihm auf. Sie wird gleich 
wieder da sein, nickt sie ihm zu. 

Er sdiaut ihr lange nach, wie sie die Straße 
hinuntergeht 

Wie aber die Nanna gedacht hat, so lat es 
vorerst nldit Die Nachbarinnen sind da, «le 
werden einen Bosenkranz beten und wachen, 
und die Nanna soll einen Tee herrichten mit 
viel Rum, und zum Essen sollt wohl auch was 
da sein Da geht die Nanna und madjt Feuer 
im Herd 

Ob der Toni konunen wird? Oo er In der 
Stund. In der ihr Herz so schwer Ist, ein 
tröstendes Wort für sie haben wird? 

Die Julie kommt Der Herr wär schon da- 
heim. und er hält 's scho erfuhren, er laOi 
sagen, er ging mit der Lelch. aber rauf- 
kommen tät er net 

Die Nanna nicht Sie hat es Ja gewußt, daß 
sie von ihm Immei und überall verlassen Ist 
Die Julie flüstert „Fürchten tut et il" Dann 
drückt sie die Nanna auf die Bank nieder. 

Die meisten unserer Wildtiere, die zum 
ersten Male einen Winter erleben, sehen sich 
Gefahren ausgesetzt, die sie nur mit Hilfe 
des Menschen überwinden können. Dies gilt 
in erster Linie von dem Jungwild in den 
Bergen. Ueberau in den Alpen sind daher 
jetzt die Förster unterwegs, um nach den 

„Der Umzug" 

Von links nach rechts: 1. Baumfrucht, 5. 
Stadt in Norddeutschland, 6. Musikbegleitung 
zu einem Hoch, 7. paradiesischer Garten, 9. 
kleines Raubtier, 11. persönlidies Fürwort, 12. 
Tierprodukt, 13. Fluß in Frankreich. — Von 
oben nach unten; 1. Faultier, 2. männlidier 
Vorname, 3. Räucherfisch, 4. Bürogerät, 5. 
Atmungsorgan der Flsdie (Einzahl), 8. inneres 
Organ, 10. unbestimmter Artikel. ( ch = 
t 1 Buchstabe) 
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jungen Rehen und dem Gamswild zu sehen. 
Sdinee und Eis sind die schlimmsten Feinde. 
Die Lawinen bewirken eine besondere Ge- 
fahr, denn sie versperren den Tieren den Weg 
nadi den Tälern, wo der Mensch Futter- 
krippen errichtete. Wenn nach einer gewis- 
sen Wärmezeit plötzlidi wieder Frost auf- 
tritt, bildet sich Brudiharsdi. Die Tiere 
scheuern sich dann an der Harsdidecke ihre 
Läufe wund. Mit ihren blutigen Läufen 
können sie nidit mehr gehen; sie stehen 
hungernd und frierend dicht beisammen an 
den Steilhängen mit den lawinensidieren 
Einständen. Von diesem hoffnungslosen 
Sdilcksal werden in erster Linie die uner- 
fahrenen Tiere betroffen, die ihren ersten 
Winter erleben. Diesen „Einjährigen" gilt da- 
her audi die Hauptsorge der Förster und 
ihrer Gehilfen. Mit Sdil kämpfen sie sich 
mühsam an die Tiere heran und bringen 
ihnen Heu, Emd, Hafer-, Erbsen- und Boh- 
nenstroh mit Kastanien und Eicheln. Wenn 
der Mensch diesen Jungtieren nicht helfen 
würde, gingen nicht nur viele von ihnen zu- 
grunde, sondern dos Wild würde auch bald 
aussterben. 

Audi Meister Lampe, dem Hasen, geht es 
jetzt schlecht. „Heurige Hasen", das heißt. 

junge Hasen, die ihren ersten Winter er- 
leben, erkennt man an den ungleichmäßigen 
Spuren, die sie im Schnee hinterlassen, dem 
sogenannten „Gehoppel". während die 
Sdineespuren alter Hasen ein sehr genaues 
Zidczack bilden. Dieser Zidtzadtlauf stellt 
bekannWlch die zuverlässigste Waffe und das 
sicherste Fluchtmittel für Meister Lampe dar. 
Ueber die Feinde des jungen Hasen im Win- 
ter gibt es einen alten Jägersprudi: 

„Kotzen, Marder, Wiesel, Füchse, 
Adler, Uhu, Raben, Krähen, 
jeder Habicht, den u)ir sehen, 
Elster auch nicht zu vergessen, 
alles, alles luill Ihn fressen!" 

Immer dicker wird die Schneedecke, je 
höher wir die Bergwand hinaufsteigen und 
immer spärlicher die Nahrung. Ganz oben, 
wo verschneite Alpenrosenbüsche stehen, hat 
das Gamswild in den Felsen seine Winterein- 
stände. In dieser Welt, wo es kaum noch 
Futter gibt, hat die Junggams einen schwe- 
ren Stand, um über ihren ersten Winter zu 
gelangen. Viele Tiere, die sidi gegen Hunger 
und Kälte nicht behaupten können, finden 
ein jämmerliches Ende. 

Wir sticken eine Weihnachtsdecke 

ihr mit Sticken fertig, so säumt die Decke 
und umhäkelt sie. 

1. Reihe: 1 feste Masdie in Saumtiefe ein- 
stechen. 3 Luttmaschen und wieder 1 feste 
Masche in Abstand von 1 cm, dann wieder 
3 Luftmaschen usw. 

2. Reihe: Es werden nun auf die 1. Reihe 
Zäckchen auf gehäkelt: In die 3 Luftma- 
.schen I feste Masche, dann 5 Luftmaschen 
in die erste Luftmasche zurückstechen und 
eine feste Masche häkeln, dann wiederum In 
die 3 festen Maschen der 1. Reihe eine feste 
Masche, nun wieder die 5 Luftmaschen tisw 

Spiel für sdiarfe Detektiv«. 
Ein Mitspieler wird hinausgeschickt, und 

nun tausdien die anderen Spieler einige Ge- 
genstände ihrer Kleidung aus. Anni bekommt 
die Kette von Gertrud und die zieht die 
Jacke von Irmi über. Hans nimmt die Arm- 
banduhr von Wolfgang und der tauscht mit 
Uli die Schuhe aus Schnell stedct Irml nodi 
den Ring von Uschi an den Finger, dann 
kommt der Hinau.sgeschicltte zurüdt und soll 
alle vertauschten Gegenstände herausfinden 
Nun sieht man gleich, ob er sich seine Ka- 
meraden genau angeschaut hat oder nicht. 

Dieses Weihnachten wollen wir Mutter mit 
einer handgestickten Decke überraschen. Ich 
habe eine kleine Decke gewählt, ihre Maße 
sind 60 cm x 60 cm. Mutter soll ja vorher 
nidits merken und eine zu große Decke wür- 
det ihr dann sicher nicht schaffen. Die Decke 
paßt aber nicht nur auf einen kleinen Tisch. 
Sie sieht besonders nett aus, wenn ihr sie 
zum Kaffeetrinken in die Mitte eines großen 
Tisches auf ein weißes Tischtuch legt, denn 
dann kommt die Stickerei besonders zur 
Geltung. 

Als Material braucht ihr 62 cm x 62 cm wei- 
ßes Leinen. Zum Sticken und Umhäkeln 
verwendet ihr Perlgarn in verschiedenen 
bunten Farben. Die Farben wählt ihr eudi 
nadi eurem Gesdimadt aus. Hübsch sieht es 
aus, wenn ihr für das Tannengrün ein helles 
und ein dunkles Grün verwendet und die 
Tannenspitzen in hellgrün stickt. Für die 
Tannenzapfen wählt ihr am besten zwei 
Brauntöne. 

Nun zur Arbeit. Zuerst zeichnet ihr euch 
aut Pergamentpapier das Muster auf. Gleiche 
Motive braudit ihr nur einmal aufzuzeich- 
nen. Dann wird mit Pauspapier das Muster 
auf die Decäce aufgezeidinet. Es gehört ein 
wenig Geschick dazu, aber ihr werdet es 
schon sdiaffen. Damit bei der Aufzeidinung 
das Muster nidit verrutscht, steckt ihr das 
Pergamentpapier mit Stedcnadeln an der 
Dedie fest. Gestickt wird die Ded^e mit fol- 

Nodt können die Tiere des Waldes äsen. 
Bald aber wird der Sdinee alles bedecken. 
Dann werden Jäger und Förster wieder die 
Futterkrippen füllen, damit das Wild nicht 

verhungert. 
genden Sticharten. Alle langen Stiche in 
Stielstich. Kurze Stiche, wie zum Beispiel die 
Tannennadeln, Liditerstrahlen und kleine 
Sterne in Spannstich. Kerzenhalter, Zacken- 
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Das selbstgemachte Vergnügen / Von Hellmut von Cube 

DGB; Weihnachtsgeld für Rentner. Eine 
Sonderzahliun® an alte Rentner urtd Arbelts- 
IcKscn zu Weihnachlten hat der Deaitsche Ge- 
wprlischaftsibund gefoixlert. Eine finanzielle 
Hilfe zum Fest würde nach Ansicht des DGB 
wenigstens teilweise einen Ausgleich für die 
„viel 7M geringen Rentenbeträge und Arbeits- 
l().-5rngelder" bringen. Dies sei um so notwen- 
diger, als die volle Rentenanpassung auch In 
clie.=em Jahr von der Bundesrogierunig abge- 
Iclint worden sei. 

Weniger Spenden. Die Veranstalter des tra- 
rlilionellen Weihnachtsbasars der Bodel- 
•jchwinghschen Anstalten zugunsten der Be- 
thel-Mission haben ibekannt geget»en, daß die 
Spenden im Vergleich zu den Vorjahren wei- 
•lov zurückgegangen .sind, 

Weihnachtsgeld für Postbeamte. 24 Stunden 
nnch Absendung eines Protesttelegramriis des 
Vcir.sitKenden der Deutschen Poslgewerkschaft, 
SIcnger. an Bundespostminister Stücküen hat 
der Minister jetzt die Zahlung der Weih- 

Dns 1. Langener Mandolinenorchester hat 
einen großen Freundeskreis, der alljährlich 
erst dann übersehen werden kann, wenn man 
/.um öfffentlicäien Konzertieren bereit ist. 
.•\uth diesmal, im evangelischen Gemeinde- 
Ikui.':, war der Besuch ausgezeichnet. Nicht 
zuletzt wirkte wahrscheinlich die Ankündi- 
gung des russischen Balalaika - Virtuosen 
.Michail Ign;itieff magnetisch anziehend. 

Beiirbeitete volkstümliche Literatur, £ol- 
klori.«:tisches Fremd-Musikgut, musikalische 
■Speziiilkost, komponiert für Zupfiinstru- 
mentc. gaben der orchestralen Programm- 
lolge ein stilistisch ungetrübtes Gesamtbild. 
Die russisch-slawische und ungarische Emp- 
lindungswel! nahm dabei eine bevorzugte 
Stellung ein. Mit der Festouvertüre von W. 
.Mthoff als Auftakt erspielten sich Dirigent 
und Instrumentalisten bereits die Hörer- 
Sympathien. Die dreisätzige Sinfonietta in 
.'\-dur von H. Hungerland, G. Sartoris Fan- 
tasie ..Flore Sparsi" (Verstreute Blumen), der 
Walzer „Hochzeit im Winde" von Joh. T. Hall 
und das effektvolle „Russisch" nach origina- 
len Volksmelodien von Knümann offenbarten 
die technisch einwandfreien Fähigkeiten die- 
ser Vereinigung musdkergebener Liebhaber. 

Walter Lenk überzeugte. Er ist im Lange- 
ner Musikleben kein Unbekannter mehr. Mit 
.-iciner ihm eigenen Korrektheit hatte er das 
Orchester straff in der Hand, deutete werk- 
getreu aus und vermied in wohltuender Be- 
•scheidenheit Extravaganzen. Er ist kein 
Fi-eund der „Shorw", eher zurückhaltend in 
der Dirigierweise. Allerdir*gs hat er Spieler- 
material von überdurchschniittlicher musika- 
lischer Auffassungsgabe, stark begeiste- 
vungsfähig und diu-ch seinen jahrzehnte- 
langen, nun verstorbenen Leiter Hch. Werner 
glänzend vorgeschult. Nichtsdestoweniger ist 
Walter Lenk ein würdiger Nachfolger. 

Würdiger Abschluß der ersten Hälfte der 
Konzertsaison 1961/62 bei der „Kunst- und 
Kulturgemeinde E. V." war am Samstagabend 
das „Symphoniekonzert" des Pfalzorchest^s 
unter seinem Kapellmeister Theo Ziegler im 
gri>ßen Saal des Turnvereins. Auf die „Pfäl- 
zer" freuen sich die Langener Musikfreunde, 
denn sie wissen, hier wird musikalische 
Qualitätsarbeit geliefert. Es ist das dritte 
Mal, daß das Pfalzorchester in Langen zu 
Gast ist. Und es war auch bei diesem Kon- 
zert wieder zu spüren: Musizierende und 
Hörende waren eine dienende Gemeinde an 
der Musik geworden. Wagner, Bruch und 
Brahms standen auf dem Programm. Das 
Vorspiel und Isoldes Liebestod aus „Tristan 
und IsoldC'von R. Wagner war die Einleitung. 
Das Vorspiel gibt den ganzen Ausdrucksge- 
halt des Sagenstoffes wieder: Sehnsüchtige, 
oft in Halbtönen ansteigende und fallende 
schmachtende Motive, die sich auf die Liebe 
der beiden Sagengestalten beziehen. Beson- 
ders fein trat bei dieser Wiedergabe das 
tröstliche Sehnsuchtsmotiv, das die CeUi an- 
stimmten, heraus. Belebte tmd kraftv^e 
Tongebung, an dem Schmerz der Liebe be- 
rauschend und daiui wieder die hoffnungs- 
losen Töne des Anfangs, die die Oberhand ge- 
winnen. Eine eigenartige schwelgerische 
Stimmung bis zum voUakkordigen Beschluß. 
-Mle Motive wurden fein ausgeleuchtet und in 
der rechten Stimmung wiedergegeben, eine 
ausgeaeichnete Darbietung, beseelt erlebt von 
Musikern und dem Dirigenten. 

Des zweite Werk des Abends war Max 
Bruchs (1838—1920) berühmtestes seiner 
vier Violinkonzerte, das „erste in g-moU". 
in seiner Orientierung an Mendelssohn und 
Brahms gilt es typisch für die Aussagekraft 
und den gediegenen Stil Bruchs. Es ist ein 
ijängiges Repei^restück aller Geiger und 
.siie verziichten ebensowenig wie das Publi- 
kum auf das dankbare Konzert, das ebenso 
geigerisch wie rrtelodienreich ist. Der Ungar 
MikJos Hegedüs war der Interpret dieses 
Werkes, das er mit Eleganz, manchmal im 
Mittelsatz etwas scharf, was seinem unga- 
riscl->en Temperament zuzuschreiben wäre 
und daduroh vielledcht auch ein klein wenig 
fieibrigi spielte. Die beiden Themen des Vor- 
spiels verbürgen den rechten Charaktei' 
eines Vorspiels, energisch das erste, lyrisch 
das zweite. ElndrucksvoUe Steigerungen und 
ein abwechslimgsreicher Solopart, sehr präzis 
gestaltet, waren bestimmt imd wirkungs- 
sicher. Als bekarmtester Satz folgt dann das 
beriithmte „Adagio". Es ist sehr gefühlsbetont 
und mein ist geneigt zu sagen, daß gerade 
dieser Satz viele Hörei' nicht mehr so recht 
anspricht in seiner süßUcihen MelodlenfüUe 
und man statt dessen dem virtuosen „Finale" 
den VonzvKg geben könnte. Mitreißend das 
erste Thema, voll von tänzeriscihem Schwung 
und einer stetig vorwärtsdrängenden Kraft. 

iiachtszu wen düng an die Beamten angewie- 
sen. Stenger hatte darauf hingewiesen, daß 
bei Nichtzahlung der Weilhnachtszuwcndung 
emsthafte Störungen im Weihnachtsverkehr 
der Post zu bciürchten seien. 

Elsenbahnkreuiungs-Gesetz. Das Bundes- 
kabinett verabschiiedete am Dienstag den Ent- 
wurf für ein Elsenbahnkreuzimgs-Gesetz. Es 
soll die rechtliche Zuständigkeit und die 
Kostenfrage bei der Anlage und dem Umbau 
von Kreuzungen zwischen Schiene und 
Straiße regeln. 

Geschenksendungen erschwert. Mit Wir- 
kung vom 30. November an dürfen auf Grund 
einer Ost-Berliner Verordnung Geschenksen- 
dungen aus der Bundesrepublik und West- 
Berlin gebrauchte Textilien und .Schuhe nur 
dann noch enthalten, „wenn die .Sendung 
eine Bescheinigung des staatlichen Gesund- 
heitswesens im Lande des Absenders über 
eine erfolgte Desinfizierung" enthält. 

Im zweiten Teil war das Orchester so recht 
eingespielt und noch steigerungsbereit. Oer 
Funke sprang auf das Publikum fast sicht- 
bar über. Für seine untadelige, bestens ge- 
feilte Interpretation der „Ungarischen Fan- 
tasie" nach Originalmotiven von Rudolf 
Krebs, für die stürmisch gefeierten „Wolga- 
klänge — russische Volks- und Tanzweisen" 
von Th. Ritter, schließlich für Sartoris Wal- 
zer-Fantasie „Armonie alpine" und den 
Marsch „Vita inandolinistica" von Joh. B. 
Kok war das Publikum derort eingenommen, 
diil.i es mit ehrlichen frenetischen Applaus 
lolinte. Eine einzige Anerkennung. 

Der Solist Michail Ignatieff — mit einem 
Wort: er bezauberte. Was eine dreisaitige 
Balalaika in Künstlerhand zu geben vermag, 
übersteigt alle Erwartungen. Ignatieff behan- 
delt dieses Instrument wie eine Kostbarkeit, 
mit der übersohäumenden Liebe zur Musik, 
mit der Feinsinnigkeit des grdßen Musikanten 
und mit dem blutvoll ausladenden, in diesem 
Fall kultiviert gezügelten Temperament des 
Russen. Im ersten Teil hatten die von typisch 
rus.<aschen Melismen stark durchsetzten Pie- 
cen trotz ihres folkloristischen Charakters 
eigene kammermusikalische Nuancen. Die 
Darstellung meisterhaft. Im Teil zwei war 
echtes, unverfälschtes, urwüchsiges Volks- 
tum zu hören, gespielt von — eben von einem 
Ignatieff, der auch als Komponist neben Po- 
goreloff Krassieff und Schumakoff hervor- 
trat. Sein junger Begleiter am Flügel, Rainer 
Hoffmann, ist ein ausgesprochenes pianisti- 
sches Talent. Als Solist hatte er so an- 
spruchsvolle Literatur wie „Fantasie-Im- 
promtu, cis-moll" von Chopin und die tech- 
nisch ausnehmend schwierige wie ebenso 
reizvoll-dämonische „Toccato" von Chatscha- 
turian gewählt. Ein ausdrucksstarker und 
eigenwilliger junger Musiker. 

Das Konzert war ein Geschenk für Freunde 
der Volksmusik! M. A. 

Machtvoll ist auch das zweite Thema, gegen- 
sätzlich dem ersten, das zum Schluß hin en- 
det, leuchtend und strahlend in einer glanz- 
vollen Virtuosität. Starker Beifall, der immer 
wieder aufkam, dankte vor allem dem Soli- 
sten, dem wirklich begleitenden Orchester 
und Kapellmeister Ziegler. 

Nach der Pause erklang zum Abschluß die 
„Erste Symphonie c-moll op. 68" von Johan- 
nes Brahms. 

Wenn am Anfang Waigner gespielt wurde 
und zum Beschluß Brahms, darm hat dies eine 
recht deutungsvoUe Linie. Beide gehören der 
Romantik an und sind doch beide in ihrer 
Aussagekraft so verschieden. Bei Wagner 
quillt alles nach außen, kommt ins schwelge- 
rische. Brahms verschließt alles in sich. Von 
seinen Werken dürfen wir nicht erwarten, 
daß wir überwältigt werden, der Musizierende 
und Hörer muß sich selbst Schönheit und 
Größe dieser Musik erschließen. Über zwan- 
zig Jahre beschäftigte er sich mit dieser 
Symphonie und Hans von Bülow, der be- 
rühmte Dirigent, bezeichnete sie einmal als 
die „zehnte" Symphonie — nach den voraus- 
geganigenen neun von Beethoven. Diese Sym- 
phonie ist auch in der Musikgeschichte als 
das bedeutsamste Werk dieser Gattung nach 
Beethoven eingegangen. Die Einleitung des 
ersten Satzes ist gleichsam das Motto der 
ganzen Symphonie. Ein kämpferisches Thema, 
eingekleidet in eine dissonanzreiche Ein- und 
Ausleitung. Der zweite Satz (Andante soste- 
huto) sucht Trost und Frieden in seiner 
gleich einem Lied klingenden Melodie, von 
dem meisterhaft Ijeherrschten Orchester be- 
sonders eindrucksvoll wiedergegeben. Lieb- 
lich und verträumt singt das „Un poco alle- 
gretto e grazioso" vor sich hin, in das aber 
dann und warm die Unruhe des ersten Sat- 
zes hineintönt. Das „Finale" begitmt mit 
einem Adagio, bis das Horn eine breite, erd- 
entrückte Melodie singt, die dann die Flöte 
übernimmt und zu der der Meister später mit 
der Überschrift „Also blus das Waldhorn 
heut" und den Worten „Hoch aufm Berg, tief 
im Tal, grüß ich dich viel tausendmal!" ver- 
sieht. Und so endet der Satz in einer volks- 
tümlich gewordenen Weise, jetzt strahlend 
und klingend, ein stolz ausstrahlender 
SchliJßtriimiph! 

Der nlchtendenwollende Beifall war zwei- 
fellos die rechte Anerkermung für das so 
vortrefflich musiziierende Orchester tmd sei- 
nen Dirigenten, der es verstar>d, mit seiner 
präaisen Zeichengebung alle Fafben, sei es 
Freude oder Leid, recht leuchten zu lassen. 
Das Ausschöpfen all der muslkeiliischen 
Grurkkgedanken war außerordentlich über- 
zeugend. Eine dankbare Zuhörerschar, unter 
der sich auch Bürgermeister Umbaöh befand, 
wird sich jetzt schon auf das nächste Kon- 
zert dieses Orchesters freuen. 

Hoffentlidi wird alles, was diesmal aus 
dem geheimnisvollen Dunkel der Bastelstuben 
und Steckenpferd.ställe ans Licht der Weih- 
nachtszimmer tritt, viel Erfolg haben. Die 
IWalericn der kleinen, an eifrigen Nachmit- 
tagen unter Vernichtung der letzten Bunt- 
stifte entstanden — die mit so viel I.,iebc' 
und Mühe, Illusionen und Zweifeln gehäkel- 
ten, gestrickten, gestickten, ausgeschnittenen, 
geklebten, gesägten, geleimten, montierten, 
polierten Ueberraschungen der Größeren, oft 
rührende Stückwerke, oft respektable Werk- 
stücke — und ."chließlich die anspruclisvolle- 
ren, wenn auch nicht liebevolleren Gaben 
der Erwachsenen; Herbstlich Aquarelliertes 
und heimlich Gedichtetes, raffiniert ver- 
größerte Urlaubsphotos und fast schon kunst- 
geschreinerte Kästchen, Lieder wie von 
Brahms und Pullover wie aus Florenz. 
.Sdinäpse, Jahrelang nach uralten Geheimpri- 
vutrezeplen gebraut, und nächtlings nieder- 
getippte Kindheltserinnerungon. IVIaskottchen 
und Rauschgoldengel, die allem Kunstgewerb- 
lichem und Handgemachtem zumindest an 
Ori,(!inalitiit nicht nachstehen. 

Meine Wünsdie gelten allen Dilettanten — 
denn ist nicht jeder ein Dilettant, der aus 
Liebhaberei etwas erschafft oder ausübt, was 
zu erschaffen oder auszuüben normalerweise 
dem „Gelernten", dem mit IVleisterbrief, Dok- 
torhut oder Diplom Ausgestatteten vorbehal- 
ten bleibt? Ich möchte die Dilettanten er- 
mutigen, Sie sind nämlidi In der Gegenwart 
— durch die fortschreitende Spezialisierung 
und Industrialisierung — zu sehr ins Hinter- 
treffen geraten, und Idi möchte sie einmal 
wieder ins Vordertreffen führen. Die Einsei- 
ligkeit Ist eine vorerst noch unvermeidliche 
Zeitkrankheit Um so nötiger ist es. die im 
Menschen angelegte, fruchtbare Viel.seitigkeit 
in den privaten Bezirken zu erhalten und 
zu fördern. Jede Chaconne, leidenschaftlich 
auf der Geige gekratzt, jedes mit Lescunmer- 
kungen versehene Budi, jede Bleistift.skizze 
aus den Urlaubstagen, sind Steinchen in 
dem anonymen Kulturfundament, .ledei 
selbstgebastelte Elektromotor, jede eigene 
Sternbeobachtung, jedes Experiment im Lieb- 
haberlaboratorlum .sind Partikelchen in dem 
Rahmen, ohne den das langsam sich ordnende 
neue Weltbild in keinem Zimmer hängen 
könnte. 

Einmal im Jahre, zum Weihnachtsfest, 
kommt eine Pflanze zu besonderen Ehren, 
die, Waldstrauch und Baum zugleich, bei uns 
seit langem unter Naturschutz steht: die Stech- 
palme. Besonders in England spielt sie neben 
der Mistel als unentbehrlicher Zimmerschmuck 
zur Weihnaditszelt eine große Rolle. Die 
Engländer nennen die Stechpalme, die an 
sich bei ihnen „holly" heißt, volkstümlich des- 
halb auch einfach „Christmas". Aber auch In 
Deutschland und der Sdiweiz gibt es noch 
zahlreiche Familien, die trotz des Weihnachts- 
baumes auf eine Aussdimüdtung des Wohn- 
raums mit Stedipalmenzweigen nicht verzich- 
ten mögen. 

Im Jahre 1910 ersdiien In der Zeitschrift 
„Nledersadisen" ein boshafter Artikel über 
diese Sitte, die der Verfasser als neumodische 
„Englandsaaperie" — Englandsnachäfferei — 
verurteilte. Er schrieb diesen Artikel jedoch 
In Unkenntnis der Tatsache, daß die Stech- 
palme auf dem Kontinent mindestens ebenso 
lange schon wie auf den britischen Inseln 
als eine Art Weihnachtssymbol gilt. 

In der Gegend von Liestal im Kanton 
Basel-Land war, wie die Kulturhistoriker zu 

In meinem süddeutsdien Heimatslädtchen 
bestand in meinen Kindertagen noch eine ur- 
alte Weihnachtssitte. Durch alle Gassen zog 
damals an den Abenden in der Adventszeit 
ein seltsamer kleiner Trupp. Der eine in ihrer 
Mitte überragte sie alle, das war der Lehrer 
im braunen Havelock, mit vereistem Schnauz- 
bart und einem großen Schlapphut auf dem 
Kopf, Seine Gefährten waren lauter Bürsch- 
lein zwischen zehn und vierzehn Jahren. 
Schmächtige Kinder, trugen sie alle einförmig 
geschnittene Mäntel, aus deren Aermeln die 
bliiugefrorenen Hände heraussahen, und alt- 
fränkische Hüte, unter denen ihre Kmderge- 

Waa In CtartstUiiddiens Werkatatt mm 
Sdimncke dea Udil«rba«i»ea gefertigt worden 
Ut, liegt la den heli«rl«Mbeleten Vcrkaafi- 
boden anf dem Welknaditaaaarkt aiugt(>reitet. 

Foto; Sepp Jlger 

Unlängst hörte ich in einer kleinen Weii,- 
stube gezwungenermaßen einem Männerge- 
spräch zu, da.« von ungewöhnlichen Ge.schicht?^- 
kenntnissen Zeugnis ablegte. In der Meinun»; 
es handele sioh um Historiker, mi.schte ic!i 
mich ins Gespräch, um bald zu erfahren, d;i. 
ich zwei furisven vor mir hatte Sie warn 
ich möchie sagen Melslerdilcttanten: Fest un.' 
freudig im SalUI ihres Steckenpferdes un'l 
doch nicht des Glaubens, sie könnti n bein. 
Rennen iter Fachleute mitmachen. Das Wor' 
Dileltantisinus i.-l mit der Zeit in Mißkredit 
geraten. ..Dilettiiio" heißt nicht, wie mai. 
glauben konnte, herumstümpern, sondern sich 
vergnügen. Wer ,<ich aber wirklich vergnüg!, 
kann auch anderen VnrEniigen bereiten 

Jetzt Ist die Zeit der Bastler gekommen. In 
vielen Stuben wird gehämmert und geklopft 
Kein Kind darf die Schwelle übertreten. Wa> 
Großvater da für die Enkel baut, macht Jedem 
gelernten Techniker Ehre. Foto; dpi 

berichten wissen, ein Stechpalmenbusch frühei 
der allgemein übliche Christbaum Im Kan- 
ton Bern wurde eine Stechpalme am Neu- 
jahrestage mit Aepfein besteckt und den Kin- 
dern als „Zantichlos" (St Nikolaus) präsen- 
tiert. Bei den Dänen heißt die Stedipalme seit 
urdenklichen Zeiten „kristtorn". also Chri- 
stusdorn. genauso wie übrigens audi in 
Schlesien und in Schleswig, Im Jahre 1820. 
also fast ein Jahrhundert vor dem Artikel über 
die „Englandsaaperie", wurde eine Ausgabe 
von Hebbels Alemannischen Gedichten u. a 
mit einem Bild illustriert, das als „Christ- 
baum" einen an der Zimmerdecke aufgehäng- 
ten, mit Geschenken dekorierten Stechpalmen- 
busch zeigt. Und bei dem Dichter Ferdinand 
Freiligrath, der schon 1876 starb, findet ma- 
in einer Ballade die Zeilen 
„Mit der Festzerl Laub ist das Haus befcrnn? 
Die Tanne duftet, die Siechpalme glänzt 

Man nimmt heute an, daß den Weihnacht.- 
bräudien um die Stechpalme eine alte ale- 
mannische Sitte zugrunde li.'gt. die nach 
und nach über die Grenzen des aiemanni- 
sdien Raumes — .Südbaden. Elsaß und 
Sdiweiz — wanderte. 

sichter rührend und blaß hervorsahen. Du.-, 
waren die „Pauper", die Armenschüler un<i 
-Sänger Straßauf, straßab machten sie voi 
jeder Haustür Halt, und jedermann konnte 
wählen, welche Lieder sie singen sollten 
War man sich einig geworden, so wurde in 
den hingehaltenen Hut klingende Münze ge- 
worfen, auch wohl ein paar Lebkuchen oder 
Nüsse, und dann sangen die Pauper. 

Ich weiß noch heute, wie uns Kindern das 
Herzklopfen in den Hals sprang, wenn wii 
aus dem Fenster lehnten und lauschten. Dii 
kleinen Sänger drängten sich dicht um den 
Lehrer, der mit brummendem Baß leise den 
Ton angab, den ihre Knabenstimmen aufgrif- 
fen. In den Händen hielten sie Notenblättei 
beleuchtet vom Schein eines brennenden La- 
ternchens. das sie vorn auf der Brust trugen 

Heute, nach so vielen Jahren, weiß ich. wn> 
mir von dem ganzen Erlebnis den tiefster, 
Eindruck hinterließ. Nicht einmal so sehr die 
schönen Lieder, die sie sangen, sondern die.si 
kleinen Laternen auf ihrer Brust, die ihrei 
gelben Schein in die Winternacht vvarfer 
Und wenn sie mir alljährlich wieder in der 
Sinn kommen, so muß das mehr bedeutet 
als eine Kindheitserinnerung. Die kleinen l^< 
lernen sind mir zum Sinnbild allen Leudi- 
tens geworden, das von Menschenherzen aus- 
gehen kann, wenn die Weihnad-;tsweisen ir. 
ihnen widerklingen. 

Ich habe mir angewöhnt, die Menschen s 
um Weihnaditen herum darauf anzusehen, o:- 
sie wohl audi so ein Laternchen unsichtbai 
mit sidi tragen, das ihnen die ewige Botschaft 
auch in dunkler Stunde erkennbar macht unc 
seinen Schein auf die engste Gemeinschatft 
fallen läßt, in der sie leben. Im Kreis der 
Freunde habe ich still die Laternchen ge- 
zählt und manches erloschen gefunden. Wa- 
ren die Tage düster, so erlosch auch bei 
mir wohl manchmal die kleine Laterne, Al)ei 
immer, wenn dann ein Hauch von Tannen- 
geruch oder eine Kinderstimme mir die Pau- 
per wieder ins Gedäditnls rief, habe ich mich 
vor ihnen, den ganz Armen, geschämt und 
habe versudit, das eigene Laternchen wieder 
brennen zu lassen und da und dort ein paar 
andere anzustecken. 

1. Langener Mandolinenorchester in Form 

Walter Lenk ein überzeugender Leiter — Ignatieff, ein Meister der Balalaika 

Das Symphoniekonzert des Pfalzorchesters 

Die „Palme'' mit Stacheln 

Kleine Laternen / Von Hertha von Gebhardt 
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I. Amateurliga Hessen 
Am letzten Splelsonntag mußten die beiden 

führenden Vereine, Heusenstamm und Mar- 
burg Niederlagen einstecken. Heusenstamm 
verlor in Biebrich mit 3:0, und Marburg in 
Bürstadt 2:1. Von diesen Niederlagen profi- 
tierte vor allem SV Darmstadt 98, der nun 
Tabellenzwciter wurde, punktgleich mit 
Heusenstamm. Auch Langen konnte seinen 
Tabellenplatz durch den Sieg über Ober- 
Roden verbessern. Die Überraschung des 
Tages: Kickers Obertshausen schlug die 
Nieder-Rodener auf eigenem Platz! 

Die Spiele: : 
SV Darmstadt 98 — VfB Gießen 4:2 
1. FC Langen — Germanifl Ober-Roden 3:2 
VfR Bürstadt — VfL Marburg 2:1 
FV Biebrich — TSV Heusenstamm 3:0 
Hermannia Kassel — Kassel 03 3:4 
SG Nieder-Roden — Obertshausen 1:2 
Eintracht Wetzlar — VfB Friedfberg 1:5 
TSV Kirchhain — FV Kastel verlegt 

I. TSV Heusenstamm 16 27:17 20:12 
2. Darmstadt 98 16 39:28 20:12 
3. VfL Marburg 16 52:2« 19:13 
4. FC Langen 18 28:26 19:13 
5. VfB Friedberg 16 45:33 18:14 
6. CSC 03 Kassel 16 32:34 18:14 
7. VfB Gießen 16 35:32 17:15 
8. Hermannia Kassel 16 29:34 1 7:15 
9. FVG Kastel 15 22:16 16:14 

10. SG Niedre-Roden 16 24:18 16:16 
II. VfR Bürstadt 16 34:37 16:16 
12. Eintracht Wetzlar 16 34:39 15:17 
13. FV Biebrich 16 30:36 15:17 
14. Obertshausen 16 33:44 13:19 
15. Germ. Ober-Roden 16 24:38 11:21 
16. TSV Kirchhain 15 15:43 4:26 

Am kommenden Sonntag: Obertshausen ge- 
gen SV Darmstadt 98, Ober-Roden — Wetz- 
lar, Heusenstamm — Bürstadt, Marburg ge- 
gen Langen, Friedberg — Nieder-Roden, 
Kastel gegen Hermannia Kassel, Kassel 03 
gegen Biebrich und Gießen — Kirchhain. 

Glücklicher Derby-Sieg des Clubs 

Wer einen spannenden Kampf sehen wollte, 
kam auch diesmal beim Derby zwischen 
1. FC Langen und Germania Ober-Rodten wie- 
der auf seine Kosten. Dagegen wurden die 
Zuschauer, die ein technisch schönes Spiel 
und schwungvolle Angritfe des Latigener 
Sturms eiAvartet hatten, enttäuscht. Obwohl 
Borger, Lötz und Mikulas wieder eingesetzt 
werdjn konnten, klappte es in der Pünfer- 
reihe lediglich in den ersten zwanzig und in 
den letzten zehn Minuten so, wie es sich der 
Spiels usschuß und . der Trainer vorgestellt 
hatten. Dazwischen gab es viel Leerlauf und 
einfach keine klare Linie. Kaififenberger hatte 
einen besonders schwachen Tag erwischt, Lötz 
ließ nach gutem Beginn stark nach, und Ber- 
ger vergaß oft, den Ball rechtzeitig abzuspie- 
len. Muiggli überzeugte wenigstens noch durch 
seine SchnelH^eit, erreichte aber außer Eck- 
bällen auch nicht sehr viel. Mikulas schoß 
zwar zwei bildschöne Tore, zeigte sich a!ber 
trotzdem nicht in Bestiform, denn es gelang 
ihm kaum einmal ein entscheidender Durch- 
bpuch und sein Ziuspiel war nicht wesentlich 
besser als das seiner Nebenleute. 

In der Abwehr verdienten sich vor allem 
Torhüter Max und Mittelläufer Schwarze ein 
besonderes Lob. Daneben gefielen die Außen- 
läufer Schmirm\md und Metager durch ihren 
vorbildlichen Einsatz u. ihren Offensivdrang. 
Ihre Vorlagen ikamen allerdings in der zwei- 
ten Halbzeit oft nicht mehd; bei den eigenen 
Stürmern an. Von den beiden Verteidigern 
vermochte nur Reichert seinen Gegner eini- 
germaßen in Schach zu halten, während 
HöLzke den besten Gästestürmer, Manus, ein- 
fach nicht halten konnte. Dieser wurde da- 
durch zum Initiator aller kritischen Situatio- 
nen vor dem Langener Tor. und er verstand 
es auch, für beide Tr^fer seiner Mannschaft 
die Vorarbeit zu leisten. 

Neben ihm zeichneten sich bei Germania 
Ober-Roden noch Torwart A. Mieth, Stopper 
Rasch und die Stürmer Hertjert und Laber 
aus. 

Leider erwiesen sich die ersten energischen 
Attacken des 1. FC Langen als ein Strohfeuer. 
Das 1:0 ließ awar nicht lange auJ sich warten, 
denn als ein Schuß von Mikulas in der 10. Mi- 
nute nach einer hohen Flanke von Lötz ab- 
gewehrt worden war, zägerte der Linksaußen 
des Clubs nicht mit dem NachschuB, der un- 
haltbar im Netz landete. Doch in der fegen- 
den Dranggeriode wollte nichts mehr glücken. 
Ein wuch^er Femschuß des aufgerückten 
Schmirmtmd prallte vom Pfosten ins Feld 
zurück, u. als Kaffenberger nachsetzte, rettete 
Rasch zur Ecke. AAich Metzger hatte mit ei- 
nem plazierten KoptfbaU im Anschluß an eine 
von Muggli getretene Ecke keinen Erfolg, 

denn Rasch klärte mit dem I^opf auf der 
Linie. 

Dagegen wurde ein Durchbruch des schnel- 
len Gästerechtsaußen Manus in der 27. Min. 
sofort belohnt. Hölzke war überspielt u. ver- 
mochte Manus nur noch regelwidrig zu brem- 
sen. Schiedsrichter Kopsch aus Wiesbaden 
deutete sofort auf den 11-Meter-Punkt, und 
Stockfisch verwandelte den Strafstoß sicher 
zum l:l-Ausgleich. 

Beim Gegenangriff schoß Mikulas das Leder 
nach einem iPlankenwechsel, ohne vom Geg- 
ner bedrängt zu werden, hoch über den Ka- 
sten. Damit war die Überlegenheit des Clubs 
plötzlich dahin. Die Chancen, dem Gegner 
von Anfang an den Schneid abzukaufen, wa- 
ren verpaßt worden. 

Die Anhänger des Clubs atmeten zwar noch 
einmal auf, als Schmlrmund in der 40. Min. 
im Anschluß an einen Eckball von Mikulas 
das 3:1 erzielte, doch nach dem Seitenwechsel 
trum^ten die Gäste gehörig auf u. schienen 
die größeren Reserven au haben. Nur mit 
letztem Einsatz gelang es Reichert, den durch- 
gebrochenen Manus in der 52. Min. noch zu 
stoppen, u. Max wurde zu einer tollen, reak- 
tionsschnellen Parade gezwungen, als Laber 
eine genaue Flanke von Hümmer direkt nahm. 
Besonders großes Glück hatte die Abwehr in 
der 60. Min., denn dreimal schössen die Gäste- 
stürmer kurz vor der Torlinie und immer 
wieder wurde das Leder noch einmal abge- 
wehrt, bis Max schließlich hielt. 

In der 64. Min. war dann das Maß jedoch 
endgültig voll. Manus brach erneut durch und 
bediente Hert>ert mit einer Maßvorlage, die 
der Mittelstürmer unhaltbar zium inzwischen 
verdienten 2:2-Ausgleich verwandelte. 

In der Folgezeit schien man sich auf beiden 
Seiten mit dem Unentschieden abgefunden 
zu haben. Doch zehn Min. vor Schluß setzte 
der Club zum kaum noch erwarteten End- 
spurt an. Zunächst brachten die letzten An- 
strengungen der Gastgeber allerdings nur 
Chancen aiber keine'Tore ein, denn zweiimal 
klärten die Abwehrspieler der Gäste auf der 
Linie, und Berger — vöilig frei — hob den 
Ball auf Flanke von Lötz über die Latte. Aber 
zwei Min. vor Schluß glückte Mikulas mit 
einem unhaltbaren Flachschuß aus 20 Meter 
Entfernung doch noch der vielumjubelte 3:2- 
Siegestrefifer. 

Im Vorspiel siegte die Reserve des Clubs 
durch Tore von Lopeiz .u. Fleischmann 2:1 (0:0). 
Der Gegentreffer fiel kurz vor Schluß durch 
den aufgerückten Mittelläufer der Gäste. — 
Außerdem .möchten wir berichtigen, daß die 
II. Mannschaft des Olubs vor acht Tagen in 
Biebrich nicht nur einen, sondern mit 3:2 
beide Punkte gewann, wobei Mikulas das 
3. Tor erzielte. 

Egelsbach neuer Tabellenführer 
so Egelsbaoh - SC Griesheim 6:2 (2:0) 

A-KU&se DarmsUdt (West) 

In der Darmstädter A-Klasse (West) über- 
nahnven die Egelsbacher durch den feinen 
Sieg über Griesheim mit 6:2 die Tabellen- 
führung. Das Spiel zwischen Ginsheim und 
Gräfenihausen fiel wegen schlechten Platz- 
verhältnissen aus. 

Die Spiele: 
SG Egelsbach — SC Griesheim 6:2 
SG Arheilgen — FC Leeheim 2:1 
VfR Groß-Gerau — TSG Wixhausen 3:0 
SV Weitersiadt — TSV Trebur 5:1 
SKV Büttet^m — TG Bessimgen 3:1 
VfB Ginshalh — SKG Gräfenhausen ausgef. 
SKV Mörfelden — SV Nauheim 2:1 

22:8 
21:9 
21:9 
19:11 
17:11 
17:11 
16:14 
14:14 
14:16 
13:15 
13:17 
12:18 
12:18 
9:21 
0:28 

1. SG Egelsbach 15 39:20 
2. SG Arheilgen 15 33:13 
3. SC Griesh«im '' 15 30:29 
4. SKV Büttelbom 15 35:22 
5. VfB Ginbhedm 14 34:24 
6. SKV Mörfelden 14 30:22 
7. VR Groß-Gerau 15 25:23 
8. Weiterstadt 14 30:35 
9. FC Leeheim 15 18:29 

10. SV Erzhausen 14 26:27 
11. TG Bessungen 15 27:38 
12. Wixhausen 15 29:29 
13. SV Nauheim 15 35:35 
14. TSV Trebur 15 33:33 
15. Gräfenhausen 14 13:57 

Am kommerKlen Sonntag: SC Griesheim 
gegen Groß-Gerau, Trebur — SG Arheilgen, 
Wixhausen — Weiterstadt, TG Bessungen ge- 
gen Erzhausen, Giräfenhausen — Mörfelden, 
Leeheim — Ginsheim und Nauheim gegen 
Büttelbort. 

A-Klasse Darmstadt (Ost) 
Viktoria Ddeburg — Hassia Diebui« 
FV :^pertshausen — Hergershausen 
TSV Höchst — SKG Roßdorf 
SG Sandbach — FSV Spachbrücken 
Babenhausen — KV Hainstadt 
Lützel-Wiebelsbach — Schaafheim 
SSG Offenthal — FSV Groß-Zimmern 

0:2 
3:1 
3:1 
5:2 
3:4 
1:4 
0:0 

26:4 
25:5 
23:5 
19:11 
18:12 
16:14 
16:15 
15:15 
14:16 
11:19 
10:20 
10:20 
9:21 
8:22 
4:26 

Am kommenden Sonntag: Hasaia Diebung 
gegen Sandbach, Schaafheim—Eippertshausen, 
Hainstadt — Ober-Roden, Hergershausen ge- 
gen Viktoria Dieburg, Roßdorf — Lützel-Wie-" 
belsbach, Spachbrücken — Offenthal und Gr.- 
Zlmmem — Babenhausen. 

HANDBALL 

1. Hassia Dieburg 
2. Eppertshausen 
3. TG Ober-Roden 
4. Schaafheim 
5. TSV Höchst 
6. SV Hainstadt 
7. FSV Spachbrücken 
8. Hergershausen 
9. SG Sandbach 

10. Babenhausen 
11. Viktoria Dieburg 
12. Groß-Zünmem 
13. SKG Roßdorf 
14. SSG Offenthal 
15. Lützel-Wiebelsbach 

15 
15 
14 
15 
15 
15 
15 
15 
15 
15 
15 
15 
15 
15 
15 

50:10 
45:21 
28:1Z 
33:18 
26:21 
30:26 
27:35 
28:21 
30:31 
30:36 
35:34 
22:34 
16:33 
18:43 
16:59 

TG 75 Darmstadt A 1 — 1. FC Lancen A1 2:3 
Die A l-Jugendmannschaft des Clulbs er- 

rang am Sonntag In Darmstadt am Ziegel- 
busch einen schönen Sieg, der deutlicher aus- 
fiel, als das Engebmds besagt. Die Gastgeber 
gingen zwar durch einen Fehler der Langener 
Hintermannschaft 1:0 in Führung, aber die 
Gäste UeBen akh dadurch nicht arus dem 
KonzQjt bringenl Sie fiXhrten schließlich In 
der zweiten Halbzeit klar mit 3:1 Toren. In 
der Schlußphase konnten dann die Darm- 

Nur die zwei Gegentreififer, die dazn.i noch 
durchaus vermeidbar waren, hinderten die 
Schwarzweißen an einem WiritHchen Schüt- 
zenfest. In der 1. Hälfte hatten die Grieshei- 
mer nur eine reelle Gelegenheit, einen Treffer 
zu erzielen, während nach der Pause eine ge- 
wisse Songlosiigkeit in Bgelsbachs Deckung 
mehrere Möglichkeiten für den Gegner her- 
aufbeschwor. Der Angriff der Scliwai-zweißen, 
erstmalig wieder mit Warmemacher II auf 
Linksaußen, stellte Griesheims Deckung vor 
schier unlösbare Aufgaben. Besonders Mittel- 
läufer Dierks konnte den eifrigen Basler über- 
haupt nicht bremsen. Aiber auch die linke 
Flanke mit Wannemacher und Rüster stellte 
die gegnerische Atowehr vor schwere Pro- 
bleme. Die rechte Stuiimsoite mit dem Spa- 
nier Martinez und Rühl wurde etwas ver- 
nachlässigt. Dadurch vergaben die Schwarz- 
weißen sicher noch weitere Ti'effer. 

Der seitherige Tabellenführer enttäuschte 
viele der Zuschauer. Er hatte seinen besten 
Mann in Torhüter Jäger, der verschiedentlich 
großartig hielt und an der Niederlage seiner 
Mannschaft keine Schuld trägt. 

Das größte Laiufpensum bewältigte Mittel- 
stm-mer Katzeiuberger, der hinten u. vom zu 
finden war. Auch der Halblinke Breuning 
wiißte zu gefallen. 

Die Griesheimer Deckung war meist stark 
übeiilastet und konnte daher zu keinem rich- 
tigen SpielauDbau kommen. Egelsbachs Stan- 
dardiaußenläu'fer-Paar Pschorn u. Benz rück- 
ten immer wieder mit in den Angriflf auf und 
gaben im Verein mit Rühl serienweise Vor- 
lagen. •' . , ,, 

Das schwere Gelände stellte an beide Mann- 
schaften große Anforderungen und trägt auch 
die Schuld daran, daß mancher Angriff nicht 
zum Erfolg führte. 

Sofort nach dem Anstoß trugen die Egels- 
bacher gefährliche Angriffe vor. Ein Direkt- 
schuß von Rühl flog nur knapp über das Lat- 
tenkreuz. In der 6. Min. war es dann Basler, 
der überlegt an Torhüter Jäger vorbei ein- 
schob. Kurz darauf hatte der gleiche Spieler, 
nach einem weiten Abschlag von Gaußmann 
und Fehlschlag von Mittelläuifer Dierks noch 
einmal dieselbe Gelegenheit. Nur um Zenti- 
metei- verfehlte der Ball das Griesheimer Tor. 

Nach einer Viertelstunde konnte sich Jäger 
dann erstmalig auszeichnen, als er einen 16- 

Meter-Schuß großartig hielt. Im Gegenzug 
blieb der Halbrechte Trautig bei einem Al- 
leingang im Schlamm hängen und Köhler 
konnte erst nach zweimaliger Abwehr im Zu- 
rücklaufen den Ball festhalten. Dann brachte 
Breuning eine schöne IFlianke vor Bgelsbachs 
Gehäuse. Den Kopfball von Rechtsaußen Erb 
klärte Gaußmann aiber s-icher. 

In der 28. Min. schoß dann Martinez von 
rechts knapp über das Tor. Nach zu kurzer 
Abwehr gelang dann Rüs.ter 2 Min. später das 
2:0 durch einen Schuß aius dem Gedränge. 
Sekunden vor dem Pausenpfiff versäumen 
Basler und Rüster noch eine Marti'neziflankc. 

6 Min. nach Wiederbeginn war es Rühl. der 
aus dem Hinterhalt — obwohl Jäger den Ball 
noch berührte — vollendete. Ein allzu weiter 
Ausflug von Torhüter Köhler wird im Nach- 
schuß durch Katzenbenger prompt ausgenutzt. 
Nur noch 3:1. Doch schon 3 Min. später führt 
eine zu kurze Abwehr von Torhüter Jäger 
durch den Spanier Martinez wieder zum alten 
Abstand. Glück für Griesheim, als wenig spä- 
ter ein Schuß des Spaniers an der Latte ent- 
lang tanzte. Bei Baslers Alleingang an drei 
Abwehrspielern vorbei verhindert nur sein 
kurzes Zögern einen weiteren Treffer. Aus 
ähnlicher Situation fällt dann das 5:1 für die 
Schwarzweißen. Wieder war Basler durchge- 
laufen und schoß diesmal etwas schneller. 

Postwendend holen die Griesheimer wieder 
einen Treffer auf. Unentschlossenheit (War- 
ten auf den Abseitspfitff) der Bgelslbacher 
rechten Deckungsseite verhalifen Trautig aus 
dem Gedränge zu diesem Treffer. 

Noch einmal wollen es dann die Egelsibacher 
wissen und 5 Min. vor Schluß fiel der sechste 
Treffer, als Linksaußen Wannemacher II nach 
schöner Kombination von hallblLnks einschoß. 
AJles in allem ein auch in dieser Höhe ver- 
dienter Sielg des neuen Taibellenfühirers. der 
nun erst am 7. Januar 1962 das nächste Spiel 
in Groß-Gerau austragen muß. Ligaschieds- 
richter Heise aus Frankfurt leitete souverän 
und hatte oft durch seine treififenden Rand- 
bemerkungen die Lacher auf seiner Seite. 

Die Bgeläbacher Reservemannschaft konnte 
öbenfaWis 2 Punkte auf ihr Konfo (buchen. 
Durch 3 Tore von R. 'Leonhardt, der einen 
guten Rechtsaußen abgab, und einen Kopf- 
balltreffer von Lehmann gewann sie sicher 
mit 4:1 Toren. 

Städter noch ein Tor aufholen. Die Langener 
Treffer erzielten Weber (2) und Betz. 

Die A2 verlor stark ersatzgeschwächt in 
Darmstadt gegen Rot-Weiß nüt 0:2 Toren. 

... überall Im Haushalt 
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um groben 
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Mißlungene Revanche 

SSG Langen — Grün-Weiß Darmstadt 9:3 (0:2) 
BHir die im Vorspiel erlittene l:ll-Nieder- 

lage hätten die Langener eigentlich einiges 
auszubügeln gehabt. Offensichtllcii hatte sich 
auch der Platzbesitzer diesmal fest vorge- 
nonamen, die deklassierende Darmstädter 
Niederlage zu revidieren. Daß dieses Vorhaben 
mißlang, hatte wohl mehrere Ursachen. Zu- 
nächst erwies sich die ISturmumbesetzung, 
wie sie sicth durch den Ausfall von Schrei- 
ber, Nobez und Bltelnvann eingab, als viel zu 
schwach, um die sattelfeste Darmstädter Ab- 
wehrreihe ernstlich gefährden zu können. 
Wenn man bedenkt, daß In den gesamten 
90 Spielminuten der ScMußßmann der Gast- 
mannschaft nur 2 gefährliche Torschüsse zu 
halten bekam, so läßt diese Tatsache erken- 
nen, wo der schwächste Punkt des Platzbe- 
sdtzers zu suchen war. Wäre nicht der un- 
ermüdlich schaffende Halbstürmer Schmidt 
gewesen, der sich teilweise die Bälle aus dem 
eigenen Strafraimi holte und sich Immer wie- 
der vergeblich bemühte, seine Sturmkamera- 
den in Szene zu setzen, so hätte es denkbar 
schlecht für die Langener ausgesehen. 

Einen weiteren schwachen Pxmkt besaß der 
Gastgeber diesmal In seinen Außenläufern, 
die es über weite Strecken des Spieles rücht 
verstanden, die zwischen Sturm- u. Abwehr- 
reihe klaffende Lücke zu schließen. So ent- 
stand ein Loch, das den schnellen Darm- 
städter Halbstürmern dmmer wieder Gele- 
genheit bot, Gefahr in den Langener Straf- 
raum zu tragen. Ein Glück, daß die SSG ihre 
besten Leute dn der Hintermannschaft stehen 
hatte, sonst wäre auch diesmal wieder eine 
hohe Niederlage fällig gewesen. Angefangen 
bei Tormann Hiller, der wohl beim ersten 
Treffer etwas unglückUdh aussah, aber In der 
Folgezelt durch prächtige Paraden sich wie- 
derholt den Beifall der Zuschauer holte, bo- 
ten Zabel, Werner und der erstmals einge- 
setzte Jiumorenspleler Hausmarm eine her- 
vorragende Partie. So blieb die Langener Nie- 
derlage in erträglichen Grenizen. 

Zusammenfassend kann man feststellen, 
daß dieses Spiel eine Begegnung ohne Höhe- 
punkte war, aber jederzeit mdt sportlichem 
Anstand durchgeführt wurde. Bis auf das 
zweite Tor, das stark abseitsverdächtig war, 
bot der Unparteddsdhe eine gute I>eistung. 

Für die SSG spädten;- HUler, Zabel, Haus- 
mann, Duft, Werner, Gausmann, (Fritschmer, 
Antonio, Vogel, Schmidt, Detzer. 

Im Vorspiel konnte die Reservemannschaft 
der SSG nach sdhöner Leistung einen Sieg 
über den derzeitigen Taibellenführer erringen. 
Es wiar zi^eioh der 4. DoppelpuiUttgewlnn 
hintereinander», Na(C|]i. Toren von Bleßmann 
und Strotmann ibehlelt sie mit 2:1 die Ober- 
hand. 

GEWICHTHEBEN: 
KSV-Sieg nach hartem Kampf In Griesheim 

Alle Asse hatte der ASV Griesheim aufge- 
boten, um dem KSV Langen ein Bein zu stel- 
len. Dies schien auch fast zu gelingen. Nach 
dem Drücken führte Grieshelm mit 1105 zu 
1065 Pfunjd. Dank ihrer besseren Technik 
konnten die Langener im Reißen mit 1075. zu 
1045 Pfund wesentlichen Boden gutmachen. 
Zehn Pfund betrug so der Griesheimer Vor- 
sprung noch vor dem Stoßen. Bei dieser 
Übung konnten die Langener nun mit 1430 zu 
1385 Pfund den Kampf für sieh entscheiden. 
Mit 3570 :3535 Pfiund fiel der Sieg knapp aus. 
Die KSV-Heber bewiesen jedoch, daß sie auch 
kämpfen körmen. Eine Energlelelstung der 
gesamten Mannschaft konnte das Manko aus- 
gleichen, daß Friedhelm Eckert einen schwar- 
zen Tag hatte. Nachdem es im Drücken nicht 
nach Wunsch bei Ihm Uef, verlor er das 
Selbstvertrauen und wurde nervös. Nun, man 
karm nicht immer In Hochform sein. Sonn- 
tagskämpfe scheinen Eckert nicht zu liegen, 
samstagaibends Ist er immer leistungsstärker. 
Emst Hleber bestritt seinen letzten Kampf 
für den KSV, da er sich am 1. Januar 1962 
beruflich in die Schweiz verändert. Der sym- 
pathische Sportler wurde aus diesem Anlaß 
vom Vorsitzenden des KSV Langen geehrt 
und erhielt eine Erinnerungsgabe. 

Die Gewichthebervorrunde ist nun abge- 
schlossen. Am kommenden Sonntag treten die 
Jugendheber des KSV zur letzten VeranstaJ- 
turjg des alten Jahres in Bornheim an. Am 
14. Januar 1962 steigt darm der große Kampf 
gegen den Tabellenführer Rödelheim In Lan- 
gen. 

Die Gewichthebertabelle nach Abschluß der. 
Vorrunde: 

Alenuirmia Rödelhelm 10:0 Punkte 
KSV Langen 
SG Bornhelm 
ASV Grieshelm 

8:2 Punkte 
6:4 Punkte 
4:6 Punkte 

Niederräder Tumgesellschaft 2:8 Punkte 
AC Hanau 0:10 Punkte 

Die Langener Mannschaftswertung In Gries- 
heim: Edgar Zimpel 500 Pflund, Wiolfgang Wil- 
klng (495), Priedhelm Eckert (500), Otto Etz- 
ler (595), Emst Hieber (480), Ottfried Kretz- 
schmar (470), Theo Knecht (530). Als 8. Mann, 
außer Konkurrenz, schaffte Herbert Appel 
440 Pfund. 

B-Klasse Darmstadt 
SKG Hahn — SV Traisa 
TG 75 Darmstadt — Ober-Ramstadt 
SSG Langen — GW Darmstadt 
Eüche Darmstadt — SKV Hähnleln 
SV St. Stephan — Eschollbrücken 
Zwingenberg — TuS Grieshelm 

1. St. Stephan 13 35:11 
2. SV Ti-aisa 12 38Ä0 
3. Eiche Darmstadt 12 29:19 
4. TuS Griesheim 13 23:23 
5. TG 75 Darmstadt 12 33:17 
6. SKG Hahn 12 30:26 
7. GW Darmstadt 13 47:15 
8. Elschollbrücken 13 22:29 
9.. Zwingenberg 13 24:36 

10. RW Darmstadt 12 23:34 
11. Ober-Ramstadt 13 19:34 
12. SSG Langen - 13 24:55 
13. Hähnleln H 10:40 

2:0 
5:1 
0:3 

.2:1 
1:0 
3:1 

21:5 
18« 
17:7 
17 .-9 
16:8 
16:8 
10:10 
12:14 
9:17 
7:17 
7:18 
5:21 
1:21 

II. PuBball-AmatearliKa Darmstadt 
Opel Rüsselshelm — SV Blschofsheäm 2:0 
TSV Pfungstadt — 1. FC Arheilgen 1:2 
PC 07 Benshedm — RWi Walldorf 
TSG Messel — Lampertheim 1 
SKG Stockstadt — Olympia Lorsch , 2:0 
Viktoria Urberach — TSG Darmstadt 5:2 
SG Überau — Graß-Umstadt 32 
SV Münster — KSV Urberach 2:0 
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SV „Schachfreunde", Ffm. IC — SK Langen I 
iH: 3H 

In ihrem 6. diesjährigen Landesklassen- 
kampf mußten die Langener eine durchaus 
vermeldbare Niederlage hinnehmen. Aber 
man hatte anscheinend die 3. Landesldassen- 
inannschaft der Frankfurter „Schachfreunde" 
Linterschätzt. Dabei begann es so günstig für 
Langen, als Hübsch am 6. Brett seine Partie 
i>egen den früheren langjährigen 1.-Brett- 
Spieler von Langen, Kienert (Buchschlag) zur 
allgemeinen Überraschung gewinnen konnte. 
Ein Fehler von K. brachte dem diesesmal sehr 
konzentriert spielenden Hübsch diesen sen- 
sationellen Erfolg. Aber dann blieben die 
I.angener Erfolge aus. Erst die drei letzten 
Purüien des Kampfes brachten wieder 2'/j 
Punkte für Langen, aber keinen Mannschafts- 
sieg mehr. Am 1. Brett siegte E. Teichmann 
nogen die hessische Damenmeisterin und 
Z\^*cite der deutschen Elnzelmeisterschaft, 
Fniii Stibaner, in einer königs-indischen Par- 
tie durch eine hervorragende Schlußkombi- 
iiiition, während am 2. Brett Wolfg. Bareis 
gepcn BorsLg in einer Marshall-Varlante der 
Tpanischen Partie siegreich blieb. Beide Lan- 
sener bewiesen damit erneut, daß sie in der 
Lage sind, auch gegen die hessische Schach- 
..ipiUcnklasse anzutreten. Am 8. Brett kam 
Fr. Herth gegen Pooth (Frankfurt) in einer 
ilallpnischen Partie zu einem Remis. 

Longen mußte auf die erkrankten Sfr. Dalk. 
Seddvnik und Gärtner verzichten, was sich 
.ingiinstig auswirkte. Horst Mann, den man 
noch als Ersatzmann mitnahm, kommt durch 
^cin Studium fast nicht mehr zum Übungs- 
spiel und konnte daher die auf ihn gesetzten 
Hof/nungen nicht erfüllen. 

ISlarco. einer der Grdßen im Schach der 
.Jahrhundertwende, schrieb als Geleitwort 
zum Turnierbuch Karlsbad 1907: „Das Schach 
ist nicht bloß ein Spiel, das uns angenehme 
Zer.-'t reuung bietet, es ist eine Kunst, der das 
Genie seinen Stempel aufdrückt, eine Wissen- 
.schaft, die dem forschenden Denker den Ein- 
blick in den Mikrokosmos gestattet, der die 
ureigene Schöpfung seines Geistes ist." 

Viele Chancen aber keine Tore 
SSG Offenthal - GroB-ZImmern 0:0 

Im ersten Rückrundenspiel empfingen die 
Offc-nthaler in der Fußiball-A-iKla/sse Darm- 
stadl Gruppe Ost, die Mannschaft aiis Groß- 
Zimmern. Leider hatten die Offertthaler wie- 
derum kurzfristig einen MittoUäufer zu er- 
seUt-n. denn der für diesen Posten vongese- 
hene Heinz Rath war erkrankt. Seinen Platz 
übcr:iahm Dieter Brose, der seine Aufgabe 
zur vollsten Zufriedenheit löste. 

In der ersten Halbzeit spielten die Einhei- 
miichen eine deutliche Feldüberlegenheit her- 
aus u. drängten den Gegner zeitweilig gänzlich 
•11 seine Spielhälfte. Die vielen Chancen, die 
sich den Offenthaler Spielern boten, konnten 
jociivch zu keinem zählbaren Treffer verwan- 
cloii werden. Wenn man glaubte, 'der Ball sei 
.-chon im Tor, war immer noch ein Bein der 

sich tapfer wehrenden Gegner oder der Tor- 
pfosten im Wefg. 

Nach dem Seitenwechsel änderte sich dann 
das Bild fast völlig. Nun stürmten die Gäste 
aus Groß-Zimmem. Allerdings war die Of- 
fenthaler Mannschaft jetzt auch durch Ver- 
letzungen geschwächt und das Spiel ging in 
softier Härte bis an die Grenzen des Ertaub- 
ten. Nur dem nachsichtigen Schiedsrichter ist 
es zu verdanken, daß in dieser Zeit kein Spie- 
ler das Feld verlassen mußte. Schiließlich 
ilbei-stand die einen iguten Eindruck hinter- 
lassende Offenthaler Hintermannschaft diese 
Drangperiode und rettete so weniigstens einen 
der wichtigen Punkte. 

Im Vorspiel siegte die OCfenthaler Reserve- 
mannschaft auf dem aufgeweichten Nelbcn- 
plalz mit 6:3 Toren. 

* 
Aus der Welt des Films 

„Das Fetzte Hemd hat keine Taschen" (Licht- 
burg) ist ein französischer Kriminalfilm über 
Falschmünzerei, Mädchenentführung, Kämpfe 
zwischen Vertretern der Gerechtigkeit und 
bis zum letzten entschlossenen Gangstern, der 
an Härte und Brutalität das allgemein üb- 
liche Maß übersteigt. 
„Ein Herz und eine Krone" (UT). Gregory 
Peck und Audrey Hepburn spielen in diesem 
charmanten „bürgerlichen Seitensprung" einer 
lieblichen Prinzessin die Hauptrollen; sie als 
blutjunge Prinzessin und er als mit allen 
Wassern gewaschener amerikanischer Zei- 
lungsreporter, die nacii 24 köstlichen gemein- 
samen Stunden doch wieder Abschied neh- 
men müssen, 
„Haut für Haut" (LiLi). Revolution in Mexico 
bildet den Handlungshintergrund dieses Films, 
in dem ein harter Mann erkennen muß, daß 
Gewalt nur wieder Gewalt zeugt. Die Toch- 
ter des Präsidenten, von Guerillas entführt, 
wird Handelsobjekt unter den Rebellen, die, 
jeder für sich, ihre Haut aus der zusammen- 
brechenden Revolution retten wollen. 

Aus der evang. Kirchengemeinde 
Adventsfeier des Gustav-Adolf-Fraucnwerks 

Heute, Dienstag, findet um 20 Uhr im Ev. 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46, die diesjährige 
Adventsfeier des Gustav-Adolf-Fraiuenwerks 
statt, wozu herzlich eingeladen wird. 

2. Adventsandacht in der Stadtkirche 
Am Mittwoch findet um 20.15 Uhr in der 

Stadtkirche die 2. Adventsandacht dieses Jah- 
res statt. Sie steht unter dem Thema: „Er 
kommt zum Weltgericht" und wird von Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler gehalten. Die musikalische 
Ausgestaltung übernimmt Herr Gerhard Lah- 
res: Violinsonate Nr. III — F-Dur — von Gg. 
Friedrich Händel. Sätze: Adagio, Allegro, 
Lai«o, Allegro. An der Orgel: Kantor Chri- 
stoph Heibig. 

Europas beliebte Fotomodelle 

Ein seib.3tgeknlpstes Foto der Yeoman War- 
ders, der Königlichen Wächter Im Londoner 
Tower, in ihrer steifen, feierlichen Tudor- 
tracht ist heißbegehrtes „Souvenir" ausländi- 
scher Touristen, die ihre kostbare Beute spä- 
ter stolz in Arkansas, in Bangkok oder Köln 
den Freunden zeigen. Und sicherlich gehören 
die malerischen „Beefeaters". wie die Wädi- 
ter im Volksmund heißen, zu den lustigsten 
Sehenswürdigkelten Londons. 

Sie selbst sind übrigens aucli meist fröh- 
lich und guter Dinge, wenn sie sich mit wah- 
rer Engelsgeduld in der hohen Reisezeit wohl 
hundertmal am Tage den schußbereiten Ka- 
meras stellen, mehr oder weniger malerisch 
mit „Vati", „Mutti" oder „Tantchen" grup- 
piert. 

Der Tower mit seinen Zinnen und Türmen, 
den weiten Gartenanlagen und dem breiten 
Burggraben Ist nach dem Buckingham-Palast 
wohl Englands berühmtestes Bauwerk. Wie 
wenig ein Amerikaner oder Europäer audi 
von der englischen Gesdiichte wissen mag. 
von den furditbaren Taten, die in den düste- 
ren Mauern verübt wurden, hat jeder etwas 
gehört, und mit wohligem Gruseln betritt 
man den Ort, wo Walter Raieigh gefangen 
saß, wo Richard III. seine beiden kleinen 
Neifen ermorden ließ, wo Anna Boleyn, Ca- 
therine Howard und .Tane Grcy zum Henker- 
block geführt wurden. 

Heute ist der Tower ein eher friedlicher 
Ort, durch dessen Tore und Gänge, Höfe und 
Gärten die „Beefeaters" und die Fremden- 
führer, die in der Geschichte der alten Zwing- 
burg und einstigen Königsresidenz so gut wie 
kaum jemand besdilagen sind, die wogenden 
Besuchermengen geleiten. Im White Tower 
erklären sie den aufmerksam lauschenden 
Gästen die Waffen, die hier im Waffenmuseum 
zusammengetragen wurden, während sie sich 
im Wakefield Tower, dem Hort der britischen 
Kronjuwelen, an der atemlosen, staunenden 
Bewunderung der Besucher weiden. 

Streng verboten Ist es den „Beefeaters", 
diesen beliebtesten Fotomodellen Europas, 
sich mit einem der vielen gewichtigen Tower- 
schlüssel auf dem Zelluloid verewigen zu las- 
sen; es könnte ja Irgendein Schurke oder 
Spion an Hand dieses Bildes sich einen Nach- 
schlüssel anfertigen lassen und mit den kost- 
baren Schätzen versdiwlnden. Einer der Pit- 
toresken hat die Nlchtbefolgung dieser Vor- 
schrift mit Entlassung büßen müssen. Dabei 
ist es eigentlich recht unwahrscheinlich, daß 
jemand versucht, die Kronjuwelen zu steh- 
len: sie wären nur sehr schwer in bare 
Münze umzusetzen, und die kostbaren Steine 
zerschneiden und Irgendwie unkenntlich ma- 
chen zu lassen, würde ihren Wert erheblldi 
mindern; das Risiko lohnt sich kaum. 

Zu den häufigsten „Besuchern" des Tower 
gehören seltsamerweise die Fremdenführer 
selbst, die tagaus, tagein die Neugierigen 
durch seine Tore und Gänge und die Grün- 
anlagen führen. Viele von ihnen hängen mit 
großer Liebe an dem alten Bau, einer hat 
die uesamten Toweranlaßen in seinen freien 

Stundefi schon zwanzigmal beslcniigt. Acmas 
sitzen sie mit den Wächtern zusammen und 
frischen gemeinsam ihre Kenntnisse von der 
düsteren Geschichte des Gebäudes auf. Man 
findet unter den Fremdenführern des Tower 
und den „Beefeaters" regelrechte Liebhaber- 
Historiker und Antiquare, die sich zu wah- 
ren Speziallsten in der Geschichte des Tower 
entwickelt haben und oft nicht nur nadi ihrer 
äußeren Erscheinung, sondern auch innerlidi 
in der Tudorzeit zu Hnuse sind. 

Donnerstag: 
Impfung gegen Kinderlähmung 

Am kommenden Donnerstagnachmittag von 
14 —16 Uhr führt das Kreisgesundheitsamt 
Offenbach a. M, in der Turnhalle Zimmer- 
straße 1 die zweite Schutzimpfung geigen 
Kinderlähmung durch. Auch gestern wurde 
bereits geimpft. Es handelt sich um die zweite 
Schutzimpfung der Aktion 1961/62. Die El- 
tern der zur Impfung vorgesehenen Kinder 
wurden vom Kreisgesundheitsamt direkt be- 
nachrichtigt. Das Kreisgesundheitsamt emp- 
fiehlt für die Kinder, die in, den Jahren 1957 
und 1958 Schutzimpfungen gegen Kinderläh- 
mung erhalten haten, jetzt Nach- bzw, Auf- 
frischungsimpfungen, weil diese nach 4 Jah- 
ren dringend ratsam seien. Diese Kinder 
können ebenfalls zur Impfung am Donners- 
lagnachmittag vorgestellt werden. Die Imp- 
fung ist kostenlos. 

VolUsliocIlscIulle 

Kuiistijemeinile 

Theaterring: Kindermärchen 
Alle Kinder sind zum Besiuch des am kom- 

menden Donnerstag, um 15 Uhr, in der Turn- 
halle am Jahnplatz stattfindenden Kinder- 
miirchens „SchneeWeißchcm unKl Rosenrot", 
aufgeführt von der Christlichen Landesbühne, 
Darmstadt, herzlich eingeladen. Karten sind 
im Vorverkaiuf bei den Hausverwaltern der 
Nass. Hcim'Stätte in Langen, sowie bei der 
Buchhandlung Fr. Politzer, Kesslerplatz, zum 
Preis von 75 Pfg. zu iiialben. 

„Begegnung mit alter und neuer Kunst" 
(V. Abend) 

Wir weisen nochmals darauf hin. daß der 
letzte Abend dieser Vortragsreihe v. Dr Wie- 
denibrüg über: „Sind die einzelnen Stilepochen 
bewußt entstanden" auf Dienstag, 19. Dez., 
verschoben wurde.   

Beilagen-Hinweis ! 
Der heutigen Ausgabe liegen Prospekte 

der Firmen Alfred Oeder und des Uhren- 
hauses Eckert bei. 

Amtlic'ie Bekanntmachungen 

D;.e Lohnsteuerkarten für das Kj. 1962 gel- 
len mit Ausnahme derjenigen für körp>erbe- 
schädigte oder vor dem 2. 9. 1892 geborenen 
Arbeitnehmer mit dem Ablauf des heutigen 
Tages als zugestellt. 

Körperbeschädigte oder vor dem 2. 9. 1892 
geborene Arbeitnehmer erhalten die Steuer- 
karten nach Eintragung entsprechender Frei- 
belräge durch das Finanzamt Langen in 
Kürze zugestellt. 

Zwr Vermeidung von Nachteilen werden 
die Arbeitnehmer gebeten, die Edntragungen 
auf der Lohnsteuerkarte zu übe^rüfen. Evtl. 
erfoiderllch werdende Berichtigungen odei- 
Ergänzungen sind, soweit nicht das Finanzamt 
hierfür zuständig ist, beim städt. Steueramt 
unter Vorlage entsprechender Unterlagen zu 
be eintragen. 

Es Wird darauf hingewiesen, daß die für 
die Eintragung eines auswärts untergebrach- 
ten Kindes erforderUche Lebensbescheinigung 
nur anerkannt werden kann, wenn sie nach 
dem 1. 1. 1959 ausgestellt Ist. 

Die Steuerkarten sind den' Arl)eitgebern zu 
Beginn des Kj. 1962 vorzulegen. Wer seane 
Lohnsteuerkarte 1962 dem Arbeitgeber 
schuldhaft nicht rechtzeitig vorlegt, muß mit 
oinerh erhöhten Steuerabzug rechnen. 

Arbeitnehmer, die eine Lohnsteuerkiu'te 
1962 bis heute nicht erhalten haben, weixien 
gebeten, die Ausschreibung derselben eben- 
falls beim städt. Steueramt zu beantragen, 

Aaif Antrag werden daselbst auch zweite 
und weitere Lahnsteuerkarten für das K]. 
1962 ausgestellt. . 

Iii, für eine Ehefrau für 1962 bereits die 
allgemeine Lohnsteuerkarte mit der Steuer- 
klasse IV ausgeschrieben worden, sc) kann 
diese Lohnsteuerkarte auf Antrag bis zum 
31. 12. 1961 in eine „Lohnsteuerkarte F" um- 
getauscht werden. 

Ebenso kann eine für 1962 bei'eits ausge- 
stel}1e „Lohnsteuerkarte F" auf Antrag bis 
ZU") 31. 12. 1961 in die allgemeine Steuerkarte 
mit der Steuerkarte IV umgetauscht werden. 

Dde Lohnsteuerkarte des Ehemannes ist bei 
der Antragstellung dem städt. Steueramt vor- 
zulegen. , , 

Anträge auf Umtausch, die erst nach cjem 
31. 122. 1961 gestellt werden, können nicht 
mehr berücksichtigt werden. 

Langen, 11. Dezember 1961 
Der Magistrat der Stadt Langen 

Umbach, Büi^ermelster 

Brtr.: Aofnahme in die weiterführenden 
Schulen (Realschule und -gymnaslum 
Berichtigung 

In der Preltagausgabe dieses Blattes war Irr- 
tümlich als Anmeldetermin bei den abgeben- 
den Schulen der 17. Dezember 1961 genannt. 

Nach neueren Bestimmungen ist es bereits 
der 15. Dezember eines jeden Jahres. 

Waltschule Langen: 
Mann, Rektor 

3-4Zimmer>Wohnungen 
Neubau, modern, Zentralheizung etc., 
vermietet günstig 

BAARTZ & ZIMMERMANN, 
Ffm./Zeil 65—69 
Tel. 22444 

Geschenke die Freude bereiten 
warten in reicher Auswahl auf Sie ! 
Für die Hausfrau, die Dame, den Herrn 
oder das Kind, 
für jeden finden Sie das Richtige bei; 

Horneburg 
Langen/Hessen, Elisabethenstraße 54 
(am Landesflüchtlingslager) 

Klosettstühle 
Personen-Wlege-Waagen 
Verbandkästen 
HanaapothAken 
Verbandskästen 
FuBpflegeeinrichtuneen 
Elektr. Massageapparate 
Höhensonnen 
Hörapparate 
Bestrahlungslampen 
Galv.-farad. Elektrisierapparate 
KUmaauMken, Hioo 

WILHELM SCHMIDT 

rrankf nrt am Main, Tvlefoa S3 M 34 
Mfbioheaer Straße 17 / Boke Weseratr. 

Xnte- nnd Kmikenpfle«ewaren 
Lieferant aller Krankenkassen 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 

eine Hoschinenschreiberin 
StenokenntnLsse sind nicht unlbe- 
dingt erforderlich. 
Schriftliche Bewerbung odei- persön- 
liche Vorstellimg Montag bis Freitag 
von 8—U Uhr und 14—17 Uhr erbeten. 

PITTLER 
MASCHINENFABRIK 

— Personalabteilung — 
Langen/Hessen 

^hi/ycL+vikJi 
kÖHMHauch Sie sein! 

Nehmen Sie nur 
täglich 3 EL des 

Wirkstoff-KonieHtralea 

Pnl^rs 

Cebenskvaft 
Diese Menge deckt den Tages- 
bedarf OH den, Hoflir/icheft 
Vitaminen B,-C-P'£u.Provit.A^ 
Kostprobt im Reformiiaus 

Reformhous a. Lutherplotz 
Ingeburg Knorr 

Für neuzeitliches Schuhfachgeschäft in 
Langen wird zu Ostern 1962 ein 

Lehrmädchen 

gesucht. Wer auf eine gute Ausbildung 
Wert legt und an der Fußbekleädungs- 
branche interessiert ist, wind gebeten, 
sich handschriftlich zu melden unter 
Chiffre-Nr. 1732 a. d. Geschäftsstelle. 

1 Hilfsarbeiter 

für Botengänge und Heizung 
gesucht, 

Starkstromanlagen-Geineinsdiaft 

Bauhof Langen, Pittlerstraße 44 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Für unser Büro in Langen, Bahnhofs- 
nähe, suchen wir per 1. Dezember 19dl 
oder später 

Stenokontoristin 
mit englischen Sprachkenntnissen. 

Hohes Gehalt 
Fünftagewoche - 
Angenehme, interessante Arbeit. 

Zuschriften erb. u. Off.-Nr. 1668 a. LZ. 

Am Sonntag verschied nach kurzer, schwerer Krankheit mein herzens- 
guter Mann, unser lieber Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Herr Andreas Rath 

im Alter von 57 Jahren. 
In tiefer Trauer: 
Anna Rath geb. Sehring 
Margarete Weger geb. Rath 
Renate Hafner geb. Rath 
Helmut Weger 
Karlheinz Hafner 
2 Enkelkinder 
und alle Angehörigen 

Langen, den 10. Dezember 1961 
Wasse^asse 7 

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch, dem 13. Dez. 1961, 14.30 Uhr, 
vom Portal des hiesigen Friedhofes. 
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> Sport- ind 
sangergtnein- 
schanieWi.V. 
Langen 

Abt. Handball 
Mittwoch, I. Maimsch. 
gegen Offenbach, Ab- 
tahrt 20 Uhr ab Club- 
haus. 

- Cfllda 

Donnerstag 20.30 Uhr 
Zusammenkunft 
Clublokal 
„Deutsches Haus" 

.Kameradschaft' 
Jahrgang 1887 

trifft sich am 19. Dck. 
im kleinen Saal der 
TV-Turnhalle, um 17 
Uhr, zur Jaliresab- 
Rchlußfeier. Gäste sind 
herzlich willkommen. 
Geschenkpakete wolle 
man bitte bis zum 17. 
De/., bei Phil. Hart- 
mann, Neckarstr. 36. 
abgeliefert haben. 

D«u(schts 
Rotes Kreuz 

Ortsvercinigs. Langen 
Morgen Mittwoch, den 
13. 12.. findet im Heim. 
Heegweg. unsere letzte 
Ubung'3Slunde d. .Jah- 
res 1961 statt. Hierzu 
bitte ich um restlose 
Beteiligung aller akti- 
ven Helfer und Helfe- 
rinnen, Beg. 20.30 Uhr. 

Der Vorsitzende 

•I' 

Freiwillig. Feuerwehr 
Langen 

Am Dienstag, 12. 12.. 
20.30 Uhr, Unterricht. 
Der Ortsbrandmeister 

Gg. Werner 

ORISSRUPPE LANGEN 
Samstag, den 16. 12. 61 
16 Uhr, Weilinachts- 
feier f. Mitiglieder üb. 
65 Jahre. Alle Einge- 
ladenen -werden um 
ihre Teilnahme gebe- 
ten. Kaffeegedeck 
bitte mitbringen. 
Sonntag, den 17. 12. 61 
20 Uhr, Weihnachts- 
leier mit Buntem Pro- 
gramm und Tomubola, 
unter Mitwirkung be- 
kannter Künstler. 
Saalöffnung; 19 Uhr, 
Eintritt: DM 1,50. Kar- 
ten im Vorverltauf bei 
August Eisenibach, 
Langestr. 12, Susanne 
Müller, Mühlstr. 39 u. 
in der Geschäftsstelle. 
Tombolaigegenstänlde 
bitte bei Kamerad 
Christian Schneider, 
Tunngasse 14, Kame- 
radin Susanne MüUer, 
Mühlstraße 39 oder in 
den Sprechstunden in 
der Geschäftsstelle 
abgeben. 

Der Vorstand 

Schirme 

nur von 

SCHIRM-LISKA 
NeckarstraQe 3 
(an der PoBt) 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Seüen-XeUek 
Langen, Fahrgast« 8 

FOr F«hl«r 
In den Anzeigen, dl« 

durdi 
teletonliebe 
Obermlttlung ent- 

■tanden lind, können 
wir 

fcttaff VMantwortMi 
Obemetamen. 

Dienstag bis Donnerstag, tägl. 20.30 Uhr 
Gregory Peck - Audrey Hepbnm 

in WII/UAM WYLEHS 

Ein Herz 

und eine Krone 

mit Eddie Albert 

Friseurgesdiäfte 

sind am Montag, 18. 12. und am 
Mittwoch, 27. 12. ab 13 Uhr 
geöffnet. 

Die Friseure von Langen 

Telefon 2112 
Dienstag bis Donnerstag, 20^30 Uhr 
Mario Adorf - Giovaruia Rolli - 

Robert Hostein in 

HAUT«HAUT 

Ein sensationeller Film! 
10 Millionen Lösegeld oder 50 Gefan- 
gene im Austausch. 
Wer siegt? 

■ 

I 

Tel. 2209 
Dienstag bis Donnerstag, wo. 20.30 Uhr 

wjsö««- 

Ein Film für aUe Freunde des gekonn- 
ten Kriminalfilms! - Frecher Rauto- 
überfall bei Barcelona! - Gewalt, 
Spannung — Geld in rauhen Mengen! 
Falschmünzer am Werk! 90 Minuten 
echter, harter Krimi! 

Mit Yves Massard - Francoise Saint - 
Laurent u. a. 

1 Zimmer . 
Küohe, evtl. Bad, von 
jung. Ehepaar"ge3ucht, 
Off.-Nr. 1727 a. d. LZ. 

Oesucbt 
3-Zifflmerwohnung 

von jungem Ehopaar 
(Dlpl.-Inig.) bis 4000 
Mark MVZ, LAG mög- 
lich. - Off. u. Nr. 1729 
an die Geschäfts.^telio, 

2-3-Zlnimerwohnung 
für 1. 2. 62 gesucht. 
Off.-Nr. 1730 a. d. LZ 

M6bl. Zimmer 
mögl. unter. Stadcteil. 
von jungem Techniker 
sofoft gesucht. 
Näheres „Rheinischer 
Hof", H. H Schröder. 

Bahnstraße 14 

Wir suchen für einor. 
jungcn Mitarbeiter 

möbi. Zimmer 
in ®ut. Hause in Lan- 
gen oder Umgebung. 
VELOX-Organisation 

u. Planunig, Langen. 
Darmstädter Str. 32 
Tel. 3024 

Schulmüde 

sollte Ihr Kind nicht sein. Audi 
!>'/ nidit unlustig durdi zu große 

körperlidie Anstrengung. Sorgen 
jßy;'' Sie für rechtzeitiges Ausscheiden 

der Ermüdungsstoffe durch 
Nicht ^Galama Birkenheide. Frisdie 

Birkenheide 
in Reformhaus und Apotheke 

Die echte 

Schweiler Schokolade j 

ein willkommenes 

Geschenk! 

Worum wohl? Weil die Schweizer Schokolade 
so zart und iahnig schmecktl Die Auswahl 
ist so reihhaltig, daß jeder das Richtige findet | 

Schweizer Sciiokolude 
in tu Sorten aus eigenen Importen: 

jede 100 g | ||l| 
Tafel nur kUM 

Original schwedische 

Cioetla-Schokoiade -n 
3 Sorten jede 100 gTil. ""«ifO 

.Jiiniier-Sciioi(o|aile 
mit feiner Füllung 200 g Tfl. ""•! 

Schol<oladen-Sortiment 

MnH-NflUr 1QB 
3 X 100 g Tfl. lewU 

VoNinücii-Schokolade _ ns 
„Deutsche Tanne" 200 g Tfl. bwO 

Jauxion"-Piaiiiien 3 rq 
feine Auslese, Inhalt 40 Stück Welflr 

SCHADE 

U.FÜUGRABE 

CLUBHAUS 1.RC.L. 
RESTAURANT WALDSTADION 

Freitag, den 15. 12., 20.30 Uhr. 

um die Weihnachtsgans. Die ersten 
5 Preiise je 1 Gans und viele andere 
Preise. 

Jeden Samstag- und Sonntagabend 

TANZ 
Es ladet freundlichst ein Fam. Koliwer 

Reste-Verkauf 
mit großer AUSWAHL ! 

Laufend Neuediigänige in Herbst- und 
Winterware. 

Verkauf findet statt in Langen im Gast- 
haus „Franltfurter Hof" (groSer Saal) 
am Freitag, 15. Dez. 1961 von 9—16 Uhr. 
Nach Gewicht! Selbstbedienung! 
Ausgesuchte Ware bitte frei sichtbar 

tragen! — Kein Kaufzwang! 

RESTIA, Spezialgeschäft für Reste, 
Grete Fritsoh, Marlitheidenfeld a. M. 

r*id)tr A»mh 
iwd oHc« Crfifien i 

r von 

für Qualität und Preiswürd ig keil 

Wasclimaschinen 
Schleudern 
Kombinotionen 

u. Waschautomaten 

(z. T. m. kl. Fehlern — 
volle Garantie — be- 
queme Teilzahlung) zu 
stark herabgesetzten 
Preisen. 

R. Fladung, 
Sprendlingen, 
Frankfurter Str. 79 

Unser Tip für JhrGeHlienk 

Ab 1- Januar 1962 
Garage 

zu vermieten. 
E. Uimbach 
Dutherstraße 61 

KQhlschrank 
(Frigor), 75 Liter, mit 
Thenmostat, sehr gut 
erhalten, 

Das richtige Geschenk 

für einen Herrn finden Sie leicht in un- 
serer großen Auswahl modemer Her- 
renartikel. Besonders vielseitig ist unser 
Angebot in Trikotagen, auch In Spe- 
zialgrößen 5/7 und 6/8 mit Gummizug 
oder Bund. 

Textilhous Alfred Götz 
vorm. Kaufhaus E. Scdimitt 
LANGEN, Fahrgasse 23 

UHREN-HEYDEGGER 

WMF-BESTECKE - SCHMUCK - TRAURINGE 

Friedrixhstrdße 21 -- Telefon 2193 

Turmkocherl 
(4 Töpfe), 'umstände- 
halber zu verkaufen. 

Alifr. Demuth 
Teichstraße 8 

Klavier 
Marke Sautter, neuw., 
umständehalber sofort 
zu verkaufen. 
Anizuseh. nach 18 Uhr. 

Telefon 2697 

Guterhaltener 
KOhlschrank 

200 Liter, 
Schaliplottenschrank 

(lO-Plattenwechäler) 
mit 80 Platten günstig 
zu verkaufen. 

Krüger, 
Uhlandstraße 12 

Kiiider-Sklstlefei; 
Größe 34/35, modern. 
Hochschaft, preiswert 
zu verkaufen. 

Darmstädter Str. 26 

Günstig in Raten r,u 
verikaufen     
iCombf 700 iSoiiath 
42 000 km, versteuert, 
versichert, Netziband. 

Langen, 
Straße der deutschen 
Einheit 4, 4 

Kombinierter Herd 
Gas und Kohle, pras- 
wert ziu verkaiiten. 

Goethestraße 46 

Preiswerte 

Tapeten-Reste 

J. K.BACH 
Fahrgasse 17 

Bar-Kredite 

für Jedermann ! 
0,4 •/• Zinsen p. M. 
FRANZ SCHLAUD, 
Bahnstraße 39 

/— . Lutberplatz 
DROGERIE und Bahiistraße 113 

7 
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DIE WOCHE 

Die am Mittwx>ch in Paris von dem ameri- 
kanischen Außenminister Rusk eröffnete 
Jahrestagung des NATO-Rats brachte, wie er- 
wartet, auch keine Einigung des Westens in 
Beziuig auf die in Berlin anzuwendende Stra- 
tegie. Hinter verschlossenen Türen wurde 
diese Ratssdtziuig abgehalten und das, was 
durch die Polsterungen nach außen drang, 
ist nicht dazu angetan, in Bezug auf eine 
Einigung des Westens in dieser Frage allzu 
optimistisch zu sein. Aiußenminister Rusk, der 
am Mittwoch von Staatspräsident de Gaulle 
empfangen wurde, soll bei dieser Gelegenheit 
die Notwendigkeit von Berlin-Verhandlungen 
mit den Sowjets lunterstrichen haben. AJle 
Westmächte, so habe Rusk betont, seien 
grundsätzlich der Ansicht, daß die Berlin- 
Rechte geschützt und erhalten werden müß- 
ten. Im Atomzeitalter sei es aber notwendig, 
auf der Suche nach einer Lösimg der Welt- 
probleme alle friedlichen Möighchkeiten aus- 
zuschöpfen. In Bezug auf Ost-West-Verhand- 
lungen soll Rusk geäußert halben, daß solche 
Gespräche nicht als Zeichen einer westlichen 
Schwäche ausgelegt werden dürften, denn 
die westlichen Vertreter würden am Konfe- 
renztisch vollständig frei sein, unannehmbare 
sowjetische Vorschläge abzulehnen. 

Auf westdeutscher Seite scheint sich immer 
mehr die Ansicht durchzusetzen, daß de Gaulle 
mit seiner Ablehntmg von Verhandlungen im 
gegenwärtigen Zeltpunkt gar nicht so unrecht 
hat, zumal die Haltung der Sowjets in den 
letzten Tagen, die Chruschtschow-Rede vom 
Samstag, die Erklärungeni des sowjetischen 
Botschafters Menschikow in Washiivgton und 
der an die amerikanische Adresse gerichtete 
Antrag auf Au-sliefermvg General Heusingers, 
wenig Aussicht auf eine Einigung bei solchen 
Veriiandlungen mit Moskau versprechen. In 
diesem Zusammenhang äußerte auch der Re- 
gierende Büngermedster von BerHn, Willy 
Brandt; „Wenn die Bindungen West-Berlins 
an die Bundesrepublik Thema von Verhand- 
limgen sein sollten, dann fänden besser über- 
haupt keine Verhaiidlungen statt." 

Todesstrafe beantragt 
Heute wird in Jerusalem die Festsetzung 

des Strafmaßes im Eichmarm-Prozeß erwar- 
tet. Nachdem das israelisohe Sondergericht 
am Montag Bichmanin in allen Punkten für 
schuldig befunden hat, imd der israelische 
Generalstaatsanwalt Hausner am Mittwoch 
die Todesstrafe beantragte, wird mit dem Ur- 
teil; „Tod durch Erhängen" mit einiger 
Sdeherheit gerechnet. Es ist auch kaum anzu- 
nehmen, daß sich bei der Urteilsfindung der 
israelischen Richter der Standpunkt des Eich- 
mann-Verteidigers Servatius durchsetzen 
wird, der scharfe Kritik an den Justizbehör- 
den der Bundesrepublik übte luid betonte, die 
Weigerung Bonns, Bichmanns Auslieferung zu 
verlangen, sei völkerrechtswidrig gewesen. 
Als deutscher Staatsbürger könne, nach seiner 
Ansicht, Eichmann nur mit dem'höchstmög- 
lichen Straönaß seines Landes bestraft wer- 
den und nicht mit der Todesstrafe. Gegen das 
Urteil des israelischen Gerichts, das heute 
erfolgt, wird Eichmann söhr wahrscheinlich 
beim Obersten Gericht Berufung einlegen. 

Um das Weihnachtsgeld 
Weder an Bimdesbeamte und Bundesver- 

sorgunigsempfänger, noch an Kriegsopfer, So- 
zialrentner oder Lastenausgleichsberechtigte 
wird der Bund Weihnachtsgdd zahl^. Am 
Dienstag sprach sdch der Haushaltsausschuß 
des Bundestags grundsätzlich gegen jede ge- 
setzliche Regelimg solcher Zuwendungen aus, 
da diese die finanalelle Anforderung von 
mehr als 1,5 MiUiard. Mark bedeuten würden, 
und 2rarär nicht nur für den Bundeshaxishalt 
dieses Jahres, sondern auch für die kommen- 
den Haushalte. Auch Bundesfinanzminister 
Dr. Starke schloß sich diesem Standpunkt an. 
Lediglich die SPD stimmte dagegen. Auch der 
Vorschlag der Bundesregierung, den Bundes- 
beamten und Bundesversorgungsempfängem 
zu Weihnachten einen Vorschuß auf die kom- 
mende Besoldungsneuregelung zu gewähren, 
wurde vom HaushaltsausschuB nur zur Kennt- 
nis genommen, doch von der Mehrheit nicht 
gebilligt. Da jedoch Wehrmacht, Post und 
Bundesbahn mit der Aiiszahlung dieser Vor- 
schüsse bereits begonnen halben, hat diese 
entschiedene Haltung des Haushaltsausschus- 
ses ledigJich bewirkt, daß das Bundeskaibinett 
seinen Beschluß revidierte. Danach wird nur 
den aktiven Bundesbeamten zu Weihnachten 
ein Gehaltsvorsdhuß gewährt, nicht aber den 
Pensionären. Im Gegensatz zu dieser für den 
Bund getroffenen Regelung zahlten die Län- 
der auch an ihre pensionierten Beamten ein 
Weihnachtsgeld, das zudem als echte Grati- 
fikation gewährt wurde. 

Waffenstillstand erst nach 
UN-Erfolg 

fordern die Amerikaner in Katanga. Die 
Kämpfe gehen dort also weiter, olme daß zu- 

nächst Aussicht auf eine Feuereinstellung be- 
steht. Die USA stehen mit dieser BinsteUung 
Im Gegensatz zu Großbritannien, das bei dem 
Generalsekretär der UN um sofortige Feuer- 
einstellung ersuchte. In unterrichteten Krei- 
sen erwartet man, daß sich der britische 
Premierminister MacmUlan in der Katanga- 

Frage noch direkt an US-Präsident Kennedy 
wenden wird. Auch bei den NATO-Außen- 
ministem in Paris, die die Katanjga-Frage 
lebhaft diskutierten, machte sich eine starke 
Tendenz zugunsten einer Feuereinstellung be- 
merkbar, die von Belgiens Außenminister 
Spaak gefordert worden war. 

Hessischer Haushalt von 3,7 Milird. verabschiedet 

Gegen die Stimmen der CDU und FDP ver- 
abschiedete der Hessische Landtag in dritter 
Lesung den in Einnahmen und Ausgaben mit 
3,7 Milliarden Mark ausgeglichenen Haus- 
haltsplan 1962. Gleichzeitig wurde das Fi- 
nanzausgleichsgesetz verabschiedet, nach dem 
sich die Leistungen des Landes an die Ge- 
meinden um 169 Millionen auf insgesamt 
457 Millionen Mark erhöhen. Auch dieses Ge- 
setz fand nur die Mehrheit der Stimmen von 
SPD imd GDP gegen CDU und FDP. 

Während der Vorsitzende der SPD-Fraktion, 
Rudi Arndt, den Hessischen Haushalt von 
1962 als „Etat der erfüllten Versprechungen" 
bezeichnete, wurde vom Vorsitzenden der 
CDU-Fraktion, Dr. Großkopf, davor gewarnt, 
die Gemeinden an das „finanzielle Gängel- 
band" des Landes zu nehmen. Er forderte, 
statt dessen den Finanzaua^eich zu verbes- 

Gegen eine Stimme der SPD bei zwei 
Stimmenthaltungen der CDU wurde der 
Staatsvertrag für das Zweite Deutsohe Fern- 
sehen genehmigt. 

Auf Antrag der SPD wird sich zimächst der 
Wirtsohaftspolitische Ausschuß des Landtages 
mit der Lage ini Erzbergbau und deren Aus- 
wirkungen auf das Lahn-Dill-Gebiet befas- 
sen, ehe der Landtag selbst in diesem Zusam- 
menhang irgendwelche Entschlüsse faßt. 

Auf Grund eines Antrages von der CDU- 
Fraktion wurde vom Landtag noch ein parla- 
mentarischer Ausschuß eingesetzt, der die 
gegen den Direktor des Landesversorgumgs- 
amtes, Sauerwein, und den Frdedberger Land- 
rat MUius erhobenen Beschuldigungen des 
Rentenbetrugs und der -Begünstigimg im Amit 
untersuchen luid dem Landtag darüber be- 
richten soll. 

Ist unser Wohlstand eine Seifenblase? 

Eigentlich erst mit der Regierungserklä- 
rung sind die meisten von ims aufgewacht. 
Als da immer wieder von Opfern und Zah- 
lenmüssen gesprochen wurde, gab es viele 
lange und erschrockene Gesichter. Mit einem 
Mal wurde es oiffenlbar; unser Wolüstand ist 
eine Seifenblase. Wer hatte schon emsthaft 
für möglich gehalten, daß eines Tages Zahl- 
tag sein könnte? 

Über die „Aktion Eichhörnchen" wurde 
noch gelächelt. Dementsprechend war denn 
auch ihr „Erfolg". Der zweite Schlag nach 
der Holzhammer-Methode der Bundesregie- 
rung, die Ankündigung von der Erfassung der 
Kraftfahrzeuge, war bereits wirksamer. Auch 
die sich immer höher schraubenden Zahlen im 
nächstjährigen Bvmdeshaushalt, die mm 
schon die 55-Milliarden-Greni2e überschritten 
haben, sind begriffen worden. Und nach und 
nach kommen weitere Schocks hinzu. Denn 
was in den Bonner Ministerien an Vorberei- 
tungen für einen imaginären imd hoffentlich 
nie eintretenden „Tag X" getroffen wird, 
dürfte manchen braven Bundesbürger er- 
schrecken, könnte er die ganze Fülle der Vor- 
sorgemaßnaihmen überblicken. 

Rationierungsmaßnahmen 
Oder würde ihn nicht ein Gefühl der Be- 

klemmung ankommen, wieder an Lebensmit- 
telkarten denken zu müssen — wie es sie 
übrigens bei unseren Landsleuten in Mittel- 
deutschland auch heute noch gibt? Die Ge- 
setzesvorlage, mit dem die Belieferung und 
der Bezug von Lebensmittelkarten im K r 1 - 
s e n f a 11 sichergestellt werden sollen, wird 
schon in wenigen Wochen dem Bundestag zu- 
gehen, Die Lebensmittelreserven des Bundes 
werden in den nächsten Monaten weiter auf- 
.gestockt, und doch ist das noch längst nicht 
aUes. Denn diesen geplanten Rationierungs- 

maßnahmen auf dem Gebiet der Ernährung 
entspricht im Bereich des BiuidesWirtschafts- 
ministeriums das, was dort an Vorbereitun- 
gen für- eine eventuelle Bewirtschaftung ge- 
schieht. Unnötig, zu sagen, da!ß Treibstoff da- 
bei an erster St^e steht, danach eine Anzahl 
von Gütern, die im Krisenfall schnell Man- 
gelware weiden könnten, darunter auch Arz- 
neien verschiedener Art 

Schocktherapie 
Es ist notwendig und wichtig, alles das rich- 

tig zu betrachten. Leider hat die Bundesre- 
gierung die Schocktherapie vorgezogen und 
der Bevölkenmg diese an sich selbstverständ- 
lichen Dinge jahrelang vorenthalten. Nun 
konmit alles kurz hintereinander, und es gibt 
sicher manchen, der darüber von einer im- 
nötigen Panik erfaßt wird. Man hätte dem 
Beispiel anderer westlicher Verbündeter fol- 
gen soUen. Da ist es seit langem bereits üb- 
lich, die Leute darüber aufzuklären, was in 
einem Kiüsenfall geschehen muß. 

Kennedy kritisiert de Gaulle. Präsident 
Kennedy hat vor amerikanischen Rundfunk- 
reportern den französischen Staatspräsiden- 
ten kritisiert und erklärt, de Gaulle habe sich 
in den letzten 20 Jahren nicht geändert. Die 
westlichen Verbündeten stünden jetzt genau 
vor den gleichen Problemen, denen sich der 
britische Premierminister Churchill und US- 
Präsident Roosevelt bei ihrer Zusammenar- 
beit mit de Gaulle im Zweiten Weltkrieg ge- 
genübersahen, 

5,7 Millionen Femseher. 5,7 Millionen Fem- 
sehgenehmigunjgen hatte die Bundespost am 
1. Dezember. 1961 erteilt. Die Neuzugänge im 
November beliefen sich auf rund 135 000. 

In Australien geliören berofsrnSBige HolzfSlIer und Amateure VerelniEungen an, in denen . 
Holzhadien als Sport getrieben wird. Zuweilen sind die Amateure den Fsdileuten flberiegen:' 
vor wenigen Jahren gewann ein Damenfriseur die Nationalmeistersdiatten im Holzhacken. 
Dnser dpa-Biid leigt eine elektronisch gemessene Holzerei, wie sie kflnlich in der NSlie - 
von Sydney stattfand. Die KSmpfe werden meist auf den iandwirtsdiaftlicfaen AussteUnngen 

ausgetragen. , 

Neuer Spionagefall. Innerhalb weniger Tage 
ist in der Bimdesrepublik in der deutschen 
Abwehr ein dritter Spionagefall aufgedeckt 
worden. Die Bundesanwaltsohaft in Karlsruhe 
gab am Mittwoch die Verhaftung des 43jähri- 
gen Regierungsrates auf Probe, Heinz Felfe 
aus München, bekannt, der teim Bundes- 
nachrichtendienst gearbeitet hat. Er steht im 
dringenden Verdacht der landesverräterischen 
Betätigung. 

Portugal der Aggression bezichtigt. In einem 
Schreiben an den Weltsicherheitsrat hat die 
indische Regiening Portugal am Mittwoch der 
Aggression beschuldigt. Die portugiesischen 
Behörden in Goa, heißt es in dem Schreiben, 
unternähmen ag^essive AJite gegen Indien 
und verletzten indisches Hoheitsgebiet. 

Zeitraubende Interzonen-Kontrollen. Am 
Mittwoch ließen sich die sowjetischen und 
DDR-Grenzposten bei der Abfertigung des 
Verkehrs auf der Interzonen-Autobahn wie- 
der auffallend viel Zeit. Dabei stauten sich 
im Berliner Kontrollpunkt Babelsberg etwa 
hundert Lastwagen. Eine US-Einheit wurde 
in Babelsberg von sowjetischen Posten über 
eine Stunde lang inspiriert, ehe die Ameri- 
kaner die Fahrt fortsetzen konnten. 

Moskau warnt Österreich. Wenige Stunden 
nach dem Beschluß der österreichischen Re- 
gierung, schon in den nächsten Tagen Kon- 
takte mit der Europäischen Wirtschaftsge- 
meinschaft über eine „wirtschaftüöhe Rege- 
limg" aufzunehmen, hat die Sowjetunion die 
österreichische Regierung vor einer Assozia- 
tion nut dem Gemeinsamen Markt gewarnt. 
Sowjetbotschafter AwUow überreichte Bun- 
deskanzler Gorbach ein Memorandum, in dem 
die sowjetische Regierung darauf hinweist, 
daß ein solcher Schritt unvereinbar mit dem 
neutralen Status des Landes sei. . 

Neuer Atomversuch in USA. Die Vereinig- 
ten Staaten haben am Mittwoch zum zweiten 
Mal innerhalb kurzer Zelt einen Atomspreng- 
satz zur Explosion gebracht. Wie die ameri- 
kanische Atomenergiekommission mitteilt, 
war es wieder ein imterlrdischer Atomver- 
such. 

DGB warnt vor FDGB-Kongreß. Der Bun- 
desvorstand des DGB warnte die Gewerk- 
schaftsmitglieder, an der 14. sogenannten „ge- 
samtdeutscKen Arbeiterkonferenz" des kom- 
munistisch geleiteten mitteldeutschen FDGB 
tellzimehmen. Diese Veranstaltungen dienten 
erfahrungsgemäß vorwiegend der Werbung 
von Agenten. 

Rentenerhöhung ab 1. Januar. Einstimmig 
nahm der Bundestag das vierte Rentenanpas- 
simgsgesetz an, wonach 7,88 Millionen Rent- 
ner mit einer Eirhöhung ihrer Bezüge um fünf 
Prozent ab 1. Januar 1962 rechnen können. 
Diese Anpassung an die wirtschaftliche Ent- 
wicklung gilt für alle Renten, die bis zum 

'31. Dezember 1960 erstmals festgestellt wur- 
den. Die Erhöhungsbeträge für die ersten 
drei Monate des neuen Jahres sollen im März 
1962 ausgezahlt werden. 

US-Raumflug alle 2 Monate. Die USA wol- 
len, wenn der erste amerikanisohe Versuch 
eines bemannten Weltraimifluges im Januar 
glückt, jeden aweiten Monat einen Menschen 
in die Kreisbahn um die Erde schicken. 

Wohnungshilfe für junge Ehepaare. Um die 
Wohnungsbeschaffung für junge Ehepaare zu 
fördern, hat das Land Hessen ein Spniderpro- 
gramm ausgearbeitet. Danach können luiver- 
zinsliche Darlehen, die mit vier Prozent jähr- 
llcih zu tilgen sind, an junge Ehepaare gege- 
ben werden, die nicht die im zweiten Woh- 
nungabaugesetz vorgesehene Einkommens- 
höchstgrenze (10 800 Mark für ein Ehepaar, 
dazu noch Zuschläge für Kinder) überschrei- 
ten, nicht länger als fünf Jahre verheiratet 
sind und von denen kein Ehepartner älter als 
35 Jahre alt Ist. 

Spielzeug wird Icnapp 
Lager in Hessen leergefegt / Siegeszug 

des Motors 
Zeihn Tage vor dem Weihnachtsfest sind 

die gut ausgestatteten Musterzimmer der hes- 
sischen Spielwaren-Großhändler und ein be- 
achtlicher Teil der Lager des Spielwaren- 
Elinzelhanldels in FranMurt, WdesbaKien, Kas- 
sel, Darmstadt u. Hanau 'beinahe „leergefegt" 
— so gut lief das Geschäift in den vergangenen 
Wochen. Der „Run" nach technischem Spiel- 
zeug .hat ZIU einem erheUDlichen Engpaß in der 
Belieferung geführt u. bei ibestimmten Artikeln 
sind NachbasteMungen des Handels von den 
Produzenten rundweg abgelehnt worden. Dies 
gilt In erster Linie für elektrische Eisenbah- 
nen xmd elefctrische Autos sowie iür alles 
weitere hochwertige Spielzeug, bei dem noch 
sehr viel Handart>6it trotz Serienfertigung 
erforderlich ist. 

« 
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Dritter Advent 

Am Sonntag brennt die dritte Kerze im 
Kranz, und in -einer Woche schon wird 
liger Abend sein. Im Haus duftet es rach 
Pfefferkuchen, und eine vorweihnachtUcne 
Stimmung durchklingt unseren Alltag. Über- 
all Ei'bt es tausend Heimlichkeiten, man 
spricht von Geschenken, von Päckchen und 
I^keten. Und vor den SchaUle^tern (^r 
Spielwarengeschäfte stehen die Mmder, «e 
daheim dann immer neue Zusätze auf ihre 
Wun.sch7.ettel schreiben. , 

Am Sonntag ist dritter Advent... In die- 
sem Jahr Lst er der letzte Sonntag, den wir 
im Schein der roten Kerzen am Tannenkraaz 
besehen In dieser kurzen Adventszai.t kommt 
es uns allen doppelt so stark zium Bewußtewn, 
wie schnell die Tage verrinnen, wie rasch die 
Wochen eilen. Wir hatten uns so vuel vorge- 
nommen für diesen Advent, wr walten uns 
einmal nicht wie all diie Jahre vorher über- 
rennen lassen vom vonwelhnachtl'icTien 1 ru- 
bel von den Vorbereitungen zium Fest, wir 
woilten die Geschenke schon viel früher ein- 
kaufen die WeihnachtsbTiefie einmal mit Rul« 
im Schein der Kerzen sohreiiben • • ■ Und stille 
Dämmerstunden wollten w^ir halten, besinn- 
liehe Gespräche 'führen, einmal nicht von All- 
tag, Beruif und Geschäft. 

la das hatte man sich vorgenommen — 
aiber' es ist doch Wieder nichts daraus gewir- 
rten Wie oift haben wir schon diie große Sehn- 
sucht nach der Stille verspürt, den Wu^ch, 
einmal abklingen zu können von all dem l ru- 
bel, der uns umgibt. Aber irnmer ^rar die 
Ge-genwart, war das 'Löben stärker und het*zte 
uns weiter durch Sorgen und Pflicht. 

Am Sonntag brennt die dritte Kerze und 
leuchtet in die lietete Adventawoche di^es 
Jahres hinein. Und weder Sorge noch Pflicht 
soll uns davon abhialten, rechten Advent zu 
feiei-n. 

WIR gratulibreh 
Herrn Heinrich Karl Sehring II., Bahn- 

straße 59, zum 91. Gelburtstag am 16. 12.; 
Fi-au Gertraude Storck, Wallstra^ 30, 

ium 81. Geburtstag u. Herrn Andreas <»bel. 
Neckarstr. 4, zum 77. Gelburtstag am 18. 12., 

. Herrn Georg Keim IV., Annastraße 18, 
zum 76. Geburtstag am 19. 12. 

Wir wünschen den hochbetagten G^und- 
heit und einen glüdklichen L^ensatoend. 

Ihren 90. Geburtstag 
kann am Sonntag Frau Katharina Jost, Leu- 
kertsweg 33, feiern. Trotz der schweren 
Jahre, die die «ochbetaigte durchstehen 
mußte, ist sie heute noch körperlich und gei- 
stig rüstig. Müt 40 Jahren verlor sie ihren | 
Gatten und Siah sich mit 6 Kindern, von 
fünf heute noch löben, einem sdhweren AU- 
tag gegenübergestellt. Die 90jährige die seit 
der Jahrhundertwenide in Langen lebt, stemmt 
aus Niedier-Ohmen im (Kreis Aüsfold. Sie 
wohnt heute toed ihrem ältesten Sohn. 

80 Jahre alt wurde am 13. Dezember Fi-au 
Elisabeth Henning-Knipp, Gart^straße 63, . 
der wir nachträglich noch herrfich gratu- j 
lieren. 

Polizeioberkommissar Dohle 50 Jahre alt 
Am hautigen Freitag feiert der Chef der 

Langener Polizei, Oberkonmussar Fr^ 
Dohle, seinen 50. Geburtstag. Herr Dohle trat 
schon 1930 in den Polizeidienst ein und kam 
nach dem Kriege nach Langen, wo er am 
15. September 1945 die Leitung der hlesigm 
StadtiKilizei übernahm. Beim Aufbau der ört- 
lichen Siciverheitsorgane in den ersten schwe- 
ren Nachkriegs jähren erwarb er sich blei- 
bende Verdienste. Der gebürtige Westfale aus 
dem Kohlenpott wird als stets hilfsbereiter 
Kamerad und KoUege sdir geschätzt. 

Wir gratulieren recht herzlich und wün- 
schen ihm eine noch lange erfolgreiche 
tigkeit für die Sicherheit unserer Stadt und 
ihrer Bürger. 

* Neuer Friseurmeister. Herr Helmut . 
tel. Franlcfurter Straße 2, legte vor der Itond- 
werkdianvmer FranMurt a. M. 
Prüfung im Friseurhandlwerk 'mit Ettfoig ab. 

* Stidtischer Kindergarten fiberiieleft. Der 
•Ma«Jstrat der Stadt Langen teUt mit, daß ^ 
städUsche Kindergarten zur Zelt ^rbeW 
ist und Neuaiufnahmen in abs^barer Zeit 
nicht vorgenommen werden könneii. Nach 
einer Auflage durch das Landesjugen^t 
HMtf sogar die gegenwärüige Belegi^ 
lidi r^uziert wenden. Aus diesem Gninde-tet 
es iur Zelt vWllg awecklos, um Neuaufn^une 
von Kindern naohrufragen. 

* Landestheater Darmstadt (TheaterrUi^ 
Die nächste Theaterfahrt der Besuchergrup^ 
Langen findet am kommenjien Diei^t^ statt. 
Zur Aufführung gelangt 
Engel mit dem Blumentopf . Abfahrt des 
Busses 19.10 Uhr am Bahnhof, etwas später 
vom ev. Gemeindehaus und Caf6 Krone. 

* Städt. Bühnen Frankfurt. Die näcl^te 
Vorstellung Eür diiie Besucher aus L/ani^n be- 
ginnt erst um 20.30 Uhr. Darum wu^e die 
Abfahrt des Busses auf 19.30 Uhr verlegt. 

* Fahrpl&ne für Stadtbus erhältlich. Der 
neue Fahrplan des Stadtbusses, der unserer 
Dienstagausgabe beiilag, ist auch in weiteren 
Kplfren zu erhalten. Er wird im Reise- 
büro Becker, Bahnstraße, bei d^ Fahrer des 
Autobusses, sowie beim Verkehrs- und Ver- 
schönerungs-Verein Langen, Herrn O^ei, 
Bahnstraße - Ecke Mühlstraße und Herrn 
Baeumerth, Friedrichstraße 14, ausgegeben. 

* Weihnachtliches Stadtbild. In der ^- 
ventszeit brennen an verschiedenen ^teilen 
der Stadt in den Abendstunden wieder Christ- 
bäume. Damit vrti-d 
Brauch fortgesetzt. Ein besondere schönes 
und eindrucksvolles BUd bietet sich 
evangelischen Stadtkirche, die in der Dun- 
kelheit durch helle Scheinwerfer angestrahlt 
wird. 

Etat lübersdireitet' 

Ausgabe im ordenti. Teil mit 7 022 000, DM 
Bürgermeister Umbach hatte in längeren 

Ausführungen den Nachtrag-Etat erWutert 
und dabei recht interessante Angaben ge- 
macht, über die wir später noch ^r'^n 
werden. In der Aussprache kam allgemein 
die Befriedigung über die günstige En^ick- 
lung der städUschen Finanzen zum Ausdruck, 
weshalb auch keinerlei grundsätzliche Ein- 
wendungen gemacht oder Bedenken erhoben 
wurden. Der Haushaltsplan am Begiinn des 
Rechnungsjahres schloß in Einnahnien ur^ 
Ausgaben mit 6 765 000,— DM ab, so daß jetzt 
noch eine Viertelmillion Mark nachverkraftet 
werden konnte. 

Einmütige Zustinruming fand auch die Z^ch- 
nunfi einer Entwicklungsanleihe für den Staat 
Israel in Höhe von 1250 Dollar. Der Zeich- 
nungsbetrag wird in 10 Jahren mit 150 °/o zu- 
rückgezahlt. 

Ein Dl'inglichkeitsantrag von Stv. Birl^n 
über sofortige Maßnahmen an Straßen, die 
durch die schlechten Witterungsetoiflüsse un- 
passderbar geworden sind, wurde dem 
ausschuß und Verkehrsausschuß zur Aus- 
arbeitung von Vorschlägen überwiesen. Das 
Haus war sich einig d'Srütoer, daß unverriig- 
lich an manchen Stra'ßen etwas geschehen 
muß. 

Gelände fürdas neue 
Krankenhaus 

Zusätzlich in die Tagesordnung aufgenom- 
men war aiuch die Beschlußfassung über die 
Aufstellung eines Bebauungsplanes im Ge- 
markungsteil hinter der Geheck und im Ger- 

1 hardsloch sowie über die I>urchführung_eaner 
Umlegung im dortigen Gebiet. Die StMwer- 
ordneten zeigten auch hier Einmütigkeit, denn 
das Geläride soll zum Zwecke der Errichtung 
des neuen Kreiskrankenhauses baureif ge- 
macht werden. Da die Kreisverwaltung einen 
nahen Termin gesetzt hat, müssm die Vor- 

1 arbeiten zügig laufen. Sowohl Bürgermeister 
Umbach als auch die Stadtverordneten wie- 

I sen nachdrücklichst darauf hin, daß man sei- 
tens der Langener Bevölkerung Verständnis 
in der Bereitstellung des erforderUchen 
Grund und Bodens erwarte, d^it die vor- 

1 gesehene hochmoderne Klinik in Langen ge- 
baut werden könne. Den Grundstücksbesit- 
zern werde man einen durchaus diskutabelen 
Geländepreis anbieten. 

Der Wahl der gesetzlich vorgeschriebenen 
I Schuldeputation stehen jetzt auch keine Hin- 
derun-gsgründe mehr im Wege, nachdem es zu 
einem gemeinsamen Wahlvorschlag der Xieh- 
rer- und Bitemivertreter gekommen war. Die 
Vorschlagsliste geben wir in der nächsten 
Ausgabe bekannt. 

* Kind lief ins Auto / Schwere Verletzun- 
gen Am Dienstagnachmittag lief in der unte- 
ren Bahnstraße ein 7jähriges Mädchen in em 
Auto alls es die Straße überqueren wollte. 
Das Kind, das am Kopf schwerverletzt wurde, 
kam zunächst ins Kreiskrai^r^aus lu. wurde 
von dort sofort "zur Operation dn eline Fra.nic- 
furter Klinik gebracht. Das bedauernswerte 
Mädel stammt aus dem 'Liandesflüchtlings- 
lager. 

* Wieder Fahrerflucht. iDie Fälle von 
nerflucht nehmen immer mehr au. Jetizt wird 
aus der Frantofurter Straße wieder ein FaU 
bekannt. Dort achtete der Fahrer eines Kiem- 
wagens beim Biniblegen von der Gal^^r- 
gerstraße dn die Frankfurter Straße nicht auf 
die Vorfahrt. (Dadurch mußte ein aus Rdchftung 
FranaoEurt (kommender Motorradtfahrer so stark 
bremsen, daß seine Maschine aui der regen- 
nassen Fahrbahn ins Schleudern kam u^ 
gegen einen paricenlden Personenwagen 
Der Motorradifahrer stiinrte und 0^ Äch 
letzungen zu. Der an dem Unfall i^teiHigte 
Fteävrer cte Kleimwagens hielt'zwar kurz an,, 
setzte alber sefine Fahrt (fort, ohne sich um 
den von Ihm iv«iuTsachten UnHall zuKüttiunern. 
Er konnte aber IwJd darauf in seiner Woh- 
nung in Götzerihaän ermittelt werden. 

* Stinkbombe durcbs Küchenfenster. 'Duroh 
das Fenster einer Küche dn einem «aus ün der 
Annastraße warfen Kinder am Dienstagabend 
eine Stinkbombe. Weitere dieser Stinkkö^ 
waren in der Nähe des Anweae^ gwoplen 
wordoi. I>ie heitoefigerwitenen PoHzeäbeamten 
enrtittelten kura Kjaraivt 5 Sdhüler aus dem 
östlichen Stadtteil als die Übeltäter. 

lubilaren-Ehrung beim Mfinnerdior 
Liederkranz 1838 Langen 

Am letzten Sonntag-iAbe^ versawmelta 
sich die Bast vollzählige Iüederkranz.^amilie 
im Veroinslokal „Weingold", um im 
nächtlichen Rahmen Sängier und Mitglieder 

^DeT^orsitzenide, LUdiwig Schäiter, kcmnte 
dabei das älteste Mitglied des V<?r0inre Kon- 
rad Wilhelm Jäokel, mit seinen fast 93 Janjen 
begrüßen und ihn für iseine 
gliedschaft, die sicher zu emer großen ^ten- 
Lit im Vcreinsldben zählt, mit der goldenen 
Vereinsplakette auszeichnen. Mit Heinrich 
Pink, der ebenfalls die Plakette unri ^ruiber 
hinaus das Vereinsalbzeichen in Gold, sowie 
den Briet des deutschen Sängerbundes und 
die Ehrennadel des hessischen SängerbunKtes 
verliehen bekam, wurde ein 
Chormitglied geehrt, das auf eine ge 
Sängcrtätigkeit aurücWblicken kann u^ . 
heute noch jode Obungratunde toa?uchl. Wei- 
ter konnten .für 20jährige aktive Sangerschatt 
Wilhelm Och u. Hans Nold und fui 25jahiigc 
MitigiWddschatt Willi Reichert ausigezciohnet 
werden. , , .   

Die schlichte Feier wurde umrahmt von 
stimmung-woUen Chören. Im zweiten Tail das 
Abends kam die Unterhaltung 7.u ihrem Recht 
und die Tanzkapelle des hiesigen Orche.5tcr- 
voreins sorgte für den nötigen Schwung. 

MMillionen-Crenze 

Sitzung gestern abend einstimmig den Nach- 
Rechnungsjahr 1961, der in Einnahme und 
abschließt. 

Schließlich kam es noch zu bewegten De- 
batten über die Platanen in fler untern 
Bahnstraße, nachdem Stv. Dr. Otto 
einen schweren Verkehrsunifall berichtet 
hatte, ibei dem ein 7jähriges Mädchen sehr 
schwer verletzt wurde un!d in äußerster Le- 
bensgefahr schwebt. Er forderte aus di^^ 
Grunde zumindest die Entfernung der &k- 
platanen zwischen Friedrich- unid Maruen- 
straße, was Bürgermeister Umibach im Zuge 
einer Poliizeimaßnahme auch zusagte. 

Der Tagesordnungspunkt Errichtung eines 
Märchenpaiks wur'de in die nichtöffentliche 
Sitzung überwiesen, well im Zusammenhang 
mit d:er Sache auch persönliche und ge- 
schäftliche Dinge zu besprechen waren. 

Ausführlicher Bericht über die Stadtver- 
ordnetensitzung folgt in der Dienstagau.sgabe. 

Weihnachtsfeier 

im Landesflüchtlingslager in Langen 
Heute abend, 20 Uhr, wird für die Bewoh- 

ner des Flüchtlingswohnlagers in I^n^n 
eine Weihnachtsfeier veranstaltet. Für die 
hessische Landesregierung hält Dr. Walter 
Preisler die Festansprache. 

Für die Ausgestaltung des Abend.s sorgt 
der Langelner Instrumentalkreis, der Kdrchen- 
chor der katholischen Kirche, die Spielschar 
des Christlichen Vereins Junger Manner niit 
einem Weihnachts.spiel und die Lager.iugend- 
gruppe. 

* Modeil der Schule Oberiinden ausgestellt. 
Die zur Zeit im Bau befindliche neue Volks- 
schule in der Wohnstadt Oberlinden ist am 
Samstag und Sonntag als Modell und mit 
Plänen im Flur des 1. Stockes des Rattouses 
öffentlich ausgestellt. Die Langmer Bürger- 
schaft soll dadurch die Möglichkeit haben, 
das geplante Schulgebäude zu begutachten. 

* Verkehrsstockung in Frankfurt. Am Mitt- 
woch gab es in Frankfurt enorme Veretop- 
fungen des Verkehrs in der Innenstadt, Die 
Polizei war gegenüber den Ereignissen acht- 
los. Zentimeterweise nur kamen die Fanr- 
zeuge voran. Vor allem an den Biycken 
zeigten sich die schwierigen Verhältnisse. 
Manche Verkehrsteilnehmer brauchten Stun- 
den, um an üw Ziel zu gelangen Der Auto- 
bus der Bundesbahn kam gegen Abend völlig 
außer Plan und hatte ganz erhebliche Ver- 
spätungen. Viele Autofahrer aus Langen ka- 
men weit hinter der gewohnten Zeit nach 
Hause. Eine Entwirrung dieses Verkehrsdi- 
lemmas erfolgte erst nach 20 Uhr^  

* Kleinkraftrad war verschwunden. Am 
Dienstagabend fand ein Mann aus der Si^- 
lung sein Kleinkraftrad nicht mehr vor, das 
er an einem Lokal am Taunusplatz aib^tellt 
hatte Das Fahrzeug wurde .am Tage darauf 
im Stcidtgdbiet aufgefunden und konnte dem 
Besitzer wieder ausgehändigt werden. 

* Motorradzubehör entwendet. In der Nacht 
zum Mittwoch wurden an einem Kleinrnotor- 
rad, das an einer Gaststätte in der oberen 
Gartenstraße abgestellt war, das Ruckucht, 
der Rückspiegiel, der Kiippschalter, 
leisten und zwei Knieschoner abmontiert ^ 
entwendet. Die PoMiaei 'bittet um sachdienliche 
Hinweise. 

* DiebsUhl aufgeklärt. Der 
minalpolizei igelang es jetzt, einen IMebstahl 
aufzuklären. Ein aus Neu-Isenbui« stammen- 
der Arbeiter, der in einem Langeiwr T^t^- 
nehmen In einer Kraftfahrzeug^w^tetatt be- 
schäftigt war, hatte nach und nach Werh^ug 
und Material im Werte von 760 Mark mitge- 
nommen. Das Diebesgut konnte von dm Be- 
amten zum größten TeU sichergestellt wer- 

Hände hoch, oder es iuiallt! Am Montag- 
abend wunde «Me Polizei in die Bürgerstraße 
gerufen, wo aus einem Haus HäMerulfe kan^. 
Der Anrufer wollte laut vemehmbar gehört 
hieben „Hände hoch, oder es knallt"! Die Be- 
amten «teilten eingehende Naclj^or^hi^en 

■ an kannten aber nlirgends etwas veid^htig^ 
feststeUeri. Auch Nachfragen bei den Bewoh- 
nern ergaben- 'kcinfe -AtBialtsgwni^ Veimut- 
Uch kamen die alarmiereriden Ruife aus einem 
Rundfunkgerät. 

Feuerwerkskörper sind für Silvester bestimmt 
Je mehr sich das Jahresende nähert, ^sto 

mehr Knall- und Feuerwerkskörper ^^en 
losgelassen. Dabei hantieren Kinder und Ju- 
gendliche mit Feuerwerksgegenständen, die 
nicht nur gemeingefährlich sind, sondOTn ati 
Jugendliche unter 18 Jahren 
abgegeben werden dürfen. Von Händlern 
nicht und auch nicht von Erwachsenen. ^- 
diglloh Feuerwerksspielsachen der Gefahren- 
klasse I .sind erlaubt. Dazu 
.sen, Zündblättehen, Tausendschiil^nder, 
Tisahfeuei-werk, bengalische 
Wunderkerzen und Gold- und ' 
Damit hört es praktisch schon auf. Die Kra- 
cher z. B., die man an der H^wand anr^t, 
gehören schon zur Gefahrenklasse II. Die ixe- 
fahrenklasse ist übrigens aufgedruckt. 

Die Polizei weist darauf hin, daß das At>- 
brennen von Feuei-werkskörpern in bewohn- 
ten Gegenden ohne polizeiliche y"' 
boten und strafbar ist. Nach der 
Verordnung ist das geräuschverursache^e 
Abbrennen von Feuerwerk ver^ten. Dasj^ 
mit Ausnahme des 31. Dezember das g^ 
Ja,hr über. Jeder, der dagegen verstoßt, muß 
mit einer empfindlichen Geldstrafe rechnen. 

Cemelndejugendabcnd des CVIM 
Der CVJM Langen veranstaltet .am kom- 

menden Sonntag, um 19.45 Uhr, im S»'''^ 
ovang. Gemeinidehauses, Bahnstraße 46, einen 
Gomeindejugendabend. Im ersten Programm- 
teil zeigen dliie Jungenschaften Au^chnitte 
aus ihrer Arbeit. Die Kreise John Mott und 
Ausgar führen zwei .Sketchs 
IJend werden Faiflxlias ülber die diöjährige 
Fahrt der Gruppen Ausgar und St. Martin 
nach Norwegen gCKeigt. , 

Den zweiten T«?il di2S Abenlds bildet ein 
Weihnachtsspiel dos J^nSmännerkreises W^ 
fila, das von einem jungen Mann des CVJM 
geschrieben wiurde. 

Der CVJM Langen hofft, an diesem Abend 
recht viele Freunde des Vereins begrüßen zu 
können. 

Frohe Kräfte regen sidi 
Unter diesem Kennwort war bereis in der 

vergangenen Woche zu lesen daß Smsm 
1962 gesedlschafUiche Großwaranstaltungen 
brieen wird. Bekanntlich hatoen sich die Lan- 
aener Karnevalisten wiederum viel vorge- 
hen und werden .bereits am 6- Jan^r 
mit dem großangelegten Manoverball der 
Garden starten. Etwa 300 Gardisten, Tai^ 
Corps und Spielleute kommen an diesem 
Abend nach Langen. 

Das Fernsehen des Hessischen 
wird den Aufmarsch der farbenprächtigen 
Garden übertragen. Ob die Sendung in dM 
Tagesschau des Hess. Femsehens «reM 
übertragen oder als Aufzrfchm^ gebwht 
wird, konnte noch nicht 
Auch die beliebte Tanzgarde der UM wirt 
dann erstmalig im Femsehen gejew- Vor- 
bereitungen für die geplanten Aufnahmen 
werden gegenwärtig getroffen. 
Den Namen Langen nach außen zu tragen 

und durch besondere Veranstaltung immer 
wieder auf Langen autaeiksam zu machm, 
ist der LKG schon bisher gegluckt. Um imes 
auch künftig zu ermöglichen, 
unid in den nächsten Wochen zahlreiche frohe 
Kräfte. Die Sitzungstermine 20. Ja^ar und 
17. Februar sollte man sich auf jeden tau 
merken. 

Elternabend der lugendmuslksdiule 
Die Jugendmusikschule Langen ^^rans^tet 

am Dienstagabend in der Ludw^-Erk-ScMe 
einen Elternabend. Den ^Ireich ersohime- 
nen Eltern wurde dabei ein umfassender Ein- 
blick in die Arbeit der Jug^ndmusik^hule 
und die musische Betätigung ihrer KiMer 
geboten. Es war beachtlich, wie gut die Kin- 
der auf ihren Akkordeons, Gitarren, Gevgen 
und Blockflöten musizierten. Besonders te- 
eindruckten die kleinen Solisten am Klawe^ 
die zum Teil ganz hervorragendes K^en 
bewiesen. Starker Beifall der vne 
lauschenden Zuhörer war die verdiente An- 

^"^Der^L^er der Schule, Herr Vahsen, 
den Eltern, daß sie ihre Kinder so zahlr«ch 
am Musikunterricht teilnehmen li^n 
dankte auch der Stadt Langen für die bisher 
gewährte Unterstützung. 

Bürgermeister Umbach sprach die Bitte 
den Kindern auch weiterhin rwht z^lreich 
den Weg au diesei- BiWungsremnch^ng zu 
weisen und dankte Herrn Vahsen und seinen 
Mitarbeitern. 
Weihnachten bei der VdK Ortsgruppe Laiigen 

Auch in diesem Jalhr zur Weihnacht^it 
führt diie VdK-Orts.gruppe Langen zwei Ver- 
anstaltungen durch. Für ^mstag, den 16. 
sind um 16 Uhr aUe Mit^iedCT 65 Jahre 
zur Feierstunde im Saail des Gasthauses „Zum 
Lämmchen" bei Kamerad Theodor Pausch 

Feierstunde wenden die äUCTen 
Kriegs- und Arbeitsopfer mit" Kaffee und Ku- 
chen 'bewirtet und erhalteri 
Weihnachtsgeschenk. Die 
mung hat liehrer IKoUbacher mit dem Km- 
derchor und dem iMusizierkreis 
Das iKinIdeitoallett von Frau Henninge^ 
g^. Bär, wird öbertfiaUs die älteren Leute 
erfreuen. Ziu der Feier Sind V^rerter der 
Stadt und der Geistlichkeit eingeWden. 

Am Sonntag, dem 17. findet öbövfaUs im 
.Lämmchen" eine Feier nüt .bunt^Pr<«ramm 
statt. Hierbei versairtmelt sich die (Famail^ d«s 
VdK um dn emstter und auch heiter® Stim- 
mung idie G€!sellii^it zu pflegen <Siehie auch 
den Anzeigenteil). 

* Weihnachtsfeier der Naturfreunde. Für 
Samstag, 20 Uhr, laden die Naturfreun^ au 
ihrem Weihnaohtstest in das Heim am (Berg- 
fried ein Jeder Besucher wird gebeten, ein 
Päckchen mitzubringen, dairiit der mSt ein^ 
kleinen Priigramm der Jugend 
Abend recht stimmungsvoU wuö. Mt^e^r 
und Gäste sind zu der Feier herzig '^ge- 
laden. — Am-Sonntag werden wn 15 Xlhr 
Kleinen Ihr eigenes Programm toeströten vM 
daran ansciiließertd beschert Aucäi daaai ^ 

I vor aUem die Eltern und Freunde eingeladen. 
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yiadiriditen 

WIR GRATULIEREN 
. , . Herrn Philipp Breidert, Schulslraße 9, 
zum 71. Geburtstag am 16. 12.; 
. . . Frau Dorothea Werkmann, geb. Jung, 
Goethestraße, num 79. Geburtstag am 17. 12.; 

. . Herrn Johann Georg Helfmann, Wiesen- 
■ftraße 10, zum 75. Geburtstag und Frau Chri- 
stine Becker, geb .Fink, Weedstraße 10, zum 
70. Geburtstag am 18. 12. 

Wir wünschen den hochbetagten Bgelsiba- 
cher Einwohnei-n zu Ihrem Wiegenfeste einen 
sorgenfreien Lebensabend. 

e Weihnachtsfeier der SG Egelsbach (Abt. 
FiiBlMill). Die diesjährige Weih nach t.<sfeier der 
SG Egclsbach, Abt. Fußftjall, findet Samstag, 
20 Uhr, im Bürgerhaus statt. Hierzu sind alle 
Mitglieder. Freunde und Gönner herzlich ein- 
geladen. 

(> Landestheater. ..Der Engel mit tiem Blu- 
mentopf". Zu dieser Komödie, die eine gute 
Kritik erhielt, fährt am kommenden Dienstag 
zur gewohnten Zeit die Bosuchergruppe Egels- 
bach, E>s ist die 4. Vorstellung dieser Serie. 

e Familienabend der SPD. Am letzten 
Samstag fand .im großen Saal des Bürger- 
hauses ein Familienabend dies SPD-Ortsver- 
eins Egeläbach statt, zu dem auch zahlreiche 
Gäste gekommen waren. Unter ihnen konnte 
der 1. Vorsitzende Wilhelm Thomin Herrn 
Landrat Heil, dien Vorsitzenden der SPD im 
Kreis Offenbach, Herrn Muntzke und den Se- 
kretär der SPD des UntertiezUrks Offenbach— 
Dieburg, Herrn Lubig,begrüßen. Herr Muntzke 
nahm nach der Begrüßung eine Ehrung lang- 
jähriger Mitglieder vor. Der Familienabend 
nahm einen harmonischen Verlauf. Bei froher 
Unterhaltung bUe.b man bis in die Morgen- 
stunden bolsa.mmen. K. 

e Arbeiten auf dem Ehrenfriedhof gehen 
voran. Die Jungsoziallsten haben am Samstag 
ihre Arbeiten auf dem Ehrenfriedhof fortge- 
setzt. Unter schwierigen Verhältnissen wurde 
das alte Ehrenmal abg€ft)aut, das durch ein 
neues Denkmal ersetzt werden soU. Außerdem 
wurden an der Mauer stehende Tannen geifällt 
und andere so freigegraben, daß diese, ohne 
daß die Mauer beschädigt wiiVl, umgelegt 
werden können. Die Arbeiten werden am 
Samstag von den Jungsoziallsten fortgesetzt. 

^tzbaufcn 
ez Weihnachtsferien. Am Donnerstag, dem 

21. Dezember nehmen die Weihnaohtsferien 
ihren Anfang. Der Schulibetrieb wird am 
Dienstag, dem 9. Januar 62, zu den stunden- 
planmäöigen Zeiten wieder aufgenommen. 

(Bd^cnbafn 
g Wir gratulieren Frau Anni Weiss. Ring- 

straße 7, auf das herzJichste zu Ihrem mor- 
gigen 70. Geburtstage und wünschen ihr für 
das neue Lebeniijahr Ge.snindhcit und Gottes 
Segen. 

o Unser Glückwunsch. Morgen kann Frau 
Susanne Voltz geb. Stapp, Messeler Straße 19. 
ihren 79. Geburtstag feiern. Frau Elisabeth 
Zimmer geb. Groh, Bahnhof.straße 27. kann 
am Sonntag auf 81 Lebensjahre zurückbllk- 
ken. Wir gratulieren den beiden hochbetagten 
Offenthaler Einwohnerinnen herzlichst zu 
Ihrem Geburtstag und wünschen Ihnen einen 
gesegneten Lebensabend. 

o Meisterprüfung bestanden. Frl. Gi.sela 
Kraus aus Offenthal hat vor der Handwerks- 
kammer in Offenbach ihre Meisterprüfung 
als Friseuse abgelegt. Am vergangenen Wo- 
chenende wurde der neuen Meisterin Im Fest- 
saal der Messehalle In Offenbaeh im Rahmen 
einer Feierstunde der Meisterbrief überreicht. 

() Schulkinder besuchten Märchenvorstel- 
lung. Über 120 Kinder der Offenthaler Schule 
und viele Eltern besuchten am Dienstagnach- 
mittag im Landestheater Darmstadt die Vor- 
stellung des Weihnachtsmärchens .,Tlschlein 
deck dich". 

o Mütter- u. Säuglingsberatung. Am kom- 
menden Dienstag findet von 14 bis 15 Uhr bei 
der Hebamme eine Mütter- und Säugllngs- 
beratungsstunde statt. 

o Lohnsteuerkarten für 1962 abholen. Die 
Gemeindeverwaltung macht darauf aufmerk- 
■sam, daß die Lohnsteuerkarten für das Jahr 
1962 umgehend auf der Bürgermeisterei ab- 
geholt werden sollen. 

Aus der Welt des Films 

In Langen 
„Theseus, Held von Hellas" <UT), Die grie- 

chische Mythologie hat bei diesem Farbfilm 
Pate gestanden. Theseu.s, der Bezwinger des 
.schrecklichen MInotaurus, dem die Bewohner 
der Insel Kreta Menschenopfer darbringen 
mußten, steht im Mittelpunkt der Handlung, 
dargestellt durch Bob Mathias, dem zweima- 
ligen 01.ympiasleger im Zehnkampf. 

„Reiter der Vergeltung" (UT-Spätvorstel- 
lung) ist ein Film im echten We.sternstil. Die 
Männer sind hart, die Frauen voller Leben, 
unverbildet und eridverbunden. Die Gangster 
sind keine Dummköpfe und machen Ihren 
Verfolgern viel zu schaffen. 

„Der rote Herzog" (LiLi) ist eine ebenso ge- 
wagte wie prunkvolle Geschichte aus roman- 
tischer Zelt. Er .spielt in einer Epoche, in der 
noch per.sönlicher Heldenmut es vorm<x;hte, 
die Rücksichtslosigkeit und Gewalttätigkeit 
schrankenloser Machthaber zu besiegen. Dazu 
kommen eindrucksvolle Ma.ssonszenen. ein 
kesser Dialog, humorvolle Einlagen und in 
der Hauptrolle Kai Fischer. 

(3aro 
INST.ANT 

Garantiert naturrein 

„Sie kannten keine Gnade" (LiLi, Spätvor- 
stellung). Wie der James-Dean-Film „ . . denn 
sie wissen nicht was säe tun" wirft dieser 
Film ein Schlaglicht auf ein brennendes Pro- 
blem und die Frage taucht auf: Was treibt 
die jungen Menschen zu ihren Taten und vor 
allem, was kann der Einzelne, der Staat gegen 
das Zustandekommen .solcher jugendlicher 
Horden tun. 

„In Freiheit dressiert" {Lichtburg). Ein fröh- 
lich-frecher Film mit Brigitte Bardot, in dem 

iOO 

CHORGESANG IN EGELSBACH 
Festakt in Wiesbaden 

Das Jubiläumsjahr der Sängervereinigung 
1861 Egelsbach e. V. geht seinem Ende ent- 
gegen. Noch ein großes Ereignis, — man kann 
wohl .sagen, die Krörnung einer hundertjäh- 
nigen Gesangstätigkeit in E^elsbach — steht 
bevor: die Entgegennahme der Zelterplakette 
in Wiesbaden. 

Um die Beideutung dieses Geschehens ver- 
stehen zu können, sei in kurzen Zügen das 
Wesentliche übei- die Zelterplakette gesagt. 

Über 150 Jahre sind vergangen, seit in Ber- 
lün Carl Frleidrich Zelter im Jahre 1809 die 
erste „LiedertafM" gegründet hat. Daraus 
haben weitere Chorgemeinschaften und die 
späteren Männergesangvereine ihren Ur- 
sprung genommen. Der Name Zelter ist mit 
der Entstehung und Begründung des deut- 
schen Chorwesens untrennbar verbunden. 

Der Wille, dem deutischen Llöde zu dienen 
und den Chorgesang izu pflegen, wurde von 
mehreren Generationen aufrechterhalten. Als 
Anerkennung für jublilierende Chöre hat im 
Jahr 1922 der damalige Kultusminister Preu- 
ßens, Boelitz, als staatliche Anerkennung aus 
Aiilaß 50-, 75- und lOOjährigen Bestehens drei 
kürystlerlsche Gedenkblätter gestiftet. Wenige 
Jahre später traten an deren Stelle Plaketten 
6n BroJice, Silber und Gold, diie das Bildnis 
von Carl Friedrich Zelter trugen. 

Geboren im Jahre 1758, l»at Zelter nach 
einer gründlichen musikialrschen Ausbildung 
sich große Verdienste auf dem Geibdet des 
deutschen Chorwesens erworben. Er war 
Direktor der BerDiner Singakademie, die den 
gemischten Chorgesang pflegte und gründete 
die Kgl. Akademie für Kirchenmusik, die 
aioh besonders des Kirchengesangs annahm. 
Als Zeltgenosse Goethes war er dessen musi- 
kalischer Berater und einer der bedeutend- 
sten Liederkomponisten seiner Zeit. Nach 
einem segenisreitdien Schaffen verstarb Zelter 
im Jahre 1832. 

Die Ai^abe der Zelterplakette erfolgte 
also bis 1942 und wiurde erstmals nach dem 
Kriege — veranlaßt durch den Deutschen 
Bängerbund und an neuer Auslfülixung durch 
den damaligen Bundespräsidenten Professor 
Heuss gestiftet — wiieider auifgenommcn. Sie 
wfird an Vereine verliehen, die ihr lOOjähriges 
Bestehen leiern. Voraussetaung für die Ver- 
leihung ist jedoch, daß ilich der auszeichnende 
Qhor in jahrelanger ernster und erfolgreicher 
Arbeit überwiegend um die Pflege des Chor- 
gesangs und des deutschen Volksliedes ver- 
dient gemacht hat und im Rahmen der ört- 
lich gegebenen Verhältnisse eine für die 
Volksgemeinschaft wertvolle und gemeinnüt- 
zige Kulturarbelt leistete. Der äußere Anlaß 
eines lOOjährigen Bestehens allein ist also 
nicht entscheidend für die Zuerkennung der 
Zolterplakette. 

Die diesjährige Verleihung der Zelterpla- 
kette diurch den Herrn Bundespräsidenten 
hat bereits im Aprtil stattgefunden. Dies war 
jedoch gewissermaßen nur eine symbolische 
Verleihung. Die tatsächliche Aushändigung 
ah die Vereine erfolgt jewails nach den Be- 
stimmungen des zuständigen Kultusministe- 
riums. 

Für Hessen findet die Übergabe der Zelter- 
plakette am Sonntag, dem 17. 12. 1961, 11 Uhr, 
im Kleinen Haus des Hessischen StaatsÜiea- 
ters in WSeslbaden in öinem Festakt durch 

den Mini.ster für Erzieh,un!g und Volksbildiung, 
Herrn Prof. Dr. Schütte, statt. 

Von 31 hessischen Vereinen ist diie Sänger- 
voreinigung 1861 Egelsbach e. V. für die Mit- 
gestaltung des Programms vorgesehen. Daß 
dlies eine besondere Ehre list, 'bedarf keiner 
weiteren Erläuterung. Die Sängerinnen und 
Bänger aus Egelsbach sind stöb. darauf. Die 
Würdigung der Verdienste derer, die das alte 
Kulturgut „Gesang" der Gegenwart erhalten 
haben, findet dadurch ihren Ausdruck. Diese 
hohe Auszeichnung ist für eine Sängewereinii- 
gung in der heutigen Zeit des .materiellen 
Strebens und der modernen Vergnügungs- 
masohinerie besonders wertvoll. 

Nur überzeugten Ideallsten gelingt es, heute 
das deutsche Lied zu pflegen und 'lebendig 
zu erhalten. Es genügt ja nicht, nur wöchent- 
lich seine Übungssbunden zu besuchen, son- 
dern — und ger^e lin einem Jubiläumsjahr — 

sind darüber hinaas von jedem Einzelnen viele 
freiwillige Arbeitsstiunden zu leisten. Vereins- 
arbeit Ist nun einmal uneigennützige Arbeüt 
im wahrsten Sinne des Wortes, und man kann 
in dieser bewegten Zeit nur dankbar sein 
für diese Arbeit in der Gemeinschaft, eunem 
Beitrag zu der Gestaltung des gesellschaftli- 
chen und kulturellen Lebens In einer Ge- 
meinde. 

So ist der kommende Sonntag für die Sän- 
gervereinigung 1861 Egelsbach e. V. ein ganz 
großer Tag: Die Üiiergabe der Zelterplakette 
durch den Hessischen Minister für Erziehung 
und Volksbildung und gleichzeitigen Sctiirm- 
lierrn des .lubiläumsfestes, Prof. Dr. Schütte, 
und die ehrenvolle AufgalM, bei diesem Fest- 
akt vor Vertretern der gesamten hessischen 
Sängergemeinde mitzuwirken. 

Wir wollen den Egelsbacher Sängern dazu 
von Herzen gratulieren. 

drei Männer vergeblich versuchen, BB zu 
zähmen. Daß man in diesem Film BB als 
Photomodell für Kühlschränke erlebt, ist ein 
besonderer Clou ganz am Rande. 

„Dick und Doof in 1000 Nöten" (Lichtburg, 
.Spätvorstellung und Jugendvorstellung). Stan 
/.■aurel u. Oliver Hardy, die Könige des ame- 
rikanischen Groteskhumors, sind in 1000 Nö- 
ten. denn sie müssen Geld verdienen. Wie die 
beiden versuchen, an das Geld anderer Leute 
zu kommen, ist der Inhalt diei5es Films. 

Kirchliche Nachrichlen 
Kirchliche Nachrichten Egelsbach 

3. Adventssonntag, 17. Dozemfoer 
Gottesdiens 10.10 Uhr 
Klndergotte.«liennt 11.25 Uhr 

Auf Wunsch der evangelischen Jugend wor- 
den junge Männer vorm Altar die beiden Al- 
tarlesungen halten. An Stelle der Predigt 
wild von di'r evangelischen Jugend ein Ver- 
kOndigiings-Spirl von Tolstoi: ..Wovon die 
Men.schen leben" gebracht. 
Montag, 18. Dezember 

Knaben jungschar 2 15.30 Uhr 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

Dienstag, 19. DezenTber 
Evangelische Jugend I 20.00 Uhr 
MädchenkreLs 20.00 Uhr 

Mittwoch, 20. Dezember 
Mädchen-Jung.schar 18.00—^20.00 Uhr 

Donnerstag, 21. Dezember 
Bücherausgabe der evangelischen 
G: m':indebücherej 18.00 -19.00 Uhr 
Evangelische Jugend II 20.00 Uhr 

Freitag, 22. Dezember 
Kna'bcnjungschar 1 16.30 Uhr 

Kirchliclie Nachrichten Erzhausen 
.Sonntag. 17. Dezember. 3. Advent 

9.00 Uhr Christenlehre 
10.00 Uhr Hauptgottesdienst 

Predigttext: Phil. 4. 4—7 
11.00 Ulir Kindergottesdienst 

Dienstag. 19. Dezenmber 
20.00 Uhr Evangelische Frauenhilfe 
20.00 Uhr Posaunenchor 

Mittwoch, 20. Dezember 
20.00 Uhr Kirchenchor 
20.00 Uhr Evangedüsche Jugend 

Freitag, 21. Dezemiber 
20.00 Uhr Bibelstunde 

Kichlichc Nachrichten Götzenhain 
Sonntag, den 17. Dezember, III. Advent 

10 Uhr: Gottesdienst. Ldeder 3 — 9 — 11—5 
Text: I. Kor. — Brf. 4, 1—5. 

11 Uhr: Kindergottesdienst 
Montag, 2(h30 Uhr: Gemeinsam;e Sitzung von 

KV. & KGV. 
Dienstag, 20.30 Uhr: Probe des Kirehenchors. 
Mittwoch, 20.30 Uhr: Adventsandacht, anschl. 

.lugendabend (ältere). 
Konfirmandenunterweisung wie üblich. 

Bellagenhinweis 
Der heutigen Ausgabe liegen Prospekte von 

Schade und FüUgrabe und von der Firma 
Hans Ehrhardt. Büromaschinen - Büromöbel, 
Rheinstraße 10, bei. 

Anzeigenannahme 

ffir Egelsbach 

Oskar Dredisier 
Heidelberger Str. 3 

NEU! 
Herd-Kombination 
AEG Record 

3-fiammig, mit Grill, 
umständehalber gün- 
stig zu verkaufen. 

Vogt, Kirchstraße 13 
Egelsbach 

Erkältungsgrippe 

■ Iii Sie tlAI 3X tiglidi 1-3 Tedüffcl M ^ 1% * I Klotttifnu McliiKngelK in Wimm verdOnne 
U I ^ II ■ odct luf Zudur nehmen - du beugt wirk- 

Hm vor fegen ErkSliung und Erldhunf*- 
gtippel Hat t* Sl« aber lAon gepidit - mit Hutten, FrBitcfai. auhcH 
Hall - dann erproben Si« nnier beitei Haiurezept: 1 -3 ESISffel KleKcrfran 
Mfliucngelit in hdUScra Zudterwatier oder Tee beim Zubettgehen je- 
nommen • tofett Tenpdren Sie wohltuende ErlekhteiUDg - und oft Iii 
Khon Ober N*dit dk ErUhung gebannt I Betorgea Sie ddi 
gleidi heute eine der preiifQnitigeii VomtiRaKhen. SdiOfwn 
Sie lieh - und Ihre FamiHel Vertrauen Sie der Jahr- 
hundertelang bewihrten Naturheilkraft im editen 

Klorterfrau Melifrengeirt 

Verlanjen Sie danaA in Ihrer Apotheke oder Drogerie 

I Schön* 
G«tch«nk« 

I flnd«fi II« b«l unt 
in groAvr Autwahl 
MwkMconiAtat 

ab M.- 
»rot 

, ab 
rii«aUrgl0i«r 

1 ob 44^ 
I F«ni9l4lt»v 7XM 

m. L»d*rköd)*r 114.— 
I I ab »f.- 
I imiMrtlU . ^ 1 ab iM 

MI kl«ln«r Antoh- 
I tUAO u. b«qu«m«n I Rat«n. 
I lou1*nd 

G«Ug«nh«H*n. 
I Kololog ko«t«nlOB 

Guterhaltener komb. 
Korbkinderwagen 

billig zu verkaufen. 
Egelsbach 
Ostendstraße 46 

Für die vielen Blumen und Glückwünsche anläßlich der 
NeuerBffnung unseres Geschäfts 

danken wir auf diesem Wege allen recht herzlich. 

Familie Peter Laut 
BXCKEREl 

Egelsbath. Bahri.straße 74 

Der verehrten Einwohnerschaft von Egelsbach zur Kenntnis, 
daß wir unsere DROGERIE ab 15. 12, 1961 in die 

Ernst-Ludwig-Straße 62 
verlegen. 

Wir werden uns bemühen, Sie auch weiterhin zu IhJ'er Zu- 
friedenheit zu bedienen. 

Walter Kühn und Frau 

GASTHAUS WILDPARK 
— Bayerseich — 
Am Sonntag 

QOM mit 
Es ladet freundlichst ein: 

Familie Oswald 

Weibliche 

Bürokraft 

zum sofortigen Eintritt od. spater 
bei guter Bezahlung gesucht. 

Josef Bauer KG. 
Sprendlingen, Benzstraße 51 

Nachruf! 
Nach langem schweren Leiden wurde 
unsere lieibe Schulkameradin 

Elisabeth Boimet 
geb. Albert 

allzufrüh aus dem Leben gerufen. Sie 
war uns immer eine gute Kameradin. 
Wir werden Sie st.ts in gutem An- 
denken behalten. 

Ihre Schuikameradinnen 
nnd Scliulkameniden 
vom Jahrgang 1915 

Eselsbac^ im Dezemtwr U)61 
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Der Club muß sich schon enorm steigern, 
um in Marburg einen Punkt zu gewinnen 
Obwöhl die Bückrunlde am vergangenen 

Sonntag bereits begonnen hat, ist heute noch 
absolut keine Prognose möglich, wer am 
SchHuß der Saison an der Spiitae der Hessi- 
schen Landesliga stehen wird und wer in die 
II. Amateurlijga absteigen muß. Naöh wie vor 
giibt es keinen iklaren Meisterschattislavoriten, 
denn die zur Zeit führende TSV Heusen- 
stamm unld den auf dem 13. Platz stehenden 
FV Biebrich trennen nur fünlf Punkte. Man 
kiann somit niciit einmail mehr von einer Spit- 
zengruppe sprechen, sondern fast jeder Mann- 
schaft im Mittellfeld kann durch ziwei aufein- 
anderfolgende Siege sofort ein Vorstoß auf 
eine der ersten Stellen gelingen. AnÜerenseits 
ist es sehr leicht möglich, daß Kwei oder drei 
Niederlagen hintereinandter eine Elf, die sich 
heute noch Hoffmingen madht, den 'Meister- 
titel 23U erringen, rasch zum Abstiegskandi- 
daten werden lassen. 

Diese Tatsachen dürfen nicht ülbensehen 
werden und Ballten für den Club eine Mah- 
minlg sein, den augenblicklichen 4. Tabellen- 
platz nicht überziulbewerten. Die Langener 
Mannschaft sollte auf jedem Fall niöht mit der 
Einstelung nach Maifl>uiig fahren, daß sie sich 
an der Lahn eine Niederlage ohne Risiko er- 
lauben könnte. Es muß der «liseme Wille vor- 
handen sein, den „Schlimmelreitem" einen 
gleichwertigen iKamipf zu liefern, so wie dies 
bei den Heimspielen gegen Marburg bisher 
immer der Fall war. Sicher »ist die 'bevorste- 
hende Aufgabe bosonders schwer, denn vor 
eilgenem Publiloum bieten die Maitourger 
Techniker immer ihre besten Leistungen. 
Ihr Angriff .ist, wenn er einmal in Fahrt 
kommt, meisit für ein halbes Dutzend Tore 
gut unld ihre Abwehr um den routinierten 
Stopper Oaßmann läßt sich diurch eng 
mascihlige, druoklose Komb'iniationen nicht 
überwinden. Vor allem der Sturm des Cluibs, 
der im Derby gegen Ober-Roden nicht zu 
überzeugen vermochte, wind sich enorm stei- 
gern müssen, um eine PunikteteiLung izu er- 
zwingen, aber auch dlie Hintermaninschaift 
muß einen geschlossenen Block Ibilden und 
jeder Abwehrspieler sollte versuchen, seinen 
Gegner genau zu decken und sehon an der 
Ballannatatne zu hlinidem. Nur dann, wenn es 
gelingt, den ziu erwairtenden Blitzstart der 
Gastgeber gut zu ■überstehen und idiie etwas 
sensiblen Stürmer d,es VfL Maitourg alimäh- 
Uch nervös zu machen, hat der Club eine 
Chance, ein UnentsOh'ieden zu erreichen. 

Offentlial in Spachbrücken 
Die Fußballer der SS/G Offenthal treten am 

Sonntag zum fäiläigen Verbanldssip'iel der 
Darmstäkäter A-Klasse Gruppe Ost in Spach- 
brücken an. Die Gastgelber halben einen ge- 
sicherten Mittelpilatz in der Talbelle linne und 
können so unlieschwert aufspielen. Die Offen- 
thlaler haben seit dem vergangenen Sonntag 
ihre -beiden Verte'idüger auf der Verletzten- 
lis.te stehen, ihr Einsatz list noch -fraglioh. Un- 
ter diesen XJmstänlden wirk! es schiwer sein, 
aus Spachbrüclcan ©inlem Punlkt zu entführen, 
obwoiil Heinz 'Rath ifür Iden Stopperposten 
wieder zur Verfülgung stehen wiiVi. 

SV Erzhausen spielt in Bessungen 
Der SV Erzhausen, der am letzten Sonntag 

pausierte, dst am kommenden Sonntag zu Gast 
in Bessunigen. Beide Vereine /besitzen 13 Plus- 
Punkte, allerdings list Enahausen mit einem 
Spiel dm Rückstand. Man darf den Gästen 
ohne wieiteres dlie Chancen eines Punktge- 
winnes einräumen, fa'Ms sie in gu'ter Tages- 
form spielen. 

Egcisbacher JugendfuBball 
(Resultate vom vergangenen Wochenende) 

A-Jigd.SKG Gräfenhausen—SG Egelstoach 2:2 
AytB-J'gd. SG Egel^ach — SC Gries:heim 0:0 
Cl-J'g!d. SG Egelsbach — SKG Gräfenh. 3:0 
C2 1. PC Langen — SG EgeJsbach 2:0 
D-Jgd. SG Egelstoach — Gräifenhausen 1:1 

Am letzten Wochenende waren alle Mann- 
schaften auf dem Rasen. Es wuiide mlit wech- 
selvollem Erfolg gespielt. 

Die A-Jugend konnte nach diner Serie von 
Mißerfolgen endliöh wieder einen Teilenfolg 
erzielen. 

Die A/B-Jugend zeigte eine gute Leistung 
und trotzte Griesheiim, einer Mannschaft, diie 
wegentlich kräftiger war, einen Punkt ab. Ja, 
spielerisch waren die Egelsbacher toesser als 
ihre 'Gäste, die es nur ihrem Torwart au ver- 
danken hatten, daß die Begegnu'ng toiüos ver- 
lief. 

Sehr sohußschwach zeigte dich die Cl. Trotz 
drückender Uiberlegenheit verstand man es 
nicht, dlie vorhandenen Chancen a'usziun.utzen. 
Es -wurtle zuviel einzeln und zu wenig mann 
schaftsdienlich gespielt. 

Die C2 unterlag der 'gleichen Mannschaft 
des 1. FC Langen mit 2:0. 

Die D-Jugend konnte ebenfalls aus lihrer 
Überlegenheit kein Kapital schlagen. 

Am kommenden Sonntag treten die beiden 
Jugandmannschaften zum letzten Mal auf 
den Plan. 

Die A-Jugend empfängt die A-Jugend der 
TG 75 Darmstadt. -Sie hat 'hier eine Nieder- 
laige wettzum'achen. Spielbeginn 10.15: Brühl- 
Wiesen. 

Die A/B-Jugend fährt nach Trafea. 

3. SpJeltag für den TV ia der Halle 
Mit dem 3. Spieltag der 1. Mannschaft in 

der B-Gruppe am kommenden W' -chenende 
wird i^edchizeitig die Vorrunde ibeendet, bew. 
dlie Rückrurtde begonnen. Während igeigen 75 
Darms;taldt ein Sieg glücken ksoooooggggggg 
Darmstadt elin Sieg iglücken sollte, wiild ge- 
gen dien derzleitigen Tabellenführer Weiter- 
stadt eine Niederlage uniumgängiieh sein. Es 
dürfte dabei allertlingis wesentlich von der 
Mannsohaftsau'fstellunig abhängen, mit wel- 
chem Erfolg man aus Pfungstadt zurück- 
kommt. 

; 

Schüler der SSG wurden überlegen 
Gruppensieger der Gruppe D 

Nach Abschluß der Schüler-Hallenrunde 
wurde die Mannschaft der SSG -ganz souverän 
Gruppensieger. In -ihren sechs Spielen blieb 
sie ungeschlagen und erzielte mit 94:19 Toren 
ein ganz ausgezeichnetes Torverhältnis. Die 
Mannschaft mit Sparr, Hofmann, Lehr, Jäk- 
kel, Schreiber, Packelmann, Stöckle, Urban, 
Röser, Schneidler und Pemass zeigte in allen 
Spielen erstklassigen Hallenhandball und war 
ihren Gegnern spielerisch überlegen. 

Die Ergebnisse der einzelnen Spiele: 
Vorrunde: 

Arheilgen — Langen 4:14 
Sohneppenhausen — Langen 4:9 
75 Darmstadt — Langen 3:21 

Rückrunde: 
Arheilgen — Langen 4:16 
Schneppenhausen — Langen 2:18 
75 Darmstadt — Langen 2:16 

In den nun folgenden Spielen der Gruppen- 
Sieger um die Kreishallenmeisterschaft dürfte 
die Langener Mannschaft, -gemessen an ihren 
seitherigen Leistungen, ein gewichtiges Wort 
beim Vergeben des Titels mitreden. 

SSG Langen vor schweren Spielen 
in Pfungstadts Halle 

Nach vierzehntägiger Pause kommt es zur 
dritten Spielrunde in der Hallen-A-Klasse. 

Hierbei trifft die SSG auf TuS Griesheim 
und im ersten Rückspiel atif den TSV Pfung- 
stadt. In beiden Spielen dürfte die SSG einen 
sehr schweren Stand haben auid miuß höUisch 
aufpassen, den Anschluß an die Spitzengruppe 
nicht zu verlieren. 

Beide Gegner haben sich gegenüber der 
vorjährigen Runde stark verbessert. Dies trifft 
in erster Linie für die Pfungstädter zu, was 
allerdings nicht verwunderlich ist, wenn man 
bedenkt, daß dieser Mannschaft Tag für Tag 
die Halle zur Verfügung steht. 

Doch bange nrachen gilt nicht, und jedes 
Spiel ist erst mit dem Abpfiff des Schieds- 
richters entschieden. Wünschen wir der Lan- 
gener Miannschaft Glück und viel Erfolg. 

Jack 
DM 39.50 

SCHU 

Langen und Sprendlingen ♦ 
♦ 

Gewichtheben: 
Jahresabschlußtumier der Jugendklasse 

in Bornheim 
Am kommenden Sonntagvormittag findet 

BornheHm die letzte 'Gewichtheberveran- 
staltung des alten Jahres statt. Für den Jahr- 
gang 1943 -bedeutet es die Abschiedsvorstel- 
lung in der Jugendkflasse. Im Einzel- u. Mann- 
schaftswettbewerb werden noch einmal die 
besten Jiugendheber des Kröises Frankfurt 
ihre Kräfte -messen, wobei der Mannschiafts- 
wettbewerb -als Kreismeistersohaft gewertet 

Tischtennis; 
TTC Langen - TTC IHörfelden II 3:9 

TG Rödelheim - TTC Langen 9:1 
Am letzten Wochenende hatte der TTCL 

zwei ralbenschwarze Tage, denn mit awei ho- 
hen Niederlagen hatte mian wirklich nicht 
gerechnet. 

A'm Samstagabend war die zweite Mann- 
söhaft von TTC .Mörfellden in Langlen au Gast, 
die über eine ibeachtMdhe Spielstäike verfüg. 
Ausgerechnet lilieir hatten sie ihre zwei Spit- 
zenspieiler dabei, die meistens nicht eingesetzt 
werden können, da sie bei der Burideswehr 
sind. 

Beii dem TTCL waren die erfodgreichsten 
Spieler: Tron, Jäger und Sehring, 'weiche je 
ein Spiel ig-ewann'en. 

Einen Tag später iSuhr man nach Röldei- 
heiim zum Idorti'gen Tabellenführer, wo be- 
kanntlich d'ie TIraluben sehr hoch hängen.; 
Dort wiar -für den TTCL wiridich nichts zu 
gewinnen. 'Die Mannschaft besteht aus sechs 
Schwamimlspielern, diie es meisterhaft verste- 
hen, diesen „Schimm" auszunutzen. 

Den Ehrenpunkt holte Idas Doppel Jäger- 
Sehring. 

Besser machte 'es die zweite Mainnschaft 
des TTCL, sie -begann ihre Rückrunde mit ei- 
nem 9:4 Erfolg in Messel. 

Vorscha u : 
Am kommenden Sonntag empfängt die erste 

Mannschaft des TTOL den TV Bensheim zum 
letzten Verfoandsspiel in dar Vorrundte. Spiel- 
belginn 9.30 Uhr, Geschwiister-SchoU^Schule. 

Sine iRioke ^eAchenkacuuMhi 
über die sich jede Frau freut: Röcke, Bliisen, 
Pullover, Morgenröcke, Nachthemden, Bett- 
jäckchen, Unterkleider, Garnituren, Schals, 
Taschentücher, Strümpfe finden Sie im 

Amtliche Bekanntmachungen 

Stadtschwester Anna Stricker zieht am 
18. 12. 1961 um nach Sofienstraße 28, II. St(^k 
rechts. In der Bezirksetnteilung tritt keine 
Änderung ein, sie bleibt wie folgt: 
1. Alle Straßen östlich der Heinrichstraße 

u. Zimmerstraße: Schwester Anna Stricker, 
Langen, Sofienstraße 28, II. Stock rechts 

2. Alle Straßen westMoh der Heimvchstraiße 
und 2ümmerstraße: Schwester Lisbeth 
Mudrow, Langen, Birkenstraße 30 

Die beiden Stadtschwestem sind i.i nach 
ster Zeit über die Femsprech-Sammelnum- 
mer der Stadtverwaltung Langen Nr. 2402 
femmündlich zu erreich'en. 
Langen, den 14. Dezember 1961 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Zwangsversteigerung 

öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 
geigen Barzahlung am 16. 12. 1961, vormittags 
9 Uhr in Langen, WUhelmstraße 12, verstei- 
gert werden: 

1 Schlafcouch, 4 Polstersessel, 
1 Wohnzimmerschrank, 1 Vitrine, 
1 Radiogerät, 1 Projektor „Agfa", 
1 Fernsehgerät „Siemens", 1 Staubsaiuger 

„Vorwerk", 1 Moped „Zündapp". 
Langen, den 14. Dezember 1961 

Schäfer, Gerichtsvollzieher 

Frankfurt Main, Liebfrauenberg 
gleich hinter der Zeil 

wind. Im Einzelwettbewerb stellt der KSV 
Langen in Eckert lund Etzler zwei Favoriten 
auf den jeweiligen Klassensieg. Nicht ganz 
so günstig sieht es .im Mannschaftswettbewerb 
au's. Es 'bestehen AufstellungsBch'w'ieiligkeiten, 
da Fietz und Kiewitz noch 'an den (Folgen von 
Ailbeitsiunifällen leid'en und nicht eingesetzt 
werden können. Der KlSV hoffit, daß Uwe 
Eberhard nach langer Pause wieder mitwlirkt. 
Sollte dies der Fall sein, 'diann sollte Jjangen 
auch im Mannschaftswettbewerb eine gute 
Rolle spielen. Bomheim und Rödelheim sind 

hier als Mitbewerber um den Meistertitel be- 
sonders zu beachten. 

Am Dienstag, dem 19. 12. 1961, tröffen sich 
die Mitglieder des KSV Langen 'bei Mitglied 
Theo Pausch („Lämmchen", Schafgaase) zur 
Jahresabschlußbesprechung. Der Beginn die- 
ser Versammlung lisit ®ir 20 Uhr 'festgesetzt. 

SdimutzfSnger für Kraftfahrzeuge 
ab 1. Januar Pflicht 

Vom 1. Januar 1962 an müssen Kraftfahr- 
zeuge einen hinreichend -wiuiksamen Schmiutz- 
fang haben, teüte ßundesverkehisminister 
Dr. Seebdhm in der Fragestunde des Bundes- 
tages mit. Das betrifft Kraftfahrzeuge mit 
einer 'durch die Bauart bestimmten Höchst- 
gesciiwindigkeit von mehr als 20 ikm/st und 
von Anhängern hinter solchen IPahrzeugen. 
In Kürze sollen genaiue Richtlinien erlassen 
werden. 

Aus der evang. Kiichengemeinde 
Ab Donnerstag, den 21. Dezember 1961 bis 

einschließlich Montag, den 8. Jianuar 1962 fal- 
len sämtliche Gemeinideveranstaltungen im 
Gemeindehaus aus. 

Auif d-iie Welihnachtslfeier des Kindergarte^, 
die am Sonntag, dem 17. Dez., lum 15 Uhr, im 
großen Saal des Gemeinidehausas gehalten 
wird, sowie auif den 'Gemeindejugendabend, 
ebenfalls am Sonntag, xmi 19.45 Uhr, im Ge- 
meindehaus, weisen wir hin und laden gleich- 
zeitig zum Besuch recht herzlich ein. 

3. Adventsandacht in der Stadtkirche 
Am Mittwoch, dem 20. Dez., findet die dritte 

Adiventsandacht in der Stadtkirche unter dem 
TQiema: „Bereitet doch 'feiin tüchtig, dien Weg 
dem großen Gast" statt und wird von Herrn 
Pifarrer Dr. Ziegler gehalten. 

Die musikalische lAusgestaltung übernimmt 
der Kirchenchor. 

RUND UM DEN 

VJbeJüMmllPumim 

1. Teil: 
Bs irniutet wie e (Märche aa 
Vom Weihnachtsmann -mim Sack, 
ci. Lange krieht baal glänz alllaia 
en scheene Märchenpark . . . 
Von Lichterqueile aa-gestrahlt 
sieht mer die Hex schon stehe 
un idann aHdouistisch iunnermalt, 
vergeht am Heem un Sehe 
wann alle siwwe 'Qaaßböck kHaa 
im Wald erum rumom 
un aach die Wolf steht hinnedraa 
mit seine große Otum 
doch lachteßfelkte, -gehl un blau 
ganz -buntälg, -was e BiM, 
kimmt es ßchnaewdtsohe wie en Pfau 
wanns mlit de Zwerche sdhilt. 
Die Beem, die raschele sich, zu 
sie deen venzauwert wem; 
sie rappele sich .uflf im Nu, 
um aach bestrahlt zu wem. 
Bs Peterche verlebt drum schnell 
sein Start zur MonÜesiSaihrt 
nach Lange an (die MärchenqiueiH, 
des 'iis doch seftir apiart. 
Praa Holle schneit in Waald enai, 
daß aUe Feddem fliehn 
seitdem bekannt, daß mir, ei, ei 
en Mäirchenpark hier krielm. 
En Märoh'enpark, wer hätts geldacht 
den hat — Mee, so biehn — 
de liewE WeliihinBohtsimann gebracht 
sofern naer ihn aach kriehn . . . 

2. Teil: 
Es mutet wie e 'Märche aa 
vom Weihnachtsmann mim Sack, 
ei, Lanlge krieht ibaal gamz allaa 
en sCheene Märchenpark. 
Von Lichterquelle aagestrahlt 
mißt unser Bahnistraß sei, 
die zwar altlkuj^isch unnermalt 
doch Stteflkinid scheint zu sei, 
apropos Lampe, Lichterglanz, 
halbdunkiel dappt mer naus, 
so .sieht in ere Märchenstadt 
die iMilchstraß dloch net aius . . . 
Am Biejeleise, jene lamp, 
seit Dage net mehr brennt 
w'ie j'elder gestiefleite Kater sieftit, 
der da vorbei als rennt. 
Oh, Tischlein deck dich, alwwer ibald, 
Sterntia-ler fialUt uns 
damit einst lunser MärchenlwaHd 
un aach, was sonsst zu du 
an Straßebau, Kanal im Licht 
kaa Kappweh uns mehr mecht, 
wer jene Lichterquelle dicht 
dann einstens aach mal blecht. 
Schneeweiß und raserot sinn mir 
in Diskussione wom, 
denn märchenhiaift, so sinne mir 
is net alles — siehe vom. 
Vom Paldld-eJüeich reldd niemianld mehr, 
obwdlUs giar mancher wollt 
es war einmal — un is net mehr 
jed Märche ende sollt . . . 
Euer Schorsch 
vom Vierröhrenbrunne 
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Finanzamt-Neubau - Anfang des neuen lahres 

Auch Finanzheamte sind Steuerzahler - Wünsche an die Bevölkerung 

Der Leiter des Finanzamtes Langen, Regie- 
rungsrat Bruno Bachmann, hatte am Donners- 
tag zu einer Pressebesprechung eingeladen, an 
der auch der Geschätsstellenleiter des Finanz- 
amtes, Georg Fitzky, der Vorsitacnde des 
Personalrates, Stouerinspoktor Karl-Heinz 
Schwarz und als Sachgebietslelitcr die Ober- 
inspektoren August Gruner und Ferdinand 
Meier teilnahmen. 

Bau'beginn schon Anfang des 
neuen Jahres 

Einleitend berichtete 'Regierungsrat Bach- 
mann über den Iclerzeitigen Stand des Finanz- 
amt-NeubauB und konnte dlie crfreiuliche Mlt- 
tailung machen, daß der Grandstiickkaulf für 
das nieue Finanaamt bereits zum Eintrag beim 
Amtsgericht vorliege und auch der Antrag zur 
Genehmigung des Baues an Ministerium 
weitergeleitet sei, so daß man im Januar 
Oder Februar 1962 mit dem Baubeginn rech- 
nen könne. 

Naöh der vorliegenden Planung isoll der 
Bau 4geschossig mit flachem Dach oiuif dem 
derzeitigen Gelände des SSG-Hilfssportplatzes 
an der Südlichen Ringstraße errichtet werden. 

Das neue Dienstgebäude sei notwendig ge- 
worden, da die jetzige Ureterbningung in dem 
1823 als Posthalterei für Thiurn und Taxis 
errichteten Haus nicht mehr ausreichend sei. 
Ein Ausbau oder eine Modernisierung des an 
der Kreuzung der Bundiesstraße 3 und der 
Landstraße naöh Dieburg liegenden Gebäüdes 
halbe sich als nicht möglich erwiesen. Der 
heasi'sche Finanzminister Dr. 'Conrad habe da- 
her bereits zum Haushalt 1960 einen Neubau 
vorgeschlagen, der dem ständigen Anwachsen 
der Bevölkerung^ahl und der überaus star- 
ken Zunahme von Inidiustrie und Gewerbe im 
Finanzamtsbezirk Langen Rechnun-g trage. 
Der bevorstehende Neubau en'tspreche nicht 
nur einer -dringenden Verwaltungsnotwendig- 
keit, sondern auch einem von der öfferitlich- 
keit anerkaimten Bedürfnis und oft wieder- 
holten 'Wunsch. 

In Anbetracht der engen Flure, dae dem 
wartenden Publikum den Aufenthalt in dem 
alten Haus nicht gerade angenehm werden 
lassen, kann man diese Ausführungen des Fi- 
nanzamt-Vorstehers nur unterstreichen. Be- 
reits jetzt werden, nach der Auslounft von 
Regierungsrat Bachmarm, etwa 80 Bedien- 
stete im Finanzamt gezählt, eine Zahl, die 
aller Voraussicht nach in nächster Zeit be- 
reits auf 90 ansteigen wird. Dabei ist voll- 
kommen unerklärlich, wie in dem alt^ Ifeus 
für diese 10 nieuen Mitarbeiter Arbrftsplätze 
gefunden, weixien sollen, denn schon jetzt sind 
die einzelnen Räume hoffnungslos überbelegt. 

Steigende Einwohnerzahlen — 
vermehrte Arbeit 

Während 1957 die vom Finanzamt Langen 
betreuten Städte und Gemeinden: Langen, 
Sprendlingen, Kelsterbach, Dreieichen^In, 
Egelsbach, Dietzenbach, Erzhausen, WiMan- 
sen, Gräfenhausen, Buchschlag, Götzenhain, 
Offentlial, Schneppenhausen und Zeppelin- 

helm 1957 noch 72 000 Einwohner zählten, sei 
diese Zahl 1961 bereits auf 85 200 Einwohner 
angewachsen und noch ständig Im Ansteigen 
begriffen. Das neue Gebäude, so betonte Re- 
gierungsrat Bachmann, trage diesem Wachs- 
tum Rechnung und werde auf einige Jahre 
hinaus jedem Ansturm gewachsen sein. 

Noch deutlicher als 'bei den steigenden Ein- 
wohnerzahlen zeigt sich das Anwachsen des 
Arbeitsumfangs für das Flinanzamit in einigen 
Zahlen, die in diesem Zusammenhang be- 
kanntgegeben 'wurden. So waren 1961 etwa 
13 000 Lohnsteuerjahresausgleichsanträge zu 
bearbeiten, die ziu einer Lohnsteuerrückzah- 
luing von 2,1 MiUiOnen DM führten, während 
1959 nur 8 900 Anträge zu bearbeiten waren 
und die Rückzahlungen die Suimme von 1,3 
Millionen -umfaßte. Etwa gleich hoch wurden 
die Anzahl der Anträge auf Gewährung von 
Steuervergünstigungen angegeben. 1958 habe 
das Finanzamt Langen 4 900 SteuerpifUcbtige 
im Rahmen der Veranlagung betreuen müs- 
sen, während diese gleliche Gruppe 'Von ,,Kun- 
den" 1960 ibereits 5 500 Einzelfälle 'betrug. 

Dabei sei das Finanzamt Langen 'bemuht, 
jedes Unternehmen, jeden Selbständigen <Wer 
Arbeitnehmer nicht als Nummer in seiner 
Kartei, sondern als Einzelindividuum zu be- 
handeln. Es sei darum ganz falsch, wenn der 
SteuerzahJer -in den Beamten d^ Finanzamtes 
irgenldeine föindliche (Macht sähe, die es auf 
söin Geld a'bgeselhen .habe. Jeder einzelne 
könne sich vertrauensvoll an seiin Finanzamt 
in allen Steuei^fragen wenden und soUe sich 
darüber klar sein, daß auch die Fmanzamt- 
angestellten und -beamten Steuerzahler seien, 
mit den gleichen Sorgen belastet wie er selbst. 

Wünsche des Finanzamtes 
Daß dias Finanzamt sich im -umgeiwhrten 

Falle ebenso vertrauensvoll an die Öffent- 
lichkeit zu wenden 'bereit dst, bewiesen die 
folgenden Ausführungen von Regierungsrat 
Bachmann. die einem kleinen Wunschzettel 
gleichkamen. 

Zunächst, sk> meinte der Vorsteher, müßten 
unter allen Umständen im Interesse einer 
sdhnellen Bearbeitung der Eingän'ge die 
Sprecl^zeiten Montag, Düenstag unld Frötag 
von S bis 12 Uhr strikt eingehalten iwerden. 
Damit werde dem Finanzamt schon viel ge- 
holfen. 

Beim Lohnstauerjahresausgleich sei zu '^- 
achten, daß der Arbeitnehmer rechtoeltlig bei 
seinem 'Arbeitgeber die (Lohnsteuerkarte an- 
fordere, bevor dieser die L-ohnsteuerlcarte dem 
Finanzamt abgegeben habe. Die LohnsteuCT- 
karte 'geihöre ebenso zu dem Antra-g wie, bei 
eventueller 'Arbeitslosigkeit, die MeHdetoarte 
des -ArbeitsaTiiies. Nur im Ausnahmefall, wenn 
die Lohnsteuerkarte nicht mehr erreichbar 
sei müsse der Arbelitgeber eine Xx)hnsteuer- 
be^heinigung ausstellen, die dem Antrag bei- 
zufügen 'jei. 

Wenn ein LohTisteuerfreibetrag gewünscht 
werde, so sei es aweckmäßig, mit dem Lohn- 

steuerausgleich 1961 zusammen auch den An- 
trag für dlie Eintragung eines Lohnsteuerfroi- 
betrages für 1962 zu stellen. 

Auch Flüchtlinge za'hlen Steuer 
Vielfach, so meinte Regierungsrat Bach- 

mann -im Hinblick 'auif das Landesflüchtlings- 
iager, seien die Flüchtlinge der Ansiioht, daß 
äie in den ersten Jahren ihres Hierseins keine 
Steuern zu zahlen hätten, obwohl Idas in kei- 
ner Weise zutreffe. Zur Entlastung des Finanz- 
amtes werde daher im Landesiflüchtlingslager 
eine Beratungsstelle des Finanzamtes einge- 
richtet, die jodem Laigierinsassen gern Aus- 
kunft erteile. 

Auch die idiurchaus anerkennenswerte Sitte, 
Briefen an das Finanzamt Rückporto 'beizu- 
legen, streifte Regierungsrat Bachmann. Die- 
ses gutgemeinte Porto vemrsache eine Menge 
Mehrarbeit und sei deshalb unerwünscht. 

Bei Steuervorauszahl^lngen werde oft mehr 
Geld eingezahlt als veranschlagt sei, weil 
der Steuerpflichtige mit höheren Einnahmen 
rechne. Dieses Verhalten sei durchaus kor- 
rekt und auch richtig. Da aber bei dem 
Steuerbescheid dieses so entstehende Gutha- 
ben des Steuerpflichtigen nicht mehr geson- 
dert erscheine, sondern einfach mit verrech- 
net werde, seien dadurch vielfach Unldarhei- 
ten bei Steuerzahlern entstanden, die den Ge- 
schäftsverkehr belasten. Wenn jemand mehr 
eingenommen habe und daher mit einem hö- 

heren Steueraiifkommcn rechnen nrrüsse, dann 
solle er auch noch einen .Schritt weitergehen 
und gleich seine Veranlagung erhöhen lassen, 
um jedes Mißverständnis ausTiuschnIten. 

In vielen Fällen würden auch Ijohnsteuer- 
karten vom Finanzamt angefordert werden, 
obwohl diese von den Gemeinden und nicht 
vom Finanzamt nu-igestellt würden. 

Entscheidung nur auf Wunsch 
der Steucrausschüsse 

Interesjwint waren auch die Ausführungen 
von Reglerungsrnt Bachmann über die auf- 
grund des SteucranderungRgesetzes neugebil- 
detcn Stoucrausschüssc, die bei Einsprüchen 
des Steuerzahlers nur dann in Aktion treten, 
wenn dies ausdrücklich gewünscht wird. In 
allen anderen Fällen entscheidet das Finanz- 
amt selbst nach seinen Richtlinien. Diese 
Steuerausschüsse setzen sich aus vier freige- 
wShltcn Vertretern der Landkreise Offenbach, 
Groß-Gerau und Darmstadt und einem Ge- 
meindevertreter zusammen, jeweils von der 
Gemeinde, in der der antragstellende Sbeuer- 
pflichtlge wohnt. Der Kreis Offenbach stellt 
dabei 2 Vertreter, Groß-Gerau ur»d Darm- 
stadt je einen. Für die erste Sitzung des 
Steuerausschusses, die für Ende Jarvuar 1962 
vorgesehen Lst, liegen bereits 6 Anträge vor. 

Freude und Frohsinn mit einer Hohner; 

Mundharmonika, Clarina 

Flöte, Melodica 
Xylophone, Akkordion 

Sportzentrale Scholz 
Langen, Wassergasse 4 - Telefon 2201 

Für neuzeitliches Schxulifachigescliäft in 
Langen wird zu Ostern 19G2 ein 

Lehrmädchen 

gesucht. Wer auf eine gute Ausbildung 
Wert legt iind an der Fußbekleidungs- 
branche interessiert ist, wird gebeten, 
sich handschriftlich zu melden imter 
Chiffre-Nr. 1732 an die Geschäftsstelle. 

Anwesen 
minld 1200 qm, teils gewerblich, teite 
privat, ausbaufähig, ruh. Wohngegend, {reielJage,Gartenigeläiide,Baum!bestand, 
spätestens Mitte 1962 frei werdend, 
gegen Höchstgebot zu verkauifen. 
Off. unt. Nr. 1743 an die Langener Ztg. 

Hypotheken 

H. GLESCH-IMMOB. 
Darmstodt ■ Elisabetheiistr. 5 

Tel. 7 5456 Und ,20i r9 

Schnell handeln I 

Legen Sie Jetzt Geld auf ein 
Leonberger Bausparkonto 
und Sie erhalten, außer 
einem vorbildlichen Kun- 
dendienst, noch rückwir- 
kend für 1961 bis zu 

400 Mark 
Wohnungsbauprämie oder 
einen hohenSteuernachlaß. 
Gleichzeitig sichern Sie 
sich Rechtsanspruch auf 
ein zinsbliiiges Leonberger 
Bauspardarlehen für Haus- 
bau, Kauf, Eigentumswoh- 
nung oder Hausreparatur. 
Kostenlose Sofort-Bera- 
tung durch, die 

lEconöcuQEr 

Fernseher, neu, 59er Bild, Modell 1961, 
I. Marke, f. 1. u. 2. Progr., m. Gar., orig. 
verpackt, nur 598,- statt 898,-, PhUips- 
u. Imperial-Femseher bis 35 "/o u. Neu- 
preis. Nur Barzahlg. Nehme alte i. Zalhlg. 

Dr. Schumann, Ffm., Weserstralße 7 
Telefon 33 49 74 

Bauiparkatte AG 
Beratungsstellen: 

Fiankfurt, Stlftstraße 32 
Telefon; (9)22793 

Offenbach, Kalserstraßo 55 
Telefon: (9)87530 

Sprendlingen, Frledland- 
straße 10 

Telefon; 68424 

Gute Ausrede 
Im Londoner Hyde-Park wurden vier Jun- 

Rcn gestellt, welche Papierkörbe abmontier- 
ten und auf Bäumen anbrachten. Sie hatten 
eine Kute EntschulrilßunK ..Die Leute benut- 
zen die K'irbc doch nicht, und die Vfßel kön- 
nen in ihnf^n Nr":'or h-<MPn'' 

Fernseh- und Rundfunk-Geräte 

in großer Auswahl 

59 cm Bildgröße, Tisch- und 
Standgeräte mit 2. Programm 

(UHF) 

Praktische Geschenke für die Küche, Staubsauger, Küchen- 
masdiinen, Mixer ectr. - Weihnachts-Schallplatten 

Langen, Rheinstraße 32, Tel. 2314 - 
Werkstätte 

Reparaturen in eigener 

Der 1. April 1962 Ist 
nicht mehr weit... 

Einzelhandelskaufmann 

Ihr künftiger Beruf? 

Interessant, vielseitiig und aussichtsreich wie kaum ein anderer ist 
dieser Beruf. Ständig im lebendigen Kontakt mit Menschen sein, in 
modern eingerichteten Filialen Waren aius allen Erdteilen anibieten — 
das ist das rdchbige für aufgeschlossene, strebsame Jungen und 
Mädchen, die gern vorwärts kommen wollen. 

Unser großes Unternehmen bietet eine gründliche Berufisaius/bUdliing 
und nach erfolgreichem Lehrabschluß eSnmalige AuiflsüiegsmögMch- 
keiten; 

Kassiererin, Erste Vericäuferin, Filialleiterin 

(Ee tüchtige weihdiche MitaifbeS.enin werden, 

Assistent, Filialleiter, Verkaufsberater 

... der tüchtige männHiche Mitarbeiter. 

Was wir erwarten: Interesse «ir den Verkauf, innere und äußere 
Sauberkeit 

Was wir bieten ist imgewöhnlich amd läßt sich nicht in ein paar 
Worten sagen. 

Wenden Sie sich an unsere nächste PUiale oder direkt an unsere Frankfurter 
Pereonalabt u. holen Sie nähere Auskünfte €ün. Die Fahrlkasten werden 
Ihnen erstattet. 

1 

Frankfurt am Main 

Hanauer Landstraße 161/173 
(Linie 14 oder 18 ab Hauptbahnhof, 
Haltestelle Osthafenplatz) 



JU'ccl)llCbC 
Wir cmpXehJen unseren 80-90 Personen 
fjissenden 
Gesellschaftsraum 
für Weihnachts- und Famillenfeiem, 
Betriebsfeste und dergleichen. 
Gute KOche und gepflegte Getränke ! 
TischibesteUung für die Feiertage er- 
bitten wir rechtizeitüg. 

Caststfitte Goldener Ring 
Gartenstr. 5 - Stresemannring 

Wir suchen für unsere neue Betriebs- 
slätte in Neu-Iscniburg 

weibliche 

auch für halbe Tage und 
auch ältere Frauen 
Besondere Vorteile: 
5-Tage-Woche, verbilligtes Mit- 
tagessen, gutes Betriebsklim;i. 
Vorsprache erbeten: 
Neu-Isenburg b. Franikfurt a. M., 
Hans-Böckler-Str. 16, T, 3605'3606 

Türk & Pabst 
Alteste deutsche FeinkosttabrLk GmbH. 

Zum ^est 

DAMEN-OBERBEKLEIDUNG 

in reicher Auswahl, modisch, preiswUrdig 
kauft man im 

Fachgeschäft 

Rudolf Köhler 

Langen, Bahnstraße 54 

INSERATE 
bitten wiz immer 
irühzeilig 
catizugeben 

Kredite für Jedermann 

schnell, unbürokratisch und diskret, 
0,4 "/o Zinsen p. M. 

Franz Scktaub " Langen, Bohnstr. 39 

Bürozeit: Montag — Freitag 17.00 — 19.00 Uhr, 
Samstag 10.00 — 13.00 Uhr 

Sie brauchen keinen „Beziehungskauf", der 
Ihnen Nachteile im Kundendienst bringt! 

Fernseher, Radiogeräte 
weit unter Listenpreis bei erstklassigem Kunden- 
dienst. Beste Fachbedienung — Antennenbau — 
Teilzahlung — Barrabatt. 
Reparaturen aller Geräte 
vom Radio-Fernsehtechniker-Meister 

SCHNAUDER Bahnstraße 14,Ruf 2344 

)0 METER VOM PARKHAUS KONSTABLER 

1 Sei VIV( ) 

1 Feiner Bohnenkaffee 9 01 | 
■ .„Werbemischung" 250 g DM VeUU ■ 

1 Salami .09 1 
 ■  100 g DM •WA ■ 

DANKSAGUNG 
B ür die so zahlreichen Beweise aulrichtiger Anteilnahme 
sowie die vielen Kranz- und Blumenspenden beim allzu- 
li-ühen Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Karl Gebhardt 

agen wir auf diesem Wege unseren tiefempfundenen Dank. 
Besonders danken wir Herrn Bernatz von der Freireligiösen 
Gemeinde für seine aufrichtenden Worte sowie der SPD, 
Ortsverein Langen, dem VdK, Ortsverein Langen, und der 
SSG 1889 Langi:n für die Kranzniederlegungen, und all 
denen, die ihm das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer 

Familie Rud<rff Regenauer 
Familie Kurt Werner 

Langen, im Dezember 1961 
Fabrikstraße 16 

Stadt-Bücherei, ZimmerstraBe 
Bflcher-Ausgabe 

Samstag von 14.00 bU 16.00 Uhr 

Zum Weihnachtsfest empfehlen wir: 

Deutsdies frisches 
Geflügel und Wild 
bratfertig 

viele Delikatessen 

Sonnen Konserven 

Friedrichs Räudieraale 

Fische - leb. Karpfen 

Sdileien - Forellen 

Vorbestellung erwünscht. 

Fische - Delikatessen und Geflügel 
LANGHIN 
Garten-ZEcke Taunusstraße - Tel. 490 

Evangeliache Kirche Langen 

Sonntag, 17. Dezember 1961 (3. Advent) 
9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirclie 

(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: 1. Kor. 4, 1—5 
Lieder: 10-9-10 
Ohordienst: Posaunenchor 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
<Pfarrer Lauber) 
Predigttext; 1. Kor. 4, 1—5 
Lieder: 2-5-14-9 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst in der SUidt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte; Für ortskirchliche Zwecke 

15.00 Uhr: Weihnachtsfeier des Kinder- 
, gartens im Gemeindehaus 

19.45 Uhr; Gemeindejugendabend im Ge- 
meindehaus (Näheres im redakt. Teil) 

Montag, den 18. Dezember 
20 Uhr; Kirchenchor Lan.gen; Probe im Gc- 

meindeihaus 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors „Obei- 

linden" in der Westendhalle 
Dienstag, den 19. Dezember 

20 Uhr: Adventsfeier des Mütterkreises im 
Luthersaal des Gemeindehauses 

Mittwoch, den 20. Dezember 
20.15 Uhr: Adventsandacht in der Stadt- 
kirche (Pfarrer Dr. Ziegler) 
Unter Mitwirkung des Kirchenchors 

Donnerstag, den 21. Dezember 
20 Uhr; Probe des Posaunenchors in der 
.Stadtkirche 

Stadt-Minion 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag: Lichtbilder-Vortrag, Herr Bartii 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag; 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
20.00 Uhr: Gottesdtenst Mittwoch: 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag; 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

16717. 12. 1961 (ab Samstag 14 Uhri 
Dr. Glock, Bahnstraße 72, Tel. 528 

Rotes Kreuz, (Krankentransport) Tel. 3711 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und NachtdienstbereitBchaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinen! Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 17. bis 23. 12. 1961 

Einhorn-Apotheke, 'Bahnstral3e (i9 

Häuser 

-r H. GLESCH ■ IMMOB 
Unrrnj'a'dr ■ Ei 5' 

V- ■ -.,1 7011 9 

Preiswerte 

Tapeten-Reste 

J. K.BACH 
Fahrgasse 17 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme 
und die Kranz- und Blumensjjenden bei dem 
Hinscheiden meines lieben Marmes, unseres 
guten Vaters 

Viktor Kübeck 
danken wir «Uen Bekannten und Nachbarn recht herzlich. 
Besondei en Dank der Geschäftsführung und Belegschaft der 
Fa. Monz;i und dem VdK für die besonderen Ehrungen. 

In stiller Trauer 
Minna Kübeck 
und Kinder 

Langen, Südliche Ringstraße 153 

NACHRUF 

Nach längerer schwerer Krankheit ist am 8. Dezember 1961 unser Betriebs- 
angehöriger 

Viktor Kübeck 

verstorben. 

Mit ihm verlieren wir einen pflichtbewußten, fleißigen Mitarbeiter, der 
seine Schaffenskraft stets für die Erfüllung unserer Aufgaben eingesetzt hat. 
Wii- werden ihn in ehrendem Gedenken behalten. 

Geschäftsführung, 
Betriebsrat und Belegscliaft der 

MONZA-Fensterbau GmbH & Co. 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme, sowie für die überaus 
vielen Karten, Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang meines lieben 
Mannes 

Georg Lenhardt 
Schmiedemeister 

sage ich hiermit, auch im Namen aller Angeihörigen, meinen tiefempfunde- 
nen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trostreichen 
Worte am Grabe, und all denen, die unserem lieben Entschlafenen das letzte 
Geleit gaben. 

In stiller Trauer 
Frau Elise Lenhardt 
und alle Angehörigen 

Langen, im November 1961 
Wassergasse 15 

. wer Abenteuer liebt, muß diiesen 
Film sehen ! 

Fr. u. Sa., 22.30; Spätvorstellung! 

Reiter der Vergeltung 

Sonntag, 16.00 Uhr: Jugendvorstellung ! 

Sonntag, 14.00 Uhr; 
Märchonifarbfi'lim nach Gebr. Grimm 

Der Wolf unO Ole 

7 jungen 6eißletn 

CLUBHAUS 1. F.C.L. 
RESTAURANT WALDSTADION 

Freitag, dein 15. 12., 20.30 Uhr, 

um die Weümachtsgans. Die ersten 
5 Preise je 1 Gans \md viele andere 
Preise. 

Jeden Samstag- imd Sonntagabend 

TANZ 
Es ladet freundliohst ein Fwni. Koliwer 

Sport- und Sängergemeinschoft 1889 e.V. 
Langen • Abt. Turnen 

Turn-Nadimittag 
am 17. Dezeaniber 1961 

mit aniSoMdeßenider Kinderbescherung 
Turnhalle WaUschafle / Beginn 15 Uhr 

Unkostenbeitraig: DM —,50 

Es ladet herzMohst ein 
DER ABT.-VORSTAND 

Auch für das kommendeWeihnachtsfest 
wieder einen schönen, nad«Hesten 

QJhMt&ojum 
Hochschwarzwald-Tanne 

von 

Sepp Spatti 
Nutzholz - Brennstoffe 
Bahnstraße 11/13 
Riif 419 

QDtihnad/iU&äMmA 

aus der Eitel nadelfest und preis- 
günstig, auch große Bäume für Vei- 
eine und Gastwirte. 

BENZ BENDER 
Mainstraße 10 Wiesgäßchen 12 

Für Ostern 1962 stellen wir noch 

1 Lehrling 
weiblich oder männlich ein. 

Schriflt. Bewerbung otder persönliche 
Vorstellung. 

Gg. Philipp Werner KG 
Lansen, BahnstraBe 1 

Telefon 2112 
Freitag, Montag, 20.30 

.Sa, 18.15, 20.30; So. Ki.OO, 18.15. 20.30 
CinemaScope-Farbfilm 

Ab 12 Jahren ! 

iirrnn 

heratH: 

Ein sf-nsationeller Reißer a,us der Zeit 
Robin Hoods ! 

Kai Fischer, Keith Michell, Adrienne 
Corri, Peter Arne 

Fr.. Sa., 22.30; Spätvorstellung! 
Ein harter Film, der in Atem hält 

und keinen lo.släßt ! 

Sie kannten keine Gnade 

Aktuell und realistiisch 
mit Rita Moreno, Mark Dämon 

Suche zum 1. April 1962 

3-3V2 Zimmer-Wolinung 

BKZ dder MVZ möglieh. 

Angebote unt. Off. Nr. 1704 an die LZ 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30; .So, IR.OO, 18,00 u. 20,30 Uhr 

Der große Erfolg in Paris! 
BB als Photomodell für Kühlschränke!!! Ein fröhhch-frecher 

Film in Cinemascope von Roger Vadim. mit: 
Brigitte Bardot - Michel Subor - Claude Brasseur - 

.Tacqnes Riberolles u, a. 
Frei ab 18 Jahren 

Freitag und Samstag 22,30 Uhr SpätvorstelUmg 
Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstetlung 

Dick und Doof 

in 1000 Nöten 

Die Könige des Humors, verstrickt in eine Fülle unsagbar 
komischer Abenteuer, entfesseln stürmische Heiterkeit. Mit; 

Stan Laurel - Oliver Hardy 
Frei ab 6 Jahren 

PELZ 

-Mftntel 
-Paletot« 
-Jacken 

Besatzfelle Nerze 
Iltisse 

Pelz-iylülier 
Egelsbach 

Westendstraß.e 8, 
Ruf 2338 

Schirme 

nur von 

SCHIRIit-LiSKA 
Neckarstraße 3 
(an der Post) 

Moderner 

Christbaum- 
Schnee-Spray 

D0.S0 2,75 DM. 

Drogerien 

'^nöie 
Lutherplatz u, Bahnstr, 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg 

K\AO- 

verleih 
Merc. 190, Ford 17M 
Opel Rritopd, VW. 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straBe 42, Ruf 2471 

Zum yOeihnadiis{esi 

auf den Gabentisch eine Schreibmaschine 
Klug sein 

nett sein 
Adler 

schenken Wir haben für Sie besonders 
preiswerte Angebote. 
Oberzeugen Sie sich bei 

einem ganz unverbindlichen 
Besuch bei 

KARIHEINZ STORNFELS Büromaschinen 

Langen. Peter-Müller-Straße 11 

Buchhalter(in) 

für täglich ca. 3 Stunden 
zum baldigen Eintritt gesucht. 

Ihre persönliche Vorstellung erbittet 

TEXTILHAUS 

Gebrüder Gölir oHG. 
Langen, Stresemannring 3 

Schenken Sie sportlich . . . 
Ski- 4usrüstungen 
in allen Preisklassen, 
Anoraks, Pullover 
und andere Geschenkartikel für 
jeden Sport in Qualität und Preis, 

Sportzentrale Scholz 
Langen, Wassergasse 4 - Telefon 2201 

Anzeigen bitte frUiizeitig aufgeben. 

Sichern Sie sich noch für dieses Dohr durch eine Spar- 

prämie und unsere Zinsen und Zinseszinsen einen 

Kopitoizuwaciis von nahezu 50 Vc 

VOLKSBANK 

»DREIEICH« eGmbH. 
SPRENDLINGEN 

Zweigstelle L N ^ 
WallstraBe 41, am Lutherplatz 

Weiterhin erhalten Sie beim Abschluß eines Wohnbau- 

Sporvertrages noch für dieses Jahr eine 

Woiinungsbau-Prflmiervon dm 400,- 

Auch Bausparverträge mit den bekannten Vergünsti- 

gungen l<önnen Sie über uns abschließen. 

Bitte besuchen Sie uns, damit wir Sie unverbindlich 

und Individuell beraten und bedienen können. 

Kommen Sie rechtzeitig noch vor dem 29. Dezember 1961 



MBniiBrchtr Uaitrkrui 
1838 Langan 

Heute, Freitag, 20,30, 
Übungsstunde 

i. Verem'sllolk. „Wdiln- 
gold". 

Sport- nnd 
Sflniergemtln- 
>chiift1889t.V. 
Langen 

Abt. Turnen 
Samstag, 16. 12. 1961 

Kegelabend. 
Mitglieder besucht 
den Turn-Nachmlttag 
am 17. 12. 61, 15 Uhr, 
in der Turnhalle "WaH. 
schiUe. Näheres im 
Inseratenteil. 

Billig abeugetoen: 
3 ZimmertOren 
ohne Rahmen 
1 Kohle-Badeofen 
1 Spülbecken 

Oflf. u. Nr. 173S 

Sonntag, 17. 12. 1961 
Verbandaspiele in 

Marburg. 
Busabfahrt für Mann- 
schaften u. Zuschauer 
9.30 Uhr ab Lutherpl. 
Heute Freitag, 20.30 
Uhr, Versamjnlxui'g d. 
Junioren. Erscheinen 
ist Pflicht. 

Cirnvereiu 
•«. 1862 

Abt. Handball 
Freiitag, 21 Uhr, 

Spielerversammig. 
Sonntag, 17. 12., 
1. Mannschaft 

in Pfungstadt 

L.K.G. 
Achtung! 
Heute treffen wir uns 
um 20.30 Uhr zur 

Zusammenkunft 
im Caf£ „Krone". 
Bitte erscheint oHel 

Der Vorstand 

Am 16. 12. 1961, um 
20.00 Uhr, dn unserem 
Heim am BargWeld. 

Weihnachtsfeier 
mit anschließertdem 
gemütl. Zusammen- 
sein. Bitte Päcltchen 
(im Wert von ca. 1,50 
DM) nicht vergessen. 
Aille Mitglieder und 
Freunde sind herzlich 
eingeladen. 
Am Sonntag, dem 17. 
12., um 15 Uhr, Weih- 
nachtsifeier der Kin- 
dergmppe. Gäste wUl- 
kommen. 

Bergfrei 
Der Vorstand 

0RTS6RUPPE LANGEN 
Samstag, den 16. 12. 61 
16 Uhr, Weihnachts- 
feier f. Mitglieder üb. 
65 Jahre. Alle Einge- 
ladenen werden um 
ihre Teilnahme gebe- 
töi. Katfeegedeck 
bitte mitbringen. 
Sonntas, den 17. 12. 61 
20 Uhr, Weihnachts- 
feier mit Buntem Pro- 
gramm und Tomnlbola, 
unifcer Mitwiricun® be- 
kannter Künstler. 
Saaüöffnung: 19 Uhr, 
Eintritt: DM 1,50. Kar- 
ten im Vopveiicauf bei 
August Eisenibach, 
Langestr. 12, Susanne 
Müller, Mühlstr. 39 u. 
in der Geschäiftsstelle. 
Tombolagegenstände 
bitte bei Kamerad 
Christian Schneider, 
Turmtgasse 14, Kame- 
radin Susanne Müller, 
Mühlstraße 39 oder in 
den Sprechstunden in 
der Geschäftsstelle 
abgeben. 
Bdide Veranstaltungen 
ffiniden im Gasthaus 
„Zum Lämmchen", 
Schai^asse, statt 
Sprechstde. am Diens- 
te, 19.12.61, fällt aus, 
nächste Sprechstunde 
am Dienstag, 2. 1. 62. 

Der Vorstand 

Preisw. zu verkaufen- 
Marken-KUhlschrank, 

S£)hr gut erhalten 
Kfiohentisch, \v<ciß, 

1,00 X 0,70 m 
2 Küchensttthle, weiß 
1 Hocker, weüß, 

1 Klavierhocker 
1 Rundfunktisch, nuß 

bäum, fahrbar 
1 kL Couchtisch, dkl. 
2 Nachttische 

Bürgerstr. 12, I., lks, 

2 Sessel, 1 Couchtisch 
(ausziehbar u. in Höhe 
verstellbar) 

1 Siemens Radio 
(SchatuUe, mod. Ausf.) 
alles sehr gut erhalt., 
teilw. wenig gebraucht 
zu verkaufen. 

Tel. Langen 2849 

Preiswert zu verkauf, 
für Mädchen, 11-12 J.: 
Mantel und Jacke mit 

Kapuze, 
Kleider, Röcke, Ski- 

hose, Ski (Länige 160) 
Skistiefel (Gr. 37) 
Rollschuhe, 
alles dn bestem Zu- 
stand. Aneus. Sonntag 

Beethovenstraße 21 

Verkaufe SEKONIC 
8 mm 
Schmalfilm-Projektor 
(Jap>an), neuwerfcig, f. 
DM 100.—. 

Bär, 
iPlachsbachstraße 23 

1 Moped Vlcky II 
6 000 km gelaitfen, 
1 Satz RIngschlQssel 
8 bis 42 mm, 
1 kompl. Satz Gedorre 
Nüsse 
mit Ratsch und ver- 
schiedene andere 

Werkzeuge 
zu verkaufen. 

Telefon 3171 

Elektr. Eisenbahn 
zu verkaiifen. - Südl. 
Ringstr. 151, K lks. 

Klavier 
Marke Sautter, neuw., 
umständehalber sofort 
zu verkaufen. 
Antauseh. nach 18 Uhr. 

Telefon 2697 

KQhlschronk 
(Frigor), 75 Liter, mit 
Thermostat, sehr gut 
erhalten, 

Turmkocher 
(4 Töpfe), umstände- 
halber zu verkaufen. 

AMr. Demuth 
Teichstraße 8 

Waschmaschinen 
Schleudern 
Kombinationen 
u. Waschautomaten 

(z. T. m. kl. Fehlern — 
volle Garantie — be- 
queme Teilzahlung) zu 
stark herabgesetzten 
Preisen. 

R. Fladung, 
Sprendlingen, 
Frankfurter Str. 79 

Film-Kamera 8 mm 
und Tele-Otoöekitiv u. 
Bereitsohaftstesche 
billig ataaugeben. 
Langen, Goethestr. 15 

Ted. 561 

1 Stück 
Ackergelände 

am Ijeerweg geflegen, 
916 qm, au verpachten. 
Oflf. u. Nr. 1739 a.d.LZ 

Kleiner 
Acker 

(a'lis Garten geeignet), 
hinter d. kath. Kirche, 
Frankfurter Straße, iiu 
verpachten. 

V. Manz, . 
Dieburger Str. 3 ' 

Ihre Vermählung 
geben bekannt 

Klaus Kilimann 

Renate Kilimann 
gefb. Homebiu-g 

Langen, den 15. Dezember 1961 

Westendstraße 42 

r~ 

Darmstädter Landstraiße 57 

Wir heiraten 

odothaf ^auensöefgef * £,miHi iZaueHSÖefger 
geb. Roth Langen, im Dezember 1961 

Dreieichenhain Langen 
An der Trift 13 Kirchgasse 3 
Kirchliche Trauung; Samstag, den 16. Dezember 1961, um 

14.15 Uhr in der evangelischen Stadtkirche zu Langen. 

Als Vermählte grüßen 

ERICH WANNEMACHER 
INGEBORG WANNEMACHER 

geb. Hess 
Langen 
Lerchgasse 15 

Weiterstadt 
Schillerstraße 15 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 16. Dezember 1961, in der 
Stadtkirche zu Langen 

r 
WIR HEIRATEN 

yO'itlg (^ulthasat * (^dthasaf 
verw. Pletting 

Langen, 20. Dezember 1961 

Bachgasse 15 - Gasthaus zum Treppchen 

Für die mir anläßlich, meines 80. Geburtstages in so zahl- 

reichem Maße zugangenen Glil»kwünsahe und Geschenke ist 

es mir nicht möglich, jedem Einzelnen zu dianken vmd bitte 

ich auf diesem Wege meinen aUerherzlichsten Dank allen 

denjenigen auszusprechen, dde mich beehrt haben. 

Barbara Brandl Wwe. 

Dr. med. GERTRUD HANKE 

Langen - AnnattraBe 2 

URLAUB vom 16. Dez. 61 bis 13. Jan. 62 

Vertretung in den eigenen Praxisräoimen: 
Dr. Dietrich, Dr. Glock, Dr. Greifenstein, 
Dr. Kober, Dr. Otto, Dr. Rausch, Dr. Sallwey 

Bitte Hausbesuche bis spätestens 9 Uhr bestellen und unter- 
schiedliche Sprechzeiten beachten! 

Für die uns anläßlich unserer Hochzeit 
zugegangenen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke danken wir, auch im 
Namen unserer Edtem, recht herzlich. 

Egon Mannagottera u. Frau 
Ursula geb. Fischer 

Langen, im Dez. 1961 
Br.-'Grdmm-Str. 4 

Wir suchen für einen Ddpl.-Ingenieur 

Leerzimmer 

ab 1. Januar 1962, wenn möglich auch 
schon Ende Dezember 1961. 

Telefonbau u. Normalzeit GmbH. 
Ffm., Mainzer Landstr. 134—146 

Büroetage oder 

Praxisräume 

bis 70 qm dn Neubau, gietrennter Ein- 
gang von der Straße, Nähe Stadtmiitte 
in Langen, Zentralheizung, vollständig 
möbliert miit neuest, ßüromülbedn, evtl. 
auch 'Maschinen, Fernsprechanlage, kl. 
Audtenthaltsraum, extra Toilette und 
Wlaschraoim, ab 1. Januar 1962 durch 
Firmenverlegung zu vermieten. 
Anigebote eubet. u. Oflf. Nr. 1725 a. Ü. LZ 

Gasherd 
4-flammig, 

Puppenwagen 

1 Paar Kinder-Ski 
zu verkaufen. 

Werkmann, 
ElLsabethenstr. 55 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg! 

G^t cj-erüßtet fSär den "Winter 

Ob Kraftfahrer oder passionierter 
Fußgänger - ein praktischer, 
moderner Winterstiefel oder ein 
modisch-sportlicher Apr§s-Skl i 
macht Ihnen den Winter 
sympathischer; Da bleiben Ihre 
Füße warm und trocken I 
Natürlich kauft man sie 
im Fachgeschäft 

Dm 49,50 

Guterhaltener 
KOchenherd 

links, billig abzugelben, 
Bürgerstraße 20, I. 

Weißer 
KOchenherd 

rechts, billig izu ver- 
kaufen. 

G.-Hauplmarm-Str. 5 

Kinder-Fahrrad 
zu vericaufen, 3—5 J., 

Sofienstr. 20, I. r. 
Tel. 3207 

Guterhaltene Hohner. 
Organetta 

zu verkaufen. 
Gff.-Nr. 1735 a. d. LZ 

Preisw. eu verteaulfen: 
Combl 700 6oliath 

42 000 km, sehr .guter 
Zustand, Ratenzahlg., 

Netzfliand, 
Str. d. d. Biniheit 4/4 

Familienanzeigen 
gelangen in jedes 
Haus durdi Ihre 

Lang ener Zeitung 

Christbäume 
(frisch gehauen), 

in allen Größen 
zu haben bei 
Gärtnerei Frank 
Wiesgäßchen 39 
Telefon 3795 

Skistiefel 
Gr. 35, moderne Hoch- 
form, preisgünstig ab- 
ziugefben. 

Danmstädter Str. 26 

Schaub-Lorenz- 
Fernsehgerät 
1. und 2. Programm, 

einwandfreier Zuisid., 
für 350,— DM in bar 
abzugeben. 

„Riieinischer Hof", 
Bahnstraße 14 

Halbautomatische 
Waschmaschine 

sehr 'gut erhalten, 
450,- DM, zu verkauf. 

Schröder, 
ITachsbachstr. 41 

Techniker sucht 

Wohnung 

für 1.4.62 öd. früher in Alt- od. Neuibau. 
MiVZ. oder BKZ kann geleistet werden. 
Off. imt. Nr. 1740 an die Langener Ztg. 

Junges Ehepaar sucht in Langen 
oder Umgebung 

2-2V2-Ziminer-Woling. 
mit Zubehör, gegen Baukosten- 
zuschuß oder Mietvorauszahlung. 
Angebote erbeten unter Off. 1745 
an die Langener Zeitung. 

HERREN Inlad.mAlltr 
finden b»i un« »In« 
Hg* Auswahl prtligvnitl- 
0*r Mod«ll*. 

von 

Be'^griff S D ^ 1^ 
für Qualität und Preiswürdigkeit 

Schönes, möblierteB 
Zimmer 

Q. Wasser, und WHZ., 
solfort zu vermieten. 

Adam Werner, 
Dorotheenstr. 7, p. 

Baupiolz 
im Götzenhainer Neu- 
baugebiet m. Wasser- 
und Kianalanischluß ziu 
verkaufen. - Off. unt. 
Nr. 1746 an die LZ 

Baureifes 
Grundstück 

ca. 700 (bis 800 qm, für 
sofort gesucht. 
Off.-Nr. 1698 a. d. !LZ 

Hoher Verdienst 
(auch ndbenamllich) 

Wilhelml, 
Wiesb.-Bierstadt 

Eliepaar mit Kleinkind 
sucht für lkiUT2 vor 
Weihnachten 

Mitfahrgelegenheit 
nach Lippstadt (West- 
falen) oder PKW aus 
Privathand zu Mhen. 
Oflf.^r. 1737 a. d. LZ 

Schönes 
Zimmer und KOche 

ab 1. Januar 1962 zu 
vermieten. VorausEah- 
lung erwünscht. 
Off.-Nr. 1736 a. d. LZ 

Eimzelpeilsion (Dame) 
sucht baldigst gegen 
MVZ und BKZ 

2-Zimmerwohnung 
mit Küche und Bad, 
evtl. Garage. 

Telefon 3428 

2 möbl. Zimmer 
mit Heizung und Bad 
an 2 Herren ziu verm. 
Off.-Nr. 1734 a. d. LZ 

Bemifistätiges, kinldier- 
loses Ehepaar (40) 
olme sonst. Anihang 
sucht 

Wohnung 
evtl. später (evtl. mit 
Garage). 
Off.-Nr. 1731 a. d. LZ 

Welche Famfi'lie sucht 
Babysitter 

(wenn mögl. amerfcan. 
PTamilie). - Oflf. unter 
Nr. 1747 an die LZ 

Kinderbett 
70/140 (Paidi), zu ver- 
kiaulfen. 

Galbelslberger Str. 25 

Guterhaltener 
H.-Kleppermantel 

(Gr. 52), preiswert zu 
vericauifen. 

Leukertsweg 28 

Vodil automatische 
Waschmaschine 

zu verkiauifen. 
Rasmussen, 
Darmst. Straße 32, I. 

2 Betten, 1 Schrank, 
Wasehbfitte, 1 Laden- 
theke und Goldfische 
billig zu verkaufen, 

i^dam Werner, 

2V2-3-Z.-Wohnung 
mit Bad, von älterem 
Ehepaar mit alleinste- 
hend. Tochter gesucht. 
Oflf.--Nr. 1689 a. d. LZ 

AUeinstebender Herr 
sucht in Bahinhofsnähe 
zum 1. Januar 1962 

möbl. Zimmer 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 1705 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
ab sofort au veimiet. 
Ofif.-Nr. 1741 a. d. LZ 

Gutmöbliertes, heizb, 
Zimmer 

an Dame eiu veruniet. 
Süidl. Rmgistraße 33 

2V2-3-Z.-Wohnung 
Alt- oder Neubau ge- 
sucht (BKZ Od. MVZ 
vorhanden). 
Off.-Nr. 1744 a. d. LZ 

In Einfamillienhaus 
3 Zimmer 

mit Badbenutzung zu 
I vermlieten. - Oflf. unt. 

Dorotheenstraße 7, p. Nr. 1748 an die LZ 

£antfcncr^dtuntf 
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Nicht ganz dumm 
Robert Ingrim 

Nicht ganz so dumm ist die amerikanische 
Kongopolitik, wie sie nun in Europa gefun- 
den wird. „Die Veruneinten Nationen, Ije- 
herrscht von den Neutralisten, die die Arbeit 
der Sowjets besorgen, führen Krieg gegen 
Moise Tschomibö, den Führer des Katanga, 
und obwohl er ,weit iind breit der einzige 
FYetund des Westens ist, unterstützt Amerika 
das Unternehmen der VN." Das ist heute die 
meistverbreitete Lesart in Europa, gefördert 
von Brüssel, London und Paris, umd wer ihr 
anhängt, muß den Eindruck halben, daß die 
Politik Washingtons von allen guten Geistern 
verlassen ist. 

Da die Menschenwelt oft ein Narrenhaus 
ist, ist der ärztliche Befund „Dummheit" 
meist die nächstliegende E^rklärung des Un- 
begreiflichen. Sie bdetet sich so leicht an, 
daß man sich vor ihr hüten muß. Häufig ist 
nämlich doch mehr dahinter und sed es auch 
mu- ein gar ziu tiefer Denkvorgang, also eher 
■Übergesoheitheit, die sich ndcht imit einer 
Handhalbung abtun läßt. 

Die Amerikaner, des kann man gewiß sein, 
denken sich etwas bed ihrer Kongopolitik. 
Staatssekretär Dean Rusk sagte unlängst, wenn 
der künftige Kongostaat ohne Katanga er- 
richtet werden mülßte, wäre er so arm, daß 
er dem Kommunismus anheliriflele. Darüber 
könnte man streiten. Der kommunistische, 
d. h. der totale Staat läßt sich schwerlich er- 
richten, wo Negerstämme, zu Ihrer vorkoloni- 
alen Primitivität zurückgekehrt, jedem Ver- 
such zentraler Ordmingsgewalt entgleiten. 
Man weiß aber nun, welcher Gedanke die 
amerikanische Haltung bestimmt. 

Der Londoner Vertreter der „Neuen Zür- 
cher Zeitung" meint, dae VN führten im 
Kongo einen „stellvertretenden Bürgerkrieg". 
Itas ist kein übler Einfall. Tatsächlich gibt es 
ja derzeit etwa vier Kongos; Im Südosten Ka- 
tangas mit Ellsabethville als Haiuptort, wo 
Tsohomb6 residiert. Im Nordosten die frühere 
Provinz Ostkongo, wo in Stanleyville der in 
Moskau ausgebildete Antodne pdzenga fiihrt, 
der sich selbst als Nachfolger des Sowjeti- 
sten Patrice Lumumba beschreibt. Der We- 
sten mit dem Hauptort L6opoldvllle ist in der 
Hand des „legitimen Regierungschefs" Adoula. 
Die Mittelprovinzen Kasai und Kiwu sind 
von drei Seiten umstritten. 

Die Amerikaner, die in den VN nicht durch- 
setzen konnten, daiß die Blaoihelme sowohl 
Gizenga wieTschojnb6 gefügig machen, sahei- 
nen nun zu meinen, es sei besser, wenn Ka- 
tanga durch die VN als durch Gizenga un- 
terworfen werde, wrfch letzterer bereits seine 
von Moskau gestärkte Hand danach aus- 
streckt. Und nachher, sobald die VN mit 
Tschomb6 fertig wären, könnten sie sich Gi- 
zenga vorknöpfen. 

Das ist aber graue Theorie. U Thant, der 
birmanische Generalsekretär, ein undurch- 
sichtiger Herr, dessen Aufstieg die Sowjets 
mindestens hingenommen haben, verfügt 
ebensowenig wie sein Vorgänger Dag Ham- 
marskjöld über unpartedisohe, überstaatliche 
Streitkräfte. Die VN-Truppe besteht aus Kon- 
tingenten, die von einigen Mitgliedstaaten 
freiwillig zur Verfügiung gestellt, aiber nicht 
aus deren Befehlagewalt entlassen werden. 
Der Kern der Truppe ist jetzt indisch, und 
da Jawaharlal Nehru, der pazifistische IVIinii- 
sterpräsident, der in Krischna Menon einen 
konunimistischen „Verteidigungsminister" hat, 
vor den Rotchinesen zittert, erweist er dem 
Kreml Liebesdienste, um Schutz vor Peking 
zu suchen. (Suchen ist nicht immer finden.) 
Daß die indischen BlauheUne scharf gegen 
Tschomb6 kämpfen, ist noch lange kein Be- 
weis dafür, daß sie öbenso scharf gegen Gd- 
zenga kämpfen würden. 

Die Amerikaner scheinen zu glauben, daß 
sie sich, indem sie das VN-Untemehmen 
durch Transportflugzeuge und geldlich un- 
terstützen, wenigstens einigen Einfluß darauf 
sichern. Vdelledcht. In Wirklichkeit sind die 
Vereinigten Staaten hinsichtlich des Kongo 
in einer viel schwierigeren Lage als die Euro- 
päer. Amerika war nie Kolonialmacht in 
Afrika, so daß die Anklage, es benehme sich 
kolonialistisch, von ihm eher abrinnt als von 
Belgien, England und Frankreich. Amerika 
ist aber die Fiihrungsmacht der freien Völ- 
ker und darum gezwungen, seine Pinger in 
jeden heißen Brei zu stecken, damit Moskau 
nicht allein umrührt. Bei allem, was sie tun, 
denkert die Amerikaner an die Wirloung aulf die 
„Nichtfestgelegten", die west- oder ostwärts 
fallen können. Darum stellen sie sich auch 
im Kongo nicht gern gegen den afroasiati- 
schen Block, der in der Vollversammlung der 
VN den Ausschlag gibt. 

Anders gesagt: Die Amerikaner sind die Ge- 
fangenen ihres eigenen Geschöpfs geworden, 
eben der VN, deren Satzung von russischen 
und amerilcanischen Sowjetisten zusammen- 
gebraut worden ist. Manche Beobachter glau- 
ben, Moskau baiütze die Kongowirren, um 

die VN zu zerstören. Irrtum! Moskau will die 
VN ganz und gar zu seinem Werkzeug ma- 
chen. Das ist schon in hohem Maße gelungen, 
und die Amerikaner können sich dieser Ent- 

wicklung und ihren Folgen nur entziehen, 
wenn sie vom Blendwerk der Universalität 
auf die Gemeinschaft der freien Völker um- 
satteln. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 
Gewaltsame „Befriedung" 

Wieder einmal zeigte sich recht deutlich, 
daß überall auf der Erde, wo das Risiko eines 
Krieges von den Verantwortlichen nicht all- 
zu hoch eingeschätzt ist, die Friedensliebe 
kaum mehr als- ein schönes Wort ist. Wenn 
diese betrübliche Tatsache selbst für Indien 
zutrifft, dessen Ministerpräsident Nehru im 
Lager der sogenannten Neutralen edne ge- 
wichtige Stimme hat, und der in der Berlin- 
und Deutschlandtrage immer wieder auf die 
VerhandlumgsbereitschaJt des Westens pochte, 
dann kann man Ihr eigentlich mit einiger Be- 
rechtigung Allgemeingültigkeit zusprechen. 
Das würde aber in seiner Konsequenz nichts 
anderes bedeuten, als daß nur die Angst yor 
den Folgen, die Angst vor Atombomben und 
gänzlicher Vernichtung die mörderischen In- 
stinkte der Menschen in Schranken halten 
kann. Für Deutschland ist es — so gesehen — 
dann vielleicht ein Segen, daß um Berlin mit 
höherem Einsatz gespielt wird als um Goa, 
wo indische Truppen die Grenze überschritten 
und gegen den Willen der UNO und der USA 
den kalten Krieg lun die portugiesische En- 
klave auf dem indischen Subkontinent dn 
einen „konventionell" heißen verwandelten. 
In der Nacht zum Montag, so wird gemeldet, 
haben indische Armee- und L/uftwaffenver- 
bände die Grenze nach Goa überschritten, um 
eine gewaltsame „Befriedung" dieses Landes 
durchzuführen. Gewaltsam befrieden, kommt 
uns das nicht irgendiwie bekannt vor? 

Die indische Invasion In Goa wurde am 
Sonntag offiziell bekanntgegeben. Panzer und 
Panzerwagen sollen dort im Einsatz sein, die 
Indien in den letzten zwei Wochen an der fast 
300 km langen Grenze zusammengezogen 
hatte. Goa, das damit dn den Blickwinkel der 
Weltöffentlichkeit rückte, ist ein kleines Land 
etwa von der Größe des Regierungsbezirks 
Köln. Seit mehr als 450 Jahren betrachten die 
Portugiesen dieses Land, in dem heute rund 
700 000 Menschen leben, als Ihren Kolonial- 
besitz. Zur Zeit sollen in Goa 12 000 portugie- 
sische Soldaten stationiert sein, dde nach den 
Worten von Genenalgouvemeur Vassalo da 
Silva auf jeden Angriff vorbereitet sind. 

DDR-Protest an Washington 
Die Fortsetzung der amerikanischen Trup- 

penbewisgung auf der Interzonen-iAutobahn 
hat Pankow zu einem neuen Igtest an die 
amerikanische Regierung veranlaßt. Die Bun- 
desrepubMk könnte das an sich kalt lassen, 
zumal die USA 'bisher alle derartigen Protest- 
rufe einfach nicht beachteten. Anders wird es 
schon, wenn man die Albsichten diar Macht- 
haber in Pankow, die damit ventmnden zu 
sein scheinen, beleuchtet. Denn u. a. be^iaup- 

tete die DDR-Regierung, daß die Truppen- 
transporte auf der stark befahrenen Verkohrs- 
a-der Marienborn — West-Berlin den zivilen 
Verkehr störten und akute Gefahren für Per- 
sonen und Güter hervorriefen. Auch würden 
die Verkehrswege durch die Truppentrans- 
porte besonderen Belastungen und Beschä- 
äigungen ausgesetzt. Schon mehren sich in 
diesem -Zusammenhang in West-Berlin die 
Stimmen, die daran erinnern, daß die So- 
wjets 1948 angeblich notwendiige Reparaturen 
an der Autobahn vorschoben, um die Blockade 
Berlins zu motivieren. 

Ost-West-Gespräche 
bald nach Neujahr? 

Inzwischen ist das Schlußkommuniqu^ der 
Pariser Konferenz des Ministerrates der NATO 
bekanntgeworden, in dem es heißt: „Der Rat 
nahm von den Außenministern der am un- 
mittelbarsten betroffenen Staaten Erklärun- 
gen über Berlin entgegen und wurde von der 
Absieht in Kenntnis gesetzt, erneut diploma- 
tische Kontakte mit der Sowjetuniion aufzu- 
nehmen in Übereinstimmung mit den Zielen, 
die djsT Westen zur Erhaltung des Weltfriedens 
verfolgt und in der Hoffnung, daß diese Kon- 
takte dazu dienen möchten, festzusteOlen, ob 
eine Verhandlungsgrundlage gefunden werden 
könnte". So vage diese Verhandhingisaussich- 
ten auch erscheinen mögen, in politisch un- 
terrichtetan Kreisen ist -man überzeugt, daß 
bereits kurz nach Neujahr die ersten Kon- 
takte mit den Sowjets aufgenommen werden. 
Auch wird angenommen, daß der amerika- 
nische Botschafter in Moskau bereits kon- 
krete Weisungen aus Washington erhalten hat, 
in welcher Form er ibei Gesprächen mit der 
sowjetischen Regierung vorgehen soll. 

Hans Kasper: 

Der bewaffnete Botschafter 
Wer schreit, hat unrecht. Ein schimp- 
fender Diplomat repräsentiert ein des- 
potisches Land. An den Sowjetlbot- 
schafter Smirnow u. seine Ausrutsclxer 
auf dem Parkett der Freiheit erinnert 
die hülbsohe alte -Anekdote vom tür- 
kischen Gesandten in Wien, der für 
sein grobes Temperament bekannt war, 
und daifür, daß er — im Gegensatz zu 
seinen zivilisierteren Kollegen — stets 
dräuend mit Dolch und Krummschwert 
am Gürtel zu den kaissrlichen Audien- 
zen erschien. Bis ihn eirmiaü Joseph II. 
fragte: „Kennen's eigentlich, Exzellenz, 
Ihren Amtsbrüder, den französischen 
Gesandten?" Der Muselmann -bejahte 
in bru-mmendiem Mißtrauen, .ßehen's", 
sagte der Kaiser, „der bringt, wenn er 
mit mir politisch parliert, auch immer 
eine ganze Portion Schärfe mit — a'ber 
im Koptf, nicht am Gürtel, Exzellenz, 
und aus Witz gemacht, nicht aus Ei- 
sen." Wie es heißt, ließ der Gesandte 
von da ab seine Waffen zu Haus. 

OUenhauer bei Höcherl. Zu einem einstün 
digen Gespräch über wichtige Gssetzesvor- 
haben des Bundesinnenministeriums empfing 
Innenminister Hermann Höcherl am Donners- 
tag den Vorsitzenden der SPDnBundestags- 
fraktion, Erich OUenhauisr. Im Mittelpunkt 
der Aussprache standen hiertiei die Vorar- 
beiten für ein Notstandsgesetz. 

Xrzteverband schützt Dr. Fenner. „Eine 
strafbare Unterlassung ärztlicher Hi-Helei- 
stung durch Dr. Fenner kann im gegenwär- 
tigen Zeitpunkt nicht festgestellt werden." 
Mit dieser Feststellung endete eine Ausein- 
andersetzung im ärztlichen Kreisverband 
München zur Angelegenheit des Münchner 
lArztes Dr. Klaus Fenner, der sich als Kriegs- 
äienstgegner geweigert hatte, einen bei 
einem Verkehrsuntfall verletzten Solldaten zu 
behandeln. 

Licht an die Mauer. Mit einer Feierstunde 
auf dem Gelände des Humboldthains in Ber- 
lin-Wedding wurde am Sonntag die Aktion 
„Licht an die Mauer" eröffnet. Bund 1000 
erleuchtete Weihnachtsbäume wurden an den 
Sektorengrenzen auifgestellt. 

Eichmann legte Berufung ein. Adolf Eich- 
mann hat Berufung gegen sein Todesurteil 
eingelegt. Wie am Sonntag in Jerusalem mit- 
geteilt wurde, ist der Antrag von Eichmatuis 
zweit/em Verteidiger Wechtentoruch gestellt 
worden. 

NeuhaiiwohnunKcn werden noch teurer. 
Die Neubau-Wohnungen Wiarden aller Vor- 
aussicht nach noch teurer werden, werm im 
Januar 1965 die Bestimmungen des ersten 
und zweiten Wohnungsbaugesebzes ausgelau- 
fen sind. Diese Ansicht äußerten am Sonntag 
der Präsident des Zentralverbandes derOeut- 
schen Haus- und Grundbesitzer und frühere 
Wohnungsibaumin-ister Dr. Preusker, der Vor- 
sitzende des Bundestagsausschusses für Woh- 
nungswesen, Städtebau und Raumplanung, 
Dr. Hessberg (CDU), und der Geschäiftsifüh- 
rer der Gemeinnützigen Wohnungs- u. Sied- 
lungsgesellschaft Reinhold Tarnow. 

Bei einer Fensterladenreparatur stürzte in 
einem Mannheimer Vorort ein 65jähriger 
Mann so unglücklich ab, daß er den Veriet- 
zungen erlag. 

Fremdenverkehr im Neckartal. Alle Ge- 
meinden im Neckartal hatten in diesem Jahre 
einen außerordentlich starken Fremdenver- 
kehr. Die hessische,, Vierburgenstadt" Neckar- 
steinach hatte in diesem Jahre 131 000 Über- 
nachtungen zu verzeichnen. 105 Sonderzüge 
brachten 17 000 Ausflügler nach Neckarstei- 
nach. 36 000 Gäste kamen in Omnibussen. 

Kindergeldreform der erste Schritt 

Die sozialpolitischen Aufgaben des Gesetzgebers bn nSchsten Jahr 
Obwohl der Bundestag u. sedne Ausschüsse 

In diesem Jahr sozialpKditisch wsndg mehr 
werden beraten können als das Vierte Ren- 
tenanpassungsgesetz, zeichnet sich doch schon 
ein Terminkalender der Sozialpolitik ab, der 
im nächsten Jahr den Gang disr Ereignisse 
besJJimmen wird. 

Von den großen ReJonnvorha'ben wird der 
Komi/lex 'Kindergeld wohl als erster an die 
Reihe kommen. Ein Reformentwurf liegt im 
Bundesarl>aitsministeriium bereits vor, und 
über seinen wesentlichen Inhalt dürfte zwi- 
schen den Fraktionen Einigkeit -bestehen. Da- 
nach werden die bisherigen Funktionen der 
(Familienajusgleichfiikassen aulf die Kinder- 
geldkasSe ibeli der Arbeitsvertwaltung über- 
tragen, so daß öle Zuständigkeit für Zweit-, 
Dritt- u. Mehrkdnder einheitlich geregelt ist. 
Während der Staat bereits jetzt die Finati- 
zierung der ZweStldndergelder träigt, wird die 
iWirtscbaift auch weiterhin Z^ahliungen für 
Dritt- und Mehrkdnder vornehmen, jedoch 
nicht starr in Höhe -von 1 Prozent der Lohn- 
summe. Vielmehr wird der Prozentsatz mit 
Wachstum der Lohnsumme sinken, öis eines 
Tages die Finanzierung ganz vom Staat über- 
nommen Wird. 

Höhere Einkommensgrenze 
Einig srind sich die Fraktionen auch darin, 

daß die Einkommensgrenze von 600 DM für 
den Anspruch für Zweitlkinder ifaUen muß. 
Lediglich aus Etatgründen wird man siie vor- 
erst aiber wohl heraufsetzen (man spricht von 
800 DM). Etafcüberlegungen werden auch da- 
für iljestimmend sein, in welchem Umfang eine 

neuerliche Herauflsetaung des Kindergeldes 
erfolgt oder nicht. Die Fordertmgen der Fa- 
millienverbände sind 'bekannt: Erhöhung des 
Kindergeldjes für Zweitkinder von 25 DM auf 
30 DM, für Drittüdnüer von 40 DM auf 50 DM. 

Unfallrenten 
Ein weiterer Komplex, dessen Bearbeitung 

iim Bundesart>eitsmlimstetiiaim abgeschlossen 
ist, ist das Unlfailversichenungsgesetr. Mitt- 
lerwedle unumstrittener Kernpunkt ist die 
„Dynatnislierung" d/sr Urvfallrenten. Weniger 
einheitlich sind die Meinungen hinsichtlich 
einer Kapitalalbfinidung -von Renten ibed einer 
geringeren -Minderung der Erwerlbstätigkeit 
als um 50 Prozent und ein möglicher Wegfall 
von KleinstrentendlurchehemaligsiA'hfindung. 
Groß sind dlie Reibungaflächen hier jedoch 
nicht, so daß eine Einigung durchaus im Be- 
reich des Möglichen liegt. 

Urlautosdauer . . . 
Sehr viel stärker umstritten sein dürfte das 

BundesurlauljsgesetE. Nach den Vorstefllungen 
der SPD und des DGB soll e^s einheStlich den 
Mindesturlaub auf 18 Tagie heraufsetzen, 
während dieser jetzt in Ländergesetzen im 
Durchschnitt ibei 12 Tagen geregelt ist. Da 
die tariifvertraglich viereinlt>arten Mindestre- 
gelungen zwar nicht -generell höher liegen, 
(Wohl aber generell längerer Url-aub gewährt 
wird, vertreten die Arbeitge/ber den Stand- 
punkt, daß diese Frage auch weiterhin den 
Tarifpartnern zur Klärung übeitossen wer- 
den sollte. Sie weisen dabei insbesondere aiuf 
eine Untersuchung des Bundesarbeitsministe- 

riums hin, wonach im Jahre 1950 80 Prozent 
aller Arbeiter auf Grund der bestehenden 
Tariifverträge einen Urlaub von 18 Tagen und 
mehr erreichen konnten, und 40 Prozent ihn 
auch tatsächlich erreichten. 

. . . und Krankenversicherung 
Sieht man ab von weniger gravierenden 

sozialpolitischen Gesetzesvorhaben, wie etwa 
der Novelle zum Selbstverwaltungsgesetz, so 
bliebe als großes Fragezeichen der kommen- 
den Legislaturperiode die -Krankenversiche- 
rungsreform. Werden sich CDU u. FDP über 
die Prinzipien dieser Reform edndg? Wesent- 
lich davon wird es abhängen, wie -dde Reihen- 
folge der Beraturjgen im sozdalpoldtischen 
Ausschuß verläuft. Gerät dde Kramkerwer- 
sicherungisrefonm -an das Ende der Lüste, dann 
gerät sie auch in die zweite Hälfte der Le- 
gislaturperiode u. damit erneut in den Wahl- 
schatten und die Wahlversprechimgen. Maß- 
gelbliche Kräifte der ODU drangen deswegen 
auf ein baldiges Reformwerfe, das noch vor- 
rangig vor dem UnJaUversicherungsgesetz 
baraten werden soU, doch sehen sde selbst 
bisher nicht klar, zu welchem Kompromiß 
man mit der FDP konunen könnte. 

Die Freien Demokraten ha'ben in der ver- 
gangenen Legislaturperiode die Selbstbeteili- 
gung ebenso -abgelehnt wue die SPD u. DGB, 
allerdings nicht aus prdnzipielben Erwägungen, 
sotvdem weil sie statt dessen eine Kosten- 
erstattung, wie sie den Ärzten vorschwebt, 
einführen wollten. Die Skala der Kompro- 
mißmöglichkeiten ist hier jedoch nicht sehr 
groß. Und es bleibt abzuwarten, wer zu stär- 
keren Konzessionen bereit ist, die iüTDP und 
die Ärzteschaft oder die CDU, oder ob es zu 
einem Zusammenspiel zwischen CDU u. SPD 
kommt. Auch eine solche Politik schiene rücht 
ausgeschlossen. 
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Langen, den 19. Dezember 1961 

Unbedingt noch vor dem Fest! 

Zwar macht 'Uns heute die groBe Auswahl 
in den Geschäften die Weilinachtseirtkäufe 
leicht, doch mit dem vermehrten Angebot 
sind auch unsere Sonderwünsche gestiegen, 
und so haben iwir dies oder jenes an den 
Gegenständen auszusetzen, die wir kaufen 
möchten, und hier und da wijxl noch eine 
Änderung oder eine Neubestellung notwen- 
dig. 

„Ich muß es unbedingt noch vor dem Fest 
haben", sagen wir dann leichthin und sind 
gleich ungahalten, wenn die Verkäuferin 
oder der Verkäufer eine etwas bedenlkliche 
Miene zeigt, mit den Schultern zuokt und 
uns schonend darauf vorbereitet, daß es 
keineswegs sicher ist, ob die Lieferfirma 
diesen Wunsch innerhalb weniger Tage er- 
füllen kann. Sie würden es uns gern verspre- 
chen, aber die Enfahnung hat sie gelehrt, daß 
mitten im Weihnachtstrubel jede Nachbe- 
stellung imd jeder Anderungswunsch auf 
Schwierigkeiten stößt. 

Verlassen können wir uns also nicht dar- 
auf; -wenn wir klug sind und eine Enttäu- 
schung vermeiden wollen, suchen wir uns 
etwas anderes aus, das wir gleich mit nach 
Hause nehmen können. Und für das nächste 
Ma-1 nehmen wir uns - üum wievielten Male! 
- vor, ausgefallene Geschenke nicht erst in 
den letzten Adventstagen .zu 'kaufen, son- 
dern schon mehrere Wochen vor dem Weih- 
nachtsifest — dann ersparen wir uns und 
allen Beteiligten viel Ärger. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Jakob Anlhes I., Gabelsberger- 
straße 35, zium 81. Geburtstag, Frl. Elisabeth 
Plock, Darmstädter Straße 18, zum 77. Ge- 
burtstag und Frau Elisabeth Sunder, Anna- 
straße 42, zum 75. Geburtstag am 20. 12.; 
. . . Herrn Karl Götze, Luisenstraße 22, zum 
75. Geburtstag am 22. 12. 

Wir wünschen den Hochbeta<gten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

* Silberne Hochzeit. Herr Lftidwig Schäfer, 
der Jangjährige Vorsitzende des Männerge- 
sangvereins Liederkranz, und seine Ehefrau 
Marie, Rheinstraße 30, können heute, am 
19. Dezember, das Fest der silbernen Hochzeit 
feiern. 

Starker Frost 
Am Wochenende wurde die reichliche Nie- 

derschlagstätigkeit durch winterlichen Frost 
abgelöst. Erstmals in der Nacht zum Freitag 
sanken die Temperaturen unter den Gefrier- 
punkt. Am Morgen war die Erde gefroren 
und Eis hatte alle Wasserlachan überkrustet. 
Am Abend zuvor hatte es nämlich noch ge- 
regnet. In der Nacht zum Sonntag und Mon- 
tag «wurden dann Temperaturen bis zu 15 
Grad unter Null gemessen .und viele Fenster- 
schieüben waren bis oben zugefroren. Der 
plötzliche Kälteeinlbruch enfordert eine ge- 
wi.sse Umstellung. Man sollte auch daran 
denken, empfindliche Geräte, wie Wasser- 
uhren usw., rechtzeitig gegen den Frost zu 
schützen. Bei dieser Kälte wird auch zweck- 
mäßig das Wasesr über Nacht aus den Haus- 
leitungen herausgelassen. 

Bahnstraße fertiggestellt 
Die Bahnstraße ist nun endgültig fertig- 

gestellt. Auf beiden Seiten wurden zwischen 
Luthe^latz und Heinrichstraße neue Bür- 
gersteige mit Gehwegplatten und Parltstrei- 
fen angelegt. Gleichzeitig wui'de die Fahr- 
bahn nivelliert. Durch die angelegten Park- 
stre.^en wird die eigentliche Fahrbahn von 
parkenden Fahrzeugen freigehalten. Nur die 
Ausbuchtungen der Bürgersteige an den 
Straßeneinmündungen finden nicht den un- 
geteilten Beifall der Verkehrsteilnehmer. Da 
die Bahnstraße zur Aufnahme weiterer Rohre 
noch einmal aufgebrochen wenden muß, war 
man geziwungen, den endgültigen Ausbau des 
Fahrdamms auf später zu verschieben. 

Lieber Anzeigenkunde! 
Weihnachten steht vor der Tür und die 
Langener Zeitung vom nächsten Freitag 
ist bereits die letzte Ausgabe vor dem Fest. 
Anzeigen, die mit Sicherheit noch erschei- 
nen sollen, müssen im Laufe des Mittwochs 
in unserer Geschäftsstelle eingegangen sein. 
Machen Sie uns in dieser Woche bitte 
möglichst frühzeitig mit Ihren Wünschen 
vertraut, damit wir Ihnen mit einer wir- 
kungsvollen Plazierung Ihrer Anzeige noch 
eine Freude bereiten können. 

* Weihnachtsabend des 1. FC. Am ersten 
Weihnachtsfeierta'g veranstaltet der 1. FCL 
um 20 Uhr in der Turnhalle einen Weih- 
nachtsabend, ziu dem die Mitglieder des Ver- 
eins, Freunde und Gönner herzlich eingela- 
den sind. ESn reichhaltiges Programm und 
Tanz sind zur Unterhaltung vorgesehen. 

* Ehrlicher Finder. jE>in Amerilkaner, der 
am Sonntagmittag der Langener Polizei den 
Verlust seines Reisepasses und eines Reise- 
soheckbeftes über DM 1550,- meldete, konnte 
zu seiner großen Freude bereits auf der 
Wache sein Eigentum wieder in Empfang 
nehmen, da kurz vorher ein ehrlicher Finder 
die Geegnstäilde bereits abgeliefert hatte. 

* Keine Sprechstunden. Die Kreishanidwer- 
kerschaift Offenbach (M), Luisenstraße 75, hat 
in der Zeit vom 27. 12. bis 30. 12. keine 
^prectistunden yorgeseiien. Während dieser 
Zeit ist die Dienststelle geschlossen. 

Friede den Menschen auf Erden 
Stimmungsvolle Weihnachtsfeier im LandesflUchtUngsIager 

• Am Freitagabend Ibegingien die Bewohner 
des Flüchtlingslagers in .ihrem Gemeinschafts- 
haus eine Weihnachtsfeier. Lagerleiter Weiske 
begrüßte herzlich die Erschienenen. Nament- 
lich erwähnte er unter den Ehrengästen Re- 
gierungsidirektor Slppel, den Leiter des Lan- 
desamtes für Flüchtlinge .im Hess. Innen- 
ministerium, den Vorsitzenden des Geschä- 
digtenausschiusseis im Hessischen iLandtag 
M!dL Josef Walter, als Vertreter des Regie- 
nungspräsidenten in Darmstadt Regierungsrat 
Hedäus, Bürgenmeister Umbach, den evang. 
Pfarrer Lauber u. den ikalih. Pfarrer Dr. Kratz, 
F.nau Heinegans vom evangelischen Hilfswerk 
und Fräulein Gericke vom .Caritas-Verband, 
vom Landesverband der Sowjetzonenflücht- 
linge die Herren Preda und Muschka, sowie 
den Vorsitzenden des BvD Langen. 

Regiopungsdinektor Sippel überbrachte die 
Grüße und Wünsche der Landesregierung. In 
seiner Ansprache ging er auf den Begriff der 
Heimat ein. Die Heimat, so sagte er, sei kein 
^erer Begriff, sondern das, was der Schöpfer 
ins Menschenherz als sichersten Halt hinein- 
gjgeben habe. Die Sorge um den Frieden 
nehme .uns in dieser Zeit oft die Freude. Trotz 
allem solle man aber auf die innere Zufrie- 
denheit nicht verzichten, auf jene stille 
Freude, die da nur sein könne, wo Menschen 
sich im Lichtcrglanz der Weihnacht zusam- 
menfänden. Der Mensch unserer Zeit sei in 
Gefahr, durch das Wirtschaftswunder und den 
turbulenten Weihnachtstrubel, das Gefühl zu 
verlieren, das ihn beseelen sollte im Dienst 
am Nächsten. „Am Fest der Bc.sinnlichkelt, 
das um einen Menschen gefeiert wird, der 
die Erlösung brachte, sollte man zum Dienst 
am Nächsten erinnern", sagte der Regie- 
rungsdirektor. Unsere Gedanken sollten hin- 
ausgehen in die Welt zu den Menschen, denen 
„der Hunger in den Augen steht". Die Weih- 
nachtsglocken TOlltcn nicht nur festlich stim- 
men, .sondern dazu beitragen, die Menschen 
menschlicher wei^den zu lassen. Regienungs- 
direktor Sippe] schloß mit dem Wunsche, 
„daß alle Glocken, zusammen mit der Frei- 
hoitsglocke in Berlin, sich vereinigen und 
den Klang weit hinaustragen, auf daß diese 
Welt durch Gottes Hilfe die Wiedergetburt 
der Freiheit erfahren möge". 

Landtagsabgeordneter Walter nannte sein 
GruQwort eine Brücke von Herz zu Herz, die 
eine echte innere Beziehung herstellen solle. 
„Die Zeil, die wir erleben, ist dunkel und 
zeigt Aspekte, die nicht in das Mysterium 
der Weihnacht passen. Wie weit ist die Welt 
vom Fest der Weihnacht entfernt", meinte 

der Landtagsabgeordnete. Er sprach von dem 
Eisernen Vorhang und der Mauer in Berlin 
und sagte, daß das Fest In diesem Jahr stark 
von Drohnangen überschattet sei. 

Pfarrer Lau'ber übermittelte ein Giiußwort 
der Evangelischen .Kirchengemeinde Langen. 
In seiner packenden Art sprach er zunäctist 
von dem von Jahr zu Jahr stärker werden- 
den Weihnachtsrummel. Die Tage um Weih- 
nachten nannte er eine Zeit geschäftlicher 
Hochkonjunktur. Die rechte Weihnacht habe 
aiber mit all dem nichts zu tun. In der Stille 
des Stalles von Bethlehem höre alle Stim- 
mungsmacherei auf. Dort leuchte das ewige 
Licht auch für die, die ihre Heimat verlassen 
mußten. Im Anblick des Kindes ohne Heimat 
und Herberge müßten wir unsere wirkliche 
Lage erkennen, in der wir uns als Menschen 
unserer Generation befänden, denen vieles 
zerbrochen und verloren gegangen sei. Mit 
dem Lobruf der Weihnacht aus dem Lukas- 
evangelium schloß Pfarrer Lauber sein 
Grußwort. 

Diesen Lobruf seines evangeli.schen Amts- 
kollegen griff dann der katholische Pfarrer 
Dr. Kratz auf. Gott komme zu jedem einzel- 
nen als ein Bringer des Friedens. Die frohe 
Botschaft der Weihnacht müs.so in die Her- 
zen gehen, damit die Menschen verstünden, 
was di; Engel ihnen zuriefen: „Ehre sei Gott 
in der Höhe, Fricsde auf Ei-den allen Men- 
schen, die guten Willens sind". 

Pfarrer Dr. Kratz überreichte Lagerleiter 
W.?i.,s.ke auch im Namen seines evangelischen 
Kollegen ein Buch, das Herr Weiske mit 
sichtlicher Freude entgegennahm. 

Den Rahmen der Feierstunde bildete Mu- 
sik aus dem Weihnachtskonzert von Manfre- 
dini. das der Langener Instrumentalkreis un- 
ter der Leitung von Adolf Kollbacher spielte. 
Heinrich Krau.sch (Ofifenlbach) leitete den 
katholischen Kirchenchor bei dessen musica 
Sacra der Weihnachtszelt. Jungens des Lan- 
gener CVJM brachten ein modernes „Weih- 
nachtssplel 1961". Eindrucksvoll waren auch 
die Darbietungen der Ltigerjugend, die sich 
im Jugendsozialwerk zusammengefundien hat. 
Diese Jugendlichen waren es auch, die un- 
ter der geschickten Leitung .von Frau Ballak 
den Abend mit Blockflötenmusik und der im 
gemischten Chor gesungenen „Weihnachts- 
nachtigall" im Satz von Gottfried Wolters 
bsschlossen. 

Nach der offiziellen Feier saß man noch 
lange gemütlich bei brennenden Kerzen, Ge- 
bäck und Wein in weihnachtlich gestimmter 
Gemeinschaft zusammen. 

„Warum denn nur zur Weihnachtszeit" 

Der Theaterabend, zu dem die Sport- und 
Sängergemeinschaft 1889 e. V. Langen in den 
Saalbau „Zum Lämmchen" eingeladen hatte, 
gestaltete sich zu einem recht netten Erlebnis. 
„Warum denn nur zur Weihnachtszeit" hieß 
das Volksstück in vier Bildern, das, aufge- 
führt von den Spielleuten, deren Frauen und 
Bräute, die Zuschauer in seinen Bann zog. 
Auch der Autor des Weihnachtsmärchens war 
ein Spielmann der SSGj der sich schon öfter 
an solchen Stücken versuchte und diesmal 
mit ebenso viel Humor wie Gefühl die Perso- 
nen seines Spiels auszustatten verstand. Innig 
mitempfunden wurde die Handlung, als der 
zu Unrecht verachtete Bauernknecht Jup 
Müller kurz vor Weihnachten im Heimweh 
zur Harmonika griff und voller Sehnsucht 
das Lied spielte und sang; 

Ich liebte einst ein schönes Mädchen, 
.-das. Mädchen ist schon lange tot, 
war es am Leben, war mir lieber, 
so lebt ich nicht in dieser Not. 

Bei einigen Besudhem gab es bei diesem 
Liede Tränen. Trotz der Schwierigkeiten, die 
dem Einstudieren des Stückes im Wege stan- 
den, konnte man mit den Darstellern zufrie- 
den sein. Zwischen jedem Bild gab es reichen 
Beifall, der nach-dem 4. Akt besonders in Er- 
scheinung trat und für Anni Greisinger, 
Helga Dauth, Hannelore Straub, Renate Baier, 
Rudi Moritz, Gerd Müller, Kurt Wahl, Horst 
Daiith, Alfred Becker, Helmut Lötz, Heinz 
Liederbach, Stefan Tann, Georg Voltz und den 
beiden Kindern Petra Henkels sowie Karl- 
Heinz Eimer freudig aufgenommen wurde. 

\ Wr." 
In 2 Vorstellungen zeigte die Sport- u. Sängergemeinschaft das Spiel „Warum denn nur zur 
Weihnachtieit". Das Volksstück wurde von Vereinsmitglied Hch. Kunz geschrieben. Der 
Tenor des Stückes war, nicht nur zur Weihnachtszeit, sondern das ganze Jahr über solle 
Frieden und Eintracht iherrschen. Unser Bild zeigt (von links nach rechts) des Forstmeisters 
Frau (Anna Greisinger), den Forstmeister (Rudi Moritz) und ednen der beiden Waldarbedter, 
die Horst Dauth und Alfred Becker spielten. Nachdem der Vorhang gefallen war, wurde 
den Spielern herzlicher Beifall zuteil. 

* Die Soziale Rechtsberatung der Kath. 
Kirchengemeinden für Stadt u. Kreis Oden- 
bach, gibt Auskunft in Rentenangelegenhei- 
ten in Langen am Freitag, dem 22. Dezem- 
ber, 10 bis 12 Uhr im Pfarrsaal. Es wird in 
allen Rehtenfragen Auskunft erteilt, Ver- 
sicherungskarten überprüft und die Vertre- 
tung .beim Sozialgericht übernommen. 
Goethestraße 4, Eingang von Süden. 

* Aufgefahren. Am Freitag in den frühen 
Morgenstunden fuhr ein Personenwagen in 
der Gartenstraße auf einsn anderen auf, der 
an der Einrhünidung Stresemannring anhielt, 
um ein vorfahrtberechtigtes- Fahrzeug vorbei 
zu lassen. An beiden F'ahrzeugen entstanden 
Schäden. 

* Neues Müllauto. Seit dieser Woche fäixrt 
für die stäldt. Müllalbfuhr ein neues Müllauto. 
Es handelt sich um ein modernes Spezial- 
fahrzeug, das einen weltaais gröl^ren Lade- 
raum als die anderen Müllautos hat 21 Ku- 
bükmeter Müll können nun mit einer Tluhre 
aufgenommen werden gegenüber 11 Kubik- 
meter bisher. 

* AusreiBer festgenommen. Auf der Bun- 
destraße 44 wurde in der Nacht zum Freitag 
ein Jugendlicher aus Langen .und sein Be- 
gleiter von der Polizei aus Walldorf festge- 
nommen. Öei'de waren Fürsorgezöglinge, die 
aus einer Anstalt in Idstein ausgerissen und 
inzwischen wieder- nach "dort zuHlckgebracht 
worden sind. 

Platanen mußten fallen 
Der Bericht des Langener Arztes u. Stadt- 

verordneten der NEV, Dr. Otto, wonach ein 
Kind vor einigen Tagen auf der Bahnstraße 
In ein Auto gelaufen und schwer verletzt 
worden sei, wir berichteten darüber, weil 
die dort stehenden Bäume keine Übersicht 
gestatteten, kam einem Todesurteil für die 
Platanen gleich. Bürgermeister Wilhelm Um- 
bach verfügte sofort auf dem Pollzelverord- 
nungsw)ege die Beseitigung der Eckplatanen 
an der Friedrichstraße. Ihr Schicksal wurde 
bereits besiegelt. 

Harte Zeit für Vögel 
Der Bund für Vogelschutz in Langen er- 

innert daran, daß der plötzliche Kälteein- 
bruch den Tierfreund an die nun 'besonders 
wichtige 'Fütterung der Vögel denken läßt. 
Um die nolleidshden Tiere vor Schaden zu 
schützen, sollte .man jetzt vor allem die 
Futterhäuschen herrichten, die das Futter 
vor Nässe bewahren. Die in den Gärten und 
Hö.fen aufgehängten Nistkästen sollben 
gründlich gereinigt werden, da viele Vögel 
bei der herrschenden Kälte nachts Schutz 
darin .suchen. Die alten Nester in diesen 
Kästen sind aber meist feucht und voller 
Ungeziefer. 

Das Hauptfutter für Körnerfresser besteht 
aus Sonnenblumenkorner, Hanf, Mohn und 
etwas Haferflocken. Ein Stück ungesalzener 
Speck sollte dabei auch nicht fehlen. 

Für Weichfutterfresser ^vie Zaunkönig, 
Rotkehlchen, Baumläufer, Amsel und Star 
ist ein besonders zusammengestelltes PHitter 
in jeder Samenhandlung zu haben. 

* Vom Tod überrascht. Am Freitagvormit- 
tag wurde in Frankfurt a. M. ein Mann aus 
Langen auf seiner Arbeitsstelle von einem 
plötzlichen Unwohlsein befallen und erlag 
kurz darauf einem Herzinfarkt. 

* Jugendliche Diebin. In einem Frankfur- 
ter Warenhaus wurde am Samstag ein 16- 
jähriges Mädchen aus Langen gefaßt, als sie 
ein Paar Han'dschuhe entwenden wollte. Die 
Eltern mLißten die Jugendliche in einem 
Frankfurter Heim abholen. 

' Auto aufgebrochen. In der Nacht zum 
Freitag wurde auf dem Parkplatz Luther- 
platz ein dort abgestellter Personenwagen 
von unbekannten Tätern aufgelbrochen und 
etwa 30 Liter Benzin gestohlen. Wer kann 
Angaben machen? Sachdienliche Hinweise 
nimmt die Langener Kriminalpolizei ent- 
gegen. 

* Autotür verletzte Radfahrer. Gegen eine 
geöffnete Autotür fuhr am Donnerstagmittag 
ein Radfahrer in der unteren Rheinstraße. Er 
stürzte und vorletzte sich. Fahrrad und Auto 
wurden beschädigt. 

Jugoslawisches Nationalballett, Begrad 
Diese Veranstalt'ung firidet, wie angekün- 

digt. am Donnerstag, 11. Januar 1961, um 20 
Uhr, im Staatstheater in Wieisibaden statt. Für 
Besucher ohne Fahrzeug wilrd ein Autobus 
bereitgestellt. Dieser fährt in Langen um 18.30 
Uhr vom Taunusplatz ab. Der Fahrpreis be- 
trägt 3,— DM für Hin- und Rückfahrt, Die 
Fahrkarte ist beim Lösen der Eintrittskarte 
gleich mitmilösen. .Die Pröise ifür den BaUett- 
Abend sind, je nach Platz, von 3,20 DM bis 
9,20 DM gestaffelt. Eintrittsikarten werden 
nur Im Vorverkauf luild •2jwar nur Ibis 5. Jan. 
1962 in der Expreß-Reinigung am Lutherplatz 
'abgegeben. 

Mitglieder der Kunstgemeinde erhalten ge- 
gen Abschnitt Nr. 3 der Mitgliedskarte einen 
Nachlaß von 33'/.i "/o. 

Begegnung mit alter und neuer Kunst 
Der auf heute Abend verlegte (Lichtbilder- 

vortrag mit Or. Wiedenbrüg befaßt sich mit 
dem Thema: Sind die einzelnen Kunstepochen 
bewußt entstanden? Er ist der l-etete der 
kunstgeschicbtlichen Vortragsreihe imd geht 
gewissermaßen auf die Themen der vier vor- 
hergehenden Abende ein. Die Kunstwissen- 
schaft kennt BegrilUfe wie Romantik, Gotik, 
Baroek, Impressionismus usw. und grenzt die 
Zeiträume ihrer Entstehung ziemlich genau 
ab. Es könnte dadurch der Eindruck entste- 
hen, daß sie zu bewußten Daten entstanden 
sind, etwa wie man die Entdeckung Amerikas, 
die Reformation usw. datieren karm. Der Vor- 
trag wird die tatsächKchen Zusammenhänge 
darlegen. 

Heute, 20 Uhr, Atriumbau Realgymnasium, 
Gäste DM 1—. 
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yiad}rid]tien 

Ich weiß etwas . . . 
. . was du nicht weißt! — so geht es analog 

dem beliebten Ratespiel weiter. Nur wird 
man sich hüten, noch zu erläutern, was das 
geheimnisvolle Ding für eine Farbe hat, denn 
der Angesprochene soll, ja darf es doch gar 
nicht raten, was wir wissen und er nicht, 
denn dabei handelt es sich natürlich — wie 
wohl anders in diesen Adventstagen — um 
eine weihnachtliche Überraschung, 

Eine Überraschung bedeutet ja eigentlich, 
daß der andere davon überhaupt nichts ahnt, 
doch wie wir Menschen nun einmal sind, 
können wir es uns nur .schwer versagen, den 
zu Beschenkenden zu.minld'est ein wenig auf 
die Folter zu spannen. Es bereitet uns eine 
unbändige Freude, mit geheimnisvoller Miene 
Andeutungen zu machen, dabei den anderen 
auf ein völlig falsches Gleis zu führen, die- 
sen vorweihnachtlichen Verlockungen erlie- 
gen wir mehr oder minder alle. Nur die Kin- 
der mit ihrem Mangel an Versteliungskunst, 
können ein solches Täuschungsmanöver nicht 
durchhalten, und so geschieht es dann, daß 
.so ein kleiner Knirps lauthals verkündet; 
„Ich habe schon ein Weihnachtsgeschenk für 
dich, Mamml, aber Ich sage dir nicht, daß es 
ein Topflappen ist!" 

Ich weiß etwas . . , Vielleicht sind wir des- 
wegen so besonders beglückt von unserem 
Wissen und können es nicht für uns behal- 
ten, well es gar nicht so leicht ist, -zu jedem 
Fest immer wieder, neue Überraschungen 
auszudenken. Unfd darum wird man uns gewiß 
unsere kindliche Freude daran verzeihen, 
wenn.wir In diesen Tagen unsere Lieben Im- 
mer wieder in Spannung versetzen ... 

e Wir gratulieren Herrn Josef Scheitler. 
Karlsbader Straße 21. zum 76. Geburtstag, 
Herrn Wilhem Schlapp, Ostendstr. 28, zum 
73. Geburtstag und Herrn Philipp Vinson, 
Rheinstr. 42, zum 70. Geburtstag am 20. 12.; 
Pi-au Rosa Achatzi, Rheinstr. 63, zum 75. Ge- 
burtstag, Frau Margarete Petry geb. Anthes, 
Niddastraße 34, zum 74. Geburtstag und Frl. 
Elisabeth Rühl, Langener Straße 10, zum 71. 
Geburtstag am 21. 12. Wir wünschen den 
hoch'betagten Egelsbacher Einwohnern zu 
ihrem Wiegenfeste alles Gute. 

KuKurkreis Egelsbath 
Angeregt durch das wohlgelungene Jubi- 

läumskonzert, das die Sängervereinigung 
1861 Egelsbach im Frühjahr d. J. mit dem 
Orchester der Städtischen Akademie für 
Tonkunst in Darmstadt durchführte, hatte 
der Kulturkreis Egelsbach dieses Orchester 
zu einem Instrümentalkonzert nach Egelsbach 
verpflichtet. Unter der Leitiung von Kapell- 
meister -Helmut Fra"z hat das Orchester er- 
neut seine große i.,eistiungsfähigkeit bewie- 
sen. FiS war für die Musikkenner eine beson- 
dere Freude, die Begebterungsfähigkeit der 
jimgen Musikschüler beim Konzertieren zu 
sehen und zu erleben, wie geschickt sie die 
Schwierigkeiten bei den einzelnen zu Gehör 
gebrachten Weilten von Geminiani, Mozart, 
Haydn und Bräutigam meisterten. Ein glei- 
ches Lob verdienten sich die mitwirkenden 
Solistinnen H. Sabrowsky (Sopran) und Car- 
men PiazzinI (Klavier). Mit reichem Beifall 
dankten die Besucher dem Orchester, seinem 
Leiter und den Solistinnen für diesen so 
schönen Abend. 

•ö- 
Am Mittwoch, 13. Dezember, halte der 

Kulturki'eis Herrn Werner-Schub, aus Ffm., 
bis vor einiger Zelt Lehrer an deutchen Aus- 
landsschulen im vorderen Orient, zu einem 
Vortrag mit dem Thema: „Ägypten, Land 
der Pharaonen, heute" verpflichtet. Der Re- 
ferent- 'verständ es vorzüglich, an Hand sehr 
gut gelungener Parbaufnalimen von den al- 
ten Kulturdenkmälern .Ägyptens und dem 
heutigen Ägypten „Na&sers" zu berichten. Es 
war ein sehr lehrreicher Abend -für die 
zahlreich er.schienenen Besucher. 

Zu Beginn des neuen Jahres setzt der Kul- 
turkreis .seine Veranstaltungen am Samstag, 
dem e. Januar 1962 .um 20 Uhr Im Eigenheim- 
Saalbau mit der Aufifülirung der Landes- 
bühne Rhein-Main „Fuchsjagd" von Agatha 
Christie fort. Damit wird die ausgefallene 
Vorstellung vom 26. November nachgeholt. 

• in htrrlichtr Wtin 

Kalt, aber trocken 
Das Wochenende stand im Zeichen des 

dritten Advents. Überraschend kam es zu 
einer Wetterumgestaltung. Die Temperatu- 
ren fielen innerhalb weniger Stunden ganz 
beträchtlich, und aus der Trübe des Alltags 
heraus kam es auf einmal zu einem klar- 
blauen Himmel mit kalter Sternennacht. Der 
kalte, aber trockene Samstag war den Welh- 
hachtskäufen trotzdem günstig. Gehaltszah- 
lungen und Weihnachtsgratifikationen reg- 
ten zu weiteren Käufen an. 

Neues Schulhaus. In Wixhausen bei Darm- 
stadt - wurde in Gegenwart von Vertretern 
der Behörden das neue VolkssdmUgebäude 
eingeweiht, das den Namen „Johanh-Wolf- 
gang-^Goethe-Schule" trägt. Die Kositen belie- 
fen sich einschließlich Irmeneinrichtung auf 
790 000 DM. 30O 000 DM wurden vom Lande 
Hessen beigesteuert. Die neue Schule umfaßt 
fünf lOassenräume, Werkräume, eine Lehr- 
Iriiche und eine Milchabgabestelle. 

(Sd^enbafn 
g wir gratulieren Frau Else Karliczek geb. 

Knofbbe, Alter Berg, auf das herzlichste zu 
Ihrem 79. Geburtstag, den sie am Donners- 
tag feiern darf und wünschen Ihr aiuch für 
das neue Ijeben.sjahr Gottes Segen und Durch- 
hilfe. 

g Gdtzenhain verkauft Industrieland. Eine 
lange und echte Diskussion entspann sich am 
Mittwochabend in der öffentlichen Sitzung 
der Gemeindevertreter über den Verkauf von 
gemeindeeigenem Land zur Errichtung von 
Industriebetrieben. Schließlich wurde be- 
schlossen, einem Antragsteller etwa jOOO qm 
Land zur Erstellung eines Betriebes zium 
QuadratmeterpreLs von 3,50 DM zu verkaufen 
und diesen Preis verbindlich für weitere Ver- 
käufe dieser Art zu machen. Dazu wurde Ihm 
noch das entsprechende Gelände In unmittel- 
barer Nähe seines künftigen Betriebes für den 
Bau von zwei Wohnhäusern für Spezialkräfte 
des Betriebes zum Quadratmeterpreis von 
10 DM abgegeben. Auch dieser Preis soll ver- 
bindlich sein für Bauland, das die Gemeinde 
abzugeben hat, jedoch will sie dabei zunächst 
nur Ortsbürger berücksichtigen. Wie Bürger- 
meisler l.,enhardt und Erster Beigeordneter 
Geisler ausführten, entspricht der Preis von 
zehn DM etwa den Kosten, die von der Ge- 
meinde beim Ankauf des Landes und der Er- 
schließung desselben, aufzubringen sind- 

g Altbürgerfeier. Die Gemeinde Götzenhain 
setzte den im Vorjahr begonnenen Brauch, 
ihre alten Bürger zu ehren, am vergangenen 
Sanistagnachmittag fort, Etwa 120 Altbürge- 
rinncn und Altbürger zählt z. Z. die Gemeinde, 
stellte Bürgermeister Lenhardt eingangs der 
Veranstaltung fest, etwa 90 von ihnen konnte 
er begrü'ßen. Als älte.ste waren Frau Marie 
Jost (86 Jahre) u. Herr Josef Gröger (83 Jahre) 
erschienen. Manch einer, und besonders ge- 
rade von den ältesten, konnte sich jedoch den 
Weg in den Darmstädter Hof nicht mehr er- 
lauben. Viele, die vor einem .Jahre noch mit- 
feierten. wurden inzwischen aus diesem Le- 
ben abberufen, ihrer wurde mit herzlichen 
Worten gedacht. Dank sagte der Büürgermel- 
ster dem Ersten Beigeordneten Geisler für die 
Vorbereitung der gemeindlichen Feier und 
allen Helfern, die sich in den Dienst der gu- 
ten Sache stellten. Kaiffee und Kuchen, spä- 
ter ein Schnäpschen oder ein Glas Wein und 
zuletzt ein kleiner Nachtimbiß wurden mit 
Freude genossen; die Klänge der Kapelle Gangl 
und die Späße des Ansagers und Zauberkünst- 
lers brachten Unterhaltung und sor^ose Hei- 
terkeit. Freude urwl Dank, und zuweilen wohl 
auch etwas Stolz, malten sich auf den Gesich- 
tern der Altbürger, weil sie das Empfinden 
hatten, daß sie nicht vergessen sind, sondern 
daß die Gemeinde ihrer urid ihrer Leistung 
gern gedenkt und ihnen allen einen zufrie- 
denen und glücklicJien Lebensabend wünscht. 
Mag er ihnen beschieden sein. 

Wer baut Wohnblöcke? — Kommt Industrie? 
In der so zahlreich besuchten Bürgerver- 

sammlung in Götzenhaln (wir berichteten 
darüber bereits in unserer letzten Aus- 
gabe) ging Bürgenmeister I^enhardt ausführ- 
lich auf den Wdhnungsibau der Gemeinde ein. 
Die Gemeinde hat, so führte er aus, seit der 
Feld.bereinigung eiigenes Land für Bauzwecke 
zur Verfügung. Sehr günstig für die Gemeinde 
wäre es, wenigstens 'solange d'ie Gewerbe- 
steuer noch im Ort .bleiben darf, wenn sich 
auch in Götzenhaln Industrie an'Si^eln würde. 
Zwar denke man nlicht an Großbetriebe, die 
etwa die Struktur des heute 2400 Einwohner 
zahlenden Ortes mit elincm Schlage ändern 
könnten, doch sei durchaus Gelände für etwa 
sechs kleinere Oder mittlere Betriebe vor- 
handen. Zwei hätten ihre Ansiedlung zuge- 
sagt, einer von ihnen wolle sicher schon sehr 
bald mit dem Bau beglinnen. 

Im neuen Ortsbebauungisplan sei auch ein 
Gelände für die Erriichtuing von Wohnblöcken 
vogesehen. Man denke zunächst etwa an 3 mit 
etwa 48 Wohnungen. Die Gemeinde sei aller- 
dings außerstande, sie als Gemeindehäuser zu 
erstellen; 15 Wohnungen ha'be sie in den letz- 
ten Jahren gebaut. Damit sei sie aber zunächst 
finanziell und auch verwaltungsmäßiig am 
Ende Ihrer eigenen Leistungsfäihigkeit. Ob 
private Unternehmer oder Baugesellschaften 
sich eines größeren .Wohmungsbaus in Götzen- 
hain annähmen, sei jetzt die Frage. 290 Woh- 
rvungen etwa seien seit 1948 in der Gemeinde 
gebaut worden, ohne daß irgendeine Bauge- 
sellschaft sich -beteiligt habe; d'ie meisten von 
ihnen seien in Selbsthilfe geschäfifen worden. 
Etwa 30 Häuser stünden z. Zt. im Rohbau und 
könnten teilweise noch in diesem Jahr oder 
gleich im neuen .Jahre bezogen werden. Die 
Anzahl der neuen Wohnungen des Ortes ver- 
größere sich jedoch um ein Erhebliches durch 
zahlreiche Anbauten und Umbauten im Alt- 
barjgebiet. 

Un::l wer Zukunftsmusik hören wollte, dem 
spielte Bürgermeister Lenhardt weiter auf: 
Das Gelände zwischen dem. asphaltierten 
Friedhofsweg .und der Neuhöfer Straße ist 
neues Baugebiet. Hierin sind .unmittelbar an 
der FriDdhofstraße 30 000 qm Industrlegclände 
vorgesehen, dem sich betriebseigene Wohnun- 
gen und Wohniblöcke -und weiter nach Westen 
nach der Siedlung Trost zu, etwa 80 'Einfami- 
llen- und Reihenhäuser anschließen könnten. 

Als Gemeindeibauten müßten ein Kinder- 
garten u. eine Friedhofshalle im kommenden 
Jahre eingeplant werden. 

Polizeifunk abhören ist strafbar 
Wie die Oberpostdire'ktion Frankfurt a. M. 

mitteilt, erhielt in Hessen erneut ein Riund- 
fuTiirteünehmer eine empfindliche Geldstrafe, 
weil er mit seinen Rundifunkgerät die Sen- 
dungen des Poüzeifunks abgehört hatte, was 
bekanntlich verboten ist 

Wichtig für Mopedfahrer 
Vom 1. Januar 1962 an wird von allen Mo- 

podifahrern der Besitz des Führerscheins 
Klasse 5 verlangt. Der Verband der Haft- 
fjfllcht-, Unfaül- und Kraftverkehrsversicherer 
e. V. (HUK-Verband), Hamburg, weist darauf 
hin, daß bis zu diesem Stichtag eine Über- 
gangsregelung die Formalitäten erleichtert. 
So erfolgt beispielsweise durch die Verwal- 
tung.sbehörde keine Nachfrage bei der Zen- 
tralen Verkehrskartei In Flensburg, so daß 
bei Vorlage der Prüfungsbescheirrigung der 
Pührer,schein aAJsgehändigt wird. Der recht- 
zeitige Erwerb des Mopedlfühnerscheins ist 
unerläßlich, um das Fahrzeug ohne Unter- 
brechung auch ab 1. Januar 1962 benutzen 
zu können. Im übrigen muß das Moped ein 
Vei-sicherungs-Kennzeichen führen und ent- 
sprechend versichert sein. Besitzt der Fahr- 
zeuglenker ab I. Januar 1962 keinen Führer- 
schein, so besteht wegen Mangel-s der vor- 
geschriebenen Fahrerlaubnis kein Verslche- 
rungschutz (§ 2 Abs. 2Ib der Allgemeinen 
Kraifliverkehrs-Versicherungsbedingungen)'. E« 

wird deshalb allen Mopedfahrern dringend 
empfohlen, die PrüDung umgehend abzulegen 
imd den Führerschein bei der VerkiehYsbe- 
hörde abzuholen. 

Der HUK-Verbänd warnt in diesem Zu- 
•sammenhang auch davor, Mopeds zu „frisie- 
ren", um eine größere Fahrleistung zu er- 
reichen. Die durch die Bauart bestimmte 
Höchstgeschv-indlgkeit von 40 km'h darf 
nioht verändert werden. Wer sein Moped 
dennoch „hochtrimmt", muß diese Verände- 
rung von den techniscinen Verkehrsüberwa- 
chungsorganen genehmigen lassen, eine neue 
Botriebserlauibnis beantragen und außerdem 
einen Führerschein Klasse 4 besitzen. Werden 
solche Veränderungen nach Abschluß dos 
Versicherungsvertrages vorgenommen u, dem 
Versicherer nicht angezeigt, so können sie 
zum Verlust des Versicherungsschutzes wegen 
Gefahrerhöhung im Sinne der §§ 23 und 25 
des Ver.sicherung.srvertragsgesetze." (WG) füh- 
ren. 

o Unser Glückwunsch. Frau Susanne Zim- 
mer, Dieburger .Straße 61, feiert heute ihr 80. 
Wiegenfest. Wir gratulieren dem hochbetag- 
ten Geburtstagskind herzlichst und wünschen 
Ihm einen gesegneten Lebensabend. 

o Heute öffentliche Gemeindevertretersit- 
zung. Zur letzten öffentlichen Sitzung im al- 
ten Jahr wird heute um 20 Uhr die Gemein- 
devertretung im Silzungssaal des Rathauses 
zusammenkommen. An der Spitze der Tages- 
ordnungspunkte steht die Beschlußfassung der 
I.Nachtrag.shaushaltssatzung und des 1.Nach- 
tragshaushaltsplanes für das Rechnungsjahr 
1961. Des weiteren soll eine Vergnügungs- 
steuer-Satzung beraten und beschlo.ssen wer- 
den. Schließlich steht noch ein von der FWV- 
Fraktlon eingebrachter Antrag auf Ergänzung 
der Satzung über die Erschließungsbeiträge 
zur Debatte, 

() SUSGO-Weihnachtsfeier. Die Sport- und 
Sängergemeinschaft Offenthal veranstaltet 
ihre Weihnachtsfeier am kommenden Sams- 
tagabend im Saal des „Isenburger Hofes". — 
Am vergangenen Samstagnachmittag be- 
scherte der Weihnadhtsmann etwa 90 Schülern 
und Schülerinnen, die dem Verein angehören. 
Im neuen Sportkasino. 

o Altennachmittag im neuen Gemeinde- 
haus. Am Sonntagnaciiimittag wurden die über 
70jährlgen Einwohner Offenthals von der Kir- 
chengemeinde zu dem z!ur Tradition geworde- 
nen Altennachmittag eingeladen. Erstmals 
konnten die alten Bürger in dem neuen Ge- 
meindehaus bewirtet und mit einem kleinen 
Geschenk bedacht werden. 

Beachtlicher Teilerfolg Offenthals in 
Spachbrücken 

Spachbrücken — SSG Offenthal 1:1 (!;•) 
Bei sehr kalter Witterung mußten die Of- 

fenthaler Fußballer am Sonntag mit drei- 
fachem Ersatz in Spachbrücken zum Ver- 
bandsspiel antreten. Unter anderem mußte das 
am vergangenen Sonntag verletzte komplette 
Verteidigerpaar ersetzt werden. Trotzdem 
konnten die Offenthaler einen schönen Ach- 
tungserfolg erzielen. 

Bei dem betont fairen Spiel, bei dem der 
Schiedsrichter auch ein leichtes Amt hatte, 
verlief die erste Halbzeit sehr ausgeglichen. 
Während die Gäste ein gutes Feldspiel auf- 
zogen, waren die Spachbrücker Stürmer mit 
dem „Repräsentativen" Allmann an der Spitze 
durch ihre schnellen Steilangriffe etwas ge- 
fährliclier vor dem Tor. Die Einhelmischen 
kamen so auch in der 32. Minute zu ihrem 

Treffer, als die Oflenlhaler Hintermannschaft 
nicht genau deckte, und der nach innen ge- 
wechselte Rechtsaußen einschoß. 

Nach dem Wiederanpfiff drängten die Of- 
fenthaler mehr und mehr ihren Gegner in die 
eigene Hälfte zurück, ohne aber hin und wie- 
der gefährliche Angriffe desselben verhindern 
zu können. So hatte Torhüter Müller einmal 
Glück, als der Ball von einem Pfosten zum 
anderen sprang, ohne die Torlinie zu über- 
schreiten, In der 70. Spielminute wurde der 
Einsatz der Gäste belohnt. Der erstmals in 
der 1, Mannschaft spielende Mittelstürmer 
Karl-Heinz Schröder lief einer weiten Vor- 
lage nach und vollstreckte unhaltbar zum 
Ausgleich, Der gesamten Offenthaler Mann- 
schaft gebührt für diesen ersten errungenen 
Auswärtspunkt ein besonderes Lob. 

Im Reservespiel unterlag Offenthal auf dem 
hartgefrorenen Platz mit 5:1 Toren. 

Brandkatastrophe im Zirkus 
300 Tote und 460 Verletzte 

Oie bru.silianische Sladt Niteroi an der Bucht 
von Rio de Janeiro ist von einer Brandkata- 
■strophe unerhörten Ausmaßes betroffen wor- 
den, Innerhalb von 30 Sekunden stand über 
den Besuchern, 1400 Kindern und 1100 Er- 
wachsenen. das Zelt des „Gran Circo Noito 
Americano" In hellen Flanunen, Der volle 
Umfang des schwei-en Unglücks war auch 
einen Tag nach der Katastrophe noch schwer 
festste!libar, da die Verletzten über die Kran- 
kenhäuser von Niteroi, der Nachbarorte Rio 
de Janeiros, verteilt sind. Bisher wurden etwa 
300 Tote und 460 Verletzte gezählt, von denen 
nach Ansicht der Arzte nur etwa ein Drittel 
zu retten ist. 

% 
Aas der Welt des Films 

In Langen 
„Die Insel der Amazonen" (Lichtburg). Der 

Film schildert die erregenden Abenteuer von 
sieben jungen Mädchen auf einer vergesse- 
nen Insel. Die j,ungen Damen, durch ein be- 
standenes Examen gerade ihrem Schweizer 
Internat entronnen, haben sich bei alier ver- 
ständlichen Abenteuerlust solch ein Erlebnis 
durchaus nicht gewünscht. Aus dem Kon- 
trast zwisciien Wohlanständigkeit und Ver- 
brechen, weiblicher Romantik und männ- 
licher Realistik gewinnt der Film eine ganze 
Reihe .'i-pannender und unterhaltsamer 
Effekte. 

„In den Fängen des FBI" (LiLi). Die Zei- 
tungen haben wieder einmal ihre Sensation 
und die Bürger fühlen sich daran erinnert, 
daß die Verbrecherwelt In London reichlich 
rege Ist. Nur der „Yard" bleibt diesmal selt- 
sam ruhig. Denn der Täter Ist ein Mann aus 
den Staaten, extra vom FBI ins alte Europa 
geschickt, um von Scotland Yard In einem 
Spezialauftrag eiingesetzt zu werden. Der 
Einbruch war also nur seine Visitenkarte für 
die Londoner Verbrecherwelt, Von seinen 
weiteren Erlebnissen erzählt der Film. 

„Hallo, Page" (UT). Jerry Lewis, Ameri- 
kas Starkomiker Nr. 1, ließ sich diesmal et- 
w<as eigenwilliges einfallen. Diesen Film 
drehte er gewissermaßen im Alleingang und 
— ohne durchgehende Handlung. Eretmalig 
war er Hauptdarsteller, Drehbuchautor, Re- 
gisseur und — last not least — Produzent in 
einer Person. Er kann sich das leisten, denn 
er hat mit seinen zahlreichen Filmen eine 
ganze Menge Geld verdient. Anstelle der 
Handlung reihte er lose die turbulenten 
Abenteuer eines Pagien im fashionablen Fon- 
taine-Hotel aneinander, das sich in Miami 
Beach. in den e^vig blauen Himmel Floridas 
reckt, wo sich die Dollarmillionäre vom 
Geldzählen erholen. 

KtinenSIf mich 7 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
luchen oder Threa 
entlaufenen Hund 
wiederhaben mSch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwa aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: Ich 
helfe Thnenl Für 
wenig Geld stehe 
Ich Ihnen nir Ver- 
fUgung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 
Die 
.Kleine Anzeige* 

DANKSAGUNG 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme durch 
Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
meines lieben Mannes 

Philipp Heiniich Becker III. 

sage ich hiermit, a'uch im Namen aller Angehörigen, meinen 
tiefempfundenen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Kitzig für die trostreichen Worte, Herrn Dr. Krämer, den 
Schwestern Anna, Dora und allen, die ihm die letzte Ehre 
erwiesen haben. 

In stiller Trauer 
Frau Hclma Becker 
und alle Angehörigen 

Bgelsbach, im Dezember 1961 
Weedstraße 27 
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Auch Hamburg ist eine Reise wert 

Die „Qulddjes" and das Treiben auf der Elbe und im Hafen 
Nldit nur Paris — wie es Im Sdilager heißt 

— auch Hamburg ist eine Reise wertl Bei 
Sonnensdiein Icann man an der Elbe geruh- 
sam seinen Kaffee oder seinen „Lütt un Lütt" 
rlnken — ein Babyglas Bier und einen 
Kümmel dazu — während Schiff auf Sdilff 
Vn Strom heruuficommt. Es gibt Stunden, 
in denen die weltberühmte Schiflsbe- 
irUOungsaniage am Wilikommhöft in Sdiu- 
lau kaum mitkommt „Hamburg heißt Sie 

„Bei den Elefanten" 
Von links nadi rechts: 1. großes afrlka- 

nisdies Säugetier, 7. Metall, 8. kommt an 
Pudding und Kuchen, 9. Kammlinie eines 
Berges in den Alpen, 10. altmodisäi für Haus- 
flur, 11. Berg Im Sdiwarzwald, 12. Mardien- 
gestalt, 14. altägyptischer Sonnengott, 15. 
Flächenmaß, 16. Italienisdie Hafenstadt am 
Adriatischen Meer. — Von oben nadi unten: 
l. Gemüse, meist pikant verarbeitet, 2. vor- 
derasiatisAes Land, 3. zugeteilte Lebensmit- 
telmenge, 4. Verhältniswort, 5. ersehnte Frei- 
heit, 6. Zahl, 10. Fluß in Spanien, 12. italie- 
nisctae Tonstufe, 13. persönliÄes Fürwort. 
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herzlldi willkommen!" klingt es in den ver- 
sdiledensten Spradien und die jeweilige Na- 
tionalhymne tönt Uber die Lautsprecher zu 
den Sdiiften hinüber. Diese danken für den 
Willkommensgruß durdi das Dippen — ein 
kurzes Herunterziehen — der eigenen Na- 
tionalflagge am Hede. 

Das ist immer wieder ein eindrudtsvolles 
Erlebnis für jeden Binnenländer, aber kein 
Fremder sollte sidi eine Hafenrundfahrt ent- 
gehen laüsen. In den Sdiuppen auf den Kai- 
anlagen duftet es nadi Kakaobohnen, nadi 
tropischen OelfrUchten, nach Gewürzen aus 
aller Welt. Die Arme der Kräne holen immer 
neue Lasten aus den Ladeluken der didc- 
bäuchigen BYaditer. Dazwischen tuten die 
flinken Hafenfähren oder die Sdilepper, die 
einer), neuen „didcen Eimer" heranbugsieren. 
Eine erregende Atmosphäre internationaler 
Betriebsamkeit! 

Im Hamburger Hafen erlebt man mit eige- 
nen Augen die enge Verflechtung der Han- 
delsbeziehungen aller Länder untereinander. 
Aber nur wenige der vielen Besudier aus 
dem Binnenland — die der Hamburger mit 
einem durchaus wohlmeinenden Unterton 
„Quiddjes" nennt — denken wohl in diesen 
Augenblidien daran, wie sehr audi sie im 
täglichen Leben an diesem regen Treiben auf 
der Elbe und^ im Hafen teilhaben. Dabei 

700 Millionen können nidit lesen 
2,7 Milliarden Menschen leben derzeit auf 

der Welt. Rund 700 Millionen Menschen über 
15 Jahr können weder lesen nodi schreiben, 
das sind etwa 44 Prozent aus dieser Alters- 
gruppe der Menschheit. Wir können uns das 
kaum vorstellen, da doch Jedes Kind bei uns 
seine ordnungsgemäße Sdiulbiidung be- 
kommt. Die meisten Analphabeten gibt es In 
Afrika. Von 100 Einwohnern über 15 Jah- 
ren sind bis zu 85 des Lesens und Sdirei- 
bens unkundig, in Asien sind es noch 60—65 
Prozent. Selbst in Europa gibt es nodi genug 
Analphabeten — Portugal hat mit 44 Pro- 
zent den höchsten Anteil. 

Sdiultasdie mit Magnet 
Das große Pariser Warenhaus „Au Prin- 

temps" verkauft jetzt neuartige Sdiultasdicn. 
In ihrem Innern besitzen sie einen Magnet, 
der alle Gegenstände, die leicht verloren- 
gehen, festhält 

Die Wappentiere Australiens 
Australien hat zwei heimisdie Tiere in sei- 

nem Wappen, es sind ein Känguruh und ein 
Emu. Daß die Australier von all ihren selt- 
samen Tieren gerade diese beiden zum Wap- 

stoßen sie fast jeden Tag auf die Spuren 
dieses internationalen Handels, selbst im ab- 
gelegensten Gebirgsdorf — bei jedem Einkauf 
im nächsten Lebensmittelladen. Schlleßlldi 
wädist der Kaffee nldit In Deutsdiland, er 
muß von Uebersee herangebracht werden. Tee, 
Rum, Kakao, Pfeffer, Portwein, Ingwer und 
wer weiß was sonst nodi alles haben weite 
Seereisen hinter sich, bevor der Kaufmann 
diese Waren der Hausfrau auf die Laden- 
theke stellen kann. 

Das beste Beispiel aber ist vlelleidit etwas 
so Selbstverständlidies wie die Margarine. Sie 
wird ja aus mehreren Rohstoffen zusammen- 
gestellt, die in vielen Ländern unter der 
heißen Tropensonne gewadisen sind. Aus 
Ceylon kommt die Kopra, das getrodcnete 
weiße Fleisdi der Kokosnüsse, aus der man 
in den deutsdien Oeimühlen das begehrte 
Kokosöl gewinnt. Sojabohnen kommen aus 
den USA, Erdnüsse aus Britisdi-Ostafrika, 
Sonnenblumenöl aus Argentinien. Von den 
sonnendurdigiühten Feldern des Sudans 
stammt die ölhaltige Baumwollsaat, aus dem 
Kongogebiet die Palmkerne und das Palmöl. 
Kurz — in einem einzigen Margarinewürfel 
vereinen sich die wertvollsten Pflanzenfette 
des halben Erdballs. Und täglidi werden im 
Hamburger Hafen diese Rohstoffe um- 
geschlagen. I 

pentier erkoren, hat seinen besonderen 
Grund. Das Känguruh wie der große Vogel 
Emu können nicht rückwärts laufen, bewe- 
gen sich aber mit großer Gest^windigkeit vor- 
wärts. Da das Motto Australiens heißt: „Ad- 
vance Australia" „Vorwärts Australien", wa- 
ren diese beiden Tiere für das Landeswappen 
besonders geeignet. 

Die hödisten Paßstraßen der Welt 
Zwei Gebirgspässe gibt es auf der Erde, 

deren Scheitel über der 5000-m-Grenze liegt. 
Der höchste Paß ist die Karakorumstraße, die 
in 5580 m Höhe über das Karakorumgeblrge 
in Kaschmir führt. Der zweite in der Rang- 
folge ist der Piedra-Parada-Paß In den perua- 
nisÄen Anden; seine Scheitelhöhe ist 5010 m. 
Bis auf 4992 m steigt der Tanglapaß In Tibet 

Wollen Tiere hodi hinaus? 
Seit versdiiedene Expeditionen im Hima- 

laja-Gebiet das Wissen der Zoologen berei^er- 
ten, sind wir besser darüber unterrichtet, bis 
zu weldien Höhen tierisdies Leben anzutreffen 
ist Der bis zu 7500 m steigende Joch- oder 
Lämmergeier und den Expeditionen bis 8000 m 
folgende Bergdohle sind aber nur Gelegen- 
helts-Hoditourlsten, die sonst das Tal voräie- 

Hamburg und sein Hafen sind eine Reise wert. 
Eine Hafenrundfahrt gehfirt zu den Ereignla- 
aen, die man ein ganzes Leben lang nie wieder 
vergißt. Foto: Jorde 

hen. Das Tier mit dem hödisten Wohnsitz auf 
dieser Erde dürfte eine Spinne sein, die im 
vereisten Fels bei 7000 m Höhe haust Noch 
hat man nicht feststeilen können, wovon sie 
sidi da ernährt An der Pflanzenwudisgrenze 
(am Everest in 5500 m Höhe) wurden Berg- 
hasen, Murmeltiere, Gazellen, Hühnervögel. Ei- 
dechsen, Finken und Lerdien gesichtet Eine 
kleine Wander)ieuschred<e ohne Flügel lebt 
auf Gletsdierwällen und Granitgrus. Insekten 
können sidi 6000 m hodi verfliegen, ohne im 
allgemeinen besonderen Schaden zu nehmen. 
Selbst Wildsdiwelne Iclettem bis fast 4000 m 
Höhe empor. 
Wie viele Geldmflnzen gibt es bei uns? 

Bestimmt hat sich jeder sdion einmal die 
Frage gestellt: Wieviel GeldmUnzen sind 
eigentlidi in der Deutsdien Bundesrepublik 
im Umlauf? Es sind rund sedis Milliarden 
Münzen, und sie verteilen sidi wie folgt: 
2 Milliarden 700 Millionen ' Ein-Pfennig- 
Stüdce; 300 Milionen Zwei-Pfennig-Stüdce: 
900 Millionen Fünf-Pfennig-Stücke; 1 Mil- 
liarde 370 Millionen Zehn-Pfennig-Stücke; 70 
Millionen Fünfzig-Pfennig-Stücke; 480 Mil- 
lionen Ein-Mark-StUdce; 85 Millionen Zwei- 
Mark-Stüij<e; 90 Millionen Fünf-Mark-StUdce. 

Interessantes aus der weiten Welt 

EIN ZURÜCK 

Vor 60 Ja.hren 
Als ältester Gasthof dn Langen hatte im 

Herbst 1901 die „Krone" <K. Trageser) ihre 
„Logieraimmer" neu aus'gestattet. 

Ernennungen. Im Novemiber 1901 wiuiiden 
Steuerlcommissar Greiner zum Reigierunigsrat 
und Obsnförster Hilllerich zum (Forstmeister 
ernannt. 

Eine große Geflügelausstellung ifand am 3. 
November in der „IjüdwigsJialle" statt. Es 
war die dritte Ausstellung des Gieflügelzucht- 
vereins. Ausgestellt waren 74 Hüihner, 14 
Zwierghühner, zahlreiche Tauiben, aber auch 
Gänse und Enten, darunter idie damals noch 

seltene Cayuga-JEnte. Vergel>en wunden zahl- 
reiche Ehrenpreise und je 20 Klassenpreise. 
Ehrenpreise erhielten A. Jung auf Italiener, 
L. Gebhardt auif Schwarze Minorika und auf 
Wassergeflügel, A. Vetter auf Weiße Ramels- 
loher (eine Rasse, die heute ausgestonben ist), 
Fr. Dröll auf Plymauth-'RocIks unid F. H. 
Vfernsr auif Zwergihühner. Der Geiflügelnucht- 
verein h'ielt noch vor Weihnachten seine 
GeneralversammJung alb. Der Vorstanü setzte 
sich aus den Züchtern Getbhardt (1. Vorsit- 
zender), Jung (2. Vors.), Koch ifSchrifilführer) 
und Schlapp (Rechner) sowtie einigen Beisit- 
zern zusammen. 

Der Sparkassenverein Langen ließ sich im 
November 1901 als Genossenschaft mit be- 
«ihränfcter Haftpflicht eintragen. Jedes Mit- 

glied (hatte eine Haftisuinme von 100 'Mark 
zu ül>ernehmen. 

Ein EUsverein gründete sich Ende November 
1901 zur Pflege des Eissports. Hoch im Kurs 
stand damals das Schlittschuhlaufen. Dem 
Verein wiurden die OEisfiächen der .beiden 
Dachsbeiche in der Koberstaidt überlassen. 

Lange Regenfälle waren Anfang Dezember 
1901 z!u verzeichnen. Hengstbach, Rodau 
und Gersprenz führten Hochwasasr mit sich. 
Auch der Rhein hatte Hochwasser. 

Der Stadtrat von Langen genehmigte in 
seiner Sitizung vom 4. Dezemlber 1901 den 
Voranschlag für 1902. Er schloß lin (Einnah- 
men und Ausgaben mit 107 228 Mark ab. Ge- 

genüber idcm Vorjahre war 'diies eine Erhö- 

hung um rund 10000 Mark. Dem Vermögen 
der Stadt in Höhe von 1,5 (Millionen standen 
409 000 Mark SchuHden gegenüber. 

Zum Polizeidiener von Langen wurde in 
der gleichen Sitzung Martin Wilhielm Steite 
gewäiUt, Er trat am 1. Januar 1902 als Nach- 
folger von Konrad Wilhelm Werner seiinen 
Dienst an. Es hatten sich achtzehn Bewerber 
gemeldet. 
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(36. Fortsetzung) 
No, der Wlmpfinger, der hat grad a Mords- 

trumm Kas und Brot ins Maul gsdioben und 
kann net glel antworten, und da is der 
Gschwandtner scho glfti worden und fährt 
Ihn an, er soll ihm do s Antwort geben. 

Da hat der Wlmpfinger gsagt, weil er sl a 
scho gift hat über die Art und Weis, daß a 
Jeder nach der Reih drankäm und daß er erst 
ältere Aufträg ausführen müßt 

Da is der Gschwandtner In d' Höh gfahm, 
hat übern Tisch nüber den Wlmpfinger bei 
die beiden Schultern packt und gschrien, daß, 
wenn er, der Gschwandtner, was anschafft, 
dann müßt dös glel gmadit werden. 

„Da Irrst dl aber", hat ihm der Wlmpfinger 
entgegnet, „bei mir san alle Kundschaften 
gleich." Und a Jedes Wörtl hab 1 mir net 
gmerkt, 1 hab nur gsehen, daß der Wlmpfin- 
ger sei stehendes Messer so aufgstellt in der 
Faust ghalten hat no, wie ma's halt mandi- 
mal halt und die Faust hat er am Tisch lie- 
genghabt Der Gschwandtner hat sl no weiter 
vorbogen und hat ungfangen, in seim gachen 
Zorn den Wlmpfinger hin und her z" beuteln. 
Er wär gar kei Tischler, er könnt an Dredc, 
sei ganze Arbeit wär nix w'ert... und dann, 
i weiß selber net wie dös so gsdiwind mögli 
war, hat der Wlmpfinger an Fuhrer gmacht 
mit seini Messer, well ihn der so beutelt hat 
wie an alten Fetzen, oder hat si der 
Gschwandtner no weiter runterbogen ... 

I kann der Gendarmerie da gar kei Aus- 
kunft net geben, I hab nix gsehen, i weiß 
nur, daß der Gsdiwandtner zruckgfalien is auf 
d' Bank und von da nunterkugelt is untern 
Tisch. 

I hab erseht denkt er macht an Spaß. Mir 
san ganz deppert dagsessen, der Köck-Willi 
und L Wie er nimmer zum Vorschein kommt 

und der Wlmpfinger aufsdireit: .Jessas na .. 
mei Messer Is Ja voller Bluat... da habn 
mir ihn unter der Bank vorzogen .. er war 
sdio hin. 

Geh mal Geh mal I schau, daß I heim- 
kommt I leg ml glei ins Bett, i hab nix gsehen 
und nix ghört verrat ml net, daß i dir alls 
derzählt hab." 

Der Christian, der immer nur an die Nanna 
denkt fragt hastig: „Weiß sie 's scho?" 

„D' Lena haben s' glei nuntergsdiickt zur 
Frau, daß sie 's Ihr sagen soll. I mein, da 
kommt s' scho grennti I laß mi net sehen, 
sag ihr 's net daß I dabei gwest bin. I weiß 
nix, I hab net aufpaßt was die zwei ghabt 
habn mitnand." Und der Wimmer-Anton ver- 
schwindet im Sdiatten der Häuser. 

Auf der Straße liegt der Mundschein, und 
in seinem fahlen Licht kommt die laufende 
Gestalt näher, ein Tuch weht hinter ihr her 
und bläht sich im Wind Wie sie so nah ist, 
daß sie ihn erkennt starren ihn ein paar 
angstvolle Augen entsetzt an, aber wie wie- 
der die gute Hand zugreift eine Wankende zu 
stützen, haucht sie vor sich hin: 

„Der Christian!" ohne ihn anzusehen, und 
es ist ein Atemholen der Erleichterung in 
diesem Wort 

* 
In der Wirtsstube stehen sie alle auf, wie 

die Nanna. vum Christian -geführt, her- 
einicomnit Todernste Gesichter schauen scheu 
zu Boden Der Winipfingei lehnt weiß wie 
Kreide an der Wand und murmelt immer 
wieder vor sich hin „A Frau und vier Kin- 
der, so a Unglück! So a Unglückl A Frau 
und vier Kinder, und so a Unglückl" 

Die Wirtin, die an der Küchentür lehnt, 
weil ihr der Schreck so in die Glieder gefahren 
Ist daß sie kaum stehen kann, winkt mit den 
Augen dem Chrisiian zu und deutet auf die 
Türe zum Extra/.iininer. 

Da führt der Christian die Nanna langsam 
über die Schwelle Es brennt eine Kerze vor 
etwas Langem. Dunklem auf einem Brett das 
über zwei Stühlen liegt. Die Nanna schauert 
und lehnt sich fester an den Christian an. 
Wenn er jet7t nidit da wäre, würde sie alle 

Kraft verlassen, und sie würde umfallen und 
nichts mehr wissen. 

Das Dunkle ist eine wollene Decke, die 
über dem Toten liegt und ihn ganz verhüllt 

„Willst ihn sehen?" fragt der Christian 
leise. 

„Ja", flüsterte sie. 
Da zieht der Christian die Decke weg. 
Die Nanna schaut aus tränenlosen, starren 

Augen lange hin. „Toni ..". sagt sie endlich, 
„1 hab di amal sehr gern ghubt und der 
liebe Gott soll dir gnädig sein. I will viel 
beten für di!" 

Sie weint nicht sie bittet: 
„Gehn ma wieder. I hajb ihn etzt gsehen." 
„Tragt's ihn heim, auf den Gsdiwandtner- 

hof!" sagt sie auf der Schwelle zu denen, 
die draußen sind in der Wirtsstube, und schaut 
sie der Reihe nach lange an. Auf dem Wlmp- 
finger bleibt ihr Blick zuletzt haften. 

„'s wird niemand was dafürkönnen, du a 
net warum bist so außer dir? Tragt's ihn 
heim!" 

Die Wirtin kommt etwas näher und flü- 
stert: „Erseht muß d' Gendarmerle dagwesen 
sein." 

Da schlägt die Nanna ihre Hände vor das 
Gesicht und läßt ihren Kopf gegen Christians 
Schulter fallen. 

* 
Der Christian hat eine schlaflose Nacht das 

heißt, er hat Jetzt viele schlaflose Nächte. 
Was wird s' etzt machen? Net amal d' 

Dienstieut san da? Wie wirdis' mit der Arbeit 
zsammkommen? Den Roßstall kann s' net a 
no übernehmen ... uno der Handgaul sdilagt. 
Was wird s' nur madien? 

Es ist ihm klar, daß er helfen muß, aber 
mit einem eisigen Sdireck fährt es ihm durch 
den Sinn. 

I kann net! I därf net! Sie könrjt denken, 
daß i was spekulier. Na, i därf net! I muß 
warten, bis s' mi ruft Und d' Leut werden 
sagen, der Christian hat dös scho lang vorher 
gwußt drum hat er si nix kauft, dös is a ganz 
Schlauer. Na, so was wird er i,i net nadi- 
sagen lassen ,.. 

Und doch kann er nicht zusehen daß dis- 
Nanna ganz ohne Hilfe ist 

So geht eine Nacht und ein Tag und wiedei 
eine Nacht und das Denken, dieses Immer- 
fort-dasselbe-Denken und doch keinen Aus- 
weg finden, ist eine große Qual Daß er in 
aller Morgenfrühe am Gschwandtnerhofwar und 
die Pferde gefüttert und geput/t ausgemistet 
und eingestreut hat und wieder helmlich da- 
vongegangen ist das zählt er nicht als eine 
Hilfe. 

Wie die Nanna aber eine Stunde spätei 
in den. Stall kommt, weiß sie, wer das getan 
hat wer denn anders wie der Christian 1 Die 
weichen Nüstern der Pferde schnauben In den 
vollen Krippen. Da lehnt sie Ihre Stirne an 
den warmen, glatten Hals des Handpferdes, 
ganz still und sanft und bleibt, eine Weile so. 
Ihr ist wohl und so weh, so viel Leid ist 
über sie gekommen und so viel Qual, aber es 
ist ihr in dieser Stunde doch, als walte die 
gute Hand über ihr, wie eine kleme All- 
macht der man selig vertrauen kann und 
ohne die das Leben weiter voller Aengste 
und Not wäre. Warum er denn nicht dage- 
blieben ist damit sie ihm ein Früh.stück hätt 
richten können? 

Die Tage sind schwer für die arme Nanna. 
Das weinende Klagen der alten Gschwandt- 
nerin und das viele Reden der Leute, die zu 
ihr kommen, machen sie nervös und erfüllen 
sie mit einer zitternden Spannung, bis an die 
Grenze des Ertragbaren. Das große Ereignis 
hat natürlich das ganze Dorf in eine Auf- 
regung versetzt wird von nichts anderem 
gesprochen. 

„Wimmerl Du warst dabei! Du mußt del 
Aussag machen, wie 's gwesen is!" 

Der Wimmer wehrt sich mit beiden Hän- 
den. „I hab 's scho gsagt .. der Wlmpfinger 
is unschuidi! Mehr kann I net sagen." 

Die Verhöre der Gendarmerie dauern an Sie 
werden von Mund zu Mund getragen und 
wachsen wie eine Lawine. Sie werden be- 
sprochen. 

„Hörst dös häst net sagen därfen. daß er 
si gift hat, der Wlmpfinger!" 

(Fortsetzung folgt) 

Seite B LANGENER ZEITUNG Dienstag, den 19. Dezember 1961 

StandesaiDtliclie NacliricliteD 
für den Monat November 1961 

7-Millionen-Etat verabschiedet 

Bericht von der letzten Stadtverordnetensitzung 
Am Donnerstagabend fanden sich die Stadt- 

verordneten zur letzten Sitzung im alten Jahr 
Im Rathaussaal zusammen. Die Tagesordnung 
war zwar kurz, aber dafür mit sehr wichti- 
gen Entscheidungen verbunden. Auf den Zu- 
hörerbänken hatten sich nur wenige Besucher 
eingefunden. Vor Eintritt in die Tagesord- 
nung wurde einem Dringlichkeitsantrag von 
Stv. Birken (FDP) auf Einbeziehung in die Be- 
ratungen stattgegeben. Auch war das Parla- 
ment damit einverstanden, daß die Tagesord- 
nung um die Punk!» Beschlußfassung über 
die Aufstellung eines Bebauungsplanes und 
die EXurchfühning einer Umlegung in den 
Gemarkungstellen „Hinter der Geheck" und 
„Im Gerhardsloch" ergänzt wurde. 

Nachtragshaushaltsplan 
verabschiedet 

Auch im Rechnungsjahr 1961 war durch 
die Veränderung der veranschlagten Haus- 
haltsplanansätze ein Nachtrag erforderlich 
geworden. Im Gegensatz zu früheren Jahren 
blieb die noch aufeubringende Summe relativ 
gering. Das zeigt, daß man zu Beginn des 
Rechnungsjahres verhältnismäßig gut kalku- 
liert hatte. 

Den Entwurf aum Nachtrags-Etat erläuterte 
Bürgermeister Umbach sehr eingehend. Er 
sagte u. a., da!ß der Haushalt der Stadt Lan- 
gen zum erstenmail die 7-Miilionen-Grenze 
überschritten habe. Besonders erfreulich 
nannte der Bürgermeister die steuerliche Ent- 
wicklung, wobei die Binnahimen aus der Ge- 
werbesteuer um etwa 20 »/o höher lägen, als 
angenommen werden konnte. Allerdings ent- 
stehe diese Mehreinnahme teilweise für einen 
Zeitraum von zwei Jahren (Veranlagung 1958 
bis 1959), während man niur mit einem Jahr 
gerechnet habe. 

Mt den ini Nachtrag vorgesehenen Maß- 
nahmen und Änderungen würden im Rj. 1961 
über 564 000,— DM für Kanalisierung ausge- 
geben. In diesem Zusammenhang erwähnte 
BürgGrni6ist©r Umibschi dudh die günstige 
Entwicklung des Aufkonmiens an An'.iesger- 
belträgen für die Entwässerungsanlagen. Für 
den Ankauf von Grundstücken sehe der lau- 
fende Etat nun nahezu 400 OOO,— DM vor. An 
Elrschließungsbeiträgen erwarte man über 
90 000,— DM. 

Der Bürgermeister gab auch bekannt, daß 
verschiedene Baiumaßnahmen nicht hätten 
durchgeführt werden können. 

Interessant waren seine Angaben über die 
2^ der Einpendler nach Langen, die per 
20. 9. 61 mit 2155 angegeben wurden. Die Zahl 
der Auspendler habe am gleichen Tage da- 
gegen 3750 betragen. 

Zu den Ansätzen des außerordentlichen 
Haushalts, der In Einnahme und Ausgabe mit 
4 150 369, DM aJbsdhlleßt, sagte der Bürger- 
meister, daß der geplamte Erweitenuigabau 
der Wallschule Im Hinblick auif die künftigen 
schulorganisatorischen Planungen nicht habe 
atisgeführt werden können. Dagegen sei der 
Neubau der Schule im Oberlinden in Angriff 
genommen worden. Allerdings sei durch die 
Beteiligung des Landes miit 950 000,— DM urid 
des Kreises mit 120 000,— DM Zuschuß ein 
EinnahmeausfaH von 416 000,— DM eitstan- 
den. Der II. Bauabschnitt des Gymnasium- 
Neubaues sei vom Lande noch nicht be- 
zuschußt worden, weil die Endabrechnung 
noch nicht vorliege. Trotz dringender An- 
ma'hnung seien bei der Stadt noch nicht alle 
Rechnungen eingegangen. Die Atisführung 
des III. Bauabschnittes (Musik- und Zedchen- 
paviUon) halbe noch nic^t begonnen werden 
können, weil die Ausführungspläne noch 
nicht alle fertiggestellt seien. 

Auch der Bau der Mehrfamiiilienhäuser zur 
Beseitijgung sozialer Notstände habe noch 
nicht in Angriff genommen werden können, 
weil das Bauivorhaben noch nicht genehmigt 
sei. 

Dagegen stehe der Fußgängersteg über die 
Main-Neckar-Biahn kurz vor der Fertigstel- 
lung. Auch die Erweiterung des Klärwerks zu 
einem Grupi>enklärwerk habe noch nicht vor- 
genommen werden können. 

Schließlich teilte Bürgermeister Umbach 
noch mit, daß bei den Stadtwerken nur eine 
Darlehensaufnahme von 1,2 Millionen Mark 
notwendig geworden sei, nadhdem verschie- 
diene Maßnahmen nicht hätten ausgeführt 
werden können. 

Stellungnahme der SPD 
Die Aussprache eröffnete Stv. Jensen (SPD) 

rmt der Feststellung, es sei erfreulich, daß 
sich trotz des Rückgamgs der Gewerbesteuer 
bei ednem sehr großen TeU der Steuerpflich- 
tigen, das Gesamtaufkommen an Gewerbe- 
steuer dennoch eihöht habe. Auch die Ein- 
nahmen aus dem Gewerbesteuer-Ausgleich 
hätten sich um 82 000,— DM erihöht Infolge 
der besseren Zahlungs(bereitschaft der An- 
lieger seien auch die Einnahmen aus den 
Stra'ßen- und Kanalanliegerkosten wesentlich 
besser eingegangen, als zu erwarten gewesen 
wäre. Die recht konstante Entwdcldung der 
Gesamteinnahmen der Stadt sei ein Spiegel- 
bild der Wirtechaftskonjunktur. Leider hätten 
auch dringliche Baumaßnabimen zurückgie- 
stellt werden müssen, wie z. B. der Bau des 
III. Abschiütts des Gymnasiums, der Ausljau 
der Südlichen Ringstraße, der Neubau an der 
Wallschule und die Wohnbauten zur Beseiti- 

gung von Wohnungsnotständen. Das sei zum 
großen TeU eine Folge der Engpässe auf dem 
Bausektor gewesen, wesihalb man in Zukunft 
früher als bisher an die Bauausschrelbungen 
herangehen und zumindest die Bauunterneh- 
mer über die in nächster Zeit geplanten Bau- 
vorhaben rechtzeitig informieren sollte. Zu 
den in der Presse erhobenen Vorwürfen an 
den Bauaufträgen durch die öffentliche Hand 
sagte der Sprecher, daß man in Langen bis- 
her nur Maßnahmen von höchster Dringlich- 
keit vergeben habe. 

Gemeinsamer Erfolg 
Stv. Alfred Oeder (NEV) sah in der Ent- 

wicklung der s.tädti8chen Finanzen einen Er- 
folg der gemeinsamen Arbeit. Es aeige sich 
deutlich, daß sich Langen in einer ständigen 
Aufwärtsentwicklung befinde. Besonders 
stellte Herr Oeder die Tatsache heraus, daß 
sich die Gewerbesteiuer verfünffacht habe, 
während im gleichen Zeitraum Langen „nur" 
um das doppelte gewachsen sei. Das Ergebnis 
der Gewerbesteuer-Ausgleichzuschüsse für 
die nach auswärts fahrenden Langener Pend- 
ler zeige deutlich, daß nur ein Teil der 
Langjener in Langen arbeiteten. Ein sehr gro - 
ßer Teil fahre noch immer nach auswärts. 
Zur Kreisumilage mit 1,3 Millionen gegenüber 
1,9 Millionen staatlicher Schlüsselzuwedsun- 
gen sagte Herr Oeder, daß die Stadt Langen 
den vom Kreis geforderten Umlagebetrag 
gern bezahlen werde, nachdem die Würfiel 
für das neue Kreiskrankenhaus zugunsten 
Langens gefallen seien. Zum, Thema Gewerbe- 
steuer führte der Sprecher weiter aus, daß es 
eine soziale Angel^enheit sei, Betriebe mit 
weniger als 600,— DM Jahresgewerbeertrag 
weitgehend von der Besteuerung freizustellen, 
wie es jetzt durch die gesetziiche Regelung 
erfolgt sei. Immerhin würden aber die noch 
verbleibenden 400 Langener Gewerbebetriebe 
nriehr Steuer aufbringen als vorher 900. Aus 
diesem Grunde sollte man dem Gewerbe auch 
jede erdenkliche Förderung seitens der Stadt 
Langen angedeihen lassen. 

In diesen Worten war anch eine Kritik 
an dem diesjährigen Weihnaohtsfliildnni in 
der Stadt nicht En fiberhSren, das, so wollte 
es der Sprecher erfahren haben. In erster 
Linie auf die mangelnde «tSdtisohe Unter- 
stfitznng znrackznfahren sei. 
Im Ubrdgen zeigte sich Herr Oeder erfreut 

darüber, daß das Jahr 1981 so günstig ab- 
schließe, daß damit eine gute Grurkllage für 
das Jahr 1962 gegeben sei. 

Die Erläuterungen zimi Thema Gewerbe- 
steuer veranlaßten Stv. Seibert (SPD) au der 
Bemerkung, daß mit dem Steigen des Sozial- 
produkts auch die Einnahmen der Gewierbe- 
treiberiden und damit auch die Steuern stei- 
gen würden. Die Zahlung höherer (jewerbe- 
steuern sei deshalb rücht das Verdienst einer 
bestimmten Gruppe. Er spniach dabei die „be- 
scheidene Bitte" aus, bei Steuererleichterun- 
gen diese durdh eine Preisnachlaßgeste gegen- 
über dem Vertjraucher zu kompensieren. 

Stv. Birken (FDP) befaßte sich mit den 
hohen Kosten, die der Stadt durch die Schul- 
trägerschaft des Gymnasiums verursacht 
würden, obwohl nur gu/t die Hälfte der Schü- 
ler aus Langen kommen. Er regte an, die 
Frage der Sohulträgerschaft erneut zu prüfen. 

Der Nachtrag-Etat wurde von der Ver- 
sammlung einstimmig angenommen. 

Entwicklungsanleihe an den 
Staat Israel 

Der Staat Israel hat zwei Entwicklungs- 
anleihen aufgelegt. Die Mitgliedstädte des 
Deutschen Städtetages haben sich an dieser 
Anleihe bereits mit rund fünf Millionen Mark 
beteiligt. Daher empfahlen auch der Gemetnde- 
tag und Städtebund den kreisangehörigen 
Städten imd Gemeinden, sich an dieser Ent- 
wicklungsanleihe zu beteUigen. Dieser Emp- 
fehlung schlössen sich alle Sitadtverordneten 
einmütig an und beschlossen einen Zeich- 
nungsbetrag von 1250 Dollar (etwa 5000 DM). 
Es handelt sich dal>ei um eine zehnjährige 
Sparobligation, die mit 150 ®/o zurüclcgezahlt 
werden soll. 

Kein Raum f ür S peku 1 a ti o nen 
Nachdem der Kreistag des Landkreises 

Offenbach am Main am 6. Dezember 1961 
beschlossen hatte, das neue Kreiskran- 
kenhaus in Langen zu errichten, war 
im' AnschluB daran gem&B den Auf- 
lagen zu diesem BeschluB der Krelsaus- 
schuB an die Stadt herangetreten, um diese 
zu veranlassen, das vorgeschlagene Ge- 
lä;ide im Gemarkungsteil „hinter der Ge- 
heck" und „Gerhardsloch" sofort zu er- 
werben und baureif zu machen. Die Frist 
dazu wurde von der Kreisverwaltung 
äuBerst kurz bemessen und bereits im 
Januar, also in drei Wochen, muB die Stadt 
nachweisen, daB sie das erforderliche Ge- 
lände zur Verfügung stellen kann. 
Aus diesem Gründe herrschte auch bei der 

Beschlußfassung über die Aufstellung eines 
Bubauunigsplanes und die Durciiifühmng der 
Umlegung größte Einmütigkeit im Stadtparla- 
ment. 

Bürgermeister Umbach hatte die Vorlage 
kurz erläutert und d0ra.uf hingewiessn, daß 
man die Grundstüdkseigentümer anschreiben 

und lum den Gnundstückserwert) nachsuchen 
werde. Er sagte, daß es sich hier um Adter- 
land handele, das auch in den nächsten Jahr- 
zehnten solches bleiben werde, falls wider 
Erwarten Schwierigkelten beim Gedändeauf- 
kauf eintreten sollten. Die Grundistücksibesit- 
zer hätten es daher seitost in der Hand, ob ihr 
Gelände durch die Bereitstellung für den 
Bau des neuen Kreiskrankenhauses wertvoll 
werde oder nicht. Im übrigen, so meinte der 
Bürgisrmeister, sollte jeder daran denken, 
daß auch er einmal in ein Krankenhaus 
kommen 'könne und Hilfe in schwerer 
Krankheit benötige. Kein Langener müßte 
nach dem Bau dieser geplanten neuen Kli- 
nJk noch in ein Krankenhaus der Großstädte 
transportiert werden, wo meistens doch kein 
Bett frei sei. Aus diesem GrurJde erwarte 
die gesarnte Bürgerschaft, daß die Grund- 
stücksbesitzer sich aufgeschlossen zeigen 
würden, zumal die Stadt auch einen respek- 
tablen Grundstückspreis zahlen werde. 

In diesem Sinne äußerten sich auch alle 
tiachlfolgenden Sprecher idiss Stadtparlaments. 
Hervorgehoben wurde da't>ei, daß sich nie- 
mand der Illusion .hingctoen und giajulben 
soUe, daß sein CJelände nun zu Spekulationen 
geeignet sei. In dem vorgesehenen Raum 
werde nur das neu» Kreiskrankenhaus er- 
stellt und sonst kein anderes Bauwerk. Man 
werde besonders darüber wachen, daß auch 
nicht eine Ausnahme zugelasen werde. Ein- 
mütig wurde der Appell des Stv. Schenko 
(CDU), der auch Knsistagsabgeordneter ist, 
gebilligt, wonach man von der Gesamtheit der 
Gruntdstücksbesitzer größtes Entgegenkom- 
men erwarte, nachdem man nun .ülier ein 
Jahr Langen für den Bau des neuen Kreis- 
kranikenhauses in Langen gekämpft habe. 

Wahl der Schuldeputation 
v o r b e reä te t 

Die Bildung der Schuldeputation wurde 
seither durch die Hauptsatzung der Stadt 
Langen erschwert, da die Wahlvorschläge 
der au wählenden Lehrer- und Elternvertre- 
ter nicht mit der Satzung überein.^immten. 
Inzwischen hatte man sich dann auf einen 
gemeinsamen Wahlivorschlag geeinigt. Dieser 
Wahlvorschlag zur Bildung der Schuldepu- 
tation (5 Stadtverordnete und 6 sachkurKiige 
Bürger) sieht nun wie folgt aus: 

Vertreter der Stadtverordneten: Stv. Kal- 
berlah (SPD), Langenbach fSPD), Baeumerth 
(NEV), Kleinert (GDP), Hartmann (CDU) als 
ordentliche 'Mitglieder und Stv. Göhr (SPD) 
Jensen (SPD), Dr. Otto (INEV), (Brendel 
(CDU), Muschik (GDP) als Stellvertreter. 

Vertreter der Lehrer: Lehrer J. Pfeiffer u. 
HUfssohullehrer J. Lohmann als ordentliche 
Mitglieder uiid Oberstudienrat Thierolrf und 
Realschullehrer Dirlam als stellv. Mitglieder. 

'Eltemvertreter: Ursula Mönch-Liebner u. 
Josef Kegler (ordentl. Mitgl.), Wolfgang 
Kretsohmar und K. G. Reifenkugel (Stellver- 
treter). 

Evang. und ikatholische Kirchengemeinde: 
Pfarrer Lauber (ordentl. Mitgl.), Pfarrer Dr 
Ziegler (Stellv.) und Pfarrer Dr. Kratz (or- 
dentl. Migl.), Kaplan Leon <SteUv.). 

Verkehrs- u. Straßenmaßnahmen 
Um die Platanen in der BahnstraOe gab es 

wieder eine Debatte mehr. A'usgangspunk.t 
war eine Mitteilung von Stv. Dr. Otto (NEV), 
daß am 'Anfang der Woche in der unteren 
Bahnstraße _ an der Nähe der Marienstraße 
ein kleines" Mädchen in ein Auto gelaufen 
und dabsi so schwer verletrt worden sei, daß 
es in höchster Lebensgefahr schwebe. Dr. 
Otto stellte angesichts dieses erneuten Un- 
falls die Frage, wie lange die Stadtverord- 
netenversammlung es noch verantworten 
wolle, daß dn der durch die Platanen ä'ußerst 
unüliersichtlich gewordenen Bahnstraße 
Menschenleben 'geopfert werden. Es sei drin- 
gend an der Zeit, daß zumindest 3 Eckpla- 
tanen im (Räume Eriedrichstraße — Marien- 
straße gefällt 'würden, was der Sprecher zum 
Antrag erhob. Für eine solche Maßnahme 
sprachen sich die Stv. Seibert '(SPD), BMcen 
(IFTDP) und Oeder (NEV) aus, wähnend die 
Stv. Jensen, Göhr und Langenbach (SPD) 
eine andere Ansicht vertraten. Schließlich 
regte Stv. Oeder an, der Bürgermeister solle 
die Fällung der 3 Eclcplatanen als Polizei- 
maßnahme anordnen, was dieser auch zu- 
sagte. Inzwischen sind diese Bäume in der 
Bahnstral3e ibereits gefällt worden. 

Ein Dringlichkeitsantrag von Stv. Birken 
(FDP) über Sofortmaßnahmen an Straßen, 
die «bei regnerischem Wetter unpassierbar 
geworden sind, wurde diem Bau- .und Ver- 
kehrsausschuß zur Ausarbeitun'g von Vor- 
schlägen überwiesen. Stv. Birken hatte den 
Antrag zuvor begründet und da'bei ausge- 
führt, daß eine ganize Anzahl Straßen keine 
Bürgersteige hätten und oft einfach unpas- 
sierbar geworden seien. Bei den dringend- 
sten Notständen müsse etwas geschehen. 
Einige Straßen erforderten sogar Sofortmaß- 
nahmen, denn diie Situation würde sich nach 
dem Einbruch eines Frostes noch erheblich 
verschli'mmem. 

Der Tagesordnungspurikt „Errichtung eines 
Märchenparks Im Stadtwald" wurde in die 
nichtößfentliche Sitzung verwiesen. Wie wir 
in Erfahrung brachten, wurde das Vorhaben 
mit Mehrheit abgelehnt Die Begrür*iun'g 
dazu ist uns bis jetzt noch nicht bekanntge- 
worden. 

Geburten : 
3. Sylvia Janfka, Franikfurter (Straße 66 
3. Petra Bock, Wol'&gartenstraße 35 
6. Philipp Puento, Südliche Ringstraße 155a 
6. Stefan Kleinhenz, Außerhalb 19 
6. Sabine Schwerer, Woogstroße 17 
7. Birgit Groh, Mühlstraße 64 
7. Klaus Golletz, Südliche Ringstraße 151 
9. Comislia Re(bscher, EgeWbacher Str. 30 

12. Jürgen Muth'ig, Fiorian-Geyer-Straße 3 
14. Christine Zangl, Südliche Ringstraße 157 
18. Cornelia Winkel, W.-Leuschner-Platz 11 
19. Regina Witfcmann, Hoinrichstraße 24 
19. Stefan Herth, Außerhalb 104 
19. Silvia Reisz, Mühlstraße 66 
23. Thomas H'aiupt, Südl. Ringstraße 151 b 
24. Amrei Fischer, Im Singes 5 
24. Sibylle Fischer, Im Singes 5 
26. Walter Flocco, Wassergasse 4 

Eheschließungen; 
3. Peter Skapczyk miit Kannelore Vollhardt, 

Westendstraße 39 
3. Lothar Siewert mit Rita Schwer 

Südl. Ringstraße 155 
10. Walter Lang mit Christel Matthäus, 

Schalgasse 5 
10. Josef Schmeiduch mit Helga Zink, 

Sandweg 10 
17. Vehbi Ortadbayram mit Walburga Theo- 

bald, Walter-iLeuschner-Platz 25 
17. Kurt Kräusdich mit Ingeborg Reiser, 

Im Birkenwäldchen 49 
17. (Edgar Bielke miit Ingrid Kreuzzahler 

Woifsgartenstraße 46 
17. Manfred Lenz mit Irena Lange göb. 

Beresoff, Wes6&ndstraße 29 
17. Robert Stouffer mit Erika Lang, 

Bürgerstraße 11 
24. Herlbert Kunz mit Else Uinstädter, 

Dinlielthauerweg 8 

St e rb e f ä11e : 
2. Aloisia Olelila geb. Alke, Marienstr. 12 
9. Margarethe Bärenz geb. Bräidert, 

Darmstädter Straße 10 
10. Margarethe. Knöß geb. Strauß, 

W'iesgäßchen 30 
11. Charl. Thiele gdb. Fuß, Mlerendorffstr 53 
12. Enruna Schnvidtke geb. Pitzer, 

Gutenbergstraße 15 
16. Georg Zimmer, Oflfenthal, SchuJstr. 15 
19. Dorothea Werner geb. Sulzmaim, 

Lutherstraße 13 
18. Josef Freund, Egelsbach, 

Karlslbader Straße 11 
22. Anna Sehring geb. Buch, Sofienstra. 5 
24. Maria Holschruh 'geb. Schwinn 

Bahnstr. 62 
26. Georg Thierolf, Frankfurter Straße 56 

R«nt«nzahltag«: 
Langen 
Versorgungsrenten: 

Freitg, 22. Dezemlber 1961: von 8—12 Uhr 
und von 15 — 18 Uhr 

^BKe^telltenrenten (einschl. Knappschafts- u. 
VBL-Renten): 
Mittwoch, 27. IDeaairtber 1961: von 8—12 Uhr 

Arbeiterrenten (von 1—2300); 
Donnerstag. 28. Dez. 1961; von 8—12 Uhr 
und von 15 —18 Uhr 

Arbeiterrenten (von 2301—3500) einschHeßl. 
Bundesbahn und VAP-R<;nten; 
Freitag, 29. Dezember 1961; von 8—12 Uhr 
und von 15—18 Uhr 

Unfallrenten und Kindergeld: 
Freitag, 29. Dezember 1961; von 8—12 Uhr 
und von 15—18 Uhr 

Egelsbach 
KB- und Kiiappschaftsrenten: 

Mittwoch, den 27. Dezember 1961 
Invalidenrenten 2/00029—2/03457 und 1/001 

bis 1/999 und Angesielltenrenten: 
Donnerstag, den 28. Dezeirtber 1961 

Invalidenrenten 1/1001—1/3400; Unfailrenten 
und Kindergeld: 
Freitag, den 29. Dezemiber 1961 

Dreieichenhain 
KB-Renten: 

Mittwoch, 27. 12. 1961 von 8—11 Uhr 
Arbeiterrenten von 1—4000; 

Donnerstag, 28. 12. 1961 von 8—12.30 Uhr 
Arbeiterrenten von 4001 — Schluß; 
An, Kn, VBL, VAP, Unifall- und Kindergeld: 

Freitag, 29. 12. 61 von 8—12.30 Uhr 

Gdtzenhain 
KB-Renten unJd Versichernngsrenten: 

Freitag, 22. 12 1961 von 9—12 Uhr und von 
15—17 Uhr 

Unfallrenten .tmd Kindergeld: s 
Freitag, 29. 12. 1961 von 9-^11 Uhr 

Offenthal 
KB-Renten: 

Mittwoch, 27. 12. 1961 von 9—12 Uhr 
V erslcherungsrenten: 

DonneiBtag, 28. 12. 1961 von 9—12 Uhr 
Unfallrenten- und Kindergeld: 

Freitag, 29. 12. 1961 von 9—12 Uhr 
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I. AmatAirliga Hessen 
Der letzte Spielsonntag in der ersten Ama- 1 

teurliga Hessen, vor der Pause bis zum 7. Ja- 
nuar, brachte allerhand Überraschungen. 
Nicht weniger als 5 Platzvereine gingen dieses 
Mal leer aus. Das wohl 'beachtlichste Resultat 
erzielte der 1. FC Langen in Marburg, wo er 
die Schiminelreiter mit 3:2 schlug. Nieder- 
Roden erzielte dasselbe Ergebnis In Friedberg, 
Darmstadt 98 schlug die wenig überzeugen- 
den Kickers in Obertshausen und lange Ge- 
sichter gab es gar in Gießen, wo sich der 
Tabellenletzte Kirchhain mit 1:2 beide Punlkte 
holte. Da der seitherige Tabellenführer Heu- 
senstamm wieder nur 1:1 spielte, rückte der 
SV Darmstadt 98, als Nutznießer dieses Sonn- 
tags, auf Platz Nr. 1 vor. Langen wurde mit 
Heusenstamm punktgleicli, so daß diese 'bei- 
den Rivaisn nun den 2. bzw. 3. Tabellenplatz 
einnehmen. 
Kickers Obertshausen — Darmstadt 98 0:2 
TSV Heusenstamm — VfR Bürstadt 1:1 
VfL Marburg — 1. FC Langen 2:3 
VfB Friedberg — SG Nieder-Roden 2:3 
Germania Ober*-Roden — Eintr. Wetzlar 4:0 
VfB Gießen — TSV Kirchhain 1:2 
FV Kastel — Hermannia Kassel 1:2 
03 Kassel — FV Bielbrich 3:1 

1. SV Darmstadt 98 17 41:28 
2. TSV Heusenstamm 17 28:18 
3. FC Langen 17 31:28 
4. CSC 03 Kassel 17 35:35 
5. vn Marburg 17 54:31 
6. Hermannia Kassel 17 31:35 
7. SG Nieder-Roden 17 27:20 
8. VfB Friedberg 17 47:30 
9. VfB Gießen 17 3«:34 

10. VfR Bürstadt 17 35:38 
11. Fvg. Kastel 18 23:18 
12. FV Biebrich 17 31:39 
13. Eintracht Wetzlar 17 34:43 
14. Germ. Ober-Roden 17 28:38 
15. Kick. Obertshausen 17 33:46 
16. TSV Kirchhain 16 17:44 

22:12 
21:13 
21:13 
20:14 
19:15 
19:15 
18:16 
18:16 
17:17 
17:17 
16:16 
15:19 
15:19 
13:21 
13:21 
6:26 

Die nächsten Spiele am 7. Januar 1962: FC 
Langen — TSV Heusenstamm, Eintr. Wetzlar 
gegen VillL Marburg, SG Nieder Roden gegen 
Germania Ober-Roden, Etermstadt 98 — VfB 
Friedberg, TSV Kirchhain — Kickers Oterts- 
hausen, Hermannia Kassel — VfB Gießen, 
FV Biebrich — Fvg. Kastel, VfR Bürstadt — 
CSC 03 Kassel. 

GEWICHTHEBEN: 
Zwei erste Plätze für Langens Gewichtheber 

zum Jahresausklang 
Zum Jahresausklang fand in Pfm.-Born- 

heim ein Jugendturnier im GewichUiöben 
statt. Langens KSV war hierbei durch Otto 
Etzler, Friedhelm Eckert, Roland Just und 
Dietmar Presser vertreten. Am Mannschalts- 
.wettbeweiib konnten sich die Langener leider 
nicht beteiligen. Da Fietz, Klewitz und Eber- 
hard nicht einsatzfähiig waren, bestand sowie- 
so wenig Aussicht, gegen Bornheim u. Rödel- 
heim zu bestehen. Trotzdem wollte der KSV 
wenigstens teilnehmen. Daraus wurde jedoch 
nichts, denn die beiden Erzhäuser Hartebrodt 
und Ingrisch verpaßten den Zug, wodurch 
die Mannschaift geplatzt war. In den Einzel- 
wettbewerben konnten sich die Langener Er- 
folge jedoch siehen lassen. Friedhelm Eckert 
verabschiedete sich mit einem eindrucksvol- 
len Sieg von der Jugendklasse. Mit 535 Pfund 

wunde er sicherer Sieger der 75-K;iloklaäse. 
Ebenfalls ungefährdet siegte Otto Etzler in 
der 82,5-Kiloklasse mit 565 Pfund. Dietmar 
Presser schöfifte in der 70-Kjiloklasse mit ei- 
ner Leistung von 300 Pifund den 3. Platz und 
Roland Just in der öS-Kiloklasse mit 240 Pfd. 
den 6. Platz. Für ibeide brachte also der. erste 
Wettkampf einen schönen Erfolg. 

Am Dienstag, dem 19. Dezember, findet um 
20 Uhr ibei Mitgliisd Theo Pausch (Lämmchen, 
Schaifgasse) das Jaihresabschlußtrellfen der 
■KiSV-Miitglieder statt. Die Gewichtheber ha- 
ben bis zum 14. Januar 1962 eine Wettkampf- 
pause eingelegt. An diesem Tag findet der 
vorentscheidende Kampf gegen Tabellenfüh- 
rer Rödelheim statt. Im ganzsn gesehen hat 
das Jahr 1961 dem KSV Langen einen erfreu- 
lichen sportlichen Aufschwung gebracht. So- 
wohl die Leicht- als auch die Schwerathleten 
hEftien Erfolge orzieät, die bei den beiden 
FachvertoSnden startce Beachtung fanden. 

Husarenstreich des 1. FC Langen in Marburg 

Nicht allzuviele Schlachtenbuinmler fuhren 
zum Spiel des 1. FC Langen gegen den VfL 
Marburg. Viele lockte das Derby in Offen- 
bach. Wer aber dem Treffen in Marburg bei- 
wohnte, brauchte es nicht zu bereuen. Ob- 
wohl Trainer Keim ifür den verletzten Rei- 
chert Lötz dn die Verteidigung beordern 
mußte, lief das Spiel 'der Langener gleich zu 
Anfang wie am Schnürchen. Sie fanden sich 
mit dem hartgefrorenen Beden weit besser 
ab als ihr .Gegner. Kein Wunder, daß die ob- 
jektiven Marburger Zuschauer sehr ibald un- 
zufriedene Gesichter zeigten und zu ihren 
kalten Füßen noch eine Portion Mißmut be- 
kamen. Unfaßbares Erstaunen zeigten sie 
aber, als Langen rjach 2 Minuten 'bereits das 
erste Tor erzielte. Rechtsaußen Muckli erlief 
sich einen Paß und 'bevor zwei Verteidiger 
Marburgs „zündeten", schoß er aus 18 Meter 
Entfernung überraschend ein. Von nun an 
spielten die Clubleute wie aus einem Guß 
und nicht nur die Albweihr, einschließlich 
Läufeireihe, sondern auch der Sturm boten 
Leistungen, wie man sie in dieser Saison 
noch nicht von ihm sah. 

Von Berger tolug inszeniert stellte der 
Sturm die Abwehr derManburger ständig vor 
neue Probleme und die Tore konnten so 
nicht ausbleilben. Das kluge §piel aus der 
Defensive, die Flüssigkeit der Kombination 
begeisterten selbst das Stammpublikum der 
Lahnstädter. . Als in der 25. Minute KaMen- 
berger mit dem Ball auf und davonging, 
Muckli den Ball zwar verfehlte, war Mikulas 
da und 'feuerte den Ball aus 5 Meter unter 
das Dach. IDie Ülberlegenheit im Mittelfeld 
wurde immer deutlicher und in der 40. Mi- 
nute nahm Berger einen abgewehrten BaU 
auf imd erzielte mit einem tollen Flachschuß 
ins linke untere Eck das 3. Tor. 

Nach der Paiise erschienen die Platzher- 
ren mit umformierter Mannschaft. Marchl 
wurde Rechtsaußen, Gassmann 'Mittelläufer 

und Dietrich Außenläufer. So gedachten sie 
dem Spiel eine Wende geben zu können. Be- 
reits in der 50. Minute hatten sie auch Glück, 
denn der bis dahin gut leitende Schiedsrich- 
ter Oppermann aus Kassel gab einen Hand- 
elifmeter, obwohl Lötz und sein Gegenspieler 
gleichzeitig zu Fall kamen, Lötz den Ball 
aber mit der Hand 'berührte. Tripp verwan- 
delte und es stand nur noch 3:1. Dieser Tref- 
fer gab dien Platzherren mächtigen Auftrieb 
und sie berannten nun mit 6 'bis 7 Mann das 
Tor des Clubs. Die Abwehr mit Mittelläufer 
Schwarze, der wieder für den beruflich über- 
lasteten Weger eingesetzt war und ein ausge- 
zeichnetes Spiel lieferte, warf sich dem zu 
eng angelegten Angriffsspiel mit Macht ent- 
gegen und was dennoch auf das Tor kam, 
wurde eine sichere Beute von Torhüter Max. 
I^iglich dem Verteidiger Klein gelang es, 
11 Minuten vor Schluß durch einen Bogen- 
schuß noch ein Tor aiifzuholen. 

Der Sturm des 1. FC Langen, der in der 
2. Hälfte nicht mehr so durchschlagskräftig 
war wie in den ersten 45 Minuten, hatte den- 
noch die Möglichiktit eines Erfolges, als 
Milmlas eingesetzt 'Wurde, allein aber an 
Torwart Grundler scheiterte. Harte Schüsse 
von Kafifenberger, Schmirmund und Gleiser 
bereiteten dem Schlußmann Marburgs große 
Mühe, die er auf Kosten ieiher Ecke klärön 
konnte. Das Siiiel e.ndete ■riiit Angi-iffen dfe 
VfL Marburg, aber die Hintermannschaft 
des Clubs stand auf festen Füßen. Der ge- 
samten Mannschaift gebührt ein Lob, weil 
sich alle Spieler restlos einsetzten und ein 
großes Laufpensum absolvierten. 

Die Mannschaften: 
Marburg: Grundler; Klein, Wiokendör- 

fer; Gaßmann, Marchl, Holzhauer; Dietrich, 
Mainz, Tripp, Sauer, Scherer. 

Langen: Max; Lötz, Höltzke; Schmir- 
mund, Schwarze, Metager; Muckli, Gleiser, 
Kaffenberger, Berger, Mikulas. 

Die Reserven trennten sich 3:1. 

FnBiwIi-A-KIasse Darmstadt (Ost) 
Hassia Dieburg — SG Sandbaüh 5:2 
Vikt Schaafhein»'—FV Eppertshausen ausgef. 

■ ~ 2:3 
2:2 
4:1 
1:1 
0:2 

28:4 
25:5 
23:7 
19:11 
18:12 
17:15 
16:16 
16:16 
14:18 
13:19 
11:21 
11:21 
10:22 
9:23 
4:28 

SV Hainstadt -4 TG Ober-Roden 
Hermershausen — Viktoria Dieburg 
SkG RöOdorf — IJitzel-Wlebelsbach 
FSV Spachbrücken — SSG Offenthal 
FSV Groß-2tai(mern — Babenhausen 

1. Hassia Dieburg 
2. Eppertshausen 
3. TG Ober-Roden 
4. Schaaifheim 
5. TSV Höchst 
6. Spachbrücken 
7. Hergershausen 
8. SV Hainstadt 
9. SG Sandbach 

10. Babenhausen 
11. Viktoria Dieburg 
12. SKG Roßdorf 
13. Groß-Zimmern 
14. SSG Offenthal 
15. L.-Wiebelsbach 

16 
15 
15 
15 
15 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 

55:12 
45:21 
31:14 
33:18 
26:21 
28:36 
30:23 
32:29 

-32:36 
32:36 
37:36 
20:34 
22:36 
19:44 
17:63 

Handball-Spiesel . 
A-Klasse Damutadt 

TSG Darmstadt — Nieder/Ober-Modau 
SSG Langen — TuS Griesheim 
TSV Pfungstadt — TV Seebeim 
Nieder/Ol^r-Iilodau — TuS. jGriesheim 
TV Sfeeheim TSG 46 Itermstadt 
TSV Pfungstadt — SSG Langen 
TSV Pfungstadt 6 
TSG 46 Darmstadt 6 
TuS Griesheim 6 
SSG Langen 6 
TV Seeheim 6 
Nieder/Ober-Modau 6 

B-Klasse: 

69:47 
53:43 
60:48 
63:54 
43:61 
44:69 

8:7 
10:9 
13:7 
8:11 

10:13 
12:9 
10:2 
10:2 
8:4 
6:6 
2:10 
0:12 

A-Klasse Darmstadt (West) 
In der A-Klasse Darmstadt (West) behielten 
die Egelsbacher trotz ihres Pausierens die Ta- 
bellenführung, weil Arheilgen gegen Trebur 
verlor und Griesheim auf eigenem Platz ge- 
gen Groß-Gerau nur 1:1 spielte. Das Spiel 
Bessungen — Erzhausen wurde auf Wunsch 
der Erzhäuser, die am Sonntag einen verdien- 
ten Sportler zur letzten Ruhe begleiteten, ab- 
gesagt. 
SC Griesiheim — VfR Groß-Gerau 
TSV Trebur — SG Arheilgen 
TSG Wixhausen —SV Weiterstadt 
TG Bessungen — SV Erzhausen 
SKG Gräfenhausen — SKV Mörfelden 
FC Leeheim — VfB Ginshelm 
SV Nauheim — SKV Büttelborn 

1. SG Egelsbat^ 15 39:20 
2. SC Griesheim 16 40:30 
3. SG Arheilgen 16 33:15 
4. SKV Büttelborn 16 37:26 
5. SKV Mörfelden 15 31:23 
6. VfB Ginsheim 15 36:26 
7. VfR Groß-Gerau 16 26:24 
8. FC Leeheim 16 20:31 
9. Weiterstadt 15 31:37 

10. SV Erzhausen 14 26:27 
11. TG Bessungen 15 27:38 
12. SV Nauheim 16 39:37 
13. Wixhausen 16 31:30 
14. TSV Trebur 16 35:33 
15. Gräfenhausen 15 14:58 

1:1 
2:0 
2:1 

ausgef. 
1:1 
2:2 
4:2 

22:8 
22:10 
21:11 
19:13 
18:12 
18:12 
17:15 
15:17 
14:16 
13:15 
13:17 
14:18 
14:18 
11:21 
1:2a 

Schneppenhausen — TG 75 Darmstadt 
Weiterstadt — TV Langen 
Arheilgen — Nieder/Oder-Modau II 
TG 75 Darmstadt — TV Langen 
N./Ober-Modau II — Schneppenhausen 
Arheilgen — Weiterstadt 
Weiterstadt 6 
Schneppenhausen 6 
Arheilgen 6 
TV Langen 6 
Nieder/Ober-Modau II 6 
TG 75 Darmstadt 6 

49:25 
57:30 
40:34 
46:45 
31:63 
32:58 

8:4 
9:5 
8:3 
5:11 
2:13 
2:5 

12:0 
10:2 
6:6 
6:6 
2:10 
0:12 

Aus der evang. Kirchengemeinde 
3. Adventsandacht in der Stadtkirche 

Am Mittwoch, dem 20. Dezember, 20.15 Uhr. 
findet in der Stadlkirche die 3. Adrventsan- 
dacht dieses Jahres statt. Sie steht unter dem 
Thema: „Bereitet doch fein tüchtig den Weg 
dem großen Gast", und wird von Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler gehalten. 

Die musikalische Ausgebtaltung hat der 
Kirchenchor; an der Orgel: Kantor Christoph 
Heibig. Motette: „Der Morgenstern ist auf- 
gedrungen" (Michael Praetorius) — Motette: 
„Gläubige Seel, schon dein Herr und König 
willkomimen" (Michael Praetorius) — Motette: 
„Es ist ein Ros' entsprungen" (Michael Prae- 
torius) — „Nun kommt der Heiden Heiland" 
.(Lukas Osiander) — Orgelchoral: „Wie schön 
leuchtet der Morgenstern" {Joh.Paclielbel) — 
OrgelchoraJ: „Nun jauchzet all ihr Frommen" 
(Adolf Hasse). 

Für Fraudhens Gäste 

nur yom Besten: 

</§Ume4ate\p Kaffee 

Frandien weiß, was sie ihren Gästen sdhiuldig ist: 
einen guten Kaffee! Edite Gemütlidikeit entfaltet 
sidi erst, wenn „Altmeister" Kaffee in den Tassen 
dampft. Er beschwingt das Gesprädi und sdiafft die 
behaglidie Atmosphäre einer angeregten Gäste* 
runde. 
.... und an den Festtagen will Fraudien ihre Gäste 
nodi mehr verwöhnen: sie serviert »Altmeister" 
Brillant Misdiung. 

Rot-Gold Brillant 

2.20 für verwöhnte Ansprüche 

135g 2*50 250g 4.30 

m m m 

SCHADE 

fÜlLORABE 

Ob 

Reifenreparoturen 
oder 

Auswuchten 
Ihrer Räder, Sie werden sofort und 
fachmännisch bedient. 
Lager in Neu- und Gebrauchtreifen. 

Richard KUNATH 

La n g e n 
Wilhelmstr. 12 
Telefon 2634 

kb'KMH aucA Si«,S€inl 
NeMmtH6lejtUf 
tägUekaUäes 

Wirk$M('Kiaa«tifivtes 

Pnimet's 

1 Cebenskräft^m 
I MOitseMtngedtcktdenToaia 
1 VEy I btdarf an t/mfuafäiJieBlK 
■■■ Ko»fpg6b*Mtt»fäunliaiii 

Reformhous o. Lutherplotz 
Ingeburg Knorr 

Bekanntmachung 
I. 

I. NachtrasshaushaUssatiEUnK der Stadt L a n k e n ffir das RJ. 1961 

I. 
Aufgrund der §§ III ff. der Hessischen Gemeindeordnung vom 25. 2. 
1952 (GVBl. S. 11) hat dJe Stadtverordnetenversammlung am 14. De- 
zember 1961 folgende I. Nachtragshaushaltssatzung für das Rj. 1961 
beschlossen: 

§ 1 
Mit dem Nachtnwshaushaltsplan werden 

Und damit der Gesamtbe- 
trag des Haushaltsplanes ver- einschl. Naditr. fettgesetzt 

erhöht mindert gegenüber nunmehr 
um um bisher auf 
DiM DM DM DM 

470 500 
159 690 

4 181080 
4 102 000 

6 765 000 
6 765 000 

8 133 476 
8 133 476 

7 022 000 
7 022 000 

4 150 369 
4 150 369 

a) im ordentlichen Haushalt 
die Einnsihmen 727 500 
die Ausgaben 412 690 

b) im außerordentl. Haushalt 
die Einnahmen 197 973 
die Ausgaben 118 893 

§ 2 
Die Steuersätze (Hebesäätze) für das Rechnungsjahr 1961 werden nicht 
geändert. 

§ 3 
Kassenkredite werden nicht beansprucht. 

§ 4 
Der Gesamtbetrag der Darlehen, die zur Bestreitung von Ausgaben im 
aulSerordentllchen Haushaltsplan bestimmt sind, wird gegenüber der 
bisherigen Festsetzung in Höhe von 5 107 961,— DM um 2 743 000,— DM 
vermindert und damit 

auf 2 364 961,— DM 
festgesetzt. 
Die neu festgesetzten Beträge werden nach dem Nachtragshaushalts- 
plan für folgende Zwecke verwendet: 
1. Neubau der Volksschule im Oberlinden 

{Teilausführung) 
2. Neubau der Straße ATW-Siedlung bis Mörfelder 

Landstraße 
3. Bau eines Puügängersteges in der Lortzlngstraße 
4. Ausbau der Berliner Allee (II. Bauabschnitt) 
5. Neubau eines Hauptsamjmlers in der Wohnstadt 

„Oberlinden" 
6. Herstellung des Kanals ATW-Siedlung 
7. Emeuenungs- und Erweiterungsarbeiten der 

Stadtwerke 

350 000,— DM 

462 184,— DM 
137 000,— DM 
101 336,— DM 

43 000,— DM 
71 441,— DM 

1 200 OOO,— DM 
2 364 961,— DM 

II- 
Die Nachtragshaushaltssatzunig enthält keine genehmigungspflichtigen 
Teile. 

III. 
Der Nachtragshaushaltsplan liegt gemäß § 117 Abs. 3 HGO vom 
20. 12. — 26. 12. 1961 im Rathaus, Ziimmer 14, öffentlich aus. 
Langen, den 15. Dezember 1961 

-L 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Gerade ^ brauchst Jesus! 

Höre auch Du täglich 
am Rundfunk das Evangelium durch W«m»r Heukelbach 

ücer Radio Luxemburg, Mittelwelle 208 m oder Kurze Welle 49 m 
Soimlag 

7.15 
Montag 

5.45 ii. 7715 
Oianttag 
6.05 u. 7.15 

Mittwoch 
5.30 U.6.ZS 

Donaorttag 
5.S0 

Fraitag 
7.15 

Samstag 
7.15 Uhr 

Am 16. Dezember 1961 verschied nach kurzer schwerer 
Krankheit meine .liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwieger- 
mutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante 

Ida Sehnng 
geb. Bergel 

im Alter von 77 Jaihren. 

Langen, Borngasse 12 

In stiller Trauer: 
Karl Heinrich Sehring I. 
und Angehörige 

Die Beerdigung findet statt: Mittwoch, 20. Dezember 1961, 
14 Uhr, vom Portal des hiesigen Friedhofes. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Betr.: Säuglingsberatung 
Am kommenden Mittwoch, 20. Dezember 

1961, von 14 bis 15 Uhr, findet in der Ge- 
schwister-Scholl-Schule eine Säu^ngabera- 
tuivgsstunde durch das Kreisgestundheitsamt 
statt. Es wird gebeten, den Eingang in der 
Straße Vor der Höhe zu benutzen. In der Ge- 
schwlster-Scholl-Schule wurde eine zweite 
Beratungsstelle eingerichtet, in der ab sofort 
monatlich Beratungsstunden abgehalten wer- 
den. 
Langen, 18. 12. 1961 

Der Magistrat der Stadt Langen 
Umbach 

Bürgermeister 
Betr.: Müllabfuhr 

Die Müllabfuhr von Weihnachten und Neu- 
jahr wird wie folgt durchgeführt: 

Am Freitag, 22. 12. 61 wird der Müll vom 
25. 12. 61 (Bezirk I), am Mittwoch, 27. 12. 61, 
wird der Müll vom 26. 12.61(Bezirk II) und 
am Dienstag, 2. 1. 62 wii-d der Müll vom 
1. 1. 62 (Bezirk I) mit abgefahren. 
Langen, den 15. Dezember 1961 

Stadiwerke Langen 

Grundstückbesitzer 
die „Im Gerhardsloch" und „Hinter der 
Geheck" Grundstücke haben, werden 
für Mittwoch, 20. 12. 61, 20 Uhr, in das 
Hotel Dütsch, Dannstädter Straße 26, 
zu einer Besprechung eingeladen. 

Die Einbernfer. 

Richtig wirbt. 
w«r4if 
Hiinatzeitung 
ols stSmiiges 
Sprocbrofir beautit 

Anzeigen für die tLangener Zeitungt 
immer frühzeitig aufgeben, damit sie mit 

Sorgfalt bearbeitet werden können I 

Echtes 

Lackritz 
in Scheiben hilft bei 

allen Magenleiden. 
Beutel —.50 DM. 

Fachdrogerien 

'Gnöie 
Langen 

Lutherpiatz u. Bahnstr 

{esttifhe 

StmdeH 

gestalten wir die per- 
sönliche Einladungs- 
drucksache, das Plakat 
für die öffentliche 
Werbung, das Pro- 
gramm fiir die Veran- 
staltung und das Fest- 
buch oder die Fest- 
zeitung. 

Private Gesellschaf- 
ten, wie Verbände u. 
Vereine, bedienen sich 
bei jeglichen Anlässen, 
Aufführungen, Jubi- 
läen und allen ihren 
Veranstaltungen gern 
unserer Dienste, die 
wir in Beratung, Ge- 
staltung und in der 
Gesamtausführung 
dieser Drucksachen 
leisten. 

Buchdruckere! 
Küiin KG. 

Darmstädter Str. 26 
Fernruf 493 

Hatschi! 

II 

."Zut Gesundheit)* - Aber gute Wünsdie allein 
helfen nichti Nutzen Sie bei Erkältung und Er- 
l(Sltun{(grippe ein Hnurezepr, auF das Millionen 
Mensdien säwören: 1—3 jEßlöffel vom editen 
Klosterfrau Melissengeist in einer Tasse heiSem 

Zud(erwasser oder Tee bdm Zubettgehen genommen - sofort durchzieht 
wohlige Wärme den Kö(per, lasdi spOreniSie Erleichterung, und meist 
ist schon am anderen Morgen die. Erkältung gebannti Gönnen Sie sich 
jetzt aber audi Jx täglich t-2 Teelöffel Kl^erfrau Melissengeist mit 
2 Teelöffeln Wasser verdünnt: Das sdiützt rachhaltig vor 
Erkältungsgefahr und tut dem ganzen Organismus wohl I 
Am besten besorgen Sie sich gleidi heute eine der preis- 
günstigen Vorratsflaschen - damit Sie tteti gewappnet sind. 

KloHerfrau Melifrengeirt 

Verlangen Sie danadi in Ihrer Apotheke oder Drogerie 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlichster Teilnahme, für die Kränz- 
end Blumenspenden bei dem Heüngang unseres lieben 
Vaters, Schwiegervaters, Bruders, Schwagers und Onkels 

Herrn Peter Wilhelm Schäfer 

sagen wir allen Verwandten, Freunden und Naciibarn herz- 
lichen Dank. Besonderen Dank den Alterskollegen Jahr- 
gang 1884, dem Turnverein 1862 Langen für die Kranznieder- 
legungen und Herrn Pfarrer Gehrmann für seine Trostworte 
am Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Familie Ludwig Hunkel 
Familie Rudolf Malli 

Langen, Wllhelmstraße 33 

Quarzlampen Hanau 

Blau-Rot-Strahler 
Evelyn Eva 
Sollux-Solilux 
Philips rote Infraphll 
PhUips Ultraphil 
Osram rote Theratherm 
Osram Ultra Vitaiux 
elektr. Schwitzkasten 
elektr. Inhalierapparate 
Hochfrequenzapparate 

mit Zutaten 
elektr. Massage- und Rasier- 

apparate 
Hico KUmamasken 

Wilhelm Schmidt 
Frankfurt a. M., Telefon 332634 

Münchener Str. 17, Ecke WesentraBe 
Arzte- und Krankenpflegewaren 

Bei Kassen zugelassen 

T«mpo 4-Rad-Lieferwagen 
mit Plan 

Mercedes-Kastenwagen 
(Diesel) 

im Kundenauftrag abzugeben. 

Auto-Sch rot h 
Langen 

Wir suchen für unsei-e neue Betriebs- 
stätte In Neu-Iseniburg 

weibliche 

auch für halbe Tage und 
auch ältere Frauen 
Besondere Vorteile: 
5-Tage-Wochc, verbilligtes Mit- 
tagessen, gutes Betriebsklima. 
Vorsprache erbeten: 
Neu-Isenburg b. Frankfurt a. M., 
Hans-Böckler-Str. 16, T. 3605/3606 

Türk & Pabst 
Älteste deutsche Feinkostfabrrk GmbH. 

GÜNSTIGE GELEGENHEIT 

Gebrauchtwagen 

1 VW Combi (Vorführwagen) 
1 VW Combi 1957 
1 VW-Bus 1959 
mehrere VW Export 
(zum Teil mit Garantie) 

Alfons Straub 
LANGEN 
Darmstädter Str. 47-51 
Telefon 37 87 

Ii 

Mittw. 20.12. in Langen 9-13 Uhr 
im Frankfurter Hof 

zum Teil mit kleinen Feliiern 

H yOttsäimaschiMeH ^ 
,,Oupl«X" kocht, wäscht, spült 

und schleudert gleichzeitig 
Schleudern - Kombinationen - Maschinen 
schon ab 2 tlg. f. 6 Pfd. ab 

125.- 575,- 250,- 
Ohne Anzahlung - 1. Rate in sieben 

Wochen 
Waschmaschinenvertrieb R. Fladung 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

I 

Am Donnerstag, dem 14. Dezember 1961, entschlief mein geliebter 
Mann, unser lieber Vater, Sohn und Großvater 

Alfred Müller 

Stadtinspektor 

im 58. Lebensjahr. 

Langen, den 19. Dezember 1961 
Taunusplatz 5 

In stiller Trauer 

Johanna Müller geb. Sartor 
Hubert MUller 
Inge Krumb geb. Müller 
Dieter Krumb 
Franz MUller und Frau 
und Enkelkind Andrea 

Die Beerdigung fand in aller Stille statt. 

Nach kurzer schwerer Krankheit verscliied am Montag mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel 

Ludwig Dröll 

im Alter von 74 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Lisette Dröll geb. Werner 
Otto Dröll u. Frau Matiülde geb. Lenz 
Liesel Saufaus geb. Dröll 
Karl Saufaus 
Christa und Irene (Enkel) 

Langen, Am Steinberg 10 
den 19. 12. 1961 

Die Beerdigung findet statt: Donnerstag, den 21. Dezember 1961, um 14 Uhr 
vom Portal des hiesigen Friedhofs. 

Von Belleidst>esuchen bitte Abstand nehmen. 



Sport- dikI 
Siliigtrgtntln- 
scha(t1889«.V. 
langtn 

Abt. FuBball 
Freitag, den 22. Dez. 
20.30 Uhr, außeror- 
dentliche AtoteüungB- 
versammlung. 
Samstag, 23. Dez. 81, 
20 Uhr, Weihnachts- 
'feier. 
Abt. Gesang 
Am Donnerstag dem 
21.12. Singstunde unter 
der Leitung unseres 
Dirigenten. 
Frauendior 20.00 Uhr 
Männerchor 21.00 Uhr 

Skl- (flLcLa 

Donnerstag 20.30 Uhr 
Zusammenkunft 
Clublokal 
„Deutsches Haus" 

6MMg¥traln 
■FrelshM« 1862 

Langen 
Wir bitten die Sänger, 
sidi Donnerstag 13.45 
Uhr auf dem Friedhof 
zur Teilnahme an 
der Beisetzung unseres 
Sangesfreundes 

Ludwig Dröll 
einzufinden. 

Der Vorstand 

,Junge Union' 
Ortsverband Langen 

Wir laden alle Freunde 
und Mitglieder zu 
unserer nädisten Ver- 
sammlung am 19. Dez. 
20 Uhr im Caf6 Mar- 
weg herzlich ein. 

Schirme 

nur von 

SCHIRM-LISKA 
NeckarstraBe 3 
(an der Post) 

Waschmaschinen 
Schleudern 
Kombinationen 
u. Waschautomaten 

(z. T. m. kl. Fehlern — 
volle Garantie — be 
queme Teilzahlung) zu 
stark herabgesetzten 
Preisen. 

R. Fladung, 
Sprendlingen, 
Frankfurter Str. 79 

FOr F«hl«r 
In d«n Anzeigen, die 

durcli 
telefonische 
tTbermlttlung enu 

Stenden eind, können 
wir 

ktlie Veiaatwortmg 
Obernebmen. 

Dienstag bis Dannerstag tägl. 20.30 Uhr 

(Freigegeben ab 6 Jahren 

Ein echter Jerry-Lewis-Fllm, zu dem 
er selbst das Drehbuch schriefb, 
Roglie führte und als Produzent 
verantwortlich zeidhnet! 

Ha22o, Page! 

Jerry Lewis als Page Stanley — der 
Schrecken des Hotelmanagers und 
der Gfiste! 

Tolefon 211?- 
Dienstag bis Donnerstag 20.30 Uhr 
Ein Krlml — wie Sie ihn Heben! 

Der gefährlichste Fall des FBI^anns 
Lay ton: ein erregend-atemberaubender 
Bericht aus den, Akten der bekanntesten 
Polizeiorganisation. 
Mit Mai Zetterling - William Sylvester 

r—  ^ 
WIR VERLOBEN UNS 

Margund Petracek * Harald Amtsbüdiler 

WEIHNACHTEN 1961 
Langen, Nördliche Ringstr. 73 Langen, Im Sdnges 9 

z. Z. Stgt.-Ziuffenhausen 
Markgröninger Str. 4 

.J 

die zahlreichen Blumen 

und Glüdcwünsdie anläßlich unseres 

Geschäftsjubiläums 

und der Neueröffnung unseres 

Selbstbedienungsladens dankt hetzlidist 

FAMILIE SALLWEY 

Dieburger Straße 37 

Preiswerte 

Topeten-Reste 

J. K.BACH 
Fahrgasse 17 

Tel. 2209 
Dienstag bis Itonnerstag, 20.30 Uhr, 

Ein Schwärm blutjunger Mädchen auf 
einer verlassenen Insel erleben 
gefährliche Abenteuer. 

Ein Triller wie er sein muB! 
Adrian Hoven - Ann Smymer 

Dorothee Glöcklen, Beatrix Norden 

Junges Ehepaar sucht 
dn Langen «3. näherer 
Umgebung 
2-Zimmerwohnung 

m. Bad (Neubau) geg. 
angiamessenen Baniko- 
stenzuschuß. 
Otff.-Nr. 1750 a. d. LZ 

1 Nirosta-SpOle 
neuwertig mit Unter- 
hau u. Batterie, 1,20 x 
0,55 om, günstig mi 
verkaiifen. 

Koch, 
Uhlanldstraße 25 

Jiät die. 'i^jUttaqA emp^dhlen uWl 

Geflügel (auch im Ausschnitt) 

Hanskaninchen - Wildhasen - Reh 
Seefische, leb. Karpfen, Schleien, Marinaden und Rftucberaale 

Tlatk 
Wassengasse 7 und Wadter-Rletig-Straße 18 - Telefon 2176 

UHREN-HEYDEGGER 

WMF-BESTECKE - SCHMUCK - TRAURINGE 

Friedri,chstraße21 --- Telefon2193 

^utgewtthlte beschenke 

für jung und dtl 

Buer-Reln-Lecithin 

Melissen-Geist 

Frauengold 

Biovital 

Eidran 
erfreuen immer! 

DROGERIE 
Langen, Fahrgasse 12 

War bitten unsere verehrten Kunden davon Kenntnis zu nehmen, daß 
unsere Schalter 

am 21. und 22. Dezember 1961 
sowie ' 

am 28. und 29. Dezember 1961 

bis 18 Uhr geöffnet 
.bleiben. 

Bezirkssparkasse Langen Langener Voiksbank 
e.G.m,b.H. 

^€4t it44fze4c 

Bei präipienbegunstigten Sparverträgen, die 
bis ^um 29. Dezember 1961 abgeschlos- 
sen werden, beginnt die Festlegungsfrist rüdc- 
wirlcend am 1. Juli 1961. Das bedeutet 

ein halbes Jahr Zeitgewinn 
VERGESSEN SIE NICHT: ZEIT ISTjSJIJ) f 

Bezirkssparkasse Langen 

Modische Cocktailschürzen, Unterklei- 
der, Garnituren, Strickwaren, Bade- 
mäntel und vieles mehr, finden Sie 
preiswert u. in großer Ausw^ bei uns.. 
Mit eänem Geschenk aus unserem gro- 
ßen Weihnachtsangebot wenden Sie be- 
stimmt das Richtige treffen. 

Textilllous Alfred Götz 
vorm. Kaufhaus E. Schmitt 
LANGEN, Fahrgasse 23 

Gummi- 

Wämf 

^lascken 
beste Qualitäten in 
reicher Auswahl! 

DROGERIE 

Meißnef 
Fahrgasse 

Tüchtige Bürokraft 

fOr das Baufach 
per 1. 1. 1962 gesuciht. 

Lelbensüauf u. Gehaltsansppüohe erijeten. 
unt. Oflf. Nr. 1742 an die Langener Ztg. 

Student sucht vom 
27. 12. 61 bis 6. 1. 02 

gonztfigig 
Beschfiftigung 

Führerschein Kl. III 
vorhanden. 
Oiff.-Nr. 1753 a. d. LZ 

Moderne 
Saroge 

mit Schwingtor, am 
Bahnh., sofort zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 1749 a. d. LZ 

Jimges Ehepaar sucht 
Schlafzimnier, 
KOche 

evtl. Bad, in Langen. 
Oiff.-Nr. 1751 a. d. LZ 

„Hlooton" 
Ist altbew&hrt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 3,25 
In allen ApothekcD 

Bor-Kredite 
für Jedermann ! 

0,4 Vc Zinsen p. M. 
FRANZ SCHLAVD, 
Bahnstraße 39 

Geschmackvolle 

^estkenke 
wertvoller Seifen und 
Parfüms für Damen 

und Herren! 

DROGERIE 

Meißner 
Fahrgasse 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Setteti-XeUek. 
Langen, Fahrgast« 6 

Am Samstag, dem 23. Dezember 
findet bei 

Dr. Pietsch, Langen 

Annastralße 28 

keine Sprechstunde 

statt. 

Ein recht frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches Neues Jahr 

wünscht allen Gästen, Freunden 
und Bekannten 
Gasthaus zur Wilhelmsruhe 
Familie FRITZ WIEDERHOLD 

Preisskat 
morgen Mittwoch, 20. Dezember, 
Beginn 19.30 Uhr 

Anzeigen bitte frülizeitig aufgeben. 

Dringend gesucht: 
Langen und Umgebimg 

4-4V2 Zimmer 
Küche, Bad, Heizung, 

beziehbar bis 1. 3. j61, Miete bis 320 DM, 
biete bis 10 000 DM verloren. 
Angebote an WO - VER - MI 

Langen, Feldtoergistraße 7 

MU • LANGENER ZEITUNG Freitag, den 15. Dezember 1961 

:(|NjER LEBEN imm P^RAfii?/iPHfNl> 

Die Öffentlichkeit der Gerichtsverhandlungen 

Der Begriff der Gereditigkeit hat nidits mit Verborgenheit gemein 

Cici'ichlsverhanrtluiiRvn und UrteilsverUiindi- 
!:unf;en sind öffentlich. Die wenigen Ausnah- 
•n'ti sind vom Gosrtz ausdrürklicli frstgclegt 

Eine der «roßcn Errungenschaften der Frel- 
■citsbcstrebungen im Anschluß an die fran- 

/.ösische Revolution ist es, daß die Rechtspie- 
chung aus der Heimllclikcit In das Licht der 
OeiTcntlichkelt gestellt wurde und die Garun- 
Lie in die Gesetze aufgenommen wurde, rfaO 
.,die Verhandlung vor dem erkennenden Ge- 
rldit einschließlich der VerkUndung der Ur- 
teile und Beschlüsse öfi'entlidi ist" (§ 169 
GVG.). Der Sinn dieser Vorschrift besteht 
darin, daß der Begriff der Gereditigiteit nichts 
mit Verborgenheit gemein haben kann. 

Wenn man um 300 Mark betrogen wird . 
Steüuiiq des Verletzten im Strafprozeß - Unbeliebtes Adhäsionsverfahren 

Wenn Herr Müller von Herrn Meier um 
den Betrag von .300 DM betrogen wurde, 
glaubt Müller im Hllgemeinen genug getan 
zu haben, um wieder lu seinem Geld zu kom- 
men, wenn er den Sachverhalt der Polizei 
meldet, also eine Strafanzeige erstattet. Und 
er wundert sich dann wenn er von der Sache 
möglicherweise übei'Itaupt nichts mehr hört. 
Er ist dem häufig anzutreffenden Irrtum un- 
terlegen. daß er durch eine Strafanzeige wie- 
der zu seinem Geld komme. 

im deutsdien Recht besteht ehie strenge 
Scheidung zwischen dem Zivil- und dem Straf- 
prozeß. Im Zivilverfahren stehen sich Kläger 
und Beklagter gegenüber, im Strafprozeß der 
einer Straftat Beschuldigte und der Staats- 
anwalt. Im Zivilprozeß werden bürgerlidi- 
rechtliche Streitfragen, die zwischen zwei Par- 
teien entstanden sind, entschieden und ent- 
weder die Klage abgewiesen oder der Be- 
klagte zu einem Tun oder Unterlassen ver- 
urteilt, im Strafprozeß über die Schuld oder 
Nichtschuld eines Angeklagten geurteiit; er 
wird bestraft oder freigesprochen. Eine Wie- 
dergutmachung des Schadens, der durch eine 
strafbare Handlung entstanden ist, kann so- 
mit grundsätzlich nur durdi ein Zivilgericht 
erreicht werden. Durch die Anzeige bei der 
Polizei aber wird das Strafverfahren in Gang 
gesetzt, das möglicherweise zu einer Bestra- 
fung des Schuldigen führt. 

Welche Rechte stehen nun dem Verletzten 
im .Strafprozeß zu? Hat er, wie in unserem 
Falle, eine Anzeige erstattet, so muß er auf 
alle Fälle von der Staatsanwaltschaft dann 
unter Angabe der Gründe untcrrtditet wer- 
den, wenn das Verfahren gegen den Beschul- 
digten aus irgendwelchen Gründen zur Ein- 
stellung kommt, also keine öffentlidie Klage 
erhoben wird (8 171 Str. P. O.). Gegen diese 
Entscheidung kimn der Verletzte binnen zwei 
Wochen Beschwerde einlegen, über die von 
dem Vorgesetzten der Staatsanwaltschaft ent- 
schieden wird (§ 172 Abs. 1 Str. P. O.). Wird 
auch diese Beschwerde für unbegründet ge- 
halten. kann er binnen eine.s Monats bei dem 
Oberlandesgericht eineil Antrag auf gericht- 
liche Entscheidung stellen. Falls diesem An- 
trag stattgegeben wird, kann .sich der Ver- 
letzte dem Strafverfahren nunmehr als Ne- 
l'onkläger anschließen 

Wird aber gegen den Beschuldigten von der 
Staatsanwaltschaft Anklage erhoben, dann 
hört Herr Müller möglicherweise von der gan- 
zen Sache überhaupt nichts mehr. Vielleicht 
wird er als Zeuge vor Gericht erscheinen 
müssen, dann wird er Herrn Meier im Ge- 
richtssaal als Angeklagten wiedersehen. Eine 
Verpflichtung, ihn vor dem Verhandlungster- 

min in Kenntnis zu setzen oder ihm das er- 
gangene Urteil mitzuteilen, besteht nämlich 
nicht. Herr Meier j-itzt also wegen der An- 
zeige des Herrn Müller vielleicht im Gefäng- 
nis, und Herr Müller kann sidi nicht einmal 
darüber freuen, weil er es nicht weiß. Und 
vor allem bat er sein Geld nicht wieder! 

Eine Einschränkung dieser Grundsätze ist 
für solche Verletzten vorgesehen, die nach 
dem Gesetz gegen einen Rechtsbrecher im 
Wege der Privatklage hätten vorgehen kön- 
nen. Es handelt sich dabei im wesentlichen 
um die Strattatbestände des Hausfriedens- 
bruchs, der Beleidigung, der Körperverlet- 
zung, de» Bedrohung, des Geheimnisverrats, 
der Sachbeschädigung, des unlauteren Wett- 
bewerbs und der Verletzung des Urheber- 
rechts. In diesen Fällen kann sich der Ver- 
letzte dem Verfahren als Nebenkläger an- 
schließen, er unterstützt damit den staat- 
lichen Klageanspruch, soweit er auf die Ver- 
urteilung des Angeklagten hinzielt. Durch den 
Beitritt als Nebenkläger erreicht der Verletzte 
auch, daß ihm alle Entscheidungen mitgeteilt 
werden. 

Wenn schon erwähnt wurde, daß Herr Mül- 
ler im Wege de- Strafprozesses nicht zu sei- 
nem Geld komme, so ist dies aber nur inso- 
fern richtig, als eine Strafanzeige allein nicht 
genügt, ihm zu einem Schuidtitei gegen Meier 
zu verhelfen. Unsere Strafprozeßordnung gibt 
nämlich audi hierzu eine, wenn auch wenig 
bekannte, Möglichkeit. Nach § 403 Str. P. O. 
kann nämlich der Verletzte oder sein Erbe 
gegen den Beschuldigten einen aus der Straf- 
tat erwachsenen vermögensreditllchen An- 
spruch, falls er zur Zuständigkeit der ordent- 
lidien Gerichte gehört, und noch nicht ander- 
weit gerichtlich anhängig ist, im Strafverfah- 
ren geltend machen. Dazu bedarf es aber 
eines besonderen Antrags, der schriftlidi 
oder mündlich auch noch in der Hauptver- 
handlung gestellt werden kann. Die zivilredit- 
lidie Forderung muß aber begründet werden 
und das Gericht sieht von einer Entscheidung 
ab, wenn der Angeklagte nicht schuldig be- 
funden wird oder vor allem dann, wenn sich 
der Antrag zur Erledigung im Strafverfaii- 
ren nicht eignet, insbesondere, wenn seine 
Prüfung das Verfahren verzögern würde. 
Wird der Antrag aber für begründet gehal- 
ten, dann wird im Strafurteil über Ihn ent- 
schieden und das Urteil steht insoweit einem 
zivilpi-ozessualen Endurteil gleich. 

Dieser sogenannte Adhäsionsprozeß (weil 
Straf- und Zivilklage in einem Verfuhren 
verbunden ist) hat aber in der Praxis wenig 
Anklang gefunden. Es empfiehlt sich immer, 
seine Rechte Im Wege des Zivilprozesses gel- 
tend zu machen. 

Grundsätzlich muß damit jedem die Mög- 
lichkeit geboten sein, an einer Gerichtsver- 
handlung teilzunehmen. Diese Möglichkeit 
findet natürlich ihre Schranken in den ge- 
gebenen raumlichen Verhältnissen und in der 
Gewährleistung einer geordneten Verhand- 
lung. Es können dadurch nur soviel Menschen 
Einlaß finden, wie Platz vorhanden ist; selbst 
die vorherige Ausgabe von Eintrittskarten 
verstößt nicht gegen das Prinzip der Öffent- 
lichkeit, wenn nur die Gewähr gegeben ist. 
daß jedermann die Möglichkeit hat, Eintritts- 
karlen zu erhalten. 

Der Grundsatz der OelTenllichkeit der Ver- 
handlung kann von dem Gericht nur in Aus- 
nahmefällen durchbrochen werden, die im 
Gesetz ausschließlidi geregelt sind. So sind 
alle Verhandlungen in .Jugendsachen nicht- 
öffentlich; auch in Ehe- und Entmündigungs- 
sachen kann die Oeffentlichkeit ausgeschlos- 
sen werden, ebenso wenn ein Beschuldigter 
in einer Heil- und Pflegeanstalt untergebracht 
werden soll. 

Darüber hinaus aber kann das Gericht in 
allen Sachen die Oeffentlichkeit ausschließen, 
wenn sie eine Gefährdung der öffentlichen 
Ordnung, insbesondere der Staatssicherheit, 

eine Gefährdung der Sittlidikeit oder die Ge- 
fährdung eines wichtigen Gesdiäfts- oder Be- 
triebsgeheimnisses besorgen läßt. Es steht da- 
bei im Ermessen des Gerichts, ob die Oeffent- 
lichkeit für die Dauer der ganzen Verhand- 
lung oder nur zeitweise ausgeschlossen wird. 
In allen Fällen aber hat das Urteil öffent- 
lich zu erfolgen, im Falle des Ausschlu.sses 
wegen Gefährdung kann aber die Urteilsbe- 
gründung ebenfalls teilweise oder ganz un- 
ter Aus.schluß der Ocrfenllichkeit erfolgen. 

Wie man sein Testament macht 
Unser bürgerliches Recht kennt zwei For- 

men des ordentlichen Testaments; Das öffent- 
liche und das private oder eigenhändige Te- 
stament. Das öffentliche Testament wird un- 
ter Beobachtung strenger Formvorschriften 
vor einem Richter oder Notar errichtet. Wer 
ein öffentliches Testament machen will, wird 
von dem Richtei oder Notar eingehend be- 
lehrt. Seine Erklärungen werden genau ge- 
prüft. Die Gefahr, daß das Testament unwirk- 
sam oder mißverständlich wird, ist weitge- 
hend ausgeschaltet. Das öffentliche Testament 
verdient wegen die.ser .Sicherheit den Vorzug. 

Kein Branntwein auf Sportplätzen 
Audi in Clubhäusern sind „rdiarfe Sadien" verboten 

Schon mancher Sportfreund mag sich ge- 
wundert haben, daß er in seinem „Clubhaus" 
nach der Niederlage seines Vereins seinen 
Kummer nicht mit einigen Gläschen Cognac 
hinunterspülen konnte. Der Grund liegt in 
der Bestimmung des § 18 Abs. 1 Ziff. fi des 
Gaststättengesetzes, der es verbietet, Brannt- 
wein oder überwiegend branntwelnhaltige 
Genußmittel auf Turn-, Spiel-, Sport-Plätzen 
oder -Hallen zu verabreichen. 

Der Wortlaut dieses Verbotes hat schon häu- 
fig zu Unklarheiten geführt. Zweck der Be- 
stimmung ist in erster Linie, zu verhindern, 
daß Sportlern während sowie unmittelbar voi 
oder nach der sportlichen Betätigung Brannt- 
wein zugängig gemacht wird, da der GenulJ 
desselben zweifellos gesundheitsschädlidi wä- 
re. Unbestritten ist, daß der Begriff „auf 
Sportplätzen" dadurch weit auszulegen ist, ei 
umfaßt auch Gaststätten, die auf dem Sportt 
platxgelände gelegen sind oder die wegen des 
räumlichen Zusammenhangs häufig von Sport- 
lern besucht werden. Unter „auf dem Sport- 
feld" ist somit nicht nur der grüne Rasen, son- 
dern auch bspw. das Clubhaus zu verstehen 

Umstritten ist die Frage, ob das Verbot zeit- 
lich unbeschränkt zu beachten Ist oder ob es 
nur dann gilt, wenn sportliche Veranstaltun- 
gen stattfinden, worunter natürlidi auch ein 
reines Training zu verstehen wäre. Aus dem 
oben ei-wähnten Zweck des Gesetzes wird 
man die Frage einschränkend beantworten 
müssen. Der Ausschank wird daher nur dann 
als verboten zu gelten haben, wenn tatsäch- 
lich eine sportliche Betätigung stattfindet, wo- 
bei allerdings die Zeit, in der sich die Sport- 
ler umziehen, sich besprechen usw. einbezogen 
werden muß. 

Diese Auslegung darf allerdings nun wie- 
der nicht so weit gefaßt werden, daß man 
annehmen könnte, das Verbot gelte nur ge- 
genüber den aktiven Sportlern. Einmal kann 
es nidit dem Wirt überlassen werden, in je- 
dem Fall zu prüfen, ob es sich bei dem dur- 
stigen Kunden um einen Sportler handelt. Zu- 

dem hatte der Gesetzgeber aber offenbar bei 
Erlaß des Gesetzes auch den Gedanken, durch 
dieses Verbot Hube und Ordnung auf den 
Sportplätzen zu gewährleisten. Diese wird 
aber audi durdi die Zuschauer gefährdet! 
Man muß deshalb festhalten, daß während 
des Sportbetriebs grundsätzlich an niemanden 
Branntwein ausgeschenkt werden darf 

„Scharfe Sachen" (rösten Uber manchen Kum- 
mer. Aber auf Sportplätzen und in Gaststät- 
ten, die „auf dem Sportgelände" liegen, ist 

ihr Ausschank untersagt. 

Das Christkind anfworfefe den Kindern persönlich 

Hodibetrieb im Gelegenheitspostamt Christitindl bei Steyr - Aber Iteine Sondermarlte 
Alle Jahre wieder erölliiet auch das Gelegen- wortkarte. Dann aber nahm die Flut der An- 

heitspostamt in Christkindl bei Steyr in Ober- fragen ein allzu großes Ausmaß an: die 
Oesterreich seine Pforten. Von Dezember bis Nachricht vom Christkind, das Bittbriefchen 

persönlich beantwortete, hatte sich herumge- 
sprochen. Heute wird das Christkindl-Ge- 
legenheitspostamt um die Weihnachtszeit all- 
jährlich wieder eröffnet; aber eine Weih- 
nachtsmarke gibt es auch dieses Jahr nidit. 

Anfang Januar versieht es alle Postsendungen 
mit einem schönen Sondeislempel. Die Ge- 
sdiichte dieser originellen Einrichtung der 

Weihnachten ist als Vorwand zur Ausgabe 
von Sondermarken allgemein wenig gesdiätzt. 
Im vorigen Jahr brachte Neuseeland ein sehr 
schönes Großformat heraus. Seit einiger Zeit 
gibt auch die Post des Vatikans regelmäßig 
zu Weihnachten eine Serie an die Schalter, die 
sich immer größerer Beliebtheit erfreut. 

CHRISTMAS -2*^ 

Vorsicht bei geschnittenen Marken 
Osterreidiisdie Sdimud<b!att-Postwertzeidien aus den Jahren 194? bis 1952 

o.slerreieliisuien Pusl gehl «ul die Kinder zu- 
rück, die schon immer in jedem .lahr an das 
Christkind geschrieben haben und ganz fol- 
gerichtig annehmen, daß die Post als Ver- 
mittler ihrer Briefchen zuständig ist. Da bot 
sich der kleine Ort mit dem weihnachtlichen 
Namen bei Steyr geradezu an. In Christkindl 
gab es kein richtiges Postamt, sondei-n nur eine 
Hilfsstelle, die eine einzige Beamtin betreute. 
Diese Beamtin schrieb anfangs manche Ant- 

NBV?rAlAND 

Es kommt immer wieder einmal vor, daß 
beim Perforieren der Markenbogen versehent- 
lich ganze Bogen nicht gezähnt werden; 
manchmal fehlen auch nur einige Zähnungs- 
reihen, Das kommt häufiger am Rand vor. 
Diese nicht gezähnten Marken sind Makula- 
tur; sie werden bei der Kontrolle ausgeson- 
dert. Hier und da kann es aber vorkommen, 
daß eine nicht gezähnte Marke übersehen wird. 
Sollte der Postbeamte am Schalter dieses Ver- 
sehen noch rechtzeitig bemei'ken. darf er die 
Marken nicht abgeben. 

Die Marken waren früher nicht gezähnt. 
Erst später setzte sich die Zähnung zur bes- 
seren Trennung der Bogen nach vielen Ver- 
suchen allgemein erfolgreich durdi. Doch es 
gibt noch heute — neben den versehentlich 
ungezähnten Postwertzeichen — regulär her- 
ausgegebene Marken im geschnittenen Zu- 
stand. Hier sei nur an Ungarn erinnert. — 
Sollten aber einem Sammler österreichisdie 
Briefmarken aus den Jahren 1947 bis 1952 
geschnitten angeboten werden, so ist Vorsicht 
am Platze! 

Die österreichische Staatsdruckerei stellte 
nämlich in den Jahren 1947 bis 1952 auf Pri- 
vatbesteilung fast jedes gewünschte kursie- 
rende Postwertzeichen auf Schmuckblättern 
her. Natürlich mußte die Mindestabnahme 

rentabel für die Druckerei sein. Aus diesen 
Blättern konnte man die Wertzeidien heraus- 
schneiden, und die Illusion, eine geschnittene 
Oesterreich-Marke zu haben, war komplett. 

UNO-Marlcen in der Sdiweiz 
Ein solides Sammelgebiet sind die Postwert- 

zeidien der Vereinten Nationen, die heute 
etwa 200 DM kosten. Allerdings wurde es 
zeitweilig auch schon von Spekulanten heim- 
gesucht, aber die Lage hat sich immer schon 
nach kurzer Zeit beruhigt. Weniger bekannt 
ist, daß die Sammler dieses Gebietes die Mar- 
ken audi direkt aus der Schweiz zum No- 
minalwert beziehen können. Hier die Adresse: 
Europäisdie Dienststelle der Postverwaltung 
der Vereinten Nationen, Palais des Nations, 
Genf. 

Phllatelistisdier Salon in Paris 
Die französische Post ist bekannt dafür, daß 

sie schon immer viel Interesse für philatelisti- 
sdie Belange zeigte. Neuerdings wurde in 
einem Postamt auf der Avenue de Saxe ein 
großer Raum mit zwei Sdialtem für Sammler 
eröffnet. Neben den Marken Prankreichs gibt 
es die Postwertzeichen Monacos ebenso wie 
die von R^union und Andoira; dazu kom- 
men noch die Dienstmarken der UNESCO 
und des Europarates in Straßburg. 

„Brot für die Welt" 
Die letzte ange- 

kündigte Sonder- 
marke der Bun- 
desrepublik für 
das Jahr 1961 ge- 
langte zur Ad- 

ventssammlung 
der evangelischen 
Kirche „Brot für 
die Welt" zum 
selben Termin an 
die Schalter, zu 
dem die Dauer- 
serie um drei wei- 
tere Werte (50, 70, 

90) bereichert wurde. Das Motiv auf dieser 
letzten Sondermarke schuf der Maler und 
Graphiker Reinhart Heinsdorfl, Es zeigt ein 
von Hunger gepeinigtes Kind, das mit einer 
flehenden Gebärde einen Eßnapf hebt. Die gut 
gelungene Darstellung wird hoffentlich der 
Aktion der evangelischen Klrdie die gewünschte 
Unterstützung bringen. Im übrigen wurde die 
Sonderbriefmarke nicht von der Bundesdruk- 
kerei gedruckt, sondern von einem graphi- 
schen Betrieb. 

Sdlönsle Marke Europas 1960 
Der Wettbewerb 

um die schönste 
Marke Europas, 
der schon seit lan- 
gem lief, wurde 
durch Volksent- 
scheid für das 
Jahr 1960 einer 
spanischen Marke 
aus dem Muriilo- 
Satz zu 70 Centi- 
mos In Dunkelgrün 
und Gold zuge- 
sprodien. Dieser 
Satz zeigt Gemäl- 

de des spanischen Malers und wurde aus An- 
laß des Tages der Briefmarke verkauft Das 
ausgezeichnete Motiv zeigt die unbefleckte 
Empfängnis Mariens. 



Seite 10 LANGENER ZEITUNO Freitag, den 15. Dezember 1961 

Die Hausfrau - Schwerarbeiter und Großverdier\er 
Slalistiker stellten fest: 352 Arbeitsstunden monatlidi in einem 4-Personen-Haushall 

Wie oft tiort mun einen Ehemimn seufzen. 
Ich muß das Geld verdienen, dumit meine 
Fniu es ausgeben kimn. Der flüclitifie Blick 
in die Statistik gibt Ihm sogar redit; Bei 
zwei Dritteln des priviiten Verbrauchs geht 
das Geld tatsächli^ durch die Hände der 
Hausfrau. Die seufzenden Miinner übersehen 
Jedoch geflissentlich, daß sie aus allen ihren 
Aufwendungen für den Haushalt erheblichen 
Nutzen ziehen — sei es am gedeckten Tisch 
oder in Gestalt von Anschaffungen. Vor allem 
aber vergessen sie völlig, daß sie "Jede Ar- 
beitsstunde im Familienhaushalt bezahlen 
müßten, wenn sie sidi nicht durch die Heirat 
oine so billiie Mitarbeiterin gesichert hütton. 

Viele Männer wischen dieses Argument mit 
einem Siit:'. vom Tisch: Und wenn .schon — 
so sagen sie — was ist .schon so ein bißchen 
'I;nisiirhei'i! 

Tür sie kann eine Untersuchung sehr Ichr- 
•.L-ifh sein, die von der Bundesforschungsan- 
st:.lt für Hauswirtschaft angestellt wurde. Da- 
bei wurde nämlich fe.stgestellt, daß ein Vier- 
Personen-Haushalt in der Stadt im Mo- 
nat durdisdinittlidi 352 Arbeitsstunden er- 
fordert. die In der Hauptsuche von der Haus- 
frau geleistet werden müssen Bei besonders 
günstigen Verhältnissen kann dieser Arbeits- 
aufwand auf 210 Arbeitsstunden gesenkt wer- 
den. Das bedeutet: eine achtstündige Arbeits- 

zeit der Hausfrau an sechs Wochentagen als 
Mindestleistung und eine mehr als 13stündige 
fast als NormaUall. 

Auch die Legende, daß die Hausarbeit 
mehr ein Spiel sei als eine körperliche Arbeit, 
wurde durch experimentelle Untersuchungen 
Lügen gestraft. Im Dortmunder Max-PIanck- 
Institut für Arbeitsphysiologie wurde der 
Kräfteverbraudi bei den verschiedensten 
Hausarbeiten gemessen. Dabei wurde der 
Energieumsatz in Silokalorien (kcal) pro Mi- 
nute festgestellt. Um gleidi einen Maßstab zu 
geben; Ein Sdiwerarbeiter verbraucht etwa 
5 kcal pro Minute. Die Hausfrau dagegen: 
beim Bügeln 1,8 kcal, beim Kochen 2,1 kcal, 
beim Backen 2,6 kcal und beim Geschirrspü- 
len 3 kcal. Wesentlidi mehr Kräfte erfordern: 
das Bettenmachen (4,5 kcal), das Fensterput- 
zen (3,9 kcal), das Saubermachen der Woh- 
nung (5,0 kcal) und das Scheuern einer Bade- 
wanne (7,3 kcal). 

In dieser Aufstellung fehlt noch der Kraft- 
aufwand für das tägliche Einkaufen. Mit einer 
Last von fünf Kilo verbraucht der Körper da- 
bei pro Minute 3 kcal. 

Diese Arbeitsleistung ist um so beachtlicher, 
als kaum eine Hausfrau in den Genuß eines 
richtigen Ruhetages kommt; Bettcnmaohen. 

Kochen, Geschirrwaschen und manche andere 
Verrichtungen fallen ja auch an Sonntagen 
nicht weg. Um so notwendiger ist es, daß die 
Ernährung der Hausfrau diesem Kräftever- 
brauch angepaßt ist. An Fett darf dabei nicht 
gespart werden, denn durch seinen hohen 
Wert von 9,3 kcal pro Gramm ist es der 
intensivste Kräftelieferant für den mensch- 
lichen Körper. Pflanzenfette und die daraus 
hergestellten Erzeugnisse haben außerdem 
noch den Vorteil, leicht verdaulich zu sein. 
So selbstverständlich und begrüßenswert es 
ist, wenn Hausfrauen auf ihre schlanke Linie 
bedacht sind, so sehr müssen sie sich davor 
hüten, einen Raubbau mit ihren Kräften zu 
treiben. Wer schwer arbeitet, muß notwen- 
digerweise auch entsprediend essen. 

Ehemännern aber, die Jetzt nodi immer ge- 
neigt sind, die Arbeit der Hausfrau zu unter- 
schätzen, sei ein simples Rechenexempel emp- 
fohlen. Wenn sie für jede Arbeitsstunde ihrer 
Frau den üblichen Lohn bezahlen müßten 
— nämlich bis zu zwei Mark pro Stunde — 
dant\ hätten sie am Monatsende zwischen 
400 und 700 Mark als Arbeitslohn auf den 
Tisch des Hauses zu legen. Damit ist zwar 
nicht schon die einzelne Hausfrau ein Groß- 
verdiener, wohl aber der ganze Stand. 

Geschenke gestern und heute 

Bezaubernd ist immer wieder die Wirkung von 
Samt und Spitze. Zu locker gekraustem Rodt 
mit breitem Taillengurt gehfirt bei diesem Mo- 
dell eine abstehende Spitzenbluse mit Inter- 

essantem. breitgezogenem Ausschnitt, 
''nriell: Lauer-Böhlendorff Foto: MK-Kürten 

Schon die Familienväter des vergangenen 
Jahrhunderts empfanden die Vorweihnachts- 
zeit nicht als eine ungetrübte Freude. Gar 
viele stöhnten unter der Qual der Wahl von 
Weihnachtsgeschenken, obwohl sich das „Weih- 
nachtsgeschäft" damals hauptsächlich auf Ap- 
fel und Nüsse beschränkte. „Lies und staune", 
verwunderte sich ein wohlwollender Haus- 
vater im Jahre 1857 in einem Brief an sei- 
nen Bruder, „welchen Aufwand wir wieder 
einmal getrieben haben. Was es nicht alles 
zu kaufen gab: Einen Zentner Aepfel, 25 
Pfund Nüsse, fünf Apfelsinen und Spielzeug 
für die Kleinen. Außerdem haben wir uns 
einige Süßigkeiten und einen Festschmaus für 
sage und schreibe acht Taler geleistet." 

In diesem Jahr, über ein Jahrhundert spä- 
ter, hat der „Weihnachtsmann" die Wahl 
zwischen schätzungsweise 400 000 Geschenk- 
möglichkeiten. Mit Aepfeln und Nüssen allein 
ist es nicht mehr getan. Und die Käufer stür- 
zen sich, stöhnend oft, aber immerhin mit so- 
viel Schwung ins Weihnachtsgeschäft, daß 
Klagen laut werden, wir seien drauf und 
dran, den Weihnachtsgedanken unter einem 
Montblanc von Geschenken zu verschütten. 
Sind wir wirklich verschwenderisch geworden? 

Gewiß, man schenkt sich heute mehr als 
vor hundert Jahren. Aber wenn man die Ge- 
schenke einmal genauer unter die Lupe nimmt, 
wird man bald herausfinden, daß es sich in 
der Mehrzahl um Geschenke von ganz beson- 
derer Art handelt. Unser Hausvater von 1857 
würde sie ganz nüchtern als „Anschaffungen" 
bezeichnen. Tatsächlich stehen an der Spitze 
aller Wunschzettel Kleidung, Schuhe, Haus- 
rat und Wohnbedarf. Die eigentlichen „Ge- 

schenke" und die Ausgaben für das Fest- 
menu rangieren an letzter Stelle. 

Man hat das genau nachgerechnet. Für Mö- 
bel, Herde, Waschmaschinen, Fernsehgeräte 
und Hausrat geben wir im Weihnachtsmonat 
etwa 65 Prozent mehr aus als in den übrigen 
Monaten des Jahres. Kleidung, Schuhe, Wä- 
sche, typische Geschenke für Erwachsene und 
Beigaben für die Kleinen, beanspruchen den 
Geldbeutel um etwa 56 Prozent stärker als 
im Jahresdurchschnitt. Für Tafelfreuden ge- 
ben wir „nur" 35 Prozent mehr aus — aber 
das dürfte seit eh und je der Fall gewesen 
sein. Der Weihnachtsbraten hat eine festge- 
wurzelte Tradition. 

Wenn auch die eigentlichen Geschenke hin- 
ter den Anschaffungen zurückbleiben, so sind 
sie trotzdem vielfältiger und kostbarer gewor- 
den. 

Morgenstund hat Gold im Mund — bcaunders 
wenn man den Tag gelassen und ohne Hast 
beginnt und nlcdit gleich ellig In die Alltags- 
kleidung schlüpft. In diesem hübschen Mor- 
genmantel ans bedrucktem Mlnlcare-Bvtlst l.sl 
e» beim FrQhstflck besonders gemfltllch. Wenn 
dabei das El vom Löffel kleckst, Ist das bei dem 
leicht zu pflegenden Material überhaupt kein 
Malheur. Modell: Dubarry. Foto; ServIre.'RÄv 

Auch die Kindel sind anspruchsvoller ge- 
worden. Mit „ollen Kamellen" geben sie sich 
nicht mehr zufrieden. Das mag man als eine 
bedenkliche Entwicklung ansehen, anderer- 
seits darf man aber nicht vergessen, daß sich 
die Zeiten geändert haben. Das Schaukel- 
pferd, das der Hausvater vor hundert Jahren 
seinem Sprößling gesdienkt hat, will nun ein- 
mal nicht mehr so recht in unser technisches 
Zeitalter hineinpassen 

Eigentum macht duldsam 
Friede durdi gute Nadibarsdiaft / Von Heinz Steguweit 

Honiggebäck ist besonders lecker 
Schon unser« GroSmiitter badeten mit Vor- 

liebe WeibnachtsgebSdce mit Honig, weil sie 
so lange frisch bleiben, ledter munden und ge- 
snod sind. Man kann natürlich auch Kniut- 
honig dazu verwenden. Wenn in der Advents- 
zeit zuviel vom WelhnachtsgebSck geicnabliert 
worden ist. können wir rasch nodi etwas 
backen. 

Hnnig-Spekulatius 
175 g Margarine. 250 g Honig oder Kunsthonig.' 

125 g Zucicer, I Teelöffel Zimt, je '/t Teelöffel ge- 
mahlene Nelken und gemahlenen Anis, 1 Messer- 
spitze Kardamom. 5 g Pottasche. 5 g Hirschhorn- 
salz (In wenig Wasser gelöst). 500 g Mehl. 

Margarine schaumig rühren. Honig oder Kunst- 
honig, Zucker und Gewürze hinzufügen. Trieb- 
mittel unterrühren, gesiebtes Mehl hinzufügen 
und zu glattem Teig verarbeiten Dünn ausrollen 
und recht viel verschiedene Formen ausstechen, 
.^uf gefettetem und gemehltem Blech bei mitt- 
lrer Hitze backen. 

Ingwer-Honig-Nfisse 
500 g Mehl, je 5 g Pottasche und Hirschhornsalz 

(in wenig Wasser gelöst), 160 g Zucker. 10 g Ing- 
wer, Vt Vanillemark. ISO g Honig oder Kunst- 
honig. 175 g Margarine. 2 Eßlöffel Rum. 

Triebmittel mit Rum. Zucker. Gewürze und 
Honig oder Kunsthonig gut verrühren, gesiebtes 
Mehl und Margarine hinzufügen und zu glattem 
Teig verarheiteti. Daumendidee Rollen formen, 
in etwa 1 cm dicke Sdieiben schneiden, auf ge- 
fettetem. bemehltem Blech bei mäßiger Hitze 
hacken. 

Honig-Moppen 
SOO g Mehl. 1e 5 g Pottasdie und Hirschhorn- 

salz (in wenig Wasser gelöst). 100 g Margarine. 
200 g Honig oder Kunsthonig. 200 g Zudcer. 2 F.ier. 
1 Teelöffel gehacicten Anis. '/» Vanillemark. 1 Mes- 
serspitze Kardamom. 

Margarine schaumig rühren. Honig oder Kunst- 
honig. Zucjcer. verquirlte Gier und Gewürze hin- 
zufügen Triebmittel unterrühren, gesiebtes Mehl 
hinzufügen und zu glattem Teig verarbeiten. 
NuBgrojje Kugeln formen, auf gefettetes und be- 
mehltes Blech setzen und bei mäßiger Hitze 
backen 

Die Haut braucht Schutz 
Je unfreundlicher die Witterung draußen 

ist, desto mehr müssen wir darauf bedadit 
sein, unsere Haut zu schützen. Widitiger als 
das Make-up ist darum das Auftragen einer 
guten Tagescreme, bevor wir ins Freie gehen. 
Besonders scharfer Wind greift den Teint an, 
ein feiner Nieselregen hingegen kann niditE 
schaden, die Zentralhelzungsluft trocknet die 
Haut oft ohnehin viel zu sehr aus. 

Münchener Honigkuchen 
Je 200 g Weizen- und Roggenmehl, Vit Päckchen 

Backpulver,. 500 g Sirup oder 400 g zerlassend 
Kunsthonig, 100 g Zucker, 1 Et, 1 geriebener 
Apfel, 1 Päckchen Lebkuchengewürz. 

G u 0 : 100 g Puderzucker, etwas Rum. Zum 
Verzieren: 100 g Nüsse. 

Mehl mit dem durchgesiebten Backpulver, an- 
deren Zutaten und Ge\^rzen gut vericneten. Teig 
nicht zu dünn ausrollen und zu Lebkudien schnei- 
den. Bei Mittelhitze goldgelb hatten, mit einem 
GuB aus Puderzucker und Rum Uberziehen und 
mit Nüssen verzieren. 

c3cltal un^cK 

Wir wohnen auf dem Lande. Und jedes 
Jahr im Advent klingelt der Nachbar an der 
Haustür, stellt eine mannshohe Tanne in den 
Schnee und sagt: „Hier ist euer Weihnachts- 
baum!" 

Das macht der gute Mann seit Jahren so 
Wir wissen, daß in seinem Wald alle Arten 
von Bäumen stehen, seien es Buchen, Eichen. 
Birken, und zwischen diesen wird eine Scho- 
nung gehegt, in der mit der Zeit ein Vorrat 
von Christbäumen heranwuchs, der auf Jahre 
hinaus reichen wird. Auch für die Nachbarn. 

Wir wissen aber noch mehr: Der Weih- 
nachtsbaum, den wir „alle Jahre wieder" von 
dem Freunde im Nebenhaus mit Sicherheit er- 
warten dürfen, soll uns auch greifbar etwas 
bezeigen und bezeugen, was keine großen 
Worte verträgt. Nämlich dies; Wir haben wie- 
der zwölf Monate hinter uns, in denen wir uns 
friedlich vertrugen, in denen wir uns des 
öftem auch halfen und stützten. Und, nicht 
wahr, das soll so bleiben, das wird im kom- 
menden Jahr ebenso sein. 

Es ist schade und zugleich seltsam, daß uns 
aus der Literatur über den „Nachbarn" zu- 
meist nur Schillers Zitat aus dem Teil ge- 
läufig ist. Nämlich jenes, das da klagt: „E^s 
kann der Frömmste nicht im Frieden bleiben. 

Len seilt* ^eLcfaiiif | 

wenn es dem bösen Nachbar nicht gefällt." 
Und da dieses Zitat den Menschen wie eine 
populär gewordene Erkenntnis allzu häutig 
auf der Zunge liegt, möchte man beinah dar- 
aus schließen, daß man im allgemeinen keine 
guten Erfahrungen machte mit dem, den man 
seinen Nachbar heißt. 

Das ist sehr schade. Denn der treue Nach- 
bar ist, wie ein Spruch an einem Hausgiebel 
zu Winterthur sagt, noch „besser als ein gu- 
ter Freund", und eine japanische Weisheil 
ermahnt uns alle solchermaßen: „Fluche nie- 
mals einem Nachbar, sonst gräbst du dei 
Gräber zweie!" 

Man sieht, das Ethos der Nachbarschaft Ist 
eine weltweite Sehnsucht, es lohnt sich also, 
über das Thema zu meditieren, und für solche 
Meditationen kommt uns die Adventszeit be- 
sonders gelegen. 

Wir haben viel darüber nachgedacht, wes- 
halb auf dem dörflichen Lande die nachbar- 

apuse mii*foen se 

Gegen Winterkälte und rauhe Winde hat 
die Mode dieses Jahr ein kleidsame Waffe 
eingesetzt. Noch nie sah man so viel hübsche 
und aparte Einfälle, die dafür sorgen, daß 
Schultern, Hals, Ohren und..: fast auch 
noch die Nasenspitze warm verpackt sind 
Ueber Mänteln und Kostümen gibt es Capef 

oder auch: nur Capetaile, die zusätzlichen 
Schutz versprechen. Schals in jeder Länue 
und Breite, pelzgefütterte Stolen, schidce 
Halstüchlein aus dem Material des Anzugs, 
Kapuzen in jeder Form und in jedem Aus- 
maß sehen nicht nur moltig aus, sondern 

versprechen auch wirklichen Schutz vor je- 
dem Lufthauch. Man könnte fast meinen, 
die Haute Couture sähe einen recht polari- 
schen Winter für uns voraus! Da aber auch 
die Abendkleider verschwenderisch mit die- 
sen Attributen ausgestattet sind, scheint et 
mehr die Freude an diesen reizvollen Ver- 
hüllungen zu sein, die sich hier auf breitet 
Basis ausspielt. Eine Art Anorak aus Pail- 
leten oder Goldbrokat gehört absolut zum 
Bild der abendlichen Eleganz. Winzige, eng 
anliegende Käppchen werden — zum Schutz 
der Frisur, oder aus Koketterie — noch unter 
diesen mehr oder minder voluminösen 
Kapuzen getragen, und sie vermehren au) 
sehr phantasievolle Art die Fülle der Accßs- 
soires um eine weitere Mögll<Akeit von Kon- 
trast oder Gleichgestimmtheit All diese Dinge 
sind unerhört dekorativ und wirkungsvoll 
Jede Frau kann sie „in eigener Regle" hand- 
haben, kann sich ihrer geschickt bedienen, 
um sieh mit Anmut in Szene zu setzen. Welch 
einen Rahmen bieten diese Umhüllungen 
dem Gesicht! Form und Modellierung, Augen- 
aufschlag, Lächeln und der Farbton einet 
uerujehten Haarsträhne gewinnen plötzlich 
zusätzliche Bedeutung — eine Tatsache, die 
durch Jahrtausende von der Mode bestärkt 
wird. 

Modell-Beschreibung: 
1. Zum Herbstkostüm im Glenscheckiti .i 

sfer der Schal aus dem gleichen Material. Du 
die Jacke kragenlos gearbeitet Ist, kann ei 
beliebig phantasievoll drapiert werden. 

2. Ein Flauschmantel mit angearbeiteter Ka- 
puze ist für die kühle Jahreszeit sehr an- 
genehm. Hier ist der Kapuze ein Vorderteil 
mit Schal angeschnitten, der sich über eine 
Schulter legt und auf den Rücken fällt. 

3. Aus sdimiegsamem Paillettenstoff ist das 
Bolerojäckchen mit der anliegenden Kapuze, 
die seitlich geschlossen tuird und nur das 
Gesicht frei gibt. Pelzbesatz an den Aermeln. 
Ueber einem schmalen Samtkleid die modi- 
«rcJ'P Hülle. 

Der ideale Ehemann 
Gemäß der preisgekrönten Antwort 

eines Mitgliedes des englischen Frauen- 
klubs in Furefield sollte der ideale Ehe- 
mann folgende Eigenschaften aufweisen: 

kultiviert sein wie ein Franzose; 
athletisch uiie ein antiker griechischer 
Fünfkämpfer; 
reich wie ein Amerikaner; 
großzügig wie ein Australier; 
diplomatisch wie ein Schweizer; 
strebsam wie ein Qeutscher; 
humon toie ein Engländer. 

t t • 
i 
X i : 

liehe Verbundenheit seit Olims Tagen so ge- 
pflegt wird, und zwar wie etwas Selbstver- 
ständliches, wie etwas Unentrinnbares, das 
gar nicht wegzudenken ist, und ohne das man 
überhaupt nicht existieren, geschweige denn 
leben könnte. Sicherlich gibt es auch auf dem 
Dorfe unharmonische Nachbarschaften, doch 
sind sie dort die nachweisbare Ausnahme. 
Auf dem Lande kennt man das abendliche 
Gespräch an der Hecke und die Hilfe auf 
(Gegenseitigkeit, kennt pian ferner das Aus- 
leihen von Geräten und Kräften für Hau;^ 
Feld oder Garten. 

Wie gesagt, wir dachten über die Selbsi- 
Verständlichkeit der dörflichen Nachbarschafts- 
pflege nach und kernen zu dem Schluß, daU 
der Zusammenhalt nicht lediglich eine Foläe 
der Schicksalsgemeinschaft ist, vielmehr hat 
dieser nützliche „Friede unter den Menschen" 
noch eine andere, womöglich entscheidende 
Ursache: Die Leute auf dem Lande wohnen 
fast alle in einem eigenen Heim. Und das 
Bewußtsein des Eigentums macht duldsam, es 
neutralisiert die Untugenden des Neides, des 
Argwohns und der Mißgunst, und es mobili- 
siert die Hilfsbereitschaft auf Cxegenseitigkeit. 
denn jeder hat ja seinen Bezirk, in dem er 
„reich" ist auf seine Weise und in dem ei 
gleichzeitig dient und herrscht. 

Das Ethos der Nachbarschaft wird von sel- 
ber wirksam, sobald man Garten an Garten 
mit guten Nachbarn lebt. Der Eigenheimge- 
danke umschließt also zugleich ein Ideal, da> 
übers Materielle weit hlnauslangt. So hUf' 
im Grunde der Sparsinn, der eine nötige Vor- 
stufe zum Sinn fürs EHgne und Nachbarlicht- 
ist, gleichsam mit, soziale Spannungen zu be- 
seitigen und tätige Nächstenliebe zu üben 
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Dritte Dekanatssynode Dreieidi 

Es lieigt schon etwas zurück, seit am 4. De- 
zerrvber siich im neuen Gemeindezentrum 
Buchenibusch die dritte Dekanatssynode des 
evangelischen Dekanats Dreieich konstituiert 
hat. Trotzdem düntte ein Bericht darüber 
noch wiUikoimnwai sei,n. Zwar ist eine Deika- 
natasynotie in den Augen der breiten Öffent- 
lichkeit kaum so wichtig wie eine Stadtver- 
ordnetemvensammlung. Aber viele Glieder der 
evangelischen Kirche wissen doch, welche 
Bedeutung ein sodches Gremiium hat,' dem die 
geltende Kirchenordmung ein holies Maß 
geistlicher Leitung und Verantwortung zuer- 
kennt, und das immerhin sechs Jahre lang 
solche Leitung und Verantwortung wahrzu- 
nelimen hat. 

Welcher Art die hier einifallenden Aufga- 
ben sind, wurde gerade dieser aus den schon 
im Mai n^ugewähJten kirchlichen Gemeinde- 
körpei-schaften hervorgegangenen Synode an 
einigen Beispielcm gezeigt. Sie hattie nicht niur 
eine Menge vorgeschriebener Wahlen vorzu- 
nehmen, sondern u. a. auch einen für das 
Dekanat mit seiner ituEblühendcn Jugend- 
arbeit ibesonders wichtigen Jugendibeirat zu 
bestellen, die Neuorrichbung von Pifarrstellen 
und damit verbundenen Bauvorhaiben zu be- 
einflussen und vor 'allem eine Entscheid.ung 
zu treffen, bei der es zwar um Gold ging, die 
aber nur unter geistliichen Gesichtspunkten 
so zu ifällen war: Zuweisung der Summe von 
DM 1 000-an „Brot für die Welt". 

Der Vortrag über dieses ökiumenlsche Hilfs- 
werk, dessen „dritte Aktioin" jetzt begonnen 
hat, wurde vom Hauptgeschäftsführer des 
Diakonischen Werkes dn Hessen und Nassau, 
Pfarrer Ratingeber (Frankfurt), gehalten. Er 
war der eigentliche Schwerpunkt der Synode. 
Sehr nüchtern wurden dabei zunächst die 
nicht häufig und intiensiv genug zu 'betonende 
Sachlage dargestellt: Von den rund 2 800 Mil- 
lionen Menschen der Ertlbevölkerung leben 
zwei Drittel ohne ausreichende Nahrung; £ast 
eiin Drittel aller Menschen steht immerfort 
am Rande des Verhungems; nach lunanfecht- 

Hilfe auflgezehrt werden, weni) sie keine 
Wohnung hatoen, keinen Verdienst. 

Hier Wege zu zeigen durch Errichtung von 
Musterfarmen, durch Haustoau, durch Schu- 
len, durch Hospitäler, (durch HeranIbiMung 
und Ermunterung "der „Unterentwickelten", 
ist das Bestreben der Ajktion „Brot für dde 
Welt". Sie berührt sich, atoer sie deckt sich 
in 'keiner Weise miit aller unter poldtischen 
GeGichts.pun!kten staatlichenseifcs betriebenen 
„Entwictakingshilfe". 

Dieser Einsicht entsprechend wurde das Er- 
gebnis der „Ersten Aktnon" 1959/60 bis zum 
letzten Pfennig für ganz ibestimmte „Pro- 
jekte" verwendet. Bei der noch nicht albge- 
schlossenen „Zweiten Aktion" wird ebenso 
verDahren, und die „Dritte Aktion" wird nicht 
anders vertlaufen. Welcher Bindruck von dem 
Vortrag mit . vielen Beispielen auaging, be- 
weist der schon oben erwähnte Beschluß der 
Synode wie auch das Ergebnis einer Spontan- 

. Sammlung unter den Synodalen: DM 200. 
In den gesetzlich festgelegten langwierigen 

Wahlgäagen wurden zunächst der seitherige 
Dckanatssynodalvorstand mit Oberbaurat 
Jakob (Neu-Isenburg) als Präses und Ober- 
amt'srichter Oröil (Langen) als dessen Stell- 
vertreter samt Direktor i. R. Busch (Egels- 
bach) und Pfarrer Weber (Sprendlingen) wie- 
dergewählt. Der Dekanatsjugendpfarrer und 
Deioanatsstellvertreter Ludwig (Neu-Isenburg) 
wurde in seinem Amt bestätigt. In die Kir- 
chensynode wurde neben den Herren Dröil 
und JakcVb, Pfarrer Dr. Ziegler (Langen) ent- 
sandt. MRW 

Sin ^futek. Xädekuehen, 
eine fUkatite QuaMkitf>eUe 

beliebt, gesund u. gern gegessen, 
hergestellt mit dem guten frischen 

von der 

Molkereigenossenschaft 

e.G.m.b.H. Gross-Gerau 

•Erhältlich in den Milch- und 
Lebensmittelgeschäften 

baren Feststellungen sterben tägüch rund 
100 000 Menschen, in der Mehrzahl Kinder, 

■hungers; die Verantwortung dieser Noi ge- 
genüber Ist für Christen schlechterdings un- 
abweisbar u. fordert die hellende Tat; diese 
Tat erschöpft sich nicht In noch so umfang- 
reichen einzelnen Spendenaktionen, die bei 
Katasitrophen selbst'verständlich sind, sondern 
muß darum bemüht sein, den Notleidenden 
zur Selbsthilfe zu helfen. 

Hier hängt nun eines am anderen; Moderne 
Landwirtschaft kann Erträge erzielen, die 
alle Bedürfnisse zu befrieden vermögen; sie 
ist jedoch nicht möglich ohne Sachlcunde, die 
ohne Bildung nicht erwoiben werden kann; 
sie ist nicht möglich ohne Maschinen, die zur 
Verfügung stehen und bedient werden müs- 
sen; sie ist nicht möglich ohne Wasser, das 
erbohrt und herangeleitet werden miuß. Sie 
ist aber auch nicht möglich, wenn die Men- 
schen von KranWheitlen ohne medizinische 

EIN tBlLdtl ZURÜCK 

Vor 50 Jahren 
17 Lehrer bewarben sich im Späithenbst 1911. 

um eine in Ijangen frei geiworidene Lehrer- 
steile. Sie wurde schließlich mit Lehrer Au- 
gust List au Ensheim In Rheinhessen besetzt. 

Pfarrerpersonalien. Pfarrassiistcnt Herpel 
hielt am 12. Novemiber seine Abschiedspre- 
digt, da er nach Darmstadt an die neue Pau- 
lusgemeinde versetzt worden war. Sein Nach- 
folger in Langen wui'de Pfarrassistent 
Weidmann aus Ober-Breiteniliach, 'der acht 
Tage später bereits in der Langenier Kirche 
seine ÄntrittsprcKiigt hielt. Zu gloicher Zeit 
wurden Pfarrer und Dekan Georg Wehisang 
von Egeläbach nach Jugenheim an der Berg- 
straße versetzt und Pfarramtskandidat Röm- 
held von Pfungstadt nach Drebelchenhain. 
Vorher war Pfarrer Ludwig Hein von Drei- 
eichenhain nach Reinheiim versetzt ■worden. 

Dine einzige Stimme entschied. In Dietzen- 
bach war im Sommer 1911 der Sozialdemokrat 
H. P. Klein zum Beigeordneten gewählt wor- 
den. Die Wabl wurde jedoch von den zustän- 
digen Behörden nicht genehmigt, so daß eine 
Neuwahl erfot<derlich virurde. Bei der am 18. 
November 1911 abgehaltenen Neuwahl, der 
ein regelrechter Wahlkampf vorausging, 
wairde 'miit einer Mehrheit von nur einer 
Stimme der Kandddat der Bürgerpartei, Mau- 
rer Heinrich Klefer mit 231 Stimmen gewählt. 
Der Sozialdemokrat Klein erhielt 230 Stim- 
men. Der frühere Dletzenbacher Beigeordnete 
Georg I^hr. der 30 Jahre im Dienst der Ge- 

Bürgerversaminlung in Götzenhain 

Der Kianalbau 
Wir berichteten am letzten Dienstag kurz 

über die Bürgerversammlung in der „Krone". 
Hauptthema war dabei der Kanailbau. Der 
Bürgermeister sagte dazu in seinem Rechen- 
schaftsbericht: 

Im Mai 1961 war der zweite Abschnitt voll- 
endet, damit wair der alte Ortekern mit den 
Rohwiesen kanalisiert. 420 000 DM waren 
hierfür in Anschlag gebracht; iniemand hatte 
jedcxh clamlt gerechnet, daß etwa 6 000 cbm 
harter Fels dabei zu bewregen waren, so wur- 
den am Ende 600 000 DM für dies Vorhaben 
notwendig. 180 000 DM mehr waren von der 
finanziell so schwachen Gemeinde auszubrin- 
gen. Viele Stunden der Beratung, viele Wege 
und viele Songen bedeutete dies. :Dennooh, so 
stellte Büngermelster Leniiarld ifest, sind die 
Arbeiten und die Mnanzierung bis zium Jah- 
resende abgeschlossen. Ohne Pause wurde 
inzwischen weltergeschafft. Anfang Juni schon 
ging es an den dritten Kanalabschnltt, der die 
Bahnstnaße, Frankfurter Straße, Tauniisstr., 
Langener Straße, Llfidenstr. u. den Schmutz- 
wassersiammler neben dem Llridenhof umfaßt. 
Die nichtgeplanten 180 000 DM aus dem Bau- 
»tjschnltt zwei imd 670 000 DM für den drit- 
ten Bauabschnitt waren darum 1961 zu ver- 
planen. Über 1 250 OOO DM werden somit in 
kurzer Zelt unter der Erde verschwunden 
sein. „Was sind gegen diese enoi-me Belastung 
der CJemeinde 'die etwa 180 000 DM, dÄe aiis 
den Kanalanschlußgetoühren der Ortsbürger 
eingehen werden?" 'fragte Bürgermeister Len- 
hapdt u. fuhr fort: „Wohl mögen etiwa 600 DM 
für den einzelnen (äruridstücksbesiitjzer oift als 
hart empfunden werden, doch sind sie nur 
ein Tropfen auf den heißen Stein. Allein 
61 000 DM SchuJdendienst werden der Ge- 
meinde nach Abschluß des dritten Bauab- 
schnitts auferlegt bleiiben und dann ist noch 
der vierte Bauabschniltt zu beginnen, der die 
Randgebiete des Ortes kanalisieren würd". 

60 Prozent A n 11 eg e r be 11 r ä'ge 
Welter führte Bürgemveister Lenhaidt aus: 

Die Kanalisation zog unTnlttelbar einen .um- 
fassenden Straßenbau nach isich. Die Bahn- 
hofistraße war, nachdem der Kanal lag, ein 
grundloser Weg, der raschestes Handeln er- 

Die GEW zum 9. Schuljahr 
Rechtzeitige VorbereitunK dringend ndtig! 

Mitglieder der Gewericschaft 'für Erziehung 
und WLsseinschaft von den Ortsvenbänden 
Langen lund Neu-Isenburg befaßten sich bei 
einer Albeltstagung m'it der Verwlrklilchung 
des 9: Schulj.ahres In unserem Bezirk. 

Lehrer Schmidt gaib einen Bericht über 
seine Arbeit im 9. Schuljahr an der Blchen- 
dorUf-Schule in Offenbaeh/M. Durch ihn und 
die von Konrektor Paukert 'geleitete nach- 
folgende rege Diskussion, in die sich beison- 
dens Kxeisschulrat Fiiank und 'Krelisvorsitzen- 
der Peschel einschQ'lteten, ging hervor: 

Das 9. Sciiulljahr wird nicht nur eine Ver- 
längerung der Voilksschulzelt sein. Es geht 
vielmehr darum, daß die VoHosschulotoerstufe 
vom 7. bis 9. Schuljahr stofflich und metho- 
disch vollständig so umgebaut wirti, daß eine 
wirkliche Hauptschule entsteht. Die seithteiüge 
Fächerung das Unterrichts wird einer ganz- 
heltllchen Art>eit welchen müssen. Auä diese 
Welse findet nicht nur eine Befestigung des 
seitherigen Volksschu'lwlssens, sondern eine 
durch die technisierte Arbeitswelt erforder- 
licJhe -Erweiterung statt. Das 9. Sohuljaiir soll 
somit den jungen Menschen beifähigen, den 

für 'Ihn entsprecheniden Beruf ziu finden. 
Weim dabei eine 'fruchtbare Zusammienarbeit 
von Volksschule und Ber.ulfsschule eintritt, 
werden d'ie Ziele um so leichter verwirklicht 
werden können. 

Als diringende Vora'ussetzung für dlle allge- 
meine Einführung deis 9. Schuljahres Ostern 
1963 sahen die Lehrer an: Um'fassende und 
eingehende Aufklärung der Eltern und der 
Öffentlichkeit ülber Slim, Zweck und 'Arbeits- 
weisen des 9. Schuljahres, Bereitstellung ge- 
nügiender Räume lund 'gut ausgestatteter Ar- 
beltsplätze, sowie zusätzliche Lehr- und Lern- 
mittel durch d'ie Schulträger. Es wiiild darauf 
ankommen, daß in den Gemeinden die Vor- 
bereitungen hieilfür sofort auifgenommen wer- 
den. 

Schxürat Frank teilte den versiammielten 
LeJhrern mit, daß er für die 35 Lehrkräfte 
des Westkreises Offenbach, die silch bis jetzt 
für eine Arbelt im 9. Schuljahr it)ereit erklärt 
haben, In kurzer Zeit eine Aribeiitsigemein- 
schaft einrichten werde. Zum Leiter dieses 
ForlblMungsseminans (bestellte er Konrektor 
Paukert, Neu-Isenburg. 

foi-derte. In kurzer Zeit enitstand die schönste 
Straße des Ortes. Allerdings mußten dabei, 
zum ersten Male die Anlieger mit 60°,'o Ko- 
stenbeteiligung herangezogen werden. Zwar 
räumt das neue Bundesbaugesetz den Ge- 
meinden ein ,daß sie selbst nur 10 Pmzent 
aufzubringen haben, doch befand diese Rege- 
lung das Ortsparlament als ziu hart für die 
Anlieger. Auch die Kosten für den Bahnhofs- 
vorplat-z, der ein städtisches A'ussehen erhielt, 
wui^den nicht mit umgelegt. Ob der Gemeinde 
jedoch diese 'Großzügigkeit weiterhin erlaubt 
sein wii'd oder ob sie ihr bei Belhllfegesuchen. 
zu denen sie ja immer wieder ihre Zuflucht 
nehmen muß, nicht zum Nachteil gereicht, 
wird die Zukunift lehren. 1962 muß auf alle 
Fälle Im Neubaugebiet der Rohwiesen die 
Straße ausgebaut werden. 105 000 DM sind 
hierfür vorgesehen. Bürgermeister Lenhardt 
richtete an die Anlieger die Bitte, schon jetat 
mit der Ansparung von etwa 1 500 bis 2 OOO 
DM als Anliegerbeiträge heran'zugehen, denn 
nur wenn die 'Beträge eingingen, könne ge- 
baut werden. 

Kanalisaticm und Straßenbau, zwei der Göt- 
zenhalner Sorgen und Leistungen, wanen so- 
mit vorgetragen — über weitere F»robleme 
der Bürgerversammlung wer'den wir In der 
nächsten Nummer unserer Zeltung 'berichten. 

Mehr Snndcrausgabeif 1961 
Bauäparer, die für ihre Bausparverträge 

Steuervergünstigung In Ansiwuch nehmen, 
können jetzt höhere Bauspaibeträge als ab- 
ziugsifähiige Sonderausigaben geltend machen. 
Dadurch erzielen sie eine größere Steuerver- 
günstigung. 

Die Einsführurtg eines zusätzlichen Höchst- 
betrages ■im Rahmen des Steueränderungs- 
gesetzes 1961 hat nämlich eine Erhöhung deff 
abaug'Sfähigen Sonderaiusgaben gebracht, däe 
auch Bausparen zugute kommt. Der neu 
eingeführte zuisätzüSche Soriderausgafoen- 
Höchstbetrag betrifft So(riderai4Sga!ben im 
Sinne von § 10 Abs. 1 Ziifif. 2 iEJSitG, lalso Kran^ 
kenkassen- u. Versicherungsbeiträge. Er be- 
trägt 500 DM für 'Unverheiratete a 1000 DM 
für Verheiratete, die zusammen veranlagt 
werden. 

Bei der Ermittlung der insgesamt abziugs- 
fähigen Sonderausgaben weiden die Auf- 
wendungen an Krankenkassen- und Versi- 
cheilungbelträgen 'vouweg berücksilcjhtigt und 
mit dem neuen zusätzlichen Höchstbetrag 
verrecihniet. Wind der Mehrbetrag nicht durch 
entsprechend höhere Versicherungsprämien 
auifgeibraucht, .dann liatt jeder Bausparer die 
Möglichkeit, höhere Bai^arbeiträge als bis- 
her als Sonderaiisgaben geltend zu machen. 

Der neue Höchstbetrag wird erstmals für 
1961 gewährt. Dadurch haben auch neue Bau- 
sparer, die noch rechtzeitig vor dem Jahres- 
schluBtermin am 31. 12. ein Bausparkonto er- 
öffnen und entsprechende Einzahlungen lei- 
sten, den Vorteil, eine größere Steuervergün- 
stigung bei Abzug ihrer Bausparbeiträge als 
Sonderausgaben zu erzielen. Die Fachberater 
der LEONBERGER Bausparkasse stehen allen 
Interessenten zur vertraulichen, kostenlosen 
Beratung zur Verfügung. Sondersprechstun- 
den auch 'nach 18 Uhr in Sprendlingen, Fried- 
landstraOe 10, Telefon 68424 (sliehe auch Inse- 
rat in der heutigen Ausgabe). 

LANGBNEB UITCNG 
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Friedrich schädlich; tür Unterhaltung u. Anxels«a; 
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meinde gestanden hatte, ha'tte eine Wieder- 
wahl abgelehnt. 

An der Landwirtschaftlichen Hauslialtungs- 
schule Langen gingen Anifiang Dezember 1911 
zwan'zig Mädchen ab. Jedes Mädchen erhielt 
zum Andenken eine Schreibmappe. Bei der 
Abschlußprüfung waren Gehelmrat Wilhelm 
Haas als Vertreter der Landwlrbschaftskam- 
mer Darmstadt und Bürgermeister Metzger, 
Langen, zugegen. 

In Rgelsbach war t)ei einer Ersat'zwahi z.um 
Gemoinlderat am 27. November 1911 der so- 
zialdemokratische Kandidat Adam Knöß 12. 
mit 269 .Stimmen gewählt worden. Der Kan- 
didat der Bürgerpartei, Wilhelm Zängerle, 
erhielt 219 Stimmen. 

Diese Broschüre, die im Auftrage der 
Bundesregierung verteilt wurde, enthält 
wichtige Anleitungen zum Selbstschutz, 
die Sie unbedingt lesen und befolgen 
■ollten. Falls Sie das Heft nicht mehr 
Bur Hand haben, fordern Sie es bitte 
bei der nächsten Ortsstelle des Bundes- 
luftschutzverbandes an! 

iHuHtleftZttHHeH mit einem 
Obc-rlörstcr Geyer iiu.s Engeiiiiahn irn Tau- 

nus klopft seine Pfeife aus und sdiwingt sich 
hinter das Steuer seines Dienstwagens. Da..^ 
Ziel der Fahrt ist der Jagen 23. Ein knappes 
Dutzend Waldarbeiterinnen ist dort gferade 
in den beiden großen Baumschulen beschäf- 
ligt. 

Würde man den Erzählungen dieser llei- 
ßigen „Waldfeen" unvoreingenommen lau- 
schen, so überkäme einen die Vermutung, jede 
einzelne von ihnen sei so stark wie Simson 
persönlich. Denn Frauen, die Bäume aus der 
Erde ziehen, die hundert Tannen mit einem 
Griff fassen können, dürften immerhin nicht 
ganz alltäglich sein. Daß alle diese Bäume 
— Ficäiten, Lärciien, Weißtannen, Buchen und 
Ahorn — aber allerhöchstens vier Jahre zäh- 
len, daß sie während der ersten sechs bis 
zwölf Monate durchschnittlich nicht höher als 
fünf bis zishn Zentimeter hoch sind, tut zwar 
einiges zur Sache, wird aber bei einem ein- 
sciUägigen Plausch als selbstverständlidi vor- 
ausgesetzt und niemals extra erwähnt. 

„Wo nicht rechtzeitig aufgeforstet wird, wo 
man den abgeholzten Wald veröden läßt, 
dort racäit sich die Natur bitter", erzählt Ober- 
förster Geyer. „Schon allein fi'T ein ausge- 
glidienes, gesundes Klima ist Jer Waldbe- 
stand unerläßlich. Der Wald bedarf mehr 
Hege und Pflege, als es sich der Laie träumen 
läßt. Schäden dui-ch Wind- und Schneebrucäi, 
Trockenperioden oder Holzeinschlag machen 
eine Auffrischung des Forstes immer wieder 
aufs neue notwendig." 

Ist die Macht des Winters gebrochen, wer- 
den die Samen (Buchen ausgenommen) dem 
vorher sorgfältig bearbeiteten Boden über- 
geben. Und wenn dann Petrus weder mit 
Sonne noch mit Regen geizt, dann treiben 
bereits nach wenigen Wochen die ersten grü- 
nen Spitzen, köstlicjie Leckerbissen für Mäu- 
se und Wilcikanincdien. Nach ungefähr einem 
Jahr werden die nunmehr etwa zehn Zenti- 
meter großen Bäumchen verschult,, das heißt 
herausgenommen, wobei eine geübte Hand 
etwa hundert Pflänzchen mit einem Griff er- 
faßt und auf größere Flächen umsetzt. Drei 
bis vier Jahre werden die jungen Bäumchen 
in der Baumschule gehegt und gepflegt. Dann 
müssen die jetzt etwa zwanzig Zentimeter 
hohen Pflanzen in mühseliger Arbeit in teil- 
weise umgatterte Schonungen versetzt wer- 
den. Eine Tätigkeit, so versichern die Fach- 
leute, die selbst den ungelenkigsten Men- 
säien binnen weniger Tage in einen olym- 
piaverdäditigen Sportler verwandelt. 

„In freier Wildbahn sind die jungen Pflan- 
zen natürlich gatiz besonders gefährdet", er- 
zählt Oberförster Geyer weiter, „sie werden 
deshalb im Spritzverfahren geteert, um sie 
gegen Wildfraß zu schützen. Und wenn die 
Menscäien wüßten", so schließt er, „welche 
Mühe und welcJie Kosten nur ein einziger 
Hektar aufgeforstete Sciionung macht, dann 
würden sie wahrscheinlich nicht so oft wie 
die berüchtigten .Vandalen' in Gottes freier 
Natur hau.sen." 

■# 
KENNER 

schenken 
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Die Hausfrau - Schwerarbeifer und Großverdiener 
Statistiker slelllen fesl: 352 Arbeitsstunden monallidi In einem 4-Personen-Hauslialt 

Wie oft hört mun einen Ehemann seufzen. 
Ich muß das Geld verdienen, damit meine 
Frau e.s ausf-ebcn Itann. Der flüclitisc Blicl? 
in die Statistil< gibt Ihm sosar recht: Bei 
zwei Dritteln des privaten Verbrauchs geht 
das Geld tatsfichiich durch die Hände der 
Hausfrau. Die seufzenden Miinner übersehen 
Jedoch geflissentlich, daß sie aus allen ihren 
Aufwendungen für den Haushalt erheblichen 
Nutzen ziehen — sei es am Bedeckten Tisch 
oder in Gestalt von Anschaffungen. Vor allem 
aber vergessen sie völlig, daß sie jede Ar- 
beitsstunde im Familicnhaushalt bezahlen 
müßten, wenn sie sich nidit durch die Heirat 
oine so billige Mitarbeiterin gesichert hatten. 

Viele Münner wischen dieses Argument mil 
einem Satz vom Tisch' Und wenn schon — 
■50 sagen sie — was Ist schon so ein bißchen 
'IiMisarbeit! 

Kür sie kann eine Untersuchung sehr ichr- 
vcich sein, die von der Bundesforscliungsan- 
stnlt für Hauswirtschaft angestellt wurde. Da- 
bei wurde nSmllch festgestellt, daß ein Vier- 
Personen-Huushalt in der Stadt im Mo- 
nat durch.schnittlich 352 Arbeltsstunden er- 
fordert. die in der Hauptsache von der Haus- 
frau geleistet werden müssen Bei besonders 
günstigen Verhaltnissen kann dieser Arbeits- 
aufwand auf 210 Arbeitsstunden gesenkt Wer- 
zlen. Das bedeutet- eine achtstündige Arbeits- 

zeit der Hausfrau an sechs Wochentagen als 
Mindestleistung und eine mehr als ISstündige 
fast als Normalfall. 

Auch die Legende, daß die Hausarbeit 
mehr ein Spiel sei als eine körperliche Arbeit, 
wurde durdi experimentelle Untersuchungen 
Lügen gestraft. Im Dortmunder Max-Planck- 
Institut für Arbeitsphysiologie wurde der 
Kräfteverbraudi bei den verschiedensten 
Hausarbeiten gemessen. Dabei wurde der 
Energieumsatz in Kilokalorien (kcal) pro Mi- 
nute festgestellt. Um gleldi einen Maßstab zu 
geben: Ein Schwerarbeiter verbraucht etwa 
5 kcal pro Minute. Die Hausfrau dagegen: 
beim Bügeln 1,8 kcal, beim Kodien 2,1 kcal, 
beim Backen 2,8 kcal und beim Gesdiirrspü- 
len 3 kcal. Wesentlldi mehr Kräfte erfordern: 
das Bettenmadien (4,5 kcal), das Fensterput- 
7.en (3,9 kcal), das Saubermachen der Woh- 
nung (5,0 kcal) und das Scheuern einer Bade- 
wanne (7,3 kcal), 

In dieser Aufstellung fehlt noch der Kraft- 
aufwand für das tagliche Einkaufen. Mit einer 
Last von fünf Kilo verbraucht der Körper da- 
bei pro Minute 3 kcal. 

Diese Arbeitsleistung ist um so beachtlicher, 
als kaum eine Hausfrau In den Genuß eines 
richtigen Ruhetages kommt: Bettenmachen. 

Kochen, Gc.schirrwaschen und manche andere 
Verrichtungen fallen ja auch an Sonntagen 
nicht weg. Um so notwendiger ist es, daß die 
Ernährung der Hausfrau diesem Kräftever- 
brauch angepaßt ist. An Fett darf dabei nicht 
gespart werden, denn durch seinen hohen 
Wert von 9.3 kcal pro Gramm ist es der 
intensivste Kräftelieferant für den mensch- 
lidien Körper, pnanzenfette und die daraus 
hergestellten Erzeugnisse haben außerdem 
noch den Vorteil, leicht verdaulich zu sein. 
So selbstverständlich und begrüßenswert es 
ist, wenn Hausfrauen auf ihre schlanke Linie 
bedacht sind, so sehr müssen sie sich davor 
hüten, einen Raubbau mit ihren Kräften zu 
treiben. Wer schwer arbeitet, muß notwen- 
digerweise auch entsprediend essen. 

Ehemännern aber, die Jetzt noch immer ge- 
neigt sind, die Arbeit der Hausfrau zu unter- 
schätzen, sei ein simples Rechenexempel emp- 
fohlen. Wenn sie für Jede Arbeitsstunde Ihrer 
Frau den üblichen Lohn bezahlen müßten 
— nämlich bis zu zwei Mark pro Stunde — 
dann hätten sie am Monatsende zwisclien 
400 und 700 Mark als Arbeitslohn auf den 
Tisch des Hauses zu legen. Damit ist zwar 
nicht schon die einzelne Hausfrau ein Groß- 
vordiener, wohl aber der ganze Stand. 

Geschenke gestern und heute 

Uezaubernd Ist immer wieder die Wirkung von 
Samt and Spitze. Zn locker nekraustem Roch 
mit breitem TaillenRurt (ehSrt bei dieaem Mo- 
dell eine abstehende Spitzenbluse mit inter- 

essantem. breitcezogenem Ausschnitt, 
''oriell: Lauer-Böhlendorff Foto; MK-Kürten 

Schon die Familienväter des vergangenen 
.Jahrhunderts empfanden die Vorweihnadits- 
zeit nidit als eine ungetrübte Freude. Gar 
viele stöhnten unter der Qual der Wahl von 
Weihnaditsgeschonken. obwohl sich das „Welh- 
nachtsgesd)äft" damals hauptsödilich auf Ap- 
fel und Nüsse beschränkte. ..Lies und staune", 
verwunderte sich ein wohlwollender Haus- 
vater im Jahre 1857 in einem Brief an sei- 
nen Bruder, „welchen Aufwand wir wieder 
einmal getrieben haben. Was es nicht alles 
zu kaufen gab: Einen Zentner Aepfel, 25 
Pfund Nüsse, fünf Apfelsinen und Spielzeug 
für die Kleinen. Außerdem haben wir uns 
einige Süßigkeiten und einen Festschmaus für 
sage und schreibe acht Taler geleistet." 

In diesem Jahr, über ein Jahrhundert spä- 
ter, hat der „Weihnachtsmann" die Wahl 
zwisdien sdiatzungsweise 400 000 Gesdienk- 
möglidikeiten. Mit Aepfeln und Nüssen allein 
ist es nidit mehr getan. Und die Käufer stür- 
zen sidi, stöhnend oft, aber Immerhin mit so- 
viel Sdiwung ins Weihnachtsgeschäft, daß 
Klagen laut werden, wir seien drauf und 
dran, den Weihnaditsgedanken unter einem 
Montblanc von Geschenken zu verschütten. 
Sind wir wirklich versdiwenderisch geworden? 

Gewiß, man schenkt sidi heute mehr als 
vor hundert Jahren. Aber wenn man die Ge- 
schenke einmal genauer unter die Lupe nimmt, 
wird man bald herausfinden, daß es sidi in 
der Mehrzahl um Gesdienke von ganz beson- 
derer Art handelt. Unser Hausvater von 1857 
würde sie ganz nüchtern als „Anschaffungen" 
bezeichnen. Tatsächlich stehen an der Spitze 
aller Wunschzettel Kleidung. Sdiuhe. Haus- 
rat und Wohnbedarf. Die eigentlidien „Ge- 

schenke" und die Ausgaben für das Fest- 
menu rangieren an letzter Stelle. 

Man hat das genau nadigerechnet. Für Mö- 
bel, Herde, Waschmaschinen, Fernsehgeräte 
und Hausrat geben wir im Weihnachtsmonat 
etwa 65 Prozent mehr aus als in den übrigen 
Monaten des Jahres. Kleidung, Schuhe, Wä- 
sche, typische Gesdienke für Erwachsene und 
Beigaben für die Kleinen, beanspruchen den 
Geldbeutel um etwa 56 Prozent stärker als 
im Jahresdurchschnitt. Für Tafelfreuden ge- 
ben wir „nur" 35 Prozent mehr aus — aber 
das dürfte seit eh und Je der Fall gewesen 
sein. Der Weihnachtsbraten hat eine festge- 
wurzelte Tradition. 

Wenn auch die eigentlidien Geschenke hin- 
ter den Anschaffungen zurückbleiben, so sind 
sie trotzdem vielfältiger und kostbarer gewor- 
den. 

Morgenstund hat Gold Im Mund — bc:>unders 
wenn man den Tag gelassen und ohne Hast 
beginnt und nldit gleidi eilig in die Alltags- 
kleidung schlüpft. In diesem hObschen Mor- 
gcnmantel aus bedrucktem Mlnlcare-BatlM tal 
es beim PrObstflrk {».«onders gemütlich Wenn 
dabei das Ei vom I.Sffel kleckst. Ist das bei dem 
ieidit zu pflegenden Material überhaupt kein 
Malheur. Mndpll: Dubarry. Foto: SprvIrp.Hiv 

Auch die Kindel sind anspruchsvoller ge- 
worden. Mil ..ollen Kamellen" geben sie sich 
nicht mehr zufrieden. Das mag man als eine 
bedenkliche Entwicklung ansehen, anderer- 
seits darf man aber nicht vergessen, daß sich 
die Zeiten geändert haben. Das Schaukel- 
pferd. das der Hausvater vor hundert Jahren 
seinem Sprößling gesdienkt hat, will nun ein- 
mal nicht mehr so recht in unser technisches 
Zeitalter hineinpassen 

Eigentum macht duldsam 
Friede durch gute Nadibarsdiafl / Von Heinz Steguweit 

Honiggebäck ist besonders lecker 

Stboa unsere GroBmütter backten Büt Vor- 
liebe WeibnachtscebScke mit Honig, weil «ie 
so lange trisch bleil>en, lecker munden und ge- 
sund lind. Man kann natürlich auch Kanat- 
honlg dacu verwenden. Wenn In der Adventa- 
zeit xuvtel vom Welhnactatsgebäck geknabbert 
worden ist. können wir rauch noch etwas 
backen. 

Hnnig-Spekulatlus 
175 e Margarine. 250 g Honig oder Kunsthonig.' 

125 g Ziidter, 1 Teelöffel Zimt, je '/t Teelöffel ge- 
mahlene Nelken und gemahlenen Anis, 1 Messer- 
spitze Kardamom. 5 g Pottasche. 5 g Hirsdihorn- 
saiz (In wenig Wasser gelöst). 500 g Mehl. 

Margarine sdiaumig rühren. Honig oder Kunst- 
honig, Zud<er und Gewürze hinzufügen. Trieb- 
mittel unterrühren, gesiebtes Mehl hinzufügen 
und zu glattem Teig verarbeiten Dünn ausrollen 
und redit viel verschiedene Formen ausstedien. 
Aut gefettetem und gemehltem Bledi bei mitt- 
crer Hitze badcen. 

Ingwer-Honig-Nfisse 
500 g Mehl, je 5 g Pottasdie und Hirschhornsalz 

(in wenig Wasser gelöst), IBO g Zucker. 10 g Ing- 
wer, '/i Vanillemark. I.W g Honig oder Kunst- 
honig, 175 g Margarine. 2 Eßlöffel Rum. 

Triebmittel mit Rum, Zucker. Gewürze und 
Honig oder Kunsthonig gut verrühren, gesiebtes 
Mehl und Margarine hinzufügen und zu glattem 
Teig verarbelteli. Daumendidee Rollen formen, 
in etwa 1 cm didte Sdieitwn schneiden, auf ge- 
fettetem. bemehllem Blech bei mäßiger Hitze 
hacken. 

Honig-Moppen 
iOO i> Mehl, ie 5 g Pottasdie und Hirschhorn- 

salz (in wenig Wasser gelöst). 100 g Margarine. 
200 g Honig oder Kun."!thonlg. 200 g Zucker. 2 Eier. 
1 Teelöffel gehackten Anis. '/» Vanillemark. 1 Mes- 
serspitze Kardamom. 

Margarine schaumig rühren. Honig oder Kunst- 
honig Zucker, verquirlte Eier und Gewürze hin- 
zufügen Triebmittel unterrühren, gesiebtes Mehl 
hinzufügen und zu glattem Teig verarbeiten. 
NußgroBe Kugeln formen, auf gefettetes und be- 
mehltes Blech setzen und bei mäßiger Hitze 
backen 

Die Haut braucht Schutz 
Je unfreundlicher die Witterung draußen 

ist, desto mehr müssen wir darauf bedacht 
sein, unsere Haut zu schützen. Widitiger als 
das Make-up ist darum das Auftragen einer 
guten Tagescreme, bevor wir ins Freie gehen. 
Besonders scharfer Wind greift den Teint an, 
ein feiner Nieselregen hingegen kann nicfaU 
.sdiaden, die Zentraiheizungsluft trocknet die 
Haut oft ohnehin viel zu sehr aus. 

Müncfaener Honigkuchen 
Je 200 g Weizen- und Roggenmehl, l'/i Päckchen 

Backpulver., 500 g Sirup oder 400 g zerlassenei 
Kunsthonig, 100 g Zucker, 1 Ei, 1 geriebener 
Apfel, 1 Päckdien Lebkudiengewürz. 

Guß: 100 g Puderzucker, etwas Rum. Zum 
Verzieren; 100 g Nüsse. 

Mehl mit dem durchgesiebten Backpulver, an- 
deren Zutaten und Gewürzen gut verkneten. Teig 
ni^t zu dünn ausrollen und zu Lebkudien schnei- 
den. Bei Mittelhitze goldgelb badcen. mit einem 
Guß aus Puderzudcer und Rum überziehen und 
mit Nüssen verzieren. 

c3cltal un^ cX 

Wir wohnen auf dem Lande. Und jedes 
Jahr im Advent klingelt der Nachbar an der 
Haustür, stellt eine mannshohe Tanne in den 
Schnee und sagt: ..Hier ist euer Weihnachts- 
baum!" 

Das macht der gute Mann seit Jahren so 
Wir wissen, daß in seinem Wald alle Arten 
von Bäumen stehen, seien es Buchen, Eichen. 
Birken, und zwischen diesen wird eine Scho- 
nung gehegt, in der mit der Zeit ein Vorrai 
von Christbäumen heranwuchs, der auf Jahre 
hinaus reichen wird. Auch für die Nachbarn. 

Wir wissen aber noch mehr: Der Weih- 
nachtsbaum, den wir „alle Jahre wieder" von 
dem Freunde im Nebenhaus mit Sidierheit er- 
warten dürfen, soll uns auch greifbar etwas 
bezeigen und bezeugen, was keine großen 
Worte verträgt. Nämlidi dies: Wir haben wie- 
der zwölf Monate hinter uns, in denen wir uns 
friedlidi vertrugen, in denen wir uns des 
öftem auch halfen und stützten. Und, nicht 
wahr, das soll so bleiben, das wird im kom- 
menden Jahr ebenso sein. 

Es ist sdiade und zugleidi seltsam, daß uns 
aus der Literatur über den „Naciibam" zu- 
meist nur Sdiiilers Zitat aus dem Teil ge- 
läufig ist. Nämlidi jenes, das da klagt: „Es 
kann der Frömmste nidit Im Frieden bleiben. 

Len seht» äeLöfaiiif apuse ufiffoen se 

Gegen Winterfcälte und rauhe Winde hat 
die Mode dieses Jahr' ein kleidsame Waffe 
eingesetzt. Noch nie sah man so viel hübsche 
und aparte Einfälle, die dafür sorgen, daß 
Schultern, Hals, Ohren und..: fast auch 
noch die IVasenspitze luorm verpackt sind 
Ueber Mänteln und Kostümen gibt es Capef 

oder audi- r»ur Capeteile, die zusätzliAen 
Schutz versprechen. Schals in jeder Länye 
und Breite, pelzgefütterte Stolen, schicke 
Halstüchlein aus dem Material des Anzugs, 
Kapuzen in jeder Form und in jedem Aus- 
maß sehen nicftt nur mollig ous, sondern 

versprechen auch wirklichen Schutz vor je- 
dem Lufthauch. Man könnte fast meinen, 
die Haute Couture sähe einen recht polari- 
schen Winter für uns voraus! Da aber auch 
die Abendkleider verschwenderisch mit die- 
sen Attributen ausgestattet sind, scheint es 
mehr die Freude on diesen reizvollen Ver- 
hüllungen zu sein, die sich hier auf breite? 
Basis ausspielt. Eine Art Anorak aus Pail- 
teten oder Goldbrokat gehört absolut zum 
Bild der abendlichen Eleganz. Winzige, eng 
anliegende Käppchen werden — zum Schut; 
der Frisur, oder aus Koketterie — noch unter 
diesen mehr oder minder voluminösen 
Kapuzen getragen, und sie vermehren aul 
sehr phantasievolle Art die Fülle der Acces- 
soires um eine weitere Möglidikeit uon Kon- 
trast oder Gleichgestimmtheit All diese Dinge 
sind unerhört dekorativ und wirkungsvoll 
Jede Frau kann sie „in eigener Regie" hand- 
haben, kann sich ihrer geschickt bedienen, 
um si^ mit Anmut in Szene zu setzen. Weldi 
einen Rahmen bieten diese Umhüllungen 
dem Gesicht! Form und Modellierung, Augen- 
aufschlag, Lächeln und der Farbton eine' 
verwehten Hoarströhne gewinnen plötzlich 
zusätzliche Bedeutung — eine Tatsache, die 
durch Jahrtausende uon der Mode bestärkt 
wird. 

Modeil-Besdueibung: 
1. Zum Herbstkostüm im Glenscheckm .i 

ster der Schal aus dem gleichen Material. Du 
die Jacke kragenlos gearbeitet ist, kann ei 
beliebig phantasievoH dropiert tuerden. 

2. Ein Flauschmantel mit angearbeiteter Ka- 
puze ist für die kühle Jahreszeit sehr an- 
genehm. Hier ist der Kapuze ein Vorderteil 
mit Schal angeschnitten, der sich über eine 
Schulter legt und auf den Rücken fällt. 

3. Aus schmieosomem Paillettenstoff ist das 
Bolerojäckchen mit der anliegenden Kapuze, 
die seitlich geschlossen wird und nur das 
(]tesicht frei flibt. Petzbesatz an den Aermeln. 
Ueber einem Schmölen Samtkleid die modi- 
«chp Hülle. 

wenn es dem bösen Nachbar nicht gefällt." 
Und da dieses Zitat den Menschen wie eine 
populär gewordene Erkenntnis allzu häufig 
auf der Zunge liegt, möchte man beinah dar- 
aus schließen, daß man im allgemeinen keine 
guten Erfahrungen machte mit dem, den man 
seinen Nachbar heißt. 

Das ist sehr schade. Denn der treue Nach- 
bar ist, wie ein Spruch an einem Hausgiet>el 
zu Winterthur sagt, noch „besser als ein gu- 
ter Freund", und eine japanische Weisheit 
ermahnt uns alle solchermaßen: „Fludie nie- 
mals einem Nachbar, sonst gräbst du der 
Gräber zweie!" 

Man sieht, das Ethos der Nachbarschaft ist 
eine weltweite Sehnsucht, es lohnt sidi also, 
über das Thema zu meditieren, und für solche 
Meditationen kommt uns die Adventszeit ije- 
sonders gelegen. 

Wir haben viel darüber nachgedacht, wes- 
halb auf dem dörflichen Lande die nachbar- 
••••••••••••••••••••••••••••••••••••••*«******************* , 
: 
I Der ideale Ehemann 
J Gemäß der preisgekrönten Antwort 
: eines Mitgliedes des englischen Frauen- 
S Fclubs in Furefield sollte der ideale Ehe- 
• mann folgende Eigenschaften aufweisen: 
5 kultiviert sein wie ein Franzose; 
I athletisch wie ein antiker griechischer 
: Fünfkämpfer; 
i reich wie ein Amerikaner; 
I großzügig wie ein Australier; 
I diplomatisch wie ein Schweizer; 
• strebsam wie ein Deutscher; 
• human wie ein Bnolönder. 

liehe Verbundenheit seit Olims Tagen so ge- 
pflegt wird, und zwar wie etwas Selbstver- 
ständliches, wie etwas Unentrinnbares, das 
gar nicht wegzudenken ist, und ohne das man 
überhaupt nidit existieren, geschweige denn 
leben könnte. Sidierlldi gibt es audi auf dem 
Dorfe unharmonische Nachbarschaften, doch 
sind sie dort die nadiwelsbare Ausnahme. 
Auf dem Lande kennt man das abendliche 
Gespräch an der Hecice und die Hilfe auf 
Gegenseitigkeit, kennt ;nan ferner das Aus- 
leihen von Geräten und Kräften für Hmi'^ 
Feld oder Garten. 

Wie gesagt, wir dachten über die Selbsi- 
Verständlichkeit der dörflichen Nachbarschafts- 
pflege nach und kümen zu dem Schluß, daU 
der Zusammenhalt nicht lediglidi eine Folöe 
der Sdiicksalsgemeinschaft ist. vielmehr hat 
dieser nützliche „Friede unter den Menschen" 
nodi eine andere, womöglidi entsdieidende 
Ursache: Die Leute auf dem Lande wohnen 
fast alle in einem eigenen Heim. Und das 
Bewußtsein des Eigentums macht duldsam, es 
neutralisiert die Untugenden des Neides, des 
Argwohns und der Mißgunst, und es mobili- 
siert die HilfsbereiUschaft auf Gegenseitigkeit, 
denn jeder hat ja seinen Bezirk, in dem er 
„reich" ist auf seine Weise und in dem ei 
gleichzeitig dient und herrscht. 

Das Ethos der Nachbarschaft wird von sel- 
ber wirksam, sobald man Garten an Garteri 
mit guten Nachbarn lebt. Der Eigenheimge- 
danke umschließt also zugleich ein Ideal, da.'- 
Ubers Materielle weit hinauslangt. So hilf' 
im Grunde der Sparsinn, der eine nötige Vor- 
stufe zum Sinn fürs Eigne und Nadibarlich«- 
Ist, gleidisam mit, soziale Spannungen zu be- 
seitigen und tätige Nächstenliebe zu üben 
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Dritte Dekanatssynode Dreieich 

Es liefft schon etwas ziurück, seit am 4. De- 
zerriber siich im neuen Gemeindeszentrum 
Buchenbusch die dritte Dekanatssynode d&s 
evangelischen Dekanats Dreieich konstituiert 
hat. Trotzdem dünfte ein Bericht darüber 
noch willkommen sein. Zwar ist eine Deika- 
natssynode in den Augen der breiten Öffent- 
lichkeit kaum so wichtig wie einp Stadtver- 
ordnetcnivereammliung. Aber viele Glieder der 
evangelischen Kirche wi.ssen doch, welche 
Betdeutung ein soJches Gremium hat,' dorn die 
geltende Kirchenoixiniunig ein hohes Maß 
geisUicher Leitung und Verantwortung auer- 
kenni. unid das immerhin sechs Jahre lang 
solche Loitung unid Verantwortung wahrzu- 
nehmen hat. 

Welcher Art die hier einfallenden Aufga- 
ben -find, wurde gerade dieser aus dem .schon 
im Mai neugewählten kirchlichen Gemeinde- 
körperscha.ften hervorgegangenen Synode an 
einigen Beispielen gezeigt. Sie hatte nicht nur 
eine Menge vorgeschriebener Wahlen yorscu- 
nehmen. son'dern u. a. auch einen für das 
Dekanat mit seiner aufblühenden .Jugend- 
arbeit Ijesortders wichtigen Jugendibeirat zu 
bestellen, die Neuorrichtiung von Pfarrstellen 
und damit verbundenen Bauvorhaiben zu be- 
einflussen und vor 'allem eine Bnijsclieidung 
zu treffen, bei der es jiwar um Geld ging, die 
.Iber nur unter geistWchen Gesichispunkten 
so zu fällen war: ZiuweLsung 'der -Summe von 
DiM 1 000 an .,Brot für die Welt". 

Der Vortrag über dieses ökiumenische Hilfs- 
werk des.<(en ..dritte Aktion" jetzt begonnen 
hat, wurde vom Hauptgeschä'ftsführer des 
Diakonischen Werkes in Hessen und Nassau, 
Pfarrer Ratbgeber (Frankfurt), gehalten. Er 
war der eigentliche Schwerpunkt der Synode. 
Sehr nüchtern wuirüen dabei zunächst die 
nicht häufig und interf.siv geniig zu tjetonende 
Sachlage dargestellt: Von den rund 2 800 Mil- 
lionen Menschen der Erdbnvölkerung leben 
zwei Drittel ohne ausreichende Nahrung; fast 
ein Drittel aller Menschen steht immerfort 
am Rande de.^ Verhungems; nach unanfecht- 

Süi iXäilekuaheft, 

eine päuutte GuaikiSpelse 

beliebt, gesund u. geri» gegessen, 
hergestellt mit dem guten frischen 

von der 

Mdkereigenotunscliofl 

*.G.in.b.H. eros$-6erau 

■Erhältlich in den Milch- und 
Lebensmittelgeschäften 

baren Feststellungen sterben ta^cli rund 
100 000 Menschen, in der Mehrzahl Kinder, 
hungers; die Verantwortung dieser Not ge- 
genüber ist für Christen sdilcchtei^ings un- 
abwfli^r u. fordert die heWen'de Tat; diese 
Tat erschöpft sich nicht in noch so um'fang-- 
reichen einzelnen Spenderuiktionen, die bei 
Katastrophen selhstverständ.lich sinid. s^em 
muß darum bemüht sein, den Notleidenden 
zur Selbsthilfe zu helfen. 

Hier hängt nun eines am anderen: Moderne 
Landwirtschaft kann Erträge erzielen, die 
alle Bedürfnisse zu Ijefrieden vermog^; sie 
ist iedoch nicht möiglich ohne Sachlmnde, die 
ohne Bildiung nicht erwort>ein werden kann, 
sie ist nicht möglich ohne Maschinen, die zur 
Verfüßung stehen oinid bedient werden m^- 
sen; sie ist nicht möglich ohne Waaser, das 
ei-bohrt und herangeleitet werden muß. Sie 
ist alber auch nicht möglich, wenn die Men- 
schen von KriwiMieitlen ohne medizinische 

Hilfe autgezehrt werden, wenn sie keine 
Wohnfunig haben, keinen Verdienst. 

Hier Wege ziu zeigen durch Errichtung von 
Musterfarmen, durch Hausbau, durch Schu- 
len, durch Hospitäler, durch Heranlbild».ing 
und Ermunterung der ..Unterentwickelten", 
ist das Bestreben der Aktion „Brot für die 
Welt". Sie berührt sich, a^er sie deckt sich 
in keiner Weise mit aller unter politischen 
Gesichtspunkten staatlicherseits betriebenen 
..Entwicklungshilfe". 

Die.ser Einsicht entsprechend wurde das Er- 
geibnis der „Ersten Aktion" 1959 60 bis zum 
letzteil Pfennig für ganz 'bestimmte „Pro- 
jekte" verwendet. Bei der noch riicht abge- 
schlossenen „Zweiten Aktion" wird ebenso 
verfahren, und die „Dritte Aktion" wird nicht 
anders vertoufen. Welcher Bindruck von dem 
Vortrag mit vielen Beispielen ausging, be- 
weist der schon oben erwähnte Be.schKiß der 
Synode wie auch dias Ergebnis einer Spontan- 
sammlung unter den Sytrodalen: DM 200. 

In den gesetzlich festgelegten langwierigen 
Wahlgängen wunden zninächst der seitherige 
Dckanats-synodalvorstand mit Otierbaurat 
,Iakob (Neoi-Lsertburg) als Präses und Ober- 
amt'srichter Dröll (Langen) als dessen Stell- 
vertreter .samt Direktor i. R. Busch (Egels- 
baeh) und Pfarrer Wetoer (Sprendlingen) wie- 
dergewätilt. Der D0kanats.rugendpfarrer und 
Deknnatsstellvertreter Ludwig (Neu-Iseniburg) 
wurde in .seJnem Amt bestätigt. In die Kir- 
chensynode wurde neben den Herren Dröll 
und Jakob. Pfarrer Dr. Ziegler (Langen) ent- 
sandt. mrw 

EIN jdilck ZURÜCK 

Vor 50 Jahren 

17 I^ehrer bewartjon sich im Spiitherbst 1911. 
um eine in Langen frei gawoRlene Lehrer- 
stelle. Sie wurde .schließlich mit Lehrer Au- 
gust List au Ensheim in Rheinhessen besetzt. 

Pfarrerpersonalicn. Pfarrass>istent Herpel 
hielt am 12. November seine Abschiedspre- 
digt, da er nach Darmstadt an die neue Pau- 
lusgemeinde versetzt worden war. Sein Nach- 
folger in Langen wui'de Pfarrassistent 
Weidmann aus Ober-Breitenbiich. der acht 
Tage später bereits in der Langener Kirche 
seine Antrittspredigt hielt. Zu gleicher Zeit 
wurden Pfarrer und Dekan Georg Wehsarg 
von Egel.'^bach nach Jugenheim an der Berg- 
straße vei-setzt und Plarramtskandidat Röm- 
held von Pfungstadt nach Dreieichenhain. 
Vorher war Pfarrer Ludwig Hein von Drei- 
eichenhTiin nach Reinheim versetzA worden. 

Kino einzige Stimme entschied. In Dietzen- 
bach war im Sommer 1911 der Scr/ialdemokrat 
Fl. P Klein zum Beigeordneten gerwählt wor- 
den. Die Wahl wurde jedoch von den zustän- 
digen Behörden nicht genehmigt, so daß eine 
Neuwahl erfoi-derlich wur<de. Bei der am 18. 
November 1911 abgehaltenen Neuwahl, der 
ein regelrechter Wahlkampf vorausging, 
wurde miit einer Mehrheit von nur einer 
Stimme der Kandidat der Bürgerpartei. Mau- 
rer Heinrich Kiefer, mit 231 Stimmen gewählt. 

' Der Sozialdemokrat Klein erhielt 230 Stim- 
I men. Der frühere Dietzenbacher Beigeordnete 
I Georg I^hr. der 30 Jahre im Dienst der Ge- 

Bürgerversamnilung in Götzenhain 

Der K a n a 1 b a II 
Wir berichteten am letzten Dienstag kurz 

über die Bürgerversammlung in der „Krone". 
Hauptthema war dabei der Kanalbau. f'®'" 
Bürgermeister sagte dazu in seinem Rechen- 
schaftsbericht: 

Im Mai 1961 war der z.weite Abschnitt voll- 
endet, damit war der alte Orlskern mit den 
Rohwiesen kanalisiert. 420 000 DM waren 
hierfür in Anschlag geibracht; niemand hatte 
jedoch damit gerechnet, daß etwa 6 000 cbm 
harter Fels dabei zu bewegen waren, so wur- 
den am Ende 600 000 DM für dies Vortiat^ 
nolwendiig. 180 000 DM mehr waren yori der 
finanziell so schwachen Gemeinde aufizubrin- 
gen. Viele Stunden der Beratung, viele Wege 
und viele Sorgen bedeutete dies. Dennoch, so 
stellte Bürgermeister Lenhard fest, sind^ die 
Arbeiten und die Fdinanzierung bis ZAim Jah- 
resende abgeschloasen. Ohne Pauise wurde 
inZAvischen weitergeschalft. Anfang Juni schon 
ging e.5 an den dncitten Kanalabschnitt, der die 
Bahnstraße, Frankifurter Strafte, Taunusstr.. 
I.angener Straße, Lindenstr. u. den Schmutz- 
wassersammier netoen dem Lindenho'f umfaßt. 
Die nichtgeplanten 180 000 DM aus dem Bau- 
abschnitt zwei und 670 000 DM für den drit- 
ten Bauabschnitt waren darum 1961 zu ver- 
planen. Über 1 250 000 DM werden somit in 
kurzer Zeit unter der Erde verschwunden 
sein. „Was sind gegen diese enorme Bel^tung 
der Gemeinde die etwa 180 000 DM, die aus 
den Kanalanschlußigelbühren der Ortsbürger 
eingehen werden?" fragte Bürgermeister Lot- 
bardt u. fuhr fort: „Wdhl mögen etwa 600 DM 
für den einzelnen Grundstücksbesiitizer oft ails 
hart empfunden werden, doch sind sie nur 
ein Tropfen auf den heißen Stein. Allem 
61 000 DM Schuldendienst werden der Ge- 
meinde nach Abschluß des dritten Bauab- 
schnitts auferlegt bleiiben und da;nn ist noch 
der vierte Bauatechniltt zu beginnen, der die 
Randgebiete des Ortes kanalisieren wird". 

60 Prozent Anliegerbeiträge 
Weiter führte Bürgermeister Lenhatidt aus: 

Die Kanalisation zog unmiittelbar ei^en um- 
fassenden Straßenbau nach sich. Die Bahn- 
hollstraße war, nachdem der Kanal lag, ein 
grundloser Weg, der raschestes Handeln er- 

Die GEW zum 9. Schuljahr 
Rechtzeitige Vorl>ereitung dringend näUg! 

Mitglieder der Gewerkschaft für Era^nig 
und Wisseinschaft von den OrtsveUbMideri 
Langen -und Neu-Isenburg befaßten sich bei 
einer Art>eitätagung mit der Vervvirklichunig 
des 9: Schuljrahres in unserem Bezirk. 

Lehrer Schmidt gab einen Bericht über 
seine Arbeit im 9. Schuljahr an der Bichen- 
dorff-Schule m Offenbach/M. Durch ihn und 
die von Konrektor Paukert geleitete nach- 
folgende rege Diskiussion, in die sich beson- 
ders Kreisschulrat Frank und Kreisvorsitzen- 
der Peschel einschalteten, ging hervor; 

Das 9. Schuljahr wird nicht nur eine Ver- 
längerung der Voftksschuteeit sein. Bs geht 
vielmehr darum, daß die Volksschulaberstufe 
vom 7. bis 9. Schuljahr stofflich und nreetho- 
disch vollstänidig so umgebaut wirtl, diaß eine 
wirkliche HaupLschule entsteht. Die seith'enige 
Fächerung des Unterrichts wird einer ganz- 
heitlichen Arbeit weichen müssen. Auf diese 
Weise findet nicht nur eine Befestigiung des 
seitherigen Volksschulwiasems, sondern eine 
durch die technisierte Arbeitswelt erforder-- 
liehe Erweiterung statt. Das 9. Sohuüjahr soU 
somit den jungen Menschen befähigen, den 

für Ihn entsprechenlden Beruf zu finden. 
Wenn dabei eine fnuchtbaTe Zusammienaitot 
von Volksschule und Berulfsschule eintritt, 
werden die Ziele um so leichter verwirklicht 
werden können. 

Als dringende Vora'u'sisetzung für diie allge- 
meine Einführung des 9. Schiuljahres Ostern 
1963 sahen die Lehrer an; Um'fassende imd 
eingehende Aufklärunig der EUtem der 
Öffentlichkeit ülber Sirtn, Zweck und Artoeits- 
weisen des 9. Schuljahres, Bereitstelluing ■^- 
nügender Räume und glut ausgestatteter Ar- 
beitsplätze, sowie zu'sätzliche Lehr- und Lem-- 
mittel durch die Schulträger. Es wind darauf 
ankommen, daß in den Genteinden die Vor- 
bereitungen hiei^für sofort auifgenomnven wer- 
den. 

Schulrat Frank teilte den versarnrnelten 
Lehrern mit, diaß er für die 35 Lehrkr^te 
des Westkreises Offfenibach, diie sich bis 
für eine Arbeit im 9. Schulj.ahr ibereit eiWärt 
haben, in ku'rzer Zeit eine Arbeitsgemem- 
schaft einrichten werde. Zum l^iter dieses 

1 Fortbildungsseminars bestellte er Konrektor 
I Paukert, Neu-Isentourg. 

foi-derte. In kurzer Zeit entstand die schönste 
Straße des Ortes. Allerdings mußten dabei- 
zum ersten Male die Anlieger mit 60" o Ko- 
stenbeteiligung herangezogen werden. Zwar 
räumt das neue Bundesbaugesetz den Ge-- 
meinden ein .daß sie selbst nur 10 Prozent 
aufzubringen haben, doch befand diesie Rege- 
lung das Ortsparlament als zu hart für die 
Anlieger. Auch die Kosten für den Bahnhcyfs- 
vorplat?.. der ein städtisches Aussehen erhielt, 
wuixlen nicht mit umgelegt. Ob der Gemeinde 
jedoch diese Großzügigkeit weiterhin erlautot 
sein wir'd oder ob sie ihr bei Beihilf'.-gcsiuchen. 
zu denen .sie ja immer wieder ihre Zuflucht 
nehmen muß. nicht zum Nachteil gereiclit. 
wird die Zukunft lehren. 1962 muß auf alle 
Falle im Neubaugebiet der Rohwiesen die 
Straße ausgebaut werden. 105 OOO DM sind 
liierfür vorgesehen. Bürgermeister Lenbardt 
richtete an die Anlieger die Bitte, schon .jetet 
mit der Ansparung von etwa 1 500 bis 2 OOO 
DM als Anliegerbeiträge heranzirgohcn. denn 
nur wenn die Beträge eingingen, könne ge- 
baut werden. 

Kanalisation und Straßenbau, zwei der Göt- 
zenhainer Sorgen und Leistungen, waren so- 
mit vorgetragen — über weitere Probleme 
der BürgorVersammlung wer'den wir in der 
nächsten Nummer un.serer Zeitung berichten. 

Mehr Sonderausgaben 1961 
Bausparer, die für ihre Baus'parverträge 

Steuervergünstigung m Anspruch nehm<m, 
können jetzt höhere Bauspaifbeträge als ato- 
zugsrfähige Sonderausgaben geltend machen. 
Dadurch erzielen sie eine gi-ößere Steuerver- 
günstigung. 

Die EinKihrung eines zusätzlichen Höchst- 
betrages im Rahmen des Steueränüerun^- 
gesetzes 1961 hat nämlich eine Erhöhung der 
abzi^ähigen Sonderaiusgaben gebracht, die 
auch Bausparen zugute kommt. Der neu 
eingeführte zuisätizlliche Sonderausgaben- 
Höchstbetrag betrifft SonderauSgaiben im 
Sinne von §10 Abs. 1 Ziiflf. 2 ESitG, ailso Kran- 
kenkassen- u. Vereicherungsbeiträge. Er be- 
trägt 500 DM für Unverheiratete u. 1000 DM 
für Veirtieiratete. die ziusammen veranlagt 
werden. 

Bei der Ernaittlung der insgesamt atoziugs- 
fähi'gen Sonderausgaben werden die Auf- 
wendungen an Krankenkassen- und Versd- 
cheriungibeiträgen vorweg berücksiiAtigt und 
mit dem neuen zusätzlichen Höchsttoetrag 
verrechnet. Wird der Mehrt>etrag nicht durch 
entsprechend höhere Versicherungsprämien 
aufgdbraiucht, dann hat jeder Bausparer die 
Möglichkeit, höhere Bausparbeitrage als bis- 
her als Sonderausgaben geltend zu machen. 

Der neue Höchstbetrag wird erstmals für 
1961 gewährt. Dadurch haben auch neue Bau- 
sparer, die noch rechtieitlg vor dem Jahres- 
schluBtcrmin am 31. 12. ein Bausparkonto er- 
öffnen und entsprechende Einzahlungen lei- 
sten, den Vorteil, eine größere SteuervergÄTi- 
stigung bei Abzug ihrer Bausparbeiträge als 
Sonderskusgaben zu erzielen. Die Fachberater 
der LEONBERGER Ba,usparkasse stehen allen 
Interessenten lur vei^rauliclien, kostenlosen 
Beratung zur Verfügung. Sondersprechstun- 
den auch nach 18 Uhr in Sprendlingen. Fried- 
landstraBe 16. Telefon 68424 (siehe auch Inse- 
rat in der heutigen Ausgabe). 

LANOBNI ; ZBITDNG 

meinde gestanden hatte, halte eine Wieder- 
wahl abgelehnt. 

An der Landwirtschaftlichen Haushaltungs- 
schule Langen gingen Anten« Dezember ' 911 
zwan7-ig Mädchen ab. .leides Mädchen erhielt 
zum Andenken eine Schreibmappe. Bei der 
Atechlußprüfung warer. Geheimrat Wilhelm 
Haas als Vertreter der Ijand^virtschaftskam- 
mer Darmstadt und BürgeiTneister Metzger. 
I;angen, zugegen. 

In Egelsbach war bei einer Br.-;al'/C\vahl /-um 
Gemein.ierat am 27. November 1911 der so- 
zialdemokratische Kandidat Adam Knöß 12. 
mit 269 .Stimmen gewählt worden. Der Kan- 
didat dor Bürgerpartei. Wilhelm Zängerle. 
erhielt 219 Stimmen. 

Verantwortlich für Poliük und Lokaln»chHcl»«en; 
rrledrich schädlich; für Unterhaltung u. Aiuelcca; 
CMrg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdrucker«! 
Kühn KG. Langen. DarmsUdter Strafe S8. Ruf «i. 

Diese Broschüre, die im Auftrage der 
Bundesregierung verteilt wurde, enthält 
wichtige Anleitungen zum Selbstschutz, 
die Sie unbedingt lesen und befolgen 
sollten. Falls Sie das Heft nicht mehr 
Eur Hand haben, fordern Sie es bitte 
bei der nächsten Ortsstelle des Bundes- 
luftschutzVerbandes an! 

mit eiHem^t't{f: 
01)L-rJorstcr Gt-.v.-r luis Kiiyenhahn infi Tau- 

nus klopft seine Pfeife aus und schwingt sieh 
hinter das Steuer seines Dienstwagens. Das 
Ziel der Fahrt ist der .Tagen 23. Ein knappes 
nutzend Waldarbeiterinnen ist dort gerade 
in den beiden aroRen Baumschulen beschäf- 
'.ist. 

Würde man den Erzählungen dieser lloi- 
Ijigen „Waldfeen" unvoreingenommen lau- 
schen. so überkäme einen die Vermutung, jede 
einzelne von ihnen sei so stark wie Simson 
persönlich. Denn Frauen, die Bäume aus der 
Erde ziehen, die hundert Tannen mit einem 
Griff fassen können, dürften immerhin nicht 
ganz alltäglich sein. Daß alle diese Bäume 
— Fiditen. Lärchen, Weißtannen. Buchen und 
Ahorn — aber allerhöchstens vier .lahre zah- 
len, daß sie während der ersten sechs bis 
zwölf Monat: durchschnittlich nidit höher als 
fünf bis zehn Zentimeter hoch sind, tut ;iwar 
einiges zur Sache, wird aber bei einem ein- 
schlägigen Plausch als selbstverständlich vor- 
ausgesetzt und niemals extra erwähnt. 

„Wo nicht rechtzeitig aufgeiörstet wird, wo 
man den abgeholzten Wald veröden läßt, 
dort rächt sich die Natur bitter", erzählt Ober- 
förster Geyer. .,Schon allein fC^ ein ausge- 
glichenes. gesundes Klima ist 5er Waldbe- 
stand unerläßlich. Der Wald bedarf mehr 
Hege und Pflege, als es sich der Laie träumen 
läßt. Schäden durch Wind- und Schneebruch, 
Trockenperioden oder Holzeinschlag madien 
eine Auffrischung des For.stes immer wieder 
aufs neue notwendig." 

Ist die Macht des Winters gebrochen, wer- 
den die Samen (Buchen ausgenommen) dem 
vorher sorgfältig bearbeiteten Boden über- 
geben. Und wenn dann Petrus weder mit 
Sonne noch mit Regen geizt, dann treiben 
bereits nach wenigen Wochen die ersten grü- 
nen Spitzen, köstliche Leckerbissen für Mäu- 
se und Wildkaninchen. Nadi ungefähr einem 
Jahr werden die nunmehr etwa zehn Zenti- 
meter großen Bäumchen verschult, das heißt 
herausgenommen, wobei eine geübte Hand 
etwa hundert Pflänzchen mit einem Griff er- 
faßt und auf größere Flächen umsetzt. Drei 
bis vier Jahre werden die jungen Bäumchen 
in der Baumschule gehegt und gepflegt. Dann 
müssen die jetzt etwa zwanzig Zentimeter 
hohen Pflanzen in mühseliger Arbeit in teil- 
weise umgatterte Schonungen versetzt wer- 
den. Eine Tätigkeit, so versichern die Fach- 
leute, die selbst den ungelenkigsten Men- 
sdien binnen weniger Tage in einen olym- 
piaverdächtigen Sportler verwandelt. 

„In freier Wildbahn sind die jungen Pflan- 
zen natürlich ganz besonders gefährdet", er- 
zählt Oberförster Geyer weiter, „sie werden 
deshalb im Spritzverfahren geteert, um sie 
gegen Wildfraß zu schützen. Und wenn die 
Menschen wüßten", so schließt er. „welche 
Mühe und welche Kosten nur ein einzigei 
Hektar aufgeforstete Schonurig macht, dann 
würden sie wahrscheinlich nicht so oft wie 

I die berüchtigten .Vandalen' in Gottes freier 
Natur hausen ' 
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(34, Fortsetzung) 
Sie wackelt vor ihm tier zum Hinterstüberl. 
„Mei. a aits Leut brauclit wenig Schlaf, und 

i hab mir immer denkt, soll dodi wer da sein, 
der dir an Willkomm biet. Wann d" dei Sadi 
niedergelegt hast, kommst in d' Kudiel; i hab 
uns an Kaffee kodit, 's is so kalt drailßt, zum 
Erwärmen, und an 'Kudien backen zu deim 
Einstand bei mir." 

Mutter .. ! denkt Christian und erinnert slA 
der seinen, längst verstorbenen, und hat ein 
Brennen im Hals. 

Am Gschwandtnerhol Ist fast zu gleicher 
Zeit auch ein Abschied. Die Julie hängt, laut 
heulend am Hals der Nanna. Die alte 
Gsdiwandtnerin kommt aus ihrer Stube, nodi 
dünner, kleiner, gebeugter, verhutzelter, und 
fragt, was 's denn gibt? 

Da schreit die Nanna Ihr ins Ohr; „D' Julie 
geht fort, heut, mit dem Kilian!" 

Die Alte lächelt, nickt, lädielt wieder, trip- 
pelt In ihre Stube zurück und kommt mit einer 
goldenen Brosdie wieder. 

Schmuck war am Gschwandtnerhof immer 
etwas Begehrtes und gut Gehütetes. Sie trip- 
pelt auf die heulende Julie zu. 

„Da hast, Juliel Is noch von meiner Sdiwie- 
germutter, der Barbara Gschwandtner. Hast 
es verdient I Bhalt's als Andenken an den 
Gschwandtnerhof." 

Da heult die Julie nodi lauter. 
Am Freitag ziehen die Neuen ein. Die 

Nanna meint, es wäre kein guter Tag, aber 
der Toni lacht nur grimmig dwzu. 

„Oos is scho wurst, und )e eher s' wieder 
drauOt san. um so besser" Er ist wütend 
über diese Abmachung, bei dei er gar nicht 
gefragt worden, denn er wollte die Stel?en- 
eder Hannerl von Miesdorf, die wollte er, denn 
die hätte ihm Befallen 

Die Fr;iu heißt Berta und Ist eine magere, 
knochige Persun und ihr Mann ist kleiner als 
sie, ein gedrungener Mensch, mit einem mür- 
rischen Gesicht. 

Die Frau jesichtigt die Stube, in der Kilian 
und die Julie seit ihrer Verheirntung gewohnt 
haben, und meint, die Lage in den Hof hin- 
ein passe ihr nicht, sie möchte eine Stube vorne 
auf d' Straßen naus. 

Die Nanna sagt ärgerlich, daß sie ein vor- 
deres Zimmer nicht hergeben kiinn. und so 
beginnt dieses Zusammensein mit einer Miß- 
stimmung 

* 
An einem Sonntagnadimittag bringt der 

Toni die Pepi. Sie Ist blutjung, die Pepi, hat 
ein Gesichterl wie ein Engerl und Farben, so 
braun getönt und noch so rosig und ist ein 
ganzes Kind, mit großen, nußbraunen Augen, 
die einen fragenden Blick haben. 

Die Nanna erschrickt bis Ins tiefste Herz. 
Sie nimrht das Kind bei der Hand und führt 
es die breite Eichentreppe in den oberen Stock 
hinauf. Neben dem Zimmer mit der großen 
Truhe ist noch eines, mit einem so faltenum- 
zogenen Bett, wie es Im Reiterhäusl ist. 

„Da schläfst!" sagte die Nanna, und wie sie 
den erschrockenen Klnderblidt sieht, fügt sie 
sdinell hinzu: „Braudist di net fürchten, denn 
i leg mi zu dirl Zu den Hausleuten sagst, du 
wärst aus der Verwandtschaft, daß da kei 
Eifere! entsteht. Hast ml verstanden? 's is 
net für lang!" fügt sie hinzu und strelcäit der 
Pepi über den glatten Sdieltel, von dem ein 
paar lange, goldbraune Zöpfe niederhängen. 
„Wär kel guter Platz für di!" 

Am Abend hat der Toni wieder einen sei- 
ner zornigen Anfälle, aber die Nanna bleibt 
Siegerin, sie packt ihr Bettzeug und legt sidi 
hinauf zu dem bereits schlafenden Kind. 

Die nädisten Tage sind eine Nervenanstren- 
gung ohnegleidien für sie, sie läßt die Pepi 
nicht aus den Augen. 

Der Toni geht im Haus herum, so bös. 
daß ihm alles ausweicht, selbst der Hund 
verkriecht sich in der Hütte, wie er ihn ge- 
wahr wird. Sein Zorn auf die Nanna, die ihm 

immer alles verputzt steigert sich fiisl bis 
?.um Haß. Die Nannei läßt es kalt 

Es war inzwisclien wieder Herbst geworden, 
und die Erntearbeit an Erdäpfeln und Rüben 
war da. In dieser Zeit war der Toni selten 
zu Haus, er hat immer Geschäfte auswärts. 
So wich er der Arbelt aus und dem Vorwurf, 
daß er nicht mittat. An einem dieser Tage 
ließ die Nanna einmal wieder alles liegen 
und stehen, befahl der Pepi, sie solle die Stube 
der Mutter aufreiben, und schrie dieser ins 
Ohr: , , . 

„Laß s' net aussl, falls der Toni heim- 
käm, schau auf siel" 

Die Alte nickte läcäielnd und verstehend, 
sie hatte ja ähnliches erlebt, aber man kam 
darüber weg, wenn man alt wird. 

Die Nanna befahl, den kleinen KutsAier- 
wagen anzuspannen. Es war ein regnerischer 
Tag, auf den tropfenden Aesten der halb- 
kahlen Bäume hockten die Dohlen. 

Nanna hatte sich ganz In die Ecke des 
Wagens gedrückt, unter das Halbdach denn 
der Wind kam von Dürnbach her und fegte 
über die kahlen Felder. 

In Theras, am Hause der Eltern der Pepi. 
ließ sie halten. 

„Ja... die bin i... d' Mutter von der Pepi!" 
antwortete auf ihre Frage eine rundliche Frau 
in mittleren Jahren. „San S' vielleicht 
die Gsdiwandtnerbäuerin? G mel, kommen S' 
rein, klein is 's halt bei unsl San S' am End 
net zfrleden mit ihr, weil S" kommen san?" 

„Na, zufrieden wär I schol" sagt die Nanna 
und tritt mit der Frau in die niedere Stube, 
„aber 1 hätt halt was z' reden mit Ihnen, 
unter vier Augen." 

Dann kommt wieder das Schwere, daß sie 
da, vor dieser fremden Frau, von ihrem Un- 
glück sprechen mußte. Aber die Frau ver- 
stand sofort. 

„Sdiaun S", tun S' Ihne da nix an. D' 
Mannsleut san halt a so, san die einzige net, 
der 's so geht Aber i dank Ihne schön, daß 
S'mi aufmerksam habn D'Pepi Is halt 
no zu Jung, wann s' so Jung san. san s' dumm! 
Am besten is 's, 1 geh halt am Sonntag umi 

und hol s wieder Ei kann nix dHgegen sa- 
gen. weil 1 glei Ksagl hab. mir machen nix 
Festes net aus. sie snil 's hall umal probieren, 
denn in keim Dienst war s' no net" 

Und so kommt es. daß am Sonntag die 
Pepi ein wenig verlegen in die Kücdie kommt, 
wo der,Toni sitzt und das Wochenblatt der 
Bauernschaft liest und saat. die Mutter wät 
da. Die Frau, die hinler ihr pinHPtreten. tut 
gleich den Mund auf. ehe der Toni etwas 
fragen kann 

„I möcht 's Mädel wieder holen" 
„Wieso?" fährt der Toni auf und schmeißt 

die Zeitung auf den Ti.sch. 
„Die Pepi bleibt da! Dös gibt 's netl Sie 

muß ihre Zeil einhalten, und warum a, 's is 
ihr nix g.schehen!" 

„Is ihr nix gschehen, aber mögii. daß Ihr 
was gschehen könnt, i hab nix Guts net ghört 
vom Gschwandtnerhofbauern. d' fremden I.eul 
tragen 's eim zu. ohne daß ma will, und 
i hab s' überhaupt nur hergeben zur Prob, 
weil Sie 's durchaus habn wollten, gern hab 
i 's net tan. und so kann s' lede Stund ge- 
hen " Und zur Pepi gewandt die scheii an der 
Tür stehengeblieben' ..Pack dei Sach zsamm, 
mir gehen elei!" 

Da kommt die Nanna herein und reidit der 
Frau die Hand sie muß sehr erstaunt tun und 
sieht dann notgedrungen ein. daß sie sie zu 
Hause selber brauchen und daß man da lei- 
der nichts machen kann. 

Der Toni ist wütend hinaus und hat die 
Türe zugeschmettert, daß die Scheiben klirr- 
ten. Er ahnt da irgendeine Abmachung und 
denkt wütend, daß sie das Regiment hat und 
er überhaupt nichts mehr zu reden, hat. 

Die Nanna kümmert sich noch ein paar 
Taglöhner aufzutreiben Da alle."! schon ver- 
stellt ist. klopft sie auch bei der Schacherin 
an 

„Tust es mir '.ulieb!" bittet sie. ..1 werd ja 
sonst net ferti " 

„Na, habts 's ja a Madel dazukriegt", sagt 
die Schacherin abwartend 

Die Nanna schüttelt den Kopf. 
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Freitag, den 15. Dezemlber 196'I 

, ber 1892 In Schwabing — erhielt Liesl Karl- 
stadt über 1200 Briefe und Telegramme. 

Wenige Jahre darauf, am 27. Juli 196Ü 
wurde sie im Tod mit dem ihr bereits vor- 
angegangenen alten Partner Karl Valentin 
wiedervereint 

£ä(herliäie Kleinigkeiten 
Das Fürchterliche 

Guten Appetit, meine Herren! 
Essen, Trinken und nette Gäste 

Sie halten sich voi wenigen Minuten ver- 
lobt Im Uebermaß seines Glückes stammelte 
der junge Mann „Liebling, du bist mein Him- 
mel auf der Erde! Deine Augen strahlen vor 
Glück, dein Ge.slcht glänzt —" 

„Um Gottes willen, mein Gesicht glänzt 
sagst du? Wo ist denn nur meine Puderdose?" 

Vorsichtig 
Stolle streicht seinen Zaun Er pinselt wie 

ein Wilder drauflos Henkel sieht ihm eine 
Weile zu, dann platzt er mit der Frage her- 
aus: „Sag mal. Mensch, warum streichst du 
denn so schnell?" 

„Na. ganz einfach, Henkel. Ich will mit dem 
Zaun fertig sein, bevor die Farbe alle Ist!" 

Eine unsldiere Sache 

..SchpMiier — ist das hier der Goethe-Platz?" 

..Nein, das ist mnin Kreuz." (Schweiz) 

Beim Tabakskoliegium Friedrich Wilhelm 1., 
bei dem ein rauher Ton herrsdite, war auch 
ein Jüngerer General eingeführt, der als Ziel- 
scheibe für den Humor aller diente. Als er 
äußerte, daß er neben dem vielen Trinken 
auch etwas essen möchte, fragte ihn der Kö- 
nig, ob er Appetit auf Ochsenzunge in Ma- 
deira hätte. Der General sagte ja und erhielt 
ein Glas Madeira serviert, „Ste^ er die Zun- 
ge rein", rief der König. ..dann hat Er das. 
was er wollte." 

Der Vielfraß 
Ludwig XV. gab der Madame Pompadour 

einen Maskenball, auf dem außerordentlich 
viel getanzt und gegessen wurde. Vor dem 
Tanz .saßen die sorgfältig ausgesuchten Gäste 
vermummt an einer langen Tafel und spei- 
sten. 

Da fiel dem König auf, daß ein roter Do- 
mino, der besonders herzhaft zugriff, für 
einen Augenblick verschwand, dann wieder 
erschien und aufs neue Unmengen verspeiste. 

„Guten Tag. Fred, hab dich schon lange nicht 
mehr gesehen." (Australien) 

Die Volksschauspielerin Liesl Karlstadt küm- 
merte sich als Partnerin Karl Valentins, mit 
dem sie dreißig Jahre zusammenarbeitete, um 
Bühnenbilder und Kostüme, ja, um die ganze 
Inszenierung der Stücke. In dem Satz: „Dös 
macht alls d'Fräulein Karlstadt, I war viel 
z'nervös dazua!" liegt der Respekt, den der 
geniale Komiker ihr entgegenbrachte. Theo 
Riegler berichtet In seinem „Liesl Karlstadt 
Buch" (Süddeutscher Verlag, München), daß 
sie Rollen, die ihr nicht lagen, mit freund- 
licher Bestimmtheit ablehnte. Einmal, so er- 
zählt Riegler, „sollte sie in einer landwirt- 
schaftlichen Werberevue die Stimme einer 
Allgäuer Kuh syndironisieren, die als Ma- 
rionette auch singen mußte. Da sagte sie, sie 
traue sich das nicht zu: ,Erstens kann i net 
allgäuerlsc^ reden und zweitens hab i koa 
Singstimm. Die Kuh tät man mir schon 
glaubn — bloß mit dem Singen hapert's.' 
Wenn es die Situation erg;ib, konnte sie sehr 
schlagfertig sein. 

Eines Tages saß der große Münchner Con- 
ferencier Karl Peukert mit Karl Valentin 
und Liesl Karlstadt bei einem gemütlichen 
Brotzcit-Tratsch im Garten des Hofbräuhau- 
ses. Da ging der Weiß Ferdl vorüber, der 
mit Valentin nicht gerade eng befreundet 
w.nr. und tat. als ob er die drei nicht sehen 

würde. Als ihm Liesl Karlstadt gutgelaunt 
zurief, er möge sich doch zu ihnen an den 
Tisch setzen, nahm er geschmeichelt Platz. 
Im Laufe des Gespräches fragte er Valentin, 
ob er schon seine erfolgreiche Grock-Parodie 
im Platz! gesehen habe. 

,Naa, die hab I net gsehn!' verneinte Va- 
lentin, ,aber i weis ma anschaun.' Da misdite 
sich Lies) Karlstadt in die Unterhaltung und 
sagte mit verschmitztem Ernst zu Weiß Ferdl: 

.Richtig berühmt wem S' erst dann werden, 
wenn der Grock Eahna parodieren wird.' 

Im Jahre 1954 hatte sie, so schließt Rieg- 
ler diese Geschichte ab. mit dem weltberühm- 
ten Clown eine interessante Begegnung. Grock. 
der damals mit seinem Zirkus auf der The- 
resienhöhe in München gastierte, erschien 
eines Tages überraschend auf dem Viktua- 
lienmarkt und ehrte seine verstorbenen Kol- 
legen Karl Valentin und Weiß Ferdl, indem 
er an ihren Gedenkbrunnen Blumen nieder- 
legte. Als Liesl Karlstadt das erfuhr, be- 
suchte sie eine der Vorstellungen, um sidi 
bei Grods zu bedanken. Aber der große alte 
Mann kam Ihr zuvor. Als er sie vor seinem 
Auftritt in ihrer Loge entdeckte, eilte er so- 
fort auf sie zu und drückte ihr einen väter- 
lichen Kuß auf die Wange." Zu Ihrem G5. Ge- 
burtstag — sie war gelioren am 12 Dc/iMii- 

Agent: „.. und aus allen diesen Gründen 
müßten Sie unbedingt eine Lebensversir 
cherung abschlielJen " 

Pichler ..Ach nee. nee. auf den Schwindel 
falle Ich nicht herein " 

Agent ..Aber erlauben Sie. mein Herr, un- 
ser Haus besteht seit fast dreißig Jahren, hat 
beste Bankverbindungen, erstklassige Refe- 
renzen ■' 

Pichler: „Kann ja sein, aber mein Onkel 
hat sich vor einiger Zeit auch sein Leben 
versichern lassen — und ist trotzdem vier 
Wochen später gestorben!" 

„Bloß mit dem Singen hapert's" 
Lies! Karlstadt und die Allgäuer Kuh 

Und das geschah nicht einmal, sondern — 
zehnmal. So viel konnte ein einziger Menscli 
nicht essen! 

Der König riß dem Domino die Maske vom 
Gesicht. Darunter steckte ein Soldat seiner 
Leibwache! Die gering bezahlten und nodi 
schlechter verpflegten Söldner hatten sidi 
eine Maske zu besorgen gewußt, den Ein- 
tritt selbst hatten sie ja frei. Und dann hatte 
sich hintereinander die ganze Leibwache an 
Ludwigs Tafel schadlos gehalten. 

Noch wichtiger 
„Haben Sie Lust, heute abend zu einer Ge- 

sellschaft zu kommen, die ich in meinem 
Haus gebe?" fragte Lord Bolingbroke den 
Satiriker Swift, und als dieser mit der Ant- 

„Können Sie Ihn so reparieren, daß er nur 
noch Wildwestfilme brlnRi?" (Italien) 

wort zögerte, fuhr er fort: „Sehen Sie hier 
^das Verzeichnis der Delikate.ssen. die man 
Ihnen vorsetzen wird." 

Swift erwiderte: „Die Speisenkurte ist mir 
nicht so wichtig, aber zeigen Sie mal die Liste 
Ihrer Gäste." 

» 
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Venedigs Zukunft heiß umstritten 

Die letzte Saison in der Lagunenstadt Ve- 
nedig war so gut wie noch nie, die Fremden 
haben den Einheimischen das "Terrain wieder 
überlassen, und die Venezianer geben sidi 
mit Leidenschaft Diskussionen hin. was die 
Zukunft bringen wird. 

An Gesprächsstoff fehlt es dabei nicht. Viel 
Staub aufgewirbelt hat der Plan des Archi- 
tekten d'Ollvio, das alte Venedig zu einem 
Museum zu machen und alle seine Einwoh- 
ner auf dem Festland anzusiedeln. Würde 
dieses Projekt verwirklicht werden, dann 
hätte Italien ein einzigartiges Museum, doch 
die meisten Venezianer lieben ihre Stadt lei- 
densdiaftiich und wollen nicht das Opfer 
einer ..Vertreibungsaktion" werden. 

Da d'Ollvio kein Venezianer Ist. sondern 
aus Udine stammt, war er von Anfang an im 
Nachteil. Seine Idee war indessen, gemessen 
an den Plänen, die die Stadtväter des Tou- 
ristenparadieses entwarfen, noch sehr kon- 
ventionell. 

Ihr Projekt sieht nämlich die Schaffung 
eines Autobahnringes um Venedig vor. Die- 
ser Ring würde bei der Halbinsel Chloggla 
beginnen, über den Lldo und mehrere andere 
Inseln führen, die Altstadt Venedigs beriih- 
ren und am Piazza le Roma die bisher einzige 
Straßenverbindung der Stadt mit dem Fest- 
land erreichen. 

Als die Einzelheiten des „Piano Generale" 
— des Generalplanes — bekannt wurden, 
verbreitete sich in Venedig Revolutionsstim- 
mung. Die Konservativen meinten, eine Ver- 
wirklidiung dieses Projektes würde den Tag 
in greifbare Nähe rücken, an dem der Mar- 
kusplatz nur noch ein Parkplatz sei. Proteste 
aus allen Teilen der Welt veranlaßten die 
zuständigen Regierungsbehörden In Rom, den 
Eifer der venezianischen Neuerer zu brem- 
sen. Man einigte sich schließlich, die Ausfüh-- 
rung des Generalplanes erst einmal für drei 
Jahre zurückzustellen. 

gibt aber in der Lagunenstadt vor allem 
unter den Gesdiäftsleuten eine ganze Menge 
Menschen, die sich auf den Standpunkt stel- 
len, daß man mit der Zeit gehen müsse, wo- 
bei sie, wenn man genauer hinsieht, meistens 
an bessere Verdienstmöglichkeiten denken 
Auch etliche Grundstücksbesitzer glauben, 
daß die Erschließung Venedigs für den Auto- 
verkehr den Wert ihre.s Bodens erheblich er- 
höhen würde. 

Während der Kampf um die Pläne der 
Neuerer sich immer mehr zuspitzt, machen 
sich die Stadtväter mehr denn je Sorgen um 
die Altstadt. Sie beginnt mit beängstigendem 
Tempo zu sinken, vor allem, well aus irgencl- 
cinem unerfindlichen Grunde die unterirdi- 
schen Quellen mehr Wasser ausschütten, was 
zu einer weiteren Aufweichung des ohnehin 
nicht sicheren Untergrundes führt. Dazu 
kommt noch, daß die Fluten In der Lagune 
manchmal gefährlich steigen, was allein im 
.Fahre i960 neunmal zur Ueberflutung des 
Markusplatze.s führte. 

Viele Fachleute sind sich einig darüber, 
daß Venedig auf lange Sicht nur gerettet 
werden kann, wenn man die Lagune völlig 
isegen das Meer abschließt und durch den 
"^•nsatz Uon Pumpen den Wasserspiegel kon- 

Teure Dhernachtung 
Um ein Pfund für das Hotelzimmer zu 

sparen, brach ein Mann aus Hobart (Tasrna- 
nien) in ein Möbelgeschäft ein und legte sich 
in einem Bett zur Ruhe. Er hatte übersehen 
daß es im Schaufenster stand. Am nächsten 
Morgen wurde er von der Polizei geweckt 
und mußte zehn Pfund Strafe zahlen. 

stant hält. Jede andere Lösung bleibt nur 
ein Provisorium, wenn auch ein teueres. 

Wer aber soll die Rettungsmaßnahmen fi- 
nanzieren? — Die Meinungen darüber gehen 
weit auseinander. Die „Fortschrittler" sagen, 
das solle man ihnen nur überlassen — vor- 
ausgesetzt natürlich, daß sie ihre Pläne ver- 
wirklichen dürfen, was allerdings darauf hin- 
auskäme, daß niemand mehr in 20 Jahren das 
alte Venedig wiedererkennen würde. 

Andere wieder glauben, das Geld solle von 
den Fremden in Form einer Sonderabgabe 
aufgebracht werden, denn schließlich sei es 
ja doch in erster i.lnie das Ausland, das Ve- 
nedigs altes Gesicht gewahrt wissen wolle. 
Und schließlich hört man hie und da die An- 
sipht. die Rettung Venedigs sei eine lohnende 
Aufgabe für die UNF,SCO. die viMe Millio- 
nen Doll.-ir für die Rettung eines einzigen 
nubischen Tempels aufwende, der übrigens 
keineswegs .so einzigarli»! In der Well .sei wir 
Venedig. 

Und so prallen die Meinungen aufeinan- 
der. Eine Kompromißlösung ist bisher nicht 
abzusehen. Fragt man einen der Gondolieri 
nach seiner Ansicht, dann hört man. es sei 
völlig gleich, was geschehe, solange die Ring- 
straße nicht gebaut würde „Ein gestorbenes, 
halbversunkenos Venedig wäre noch Immer 
ein Platz für Gondolieri, aber Autos auf dem 
Markusplatz? No. Signor, das wäre einfach 
furchtbar." 

Der Uugeiiijalast In Venedig, üuvur die Säule 
mit dem Löwen von San Marco, dem Wahrzei- 
chen der Lagunenstadt. Ob die neuesten Pläne 
für Venedig auch eine Lösung des Park-Pro- 

blems auf dem IMarkuspIat? vorsehen? 

Die verlorenen Autos von Paris 
Monsieur Rabanie, der Chef des Pariser 

Fundbüros, ist ein geplagter Mann. Die Ver- 
geßlichkeit mancher Bürger der Seinemetro- 
pole kennt, wie er weiß, keine Grenzen. Mon- 
sieur Rabani^s Hobby ist es, sich in man- 
chen Fällen auszumalen, wie einige der aus- 
gefalleneren Fundgegenstände, die bei ihm 
landen, überhaupt verloren werden konnten. 
Am meisten Sorgen aber machen ihm die 
AutobesUzer. 

Jedes Jahr werden in Paris weit mehr als 
1000 Autos einfach irgendwo am Straßen- 
rand stehengelassen. Bei etlichen von Ihnen 
kann man es den Besitzern nachfühlen, daß 
sie sich formlos von ihrem fahrbaren Unter- 
satz getrennt haben, aber keineswegs alle 
diese Vehikel haben ausgedient und nur noch 
Sdirottwert 

Monsieur Rabanie rätselt heute noch dar- 
an herum, was wohl den Besitzer oder die 
Besitzerin eines noch nicdit einmal 1000 Kilo- 
meter gefahrenen Peugeot bewogen haben 
mag, den Wagen — er war nachweislich nicht 
gestohlen und voll bezahlt — einfach aufzu- 
geben. Noch seltsamer ist der Fall eines Last- 
wagenzuges, der kaum ein Betriebs] ahr hin- 
ter sich hatte und keinerlei Mängel aufwies. 
Audi er wurde ganz einf-ach geparkt und 
stehengelassen. 

LeicJiter auszumalen ist schon, warum der 
Besitzer eines Citroen sein Fahrzeug aufgab. 
Er war damit offensichtlich gegen einen Bord- 
stein gefahren. Die Reparatur wäre nidit 
übermäßig teuer gewesen, aber fürs erste 
war der Wagen nicht betriebsfähis. Monsieur 
X, der Besitzer — er muß immerhin wohl- 
habend gewesen sein —, ließ den Wagen ein- 
fach stehen und kaufte sich wahrscheinlich 
einen anderen. 

Das Finden der vergessenen Kraftfahrzeuso 
wird der Polizei durdi eine Verordnung er- 
leichtert. die es verbietet, daß ein Auto län- 
ger als 24 .Stunden ununterbrochen an der 
gleichen .Stelle parkt, soweit es sich um öffent- 

liilie Vefk'ehrswege oder -piaize nauueit. 
Fällt den Revierpolizisten ein Auto auf, das 
längere Zeit an der gleidien Stelle steht, dann 
warten sie noch 24 Stunden und danadi klem- 
men sie einen Benachriciitlgungszettel unter 
den Scheibenwisciier. Einen vollen Tag spä- 
ter ist der zweite Zettel fällig. Nach ein paar 
Tagen wird dann der Wagen, wenn er immer 
noch dasteht, abgeschleppt. Er landet auf 
einem der beiden großen Abstellplätze des 
Fundbüros bei der Porte de la Vilette. Dort 
verbringt er eine auf drei Monate begrenzte 
Wartezeit, und danadi wird er versteigert. 
Natürlich kann der Besitzer, wenn er den 
Verlust bemerkt, sein Auto wieder auslösen. 
Er muß dann etwa 40 Mark Abschleppge- 
bühr und rund 1,20 Mark pro Tag als Park- 
platzmiete bezahlen. Es hat schon Fälle ge- 
geben, wo etwas cholerisch veranlagte Auto- 
besltzer sich über diese Gebühren so sehr 
aufregten, daß sie ihren Wagen, der viel 
mehr wert war, niciit mehr auslösen wollten. 

Bei Ihrer Suche nadi vergessenen Autos 
haben die Polizisten in den Clochards wert- 
volle, wenn auch unfreiwillige Helfer. So 
man^er Clochard erspäht ein verwaistes 
Auto eher als die Gesetzeshüter und benutzt 
es als Nachtasyl. Die Polizisten wissen aus 
alter Erfahrung, daß ein Wagen, in dem ein 
Clochard schläft, schon mehrere Tage ver- 
lassen ist. 

Die Pariser Stadtverwaltung erzielt aus den 
Versteigerungen der im Stich gelassenen 
Kraftfahrzeuge jedes Jahr einen Gewinn von 
rund 250 000 Mark. Mit der zunehmenden 
Motorisierung sind für die Zukunft noch hö- 
here Beträge zu erwarten. 

Aus seiner Praxis weiß Monsieur Rabani^ 
einige besonders außergewöhnliche Fälle zu 
berichten. Da ist beispielsweise der eines La- 
denbesitzers. der jeden Morgen seinen Wagen 
vor seinem Geschäft parkte. Eines Tages fand 
er seinen Stammplatz besetzt. Erbost schob 

er den Störenfried einige Meter weiter, um 
so von dem CJebraucäi zu machen, was er 
für sein Gewohnheitsrecht hielt. Offensicht- 
licäi stand der „Verdrängte" aber dann je- 
mand anderem im Weg, der das gleldie Ver- 
fahren anwandte. Auf diese Weise gelangte 
der Eindringling an die 100 Meter weiter bis 
vor die Einfahrt einer Feuerwehrwache. De- 
ren Chef ließ das Auto den Gesetzen ent- 
sprechend abschleppen. 

Später stellte sich dann heraus, daß der 
Wagen einem Geschäftsmann gehörte, der 
Bekannte in der Gegend des ursprünglichen 
Abstellplatzes hatte, ganz plötzlich aber ver- 
reisen mußte. Er kam erst drei Monate später 
wieder. Da aber war sein Auto schon cffent- 
Ilch versteigert. Da das Gesetz für solche 
Fälle keine Entschädigung vorsieht, ging er 
leer aus 

Man zeigt sich bartlos 
Nur einer von 17 Millionen erwachsener 

Italiener trägt einen Bart, stellte das Doxa- 
Instltut bei einer Durchschnitt.szählung fest, 
Abruzzenräuberbärte und ihre gesitteten 
Nachfolger verschwinden iillmählidi. Während 
jeder siebte Mann über 50 sich noch mit einem 
Bart schmückt, ist es in der Altersgruppe 
bis zu 35 .lahren nur noch jeder fünfund- 
/.wanzigste. Im Norden trägt man mehr Bärte 
als in Mitlelitalien. In .Südtirol ist der Kaiser- 
Wilhelm- und Franz-Josef-Bart beliebt. Die 
meisten Bärte kommen in Süditalien und 
Sizilien vor. nämlidi 14 Prozent. Klein- und 
Mittelstädle sind bartfreudiger als Großstädte. 
In Rom entfallen zwei Bärte auf hundert 
Männer, in Gemeinden bis zu 5000 Einwoh- 
nern elf. Die Gruppe der Berufslosen und 
Gelegenheitsarbeiter stellt mit 12 Prozent die 
meisten Bartträger. Es folgen Bauern, Fischer, 
Handwerker, Handarbeiter und Kleinhändler. 
Die wenigsten Bärte sind bei Industrie und 
Großhandel anzutreffen. In der Po-Ebene und 
in Mlttelitalien triumphiert der Guareschi- 
■ ind Stalinbart, in Sizilien und Calabrlen das 
Menjou-Bärtchen. Völlig aus der Mode ge- 
kommen i."-! d iplinbart. 

Kurz und amüsanf | 
• 

Ein von London ... : 
nach Kapstadt (Südafrika) gerichteter j 
Brief kam an den Absender zurück. S 
Der Umschlag trug den postallsdien ; 
Vermerk: „Nicht für Zimmer 117, -''el- • 
leicht für Zimmer 115.. * 

Ein pensionierter Kapitän ... 
der Royal Navy (englische Itriegsma- 
rine), John Steadman, hatte sich um 
den Wächterposten für einen künst- ; 
liehen Teich bemüht. Sein Ersuchen • 
wurde abgelehnt mit der Begründung, J 
daß er nicht die nötigen Kenntnisse und j 
Voraussetzungen für diesen Posten mit- • 
bringe. • 
Die Verketirspolizei von Rom ... S 

trägt sich mit dem Gedanken, auto- ; 
fahrenden Frauen zu verbieten, daß j 
sie ihr Haar mit Bier pflegen. In der j 
letzten Zeit war es nämlich immer hau- s 
figer vorgekommen, daß Frauen am ; 
Steuer derart nach Alkohol rochen und | 
eine „Fahne" besaßen, daß sie von i 
den Polizisten wegen 'Trunkenheit am j 
Volant festgenommen wurden. • 

NANNA 
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Copyright „Litag", Westendort, 
durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(35. Fortsetzung) 
„Die hab 1 net bhalten können!" und schaut 

/u Boden. 
„Ah ja ..." macht die Schacherin. „i kann 

mir 's scho denken." 
..Also wann i net ins Haus muß. wann 

d' mir d' Jausen rüberschickst /.u mir, an 
Wein und a Trumm Gselchtes. so hilf 1 dir 
scho." 

So geht auch diesen Herbst, trotz dem ewig 
schlechten Wetter, die Ernte noch zusammen, 
und von den vollgefüllten Wagen rollen die 
Erdäpfel über die Holzschiene gleich in den 
Keller hinein und türmen sich dort unten zu 
Bergen. Wie alles vorübei ist. ist die Nanna 
müd Und sie mochte gern einmal wieder zui 
Kreszentia fahren und kann sich nicht auf- 
raffen dazu Sie kann audi das Haus nidil 
mehr so sorglos verlassen wie frühe;^. da noch 
die Julie da war 

So gehen auch ihre Sonnlage so einsam da- 
hin. Mit der Muttei kann sie nicht viel reden, 
sie ist fast ganz taub, die alte Gschwandtnerin 
und geistert, klein gebeugt und imniei knpf- 
lückend. durch das Haus. Imiriei etwas vor sidt 
hinmurmelnd, daß die Nanna sich manchmal 
fast ein wenig fürchtet Sie wird sich dem 
Geisterreigen da oben wohl bald anschließen 

Ob sie selber einmal die unglückliciic' 
Gschwandtnerbäuerin umgehen wird? Sie 
wird niemanden mehr zu warnen haben, sldi 
■einen Gschwandtner zum M^nn zu nehmen, 
denn es wird keine Nachfolgerin mehr da 
sein Warum sie sich doch so plagf Für wen? 
Wenn sie nur den Lolsl bei sich haben könnte! 

* 
Der Christian ist noch immer bei der alten 

Margret Er hat sumtiierlang und bis In den 
liefen Herbst hinein beim Kleln-Anton getag- 
»verkt, hal nebenbei da und dorthin gehordil 

wo was für ihn zu kaufen wär, und man- 
cherlei haben sie ihm zugetragen. 

„Hörst, Christian, beim Rößler in Moit, da 
wird das Anwesen versteigert, scäiuldenhalber, 
zehn Joch wären 's, grad fllr dl so richtig, 
kannst es billig kriegen!" 

Er fährt audi hin, sdiaut sidi die Sache 
an und kann sich nicht entschließen. Er zö- 
gert es hinaus, das Geld auf der Sparkasse 
weint nidit, es trägt sogar Zinsen. Er hat im- 
mer das Gefühl, auf etwas warten zu sollen, 
und weiß dodi nicht, auf was. Vielleldit, daß 
einmal im Ort selber was zu kaufen wär, 
denn nirgends wird ihm wohl sein, außer 
hier; hier ist er bei ihr. wenn sie einmal 
etwas brauchen sollte. dal3 er gleidi bei der 
Hand ist. man kann 's ja nicht wissen, daß 
er halt dann da istl 

Und so sagt er zu allem, ja, er wird hin- 
gehen und sich's anschauen, aber immer hat 
er etwas auszusetzen daran, und so Ist für 
ihn auch wieder der Herbst gekommen, und 
sein einfaches, stilles I.eben geht so welter. 

Wenn er die Nanna sieht, saugt er durtdi 
ihren AnblicJ* für Tage eine stille, selige 
r'reude für sich ein aber er selber tut nie 
■ vas dazu sie zu treffen. 

* 
Vor Lichtmeß kommt die Berta und erklärt, 

sie hätten eine Gesell.schaft, die ihnen was 
vorstrecken tät. und sie wollten ihr Häusl wie- 
.1er aufbauen denn das bei die fremden Leut. 
■ las tät auf die Dauer kei gut, wenn mim ein- 
,nal seine Selbständigkeit gewohnt war. und 
der Bauei möchl Immer was anders anschaf- 
fen als die Frau und so gfallt 's ihnen über- 
naupt nldit. und zu Lichtmeß möchten sie 
^ehen. 

Die Nanna sagl nicht mehr dazu, als daß sie 
sie nicht hallen wird, und sie sollten halt 
gehen, doch hat sie letzt wieder sorgenvolle 
Nächte, wo sie jemand hernehmen wird, und 
Ist sich dabei doch auch wieder froh bewußt 
daß sie doch jetzt das Heft schon etwas in dei 
Hand hat, wie es der alte Gschwandtner von 
seiner Sdiwiegerto'diter erwartet hat, wai 
■"Ohl sehr schwer gewesen. 

Und SO ist LlcjitmeB da, die Dienstleute sind 
weg, ein Ersatz Ist noch nicdit gefunden, da 
man doch nidit jedermann ins Haus nehmen 
kann. Die Nanna madit fast alle Stallarbelt 
allein, helmlldj kommt die Marie manchmal 
herüber und hilft ihr; draußen am Feld ist 
noch keine Arbelt, und das ist noch ein 
Glück. 

Die Nanna sieht erbärmlich scäilecht aus. sie 
überanstrengt sich. Der Toni hat nur die 
Pferde übernommen, sie stehen immer bis über 
die Knöchel in frischer Streu. 

Die Nanna mahnt, zu sparen. 
„Tu net so viel verwüsten, wir reltäien sonst 

neL Im Frühjahr stehen mir da und habn kei 
Streu." 

Aber er hört nicht auf sie. 
* 

„Wo willst denn noch hingehen, so spat am 
Abend und bei dem Wetter?" sagt der Chri- 
stian zur alten Margret 

Sie hat ein schwarzes Wolltuch um. daß ge- 
rade nur die Augen und die Nase heraus- 
schauen. und hüstelt. 

„Mei. ins Wirtshaus möcht 1, in d' Fleisch- 
hackerei. A Brödtl pieisdi möcht i mir holen, 
weil do morgen Feiertag Is." 

„Geh bleib dahelml I hol dir 's!" sagt der 
Christian und sdiiebt die Frau über die 
Scäiwelle zurück. 

„Vergelt 's Gottl Christian!" murmelt sie 
ihm nadi. 

Schmutziger Sdinee klebt am Straßenrand 
und der Wind fegt, eisigen körnigen Sdinee 
treibend, die Straße herauf Ein wenig scäielni 
der Mond, er hängt wie eine gebrodiene 
Ampel hoch oben, zwischen /.erfetzten Wolken 

Wie der Christian zum Wirtshaus kommt, 
■tu dessen Türe ein paar ausgetretene Stein- 
stufen hinaufführen stürzt einer diese Stufen 
herunter, rutscht, er fängt sidi an Christian» 
Arm. 

Einen Augenblick schaut er starr vor sich 
nin und drängt dann gleich den Christian aut 
die andere Straßenseite. 

„Was willst denn da drinnen. Christian? Geh 
"t elnll Kannst glel mit der Gendarmerie 

Bekanntschaft machen! Jessas na, so was! 

Wie so was giel gsciiehen is! Etzt hab 1 erst 
mein Hut drinnen glassen. aber bhüt Gott, 
daß i no mal nelgehn, soll er drinn bleiben! 
Komm. Chrislianl Geh ma . Geh mal Geh 
ma fort von da!" 

Da der Christian fühlt, wie der Wimmer- 
Anton am ganzen Körper zluerl vor Auf- 
regung. gibt er nacii und läßt sich fortführen 
denn der andere hält noch immer seiner. 
Arm gepackt 

„Was hast denn? Was Is denn gsdiehn?" 
Der Anton kommt langsam zu sich. daLi 

er folgerichtiger reden kann, und dann kommi 
es wie ein Wassersturz über seine Lippen 

„Wa.c geschehen is? I sag dir. i gäbel wa.- 
drum. wann i net dabei gwest wär. Dei 
Gschwandtner-Toni liegt drin derstochenl" 

Dem Christian gibl es einen Ruck Sein Arm 
wird frei dabei und et hebt ihn wehrend aut 
als wehre er einem Phantom Schrecken Glück 
und Hoffnung slür/en über ihn und er hat 
noch keinen Gedanken darüber, was das füi 
Folgen haben könnte für ihn Er hal nur in 
der Brust diese Mischung aller urewig mensch- 
lichen und göttlichen Gewalten, und es braust 
herauf bis in seine Ohren, macht iiin schwind- 
lig, Der Gsdiwandtner tot,, erlös! is s'l Er- 
löst! 

„Is 's wahr?" stotterte er „Wie is denn dös 
kommen? A Rauferei?" 
/ Der Wimmer fuchtelt mit den Händen in 
der Luft herum So schnell kann er gar nicht 
reden, als er mödite 

„Na, a Rauferei net Mir san ganz friedli 
beisammgsessen der Gschwandtner, der Köck- 
Willi und der Wiinpfinger-Josef, der Tlschlei 
und 1 habn so dischkurlert über die Politik 
und über d' Zeiten und der Wlmpflnger, der 
später kommen is. hat sl a Bier kommen 
lassen und an Kas und weil's Mader) 's Mes- 
ser vergessen hal. hat er sein Knlciker aus der 
Hosentaschen zogen und hat damit vom Brot 
und vom Kas heruntergsabelt . . no und mii 
nabn weitergredl Auf einmal fallt dem 
Gschwandtner was ein. er beugt si a bißt 
vorübei und redt den Wimpfingei an. wann 
er denn sei neuche Hafertrudien kriegt. 

(Fortsetzune folgtl 
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für: Qualität, groSe Auswahl, niedrige PniMi 

Frankfurt, ZEIL 52 (KonstabierWache) 

Büromaschinen- u. Büromöbelkauf 

ist Vertrauenssache 

► BÜROMASCHINEN aller Art 
► BÜROMÖBEL aus Holz und Stahl 
► BÜROBEDARFSARTIKEL 

Gute Qiialitiitcn zu günsligen Bedingungen. Bedienen Sie 
.»■■ich der gewissenhaften Beratung des langjährigen erfahre- 
nen Fachhiindleis mit eigener Reparaturwerksläfte. 

Beachten .Sie meine Au.sstellung. 

TwnunmjnDMüiifäiri 

/NHfiBER HPNS EHRHRROT 

jetzt: LANGEN, Rheinstr. 10 • Tel. 67043 od. 2661 

NUR LiebfrouenstroBe - Ecke Holzgraben 
Gegenüber Ott & Heinemann und Tegahaus 

KAUFEN SIE JETZT! 

Zahlen Sie im mSRZ 

FERNSEHER 

MusikschriiDke «iii ToMiiiiMlgeritte 

Ohne Anzahlung 
BItt« vergleichen Sie die Preise: 

59 o. Luxus- 

fERNSEHERrr?; 
nif AirtOMotic, Klorxeidiner 
und «ingabautar Anlenne 

nur (Mit U.H.F. + 100.—) 

SSooLUXUS- 

FiRNSEHER 
«it Spitxenradie u. 10.*F1.-Spitl«r 
(Avtonotic, Ktareeichner uim 
•ingebauUr Anlennt) 

tod«r 24x 

54.- 
(Mlt U.H.F. +100.—) 

Einmaliger 

MUSIKSCHRANK 
in Super'AusfUhrung 
mit Radio 
u.10-Platt.- 
Spi*l«r nur 

I* 
Mit, 

Alle GerUte fobrikneu u. originalverpackt i 
Kundandlcnst mit 6 W«rkstattwag«n 
Höchstpreise für Ihr Altgerttt 

RADIO HAUPTWACKE 
D a t Fqcfigcichöh für farntehcn w. MUiifctd^rÖnk« mit der riesigen Agiwo^' 

Liebfrouenstroße Tel. 2 28 68 

FohrrOder 

Dorotheenstr. 8-10 

ALLE LANGENER 

können Jetzt ihren 
Wein direkt vom Er- 
zeuger beziehen, wo- 
durch sie eine bessere 
Qualität zu günstige- 
ren Preisen einkaufen 
können. 
Verlangen sie meinen 
Besuch durch eine 
Postkarte an 

Georg Steingass, 
Weinbau, 
Stadecken b. Nier- 
stein/Uhh. 

Feiertage mit 

SCHMUCKER- 

Welhnachtsbock 

Gcschenkkarlons mit zwei hnndgemalten 
Tulpengliisorn II.— I)M 
Bei Rückgabe (lo.s Kartons mit leeren Flaschen 
erstatten wir DM 2,— 

Brauerei SCHMUCKER-Ober-Mossau 
im Odenwald 

Krliäitlich: Bei Ihrem Lebensmitteihiindler. in der 
Bahnhols-Gaststiitte und im Hotel Weingold. 
Weiterer BezuKsnarhweis durch unsere Niederlage: 
H. KEIM (i. und .SOHN, Langen Ij. Ffm., Hheinstraße 33/35 
Telefon 510 

Langen, Rheinstraße 4 

TAUNUS 
die Linie der Vernunft 

C^af{ÜM6 
und 

^esckenk-XassetteH 
aus aller Welt 

für Damen und Herrn 
Reiche Auswalil: in 4711. Mouson, 
Helena Rubinstein, .JacqueFath, Revlon, 
Coty, Hudnut, D'arsay, Chanel, le Galion^ 
Molyneux.Old.spice, Bourjois.Tabak usw. 

Fach-Drogerien 

Langen Lutiierpi. u. Baiinstr. 

GOWSTIGE GELEGENHEfTEH 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem: 

Taunus 12 M Kombi, 1959 2 950,— 
Taunus 17 M, 1958 3 650,— 
Taunus 17 M, 1957 2 850,— 
Taunus 17 M, 1960 4 800,— 
Taunus 12 M, 1960 4 600,— 
VW Export, 1958 2 500,— 
VW, 1955 1 400,— 
Opel Rekorid, 1959 4 200,— 
Opel Caravan, 1960 3 950,— 
DKW AU 1000, i960 3 950,— 
Simca Aronde, 1959 3 100,— 
PK 1000 Komlbi, 1957 2 850,— 
Mercedes 220 S, 1957 3 950,— 
Borgward Isabella, 1959 4 200,— 
Lloyd U» 60O, 1956 700,— 
VW Kasten, 1956 1 600,— 
Renault Daiiphine. 1959 2 700,— 
Opel BUtz, 1956 2 950,— 
Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankturt/Maln, Zell 2, Frledberger 
Anlage 1, Berliner Straße 06, Bocken- 
heimer Anlage 81, Ludwig-Landmann- 
Straße 300, Scfamittstr. 47, 33 09 44 

SCHREIBMASCHINEN ab dm 198.- 

RECHENMASCHINEN 

BÜROBEDARF 

Zahlungserleichterung, unverbindliche Vorführung 

Spezial-Reparaturwerkstätte 

Wilhelm Metzger 
Langen (Hessen). Frankfurter Straße 38 
Telefon 3781 

DM 400,- 

haben ^ 

oder nicht haben? 

Welche Frage! „Haben" natürlichi — 
Jahr für Jahr gibt der Staat den 
Bausparern'für ihre Sparieistungen 
Prämien bis zu 400,- DM oder gewährt 
erhebliche Steuervorteile. 
Siciiarn Sie sich diese Vergünsti- 
gungen noch fur1961.Werden Sie bis 
31. DEZEMBER Bausparer bei der 

LANDE5BAU5PAHKAS5E HESSEN 

-eES- 

DIE BAUSPARKASSE 
Frankfurt/Moln • Poitfadi 3288 • T3.28641 

öffentlicher Beratungsdienst; Bezirksbeauftragter Ddpl.-Kfm. 
Theo Mflller, Frankfurt/M., Nledenau 50, Fernruf 725028 — 
nnd die 3f(entllelien Sparkassen". 

Wir suchen zum sofortigen Antiitt; 

Betriebselektriker, 

Schwachstromelekiriker, 

Mascliinensclilosser, 

Kontrolleure, 
für die Kleinteile- und Großteile-Kontrolle, 

Bolirwerksdrelier, 

Vertikalbohrer, 

Spitzendreher, 

Revolverdreher, 

Maschinenlackierer, 

Lagerarbeiter, 

UmschUler als 

Fröser. Vertlkaibohrer, 

Revolverdieher, Schieifer. 

Ferner 

Frauen für die Werkzeugausgabe und für 
einfache Kontrollarbeiten. 

Gute Verdienstmöglichkeiten, 
Werkskantine vorhanden. 

• Schriftliche Bewerbungen oder persönliche Vorstellung 
Montag bis Freitag von 8—12 und 14—17 Uhr erbeten. 

V) PITTLER Maschinenfabrik 
A. G. 

Personalabteilung Langen/Hessen 

Klein- 

Tronsporte 
TJmsflge 

von u. nach allen 
Orten führt aus 

für Sie 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

Gummi- 

Wümp 

^lüstken 

beste Qualitäten in 
reicher Auswahl! 

DROGERIE 

' Meißnef 
Fahrgasse 

Festkerzen 
für alle Zwecke. 
Räucherkerzen 

in allen Düften, mo 
derner 

Christbaumschmuck 
aus den 

Fach-Drogerien 

■^ndie 
Lutherplatz - Bahnstr. 

Tüchtige Bürokraft 

(Ur das Baufach 
per 1. 1. 1962 gesucht. 

Lebenslauf u. Gehaltsansprüohe erbeten 
unt. Oflf. Nr. 1742 an die Langener Ztg. 

Echtes 

Lackritz 

in Scheiben hilft bei 
allen Magenleiden. 
Beutel —,50 DM. 

Fachdrogerien 

■G.nöie 
Langen 

Lutherplatz u. Bahnstr 

Hier liegt Ihre Chance 
Alle Verkehrsteilnehmer, ob Kraftfaihrer, Fußgänger oder 
Radfahrer, benötigen dringend 

Rectitssch utz 

sichern Sie sich vor Schaden! — Freie Rechtsanwaltswahl. 

Neuheiten in 

HerrenhOten 

l4Utzen 

Schirme 

Marie Bretscli 
Langen 

Wassergasse 12 

JccIm Jahr »rfahan wir in dan Mzlaii Tagen vor Waihnoditan dai groB« Gadröng* an un- 
s*ren Kühltruhan Mr Gaflügal. Dann ht « idiwar und zeifrowliand, noch d*n riditigsn Vogal 
mit dem poisandan Gewidit TU ftndan. 
Dathalb uniar Vorichiag: Kcufan Sie Ihra WeHinadilsgani oder -pwte nicht z« 
>pät! Zu diaiam Wodtananda odar Anfang dar Waihnadthwodia werden Sia in Raka wMilan 
können und mit Ihrem Einliaal xufrieden lein! 

Allgemeine ReolitsscIiatB 
Versiolienuics-AG, ARAG-Acentur 
RUDOLF SPRINGER 
Langen/Hessen, Goethestraße 41 

Hafermast-Gänse aus Polen 

einzelverpackt mit Banderole 
in Gewichten von 3,5 — 5 Kilo, je nach Vorrat 

}unge Puten aus USA 

einzelverpackt, 1. Qualität 
bratfertig ohne jeden Abfall 
in Gewichten von 2,5 bis 6 Kilo, je nadi Vorrat 

.iOO g 

500 g 

1,68 

1,98 

Auf diese Preise 

noch Rabatt! 

Ofen 
neuester Bauart, 

f. jeden Brennstoff, 
in jeder Preisiage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

S(HM)E 

U fÜLLORAB^ 

3 und 4-Zinimer-Wolinungen 
Neubau, modern, Zentralheizung etc., 
sehr gute Lage, vermietet günstig 

BAABTZ ti ZIMMERMANN, 
Ffm./Zeil 65—69. Td. 22444 

Nach Anruf tägl. in Langen anwesend. 

Flotte, weibliche 

Bedienung 
ab Januar 1962 gesucht. 

Gasthaus Luthereiche 

(BoJUL, ÜnK ikUuUk. 
cu4)UL'i UMA qOUn 

Hübsche Sachen zum Anziehen sind 
sieber daibei und ailies von uns. Schern 
beim Kauf — Fredde für die Eltern 
diuroh die große, vielseitige Auswahl 
urvd die günistigen Preise. 

lextiihQUS Alfred Götz 
vorm. Kaufhaus E. Schmitt 
LANGEN, Fahrgasse 23 

Wohnungen 

H.OLES.CH-IMMOf 
Dnrins'od' t. • ' ' 

Ob 
Reifenreparaturen 

oder 

Auswuchten 
Ihrer Räder, Sie werden sofort und 
fachmännisch bedient. 
Lager in Neu- und Gebrauchtreifen. 

Richard KUNATH 
Langen 
Wiliielmstr. 12 
Telefon 2634 

6><!kenk& ick ntux OiüfuU? 

Hier einige Tips! 
Bis 1 Jahr:Klappern - Quietsclifiguren - Klapper- Bauwünfel 
2 — 3 Jahre: Plastiiipüppchen - Korbpuppenwagen - SchJaf- 
taerchen (waschtor) - Plastik-Autos und -Flugzeuge - Bau- 
kästen - Sohwungradautos. 
3 — 6 Jahre: Bilder- u. Malbücher - Auiziehtiere u. -Autos - 
Siku-Modelle - Puppenstuben u. -Zubehör - Kaufmannsladen 
und Zubehör - Pupjjen in aUen Preislagen. 
6 —10 Jahre: Konstruktionsbaukästen - Aiifzieh- u. Elektro- 
bahnen - Plastik-Modell-Bausätze (Flugzeuge, Schiffe ect.) - 
Rollschuhe - Roller - Puppenwagen - Tretautos - Burgen 
und Zubehör. 
1# —12 Jahre: Elektro-Autos - Bücher - Gesellschaftsspiele 
aller Art - Dampfmaschinen mit Zubehör - Gelände- und 
Ergänzungsteiie für die Modellbahn. 
12 14 Jahre: Sohaclvspiele - Roulette - Monopolii - 1000 km- 
Briefpapier in GeschenkauSmachung - Füllfederhalter - 
Garnituren - Zirkelkästen. 
Und für die Größeren? 
Fotoalben - Tagebücher - Briefmappen - urui nette Ge- 
schenkartikel als Andenken an Langen. 
Dies ist mu' ein kleiner Ausschnitt aus meinem un^fang- 
reichen Sortiment. Kommen Sie! Schauen Sie! Prüfen Sie! 

HORNEBUiRG 

Langen (H.) - Gesdiäfte für Qualitätswaren 
Stresemannring 5 (am Lutherplatz) 

Elisabethenstraße (am Landes-Flüchtlingslager) - Tel: 2934 

Kleidung«»LederI EIIED.IIATCD 

HRüliertroffeii nr^LläULlI VffllLII 

FRANKFURT/MAIN 
Hauptwache 

(hinter d. KathirlnenklrdieliiaJ 
KaiserstraO« IS 
(9«9«ii0b«r Frankfurt«« Hell 



Fragen Sie uns 

vor dem 31. Dezember 

am besten jetzt schon, wie Sie sich für dieses Jahr 
noch 400,- DM Wohnungsbauprämie oder weit- 
gehenden Steuernachlaß sichern können. Zu diesen 
großzügigen staatlichen Vergünstigungen erhalten 
Sie von Wüstenrot Baugeld zu nur 5%- für Ein- oder 
Mehrfamilienhaus, Eigentumswohnung, Hauskauf 
Umbau oder Verbesserung. 
Wüstenrot hat schon 400000 Wohnungen mitfinan- 
ziert, es verhilft seit langem werktäglich 160 Bau- 
sparern zum eigenen Haus. 
Je früher Sie mit Bausparen anfangen, desto früher 
wohnen Sie unabhängig und mietefrei. Lassen Sie 
?ich daher schon in den nödtsten Tagen unverbind- 
..ch beraten 

Bezirksleiter F. R. Keller, Offenbach/M., Wiesenstr. 11, 
Tel. 84306, Sprechzeit in Langen: Langener Volksbank, 
Ecke Bahnstraße und Friedrichstraße 
Montag und Donnerstag Nachmittag. 

Größte deutsche Bausparkasse 

Wüstenrot 

Kreissägemaschinen 

f 

EISEN-RICHTER 
DARMSTADT 
Rheln$tr«ße 29/53 •'Tel. 75411 

.Hieoton" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 3,25 
in allen Apotheken 

HIPP., > 

* tellerfertig. 

Gummi Wärmflaschen 
besondere für Siiuglirigc 
Gummihösdien, I,- DM 
Baby Waagen Icitiwcisc! 

Fach-Drogerlen 

■^nSe 
Langen Lutherpl. u. Babnstr. 

K^4iictL 

frisch und vital! SchotC 
3 EL des tvohlschmtckiH- 
dtn WirkttoHkonuHfrafes 

Pn'BHIei's 

Cebenskra-fi 
®l decken den Tagesbedarf an 

I den wichtigen Vifamineit- 
BiC'P'C und Pro^itamin A, 
Kostprobe im Reformhaus 

Reformhous o. Lutherplatz 
Ingeburg Knorr 

INSERIEREN 
BRINGT GEWIN N 

DBcUw-Garlt« • RMtiMuntchlnM 
Addiermaschinen • BOromSiMl 

NwiablH^ 
■K eb «ir. 
n ab IM 
Aiokab Mc 
NetwertlBe 
Hhrbaut 

Tailiahlung 

QOnther Schmidt IC-a 
KalMistrale n (dMct ■« Hbk^ 

Büromaschinen 
Großhandel mit Einzelverkauf 

1 Maschinenbuchhalterin 

ab 2. Januar für Dauerbeschäftigung gesucht. 

Bewerbung oder persönliche Vorstellung bei 

M O N Z A - Fensterbau 

GmbH & Co. . Langen, Pittlerstraße 

Für unsere Abteilungen auf dem Rhein-Main-Mil.-Flughafen 
suchen wir: 

1 Arzt (innere Medizin) Heiser 
Lagerverwalter Zimmermädchen 
Maschinensohreiber KUchenpergonal 
KUhlschrankmechaniker Autoschlosser 
Radiomechaniker Elektriker 
Heizungsmonteure Gabelstaplerfahrer 

Lebensvers., FahrticostenvergUtung, Weihnachtsgeld. 
Vorstellung beim Personalbüro, R/M MJl.-Flughafen 
Montag bis Freitag, 8—18 Uhr. Bitte Ausweise vorlegen. 
Telefon: Franlifurt 099-6074 

► 

Gc.si'hiniukvolle 

^esU 

^esckenke 
wertvoller Seifen und 
Parfüms für Damen 

und Herren I 

DROGERIE 

Meißner 
Fahrgasse 

1 Hilfsarbeiter 

für Botengänge und HeicanK 
gesucht. 

Starkstromanlagen-Gemeinsdiaft 

Bauhof Langen, PltWerstraße 44 

Gartenfreunde wählen als Christbaum 

eine Edeltanne mit Erdballen 

sie verliert Iteine Nadeln und Icann später 
in den Garten gepflanzt werden. 
Vorrätig in verschiedenen Größen und Preislagen 
je nach Art. — Sonntags itein Verl<auf. 

Dudda-Baumschulen 
DREIEICHENHAIN 
Schillerstraße 30, Telefon Langen 07261 

USA-Hühnchen 

bratfertig ausgenommen SOOg 
1,98 

imtnet ieiöüm^fäfiig£%! 

Calif. 

PtsidK 
halbe Frucht, 
Größe 2Va • Vi Dose 

Portug. Venetia Vollmilch- 

HiwaH- 

Aiwims 

ganze Scheiben, Größe 2'/i 
Vi Dose 

i Holl. 

».Eiksen 
mittelfein '/t Dose 

Vj Dose -,9S 

1 ja I nsarinN miiSclMlnloile-iQ 
■ . ■■■■ ^ ohne Haut und ohne Gräten ■§ wISC ^ 1 Tfl. 100 g 

• I IgroßeDoK »VU g ' 

5,75 

8,75 

Edomet«*/, 

p vollfette und saftige Qualität 
200 g 

1,48 

tSOitHcii 
y ^ mo/.in 

SPAR-Domlno- 

10>ig 3 Dosen 

WeUniMl 
„Boh^me-Bravour" 

Vi Flosche 

£ Alter 

FföMIcJKf Zecher 

ein Weißwein, von dem innerhalb drei Mo- 
naten mehr als 1 Million Flaschen verkauft 
wurden 1-Lifer-FI. o. Gl. 

WelnlnM 
V. S. O. P. 

Die große Klasse . ViFIflSChe 

pnhet lioulienlilui 

ein vornehmer, bekömmlicher Rotwein 
1-Liter-FI. o. Gl. 

«nO 37. SGllilß -RABATTt 1,95 

HjJJVVgTB LT^TT" FV/R PIE DT L7^ N C E N VNP DEN D R E l E I C H G 7^ V/ 

Erscheint wöchentlich zweimal; dlenitaxs und freitags. Till ■ it ■ «i 
Bemigspreis: MonatUch 2,- DM zuzOgl. 0^ DM Tragerlohn. Allgemeiner AnZeigei achtgespaltene Millimeterzeile. 
Druck unrf Vprlaa- niiPhHrtinV<>rrii^h.rVri T Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
Frankfurt am Main, Darmstfidter Straße M. " - Huf 4B3 Amlsverkündigungsblalt der Behörden aufgäbe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden     Tages, größere Anzeigen früher, Platzanordnung unverbindlich. 

  Freitag, den 22. Dezember 1961 Jahrgang 13/56 

DGB-Vorsitzender zum Jahresende 
Die nachdrüclcliche Forderung nach Frei- 

heit für Berlin und Selbstbestimmung für alle 
Deutschen in Ost und West sowie eine aus- 
führliche Erklärung zur innenpoliliischen Lage 
ider Bundesrepublik hat der Vorsitzende des 
Deutschien Gewerkschaftsbundes (DG®) Willi 
Richter zumn Jahresende veröffentlicht. 

Nach Ansicht von Richter, der zur Wach- 
samkeit ermahnte, sei leider eiine wenig ar- 
.beitnehmerfreumdljche Haltiung der neuen 
Bundesregierung zu erkennen. So fehle eine 
Zusage für das gleiche Recht der Lohnfort- 
zahlung für alle Artjeiter im Krankheitsfälle. 
Auch sei „die Idee eines das ganze Volk um- 
fassenden Gesundheitswesens noch nicht ein- 
mal angetippt". Kein Wort werde in der Re- 
gierungserklärung zur ungerechten Vermö- 
gensverteilung und den übermäßig angestie- 
genen Unternehmergewinnen in dar Btmdes- 
repuibiik gesargt, kritisierte der DGB-Vorsit- 
zende. Das Realeinkomimen der westdeutschen 
Arbeitnehmer liege noch erheblich hinter dem 
in den USA und Schweden, so daß noch ein 
erheblicher Nachholbedarf bestehe. 

Agrarpolitik in Hessen 
WeihnachtsgrflBe an die hessische 

Landwirtschaft 
Der hessische Landwirtschaftsminister Goistav 

Hacker hat an die Landwirtschaft Weihnlachts- 
und Neujahrsgrüläe entboten. 

Landwirtschaftsminister Hacker geht davon 
aus, daß es um Weihnachten stille auf den 
Höfen und in den Dörfern wird, weshalb auch 
der Bauer die notwendige Zeit zur Beschau- 
lichkeit und inneren SammJunig finden kann. 
Minister Hacker betont, in Hessen werde auch 
im kommenden Jahre die konstruktive Agrar- 
politik des Landes verstärkt fortgesetzt. Für 
Flurbereinigung, Aussiedlung, Altljofsanie- 
rung, Landarbeitersäedliung und Eingliederung 
des 'heimatvertriebenen Landvolkes stünden 
im Landeshaushalt 1962 insgesamt 82,2 Millio- 
nen DM, das seien 18,2 Millionen DM mehr 
als im Jahre zuvor, zur Verfügiung. Auch die 
Hausrhaltsansätze für gemeinsciiaftliche Ma- 
schinenhaltung würden wesentlich aiifgestock. 
Mehr als 80 Millionen DM stünden für Trink- 
und Abwasseranlagen, Fkiißregulierungen, 
Hochwasserschutz u. Dränage zur Verfügung. 

Länderminister beschlossen Polio-Schluck- 
impfung. Endfe Februar soll, nach einem Be- 
schluß der Länderminister, im ganzen Bun- 
desgebiet mit der Schlucloimpfung gegen die 
Spinale Kinderlähmung begonnen werden. 
Die Teilnahme an der Impfung wird für alle 

■Personen vom 6, Leibensmonat bis zum 40, Le- 
i>ensjahr empfohlen. Noch vor den Oster- 
lerien sollen diese Impfungen, die die Ge- 
sundheitsämter kostenlos vornelimen, aibge- 
sciüossen sein. 

KindergeldantrSge ei'nreichen. Das Bundes- 
arl>eitsministerlum weist darauf hin, daß von 
1,87 Millionen erwarteten Anträgen auf Zweit- 
kindergeld nach dem KindergeUllcassengesetz 
rd, 270 000 Anträge noch ausstehen. Die Frist 
für die erstmalige Antragstellung läuft noch 
bis zum 30, Juni 1962. 

560 flohen nach Hessen. Trotz aller Sperr- 
schikanen Sind 560 Bewohner der DDR über 
die 260 Kilometer lange Demarkationslinie 
1961 nach Hessen geflüchtet. Allein im letz- 
ten Halbjahr gelang 390 Menschen diese 
Flucht. 

Über 2 Milliarden für Grünen Plan. Die 
finanzielle Hilfe des Bxmdes für die west- 
deutsche Landwirtschaft wird im kommen- 
den Jahr 'beträchtlich erhöht, 1962 siieht der 
Grüne Plan Zuschüslse und Kredite an die 
Landwirtschaft von mehr als zwei Milliaitien 
Mark vor, 

Macmillan konunt nach Bonn. Der briti- 
sciia Premierminister wird wahrscheinlich 
schon in der ersten Januarhälifte zu Bespre- 
chungen mit Bundeskanzler Adenauer nach 
Bonn kommt-n. Als Termin ist jetzt dter 9, 
und iü. Januar inn Gespräch. MacmiUans ur- 
Si.»ün3lÜcher Plan, schon Anfang Dezember 
nach 'Bonn zu kommen, mußte wegen der 
Erkrankung Adenauers aufgegeben werden. 

UN fordern SelbstbesUmmnngsrecht für 
Tibet. Mit 5ö getgen 11 Stimmen be# dreißig 
Enthaltungen nahm dlie Vollversammlung 
eine von El Salvador, Malaya, Irland imd 
Thailand eingebrachte Resolution an, in der 
das Sellbsttoestimmiuiigsrecht für Tibet gefor- 
dert wird. 

VN-Kritik an Portogal. Mit einer über- 
wältigenden Meiirheit hat die Vollversamm- 
lung der Vereinten Nationen am Dienstag- 
abend die portugiesische Reigierung wegen 
ihrer Weigeru^ verurteSlt, die Weltorgani- 
sation über die LeibenBibedingungen In den 
Ütoerseeprovinzen Poi-tugals zu infonwieren. 
Das Abstimmungsergebnis lautete 90 gegen 
3 Stämmen bei 2 Enthaltungen. 

DIE WOCHE 

Selten hat sich wohl in Friedenszeit so 
wenig dieses Versprechen des Engels auf in- 
ternationaler Ebene abgezeichnet wie in der 
letzten Woche vor Weihnachten in diesem 
Jahr. Der gute Wille, wie ihn die Engels- 
botschaft verlangt, hat sich dabei deutlich 
als nicht mehr ausschlaggebend erwiesen und 
Weisheiten wie: „Es kann der Frömmste 
nicht..." gewannen an Gewicht. 

In Berlin warf man hochoffiziell mit Stei- 
nen nach Christbäumen, legte Minen in aus- 
gedehnte Todesstreifen, trieb Menschen in 
den Tod, die an ihrem Nächsten verzweifelten 
u. an den Frieden nicht mehr glauiben woll- 
ten. Die indische Friedenstauih«, in Gestalt 
eines nahezu sprichwörtlich friedfertigen Mi- 
aisterpräsidenten, verlor die Geduld und ver- 
tauschte auf ihrem Flug nach Goa den Palm- 
zwdg mit weit „wirkungsvolleren" Symbolen. 
Auch ihr war auf einmal die Haltung des in 
der OErinnepng ihres Volkes noch immer le- 
benden Weisen, der die Freiheit seines Volkes 
durch Friedfertigkeit und Geduld erzwang, 
auf einmal zu beschwerlich. 

Eine schreckliche Gewißheit breitet sich 
aus und vergiftet die Seelen der Völker. 
Nicht die Friedfertigkeit, so scheint es ihnen, 
sondern allein die Macht verbürgt den Frie- 
den. Der moderne Friiedensengel ist bis an die 
Zähne bewaffnet und „ibefriedet" gewaltsam. 
Die Friedensbotscha,ft, nach der sich die Men- 
.9chen sehnen, scheint ausbleiben zu wollen. 
Wehe den Wehrlosen! tönt es stattdessen aus 
allen vier Himmelsrichtungen und schfeint 
diejenigen verhöhnen zu wollen, die sich als 
Schutz und Schirm der Unterdrückten und 
Vergewaltigten aufschwangen mit wohltönen- 
den Versprechungen u. vorgespiegelten Hoff- 
nungen, um, werden sie einmal gebraucht 
und an ihre Versprechungen erinnert, jäm- 
merlich zu versagen. 

Schon ibeginnt die teuflische Saat dieser 
Vorweihnachtstage aufzugehen. Das Beispiel 
der leidler viel zu schnell erfolgreichen „Frie- 
densapostel" auf dem indischen Siibkontinent 
macht bereits Schule. Wenige Stunden nach 
der Kapitulation der letzten portugiesischen 
Streitkräfte vor den indischen Invasionstnup- 
pen in Goa hiat sich die internationale Lage 
in Südostasien bedrohlich verschärft. Wenn 
nicht alle Zeichfen trügen, werden auch die 
indonesischen Streitkräfte marschieren, um 
West-^Neuguinea „gewaltsam zu befriieden", 
obwohl die Argumente, mit denen sie ihre 
„Friedensaktion" begründen, weit schlechter 
als die der Inder sind. Das indische Beispiel 
hlat sie ermuntert und in die 5iusam!menhänge 
Eingeweihte wollen sogar wissen, daß bereits 
ibeim Treffen der „Neutralen" in Belgrad 
diese Aktionen abgesprochen wurden. 

Der Westen aber protestiert, ruft den Si- 
cherheitsrat der UNO an und weiß dabei von 
vornherein, wie wenig sinnvoll das alles ist. 
Man könnte ja — rein theoretisch — einen 
starken Druck auf die Aggressoren ausüben, 
die selbst auf Hilfe von außen angewiesen 
sind. Die Skala der möglichen Sanktionen ist 
schier unerschöpflich. Im Wege steht dem 
allein der wirtschaftliche Egoismus, dem in 
der Praxis bereitwillig jed'e politische Not- 
wendigkeit geopfert wird. 

So steuern wir denn zur Weihnachtszeit 
einem trüben politischen Horizont entgegen. 
Wenn wir auch nicht davon ablassen sollten, 
mit allen uns zur Verfügung stehenden Kräf- 
ten der göttlichen Weihnachtsbotschaft an 
die Menschen Geltung ziu verschaffen, wird 
es doch gut sein, den Blick für die harten 
Realitäten nicht zu verlieren, die da lauten: 
Wehe den Wehrlosen! 

Während wir in übePblickbaren Lebens- 
bereichen im gegenseitigen Geben und Emp- 
fangen mit dem Weilmachtsfest den edelsten 
menschlichen Empfindungen hudigen, sollten 
wir in der Ruhe und Ausgeglichenheit dieser 
Tage Kraft sammeln für das Kommende. Die 
Friedenbotschaft des Engels war an Men- 
schen gerichtet, „die guten Willens sind". 
Ohne diesen guten Willen bleibt uns also 
nicht einmal die Hoffnung auf das göttliche 
Versprechen vom Frieden auf Erden. 

Ermittlungen eingestellt. Die Bonner Staats- 
anwaltschaft hat nach achtmonatigen Unter- 
suchungen das Ermittlungsverfahren gegen 
Ministerialdirektor Stalmann, den Leiter der 
Handelspolitischen Abteilung des Bunldes- 
emährungsminasteriumis, eingestellt. Nach 
der (Einstellung nimmt die Bonner Staatsan- 
waltschaft jetzt die Ermittlunigen gegen die 
Verleumder Stallmanns auf. Der iMdnisterial- 
direktor hatte bereits im April Stialantra« 
gestellt 

Befangen im echten Glanz vorweihnachtlicher Erwartungen steht dieser jnnge Erdenbürger 
dem Mysterium der Menschwerdung Gottes gegenfiber. Noch ist schwer feststellbar, was 
den Kleinen dabei am meisten fesselt. Im Augenblick scheinen es Jedenfalls die Schäfchen 
zu sein, die nach der Legende über das Geschehen im Stall von Bethlehem ebenso wenig 
fehlen darfen wie Maria und Joseph mit dem Christuskind, die Hirten und die drei Könige 
au^ dem Morgenland. 

Die Jugend ist anders 
Die deutsche Jugend ist ganz anders, als die 

meisten Leute meinen. Sie ist weder fata- 
listisch noch uninteressiert. Davon kann sich 
jeder überzeugen, der dieser jungen Genera- 
tion — Mädchen wie Jungen — in den Schulen 
Rede und Antwort steht. In offenen Diakus- 
sionen nimmt die Jugend ernst und leiden- 
schaftlich zu den Schicksalsfragen unserer 
Zeit Stellung. Sie bezieht, ^gleich welcher Art, 
Position. Sie ist über die politische lAlbstinenz 
der vom Krieg gebrannten älteren Wirt- 
schaftsv.nandergeneration hinausgewachsen. 

Mehr als das. Ob in Gymnasien oder Mittel- 
sciiulen, der Fragende ibekommt erstaunlich 
profilierte Meinungen zum deutschen F>röblem 
zu hören. Die Spaltung des Vaterlandes und 
die Tragödie Berlins werden als echte Exi- 
stenz-Probleme u. Zukunftsaufgaben ibegriffen 
— man kann sogar sagen; empfunden, und 
damit von dem Erwachen eines echten und 
vernünftigen Nationalgefühls in dieser Jugend 
sprechen. 

Sehr deutlich bringen die jungen Leute zum 
Ausdruck, daß sie etwas vermissen. Sie be- 
klagen den Mangel an Aktivität der i)olitl- 
schen Öffentlichkeit, sie greifen mit jugend- 
licher Emphase Bundesregienmg und Bundes- 
tag an, nicht fest genug zu sein, nicht kon- 
sequent genug zu handeln. Sie entrüsten sich 
darüber, daß immer und immer wieder alle 
Schläge der Gegenseite unvorbereitet hinge- 
nommen werden, daß immer nur reagiert statt 
agiert wird. Wit dem Dulden und Erdulden 
sowjetischer und sowjetzonaler Schikanen, 
Übergriffe, Vorstöße können sie sich nicht 
ibefreunden. Das „Ohne-mich" gilt für die 
ältere Schuljugend längst reicht mehr. Sie 
fühlt sich betraffen und beteiligt. Sie fordert 
Aktivität statt Passivität. Überall die glei- 
chen ungeduldigen iFragen: Warum wurde die 
Schandmauer nicht am Tage iihres Entstehens 
abgerissen? Warum können Volkspolizisten 

Menschen atis West-tBerlin herausholen? War- 
um Ost-West-Handieü in diesem Umfange? 
Der 13. Aiigust ist offensichtlich ein Stichtag 
für diese neuen, schärferen Gefühle der Ju- 
gend. Interessant dabei, daß diese Art Patrio- 
tismus weder Übermut noch Übersciiwang 
zeigt. Die Skepsis, die nüchterne Einstellung 
zur Umwelt, die man den jungen Leuten bis- 
her manchmal vorwarf, sind geblieben. Es ist 
eine erstaunliche Mischung von vernünftigem 
Gefühl und gefühlter Vernunft." Man hört 
keine Phrasen und keine Parolen. 

Diese Jugend scheint das deutsche Ert>ülbel, 
Vaterlandslielbe mit Sentimentalität zu ver- 
wechseln, überwunden zu haben. Es ist keine 
Aggressivität in ihren Forderungen, und wo 
sie etwas verlangen, verlangen sie es weniger 
für die Deutsciien als von den Deutsciien. Das 
neue Nationalgefühl kann man als einen ech- 
ten Trieb zur Seitosterhaltung definderen. Na- 
tionallsmus wird in diesem Zusammenhang 
sogar scharf abgelehnt. 

Der Gesamteindruck, den diese jungen Deut- 
schen auf politischem Gebiet machen, ist viel 
besser als ihr Ruf. Die Geschichte s^bst ist 
wohl Lehrmeister einer neuen u. notwendigen 
Einstelhing. iEs ist ein Gesetz, daß man der 
Jugend den Ideali&mtis niu- eine gewisse 
Weile ausreden kann. Irgendwann Ibeginnt die 
heranwachsende Generation, ihr eigenes Le- 
ben zu iformen. Und dazu gehört, daß sie sich 
auch den Gefühlen nicht verschließt 

Die Nachkriegszeit mit ihren fatalen psy- 
chologischen Folgen scheint ebenso wie die 
Nazi- Periode Überwimden zu sein. (Diese Ju- 
gend denkt in Maßstälben, die in die 2iufcunift 
weisen. Sie denkt an ihr Vaterland, das ge- 
teilte Deutschiland, u. sie denkt an das größere 
Vaterland, das Europa von morgen. Sie ist 
nicht in Gefahr, nationalistisch m werden, 
aber sie hat offenbar die lESinsicht gewownnen, 
das Unglück ihrer Nation zu empifin^n. 
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LANGENER ZEITUNO 

Freitag, den 22. Dezember 1961 

Langen, den 22. Dezember 1961 

Mäßigkeit zur Weihnachtszeit 
Der Geist ist willig, aber das Fleiflch Ist 

schwach — dieses Bibelwort können wohl 
viele von uns als Motlo über die Festtage 
stellen. Da hatte man sich vorgenommen, 
in diesem Jahr einmal nicht mehr so viel zu 
backen und zu braten, auch die Hausbar nicht 
neu aufzufüllen, weil der Magen nach den 
letztjährigen Festtagen so unangenehm re- 
belliert hatte, und dennoch wieder ist Weih- 
nachten zu einem einzigen Schlemmermahl 
geworden. Im Ofen brutzeln Gans oder Trut- 
hahn unter dem Tannenbaum liegen die 
reich gefüllten bunten Teller, und auf dem 
Gabentisch stehen in verlockender Eintracht 
Cognacs, Liköre und erlesene Weine. „Was 
nutzt das schlechte Leben?" denkt man sich 
— endlich haben wir einaml Zeit, uns m 
Ruhe an guten Speisen und betränken zu 
freuen, die wir im arbeitserfüllten Alltag 
doch meist recht gedankenlos hinunterschlfh- 
een Und ."so ganz nebenbei — während man 
in den zum Fest erhaltenen Büchern Wättert, 
greift man mal hier zu einem Stückchen 
Marzipan, dort zu einem leckeren Honig- 
kuchen. man konstatiert, wieviel Mühe sich 
Tante Dorotheo wieder mit ihren Printen ge- 
geben hat und daß eben nichts über eine 
gute Brasil und einen Dreifftern-Cognac geht. 
Daneben spricht man dem Festtagsbraten 
und der Süßspeise kräftig zu — und das Ende 
vom Lied ist, daß der Magen sich diesem An- 
sturm an guten Sachen nicht gewachsen zeigt 
und im wahrsten Sinne des Wortes sauer 
reagiert. Dann, aber wirklich erst dann geht 
man in sich und beginnt die Mäßigkeit zu 
loben. Sollten wir uns nicht auf die^s Lob 
schon etwas früher 'besinnen, ehe uns der Ma- 
gen dazu zwingt? Wir hätten bestimmt mehr 
Freude an den Festtagen! 

WIR GRATULIEREN 
Herrn Georg Laun, Schloß Wolfsgarten 

(Remisientoau) zum 89. Geburtstag urtd Herrn 
Heinrich Buhl, Goethestraße 34, zum 78. Ge- 
burtstag am 24. DeKemtoer; 

Frau Helene Senft, Feldtoergstr. 3, zum 
84. Geburtstag am 28. iDezeiriber. 

Den Hochbetagten wünschen wir einen 
auch weiterhin gesegneten Let)ensalbend. 

Wir wünschen unseren Lesem, Inserenten 
und Geschäftsfreunden 

eüt (^eAexfnsf.tii. njOeihmoudntA^e^ 
im Kreise ihrer Ueben. 
Wegen der Feiertage erscheint die nächste 
Aussähe der LANGENER ZEITUNG erst 
wieder am kommenden Freitag, 29. Dezember. 
iTiserate (die ühUchen Glückwünsche) können 
schon heute und morgen aufgegeben werden. 

Goldene Hochzeit! 
Herr Johann Sab. Herzog u. Frau Katarina 

geb. Helfmann, Bgelsbacher Straße 5, tonnen 
heute in seltener körperlicher und geistiger 
Frische das seltene Fest der goldemen Hoch- 
zeit feiern. Herr Herzoig, der 75 Jatoe alt öt, 
wurde in Groß-Umstadt ge'boiien. Seme 70- 
iähri'ge Ehefrau ist ein waschechtes Lamlgener 
Mädchen, das Herr Herzog in den ersten Jah- 
ren, die er in dier Langener Lisderfdbnk Fnck 
arbeitete, hier kennenlernte. 45 Jahre Wueto er 
seiner Firma treu. Die gleiche Standhafitig- 
keit und Ausdauer bewies der Julbilar a^ 
Mitglied dem Männerchor „Lieciarkram , in 
dem er bereits seit über 50 Jahren und auch 
heute noch aktiver Sänger ist. Außerdem ist 
er Ehrenmitglied seines Vereins. Neben dem 
Gesang widmete er sich auch id^ -V^dlern, 
was seine langjährige Mitgliedschaft m 
Odenwaldlklub ausweist. Heute löbt das 
Jubelpaar glücklich urtd zai-fri^en in seinem 
schönen Hei:m, zusammen mit der Familie 
der Tochter, zu der auch ihr Stolz, eine 
Enkelin zählt. 

" Staatsexamen bestanden. Herr Hans 
Schneider, Südliche Ringstraße 159a, hat an 
der Universität Frankfurt das Staat^xamen 
für das Lehramt an Höheren Schulen mit 
gutem Erfolg "bestanden. 

* Neuer Meister. Herr Hans Müller, Glok- 
kengasse 1, hat seine Meisterpmfurvg als 
PolstJerer und Deikorati6iur irut Eriolß ü 
standen. 

* 25 Jahre im Dienst des Buches. Deni 
Buchhändler Franz Politzer, Langen, ist ]etet 
durch den Börsenvereiin des deutschen 
handels die Ehrennadel in Silber für mehr als 
55iährige MlitgUedschaft verliehen 
Her Politzer stammt aus dem Sudotenland, 

- wo er in Iglaiu 'bis Ktliegsende eine gr^re 
Buchhanidhmß besaß. Nach seiner Ver^i- 
±>ung wurde er in Langen ans^ig und grün- 
dete hier ein sehr leistungsfähig gewordenes 
kjntemehmen. seiner Branche. 

* GeschSftszelten am HeiUgen Abend. Am 
■Sonntag <itrrfen die Lebensmittelgeschäfte 
von 10—13 Uhr geöffnet söin. 

* FamiUenabend der Freiwilligen F^er- 
wehr. Am Samstag, dem 30. 12. lädt die Fr™" 
"wiUlige Feuerwehr Langen ihre Freunde und 
Gönner um 20 Uhr in die TV-Turnhalle zu 
einem Familienalhand ein. Neben einem gro- 

, ßen bunten Pragramm, das für diesen Albei^ 
'"als besoridere Aittralktion vorgesehen ist. wird 
"die Feuepwehr-'KapeUe unter der beiwährten 
Stabfühnw« von Walter Unk «um Tan'z auf- 
spielen (siehe auch Anzeige). 

♦ PreisschieOen der Schützengesellschaft 
Langen. Am 2. Weihnachtsfeiertag veranstal- 
tet die SchütaeiKgesellschiatt Langen im 
„Frankflurter Hof" von ö—12 Uhr ein Weih- 
nachtspreiaschießen. Teilnahmeberechlü^ sind 
alle aktiven Schützen einschldeßlich der 
Jungschützen. Auch schießsporttfreudige Gäste 
gind wiintortmien. 

♦ Welhnaohtsfeier der SSG (Abt. Gesang). 
Am Samstag, dem 23. Dezem^r, findet im 

20.00 Uhr im Saalhau „Zum Lämmchen" die 
diiesjährige Weihnachtsfeier statt. Aus die- 
sem Anlaß hat der Kinderchor unter Lei- 
tung seiner Betrauerin Frau Anna Steitz 
das Weihnachtsmärchen „Waldweihnacht 
einstudiert. — Im Anschluß an den besinn- 
liehen Teil wird d.ie Kapelle Oaubatz (Bgels- 
bach) zum Tanz aufspielen. Den Sängerinnen 
und Jungsängern obdiegt die weitere Ausge- 
staltung des Abends. Freunde und Gönner 
der Albteilung sind herzlich eingeladen. 

* Keine Weihnachtsfeier für die Tiere! Der 
Tierschutzverein Langen e. V. b^auert es 
sehr, daß er in diesem Jahr auf seine alljähr- 
lich am Tierheim stattfindende Weihnachts- 
feier am 1. Feiertag verziichten muß, weil vor 
dem Tiierheim die Stadt meterhoch Plaster- 
steinie abgeladen hat. Der Verein richtet an 
alle Tierfreunde die herzliche Bitte, durch 
Spenden dem Tierschutzverein dn seiner auf- 
apfenunlgsvolllen Tätigkeit zu unterstützen. 
Spenden nimmt die Familie Schauibe (Tier- 
pfleger), lim Ijeukertsweg 68, entgegen. 

Weniger Busse am Heiligen Abend 
Die Bundesbatoi gibt bekannt: 
Am 24. Dezember fallen folgende Fahrten 

,alb Cafe Krone aus ; , ,,u 
In Richtung Frankfurt a. M.: 19.15 Uhi, 

20.10 Uhr, 21.10 Uhr, 22.10 Uhr und 23.10 Uhr. 
In Richtung Darmstadt; 20.38 Uhr. 21.35 

Uhr, 22.35 Uhr; am 25. 12. 61 0.05 Uhr und 
1.05 Uhr. 

♦ „Albert-Schweitzer-Schule". Die zur Zeit 
in der Wohnstadt Oberliniden entstehende 
Volksschule soll gemäß dem Beschluß der 
Stadtverordnetenversammlung den Namen 
Al'bert-Schweitzer^chiule" tragen. Dieser 

Name ist jetzt unterm 30. Novemiber 1961 vom 
Regierungspräsidenten in Darmstatdit offiziell 
genehmigt worden. Die Urkunde war in die- 
sen TiVgen mit dem Modell der Schule im 
Flur des 1. Stockes dtels Rathauses öffentlich 
ausgestellt. 

♦ HügelstraOe wird kanalisiert. Bei günsti- 
ger Witterung wird die Kanalisierung der 
Hügelstraße zwischen Obergasse und Diebur- 
geretraße in den ersten Januartagen 1962 m 
Angriff genommen. Die Bewohner werden 
auf diese Baumaßnahme schon jetzt hinge- 
wiesen, damit sSe noch rechtzeitig Vorsorge 
treffen können. Während der Bauarbeiten 
ist nämlich eine Zufahrt zu den Hausgrund- 
stücken kiaum möglich. 

♦ Wilhelmstraße ist Einbahnstraße. Die Wil- 
helmstraOe wurde vor kurzer Zeit izur Ein- 
bahnstraße gemacht. Sie darf jetzt nur noch 
im südlichei- Richtung, also nach der Süd- 
lichen Ringstraße hin, Gefahren werden. Man 
siieht aber immer noch Verkehrsteilnehmer, 
vorwiegend Radfahrer, die entwelder in Un- 
kenntnis der Verkehrsschilder oder aus Macht 
der Gewohnheit in der vei*botenen Richtung, 
fahren. Die Polizei will dort in nächster Zeit 
Kontrollen durchführen. 

♦ Langener Bürgersinn bewährt sich. Die 
Stadt Langen hat die Besitzer der Grunri- 
stückle, die als Standort des neuen Kreiskran- 
kenhauses vorgesehen sind, wegen eines Ver- 
kaufs aTige.schrielben. Bereite 48 Stunden da- 
nach lagen zu den -von der Stadt angebotenen 
Bedingungen zahlreiche Verkaufsiangol)ote 
vor Ein weiteres Zeichen für die bemerkens- 
werte Einmütigkeit der Bürgerschaft, wenn es 
um einle gemeinnützige Sache geht. 

Um die Verbundenheit mit unseren deutschen Schwestern und Brüdern in Ost-Berlin 
und in der Sowjetzone zu bekunden, ruft das Kuratorium Unteilbares Deutschland 
auf, am Heiligen Abend wieder Kerzen an die Fenster zu stellen. Gerade nach dem 
13. August erwarten unsere Landsleute jenseits der Zonenirrenze, daß sie nicht ver- 
gessen werden. 

Der Anregung des Kuratoriums schließen wir uns an und bitten die Bevölkerung, 
am Heiligen Abend um 19 Uhr eine brennende Kerze in die Fenster zu stellen. 

Langen, den 21. Dezember 1961 

Der Magistrat der Stadt Langen 
U m b a c h 

Bürgermeister 

Unsere heutige Ausgabe umfaßt 26 Seiten. 
Außerdem liegt der Wandkalender 1962 bei. 

* Fahrrad verschleppt. Vor einer Gastwirt- 
schaft in der Frankfurter Straße war am 
Mittwochabend ein Damenfiahrrad a.bgffitellt, 
das der Besitzer, ein Mann aus Sprendlingen, 
beim Verla'ssen der Wirtschaft nicht 'Jiehr 
vorfand. Später wurde dasRad in derGa^ls- 
bergerstr. aufgefunden. Saohdiienliche Htm- 
weise darauf, wer das Fahrrad entfernte, 
nimmt die Langener Polizei entgegen. 

* Personenwagen in Brand geraten. Am 
Donnerstagvormittag geriet auf der Dieburger 
Straße in Höhe der Stadtgrenze ein Per- 
sonenwagen aus Dieburg in Brand. Der 
Miotorraum am hinteren Wagenteiii 'brannte 
völlig aus. Das Feuer war während ider Fahrt 
entstanden. Mit Hilfe eines Feuerlöschers, 
den der Fahrer eines vorbeifahrenden Wa- 
gens ziur Verfügung stellte, konnte der Brand 
gelöscht werden. 

* Glatteis. Die Frostperiode wurde Mitte 
diieser Woche von milder Witterung abgelöst. 
In den frühen Morgenstunden am Donners- 
tag führte leichter Niederschlag verschiedent- 
lich zu Glatteiiäbildiung. Besonders die Diebur- 
ger Straße wurde davon ibetroffen. 

* Aufgefahren. Am 'Dienstagvormittag fuhr 
in der unteren Bahnstraße ein Personen- 
wagen auif clinen anderen auf. Der vorweg- 
fahrende Wagen stoppte ob, als ein ent- 
gegenkommend'cs Auto nach links in die 
Friedrichstraße abbog. Beide Fahraeuge wur- 
den beschädigt. 

Volksilocilscinile 

Kiinstyemeiiitle 

Theaterring Langen 
Wir weisen unsere Besucher darauf hin, 

daß der im Programm genannte Termin für 
die Autführung im Januar 1962 vom 12. auf 
den 14. verlegt wurde. Zur Darstellung ge- 
langt der Schwank von Nestroy: Lumpazi- 
vagabundus. 

Wir erinnern unsere Abonnenten daran, 
daß bis zum 14. Januar 1962 die 2. Rate des 
Abonnements fällig wird. Wir bitten um Zah- 
lung an die Hausverwtalter der Nassauischen 
Heimstätte oder auf dem Rathaus, Zimmer 9. 

Filmabend mit dem Bund für Vogelschutz 
Der für den 9, Januar 1962 vorgesehene 

Filmabend flindet nicht im Realgymnasium 
sondern im kleinen Saal der Turnhalle am 
Jahnplatz statt. 

Aus der evang. Kirchengemeinde 
Während des Urlaubes von Herrn Pfarrer 

Schäfer, von Mittwoch, 27. Dezember 1961 bis 
Montaig, den 15. Januar 1962, wird gebeten, 
d!ie Amtshandlungen aus dem Johannes-Be- 
zirk im Evang. Gemeindeamt, Bahnstraße 46, 
Telefon 2820 anzMmelden. 

Ein Rüdtsdirftt in 
Verkehrs- u. VerschSnerungs-Verein La^en 
karten und Expreßgutschalter am Bahnhof L> 
Vor wenigen Tagen berichteten wir fr- 

üher daß die Bundesbahn drastische M^- 
nahrnen für den Bahnhof Langen ab L Ja- 
nuar 1962 verfügt hat; Der Fahrkartenschalter 
bleibt in der Zeit von 22 bis 6 Uihr geschlossen 
und ebenso findet keine Expreßgiutaibfert^i^ 
mehr statt. Diese Malßnahme des Rückschritts 
hat der Verkehrs- und Versohönermigs-Verein 
Langen 1877 e. V zum Anlaß genonmei^ beim 
Präsidenten der Bundesbahndirektion Frank- 
furt a. M., Dr. Unverzagt, energisch in emem 
Brief zu intervenieren. Wegen der Bedeutung 
der Angelegenheit drucken wir nachstehend 
den gesamten Wortlaut dieses Schreibens ab. 

„Sehr geehrter Herr Präsident! 
Im 'luge der Ratioiialisierungsmaßnahim'ii der 

Deutschen Bundesbahn wurde für den Bahnhoj 
Lanzen mit Wirkung vom 1. I. 1962 verfügt, dafi 
m der Zeit von 22 bis 6 Uhr kein Expreßgut und 
Reisegepäck abgefertig und auch kein Fahrkarten- 
verkauf mehr stattfindet. Gestatten Sie uns, daji 
wir Ihnen dazu folgendes unterbreiten: 

Langen ist eine Stadt von nahezu 23 (m tm- 
wohnern im Städtedreieck Frankfurt — Offenb°ch 
—Darmstadt. Zur Zeit ist eine größere Wohnstadt 
für 7000 Bewohner im Bau, so daß die Emtü^- 
nerzahl in den nächsten drei Jahren die 30 000- 
Crenze überschreiten wird. Nach den neuesten 
Entwicklungsplänen wird im ^^mtnen^n Jahr- 
zehnt mit einer Einwohnerschaft von 40 000 ms 
50 000 gerechnet. In Langen sind gegenwärtig 
8000 Menschen beschäftigt, darunter mehrere tau- 
send Pendler von auswärts. Mehr als 3000 Ein- 
wohner fahren täglich zu ihren Arbeitsstätten tn 
die nahen Großstädte. Landen ist Sitz vieler Be- 
hörden, wie Amtsgericht, Firanzamt, Forsfamt, 
Arbeitsamt, Kreissparkasse, am Platze ^findet sich 
ein Kreiskrankenhaus, ein neuz^tliches Gymna- 
sium, dessen Schüler fast zur Hälfte von auswärts 
sind, und eine Realschule. Über 30 Arzte, darunter 
zahlreiche Fachärzte, praktizieren in der Stadt 
und werden von vielen auswärtigen Kranken auf- 
gesucht. Langen ist auch ein anerktmnUr Indu- 
trieschwerpunkt im Ballungsraum sudlich der 
Mainlinie. i j « 

Aus diesen Darlegungen ist zu ersehen, cmp 
Langen inzwischen zu einer Mittelstadt geworden 
ist, die man nicht ohne weiteres mit einem ande- 
ren Genteinwesen an der Main-Neckar-Balm 
gleichsetzen kann. Aus diesem Grunde hat auch 
hier kein Mensch Verständnis für die beabstchttg- 
ten Einschränkungsmaßnahmen der Btm^bahn, 
die im Falle ihrer Aufrechterhaltung verheere^ 
Folgen für unsere Städt haben werden. Stärkste 
Proteste sind bis jetzt aits Industrie, Gewerbe und 
Bevölkerung laut geworden. Und das mit Recht, 
denn man kann nicht eine Stadt, die mit an der 
Spitze aller hessischen Wachsiumsgemetridm 
.itefU plötzlich und übet Nacht in die Verhält- 
•Hisie' etwa des-Jahres 1910 zuriUkv^etzen, so- 
weit das die Main-Neckar-Bahn betrifft. 

[ die Zeit um 1910 
wendet sich wegen der Schließung der Fahr- 
angen an die Bundesbahn 

Bedenken Sie, daß zwischen 22 und 6 Uhr ab 
Langen 9 Züge in Richtung Frankfurt und eben- 
so viele Züge ab Langen in Richtung Darmstadt 
fahren. Diese 18 Züge würden bei geschlossenen 
Fahrkartenschaltem verkehren und könnten auch 
nicht ein einziges Expreßgut mitnehmen! Wir dür- 
fen femer darauf hinweisen, daß von Langen aus 
beste Möglichkeiten für die Züge in die Berge und 
für das südliche Ausland gegeben sind. In Mesem 
Zusammenhang nennen wir die Zuge 1,37 und 
I 47 Uhr ah Langen. Die zur Nachtzeit geschlos- 
senen Schalter am Bahnhof Langen wiirden dem- 
nach den Auslandsverkehr besonders hart betra- 
fen. Selbst der Weg des Nachlösens von Fahr- 
karten zur Nachtzeit wird weitgehendst versperrt 
sein, weil zum Beispiel in Darmstadt die Nach- 
löseschalter am Querbahnsteig um diese Zeit atwh 
geschlossen sind. Was sollen aber die Reisenden 
tun, falls sie durch irgendwelche Umstände sich 
zu einer schnellen Reise zur späten Stunde ent- 
schließen müssen? Man muß doch einer Stadt 
von der Größe und Bedeutung Langens zuge- 
stehen, daß bei der Vielfältigkeit der Lebens- und 
Wirtschaftserscheinungen sich laufend Situationen 
ergehen, aus denen heraus eine plötzliche und 
nicht vorherzusehende wichtige Inanspruchnahme 
der Bundesbahn in der Zeit nach 22 Uhr notwen- 
dig werden kann. In einer Zeit also, in der immer- 
hin noch 18 Züge verkehren! Wir meinen, daß es 
unmöglich ist, eine Mittelstadt zur Nachtzeit von 
einer wichtigen Verkehrslinie abzmchnet^n. Wxr 
gehen uns in Langen seit Jahren die größte 
den hier ansässig werdenden Menscheri und Be- 
trieben alle jene Annehmlichkeiten zu bieten, die 
ihnen normalerweise nur die Großsta<U geben 
kann. Das ist ein ganz entscheidender Faktor in 
der unaufhaltsamen Entwicklung Langens, und 
nun würde es sich die Bundesbahn erlaub&i, ihre 
Fahrkartenschalter zur Nachtzeit zu schließen und 
dem Bahnhof Langen einen dörflichen Charakter 
zu geben. 

Die Situation bei der Abfertigung ^s Expreß- 
gutes und Reisegepäcks würde sich ebenfalls uoj- 
li» unzulänglich gestalten. In Langen beste^n 
drei relativ große Lichtspieltheater. Die Spielfilme 
werden seit Jahr und Tag am Ende der Vor^el- 
lung in den späten Abendstunden als Expreöguf 
aufgegeben, so daß sie am nächsten Morgen beim 
Verleih eintreffen. Nun würde eine Verzögerung 
um einen weiteren Tag eintreten, wodurch natur- 
lich auch die Unkosten entsprechend erhöht lour- 
den. Ähnlich ist es bei mehreren Spezialbetrieben, 
die darauf angewiesen sind, noch zur späten 
Stunde Erzeugnisse per Expreß abzusenden, damit 
sie am folgenden Tag beim Besteller eintreffen. 
Es handelt sich hier um zeitgebundene Auftrage 
(z. B. Klischees für die Fresse), die ihren M ert 
verlieren, falls sie nicht'fristgerecht eintreffen. In 
IjOnfien befinden sich auch viele Betriebe, die »n 
Schichtarbeit stehen und zu allen Tageszeiten ihre 
Produktion ausstofien. Bei den gegenwärtigen Ter- 
min- und Lieferschwierigkeiten wäre es einfach 

undenkbar, wenn bei besonders dringen^n Auf- 
trägen ab 22 Uhr kein Exprefiversand durch dte 
Bundesbahn mehr möglich wäre. Die Folgen sol- 
cher Beschränkungsmaßnahmen wären für das 
örtUiche Wirtschaftsleben gar nicht abzusehen! 

Wir werden auch durch die Tatsache sehr be- 
rührt, daß z. B. die Nachbargemeinden Egelsbach 
und Erzhausen von den Einschränkungsmaßnah- 
men vorerst nicht betroffen werden. Wenn dos 
auch personalbedingt ist, so würde aber trotzdem 
das Kuriosum entstehen, daß die Setter ym 
Landgemeindebahnhöfen die ganze Nacht über 
geöffnet sitid, wiüireiid die Schmer des Bahnhofes 
einer Mittelstadt geschlossen bleiben. Das uArd 
man uns.df>ch nicht zumuten wollen! 

Wir haben durchaui Verständnis für die Em- 
sparungsmaßnahmen der Bundesbahn, doch soute 
nuin sie am richtigen Ort durchführen. Man darf 
dabei auch nicht übersehen, daß auch em Mono- 
pol verpflichtet. Und die Stellung der Bundesbalvt 
kommt einem Monopol gleich! Wir haben in Er- 
fahrung gebracht, daß die für Laiigen angeord- 
neten Beschränkungsmaßnahmen eine Folge von 
Untersuchungen sind, die an verschiedenen Tagen 
der Monate Oktober und November tls. Js. ange- 
stellt wurden. Bitte, Herr Präsident, beriick^hti- 
«en Sie dabei, daß diese Teste in einer sehr un- 
günstigen Reisezeit vorgenommen wurden, und 
vielleicht hat man bislang auch keine rechte Vor- 
stellung davon gehabt, in welchem gewaltigen 
Entwicklungsprozeß sich unsere Stadt gerade im 
gegenwärtigen Zeitpunkt befindet. Die VVo/mtm- 
gen der neuen Trabantenstadt werden von fetat 
ab laufend bezugsfertig, wodurch unsere Bevölke- 
rung pro Jahr um 2000 bis 2500 Mer^chen zuneh- 
men wird. Auch das wirkt sich auf die Bundes- 
bahn aus. Dem Vernehmen nach werden die be- 
absichtigten Maßnahmen in Langen zur Einspa- 
rung von 52 Schichten im Jahr führen. Wie sich 
das auch finanziell für die Bu^sbaJm auswir^ 
mag wir können uns beim besten W illen nw»' 
vmstellen, daß dieser Erfolg auch nur annäl^rnd 
den Schaden und die nachteiligen Folgen auftuie- 
gen kann, die unserer Stadt entstehen wurden. 

Wir bleiben in der Hoffnung, daß Ihnen, sehr 
geehrter Herr Präsident, durch unsere Darlegun- 
gen ein völlig anderes Bild über un^re SituMion 
in Langen gegeben wurde und daß Sie sich zu 
einer Aufhebung der ergangenen Beschränkungs- 
maßnahmen entschließen können. Sie wurden un- 
serer Stadt einen sehr großen Dien.9t erweisen. 

-in- 
soweit der Brief des Verkehrs- und Ver- 

schönerungs-Vereins Langen, Wir haben dem 
Inhalt nichts mehr hinzuzufügen und glau- 
ben, daß sich der WV zium Spredier der ge- 
samten Bevölkerung und der Wirtschaft un- 
serer Stadt gemacht hat, die von den arvge- 
ordneten Maßnahmen zutiefst betroffen und 
enttäuscht sind. Wir können es ui^ ka^ 
denken, daß der Präsident der Bundesbahn- 
direktion Frankfurt a. M. an den Angumen^ 
vorbeigehen kann. Ganz Langen würde dae 
Aufhebung der Einschränkunfismaßnahmen 
begrüßen. Wir sind auf die Entscheidung der 
Bundesbahn sehr gespannt. 
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BEGEHRTE WEIHNACHTSGESCHENKE 
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Langen, Bahnstraße 6 und Fr(edridistraße 21 

Moderne Brillen, Feldstecher aller Peislagen, Theatergläser 

Lupen und Lesegläser, Baro- und Thermometer 

Foto- und Klnoopporote bester Marken, sowie sämtliches Zubehör 

Diaprojektoren ab 132,- DM, Blitzlichtgeräte 

unverbindl. Vorführurig, Zahlungserleichterung, reiche Auswahl 

e Silberne Hochzeit feiern am morgigen 
Samstag die Eheleute Hermann Oswald und 
Frau Emma geb. Gölxfl (Gaststätte Wildjjark 
Bayerseich). Wir gratulieren! 

e Wir gratulieren Herrn Philipp Kunz, 
Schuistraße 53, zum 75. Getmrtstag, Frau 
Elisabeth Niklais, geb. Knöß, Ostendstraße 1, 
zum 72. Geburtstag am 23. 12.; Herrn Hans 
Fleiöner, Wolfsgartenstraße 6, zum 73. Ge- 
burtstag am Heiligen Abend; Herrn Adam 
Friedrich, Bahnstraße 23, zum 74. Geburtstag, 
Frau Anna Schroth geib. Sterz, Karlabader 
Straße 18, zum 86. Geburtstag und Herrn 
Wilhelm Keim, Rheinsra'ße 70, zum 70. Ge- 
burtstag am 1. Weihnachtfeiertag; Frau Eva 
Schwinghammer geb. Höcker, Weeidstraße 25, 
zum 83. Geburtstag am 2. Weihnachtsfeierlag; 
Herrn Georg Breildert, Schulstraßo 21, zum 
78. Geburtstag am 27. 12.; Frau Käthe Schienz 
geb. Dossow, Brückeniweg 3, zium 71. Ge- 
burtstag am 28. 12. und Frau Elisaibeth Meyer 
gob. Daube, Ernst-Ludwig-Str. 65, zum 79. 
Geburtstag am 29. 12. Wir wünschen den 
hüchbetagten Egelsbacher Einwohnern z)u 
ihrem Wiegenfeste alles Gute. 

e Weihnachtsfeier der alten Bürger. Auf 
Einladung der Geimoinde Egelslbach hatten 
sich am Donnerstagnachmittag etwa 300 über 
70 Jahre alte Einwohner der Qsmeinde zur 
traditionellen Weihnachts'feier im Eigenheim- 
saal 'bei Kaffee und Kuchien zusamimenge- 
funden. Bürgermeister Wannemacher ließ 
es sich nicht nehmen, die Gäste <leir Gemeinde 
in herzlichen Worten selbst zu beigrüßen. Die 
Ausgestaltung der stimmungsvollen Feier 
hatte auch in diesem Jahr die VoJlkisschuIe 
übernomm'an. Unter Lötunig von Lehrer 
Schreiber hatte' sich die EgeQslbacher Jugend 
wohlvorbereitet «für dies? schöne Aufgabe und 
erntete für die Freiude, die sie schenkte, be- 
geisterten Beifall. 

e Faselstali geschlossen. Nachdem dias Tier- 
zuchtamt in Darmstadt die Genehmigung dazu 
erteilt hatte, wurde am Mittwoch der Fasel- 
stali in Egelsibach geschlossen. 

* Ein Auto stand im Walde ... Im Walde 
nahe der Bundesstnaße 3 bei Bayerseich stand 
mehrere Tage lang ein herrenloses Personen- 
auto. Dlie Ermittlungen ergaben, daß der Be- 
sitzer lin Langen wohnt, jedoch nicht in sei- 
ner Wohnung anzutreffen war. 

£fzfxiii(en 
ez Weihnachtsferien. Seit gestern haben die 

Weihnachtsferien der Lessingschule begonnen. 
Der Unterricht wird im neuen Jahr am 
Dienstaig, dem 9. Jan. in allen Klassen zu den 
Stundenplanmäßligen Zeiten wieder aufge- 
nommen. 

ez Öffentliche Sitzung der Gemeindevertre- 
tung. Heute Freitag, den 22. Dez., um 20 Uhr, 
findet im Sitzuwgssaal des Rathauses eine 
öffentliche Sitzung der Gemeindevertretung 
statt. Auf der Tagesordniung stehen: Bera- 
tung u. Genehmigung der HaushaltssatEung 
urtd des Hauishaltsplanes für Rj. 1962. — Be- 
ratung und Genehmigung der III. Nachtrags- 
haushaltssataung des außerordentlichen Haus- 
haltes für 1961. — EintlastungserteEung lt. 
Priifungisberiicht des Krelsrechnungisprüfungs- 
amtes für die Rechnung Rj. 1960. — Erhöhung 
der Dedcgebühren ab 1. 1. 1962 (Änderung 
der Gebührenordnung vom 1. 4. 1958). — An- 
trag des Dr. med. Wilh. Briaidert zwecks 
Üiberlassimg einer für die Gemeinde gebun- 
denen Wohnung. — Antrag der Firma Multi- 
matic Feinbau 'GmbH, Darmstadt, auf Über- 
lassung von Indiustriegelände. — Änderung 
des Straßennamens der Emst-Thälmann-Str. 
— Mitteiluingen. 

eiz Weihnachtsfeier der Sportvereinigung. 
Am Samstag findet um 20 Uhr die Weih- 
nachtsfeier der Sportvereinigui^ in ihrem 
neuerbaiuten Heim statt. Wie alljährlich steht 
auch in diesem Jahr ein Weihnachtsmärchen 
„Die Hämnvelsreiiise" im Mittelpunkt dieser 
vorweihnachtlichen Veranstaltung, die die 
Vert)undeniheit des Vereins mit seinen jüng- 
sten Mitlgliedern auud den Kindern der Ver- 
einsmit^ieder festigen soll. 

JBihnthsli 
o Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 

Anna Zimmer geb. Diener, Messeler Str. 17, 
ihren 70. Geburtstalg. Frau Margarete Fritsch 
geb. Köppen, Wiesenstraße 5, wird morgen 
ebenfalls 70 Jahre alt. Ihr 72. Wiegenfest 
kann Frau Mari'a Sahorsch gab. Ambrosch, 
Taunusstraße 18, am Hl. Abend ibegehen. 
Am 2. Weihnachtsfeiertag vollenden Herr 
Rudolf Hartßiel, Dieburger Straße 46, sein 
73. und Herr Christian Gaubatz, Schuistr. 43, 
sein 80. Letoensjahr. Wir gratulieren den 
Offenthaler Bürgern henziliichst zu ihrem Ge- 
burtstag und wünschen ihnen für die Zukunft 
alles Gute. 

o Silberhochzeit. Heute feiern die Eheleute 
Johann CSeorg 'Seiibert und Frau Margarete 
giab. -Becker, Philipp-Bitsch-Straße 19, ihr 
silbernes Hochzeitjuibiläum. Wir gratuflieren 
dem Jubelpaar henddch und wünschen ihm 
für den weiteren gemiffinsamen Lebensweg 
alles Gute. 

o Gottesdienst an den Feiertagen. Der Got- 
tesjd'itenst zum 4. Advent findet am Sonntag 
um 10.00 Uhr vormittags in der Offenthaler 
Kirche statt. Die Andacht zum Hl. Abend ist 
um -19 Uhr. An den beiden Weihnachtsfeier- 
tagen wird der Gottieisdienst jewelils um 10 
Uhr 'gehalten. (Die Gottasdteniste zum Jah- 
reswechsel: An Silvester um 10 Uhr und 
19 Uhr, an Neujahr um 10 Uhr. 

o Renten werden gezahlt. Nach den Weih- 
nlachtsfeiertagen wenden während der Schal- 
terstimden auf dem Postamt in Offenthal die 
Renten für disn Monat Januar gezahlt. Am 
Mittwoch, dem 27. Deeemiber die KiB-Renten; 
am Donnerstag, dem 28. 12. die Versongungs- 
renten und am Freitag, dem 29. 12., die Un- 
Hallrenten und das KiniderBeld. 

Guten Tag, Herr Winter! 
Wenn wir heute morgen auf den Ka- 

lender geschaut haben, dann können wir 
feststellen, daß wir ganz unmerklich von einer 
Jahreszeit in die andere hinübergeschlummert 
sind: war gestern noch Herbst — astronomisch 
betrachtet wenigstens — prangt nun unter der 
22 das Wort „Winteranfang". In tiefer Nacht, 
genau um 3 Uhr 20 Minuten, hat Herr Winter 
seine Regierungszeit angetreten, in jenem 
Moment, wo sich die Sonne im südlichsten 
Punkt ihrer Jahresbahn befand. Es ist Win- 
tersonnenwende, und nach der längsten Nacht 
dos Jahres werden die Tage, unmerklich erst, 
aber doch stetig wieder etwas zunehmen. 

Der Winter ist da! Durch den Trubel der 
weihnachtlichen Vorbereitungen, versäumen 
wir meist, die Ankunft des frostklirrenden 
Herr.schers gebührend zur Kenntnis zu neh- 
men, so wie einst unsere Vorfahren damit zu- 
gleich den Wiederanstieg der Sonne mit Jul- 
feuern feierten. In seinen ersten Tagen jedoch 
ist der strenge Herr meist recht milde ge- 
sinnt, und es ist eine alte Erfahrung der 
Meteorologen, daß die Weihnachtstage nur 
selten in Eis und Schnee daherkommen. Denn 
immer noch ist der Januar der kälteste Mo- 
nat des Jahres, und erst nach der Jahres- 
wende beginnt für die Wintersportler die 
schönste Zeit. 

Sitt qutei Xädekuchen, 
eine päuuite QualUuipeUe 

beliebt, gesund u. gern gegessen, 
hergestellt mit dem guten frischen 

Speisequark 

von der 

Molkereigenossenschoft 

e.6.m.b.H. Gross-Gerau 

Erhältlich in den Milch- und 
Lebensmittelgeschäften 

Gute Geldanlage bevorzugt! 
Nach wie vor übt das staatlich geförderte 

Bausparen durch Steuervergünstigungen oder 
Prämienvorteile einen starken Anreiz aus. 
Der Anteil der privater. Geldvermögensbil- 
dung, der auf das Bausparen entfällt, erhöhte 
sich 1960 gegenüber 1959 ganz erheblich und 
stieg auch in diesem Jahr weiter an. 

Der starke Zuwachs ist jedoch nicht nur 
ein Beweis dafür, daß das Bausparen durch 
Steuerersparnisse oder Prämiengewährung 
für viele Menschen eine lohnende Spar- 
methode ist, sondern er spiegelt gleichzeitig 
den Wunsch immer breiterer Schichten nach 
dem Eigenheim, dem eigenen Wohnsitz wider. 

Diese Entwicklung wird durch besondere 
Maßnahmen gefördert. Durch umfassende 
Bauhilfe und Baulandvermittlung wird den 
Bausparern der Weg zum eigenen Wohnbe- 
sitz erleichtert. 

Zum wichtigen Jahresschlußtermin u. Bau- 
spar-Stichtag am 31. Dezember erteilt die 
Beratungssteille der Leonberger Bausparkasse 
in Sprendlingen, Friedlandstraße 10, Telefon 
68424, Auskunft. (Siehe auch Inserat). 

Dkltor-0«rit«- RMtMOMMchlnw 
Addlerma«chln«n • BOromOM 

GOnther Schmidt K.-Q. 
Mb, KiImwIwI« n (dhaktmi 
Büromaschinen 
Großhandel mit Einzelverkauf 

Nur für Gäste . . . 
Der Bundesgerichtshof verwarf die Revision 

eines Autofahrers, der vom Amtsgericht wegen 
Übertretung der §§ 1, 49 der Straßenverkehrs- 
oixJiiung bestraft worden war, weil er auf 
dem Parkplatz eines Cafes den Kraftwagen 
eines anderen Gastes beschädigt hatte. 

Die Vorschriften der Straßenverkehrsord- 
nung — hatte der Angeklagte seine Revision 
begründet — könnten in diesem Falle nicht 
angewendet werden, denn das Unglück habe 
sich auf einem privaten Parkplatz ereignet 
und nicht in einem öffentlichen Verkehrs- 
raum. Das gehe allein schon daraus hervor, 
daß der Inhaber des Cafes den Platz nur für 
seine Gäste bereitgestellt u. durch ein Schild 
mit der Aufschrift „Parken für Gäste" auf 
diese Beschränkung hingewiesen habe. 

Der Bundesgerichtshoif bejahte jedoch die 
Öffentlichkeit des fraglichen Parkplatzes. Er 
entschied: Der Platz, den ein Gastwirt seinen 
Gästen ohne Einschränkung auf einaelne be- 
stimmte unter ihnen zu Parkzwecken 'bereit- 
stellt, ist ein öffentlicher Platz im Sinne des 
Verkehrsrechtes, selbst wenn ausdrücklich 
durch ein SchiM daraiuf hingewiesen ist, daß 
nur Gäste ihn benutzen dürfen. 

Wer als Gast in eine Gaststätte einkehre — 
begründeten die Richter ihre Entscheidung — 
stehe in keinen so nahen Beziehungen zu dem 
Gastwirt, daß es diesem ohne Schwierigkeiten 
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siehe besondere Seite in dieser Ausgabe 

möglich sei, seine Persönliciukeit festzustellen, 
denn der Gastwirt kenne seine Gäste nicht 
von vornherein. Er haibe vielmehr ein Inter- 
esse daran, daß ihn möglichst zahlreiche Gäste 
tiesuchten. Der Kreis derer, die nach seinem 
Willen den zur Verfügung gestellten Park- 
platz ijenutzen dürften, sei deshalb zu unbe- 
stimmt und wechselnd, als daß sich die Nicht- 
Öffentlichkeit des Platzes rechtlich vertreten 
ließe. Dies Ergebnis werde auch am besten 
dem Bedürfnis der Sicherung des Verkehrs 
gerecht, das auch auf solchen privaten Park- 
plätzen mit unüljersehbar wechselnden Be- 
nutzern bejaht werden müsse. (Urteil des 
Bundesgerichtshofs vom 9. 3. 1961 — 4 StR 
6/61). 

/±\ 
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Kirchliche Nachrichien 
Egclshach 
Heilige Christnacht, den 24. Dezember: 

21.10 Uhr; Christnachts-Mette 
1. Christfeiertag, den 25. Dezember: 

10.10 Uhr: Gottesdienst (Beichte und Feier 
des Hl. Abendmahles 

2. Christfeiertag, den 26. Dezember: 
10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 
15.00 Uhr: Taufgottesdienst 

Silvester, den 31. Dezember; 
20.10 Uhr: Silvester-Mette 

Neujahr, den 1. Januar 1962; 
10.10 Uhr: Gottesdienst (Beichte und Feier 

des Hl. Abendmahles 

Götzenhain 
Sonntag, 24. 12., IV. Advent 
Lieder: 7-10-11-6. Text: Phil.-Brf. 4, 4-7 
Hl. Abend, 16.00 Uhr: Christvesper 

Kollekte für „Brot für die Welt" 
1. Weihnachtsfeiertag: Kolekte für Nieder- 

Ramstäldter Heime 
Lieder: 15 - 11 - 16 - 25 - 28 - 32 - 456 
Text: Titusbrf. 2, 11—14 

10.00 Uhr: Festgottesdienst, anschl. Beichte 
und Feiler des Hl. Abendmahls ' 

Lieder: 17 - 28 - 34 - 456. Text: Ti-tusbrf. 3, 4-8 
17.00 Uhr: LSturg. Weihnachts-Gottesdienst 

2. Weihnachtsfeiertag, 26. 12. 
Koll. für notleidende Kirchen i. d. Oekumene 

Liedler: 15 - 21 - 27 - 33. 
Text: Hetoräeilbrf. 1, 1-6 

10.00 Uhr: Gottesdienst 
11.00 Uhr: Klirtdergottesd. m. Weihnachts- 

feier 
Die Wochenveranstaitungen fallen aus! 
Erzhausen 
H e i 1 i g'e r A b e n d : 

10.00 Uhr: Weihnachtsfeier des ev. Kinder- 
gartens in der Kirche 

15.30 Uhr: 1. Christvesper (Aufführung 
eines Krippenspiels) 

18.00 Uhr: 2. ChUistvesper (Mitwirkung des 
Kirchenchons 

1. W e i h n a c h t s t a g : 
10.00 Uhr: Festgottesdienst mit Feier des. 

Heiligen Abendmahls 
Predigttext: Tituis 3, 4—8a 
(Mitwirkung des Posaunenchors) 

2. Weähnachtsttag: 
10.00 Uhr: Festgottesdienst 

Predilgttext: Hebr. 1, 1—6 
(Mitwlirkiung d'es Kirchenchors) 

11.00 Uhr: Kindergottesdienst 

 ^ 

TANZ SCHULE W. JOST 

wünscht allen Freunden und Bekannten 

ein recht frohes Weihnacbtsfest und 

ein erfolgreidnes neues Jahr 

Am 1. Weihnachtsfeiertag, 20 Uhr 

TANZ 

im Studio Schneppenhausen - Am 2. Feiertag 

Großtanzstunde 

Beginn 14 Uhr - Busabfahrt Bahnhof Wixhausen um 14 Uhr 

Als 

Verlobte 

grüßen 

Ostendstraiße 45 

JUe ^tassl 

ßftfQat Weber 

25. Dezember 1961 

Egelsbach SchilJerstraße 42 

V. .J 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Kranz- und Blumenspenden und die in so 
reichem Maße erwiesene Anteilnahme am Tode unseres 
lieben Entschlafenen 

Herrn Christian Wurm 

sagen wir unseren herzlichsten Dunk. Besonders danken wir 
Herrn Pfarrer Kitzig für die trostreichen Worte am Grabe, 
den Schwestern Dora und Anne, sowie der Freiw. Feuer- 
wehr und dem Ortsbauernverband Egelsbach. 

In stiller Trauer: 
Frau Margarete Wurm 
und alle AngehSrigen 

Bayerseich, im Dezember 1961. 
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HANDBALL 

Sieg und Niederlage In Pfungstadt 
Der am vergangenen Sonntag angesetze 

dritte Spieltag der Halien-A-Klasse verli^ef, 
wenn man vom Sieg der SSG Langen über 
TuS Griesheim absieht, ohne Überraschoinigen. 
In sämtlichen Spielen behielten die (Favoriten 
die Oberhand, wenngleich sie auch schwer 
um den Sieg zu Icämpfen hatten. So insbeson- 
dere 46 Darmstadt, das gegen Nieder-Modau 
noch ikurz vor Schluß mit 2 Toren im Rüclc- 
stand laig, am Ende aber einen hauchdünnen 
Sieg davontragen ikonnte. 

Zwei Mannschaften, der TSV Pfungstadt, 
sowie die TSG 46 Darmstadt, konnten an die- 
sem Wochenende ihre Spiele gewinnen und 
zählen zu dem heißesten MeUterschaftsfavo- 
riten Alle anderen Mannschaften dürften für 
dieses Jahr ihre Meisterschaftshotfi^ngen be- 
graben. So auch die SSG Langen, die in dieser 
Saison nicht die Spielstärke aufweist, sich mit 
Meisterschaftshoffnungen zu tragen. Dies ist 
auch rein verständlich. In Langen besteht 
keine Möglichkeit, sicii intensiv auf die Hal- 
lenspiele vorzubereiten. Das ist zu ;bedauern 
für die große Stadt Langen. Könnten sich hier 
Langans iStadtväter nicht einmal an den viel 
kleineren Orten ein Beispiel nehmen? 

Im ersten Spiel stellte sich Langen der TuS 
Griesheim zum Kampf. Innerhalb weniger Mi- 
nuten lag die SSG mit 2:0 Toren in Vorsprung. 
Nach dem Anschlußtreffer Grieshainu waren 
es wieder die Langener, die sich mit zwei 
weiteren Toren einen Vorsprung verschaffen 
konnten. Doch so allmählich fingen sich die 
Griesheimer, fanden (Einstellung zum schnel- 
len Spiel der Langener Mannschaft u. konnten 
die Partie offen gestalten. 

Bei Halbzeit sah man die SSG mit einer 
knappen 6:5-Führung in Front. Nach dem 
Wechsel spitzte sich das Spiel dramatisch zu. 
Jede Mannschaft holte die letzten Reserven 
heraus und die Führung wechselte dauernd. 
Doch am Ende waren die Langener um einen 
Zähler obenauf oi. hatten mit 10:9 Toren zwei 
wichtige Punkte errungen. 
In diesem Spiel war Heiner Kretschmann er- 
folgreichster Torschütze. Sielben Treffer gin- 
gen auf sein Konto. Die anderen Tore erziel- 
ten Heinz Wambold, der auf Urlaub weilende 
Manni Krüger, sowie Erich Hang. 

Im zweiten Spiel, das bereits zur Rückrunde 
zählt, traf Langen auf den TSV Pfungstadt. 
Wie im Vorspiel, so mußten auch diesesmal 
die Langener eine Niederlage! quittieren und 
wurden mit 13:9 Toren bezvmngen. Leider 
kam es in diesem Spiel zu recht unerfreu- 
lichen Szenen, da der amtierende Schiedsrich- 
ter, Ehmig aus Niader-Modau, in (keiner Phase 
dem Spiel gewachsen war. 

Bei Haltrzeit stand es bereits 8:4 .für Pfung- 
stadt und es hätte eines Wundens bedurft, das 
Spielgeschehen zugunsten Langens herumzu- 
reißen. Zudem die ganze Halle auf der Seite 
Pfungstadts stand und der Schiedsrichter die 
Langener Mannschaft offensichtlich ibenach- 
teiligte. 

Nach dem Wechsel wurde das Spielgesche- 
hen ausgeglichener, ohne das es der SSG ge- 
lang, die Pfungstädter zu gefährden. 

In diesem Spiel erzielten Rang 4, Kreitsch- 
mann 3, Wambold, sowie Naumann die Tore. 

Die weiteren Ergebnisse: 
46 Darmstadt — Nieder-Modau 8:7 (5:3) 
Nieder^odau — Griesheim 8:11 (4:8) 

Seelheim — Pfungstadt 7:13 (2:8) 
Seeheim — 46 Darmstadt 10:13 (3:6) 

Klndertum-Nachrndttag bei der SSG 
Am letzten Samstag veranstaltete die Turn- 

abteilung der Sport- und Sängergemeinschaft 
1889- einen Kinderturn-Nachmittag in der 
Turnhallo der Wallschule, der verlninden war 
mit einer kleinen Weihnachtsfeier. Weihnacht- 
lich war die Turnhalle hergerichtet worden. 

Die sehr zahlreich erschienenen Zuschauer 
erlebten ein buntes Kinterturnen, vom 
Kleinstkind bis zum 14jährigen. Viel App- 
laus fanden die Darbietungen und grolte An- 
erkennung die Verantwortlichen, die mit Lust 
und Liebe den über 100 Kindern diesen Nach- 
miittag ermöglichten. Auch die aktiven Turner 
bewiessn mit guten Leistungen ihr Können. 

Schnell verging die Zeit, und dann kam für 
die Kinder der schon lang erwart^ Niko- 
laus. Es gab groiie (Freude, als er plötzlich in 
der Turnhalle unter ihnen war. Gute u. auch 
ermahnende Worte wurden von ihm an die 
Kinder gerichtet. Sehr rviele konnten d^ 
Nikolaus sogar ein Gedicht oder ein Weih- 
nachtslied darbringen. Nachdem auch er si'-h 
von den Leistungen der Kinder ^liberzeugt 
hatte, gab es für jeden eine Geschenktüte. Da 
leuchteten die Anigen der Kl^nsten! Der Ni- 
ikolaios verabschiedete sich mit dem Verbre- 
chen, daß er auch im nächsten Jahr wieder 
bei der Turnabteilimg sein werde, wenn alle 
Kinder bis dahin brav und fleißig ihre Turn- 
stunden besuchten. Dieses Versprechen wurde 
ihm auch einmütig gegeben. 

Damit ging ein sehr schöner Nachmittag zu 
Ende, der für AUe, «to Kinder, Aktive ^er 
Zuschauer, eine schöne Erinnerung bleiben 
wird. 

Fußballfreundsohaftssplel In Offenthal 
Die Offenthaler lUiDiballer nutzen die spiel- 

freie Weihnachtezeit und messen siich am 
2. Feiertag mit dem A-Klassen-Vertreter 
Haarheim aus dem Frankfurter Sportkreis. 
Die Einheinnfischen, wie auch die Gäste 
((beilde Vereinle werden vom gleichen Trainer 
betreut) wollen durch dieses Spiel ihre Mann- 
schaften im Tritt halten und Ersatakräiten 
die Möglichkeit zum Einspielen geben. Spiel- 
beginn 14.30 Uhr. 

TISCHTENNIS: 
TTC Langen - TV Benshelm 9:4 

Am letzten Sonntag beendete der TTCL die 
Vorrunde mit einem 9:4-Erfolg gegen Bens- 
heim. Durch diesen Sieg konnte Langen sich 
um zwei Plätze in der Tabelle verbessern, und 
kann nun mit ruhigem Gefühl in die Rück- 
runde gehen, denn von insgesamt 11 Mann- 
schaften müssen 3 am Schluß der Runde in 
die Gruppenliga absteigen. 

Zum Spielverlauf: Nach den ersten zwei 
Doppel hlöß es 1:1, Jäger/Sehring gewannen 
ihr Spiel, Kehm/Schuster verloren. In den 
Einzelspielen holten Tron 2, Hoppe 1, Jäger 1, 
Sehring 1, Schuster 1 und Kehm 2 Punkte. 
Schuster, Sehring und Hoppe mußten je eine 
Niederlage hinnehmen. 

Vorschau: Oie Rückrunde beginnt am 14. 1. 
1962. Der TTCL bestreitet sein e' stes Spiel im 
neuen Jahr bei dem TTC Königstein. 

Tabelle : 
1. Rödelheim 10 88:40 18:2 
2. Griesheim 10 83:55 16:4 
3. Unterliederbach 10 74:54 14:6 
4. Neu-Issniburg 10 74:54 11:9 
5 Elz 10 70:64 11:9 
6. Langen 10 59:76 9:11 
7. Flörsheim 10 69:71 8:12 
8. Mörfelden II 10 55:69 8:12 
9. iBensheim 10 61:76 6:14 

10. Wiesbaden 10 44:84 5:15 
11. Königstein 10 44:74 4:16 

Der Fdnd hat die Schlacht verloren 
Gemeindejugendabend des CVJM 

Der CVJM Langen hatte am Son.itag zu 
einem Gemeindejugendabend dn den großen 
Saal des Gemeindeharuses eingeladen. Trotz 
der'starken Kälte waren außer den Mitglie- 
dern des Vereins viele Eltern, Freunde u. Ge- 
meindeglieder gekommen. Für den verhin- 
derten ersten Vorsitzenden, Realschullehrer 
Dirlam, begi^te nach dem gemeinsam ge- 
sungenen Lied „Macht hoch die Tür . . . Herr 
Pfeffer die Erschienenen. 

Zunächst wurden Ausschnitte aus der Ar- 
belt der einzelnen Kreise gezeigt. Die Jungen- 
schaft „John Mott" zeigte einen Sketch vom 
„Denkmal", die Jungenschaft „Ansgar" eben- 
falls ein kleines heiteres Spiel vom „stum- 
men Landstreicher". Zwischendurch sang 
Isolde Mlslitz zur Gultarre moderne Welsen 
und ein Spiritual. Abgeschlossen wurde der 
erste Teil mit einem Farbdiasbericht der Nor- 
wegenfahrt in diesem Sommer. Alexander 
Hoffmann berichtete mehr über diese Fahrt, 
als aus Relsebeschrei'bungen oder erdkund- 
lichen Büchern zu erfahren Ist. 

Den Abschluß des Abends bUdete das 
„Welhnachtssplel 1961". Dieses Spiel, das zwei 
Tage vorher bei der Weihnachtsfeier Im Lan- 
desflüchtlingslager aufgeführt wurde, kam 
dort nicht an (siehe Presseberidite v. 18. 12). 
Es war dort, vom Gesamtcharakter der Feier 
aus gesehen, aus dem Rahmen gefallen. An 
diesem Abend dagegen „kam es an". 

Dieses Spiel entstand- 1958 in Kassel und 
Jürgen Karbaum, der Spielleiter und Leiter 
des Jungmännerkreises „Wulflla" sagte vor 
Beginn, daß es kein sohönes Spiel sei In der 
Reihe jener Verkündigungen zur Weihnacht, 
die ihren Platz Im Raum der Gemeinde ha- 
ben. Ja, es ist ein schockierendes Spiel. 

Die Agentenzentrale des Satans will mit 
allen Ihr zur Verfügiung stehenden Mitteln die 
Geburt des Klndlelns verhindern, ja sie will 
Leute, die auf dem Weg zur Krippe sind, 
von ihr weghalten. Und dies alles geschieht 
mit modernen Mitteln unserer Zeit.DieWelh- 
nachtsgeschichte des Lukas wird verlesen und 
nach dem letzten Wort erklingt hämmernde 
schräge Musik, die den Zuhörer zunächst ein- 
mal verwirrt. Dann ertönt im letzten Bild, als 
es der Agent nicht verhindern kann, daß die 
Engel das Lob Gottes singen, als Zeichen der 
Macht des Allmächtigen und des Klndlelns In 
der Krippe, sieghaft kündend die Musik 

Kurze Sitzung des Offenthaler Gemeindeparlaments 
Bei der öffentlichen Gemeindevertreter- 

Sitzung am vergangenen Dienstagabend 
wurdle einsllimtmig die erste Nachtragshaus- 
haltssiatzung und der erste Nachtragshaus- 
haitsplan für das Rechnungsjahr 1961 ver- 
äbschiedet. Der ordentliche Haushalt schließt 
nun mit 255 260,— 'DM ausgeglichen ab, das 
sind um rund I>M 50 000,— mehr als im ur- 
sprüngWchen Plan vorgesehen. Der außeror- 
dentliche Haushaltsplan hat sich auf DM 
93 000,— erhöht. 

Auch d:i'e Abstimmung über eine Vergnu- 
gungssteuer-Satzung ging schnell vonstatten. 
Der allgemeine Steuersatiz wurde .auf 10 v. H., 
bei karnevalistilschen Veranstaltungen auf 
15 v. H. festgesetzt. Für das Halten von Ein- 
richtungen zur Wiedergabe von Musikdarbie- 
tungen in Schank- und Gastwirtschaften, in 
Vereins- und ähnlichen Räumen, sowie an 
sonstigen, der Öffentlichkeit zugängigen Or- 
ten, beträgt die Vergnügungssteuer — aibweii- 
chend von § 21, Abs. 2, Ziff. 2 Hess. Ver- 
gnügungssteuersetzes — DM 5,— je Gerät und 
Monat. Diese Satzung fand die «ttnstimmige 
Biilligung des Parlaments und tritt am 1.1.62 
in Kraft. ^ . 
Von der FWV-Fraktion war ein Antrag auf 
Engänzung der Satzung über die Erschlie- 
ßungsbeiträge aingefbracht worden. Der An- 

trag beizog sich im Wesentlichen dafauf, daß 
die zu bereits fertiggestellten Erschlieöungs- 
anlagen (bezahlten Beiträge auf die Böitrags- 
zahlungen von neu erschlossenen Anlagen 
angerechnet werden. Dieser Fall kann vor 
allem :bei Eckgrundstücken zutreffen, bei 
denen die vorbeiführenden Straßen zu ver- 
schiedenen Zeiten fertiggestellt werden. Ehe 
man diesen Punkt zur Abstimmung brachte, 
bclmängelte Fraktionssprecher Willi Bitsch 
(SPD), daß man seine Fraktion nicht zeitig 
genug' von den .Gesprächen, die in .dieser An- 
gelegenheit ibeiffn Landratsiamt mit Rechtsrat 
Schmidt geführt wurden, informiert hätte. 
GemeinJevertreter Moormann von der FWV 
gab Aufklärung über den Verlauf der Dinge 
urid betonte, daß man die SPD-Fraktion bei 
der Information nicht habe Ijenachteiligen 
wollen. Die nachfolgende Abstimmung 
brachte die einsümige Annahme des Ergän- 
Eungsantrages. 

In einem kurz vor der Sitzung noch emge- 
brachten lAntrag der SPD - Fraiktlion wurde 
eine Überweisung von DM 200,— für die Ak- 
tion des Evang. Hilfswerkes „Brot für die 
Wellt" gefordert. Diesem Antrag, der noch 
nachträgUch auf die Tagesordnung gesetzt 
wurde, hat sich ikein Gemeiindevertreter ver- 
schlossen. 

100 CHORGESANG IN EGELSBACH 
Zelter-Plakette In Wiesbaden 

Im Kleinen Haus des Hessischen Staats- 
theaters in Wiesbaden hatte sich am letzten 
Sonntag eine festlich gestimmte Schar Men- 
schen aus allen Teilen unseres Landes zu- 
sammengefunden. iMlt dem I. Satz aus Beet- 
hovens Klaviertrio op. 70 Nr. 1 (Helmut Lung: 
Violine, Adolf Fischer: Violoncello und Gerda 
Flössner: Klavier) wurde um 11.00 Uhr die 
Feierstunde zur Übergabe der am 14. 5. d. J. 
vom Bundespräsidenten an 31 hessische^ Ge- 
sangvereine verliehene Zedter-Plakette einge- 
leitet. 

Danach sang -der Frauenchpr der Sanger- 
vereinigung 1861 (Elgelsbach e. V. das „Morgen- 
lied" von Willy Sendt und der Männerchor 
„Die Stunde des Glücks" von Bruno Stürmer 
unter der Ijeitung von G. Val. Breldert. Schon 
diese beiden Chöre ernteten bei dem .fachkun- 
digen Publikum reichen Beifall. 

Der hessische Minister für Erziehtmg und 
'Volksbildung, Prof. Dr. Schütte, hob in seiner 
Rede die Bedeutung Carl Friedrich Zelters 
hervor, der sich für das deutsche Lied und 
dessen Pflege unschätzbare Verdienste er- 
worben hat. Er dankte aber auch allen anwe- 
senden Vereinen ifür ihren Einsatz, und für 
die Treue zum Lied. Die historische Bedeu- 
tung der iVolkschöre liege, so erklärte Prof. 
Schütte, in ihrem Streben nach detnoäcrati- 
scher Ordnung, nach bürgerlicher Freiheit und 
Gleichheit und nationaler Einheit. In der Ge- 
genwart haben sie die wichtige Aufgabe, 
gegenüber der reinen Konsumenthaltung aui 
'geistigem und künstlerischem Gebiet, durch 
eigene Mitwirkung zur Pflege des deutschen 
Liedes und da'mit höherer Werte beizutragen. 

Der Kultusminister übergab nach seiner 
Rede den Vereinen die Zelter-Plakette. Für 
die Sängervereinigung in Egelsbach nahm der 
1. Vorsitzende, K. Gärtner, die hohe Auszeich- 
nung in Empfang. Bedauerlich, daß nicht alle 
Vereine Abordnungen nach Wiesbaden ent- 
sandt hatten. . . , » 

In seiner Erwiderungsansprache .bedankte 
sich der Präsident des Hessischen Sängerbun- 
des Georg Hertel, für die Übergabe dar 
Zelterplakette. Dies sei ein Teil der Anerken- 
nung .für die unermüdliche Tätigkät unserer 
Sänger in Stadt und Land. Dank sei aber auch 
dem Kultusminister für die Gel'dspenden aus 
Lottomitteln zu sagen. Die Aufgaben der Ge- 
sangvereine sind heute größer gefwor^n. In 
der spannungsreichen Zeit helfen sin;gende 
Menschen den Haß und das gegenseiüge Miß- 
trauen beseitigen. 

Mit dem Aufruf, unsere .Brüder u. Schwe- 
stern hinter dem eisernen Vorhang nicht zu 
.vergessen, schloß Georg Hertel seine Ausfüh- 
rungen. 

Mit den gemischten Chören: „Holder Friede, 
süße Eintracht" aus ,J3ie Glocke" von Andreas 
Ramberg — wohl der gelungenste Vortrag bei 
dieser Veranstaltung — und „Deutscher Mor- 
gen" von Armin Knab, ebenfalls vorgetragen 
von der Sängervereinigu-ng 1861 Egelsbach, 
wurde diese eindrucksvolle Feierstunde 'been- 
det. Für die Sängerinnen und Sänger aus 
Egelsbach war es ein denkwürdiger Tag, stan- 
den sie doch im grellen Scheinwerferlicht vor 
Vertretern der gesamten hessischen singenden 
Gemeinde. Reicher Beifall war die Anerken- 
nung für 'die leistungsvollen Darbietungen. 

mit „Welhnachtssplel 1961" 
Joihann Sebastian Bachs mit seinem „Gloria" 
aus dem „Weihnachtsoratorium". Und hier 
zeigt sich die Botschaft des Spieles: „Alle, die 
zum Kindlein gehen, entziehen sich der Macht 
des Teufels!" — , 

Alle Darsteller spielten echt und natürlich. 
Ein besonderes Lob dem technischen Mltar- 
belterstab, für die effektvolle Beleuchtung, 
die Bühneneinrichtung imd vor allem für die 
Tonbandaufnahmen. 

Pfarrer Lauber hielt die Sohlußandacht. Er 
sprach zunächst von den Gegensätzen der 
Weihnacht. Hier Verkündigung, dort Weih- 
nachtsrummel. Und dieser Rummel könne 
auch nicht darüber hinwegtäuschen, daß die 
Welt im Argen liege. Aber in all dem Schwe- 
ren sei Christus unser Frieden. Der Feind 
habe die Schlacht verloren, seit Christus ge- 
boren sei. 

Pfarrer Lauber erinnerte an den Dichter 
Jochen Klepper, dessen 19. Todestag In der 
vergangenen Woche war. Er zitierte die Worte 
Kleppers über die Hellige Nacht, die dieser 
in der Bedrängnis und Verfolgung 1941 nie- 
derschrieb, und nach denen diese Nacht nicht 
die fröhliche, glückliche, sondern eben 'die 
Heilige heißt, die auch den furchtbarsten 
Emst zu bergen vermag. So halbe diese Nacht 
für Klepper einen ganz neuen und befreien- 
den Sinn bekommen. In seinem Tagebuch 
habe der Dichter dies wiedergegeben mit den 
Worten des Evangelisten Lukas: „Durch die 
herzliche Barmherzigkeit unseres Gottes, 
durch welche uns besucht hat der Ausgang 
aus der Höhe, auf daß er erscheine denen, 
die da sitzen in Finsternis und Schatten des 
Todes, imd richte unsere Füße auf den Weg 
des Friedens." 

RUND UM DEN 

Mel liewe Langener, WeUmachte steht vor 
'de Dler, un wie Immer soll es friedlich un 
ruhig, festlich un aach besinnlich begange 
wem. So, un net annerst plätschert drum 
unser weihnachtliches Gebabbel zwar munter, 
awwer doch e .blßje ruhiger da hie. Die Ge- 
schenke sin gekaaft — bis uff Klaanlgkelte, 
die wo em Babba noch elfaUe —, alle Vor- 
bereitunge getroffe, im. so kann unser Weih- 
nachtsfest mit polnische Mastgäns, Nüm- 
berjer Lebkuche, Frankforter Sauerkraut un 
Schwarzwälder Klrsdiwasser gefeiert wem. 
Gewiß gebeert all des Uffgezählte zu dem 
Fest dezu. Awwer sin mer.emal eihrlich. Sin 
des net alles Attribute unserer Zeit, die dorch 
Femseh un -Waschmaschln mit Schleuder, 
dorch Eelhelzung un Audo ergänzt. Unser 
Lewe mag aagenehmer im bequemer gewom 
sei, awwer ob's schenner is als frleher, des 
bleibt dahiegesteUt. Die Politik im Klaane im 
im Große bringt manchem Sorjefalte uff die 
Stim, awwer dadegege Is noch kaa Kraut ge- 
wachse. So gehn mer also belade mit Ge- 
schenke un Sorje, belade mit Esse un Trinke 
un somit scheinbar ausgegllche dene Festtage 
entgege. Weihnachtliche Festtage, die wohl 
manchem, der sonst net viel zu denke pflegt, 
Gedanke mache. Vergesse mer vor allem net, 
daß unser Fest des Llchterglanzes net Iwerall 
un net in jedem Mensche, egal ob in Lange 
odder sonstwo, die Freude wecke kann, die 
es eigentlich bringe sollt. 

Denke mir an Weihnachte rulilg emal an 
alle Langener, die net dehaam unnerm Christ- 
baum sitze könne. Die aus erjenderem Grund 
woannerst sin, vielleicht gar weit im Aus- 
land, un dann besti'mmt aach Weihnachts- 
lieder, deutsche Weihnachtslieder singe. H^- 
weh un Wehmut kimmt nie so klar zum Vor- 
schein, wie ewens an Weihnachte. Denke mer 
dadebei aach an die alte Leut, die oftm^s 
verlasse von Aagehörige, dahielewe. Große 
Geschenke werd dene niemand bringe, un 
doch hawwe aach sie emal es Fest so erlebt 
wie mir. Awwer net die Größe des Geschenks, 
net der Preis un der Inhalt sollte allaa maß- 
gewend un aiusschlaggewend sei, obwoM's 
heut beinah nur noch so geseh werd. Leider, 
muß mer sage un läßt sich trotzdem mit- 
treiwe. 

Is nk es greeßte Geschenk unser (Gesund- 
heit, die uns niemand uff erem Gaibetisch 
präsentiern kann. Sie zu erhalte odder wldder 
zu erlan.ge, des, mei liewe Leser, werd manch 
stiller un sehnlichster Welhnachtswunsch sei. 

Denke mer drum aach gern an unsere 
Kranke, die In diese Tage net dehaam sei 
könne. Die sin stiller gewom, die kann Ge- 
schenke un Geld net begeistern. Die freue 
sich werkllch am Glanz des Lichterbaumes, 
der Ihne Hoffnung auf Besserung un Ge- 
nesung gewwe kann. Sin mer froh, wann mer 
unser Weihnächte dehaam verbringe könne 
un denke mer an die Heimatlose un an die 
In der Feme, an die viele alte Leutchen un 
an die Kranke. Unser Gruß galt vor allem 
jene Mensche, weU die es verdient hawwe, 
bedacht au wem. Erst danach kann Ich allen 
Langenem mit Ihren Famalien e scheenes, 
e friedlich-ruhiges Weihnachte 1961 wdi^che. 
Laßt Euch (beschenke un schenkt Widder, 
awwer denkt draa un vergeßt's net, daß Ge- 
sundheit 'un ZuifiiederJielt es schennste Ge- 
schenk for jeden sin. Damit wriU Ich die be- 

I sinnliche Betrachtung schließe un hoff, daß 
mer uns verstanne hawwe. 

Nochmals die beste Wlnsch' aU meine Leser 
for e besinnliches, ruhiges un fröhliches 
Weihnachtsfest . 

von Euerm Schorsch vom Vierrohrbrunne 

Kleidung aus Leder 

unübertroffen 

gr86ti Aaswabl 
iNstiistt Praisi 

fachnlMrisdw 
Beratmi LEDER-VATER 

fhankfurt/main 
Haupftwache 

(hintar d. K»tharln«nklrchel(i^ 
Kaiserstrane IS 
(gagtnObir Frankfurter HoO 
ritotoAt Ut««. OortaiMiA Oviebw« 

Unseren werten Kunden, Freunden, Bekannten u. Nachbarn 

ein recht frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 

Familien Werner - Dutine 

Elsenhandlung - Frankfurter Straße 9 

Allen meinen Kunden, Freunden und Bekannten 
in Langen und Umgegend 

ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches Neujahr 

Kunst- und Bauschlosserei 

Heinrich Stapp 
Offenthal, Dieburger Straße 40 

Unseren verehrten Kunden, Verwandten, Freunden und 
Bekannten wünschen wir 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 

Familien Kirdiherr 
Metzgerei - Bahnstraße 21 

Unserer werten Kundschaft 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 

AUGUST NEUBAUER 

Inh. Horst Scherschel - Bierverlag 

Nordendstraße 14 

Wir danken limen für das uns im Jahre 1961 entgegen- 
gebrachte Vertrauen und wünschen allen Kunden, 

Freunden und Bekannten 

ein frohes Weihnachtsfest 
und eine gute Fahrt ins neue Jahr 

Reifen-Quari 
Langen 

Büro: Goethestraße 43 
Kundendienststation: Slemensstraße 9 

Unseren verehrten Kunden von Langen und Umgebung 
sowie allen Freunden und Bekannten wünschen wir 

ein gesegnetes Weihnachtsfest 
und ein glückliches, erfolgreiches neues Jahr 

Heinridi Pfannemfillfir 
Eisenwaren-Fachgeschäft - Rheinstraße 23 

Sin pushe/i WxÜutichti^eit 

und ein cßUkticii'.* mujU 

wünschen aUen Kunden und Bekannten 

Frau Margarethe Rettig 

Familie Willi Göridi 

Metzgerei - Wolfsgartenstraße 

Meiner verehrten Kundschaft, 
Freunden und Bekannten 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 

Wasdisalon Gudrun 
IRENE MÜLLER 

Wallstraße 22 

Allen unseren Kunden, Verwandten, 
Freunden und Bekannten 

ein gutes Weihnachtsfest 
und ein frohes neues Jahr 

Hans Leiser und Familie 
Karosseriereparatur 

Wolfsgartenstraße 25, Telefon 22 16 

Ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 

wünschen allen Kunden und Bekannten 

Reinhard Fels u. Familie 

Schuhmacherei - Uhlandstraße 14 

Frohe Weihnachten 

und ein glückliches neues Jahr 

wünscht allen Kunden, 
Bekannten und Freunden 

Farn. Friedridi Metzger 

Metzgerei - Fahrgasse 7 

AUen Freunden unseres Vereins 

ein gesegnetes Fest mit den 

besten Wünschen für ein gesundes 

und erfolgreiches neues Jahr 

Stenographenverein 1897 Langen 

Cafe %toHe 

Ajm Samstag, 1. und 2. Feiertag 

ZUHZ 

Unseren verehrten Kunden und Gästen 
wünschen wir 

ein recht frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 
FAMILIE GEORG JAOOBY 

Frohe Weihnaditen 

und ein glüdilidies Neues Jahr 

wünsdit allen 

Fa. Gg. Umpfenbadi 
Inh. Karoline Sturm 

AU unseren werten Gästen, Freunden und Nachbarn 
wünschen wir 

ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

Familie Walter Sachs und Mutter 
Gastliaus „Luthereiche" 

Ein recht frohes Weihnachtsfest 

und ein gesundes neues Jahr 

wünschen aUen iluren Kunden, Gästen und Bekannten 

Familien Adolf u. Ernst Treusdi 
Caf6 und Konditorei 

Wir wünschen unseren verehrten Gästen, Freunden 
und Bekannten 

•in frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

Familie Reckhaus 
Gasthaus „Zum Feldberg" 

An beiden Feiertagen geöffnet 

Unseren lieben Gästen wünschen wir 

ein frohes Weihnachtsfest 
und ein gesundes neues Jahr 

Gaststätte ^ /icbc/ltdock 

Hartmut Gutzmer und Frau 

Ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

wünschen wir aUen Gästen, 
Freunden und Fahrgästen 

Union-Stube 
Fam. Görlcke 

Bahnhofs-Taxi 

H. Henning 

Unseren werten Kunden wünschen wir 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 

Walter Boch 

Bäckerei - Konditorei " Karl-Marx-Straße 19 

Kleinmarkthalle 

Inhaber: Klaus Stepper - Vormals: W. Zentgraf 

wünsdit allen Kunden, Bekannten und Nadibarn 

eUi (JUfhCfi Q/?£lhncu!kU(e6t 

und ein 

q^e6uncUA neued 



Allen unseren Gästen, Freunden und Bekannten 

wünschen wir 

em fuedkt Qj0.eiJ(mcu!ktA(e^ 

Familie Dütsch 
Hotel „Deutsches Haus" 

Unser Restaurant ist am 1. und 2. Feiertag geöffnet, 
vom 27.12. bis 30.12. einscliließlich geschlossen. 

Zhwi IVeihflcldhtsJest besinnliche Stunden 

Zum Jahressdhluß Dank für ihr Vertrauen 

Zum neuen Jahr Gesundheit, GIüd< u. Erfolg 

sowie weitere angenehme Zusammenarbeit 

wünschen Ihnen Ihre 

STADTWERKE LANGEN 

Amtliclie Bekanntmachungen 

Ist für eine Fvhefrau für 1962 boroits die 
aÜBcmcine Lohnsteucrkaric mit der Stleiuer- 
kUr.-.-.c IV aiKgeschrie'br'n wurden, so kann 
diese Lohnsteuerkarte auf Antrag bis zum 
31. 12. 1961 in eine „Loiinstouerkai-te F" um- 
getauscht werden. 

E'jc.i-so kann eins für 1962 bereits ausgestellte 
..Lohnstcucrkarte F" auf Antrag 'bis zum 
31. 12. 1961 in die allgemeine Steuerkarte mit 
der StcuerklcUäse IV umgetauscht werden. 

Die Lohnsteuerkarte des Ehemannes list bei 
der Antnagste'Uunig dem städt. Steueramt vor- 
zulegen. 

Anträge auf Umtausch, die erst nach dem 
31. 12. 1961 gestellt werden, können nicht 
mehr berücksichtigt werden. 

Langen, den 21. Dezember 1961. 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister. 

Buchhalter(in) 

für täglich ca. 3 Stunden 
zum baldigen Eintritt gesucht. 

Persönliche Vorstellung erbeten. 
Wir machen unsere geschätzte Kund- 
schaft darauf aufmerksam, daß unser 
Geschäft wegen Inventur-Arbeiten am 
Freitag, dem 29. 12. und am Sonnabend, 
dem 30. 12. geschlossen bleibt. 

TEXTILHAUS 

Gebrüder Göhr oHG. 
Langen, Stresemannring 3 

Wir suchen sofort 
jOngere Bfirohllfskroft 
(auch ungelernt) 
für einfache Büroarbeiten 

Zu Ostern 1962 suchen wir 
2 weibliche Anlernlinge 
(nicht unter 16 Jahren) 
5-Tage-IWoche.u. Ausbildungshilfe. 

SECURITAS 
Bremer Allgem. Versicherungs-AG 

Bez.-Dir. Hermann Stahl 
Frankfurt a. M., Schweizer Str. 0 

Lehrmädchen 

als VerkSuferin 
zu Ostern 1962 
nach Egelsbach gesucht. 

Bäckerei - Konditorei 

Johann Dennl 
Langen, Taunusstr. 4, Tel. 20 02 

GEWERBEVEREIN LANGEN 

Unser liebes Mitglied 

Herr Bruno Langer 

ist für immer von uns gegangen. 
Die Beerdigung findet statt Samstag, 
den 23. Dezember 1961, 10.30 Uhr. 
Wir bitten um recht zahlreiche Beteili- 
gung zu seinem letzten (jiang. 

Ärztlidier Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
23./24. 12. 1961 (ab Samstag 14 Uhr) 
Dr. Dietrich, Bahnstraße 1, Tel. 2487 

25. 12. 1961 (1. Weihnachtsfeiertag) 
Dr. Franke, Fr.-Ebert-Str. 3, Tel. 570 

26. 12, 1961 (2. Weiilmacht^eiertag) 
Dr. Wilkens, Elisabethenstr. 7. Tel. 2828 

Rotes Kreuz, (Krankentransport) Tel. 3711 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
' In der Woche vom 24. bis 30. 12. 1961 

Apotheke am Lutherplatz 

Stadt-Bflchereii Zimmerstraße 
BOcber-Auagabe 

erst wieder am 3. Januar 1962. 

Wir laden unsere Freunde und Gönner zu unserem 

Familienabend 

am Samstag, dem 30. Dezember 1961, 20.00 Uhr, 
in der Turnhalle des TV Langen herzlich ein. 
Wir bieten ein großes buntes Programm. 
Zum Tanz spielt unsere so oft bewährte Feuerwehr-Kapelle 

unter Stabführung von Walter Lenk. 
Eintritt: 3.— DM Vorverkauf: 2,50 DM 

Freiwillige Feuerwehr Langen 

Vor verkaufssteilen: Chr. Brehm, Mühlstr. 6; Gg. Herth, Feuer- 
wehrhaus; Fritz Herth, Wallstra!ße 25; Wilh. Vogler, Obergasse 2; Otto 
Schroth, Goethestraße 27. 

Wir suchen zum sofortigen und späte- 
ren Dienstantritt 
Angestellte fOr den Fernmeldedienst 
in unserer Fernschreibspeichervermitt- 
lung auf dem Rhein-Main-iFlughafen 
Frankfurt. Auch Berufsfremden ist Ge- 
legenheit gegeben, in diese interessante 
Tätigkeit eingearbeitet zu werden, so- 
fern sie Schreibmascninenkenntnisse 
besitzen. 
Bewerbungen bzw. Vorstellungen mit 
den üblichen Unterlagen (handgeschrie- 
bener Lebenslauf sowie Zeugnis-Ab- 
schriften) unter Angabe der Nr. 532 an: 

DEUTSCHE LUFTHANSA AG. 
- Personalabteilung - 
Frankfurt Flughafen 
Bürohochhaus (Lufthansa-Basis) 

Vermieten Ist Vertrauenssache 
Haben Sie Häuser, Wohnungen, 
Zimmer, kcunmen Sie zu uns, denn 
der Fachmann berät und vermie- 
tet für Sie kostenlos. Es erwarten 
Sie nur seriöse Mieter. 

WO-VER-MI Inh. M. NAUMANN 
Feldbergstraße 7 

Maurer und Zimmerer 
gesucht. 
Selbständige Dauerarbeit, auch bei 
Kälte und schlechtem Wetter, gute 
Bezahlung. 

Offerte unter Nummer 1760 an die LZ 

Zwangs- 
versteigerung 

öffentlich meistbie- 
tend soll zwangsweise 
gegen Barzahlung am 
23. Dezember 61, vor- 
mittags 10.00 Uhr, in 
Langen, Wilhelm- 
stiiaße 12, versteigert 
werden: 

1 PKW „Ford 15 M" 
(Schrottwert). 

Langen, den 21. 12. 61 
Schäfer, 
G«richl!svoHzieher 

Nach kurzer, schwerer Krankheit ist am 19. Dezember 1961 
unser lieber Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder und 
Onkel 

Bruno Langer 

für immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
Egon Langer und Frau 
3 Enkel 
und alle Verwandte 

Langen, Taunusstraße 13 
Hannover 

Die Beerdigung findet statt San^stag, den 23. Dezember 1961, 
10.30 Uhr, vom Portal des hiesigen Friedhofes. 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise hei'zlicher Teilnahme, sowie für die zahlreichen 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Andreas Rath 

sagen wir auf diesem Wege unseren innigsten Dank. Besonders danken wir 
den Langener Alterskameradinnen und -kameraden, dem Bayernverein 
..Alpenrose", dem Männerchor „Liedenknanz", dem „Odenwaldlklub"'^ für die 
besonderen Ehrungen und Herrn Pfarrer Dr. Kratz für die tröstenden Worte 
am Grabe, sowie allen, die ihm das letzte Geleit ga'ben. 

Anna Roth u. alle Angehörigen 

Langen, 22. Dezember 1961. 

. 

.(^icebh'cbe 7ia.dsuc.AMu 

Evangelische Kirche Langen 
Sonntag, 24. 12. 61 (4. Advent, Heiliger Abend) 

9.30 Uhr: Gottesdienst in dier Stadtkirche 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Phil. 4, 4—7 
Lieder: 11-7-14-6 

11.15 Uhr: Weihnachtsfeier i. Kindergottesd. 
9.30 Uhr: Gottesdienist im Gemeinidehaus 

(Pfarrer Schäfer) 
Predigtbext: Phlil. 4, 4—7 
Lieder: 5-7-14-12 

11.15 Uhr: Weihnachtsfeier i. Kindepgottüsd. 
Kollekte; Für ortslkiirch'liche Zwecke 

17.00 Uhr: Christvesper in der Stadtkirche 
(Pfarrer Lautoer) unter Mitiwiirknang des 
Kirchenchors unld des Posaunlanchors 
Predigttext: Titus 2, 11—14 
Lieder: 29 - 21 - 28 - 139 - 23 - Stille 
Nacht, heilige Nacht ... - 456 

17.00 Uhr: Christvesper im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäifer) unter Mitwiiricung 
von Frl. Bareiß, Flöte 
Predigttexit: Römer 5, 12—21 
Lieder: 29 - 11 - 23 - 16 - StiiUei Nacht, 
heilige Nacht .... 15 - 21 - 456 
Kollekte: iFür „Brot für die Welt" 

24.00 Uhr: ChriS'tmette in der Stadtkirche 
(Pfr. Dr. Ziegler). Es wirken mit: Ute 
Schäfer, S(^ran, Blockflötenkreis Stu- 
dienrat Fritz tyuchmann, Kantor Chr. 
Heibig 

24.00 Uhr: Christmette im Genlainidehaus 
(Pfr. Lauber), runter Mitwirkung des 
Kirchenchors „Oberlinden" und des In- 
strumentalkreiises 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Montag, 25. Dezember (1. Christtag) 
9.30 Uhr: Festgotteödienst i. d. Stadtkirche 

(Pfr. Dr. Ziiögler) untJer Mitwirkung des 
Posaunehohors. Im Anschluß die FeteV 
des Heiligen Abendmahls 
Predigttext: Titus 3, 3—5 
Lieder: 29 - 15 - 21 - 456 - 401 - 33 

9.30 Uhr: Festigottesdiensti. Gemeindehaus 
(Pfr. Lauiber) unter Mätiwirkung des 
Kirchenchörs. Im Anschluß idie Feier 
des Höili'gan Abendmahls 
Predigtitext: Titus 3, 4—8 
Lieder: 15 - 27 - 32 - 456 

Kein Kindengottesdienjst 
Kollekte-: Für die N.-Ramstädter Heime 

Dienstag, 26. Dezember (2. Christtag) 
9.30 Uhr: Festgottesddenst i. d. Stadtkirche 

(Pfr. Laubier) unter Mitiwirfcunlg von 
Frl. Bareiß, Flöte 
Predigttext: Hebr. 1, 1—6 
Lielder: 15 - 30 - 26 - 456 

9.30 Uhr: FesbgottesdienSti. Gemelindehaus 
(Pfr. Schäfer) unter Mitwirtcung von 
Frl. Ruth (Bamibach (Violine) 
Predigttext; Titus 3, 4—8a 
Lieder: 21 . 15 - 29 u. 26 im Wechsel 
Kein Kindiergottesdienst 
Kollekte:: Für notleidende Kirchen in 
der Oekumene 

Die Silvester-Gottesdienste in der Stadtkirche 
und lim Gemeindehaus finden in diesem Jahr 
bereits schon um 18 Uhr statt. 

Stadt-Mlislon 
Montag, 25. Dez., 17.00 Uhr, Wle'ihnachtsfeier 

Katholische Kirche Langen 
Samstag, den 23. Dezember 

7.30 Uhr: Rorate — Amt 
16.00 — 19.00 Uhr: Beichtgelegenheit 
20.00 — 21.00 Uhr: Beichtgelegenheit 
Ein ifremder Beichtvater ist anwesend. 

Sonntag, den 24. Dezember 
6.45 Uhr: Beichtgelegenheit bis zur Predigt 
7.30 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
9.00 Uhr: Schülergotfcesdienst mit Predigt 

10.15 Uhr: Hochamt mit Predigt 
15.00 — 18.00 Uhr: Beichtgelegenheit, später 

nicht mehr. 
1. Weihnachtstag, den 25. Dezember 

24.00 Uhr: Feierliche Christmette m. Predigt 
6.30 Uhr: Hirtenmesse 
7.00 Uhr: Hl. Messe 
7.30 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
9.00 Uhr: Schülergottesdienst mit Predigt 

10.15 Uhr: Feierliches Hochamt mit Predigt 
unter Mitwirkung des Kirchenchores 
Missa in G, G. B. Casali 1792 
Es ist ein Ros entsprungen, M. Prätorius 
1609 

15.00 Uhr: Feierliche Vesper, anschließend 
Beichtgelegenheit. 

2. Weihnachtstog, den 26. Dezember 
7.30 Uhr: Hl. Messe 
9.00 Uhr: Schulermesse 

10.15 Uhr: Hochamt 
15.00 Uhr: Vesper. 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Nur Freitag und Samstag, I 
täglich 20.30 Uhr, Sa. 18 Uhr u. 20.30 Uhr | 

Freigegebon ab 12 Jahren | 

Der 

Teufelsschtiler 

Burt Lancaster, Kirk Douglas. 
Laurence Olivier — das sind Namen! 

3 Weltstars in einem Stück von 
Bernard Shaw! 

Freitag, Samstag, Montag (1. Feiertag) 
22,30 Uhr; Spätvorstellung 

Fhkky 

I iMf *i<h selbst 
Echte „Fuzzy"-Heiterkeit, entfesselte 

Sprühteufel des Humors, inrnitten eines 
I Winbels gefahrvoller Kämpfe. 
I Dienstag (2. Feiertag) 
I 16 Uhr: Jugendvorstellung 

= Mit diesem Woi.hnachtsfcst-Pro- 
J gramm wünschen wir allen unse- 
^ ren verehrten Kinobesuchern, 
1 Nachbarn, Freunden u. Bckann- 
M tcn -ein frohes Welhnachtsfest und 
g gute Unterhaltung 

Spielzeiten ab 1. Weihnachtsfeiertag: ■ 
Täglich 20.30 Uhr, ■ 

I. Feiertag: 16, 18 und 20.30 Uhr, ■ 
II. Feiertag: 18 und 20.30 Uhr. ■ 

24. 12.: GESCHLOSSEN! I 
Ein Farbfilm voll heiterer ■ 

Überraschungen und viel Musik ■ 

So 

Uebl und küSSM 

man in €^\ 

.\benteuer im schönen Zillertal I 
mit vielen reizenden Überraschungen! I 

j Adrian Hoven — Vivi Bach Harald | 
Juhnke — Monika Dahlberg — Elma | 
Kariowa — Oskar Sima—.Walter Groß | 
Edith Hanoke — Beppo Brem — Erika ■ 

I von Thellmann sowie Eddi Arent | 
und Rudolf Platte 

I Sie hören die Schlager: I 
i „Hello Mary-Lou", „Berlin-Melodie" 
I " (Berliner Polka), „Sellerie", 
I .,Warte, warte nur ein Weilchen" 1 
I „Am Ende wird es Liebe sein" 
I ' „Hoch in den Bergen" 
I gesungen und gespielt von der Old 
I Merry Tale-Jazziband, Rene Kollo, 
I den Geschwistern Fahrnberger sowie 
I dem Orchester Kurt Edelhagen und als 
I Gast Fred Bertelmann mit seinem neuen 
I Schlager: 
I .,Überall, wo mich ein Mädel küßt" 
I Freigegeben ab 6 Jahren 

■ Dienstag, II. Feiertag, 
■ 14 Uhr; Märchenvorstellung 

I OKax und OfiatCtti 
I Ein Farbfilm nach Wilhelm Busch 

QjeOXq. & do-. 

Sonderfahrt zur EIS-REVUE 

HOLIDAY ON ICE 

Mittwoch, den 17. 1. und 24. 1. 1962 
Abfahrt 19.00 Uhr 

Samstag, den 20. 1. und 27. 1. 
Abfahrt 18.30 Uhr 

Sonntag, den 14. 1. und 21. 1. 
Abfahrt 14.30 Uhr 

Fahrpreis: 2,- DM, Eintrittskarten zu 
6.- ^7,- DM 1. u. 2. Rang (res. Plätze) 
Frühzeitige Anmeldung erforderlich! 
Bei günstiger Schneelage jeden Sonntag 

IN DEN TAUNUS 
Abfahrt: 8.00 Uhr, Fahrpreis: 4,50 DM 

REISEBÜRO K. BECKER 
Pavillon, Bahnstraße und 
K. Gunschmänn, Lutherplatz 

Telefon 2112 

nj0.tik¥La<ktxYil 

mit uMAthan 7tAtipk9<fiommt 

Freitag 20.30 Uhr 
Samstag und 1. Feiertag 

18.15 und 20.30 Uhr. 
Frei ab 16 Jahren 

Ein Farbfilm, der unserer Abenteuer- 
Romantik nichts schuldig bleibt — 

ein atemberaubender Film! 

Spannend wie die Sagen, die wir m der 
Jugend hörten — mitreißend wie em 

Abenteuer unserer Tage — erregend wie 
das Leben selbst ist dieser Film um 

Menschen u. Mythen der Vergangenheit. 

I. und II. Feiertag I 
16 Uhr: Jugendvorstellung I 

Der Tempelschatz i 

von Bengalen 

mit Saibu in der Hauptrolle 
Einmalige Natur- und Tieraufnahmen 

und eine dramatische Filmhandlung. 
Ein Abenteuerfilm ganz großen Formats! 

Die gefährliche Jagd nach dem 
geheimnisvollen Schatz, 

dem größten Rubin der Welt. 

Fr. u..Sa. 22.30 Uhr: Spätvorstellung 

Im Banne des Teufels 

II. Feiertag, 18.15 tmd 20.30 Uhr . 
Mittwoch und Donnerstag 20.30 Uhr 

Riviera-Story 

I Mit Ulla Jacobssohn, Wolfgang Preiss 
I Hartmut Reck 

Wir wünschen allen 
ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr, 
mit dem großen Festprogramm 

Freitag bis Donnerstag 
Wo. 20.30 Uhr, Sa. 18 und 20.30 Uhr 

I, und II. Weihnachtsfeiertag; 
16, 18 und 20.30 Uhr. 

z>/e GTiosse 
He/T€R.€ MUS/KPARAPE 

Das Film-Lustspiel der großen Komiker 
und der Schlagerstars der Saison 

Einladung zu zwei schönen Stunden mit 
Musik, Humor und guter lAune. 

Lieblingsschlager, Evergreens und die 
verflixte Liebe: Ein Vergnügen für 

alt und jung. 
Mit' Vivi Bach — Hans von Borsody 
Trüde Herr — Hans Moser — Paul 
Hörbiger — Susi Nicoletti — Oskar 
Sima — Rolf Olsen — Rudolf Carl 

Hans Olden — Anne Maria Kolb 
Josef Egger u. v. a. 
Frei aib 12 Jahren 

Fr., Sa. und 1- Weihnachtsfeiertag 
22.30 Uhr: Spätvorstellung 

Hölle der Gefangenen 
Farbfilm 

Sport- und Sängergemeinschaft 1889 
e. V. Langen 

Abteilung Gesang 

Weihnachtsfeier 

Am Samstag, dem 23. Dezember 1961, 
um 20 Uhr im Saalb. zum „Lämmchen". 

Saalöffnung: 19 Uhr Eintritt; DM',1.5Ü 

Täglich abends Unterhaltungsmusik 
bei candle light... 

•il" 
nette Atmosphäre - gute Küche, 
ff Weine, Stuttgarter Hofbräu 
(Weihnachtsbier), mäßige Preise 
Hotel-Restaurant Eulenspiegel 
Mörfelden, a. d. Autobahnausfahrt 
gemütliche Schänke - Bar 

ü- 
Tischbestellung für Weihnachten und 
Silvester rechtzeitig erbeten. 
Festliches Menü und ä la carte 

1. FC Langen e.V. 

lOeCknachttif'eCet 

des 1. FC Langen am 1. Weihnachts- 
feiertag um 20.00 Uhr in der Turnhalle 

des Turnvereins 1862. 
Saal Öffnung i9.00 Uhr 

Reichhaltiges, buntes Programm; an- 
schließend Tanz. Es spielt die Kapelle 

FREDDY ZWERENZ 
Mitglieder, Freunde und Gönner sind 

herzlichst eingeladen. 

2-Familien-Haus 

in gutem Zustand, 

in bester Geschäftslage, für Bungalow 
zu tauschen gesucht. 

Offerten unter Nr. 1761 an die LZ. 

Clubhaus 1. FC Langen 

RESTAURATION WALDSTADION 

Samstag, den 23. Dezember 1961 

Großer Tanz^Abend 

Dienstag, den 26. Dezember 1961 
Welhnachtsfest-Tan* 

Allen unseren Gästen, Freunden und Gönnern wünschen wir 
©in recht frohes Weihnachtsfest! 

FAMILIE KOLIWER 

Gesucht wird: 

Intelligentes, freundl. Mäddien 
mit guten Untgangsformen 
für leichte Verkaufstätigkeit 

(kein Reise- oder Kundenbesuch). 
Anfängerinnen werden angelernt! 

Angenehme Arbeitszeit (45 Sturwlen, 2 Nachrmttage frei). 

Angebote unter O^f.-Nr, 1759 an die Geschäftsstelle der LZ 

Famüienanzeig en 
gelangen in jedes 
Haus durdi Ihre 

Langener Zeitung 

Anwesen 
rund 1200 qm, teils gewerblich, teils 
privat, ausbaufähig, ruh. Wohngegend, 
freie Lage, Gartengelände, Baumbe- 
stand, spätestens Mitte 1962 frei wer- 
dend. gegen Höchstgebot zu verkaufen. 
Off. unt. Nr. 1743 an die Langener Ztg. 

Ein-Fomilien-Hous (Rohbou) 
schöne Südhanglago. 
5 km von Höchst/ Odenwald, 

Erforderliche Barmittel 10 000 DM. 
Hypothek kann beschafft werden. 

H. GLESCH, Immobilien, Darmstadt, 
Elisabethenstr. 5 - Tel. 754456 u. 20119 

ab Mittwoch, den 27. 12. 61 
Keine Silvesterfeier ohne Feuerwerks- 

körper und Scherzartikel von 

Horneburg ■ Langen 

Wie immer: Riesenauswahl - billigste 
Preise - erstkl. Fachbedienung. 

Horneburg - Langen 
Geschäfte für Qualitäts\varen 

Stresemannring 5 (am Lutherplatz) und 
Elisabethenstraße 54 (am Landesflücht- 

lingslager - Tel. 2934 
Bis 30. 12. 61 durchgehend geöffnet ! 

bei i^oneH 

Langen b. Ffm., Vor der Höhe 4 

DIE EXCLUSIVE BAR 

An beiden Weihnachtstagen 

TANZ 

mit dem Rolf Götz-Duo und den Tänzerinnen 
Patricia Slotta - Britta Cotta - ab 20.30 Uhr 
Tischbestellungen unter: 3327 

Unseren Freunden und Bekannten frohe Weihnachten ! 



Frau 
1 bis 2 mal wöchent- 
lich für amerik. Fam, 
gesucht. 

GoethestnaOe 73 
Tel. 2847 

2 Maurer,! Zimmerer 
'l Maschinist 
2 Hiifsarbeiter 
als Stammarbeiter bei 
bester Bezahlung ges. 
Off.-Nr. 1758 a. d. LZ Lieselotte Franz 

Manfred Logsch 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Ckrista (Recket * tHelmut IZehm 

24. Dezember 1961 

Neu-Isenburg 
Bermondstraiße 9 

Langen 
Frankfurter Straße 23 

Kassel 
Kölnische Straße 120 

Langen 
Taunusstraße 28 

Als Verlobte grüßen 

£ttli ^teitz ♦ yDolfgang i^esken 

Weihnachten 1961 

Langen 
Sehretstraße 2 Fabrikstraße 13 

handke bernd müller 

langen, weilmachten 1961 

leukertsweg 62 

INGE EGGERLING 

WILLI EDER 

Weihnachten 1961 
Groß-Z immern 
Odenwaldring 31 

Langen (Hessen) 
Gerh.-Kauptmann-Str. 38 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Anita Göbel 

Horst Och 
25. Dezember 1961 

Darmstadt, Michaelistraße 11 
Langen, Südliche Ringstraße 179 

■Pür die uns üibenbrachten Glückwün- 
sche u. Geschenke zu unserer Verlobung 
daniken wir herzlich 

Am Samstaig, dem 23. Dezember 1961 

k«ln« Sprechstund« 
Grete! Hebn 
Franz Richert 

Langen, Mühlstraße 12 

Langen, Bahnstraße 45 

MBnnercbir Uidtrkruz 
1838 Longio 

Heute, Freitag, 20,30, 
ÜbnngBStande 

i. VereinsOoik. „Wöim- 
gold". 
Samstag, 23. 12. 19 Uhr 
Ständchen. Treffpunkt 
Ecke Sehretstr./Lerchg. 

Gesangvtrtln 
•Frokslua 1M2 

Langen 
Ka Sänger treffen 
sich a. 1. Wedhnachts- 
feiertag, um 10.30 Uhr 
am Kreiskrankenhaus 
zum Singen daselbst. 

Der Vorstand 

Sport- md 
SSngtrgtniln- 
Kliiiftl889i.V. 
langn 

Abt. Handball 
Freitag, den 29. 12. 61, 

Jahreshauptver- 
sammlung 

im Clubhaus, Beginn: 
20.15 Uhr. 
Abt. Fußball 
Freitag, den 22. Dez. 
20.30 Uhr, außeror- 
dentliche AJbteüungis- 
versammlung. 
Samstag, 23. Dez. 61, 
20 Uhr, Weihnachts- 
feier. 
San^g, 16.00 Uhr, 
Schüler-iBeschterung 
Clulbhaus, Zimmerstr. 

u/fnCMiioerefii 
\M»I yw, 1862 
Abt. Spielmannszug 
Am Donnerstag, dem 
28. 12. 61, 20.15 LThr, I 

Jahreshauptver- 
sammlung 

in der TurnhaUe. Es] 
ist die Pflicht eines | 
jeden Spielmannes zu 
erscheinen. {Auch An- 
fänger). 

Der Abteilungsleiterl 

ISchDtztn- 
gesellscbofi 
LoagenlMSevl 

2. Weihnachtsfeiertag 
von 9 bis 12 Uhr im | 
„Frankfurter Hof" 

PrelsscWeßen 
für alle Klassen und | 
schießfreudige Gäste. 

Hans-Jürgen Runkel 

Ursula Runkel 
geb. Zink 

Langen, Nordendstraße 1 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 23. Dezember, 15 Uhr, 
in der Evangelischen Stadtkirche Langen 

IHRE 
VERMÄHLUNGf 

ZEIGEN 
AN 

23. Dezennber 1961 

1 transjJortable 
Garage 

zu kaufen gesucht. 
Heizbaren 

Lagerraum 
zu mieten gesucht. 
Obst- u. Süidfrüchte- 
Großliandlung 

Peter Sack, 
Langen, 
Goethestraße 22 

Ihre Vermählung geben bekannt 

yOitli ^uchs * &taHMetofe ^ucks 
geb. Leiser 

SPRENDLINGEN 
Karlstraße 1 LANGEN 

Flachsbachstraße 22 
Kirchliche Trauung findet am 1. Weihnachtstag um 15 Uhr 

in der evangelischen Kirche zu Langen statt 

leichter, stabiler Ski-Stiefel - 
Doppelschnürung, durchaus 

Lederfutter, plastisches 
Knöchelbett, Profilsohle 

Gr. 27/30 35.50 Gr. 31/35 S5.50 

IHRE VERLOBUNG GEBEN BEKANNT 

diÖMuige * &teinz 

Weihnachten 1961 

frankfurt/m.-^d langen 
Friedrich-Ebert-Str. 12 

IHRE VERLOBUNG GEBEN BEKANNT 

SiegCihde Vögele * Stmüer 

Langen, 23. Dezember 1961 

LANGEN 
Florian-Geyer-Straße 16 

FRANKFURT/M. 
Wilhelmshöher Stralße 120 

L.K.e. 

WIR WOLLEN. UNS VERLOBEN 

^iseta Coerdt * Vietet %tam 

Weihnachten 1961 
Heute treffen .wir uns 
wieder im Vereins- 
lokal. Kommt pünkt- 11 
lieh imi 20.30 Uhr. | 

Der Vorstand 

2 H.-Wintermfintei 
mittlere Größe, gün- 
stig abzugeben. 
Dinkelthauerweg 3, I. 
(Friedhortstraße) 

Holter Verdienst 
(auch nelbenammich) 

WUhelmi, 
Wlesb.-Bierstadt 

OLPE (Westf.) 
Düringerstraße 36 

LANGEN (Hess.) 
Vor der Höhe 36 

WIR VERLOBEN UNS 

Jtelga £oh * Peter "Weber 

WEIHNACHTEN 1961 

Nordenstr. 5 LANGEN Nördl. Rmgstr. 66 

Suche 
Grundstocke, HSuser 
Wolinungen, Zimmer 
aller Art. 

HO-WA 
Immobilien, 
Neu Isenburg, 
Rheinstraße 5 

Suche 
Leerzimmer 

mit Kochgelegenheit 
od. Ziimmer m. Küche. 
Off.-Nr. 1754 a. d. LZ 

Gutmöbliertes 
Zimmer 

mit Badbeniutzung in 
Bahnhofsnähe ab 1. 1. 
62 zu vermieten. 
Off.-Nr. 1755 a. d. LZ 

MSbL Zimmer 
und Küche frei, MVZ. 
Off.-Nr. 1756 a. d; LZ 

M5bl. Zimmer 
mit Badbemitzung 
(Neubau), alb 1. 1. 62 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1757 a. d. LZ 

M5bl. Zimmer 
mät Heizung, ab sofort 
zu vermieten. 

Hügelstraße 25 

Garage 
zu vermieten. 

'Neckarstraße 62 

Sidstiefei 
Gr. 35, moderne Hoch- 
form, preisgünstig ati- 
zugelben. 

Darmstädter Str. 26 

AKKORDEONS 

MUNDHARMONIKA 

GITARREN 

Musik-Scholz 

in großer 
Auswahl 

Wasserg 4, Tel. 2201 

Alles fürs Kind 

Bis zur letzten Minute 

immer noch große Auswahl in 

Spielwaren 

Kinderbekleidung 

Kinderparadies 
Wassergasse 1 

Als Verlobte grüßen 

Brigitte Walter 
Dieter Miltenberger 

Weihnachten 1961 

Sprendlingen 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken herzlich 

Erich Wannemacher u. Frau 
Ingeborg geb. Hess 

Langen, Lerchgasse 15. ' 

V.. 

Langen 
Vierhäusergasse 9 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meinem 80. iGeburtstag 
danke ich meinen Bekannten, Freun- 
den unid Herrn Pfarrer Dr. Ziegler 
recht herzlich. 

Sterzbaciistraße 5 

Katharina Sallwey 

Am Samstag, dem 23. Dezember 
findet bei 

Dr. Pletsch, Langen 

Annastralße 28 

keine Sprechstunde 

statt. 

Vom 23. 12. 61 — 3. 1. 61 einscfaließlicta 

keine Sp-iMhMancU 

ZAHNARZT H.-G. VIETOR 
Uhlandstraße 4 

Augenarzt Dr. Franke 

Am 28., 29. und 30. Dezeml>er 1981 

keine Sprechstunde 

UNFÄLLE Telefon 570 

\9^4ucL 

frlsek und vital! ScUok- 
3 EL des wohlschmeckcH- 
dtK WlrkttoffkoHuntmles 

■ PnfSfifei's 
vjjjsama 

decken deiiTagisbedarfOH 
den. wicUtlgeH VifamlHen^ 

I BiC-P-Cund Provifatnik A 
\ Kostprobe Im Reformhaus 

Reformhous o. Lutlierplatz 
Ingeburg Knorr 

Satt* t LANGENER ZEITUNO Freitag, den 22. Dezember 1961 

GESEGNET SEI DIE HEIL'GE NACHT, 

DIE UNS DAS LICHT DER WELT GEBRACHT! 

Wer lange genug gelebt hat, daß er in 
Erinnerung versunken, wie durdi eine feler- 
Udie Allee von Welhnaditsbäumen der Ver- 
gangenheit auf den Weihnachtsbaum des Je- 
weiligen Jahres zugehen kann, der hat auf 

seiner Wanderung von Ad- 
vent zu Advent wohl Ge- 
legenheit die Fülle gehabt, 
unter vielem anderen auch 
dieses beobachten und er- 
fahren zu können, daß es 
Mensdien gibt, die von Ge- 
burt an und gewisserma- 
ßen durdi Gnade wahre 
Weihnachtsmensdien sind 
— andere, die es werden 
können oder allmählich ge- 

worden smd — und solche, die gar nicht wis- 
sen, was das eigentlich Ist. Die wahren, die 
berufenen Weihnachtsmenschen, an die wir 
Jätet denken wollen, sind so durchsSttigt vom 
Weihnachtslidit, daß es ihr natürliches Wesen 
Ist, nicht zu scheinen, sondern zu leuditen, luid 
nldit allein zu leuchten, sondern auch Wärme 
auszustrahlen: Jene unirdische, gestimhafte 
Wärme, die dem imerschöpflichen Herzen einer 
großen Sonne entlehnt ist und für die uns seit 
Menschengedenken das zarte Feuer der Ker- 
zenflamme zum Gleichnis wurde. 

In der Kenenilamme sahen die Christen 
früh ein Sinnbild des in Aufopferung sich 
verzehrenden Lebens der Seele. Darum bren- 
nen Kerzen auf unseren Altären, darum ent- 
zünden wir sie audi am Weihnachtsbaum, 
und ihr vom Ruch schwelender Tannenna- 
deln durchsetzter Honigduft ist für. uns alle 
ein Duft der Erinnerung, so herzbewegend 
wie keiner. Denn, mag es auch Kinder geben, 
die nie einen Christbaimi erlebten: Weih- 
naditsb&ume haben doch in Jeder Kindheit 
geleuchtet, und wenn das, was ihr Glanz im 
Tiefsten bedeuten sollte, vielen weder früher 
noch später mit voller Wirkung zu Bewußt- 
sein kam, so war doch das Sinnbild gegeben, 
prägte dem Herzen sich ein tuid ward wie ein 
unveräußerliches Kleinod gehütet — wenn- 
schon nur all zu oft wie ein vergrabenes Pfund. 

Jene Menschen aber, die wir im Auge ha- 
ben, sie haben, das WeihnachtsUcht in ihrer 
Kindheit empfangen wie Stemensaat, die auf 
gutes Land fiel und aufging und trug, sieben- 
fältig und hundertfältig. Das lag gewöhnlidi 
an der Art, wie es ihnen vermittelt worden 
war; und da die große Weihnachtsfeier der 
Christenheit, die ihren Ausdruck im festli- 

chen Gottesdienst findet, doch in den mei- 
sten Ländern von den Chören der häuslichen 
Feiern im Familienkreise getragen wird, so 
scheint diese Gnade in erblicher Folge weiter- 
gereicht oder wie ein Licht am anderen ent- 
zündet werden zu können. 

Das wird Jedem ohne weiteres verständlich 
sein, der eine Mutter gehabt hat, die das 
Weihnachtsgeheimnis verwaltete, wie es ver- 
waltet werden will: mit einem kindlich ge- 
bliebenen Herzen voll imauslöschlicher Freude. 
Wo die Lieder, die dem Ohr des Kindes 
Ja nodi nicht „alte Lieder", sondern wunder- 
bar verheißungsvolle Klänge bedeuten, den 
Adventswochen in steigendem Maße eine im- 
aussprechliche Fülle froher Erwartung tmd 
festlicher Bereitschaft verleihen — wo der 
schimmernde Zierrat des Tannenbaumes all- 
Jährlich wieder zutage steigt als ein sorgsam 
geborgener Schatz, dessen farbiges Gefunkel 
ebenso wie der Kerzenduft an die Heiligen 
Drei Könige mit Ihrem Weihrauch, Gold und 
Myrrhen denken läßt — wo die Weissagun- 
gen der Propheten mit den Wintersternen 
am Himmel aufsteigen tmd wo jede, auch die 
geringste Festvorberehung zu einem Dienst 
an der Krippe wird und alles Sinnen und 
Trachten darum kreist, nicht nur Freude er- 
warten, sondern vor allem auch schenken zu 
wollen — da ist dem Erleben des Weihnachts- 

wunders der Boden be- 
reitet, in den es einsinken 
und sich gleich einer über- 
winternden Blume bewäh- 
ren kann, jahraus, jahrein, 
auch in Jahren, da es wie 
Hohn erscheint, daß Weih- 
nachtskerzen entzündet 
werden in einer Welt, die 
voller Lüge, Haß und Grau- 
samkeit ist. 

Aber — war diese Welt 
denn anders, als Christus 

geboren wurde? Und; mußte er nicht geboren 
werden, well sie so war? 

Auch die seltenen Sonntagskinder, denen 
die Weihnachtsgnade gleichsam in die Wiege 
gelegt wurde, werden immer wieder darum 
ringen müssen, sie behalten zu dürfen. Wer 
in dem Lied von der „fröhlichen, seligen Weih- 
nachtszeit" nicht das schluchzende Frohlocken 
einer aus der grauenvollen Tiefe der durch 
eigene Schuld verlorengegangenen Welt ge- 
retteten Menschheit vernimmt, hat die Weih- 
nachtsbotschaft nicht begriffen. Ina Seidel. 

Die Königin im Dadistübdicn / Von Gustav Freytag 

Vier Wochen vor dem Christfest war Agnes 
in stiller Aufregung. Die Mantille rauschte 
doppelt geisterhaft, die Stube war unwegsam, 
wie ein Schiffsverdeck, durch herrenlose 
Dinge, welche mit großen Tüchern so sorg- 
fältig verdeckt waren, daß nur selten ein 
Hanswurstbein oder eine Bandschleife her- 
vorzugucken wagte. Und wie nähte, schnei- 
derte und strickte die Agnes. Ich traf sie einst 
In ihrer Stube, als sie über einen großen 
Regenschirm von Sötern Baumwollzeug her- 

Mantille aus ihrem Dachstübchen herabstieg 
und durch den Winterschnee wanderte, bald 
in schlechte Hütten, bald in die Häuser der 
Reichen, um dort für die Armen zu bitten. Die 
Pracht cJer Bescherung aber zu schildern, wäre 
niemand imstande. An dem Abend saß die 
kleine Dame zuletzt da wie eine Königin, 
etwas müde und angegriffen von dem Lärm 
und der Freude, aber ihre Augen glänzten 
von Seligkeit und Rührung. 

Gute Freundlnl Deine Bücher für Kinder 
sind vielen vergessen, du selbst schläfst seit 
Jahren den ewigen Schlaf, dodi wie. auch die 
Gegenwart unsere Seele in Anspruch nimmt, 
wenn Weihnacht herankommt, der Schnee an 
den Fenstern hängt und die Klingel die Ge- 
genwart des Christkindes meldet, dann wenig- 
stens werden die Alten deiner gedenken I 

Idi hab'das Kind gesehen.../ Von Felix Timmermans 

Leise wurde an die Tür geklopft. Josef sah 
ersdireckt und fragend Maria an, die sogleich 
ihre Arme über das Kind breitete, um es zu 
beschützen. Ohne ein Wort zu sprechen, öff- 
nete Josef vorsichtig einen Spalt der Tür und 
gewahrte rauhe, gute Hirtenköpfe, Frauen in 
Mänteln und neugierige Kinder. 

Einer mit rotumränderten Augen fragte: 
„Sind wir hier recht? Ist hier das Kindlein 
geboren?" 

„Ja", sagte Josef, öffnete sperrweit die Tür 
und wies zu der Stelle, wo sich in sanftem 
Latemenlicht ein blasses, langhaariges Mägd- 
lein ängstlich besorgt über ein Kind beugte. 

Und behutsam, auf den Zehen, schlich 
einer nach dem anderen in den Stall hinein; 
die Männer nahmen ihren Hut ab, wie in der 
Kirche. Alle scharten sich um die Krippe, wo- 
rin zu ihrem anfänglichen Staunen ein ganz 
gewöhnliches Kindlein schlief. 

Aber trotz so vieler Menschen war es still 
und heimlich, und bewundernd sahen aller 
Augen vom lUnde zu der Mutter und von der 
Mutter zum Kind. Ein Blinder lächelte, als 
ob er etwas sähe. 

Maria war stolz und selig über all diese 
Verehrung für Ihr Kind. 

Puppenspiel am Christabend/ Von Joh. W. V. Goethe 

O Tannenbaum, o Tannenbaum, 
wie treu irind deine Blätterl 

»c 

gefallen war und mit der Schere begeistert 
hineinschnitt; sie hing an ihm wie eine Himi- 
mel in dem Kelch einer Tulpe. Und als ich 
sie fragte, weshalb sie gegen den guten Schirm 
wüte, setzte sie mir schlau auseinander, daß 
er ein prächtiges Futter abgeben werde für 
den Humus ihres kleinen Pflegesohnes. Und 
das ist wahr gewesen. Kein Mensch hat dem 
Mäntelchen angemerkt, woher sein Inwen- 
diges stammte. 

Schon am frühen Morgen des Christfestes 
sah man Leute zu ihr hlnaufsdileichen, solche 
Leute, die nicht auf der Sonnenseite des 
Lebens dahingehen. Und häufig konnte man 
nadjher die Agnes sehen, wie sie mit Hut und 

Der Christabend nahte heran in seiner 
vollen Feierlichkeit. Die Kinder liefen den 
ganzen Tag herum und standen am Fenster, 
in ängstlicher Erwartung, daß es nicht Nacht 
werden wollte. Endlich rief man sie, und sie 
traten in die Stube, wo Jedem sein wohler- 
leuchteter Anteil zu höchstem Erstaunen an- 
gewiesen ward. Jeder hatte von dem Seini- 
gvin Besitz genommen und war nach einer Zeit- 
lang Angaffens im Begriff, es in eine Ecke zu 
bringen, als ein unerwartetes Schauspiel sich 
plötzlich vor ihren Augen auftat 

Eine Tür, die aus einem Nebenzimmer her- 
einging, öffnete sich, allein, nicht wie sonst 
zum Hin- und Widerlaufen; der Eingang war 
durch eine unerwartete Festlichkeit ausgefüllt, 
ein grüner Teppich, der über einen Tisch 
herabhing, bedeckte fest angeschlossen den 
unteren Teil der Öffnung, von da auf baute 
sich ein Portal in die Höhe, das mit einem 
mystischen Vorhang verschlossen war. 

Wilhelm war der einzige, der in ehrerbie- 
tiger Entfernung stehen blieb und sichs zwei-, 
dreimal von seiner Großmutter sagen ließ, 
bis auch er sein Plätzchen einnahm. So saß 
nun alles und war still, und mit dem Pfiff 
rollte der Vorhang in die Höhe und zeigte 
eine hochrot gemalte Aussicht in den Tempel. 
Der Hohepriester Samuel erschien mit Jona- 
than, und ihre wechselnden Stimmen ver- 
gelsterten ganz Ihre kleinen Zuschauer. 

Endlich trat Sau! auf in großer Verlegen- 
heit über die Impertinenz, womit der schwer- 
lötlge Kerl Ihn und die Seinigen herausgefor- 
dert hatte — wie wohl wards da unserm Wil- 
helm. der alle Worte abpaßte und bei allem 
zugegen war, als der zwerggestaltete raupige 
Sohn Xsal mit einem Schäferstab und Hirten- 

tasche und Schleuder hervortrat und sprach: 
„Großmächtigster König und Herr! Es ent- 
falle keinem der Mut um dessentwillen; wenn 
Ihro Majestät mir erlauben wollen, so will 
ich hingehen tmd mit dem gewaltigen Riesen 
in den Streit treten." Dieser Aktus endete 
sich. Die übrigen Kleinen waren alle verga- 
kelt, Wilhelm allein erwartete das Folgende 
und sann darauf, er war unruhig, den großen 
Riesen zu sehen, und wie alles ablaufen 
würde. 

Der Vorhang ging wieder auf. David weihte 
das Fleisch des Ungeheuers den Vögeln unter 
dem Himmel und den wilden Tieren auf dem 
Felde. Der Philister sprach Hohn, stampfte 
viel mit beiden Füßen, fiel endlich wie ein 
Klotz um und gab der ganzen Sache einen 
herrlichen Ausschlag. Wie dann nachher die 
Jungfrauen sungen: Saul hat tausend ge- 
schlagen, David aber zehntausend, und der 
Kopf des Riesen vor dem kleinen Überwinder 
hergetragen wurde, und er dafür die schöne 
Königstochter zur Gemahlin kriegte, verdroß 
Wilhelmen doch bei aller Freude, daß der 
Glücksprinz so zwergenmäßig gebildet wäre. 

Die dumpfe Aufmerksamkeit der übrigen 
Geschwister dauerte ununterbrochen fort 
Wilhelm aber geriet in eine Nachdenklichkeit, 
darüber er das Ballett von Mohren und Moh- 
rümen, Schäfer und Schäferinnen, Zwergen 
und Zwerginnen nur wie im Schatten vor dch 
hingaukeln sah. Der Vorhang fiel zu, die Tür 
schloß sich, und die ganze kleine Gesellschaft 
war wie betrunken, taimielnd und begierig, 
ins Bett zu kommen; nur Wilhelm, der aiis 
Gesellschaft mitmußte, lag allein, dunkel 
über das Vergangene nachdenkend, unbefrie- 
digt In seinem Vergnügen. 

Einer kniete, und alle folgten seinem Bei- 
spiel und falteten die Hände. Die Stille der 
Anbetung herrschte in dem Stall. 

Ein altes Weiblein war die erste, die Ihre 
vierkantigen Armlatten vorstreckte und ein 
Pfund Butter auf einem Kohlblatt zur Gabe 
brachte. 

„Hier, Leute", sagte sie, „um aufs Brot zu 
schmieren." 

Und mm beeilte sich ein jeder, das seinige 
zu spenden. Josef hatte Arbeit, die Eier, das 
Fett, den Schinken, die Apfel, den Ochsen, 
den Sirup in schönen Steintöpfen, die Milch 
In kupfernen Krügen entgegenzunehmen. 

Maria erschrak richtig darüber, aber als ein 
Flachskopf von einem Kind ihr einen Blumen- 
topf mit hellroten, duftenden Geranien dar- 
bot, da stieg ihr Rührung in die Kehle. 

Von allen Seiten wurde mm von dem gro- 
ßen Himmelswunder erzählt. 

Maria hörte dies alles an und barg es wie 
einen Schatz ta ihrem Herzen. 

Die Frauen gerieten nun auch in ihr Ele- 
ment und fingen an, Maria ihr Erstaunen aus- 
zudrücken über den guten Verlauf, und sie 
sagten Rezepte und Hausmittel. 

Und derweil standen die Kinder mit roten 
Näslein um die Krippe herum und flüsterten 
untereinander, daß das Kindlein unter seinen 
Schulterchen Flügel hätte, und daß es niemals 
sterben könnte und mit jeder Träne eine 
gläubige Seele erlöste. 

Bei all diesem Hinundhergeschwätz wachte 
das kleine Wesen auf. und mit großen Augen, 
so blau wie Vergißmeinnicht. 

Doch alles drehte sich um nach einem un- 
terdrückten Schluchzen. 

„Ach, es ist der Blinde", sagte einer der 
Hirten zu Maria, „er ist betrübt, weil er das 
Kindlein nicht sehen kann." 

„Nein, darum ist es nicht", schluchzte der 
Blinde, „ihr alle könnt dem Kinde etwas 
schenken, doch Blinde haben nichts zu schen- 
ken." 

„Aber", fragte er dann, „darf ich euch ein 
schönes Liedlein spielen auf meiner Geige? 
Es ist das einzige, was ich geben kann, weil 
ich nichts anderes habe. Blinde sind auf der 
Welt, um zu empfangen * 

„Gewiß, bester Mann", sagte Maria, und 
ein Zittern von Mitleid war in ihren Worten. 

Es wurde ganz still; der Blinde lächelte 
noch etwas, und dann begann er die Saiten 
zu streichen mit einer edlen Gebärde. Sein 
rotes Gesicht wurde weiß vor Erregtmg, und 
aus seiner Geige floß ein Sang, der den En- 
geln gestohlen schien. Der ganze Stall wurde 
davon erfüllt das Kind schwieg, und all die 
Bauemköpfe wurden von seiner Reinheit er- 
füllt, und es kam etwas über sie, welches das 
Schönste war, was sie besaßen. Ober diesen 
rauhen, ungeschorenen, armen Menschen 
strahlte der königliche Glanz ihrer Seele, und 
dem Blinden tropften die Tränen von den 
Wangen. 

ünd als er fertig war und sein Bogen neben 
Ihm hing, stand er wieder da und lächelte zu 
etwas hinauf. 

„Ich hab' das Kind gesehen', schluchzte er, 
„Ich hab' es gesehenl' — Aus .Das Jesukind 
In Flandern" — Insel-Verlas. 
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DAS LIED DER QEIQE/ 

Seit mehr als zwei Jahrliunderten ist es in 
einem kleinen Dorfe im Hunsrüdc Sitte und 
Brauch, daß ein Mitglied der Gemeinde ein 
dem Fest angepaßtes Lied zur Christmette 
vortragen muß. Wie es in der Chronilt heißt, 
erhalt der jeweilige Organist, der für die 
Aufführung zu sorgen hat, „umb seyne 
Muedat drey sylbcrne Dhaler in aediter 
Praege." Der Gemeindevorsteher muß vier 
Wochen vor Weihnachten anfragen, ob die 
Vorbereitungen getroffen wurden, er erhalt 
„darumb eynen Dhaler", det Stimmbegabte 
aber, dem die Ehre zuteil wird, darf ein Jahr 
lang den Namen „Weihnachtssanger" führen. 

Vier Sohntage vor dem Christfest begab 
sich Henner Galbert, Sdiulze und Sdiieds- 
richter, begleitet von zwei jungen Burschen — 
so wollte es die Überlieferung — zum jungen 
Lehrer, der auch gieiclizeitig Organist war, 
um sich dort nach dem diesmaligen SSnger zu 
erkundigen. 

Vergebens forschten die jungen Burschen 
nach dem Namen des diesmaligen Weihnachts- 
sfingers, aber der Schulze verriet kein Wort. 
Und selbst am Heiligen Abend wußte noch 
niemand, wer der Weihnachfssänger war. 

Frau Holle hatte kräftig die Betten ge- 
schüttelt und über alles einen weißen Mantel 
gelegt, der in der Dämmerung wie ein ster- 
nenbesäter Teppich funkelte und glitzerte. 
Als um die vierte Morgenstunde des anderen 
Tages in Hütten und Häusern schon eine 
geraume Zeit I.iclit brannte, klangen Glocken 
auf und schlugen ehernen Schall über Scharen 
von Menschen, die zur Kirche strömten. 

Als einer der letzten betrat Groß — das war 
der reichste Bauer der Gemeinde — mit 
seinem Weibe das heilige Haus. Alt und 
zittrig waren beide, dazu still und einsam, 
wie nur solche Menschen sein können, die eine 
einzige große Lebensfreude kannten und sie 
verlieren mußten. 

Neben dem Altar brannten auf hochgeraden 
Tannen Kerzen auf Kerzen, wie in goldene 
Helle von Sonnenstrahlen war das silber- 
beschlagene Tabernakel getaucht, doppelt 
glutrot erschien die Ampelsdiale, darin das 
ewige Licht, von unspürbarem Haudi umkost, 
leise hin- und herflackerte. Nachdem das 
Evangelium verlesen war, sprach der weiß- 
haarige Priester vom friedsamen Weihnachts- 
zauber und es war, als ob die Zuhörer Erde 
seien und er der Landmann, der guten Samen 
streut. 

Und dem alten Bauern Groß rollten die 
Tränen über die bärtigen Wangen, als er mit 
zitternder Stimme flehte; „Vater unser, laß 
mich mein Kind wiedersehen, ehe Ich sterben 
muß." 

Sein Sohn wollte Musiker werden, aber er 
litt es nidit. Gymnasium — ja, dann aber 
sollte er seine eigene Sdiolle beaÄem, so wie 
er es getan. Es halte scharfe Worte gegeben, 
dazu kam das Werben um des Amtsrichters 
Tochter, die dort inbrünstig betete. Ihr Vater 
hatte aufbegehrt und als er jenen in Ankla- 
Ren und Vorwürfen unterstützte, war sein 
Junge fortgegangen ohne Händedruck, ohne 
Abschied. Jahre waren dahingegangen, immer 
nodi hatte der Groß einen Schritt seines Soh- 
nes erhofft — aber weder Nadiricht noch 
Botschaft kam von ihm. 

„Benedeie mich, denn du bist die Versöh- 
nung und die Hoffnung", betete der Bauer. 
Vor dem Agnus dei kam nach alter Vorschrift 
der Gesang. Die Orgel begann mit leisem Vor- 
spiel, wie heimlich rieselndes Bergwasser 
huschten Akkorde einander nacäi, das Klingen 
schwoll an zu einem Jubelchoral, verebbte 
wieder, wurde zur beginnenden Begleitung 
und dann — ein sonderliches Erschrecken in 
der Gemeinde — das war keine Stimme, die 
einfiel — weich und zart begann eine Geige 
die Melodie einer Pilgerfahrt. 

War das nicht gegen den Brauch?! — Der 

Eine Weihnachts-ErzShlung 

Geist einiger Bauern empörte sich, bis sie auf 
den Geistlidien sahen. Wie der aber verträumt 
vor sidi hinlädielte, legten sich die Wider- 
stände, und die Herzen dieser harten Bauern 
gaben sidi dem bis dahin nie gekannten Zau- 
ber der Melodien hin. Und langsam erfaßten 
sie, daß der, der da spielte, nur des Groß- 
bauern Sohn sein konnte. Sie betrachteten 
ihn, aber er hatte die Augen geschlossen, als 
holte er die wundersamen Weisen aus seinem 
Innersten. Wie oft hatte er davon als Junge 
geträumt, einmal geigen zu dürfen in der 
Christmette. 

Fest hatte er die Geige an sich gezogen, und 
der Bogen glitt über die Saiten, fest griffen 
die Finger in die Saiten, als faßten sie das 
Glück. Durch Not und Entsagung hatte er sich 
den Weg zu seinem Ziel erarbeitet, er hatte 
schließlich Anerkennung gefunden. Nun galt 
es, wieder das zu gewinnen, was er einmal 
In aufbäumendem Jugendtrotz verlor, Vater- 

Ein blauer Mantel 

und ein rosiqes Kind / 

haus und Eltern, vielleicht noch mehr; Denn 
immer waren Sehnsucht und Treue zu der 
Geliebten seiner Jugend gegangen. 

All seine Wünsche und sein Weh flössen aus 
diesen Saiten, strömten aus ihnen heivor als 
reiner und goldener Ton. Ja, das Wunder 
geschah, die Bauern beugten die Köpfe vor 
diesen Weisen. Und der Amtsrichter, der 
selbst in der Kirche eine gewichtige Miene 
zur Schau zu tragen pflegte, rückte verlegen 
auf der Bank hin und her. Seine Blicke wan- 
derten bald zu dem Geiger, dann zu seiner 
Tochter, die mit freudig glänzenden Wangen 
dasaß und ergriffen dem Spiele lauschte. Und 
als er sah. daß sie sich zur Großbäucrln setzte 
und ihren Arm um die Greisin legte, da wußte 
er. daß man den Sohn nicht vergossen hatte. 

Der Gottesdienst war beendet. Aber nie- 
mand erhob sich Man ließ den Großbauern 
und seine Frau zuerst durch den Mittelgang 
gehen. Alle Herzen neigten sich vor ihnen, 
und als an der Stelle, wo der Aufgang zum 
Chor In das Schiff mündet, die Eltern den 
Sohn umarmten, da wurde ■ manches Auge 
feucht. 

Wenn der Schnee fällt in Flandern, klat- 
sclien alle kleinen Kinder in die Hände und 
singen: 

„Jesus scliültelt sein Bettchen aus 
und läßt die Federn fliegen, ja fliegen." 

Welche Freude! Der Schnee ist ein seltenes 
Geschenk hierzulande, wo der Westwind 
feucht und lau sich vollsaugt über dem Meer 
und dem Frost zuleibe rückt. „Husch, husch, 
wir wollen schnell im Schnee spielen, bevor 
er wieder schmilzt." Und auf den Schulhöfen, 
auf den Straßen, 
auf den Plätzen, 
in den Gärten 
nichts als Schiin- 

derbahnen, 
Schneebälle, 

Nachlaufespiele, 
Schlachten, 

Frostbeulen und 
Niederpurzeln. 

• 
Nach den Kin- 

dern sind es die 
Maler, die sich 
am allermeisten 
freuen Sie sind 
dicht gesät, die 
Schüler des hei- 
ligen Lukas im 
Lande Flandern, 
sie sind dicht ge- 
sät, Alte, Junge. 
Fette, Magere. 

Hungerleider 
und Satte. 

Schüchterne und 
Unternehmungslustige oder solche mit Orden 
und Titeln behängt .. oder andere, die eine 
großartige Zukunft in der Tasche tragen und 
daneben ein leeres Portemonnaie... Ohne 
von den Sonntagsmalem zu reden, von denen 
jedes Dorf mindestens zwei, drei Exemplare 
aufweist. Freilich! Seit es schneit und seit des 
Brueghel stürzen sich alle, alle ausnahmslos 
auf ihre Farben, ihre Pinsel und bringen 
Leben in ihre Leinwand, in ihr Aquarellpapier, 
in ihre Brettchen, die sie aus einer Zigarren- 
kiste zimmerten. Frischauf, ihr Radierungen, 
Zeichnungen und Tuschblätter! Und die Maler 
werden diese innige Stunde festhalten, gött- 
lich für ihre Augen, die für Schönheit so emp- 
findlich sind; und so denken auch sie, das 
Jesuskind beuge sich hilfreich nieder in die- 
sem zärtlidien Wunder. 

Von Maria Gcvers 
Ah! Hier hat der Schnee nicht die verzau- 

bernde Gewalt, die ihm In den nordischen 
Ländern eigen ist oder auf dem Gipfel der 
Alpen, Er ist geschmeidig, beweglich, launen- 
haft, flüchtig und veränderlich ... Alles Feh- 
ler, die — sehr zu Unrecht — die Männer den 
Frauen vorwerfen. Aber auch dieser Schnee 
hat die große Eigenschaft, die man ihnen mit 
gutem Grund zuerkennt; er ist schön. 

Ich kenne Bilder, wo den Maler das Fieber 
packte. (Er schmilzt gleich, er schmilzt 

schnell, schnell!) 
Er hat nur eben 

Zeit gehabt, 
durch das Fen- 
ster seinen Gar- 
ten in der Klein- 

stadt anzu- 
schauen. und ei 
haf ihn wieder- 

gegeben, den 
Schnee, wie er 
ihn aus einer 
ersten Etage sah 
mit einer fal- 
schen Perspek- 
tive, mit dem 
grünen Gartcn- 
tisch und den 

Eisenstühlen, 
auf denen spitze, 
lockere Schnee- 
häubchen hok- 
ken. 

Ich erinnere 
mich an Ge- 
mälde, wo der 

Maler sich nicht einmal zu warten getraute, 
bis er gefallen war; er hat ihn gemalt, wie er 
wirbelnd niederstob, auf einem fast unsicht- 
baren Hintergrund von Büschen und Häusern; 
er hat ihn dargestellt, nicht wie ein ruhendes 
Ding, sondern wie einen Meteor. 

Und alle Maler träumen davon, eines Tages 
auf Grund ihrer Schneeskizzen eine Weih- 
nacht zu. malen. Eine schöne Weihnacht mit 
einem blauen Mantel und einem rosigen Kind, 
Sankt Joseph weiß, ... das Gold der Weisen, 
und draußen eine Scäineenacäit voll von dem 
Gestöber der Sterne. 

Nun, manchmal meint es der Schnee gut 
und bringt es fertig, gerade in der Weih- 
nachtszeit zu fallen. Öh! Welche Freude hüllt 
dann unser Land der Ebene, der Kanäle, 
unsere von Pappeln umsäumten Felder ein! 

Im düsteren Qebälk knistert leise der Wind der Berge 

Drei Meusdien ziehen durch die Dunkelheit zum Weihnacfatslicht • Die Hellige Nacht in der Schnee-Einsamkeit 

Sie haben die Kammhochfläche des Riesen- 
gebirges erreicht; die letzte Mühe des Tages 
liegt hinter ihnen. Leichten Fußes gleiten sie 
unter dem unermeßlichen Lichterbaum des 

(2 Fotos; Touropaj 
Armes Tier in großer Not 

lächtlichen Sförnenhimmels dahin. Noch ein- 
nal an einei lärmvollen Baude vorbei und an 
iedem Bergrücken entlang, der weitab von 
hnen in der Nacht kauert und in der trüge- 

risch-matten Helligkeit wie ein niedriger Wall, 
unmittelbar neben dem Stangenvveg, erscheint. 

Endlich schimmert ein Licht, ein winziges 
Licht. Das ist ihr Weihnachtsliciit. Die Holz- 
tür im windgeschützten Winkel des Hauses 
steht angelehnt. Die Bewohner und die weni- 
gen Gäste scäilafen scjion. Die warme, bereitete 
Kammer suchen die Nachtwanderer auf. Und 
von dem Rucksack des einen löst sicii ein 
Baum, ein grüner, busdiiger Tannenbaum 
Der Zweite reicht rote Kerzen, der Dritte 
einen funkelnden Stern und Hände voll wei- 
cher, schimmernder Silberfäden. 

Sie zünden die Kerzen an und halten die 
Zweige in die Flammen, daß sie knacäcen und 
würziger Duft zum finstern Balkenwerk hin- 
aufsteigt. Sie hocjcen auf der Eckbank um den 
Baum und reichen sich schweigend die Hände. 
Und da haben sie die Heimat ihrer Weihe- 
nacht gefunden; darum, weil ihnen die Liebe 
zueinander im Herzen brennt, die Liebe zum 
Wandergefährten, zum Schicjcsalsgenossen der 
Stillen, Heiligen Nacht. 

Wie sie so um den Lichterbaum sitzen, 
wachen Kindheit und Heimat In ihnen wieder 
auf. jene Zeit, da ihnen im Vaterhaus der 
Baum zuerst unvergeßlich erstrahlte. Von 
Ostpreußens Dünenküste kam der Eine, der 
Zweite von den Weinhügeln des Rheins, der 
Dritte von Bayerns Bergen. Sie erzählen von 
Ihrem Daheim, und wenn einer spricht, der 
Gegenwart entrückt, so verklärt sich sein Ge- 
sicht. Ein jeder lebt jetzt seine Welt für sicäi. 
von den Kameraden schwelgend geachtet. 

Vergangenheit wird zur Gegenwart, und 
jedem steigt das Paradies der Erinnerung her- 
nieder, das „einzige Paradies, aus dem wir nldit 
vertrieben werden können". Zum Paradies oft 
erst geformt unter der Patina der Zeit, denn 
es Ist eins der gefahrbergenden Gnaden- 

geschenke an die glückshungrige Menschheit, 
daß Freuden durch die Zeiten leuchten, Unzu- 
länglichkeiten in die Dunkelheit des Verges- 
sens sinken. Gefahrbergend, weil durch die 
Überschätzung der Vergangenheit die Gegen- 
wart verarmt. 

Darum sagt auch einer nach einer Weile 
versunkenen Schweigens; „Es war schön, aber 
ich möchte nicht dahin zurüdc; denn idi 
möchte nicht alles, was i(äi seitdem gewonnen 
habe, drangeben um der hilflosen Glückselig- 
keit der Kinderjahre willen." Und sie erzäh- 
len sich von ihren letzten Erlebnissen, von 
ihren Erfahrungen, Arbelten und Plänen. 

Es ist so traulicii in der näciitllchen Stille 
des Berges, Im düsteren Gebälk knistert leise 
der Wind, ganz scheu, um nicht zu stören 
Draußen liegt der Schnee, der wunderbare 
Sdinee, über den sie morgen jagen werden. 
Die Lichter flackern, es funkelt das Silber; 
Pfefferkucihen. Mandeln und Früchte ver- 
schwinden gemächlich und stetig vom bunten 
Teller. — „Ich habe auch ein Lied mitgc- 
bradit", sag! der Jüngste. „Aber ihr dürft 
nicäit lachen " Er kramt im Rudcsack herum, 
zerrt einen kleinen Lederbeutel hervor und 
entnimmt ihm ein kinderhandgroßes, metal- 
lenes Ding „Was ist denn das.?" fragten die 
Gefährten lächelnd. „Eine Spieluhr ohne Ge- 
häuse" erklärt der Musikus stolz. „Ich fand 
sie als Junge daheim im Porzellanschrank. Im 
Dunkeln tönt sie am schönsten. Man muß nur 
redit gleichmäßig drehen." Er bewegt die 
metallenen Zinken, da klingt es glodcenhell 
und rein „Stille Nacht, heilige Nacht" Die 
anspruchslosen Töne werden zum Jubelcbor 
der Welt; die Sdinee-Einsamkelt verbrüdert 
sicäi mit dem Erdball. 

Die Kerzen sind niedergebrannt Drei Men- 
sdien schlummern friedlich und fröhlicii durch 
die Heilige Nacht. — 
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Fröhliche Weihn((cht in aller Welt: 

Freude überall 
IN NORD, SÜD, OST UND WEST 

„Merry ChristmasI" heißt auf englisch „Fröh- 
liche Weihnachten!" In England muß das 
Christkind durcdi den Kamin steigen, um die 
am Heiligen Abend aufgehängten Strümpfe 
zu füllen. Am ersten Feiertag werden, die 
Strümpfe dann umgedreht. Glüc^lidi dieje- 
nigen, die eine große Sdiuhnummer haben! 

„Bon Noel!" wünsdit man sich In Frankreich, 
wo es ebenfalls Strümpfe zu füllen gibt. Vor- 
her besucht freilich der „Bonhomme Noel" in 
Begleitung von „Pöre Fouettard" die Kinder; 
der Weihnachtsmann mit dem Knecht Rup- 
recht also, der in Frankreich „Rutenvater" 
heißt 

„Vrolijke Kerstdagenl" rufen die Kinder m 
Holland, wenn ihnen der holländische We'h- 
nachtsmann, der „Sinterklaas", die Geschenke 
gebracht hat. „Sinterklaas" kommt angeritten 
auf einem Esel, für den man am Heiligen 
Abend Hafer vors Fenster streut. 

„Buon Natale!" sagen die italienischen 
Bambini zu Weihnaditen. Auf ihr Christkind, 
die gute Fee „Befana", müssen die italienischen 
Kinder jedoch bis zum 6. Januar, dem Tag der 
Heiligen Drei Könige, warten. Nicht viel bes- 
ser haben es jene, bei denen „Fröhliche Welh- 
naciiten"; 

„Felices Navidadesl" heißt, nämlich die Kin- 
der in Spanien. Und doch besteht ein gewich- 
tiger Unterschied; Der spanische Weihnachts- 
mann. der heilige Balthasar, geht nämlich am 
Heiligen Abend von Haus zu Haus und gibt 
jedem Kind einen Kuß. Hinterläßt sein Kuß 
auf der Wange einen schwarzen Fleck, so be- 
deutet das, daß Balthasar zwölf Nächte später 
am Dreikönigstag etwas be.sonders Schönas 
bringt. 

„God Jul!" jubeln die schwedischen Kinder, 
wenn ihnen der „Tomte". wie ihr Gabenbrin- 
ger heißt, den „Julklapp". gut verpacäct und 
verschnürt, rasch durch die spaltbreit geöff- 
nete Tür geworfen hat, 

„Hyvää Joulua!" heißt es in Finnland, wo 
man anfi Weihnachtsabend zuerst auf den Gnä- 
bem Kerzen ansteckt, ehe zu Hause der 
Stoc3<fiscäi gegessen wird 

„A Joyous ChristmasI" heißt es in ^Amerika. 
Bescherung ist meist am Morgen des ersten 
Feiertages. Kommt dodi „Santa Claus", der 
amerikanische Weihnachtsmann, mit seinem 
Rentierschlittengespann weit vom Nordpol 
her. 

„Sroadestvam Christovem!" beglücäcwünscht 
man sidi in Rußland. Aber „Vatercäien Frost" 
der russische Welhnaditsmann. der mit seinen 
roten Backen und mit seinem weißen Bart 
ebenfalls auf einem von Rentieren gezogenen 
Schlitten sitzt, läßt sich bis zum 31 DezerV^^- ■ 
Zeit Sein welter Weg durcii Sibirien i.cl i 
etwas beschwerlidi. 
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Fristablauf für die freiwillige Beitragserstattung in der 
Rentenversicherung für Arbeiter ... Und fi» ieben mei\ 

Freiwillige Beiträge zur Rentenversicherung 
der Arbeiter körmen nach den gesetzlichen 
Vorschriften nur innerhalb von zwei Jahren 
nach Atolauf des Jahres, für das sie gelten 
sollen, nachentrichtet werden. Die Frist zur 
Nachentrichtung von Beiträgen für das Jahr 
1959 läuft somit am 31. Dezember 1961 ab. 

Seit dem 1. Januar 1957 werden die Renten 
der Rentenversicherung der Arbeiter nach der 
Bemessungsgrundlage des Versicherten und 
nach seinen Versicherungsjahren berechnet. 
Für die Erfüllung der Wartezeit als Leistungs- 
voraussetzung spielt die Anzahl der Beitrags- 
monate und für die Höhe der späteren Rente 
daneben auch die Höhe der Beiträge eine 
wesentliche Rolle. Ein Verlust der Anwart- 
schaft kann nach neuem Recht nicht mehr 
eintreten; der Versicherte kann daher bei der 
Weiterversicherung die Anzahl und die Höhe 
der Beiträge für jedes Kalenderjahr selbst 
bestimmen. 

Bei Versicherungsfällen, die in der Zejt vom 
1. Januar 1957 bis zum 31 .Dezember 1961 
eintreten, ist die Rente jedoch nach den vor 
dem 1. Januar geltenden Vorschriften, also 

Weihnaditen im Rundfunk 
Am Sonntag, dem 24. Dezember wird der 

Rundfunk bereits ganz im Zeichen des Weih- 
nachtsfestes stehen. Ab 18 Uhr wird er eine 
Christvesper übertragen, Domglocken (19.30 
Uhr) werden Ihre ehernen Stimmen ertönen 
lassen und Posaunenchöre (20 Uhr) werden 
von den Türmen erklingen. Um 22.05 Uhr 
wird Altbundespräsident Prof. Dr. Theodor 
Heuß zu den L/andsleuten der Zone spre- 
chen. In der Mitternachtsstunde wird eine 
Christmette aus Berlin übertragen. 

Am 1. Feiertag überträgt der Hessische 
Rundfunk (10 Uhr) den Weihnachtsgottes- 
dienst aus der Frankfurter Katharinenkirche 
mit der Predigt des Kirchenpräsidenten Dr. 
Martin Niemöller. 12.45 Uhr wird die An- 
sprache des Bundeskanzlers übertragen. 
Weihnachtslieder aus Mittel- und Ostdeutsch- 
land stehen ebenfalls auf dem Programm. 
Der Hessische Rundfunk überträgt am 
Al)end des 1. Feiertages den „Tannhäuser". 

Am 2. Feiertag wird (9 Uhr) ein kath. Got- 
tesdienst aus dem Klbster Frauenberg bei 
Fulda übertragen. Mittags (12.15 Uhr) wird 
man die Engel-Familie aus Reutte in Tirol 
hören. 

Selbstverständlich wird auch das Fern- 
sehen ganz auf Weihnachten eingestellt sein. 
Am Heiligen Abend wird (23.50 Uhr) eine 
Christmette aus Rom übertragen, die vom 
Papst zelebriert wird. Eine internationale 
Sendung wird am ersten Feiertag (18 Uhr) 

nach Grund- jj. Steiger.ungsbeträgen aus den 
bis zum 31. Dezember 1956 zurückgelegten 
Versicherungszeiten zu berechnen, wenn dies 
für den Berechtigten gegenüber der Renten- 
iberechnungen nach den ab 1. Januar 1957 
geltenden Vorschriften günstiger ist. 

Voraussetzung für die Berechnung der 
Rente nach altem Recht ist, daß 
1. die Anwartschaft aus den vor dem 1. Ja- 

nuar 1957 entrichteten Beiträgen nach den 
bisherigen Vorschriften bis zu diesem Zeit- 
punkt erhalten war, 

2. für die Zeit vom 1. Januar 1957 an für 
jedes Kalenderjahr vor dem Kalenderjahr 
des Versicherungsfalles mindestens neun 
Monatsbeiträge entrichtet sind. 
Auch diese Beiträge können noch Im Rah- 
men der gesetzlichen Nachentrichtungs.trist 
nachgebracht werden. 

Im Jahre 1962 können Beiträge recht.ijwirk- 
sam nur noch für die Jahre 1960 und 1961 
nachentrichtet werden. Es wird deshalb allen 
Versicherten, die noch Beiträge für rücklie- 
gende Zeiten nachverwenden wollen, empfoh- 
len, dies rechtzeitig zu tun. 

Berlin in den Blickpunkt der Welt stellen. 
Weihnachtliche Konzerte mit Werken be- 
rühmter Meister werden auch im Fernsehen 
zu hören sein. 

Glüdc im Unglüik 
Edward Adams aus Miami im sonnigen 

Florida geriet unter ein Auto. Er schrie vor 
Ärger u. Schmerz, dann fiel er in Ohnmacht 
und erwachte erst eine geraume Zeit später 
im Krankenhaus, wo er, wie Watte, Mull, 
Binden und Chloroformgeruch auswiesen, 
etliche chirurgische Eingriffe a.Uf dem Ope- 
rationstisch hinter sich gebracht hatte. Ed- 
ward Adams war keineswegs glücklich über 
seinen Zustand, was verständlich ist. Wer 
liegt infolge eines Vierkehrsuxtfalles • schon 
gern im Krankenhaus? Sein Mißbehagen je- 
r'^nh wandelte sich in eitel Freude, als er 
. jn seinem ärztlichen Retter darüber Inifor- 
miert wunde, daß man im Verlauf der not.- 
wendigen UnterJeibsoperatiion ein häßliches 
Geschwulst in seinem Bauch entdeckt hatte, 
das man nun der Einifachheit halber mit ent- 
fernt habe. Voraussichtlich wäre er, so wurde 
ihm bedeutet, an diesem Geschwulst alsbald 
gestorben, eine Gefahr, der er nun diurch den 
„unglücklichen" Uivfall entrückt, sei. Edward 
war, wie man sich vorstellen kann, glück- 
lich, ein Zustand, der nach Verkehrsunfällen 
immerhin selten ist. Leider kann der Vor- 
gang trotz erfreulichen Verlaufs nicht zur 
Nachahmung empfohlen wepden. 

—^   —j 

Einen unvergeßlichen 
Vorweihnachtsabend be- 
scheren Sie Ihrer Fami- 
lie, wenn Sie alle ein- 
mal zum Hutzelmänn- 
chen-Basteln um den Fa- 
millentisch versammeln. 
Sie haben zuvor einige 
Kränze Feigen, gedörrte 
Zwetschgen, Rosinen, 
Korinthen, Hutzeln (ge- 
dörrte Birnen), halbe 
Nußschalen und einige 
Mandeln bereitgestellt 
und geben nun nur nodi 
die letzten Anweisun- 
gen; Ein 40 cm langer 

Druh< wird doppelt gedreht bis zum letzten 
Dritlel, das auseinanderläuft für die Beine, 
Im oberen Drittel wird ein besonderer Draht 
für die Arme befestigt, nadidem der Leib 

Wie immer in den Wochen vor Weihniach- 
ten und an Weihnachten selbst herrschte 1901 
in den Familien ein geschäftiges Leben und 
Treiben. Mehr als heute waren die Haus- 
frauen schon Tage vor Weihnachten mit der 
Herstellung von Weihnachtsgebäck beschäf- 
tigt. Interessant ist ein Blick auf diie damali- 
gen Preise. Nach den Ankündigungen der 
Langener Geschäfte waren in Langen zu 
Weihnachten 1901 1 Pfund gebrannter Kaüee 
für 80 und 90 Pfg., ein Pfund Welizenmehl 
für 12 bis 14 Pfg., ein Pfund feinster Tafel- 
butter für 1,30 Mark und ein Pfund Zucker 
für 30 Pfg., zu halben. Eine Flasche Weiin be- 
kam man schon von 0,80 Mark ab \für das 
Liter. Ein Kistchen Zigarren mit 25 Stück 
war schon von 1,20 Mark ab ®u erhalten. 

Bin geschäftiges Leben und Treiben 
herrschte auch in den Gesangvereinen und 
in den sonstigien Vereinen, die unmtittell>ar 
vor Weihnachten oder an den Weihnachts- 
tagen Familienfeiern, Konzerte, Christbaum- 
verlosungen und ähnMche Veranstaltungen 
abhielten. 

Der Kirchgang war an den Feiertagen be- 
sonders gut. In der Langener Kirche predig- 
ten Pfarrer Wahl urtd Pfarrassistent Grüne- 
wald, die damals in Langen standen. Für die 
Kinder gab es immer einen besonderen Got- 
tesdienst mit Bescherung. 

1911 wunde am 13. Deziember auf dem Lud- 
wigsplatz ein WeLhnachtskrämermarkt ab- 
gehalten. Er hatte damals noch einige Be- 

\  i ^—   

des Männchens aus aufgefädelten Felgen ent- 
standen ist Auf die Drahtarme und -beine 
werden nacheinander Sultaninen gespießt, 
dann die Arme quer am Oberkörper be- 
festigt und der Kopf, eine gedörrte Zwetschge 
oder besser Birne, aufgespießt. In den Kopf 
drückt man eine Mandel als Nase, zwei wei- 
tere als außen abstehende Ohren, zwei Ko- 
rinthen als Augen und einen Mandelsplitter 
für den Mund. Auch Hände und Füße beste- 
hen aus Mandeln Soll das Zwetschgenmänn- 
chen stehen, sticht man den Draht der Beine 
in zwei halbe, umgekehrte Nußschalen. Hän- 
gend sind sie eine lustige Dekor, tion für die 
untersten Zweige des Tannenbaums. 

Richtig originell werden die Hutzelmännchen 
aber erst, wenn sie nun „angezogen" und so- 
mit Persönlichkeiten geworden sind: die 
Marktfrau mit kariertem Kopftuch und wei- 
tem Rock, der Neger mit seiner Bastschürze, 
der Schornsteinfeger, der eine Leiter erhält. 

deutung. In der Vorweiihnachtsze'it (10, bis 
24, Dezember) gaben verschiedene Langener 
Geschä'fte beim Einkauf von Weihnachtsge- 
schenken auf Barzahlung einen Rabatt von 
10 Proizent. Diesen Rabatt gab es schon bei 
Einkäufen von 50 Plfg. ab. Weihnachtsibesche- 
rungen landen unmittelbar vor Weihnachten 
durch den Verein ifür Armenpflege statt, der 
zuvor, wie in allen Jahren damals, Samm- 
lungen veranstaltet hatte. Arme Kinder und 
bedürftige Greise wurden ins Rathaus einge- 
laden und beschenkt. Auch vergaß man die 
Patienten im Kreiskrankenhaus nicht. 

An den Weihnachtsifeijertagen luden die 
Vereine ihre Mitglieder ein. Das Männerquar- 
tett Langen hatte am ersten Weihnachtstag 
unter seinem Dirigenten Konzertmeister C. H. 
Heermann-Frankifurt im .,Aldier" ein Kon- 
zert. Aus Frankfurt hatte man sic^ eine So- 
pransängerin und ;eine Geigerin veiT3(flichtet. 
Der „Liederkranz" hatte am ersten Feiertag 
in der „Rose" eine Feier. In der „Eisienbahn" 
bei Vey hielt der Fußballklub „Germania 
1906" eine Weihnachtsfelisr ab. Am zweiten 
Feiertag hielt die Turngemeinde im „Darm- 
städter Hoü" eilne FamilienCeiier mit Schau- 
turnen ab. Die erst im August gegründete 
Frauenabteilung stellte sich zum ersten Mal 
in der Öffentlichkeit vor. Der Veteranenver- 
ein kam im „Akller" zusammen. Man hatte 
sich eine Musikabteilung der Leibgandisten 
aus Darmstadt zur Verschönerung dier Feier 
geholt. Auch die Gesangvereine „Frohsinn", 
„Sängerlust" und „Eintracht" hielten am 
zweiten Feiertag Konzerte bzw. Vereinsbälle 
ab. Der Turnverein „Vorwärts" hatte in der 
„Traube" eine Christbaumverlosung. 

yOeihnackten vot 50 untf 60 Ruhten tn odaMgen 

Zwei wichtige Termine 

bis 29. Dezember 1961 abgesdblossene 

prämienbegünstigte Sparverträge 

bringen durch die auf den 1.7.1961 rückwirkende Festlegungsfrist 

ein halbes Jahr Zeit- und Geldgewinn 

am 2. Januar 1962 

Eröffnung unserer Zweigstelle Langen-West 

im Neubau, Bahnstraße 122 

Sämtliche Geldgeschäfte - Darlehen jeder Art - Tresorschließfächer - Nachttresor 

Bezirks Sparkasse Langen 
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We\i)m(ill9ten ki ^amißie »Kapitän« 

FMtlidi grOBan di« «rlauchtoltn F«nrt#rfronl«n an bsidan Ufern d*i FIumm • Dm tIrahUnd« ChrittbBumdien in dar WohnkajOt« 

Langsam öffnete sldi die Sdileuse. Der 
Junge auf der Mauer warf erst vom, dann 
hinten die schweren Trossen los und sprang 
mit einem großen Satz an Dedc. Der Motor 
dröhnte auf, die Schraube peitschte das eisige 
Wasser, langsam nahm die MS „Luise" wieder 
Fahrt auf und steuerte In den Necäcaritanal. 
Huhig stand der Schiffer im Ruderhaus, wah- 
rend das Schiff zwischen den niedrigen Dei- 
chen dahinglitt. 

„Noch eine Schleuse", sagte der Alte, „dann 
haben wir's. Nu teuf man noch 'n beten." Bald 
hatten sie auch die letzte Schleuse für diesen 
Tag hinter sich imd steuerten, nun im freien 
Fahrwasser des Neckar, auf den Liegeplatz zu, 
den sie sich für diese Nacht aller N&chte aus- 
gesucht hatten. Die frühe Dämmerung war 
der Duniielhelt gewichen. Festlich grüßten die 
erleuchteten Fensterfronten an beiden Ufern. 
Hier und da sah man schon einen Christbaum 
in seinem Kerzenschein. 

Vater und Sohn verrichteten die letzten 
Han^riffe stumm als sie unterhalb der alten 
Brücke beim beinahe finster schwelgenden 
Marstallhof festmachten. Der Bann der 
Außenwelt wurde erst gebrochen, als sie In 
die Kajüte kamen. Schon Im Niedergang stieg 
ihnen ein Gemisch herrlicher Düfte entgegen, 
und aus der Kombüse kam die Stimme der 
Mutter: „Nun geht man erstmal Euch säu- 
bern I Und zieht die blauen Anzüge an! Die 
Kleinen sind hier bei mir und schon ganz 
unruhig! Es ist bald so weit!" 

Nach dem Tag In Wind und Wetter bedeutete 

das abendliche Sichabschruppen direkt eine 
Wohltat. Doch an diesem Abend versuchten 
sie sich mit dem „Landfeinmachen" ein blß- 

Foto; rotablld 
chen zu beeilen. „Wo hat denn Mutter bloß 
die Hautcreme wieder versteckt; daß man 
doch nie was findet, wenn es pressiertl" 

/^^odistin - ein Beruf mit Chancen 

Die Putzmacherin hol immer gute Aunichfen e KOnslieritch-schöpferische Arbeifigebiefe 

Modell: Robby Foto: «ervlce/Faldte 
Die neue Liebe junger Mfldchen heißt — wie- 
der einmal — Cord. Grobgerippt, solo oder 
fcombiniert mit Strick, in satten, schönen Far- 
ben trägt man das sportliche Moterial in die- 
sem Winter. Hier ein fiasdiengrünes Kostiin^ 
dessen einfacher Schnitt den rustifeolen Cord 
vorteilhaft zur Wirkung bring. Dazu, aus 
demselben Material, ein fesches Hutcheni 

Wie sich die Zeiten geändert haben, wird 
des öfteren mit tiefem Seufzer gesagt. AuA 
Lehrherren und Lehrherrinnen bilden da 
keine Ausnahme. Früher, so wissen sie zu 
berichten, war jeder Arbeltsplatz umworben, 
umstritten, heiß ersehnt. Nun, da das Blätt- 
lein sich gewendet hat, ist der Lehrling im 
Mittelpunkt der Wünsche und hat freie Aus- 
wahl unter den freien Stellen. AU diese zeit- 
gemäßen Erkenntnisse treffen auch für den 
Beruf der Modistin, der Putzmacherin zu. 
Bei einem Rücätblld: Ins wechselnde „Bilder- 
buch des Lebens" sind die schwierigen Zelten 
der dreißiger Jahre ein beredtes Zeugnis da- 
für, daß der Modistinnen-Beruf ein Beruf Ist, 
dem sich Immer Chancen eröffnen, auch wenn 
einmal schwierige Zeiten kommen. Manche 
Arbeitskraft wurde damals brotlos und ging 
von Betrieb zu Betrieb, klopfte an Türen, 
verschickte Bewerbungen. 

•/ialligen rüsten zum Winterschlaf 

Ein Leben in woehenlonger Abgeichiedenheil • Weihnachlen xwiichen Eis und Dunkelheil 
' Die Bewohner der nordfriesischen Halligen 
rüsten sich in diesen Tagen für den „Winter- 
schlaf". Tag für Tag bringen Boote alle die 
Dinge vom Festland auf die kleinen Inseln, die 
für ein Leben in wochenlanger Abgeschieden- 
heit notwendig sind. 

Die Halligbewohner rechnen grundsätzlich 
mit einem strengen Winter und der Gefahr, 
durch das Eis vom Festland abgesdinitten zu 
werden. Es hat schon Zeiten gegeben, da war 
Hallig Hooge hundert Tage lang ohne Verbin- 
dung zum Festland. Die Weihnachtspakete 
von Verwandten im Binnenland trafen erst 
zu Ostern ein. 

So schlimm Ist es heute allerdings meist 
nicht mehr, aber eine zwei- bis vlerwöchlge 
Elsblocäcade Ist auch Jetzt keine Seltenheit 

In den Vorratskammern der Hallighäuser 
stapeln sich die Lebensmittel. Der Kohlenkel- 
ler wird gefüllt, und selbstverständlich dürfen 
auch Medikamente nicht fehlen. Wichtig ist 
auch ein ausreichender Vorrat an Flaschengas, 
einem Propan-Butan-Gemisch, das heute auf 
den Halligen nicht nur zum Kochen und Bak- 
ken benutzt wird, sondern zum Teil auch die 
altertümliche Petroleumlampe ersetzt. Dieses 
„Gas aus der Flasche" zählt übrigens aUein 
In Deutschland über 1,5 Millionen Verbrau- 
cher In Handwerk und Haushalt. Es ist ungif- 
tig und von Jedem Energienetz unabhängig. 
Als einzige Hallig hat bisher nur Langeneß 
elektrischen Strom. 
Krappen konserviBrt 

Selbstverständlich tut auch die HalUg- 
bäuerln das Ihre, um den Vorratskeller zu 
füllen. Dazu gehören besonders die vollen 
„Porrentöpfe". Das sind die Krüge mit klei- 
nen, schmackhaften Krappen, die die HalUg- 
Ijewohner nach eigenem uralten Haiwverfah- 
ren konsen^eren 

Sorgen bereitet während der Wintermonate 
eigentlich nur die Postzustellung. Solange es 
irgend möglich Ist. fährt das Postboot noch 
ein- oder zweimal In der Woche, bis eine feste 

'^ink iMtHtet iatati/ 

Es gibt Arzte und Apotheker, die wir befra- 
gen können, wenn wir wehleidig sind. Wer 
aber inmitten des Alltags den „Wandsbecker 
Boten*, Matthias Claudius, zur Hand nimmt, 
seine Verse zu lesen, zu erfassen vermag: „Det 
Mond Ist aufgegangen*, der darf sich glfidc- 
sellg nennen, denn nicht nur das Hlnunelrelch 
gdiOrt ihm, sondern auch die Erde und das 
Leben, das Leben voller Beschwernis, voll von 
Glaubt Hoffen und Zuversicht 

Eisdecke über dem Wattenmeer liegt Einige 
der kleinen Eilande werden dann von den 
Hallig-Postboten zu Fuß aufgesucht 
Hubschrauber für Notfälle 

Bei einer gar zu lange anhaltenden Eisblok- 
kade hoffen die Halligbewohner, daß wie be- 
reits vor einigen Jahren In Notfällen wieder 
ein Hubschrauber eingesetzt wird. 

So vollkommen wie In früheren Jahren 
werden die Halligen jetzt nicht mehr durch 
eine Eisblodcade vom Festland abgeschnitten. 
Die Technik hat ihnen zwar noch nicht den 
elektrischen Strom gebracht dafür aber hat 
Jede Hallig ein Telefon. Das gibt den Bewoh- 
nern der Eilande auch in der winterlichen Ab- 
geschiedenheit die Gewißheit daß In Notfäl- 
len wenigstens über Telefon die Verbindung 
mit dem Festland möglich Ist. 

Das Neueste - und was dahintersteckt: 

Der Modistin erging es entschieden besser 
als Ihren Schwestern aus anderen Berufen. 
Ihr Beruf brachte und bringt es mit sich, daß 
sie Menschenkennerin Ist Eine gute Modistin 
weiß, wem welcher Hut welche Schielfe, 
weldie Blume, welche Krempe, welche Farbe 
zu empfehlen ist Sie weiß, was ihre Kundin 
wünscht Die Zögernde fühlt sich bei ihr sicher 
und ganz persönlich beraten, ganz Individuell 
betreut Die Putzmacherin kann verkaufen, 
sie hat liebenswürdige Manieren, ein sicherM 
Auftreten, und sie sieht auch meist attraktiv 
aus. Denn sie hat von Berufs wegen Umgang 
mit den schönen, den schmückenden Dingen, 
weiß um den Zauber des dekorativen Mo- 
ments, was alles auch ihrem äußeren Erschei- 
nungsbild zugute kommt Daher also war sie 
gern aufgenommen als Verkäuferin, gleich 
welcher Branche, als Einkäuferin, da ihr ge- 
schultes Auge rasch und gut zu wählen weiß. 
Und was sonst noch aus Modistinnen dama- 
liger Zeiten wurde, davon einige Beispiele: 
die Begum war Putzmacherin und das hübsche 
Fräulein Greta Garbo ebenfalls. 

Heute also muß die Modistin keineswegs 
nach Ausweichberufen suchen. Ihr stehen die 
Türen der Ateliers offen. Sie darf ihren Beruf 
(alles Ist relativ, und man sollte große Worte 
höchst sparsam verwenden!) als krisenfest 
ansprechen, denn Hüte werden Immer ge- 
tragen. _ ,, 

Beim Beginn der Tätigkeit muß aUerdlngs 
die Romantik zunächst ein wenig zurück- 
gesteckt werden. Vorerst gilt es, handwerk- 
liches Können zu erreichen. Das Ist die Basis. 

Nach der Ausbildung aber steht der Modi- 
stin die Welt offen. Sie weiß um den Zauber 
der Hüte, die ein Gesicht verwandeln, Ka- 
lenderjahre Illusorisch machen, einen Mann 
fesseln, wilden Zorn mildern, Eifersucht ent- 
fachen können. Frauen suchen^den Hut ihrer 
Wunschträume, für den Flirt, für den Bummel, 
für geschäftliche Anlässe, für die Reise, den 
Spaziergang mit „Ihm", den Sport Modistin- 
nen schaffen die schöne Wirklichkeit. 

Der Vater hatte es zwar nur im Suchen 
halblaut in seinen Bart gemurmelt, aber da 
kam aus der Kombüse trotzdem schon die 
Antwort: „AÄ Gott, Vater, das hab Ich Ja ganz 
vergessen, ich wollt Euch ja eine neue Dose 
besorgen. Na, dann nehmt man mal die Fis- 
san-IÜnder-Creme. Was für die Kleinen gut 
ist, soll Ja wohl für Euch erst recht taugenl* 
Und schnuppernd rieben sich Vater und Sohn 
ein: „Lang man tüchtig hin, man merkt doch 
gleich, daß Weihnachten ist, heute läßt uns 
Muttern an die ganz feinen Sachen!" Frisch 
gestriegelt und eingecremt steckten sie dann 
ihre Köpfe in die Kombüse: „Wir sind so 
weit!" 

Just da hüben auch die Glocäcen der alt-ehi> 
würdigen „Heillg-Geist-Kirche" zu läuten an, 
die Glocken der anderen Kirchen stimmten in 
den Chor ein, der das ganze Tal erfüllte. Die 
Mutter öffnete die Tür zur großen Wohn- 
kajüte In deren Mitte das Christbäumchen im 
Glanz seiner Lichter erstrahlte. Als sich ihr 
Schein in den hellen Kinderaugen widerspie- 
gelte, ergriff der Schiffer sacht die Hand 
seiner Frau, und beide fielen ein in den Ge- 
sang der Kinder; „O Tannenbaum, o Tannen- 
baum, wie schön sind deine Lichter!" 

/CelM /ingsi, liebet ICatnln! 
Die Marktabtellung des brltlsdien Coal 

Board, die in Ihrer Funktion mit der sehr 
erfolgreichen Ruhrkohlen-Beratung des deut- 
schen Steinkohlenbergbaus vergleichbar Ist 
hat einen „Haus-Warmhalte-Plan" angekün- 
digt Dieser Plan soll eine Revolution der 
britischen Heizgewohnheiten auslösen. Be- 
kanntlich geht dem Engländer nldits über 
seinen Kamin, auch wenn dessen romantisch 
züngelnde Flammen erfahrungsgemäß mehr 
das Herz als clen ganzen Menschen erwärmen. 
Im Rahmen des neuen Haus-Warmhalte- 
Plans haben mm einige Heizungsfirmen eine 
Zentralheizung entwlcäcelt deren Hauptattrak- 
tion darin besteht, daß sie die einzige Zen- 
tralheizung In Großbritannien ist die das 
beliebte Kaminfeuer nicht verdräng Ein mit 
Koks befeuerter Heizungsherd in der Küche, 
wie er in Deutschland seit langem bekannt Ist, 
versorgt ganz normal die verschiedenen Heiz- 
körper in der Wohnung imd liefert gleichzei- 
tig Warmwasser. Aber auch der unentbehrliche 
Kamin wirci mit wärmenden Zentralhelzungs- 
körpern versehen. Das geschieht Jedoch sozu- 
sagen heimlich, denn diese Heizkörper werden 
unsichtbar hinter der Kamlnverkleldung an- 
gebracht So wird also auch in Zukunft das 
traditionelle britische Kaminfeuer lustig wei- 
terflacjcern, ohne daß den Gentlemen an 
besonders kalten Tagen am Kamin die ge- 
liebte Zigarre aus den vor Kälte erstarrten 
Fingern fällt 

beschenke. 

die ^ckenhell schenken. 

/iienn dez ^öhn nt* ^öCbaUn Muß . . . 

Junge Männer, die später einmal heiraten 
oder einen selbständigen Beruf ausüben wcjl- 
ien, brauchen zu gegebener Zelt eine Woh- 
nung und Geschäftsräume. Viele von Ihnen 
sorgen beizeiten vor, oft schon vom ersten 
Verdienst an. Sie wissen, daß sich mit einem 
Bausparvertrag in der Tasche die Raumfrage 
später zufriedenstellend lösen läßt Allerdings 
kommen Ihnen auch Bedenken. Mit ihren 
Vorsorgemaßnahmen gehen sie Ja gewisse 
Verpflichtungen ein. Deshalb nimmt es nicht 
wunder, daß da und dort beim Absdüuß 
eines Bausparvertrages gefragt wird: „Aber 
was geschieht wenn ich zum Wehrdienst 
einberufen werde? Dann verdiene ich doch 
nichts und kann keine Beiträge zahlenl Ent- 
stehen mir da nicht Nachtelle?" — Der Fra- 
gende kann beruhigt sein. Wie wir von der 
Bausparkasse Wüstenrot erfahren, sorgt der 
Staat für die zum Wehrdienst einberufenen 
jungen Bausparer. 

Das „Gesetz über die Sicherung des Unter- 
halts der zum Wehrdienst einberufenen Wehr- 
pflichtigen und ihrer Angehörigen (Unterhalts- 
sicherungsgesetz) sieht neben Leistungen zur 
Sicherung des Lebensbedarfs der Angehörigen 
des Wehrpflichtigen auch sogenannte „Sonder- 
lelstungen* vor, die der Aufrechterhaltung der 
beruflidien Existenz und der Erfüllung son- 
stiger Verpflichtungen dienen, denen der 
Wehrpflichtige infolge seiner Einberufung 
nicht oder nicht in vollem Umfang nach- 
kommen kann. 

Voraussetzung für die Gewährung von 
„Sonderleistungen* ist daß der Wehrpflichtige 
das 29. Let>ensjahr noch nicht vollendet hat 
und den Grundwehrdienst oder eine Wehr- 
übung leistet sofern er noch nicht Insgesamt 
sechs Monate Wehrdienst geleistet hat 

Bestimmte „Sonderlelstungen" werden nur 
dem Wehrpflichtigen selbst gewährt Zu die- 
sen Sonderlelstungen gehört u. a. auch ein 
Ersatz für Aufwendungen für Verpflichtungen 
BUS Bausparverträgen und aus dem Bau von 
Eigenhelmen, sofern diese Verpflichtungen 
bereits zwölf Monate vor der Einberufung 
bestanden haben und die Aufwendungen aus 
dem Einkommen des Wehrpflichtigen oder 
den Erträgen eines Gewerbebetriebs, eines 
land- oder forstwirtschaftlichen Betriebes 
oder eines freien Berufes nachweislich nicht 
gededct werden können. Für diese Verpflich- 
tungen wird bis zur Grenze von 15 v. H. 
des Nettoeinkommens Ersatz gewährt wobei 
zusammen mit den sogenannten „allgemeinen 
Leistungen", die der Sicherung des Lebens- 
bedarb cJer Angehörigen des Wehrpflichtigen 
dienen, 90 v. H. der Bemessungsgrundlage 
(durchschnittliches monatliches Nettoeinkom- 
men) nicht überschritten werden dürfen. 

Die Leistungen aus dem Unterhaltssiche- 
rungsgesetz (USG) können bei den Landrats- 
ämtem und in kreisfreien Städten bei den 
Stadtverwaltungen beanft^gt werden. EUn 
Anspruch auf Sonderlelstungen und andere 
Lelstongen zur Unterhaltssicherung bestdit 
auch dann, wenn die Wehrpflicht auf Qrund 
freiwilliger Verpflichtung erfüllt wird. Wehr- 
pflichtige, die Dienstbezüge als Berufssoldat 
oder als Soldat auf Zeit erhalten, kOnnen 
Leistungen nach dem USQ nicht bean- 
spruchen. 

BausparvertrSge, die Im Rahmen der Son- 
derlelstungen ersetzt werden, sind bei der 
Lohn- bzw. Einkommensteuer nicht als Son- 
derausgaben abzugsfBhig. Dafür kann aber 
die Wohnungsbauprfimie beansprucht werden. 

ModeU: Falke Foto: nld/Gundlscti 
0 

Wie aus dem Ei gepellt sieht sie aus. 
Ihr Rezept für alle Gelegenheiten heißt: 
Pullis von morgens bis abends. Heute 
trägt sie ein feingestridttes, cognac- 
farbenes Modell in besonderer aporter 
Machart. Sehr geschickt hat sie dazu 
eine lange Goldkette mit Großmutters 
Uhr als dekorativen Schmuck gewählt 

Ob eine Frau in einem Zimmer oder in 
einer großen Wohnung lebt, sie findet 
immer einen bevorzugten Platz für ihre 
persönlichen Dinge, auf die sie nicht 
verzichten kann. Sie trägt ihre kleinen 
Begehrlichkeiten auf den sich ständig 
erneuernden Gabentisch des Alltags. 
Es gibt immer etwas, was sie sich sehr 
wünsdit, ihr Freude macht und in jenen 
der Schönheit geweihten Winkel gehört. 
Aus der Fülle der bunten Dosen und 
Schachteln ragt meist der Elfenbein- 
turm des Glücks — die Parfumflasdie 
oder die Parfumflaschen. Die Mehrzahl 
ist beliebter. Parfüm ist die Königin auf 
dem SAaAbrett des Erfolgs. Der duf- 
tende Geist wird von einem zart ge- 
schliffenen, originell geformten Flakon 
behütet. Sein Gewand soll festlich sein, 
weil Parfüm oft ols Geschenk zu fest- 
lichen Anlässen erscheint. 

Ein frohes Weihnachtsfest 
und ein gesegnetes neues Jahr 

wünscht aUen seinen Kunden, Freunden und Gönnern 

Rudolf Köhler 
Das Haus für Damen-Oberbekleidung 

Langen, Bahnstraiße 54 und Ahomstraße 3 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten wünschen wir 

ein recht gutes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

Georg Grunert u. Familie 
Obst- und Gemüsehandel 

Im Loh 85 

Unseren werten Kunden, Bekannten und Nachbarn 
•wünschen wir 

ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

Familie Friedolin Keim 
Wassergassc; 6 

Uhren, Schmuck, Trauri-nge und Bruckmann-Bestecke 

Meinen werten Kunden, Freunden und Verwandten 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein erfolgreiches neues Jahr 

Christian Störmer 

Sägewerk und Holzhandlung - Langen 

Frohe Weihnachten 

und ein glückliches neues Jahr 

wünscht seinen Kunden und Bekannten 

Willi Pfaff 
Bau- und Möbelschrelnerei 

Hügelstraße ö 

Ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

wünscjhen wir unseren verehrten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

Familie Cronen 
Dampfwäscherei - mod. Gardlnenspannerel 
Sprendlingen, Gartenstraße, Telefon 90 52 

Unseren werten Kunden, Freunden und Bekannten 

ein recht frohes Weihnachtsfest 
und ein gutes neues Jahr 

Dudda-Baumschulen 
DREIEICHENHAIN 

Frohes Weihnachtsfest und 
ein glückliches neues Jahr 

wünscht allen Kunden, Freunden 
und Bekannten 

Philipp Gschwind und Frau 
Metzgerei - Obergasse 

Unseren Mitgliedern und Freunden 

eine 
frohe 

Weihnacht 

em 
gutes 

neues Jahr 

Odenwaldklub 
Ortsgruppe Langen 

Wünsche meiner verehrten Kundschaft, 
allen Freunden und Bekannten, ein 

recht frohes Weihnachtsfest 

Sepp Späth und Familie 

Haus der Geschenke 
wünscht all seinen geschätzten Kunden ein 

harmonisches Weihnachten 
und ein erfolgreiches neues Jahr 

Gerda Bauer 
Langen, Gartenstraße 4 (am Lutherplatz) - Tel. 24 28 

Frohe Weihnachten 

und fürs neue Jahr das Beste 

wünscht 

Familie Heinridh Umbadi 
Faihrgasse 15 

Restaurant zum Waldhaas 
wünscht allen Gästen 

ein frohes Weihnachtsfest und 
ein glückliches neues Jahr 

Unser Lokal bleibt am 23. und 24. 12. 
geschlossen, am 1. u. 2. W^tanacibts- 

feiertag geöffnet 

Wir empfehlen weiterhin imsere 
Spezialitäten 

HShnchen, Forellen und Wild 

Familien G. Treut u. K. Hotz 

Unseren werten Kunden, Freunden, Bekannten tu. Nachbarn 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 

Familie Heinrich Seipp 
Lebensmittel - Feinkost 
WUhelm-Leuscimer-Platz 

Frohe Weihnachten 
und ein gesundes neues Jahr 

wünscht allen Kunden, Freunden imd Bekannten 

Familie Jakob Werner 

Familie Rudi Probst 
Metzgerei - Friedrichstraße 27 

RADIO-PELZ 

wünscht seinen verehrten Kunden 

eut fAöihed 

und ein ifuue6 

Unseren werten Kunden, der Nadibarschaft, Freunden 

und Bekannten wünsdien wir ein 

(tokes yüeiknatktsfest 

und ein 

geseßuetes neues 

Familien Werner 

Das altbekannte Fachgeschäft für Rundfunk-, Femseh- u. Elektrotechnik 
LANGEN, Rheinstraße 40 

Allen unseren werten Kunden, Freunden und Bekannten 
wünschen wir 

et« fro^ieö ittil» 22ßet^|tiitd5it^feft 

Thiele Weihnachts- 
Wünsche haben wir 
bereits erfüllen können 
und wir sind durch 
ständigeNeuergänzung 
unseres überaus reich- 
haltigen Lagers auch 

weiterhin in der Lage, 
Sie so zu bedienen, daß 
Sie mit Sicherheit an 
Textilwaren aller Art 
bei uns das finden wer- 
den, was Sie sich als 
passendes Geschenk 
gedacht haben. 

Daium kommen Sie auch in den letzten Tagen 

zum Weihnachtseinkauf zu 

dem großen, neuen Fachgeschäft für Textilwaren 

in Langen, Bahnstraße 120, Telefon 2194 



ßfiH {fokes Weiknathtslest 

und ein erfolgreiches neues Jalir 
wfinsclien iliren werten Kundinnen und Kunden 

DIE INNUNGSMITGLIEDER DER FRISEURE 

Ludwig Bcciter u. Frau 

Willi Ciirist u. Frau 

Walter Fertig u. Frau 

Geschwister Fritz 

Wilh. Gaußmann u. Frau 

Karl Herfurth u. Frau 

Wald. Heil u. Frau 

Heinrich Kumpf u. Frau 

Herbert Meinunger u. Frau 

Rud. Müller u. Frau 

Hans Muschik u. Frau 

Helmut Preusch u. Frau 

Anton Schildwächter u. Frau 

Willi Schweinhardt u. Frau 

Franz Tengler u. Frau 

Geschwister Umstädter 

Frau Walter 

Unseren werten Kunden, Verwandten, Freunden u. Bekannten 

ein recht frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 

Familien Schroth und Obermeier 
Gartenbaubetrieb 

Friedholstraße 31 und Darmstädter Straße 33 

Familie Breidert 

Metzgerei - Fahrgasse 22 

Wir wünschen der Einwohnerschaft von Langen 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein gesundes neues Jahr 

Gleichzeitig versichern wir, daß wir uns genau so selbstlos 
wie seither zum Wohle der Allgemeinheit einsetzen werden. 
Ebenfalls danken wir herzlichst für die uns üben-eichten 
Geschenke. 

Freiwillige Feuerwehr Langen 

Das Kommando: Georg Werner, Ortsbrandmeister 

Den verehrten Kunden, Freunden u. Bekannten unseres Hauses 
wünschen wir 

ein gesegnetes Weihnachtsfest 

und ein glückliches, erfolgreiches neues Jahr 

Fa.^ Ludwig Werner V. & Sohn 
Zimmergeschäft und Holzbau 

Georg Werner IL u. Kinder 

Wallstraße 13, Telefon 555 

Frohes Weibnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 

wünscht allen Kunden, Freunden -und Bekannten 

Farn. Karl u. Kurt KUnigler 
Metzgerei - Bahnstraße und Walter-Riet^-Straße 

Ein frohes Weihnachtsfest 

und ein erfolgreiches neues Jahr 

wünscht allen Kunden, Freunden und Bekannten 

WeLknacht 

all meinen Kunden, die mir in so 

kurzer Zeit soviel Beweise Ihres 

Vertrauens entgegenbrachten ! 

Horneburg 

Langen 

Geschäfte für Qualitätswaren 

Unseren werten Kunden, Verwandten, 
Freunden und Bekannten 

ein gesegnetes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

Familie Erich Schütz 

Lebensmittel. Tabakwaren, Spirituosen 
Rheinstraße 24 

Gedanken um Null 

... und ein Gedanke kommt sofortt 
Itizl wird es Zeit füp^den RUKORD! 

Start bei - 10°... 

Winlerlidie Straßen... Eisiger Wind 
und Sdineegcstöber... Da muß 

ein winlertUchtiger Wagen her! 

Am besten der 

REKORD 

Autoliaus-Schroth 
Opel-Händler 

Langen ' Tel. 453 

Gleichzeitig wünschen wir unseren 
Kunden und Freunden 

ein recht frohes Weihnachtsfest 

Unseren Kunden, Freunden, Bekannten 
und Nachbarn wünsche^n wir 

ein recht frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

Gg. Valt. Werner u. Familie 
Trinikjhalle - Leukertisweg 39 

Fröhliche Weihnachten, 
ein gesundes und erfolgreiches 

neues Jahr 

wünscht allen Kunden, Freunden 
und Bekannten 

BETTEN-^e^,e^ 

Langen - Fahrga 

All unseren Gästen 

ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches 1962 

FatniUe Hupfauer 
..Frankfurter Hof" - am Lutherplatz in Langen 

24. 12. bis 14 Uhr. 25. 12. ganztägig, 2C. 12. ganztägig geöffnet. 
Mittwoch, 27. 12., Ruhetag 

WIR EMPFEHLEN UNSERE FESTMENÜS 

Unseren verehrten Gästen 

recht frohe Festtage 

Gerhard Görlitz und Frau 
Westendhalle 

Wegen Krankheit meiner Frau bin ich gezwungen, das Lokal 
vom 23. 12. bis einschl. 28. 12. 1961 Keschlossen zu halten. 

Mit bester Empfehlung 
Gerhard Görlitz 

Unseren werten Kunden, Freunden und Bekannten 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 

Helnrldi Sehrinq 8. und Sohn 

Sand- und Kiesvertrieb - Bagger- und Raupyenbetrieb 

Rheinstraße 8 

Ein recht frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 

wünscht allen Kiuiden, Freunden und Bekannten 

Klosk-Sdilllerplalz 

Familie Philipp Weber 

Ein frohes Weihnachtsfest 

und ein gesegnetes neues Jahr 

wünschen allen Kunden, Freunden und Bekannten 

Familien Heinridi Bed^er 

Spenglerei und Installation - Friedrichstraße 25 

Frohe Weihnachten 

und ein glückliches neues Jahr 

wünscht allen Kunden und Bekannten 

Kiosk Daum 
Langen, Bahnstraße 88 

Am 1. u. 2. Welhnachtsfeiertag und 1. Januar ist reschlossen 

(fohe6 WeikMachtiffeit 

und ein 

Qlüdilidtes neues Jakr 

wünschen ihren werten Kunden, 

Nachbarn und B^unden 
die Mitglieder der 

/ 

(^'tttketn^HHUMQ e£.m^en md £,geti6atfi 

Jakob Berk Wwe. u. Sohn 
Walter Hoch 
Heinrich Breidert 10. 
Karl Darmstädter 
Hans Dennl 
Philipp Erdmann II. 
Josef Fritsch 
Leonhard Gelltendörfer 
Otto Götzelmann Wwe. 
Georg Haas 
Ernst Rippert 

Phil. Krell u. Sohn 
Woltgang Luft 
Friedrich Michel 
Franz Paßmann 
Helmut Rosenberger 
Heinrich Goldstein 
Georg HIckler 
Georg Hickler II. 
Peter Laut 
Heinrich Weber Söhne 

Ein recht frohes Weihnachtsfest 

und ein gutes neues Jahr 

wünschen wir' unseren Kunden, Freunden und Bekannten 

Familien Philipp u. Karl Hil! 

Lebensmittel - MolV veiprodukte - Bahnstraße 16 

Ein recht frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

vünschen wir unseren werten Kimden, Freunden, Bekannten 
und Nachtoarn 

Familie Ernst Köllges 

LEBENSMITTEL - FEINKOST 
Ecke Keim-/Wolfsgartenstraße 

Unserer werten FORD- und NSU-Kundschaft wünschen wir 

ein {tokes Weiknatktsfest 

Auto-Qöridi 

Rheinstraße 4 - Vertragswerkstatt 

Unseren werten Kunden, Verwarwlten, 
Freunden und Bekannten 

ein recht frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

Ludwig Jost und Frau 
Käti geb Keim 

Metzgerei - Goethestraße 

Allen Sportlern und Kunden 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 

Sportzentrale 

Wassergasse 4 

Unseren werten Kunden u. Bekannten 
wünschen wir 

ein gutes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 

Farn. Zach. Vollhardt 
Schuhreparatur 
Wassörgasse 2 

Ein recht frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

wünscht allen Gästen, 
Freunden und Bekannten 

Caf6 UT 
JULIUS MELLIN UND FRAU 

Sonntag (Heil. Abend) eescblossen, 
1. und 2. Feiertag geöffnet 

Ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 

wünscht allen großen und 
kleinen Kunden 

das Kinderparadies 
Wassergasse 1 

Ein frohes Weihnadbitsfest 

und ein glückliches Neues Jahr 

wünschen allen 

Franz Köhler u. Frau 

Farn. Konrad Friedr. Sdimalz 

Taunusplatz 2 

All unseren Kunden und Freunden der Becker-Reisen wünschen wir 

ein {tokes Weiknacktsfest 

md immer gute ^akft duftk 19 6Z 

VERKEHRSUNTERNEHMEN 

Gg. Becker & Co. 

Langen, Leukertsweg 43 

REISEBÜRO 

K. Becker & Co. 

Langen, Verkehrspavillon 

Unseren werten Kunden, Freunden und Bekannten 

ein recht frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

wünscht 

Löwen-Drogerie 

Hodiheimer 

Ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 

wünschen wir all unseren Kunden, Freunden und Bekannten 

Philipp Klepper und Frau 

Karl Klepper und Familie 

Orthopädie-Schuhmachermeister - Bahnstraße 115 

Frohe Weihnachten 

und ein glückliches neues Jahr 

unseren verehrten Kunden und Bekannten. 

Familie Beisswenger 

Getränkevertrieb - Wilhelm-Bui'k-Straße 20 

Ein recht frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 

wünscht allen Kunden, Freunden und Bekannten 

Langener Samenhaus 

Joset Kraupner - Fahrgasse 21 

Zum Weihnaditsjest * besinnlidie Stunden 

Zum Jahressdiluß* Dank (.Vertrauen u.Treue 

Zum neuen Jahr * Gesundheit, Glüd^, Erfolg 

sowie weitere angenehme Zusammenarljeit wünschen allen Kunden. 
Freunden und Bekannten 

Aral-Statioiti Hans Richnow 

Bahnstraße! 

Hans Wagner 

Darmstädter Straße 

Geöffnet;, Heilig-Abend bis 14.00 Uhr 

1. Feiertag geschlossen — 2. Feiertag geöffnet von 8.00 — 20.00 Uhr 



AUen werten Gästen, Kunden und Freunden unseres Hauses 
wünschen wir 

ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

Familie Haller-Seibert 
„Isenburger Hof", Offenüial 

Am 1. Weihnachtstelertagr ist unser Lokal geschloasen 

Unseren Kunden, Verwandten, Nachlbam und Bekannten 
wünschen wir 

ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

Familie Karl Ludwig Becker 
Langen, Rheinstraße 15 

Unser Geschäft bleibt vom 27. bis 31. 12. geschlossen 

Ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

wünschen wir unseren werten Gästen, Kunden, 
Freunden, Bekannten und Nachbarn 

Familie Th. Pausch 
Saalbau „Zum Lämmchen" und Metzgerei 

Am 24. u. 25. 12. 61 bleibt unser Lokal u. Geschäft Keschlossen 

Unseren Gästen, Kunden, Freunden und Bekannten 
wünschen wir 

ein recht frohes Weihnachtsfest 
und ein gesundes neues Jahr 

Familien Hans Anthes sen. u. jun. 
Gästehaus Schäfer 

Am Samstag, 23. Dezember, alb 20 Uhr 

PREISSKAT 

1. Weihnachtsfeiertag geschlossen 

Gesangverein „Frohsinn" 1862 
Langen 

Allen unseren Mitgliedern, Freunden 
und Gönnern 

wünschen wir ein 
frohes Weihnachtsfest und 
ein gesegnetes neues Jahr 

Der Vorstand 

Sport- und Sangergemeinschaft 
1889 e.V. Langen 

Wir wünschen all unseren Mit- 
gliedern, PYeunden und Gönnern ein 

fröhliches Weihnachtsfest und 
ein glückliches neues Jahr 

Unseren werten Kunden, FJreunden 
und Bekannten 

ein frohes Weihnachtsfest und 

ein recht glückliches neues Jahr 

Familie Philipp Küster 

Textilien - Fahrgasse 9 

Ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches, erfolgreiches 

neues Jahr 

wünscht den werten Kunden 

Else Stölken 
Lebensmittel - Feinkost 

Langestraße 20 

Wir wünschen unseren Mitgliedern, 
Freunden luid Gönnern 

ein schönes Weihnachtsfest und 

ein glückliches neues Jahr 

Bayern-Verein Alpenrose 

LANGEN 

Allen Kunden und Freunden unseres Hauses 

ein recht frohes WeihnachtsfM und ein 

glüdilidfes Neues Jahr 

/aä S he! haus 

Ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 

allen Gästen, Freunden, Bekannten und den Mitgliedern 
des Turnvereins 1862 Langen 

Familie E. Döbert 

Turnhallen-Gaststätte 
Am 2. Weihnachtsfeiertag bleibt die Gaststätte geschlossen 

Konditorei Caf^ Marweg, Goethestraße 20 

Frohe Weihnachten und 
ein glückliches neues Jahr 

wünscht 

Familie Willi Marweg 
1. und 2. Feiertag ab 15 Uhr geöffnet 

Für die Silvesterfeier Tischbestellung erbeten, Tel. 2607 
Musik und Hausbar 

Ein frohes Weihnachtsfest 
und viel Glück im neuen Jahr 

wünscht 

Frau Scheinkönig 
und Familie 

Am 1. Weihnachtsfeiertag wegen Personalmangel geschlossen 

Unseren werten Gästen, Kunden, Freunden und Bekannten 
wünschen wir 

ein schönes Weihnachtsfest, 
Glück, Gesundheit und Erfolg im neuen Jahr 

Familien Keim-Jung 
Hotel „Weingold" 

Zur gefl. Kenntnisnahme: 
Wegen Betriebsferien bleibt unser Haus vom 

24.—31. Dezember geschlossen 

Unseren vereihrten Gästen, Kunden, 
Freimden und Nachbarn 

ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

Familie Schäfer 
„Zum Haferkasten" 

Gleichzeitig möchten wir imseren Gästen mitteilen, daß 
unsere Gaststätte vom 23.12.61 bis 13. 1. 62 geschlossen bleibt 

I AUen unseren Gästen, Freunden und Bekannten 
wünschen wir 

ein frohes und gesundes Weihnachtsfest 
und ein erfolgreiches neues Jahr 

Julischka Kühn und Tochter 
„Waldsohänke Bayerseich" 

Ami. Weihnachtsfeiertag bleibt unsere Gaststätte geschlossen 

7«> I' 

festtiche § 

Stunden § 

gestalten wir die per- ^ 
sönliche Einladungs- ^ 
drucksache, das Plakat 
für die öffentliche MI 
Werbung, das Pro- 
gramm für dieVeran- 
staltung und das Fest- MI 
buch oder die Fest- 
zeltung. Ä 

Private Gesellsohaf- 
ten, wie Verbände u. 
Vereine, bedienen sich S 
bei jeglichen Anlässen, 
Aufführungen, Jubi- ^ 
läen und allen ihren ^ 
Veranstaltungen gern 
unserer Dienste, die ^ 
wir in Beratung, Ge- S 
staltung und in den ^ 
Gesamtausfülhrung ^ 
dieser Drucksachen S 
leisten. ^ 

Buchdruckerei ^ 
Kühn KG. ^ 

Darmstädter Str. 26 m 
Fernruf 493 ^ 

Echtes 

Lackritz ^ 

in Scheiben hilft bei ^ 
allen Magenleiden. ^ 
Beutel —,50 DM. 

Fachdrogerien ^ 

Langen ^ 
Lutherplatz u. Bahnstr 

Sehr verehrte Kundschaft, 

wenn es auch manchem von uns In diesem Jahre nicht leicht fallen 
wird, unbeschwert unter den Weihnachtsbaum zu treten, so möch- 
ten wir gerade In dieser ernsten Zeit unsere Verbundenheit zu 
unseren Kunden zum Anlaß nehmen, um Ihnen allen 

gesegnete yDeihmthten 

und ein 

gesmies neues 

zu wünschen, für das uns ein gnädiges Geschick vor aUem den 
Frieden erhalten möge! 

Dürfen wir Ihnen bei dieser Gelegenheit versichern, daß unsere 
bekannte Devise: „Alles für den Kunden" auch im Jahre 1962 ihre 
Gültigkeit behalten wird. 

Mit festlichen GrÜBen! 

Georg A. Saliwey KG 

Frau Hanna Saliwey 
Helmut Graf und Frau Hannelore 

Helga Saliwey - Horst Hlrche 
sowie alle Betriebsangehörige 

Hauptgeschäft: Frankfurter Straße 4, 1. Filiale; Hochhaus Bahnhof, 
2. Filiale: Mörfelder LandstralBe - Telefon Langen 444 

Langen, Weihnachten 1961 
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^lAch hintez ^ez /Hauet 

stehen l^cihnachishäuMC 

Unzählige deutsdie Familien sind am Christfest getrennt 

Die vorweihnachtliche Elnkaulsfahrt nadi 
Westberlin war in den vergangenen Jahren 
nldit nur für die Ostberliner eine Selbstver- 
ständlidikeit, sondern aud) für einen großen 
TeÜ der Zonenbewohner. Seit dem 13. August 
versperrt die Mauer, Inzwischen dreifach ge- 
staffeli diesen Weg. Die Mauern und die 
Stecheldrahtverhaue, die Wadittürme und die 
Volkspolizisten mit dem Gewehr im Ansdilag 
verhindern aber nldit nur die bescheidenen 
Einkaufsbesuche, den vielleicht gelegentlichen 
Besuch in einem Westberliner Kino, die tröst- 

„volkseigener" Betriebe. Der sowjetzonale Ge- 
werkschattsbund organisierte für sie „ideolo- 
gisdi fortsdirittlidie Tannenfeste", die das 
„sozialistische Bewußtsein" wecken sollten. Die 
Lösung von Geschicklichkeltsaufgaben und 
politisdie Bekenntnisse — „Was ist die DDR?", 
„Wer sind die Freunde der DDR?", (ragte man 
beispielsweise — wurden mit Gaben belohnt. 

Wie die preiswürdigen Fragen in diesem 
Jahr aussehen werden, da man sidi nach der 
völligen Abschnürung Iceineriei Rücksichten 
nach außen mehr aufzuerlegen braucht, liegt 
auf der Hand. 

Die Unterminierung der Familie mit Hilfe 
der Kinder ist nichts Neues, aber gerade in 
den letzten Monaten hat sie zu einigen besdiä- 
menden Erfolgen geführt. Erinnert sei nur an 
die „Aktion Ochsenkopf", die die Kinder auf- 
hetzte, selbst die Eltern zu denunzieren, wenn 
diese sich durch das Abhören bundesdeutscher 
Sender, bundesdeutschen Fernsehprogramms 
unabhängig über die Ereignisse in der Welt 
unterrichten wollten. Und man denke auch 
an die Kampagne Im Zonengrenzgebiet, wo 
in den Schulen und auf allen Veranstaltungen 
der „Jungen Pioniere" den Kindern unabläs- 
sig eingehämmert wird, „Verbredier" Zu fan- 
gen, die in den Westen flüchten wollen. Er- 

Auf dem Gipfel des Auerberges Im Erzgebirge 
schreckend oft sind in der Zonenpresse Belo- 
bigungen für Kinder zu lesen, die sich als 
Spitzel bewährten, die Alarm schlugen, wenn 
sie ein Fremder nach dem Weg (ragte, die mit 
Fußbällen, Trainingsanzügen und Blumen 
öffentlich ausgezeichnet wurden, wenn es ihrer 
„Wachsamkeit" gelang, Menschen ins Unglück 
zu stoßen, die trotz Stacheldraht und Maschi- 
nenpistolen den Weg in die Freiheit wagen 
wollten. 

Und trotzdem bleibt auch jenseits der Mauer, 
jenseits des Todesstreifens Weihnachten das 
Fest der Familie, vielleicht sogar mehr denn 
je, da man sich um so enger zusammenschlie- 
ßen muß und nur im allerklelnsten Kreis ein 
Quentchen Freiheit bewahren kann. 

Die deutschen „Weihnachtslandschaffen" 

Blick von der Rndelsburg ins verschneite Thü- 
ringer Land 3 Fotos: Löhrlcäi 
liehe Gewißheit, einmal, wenn auch nur für 
Stunden, dem roten Zwang entfliehen zu kön- 
nen. Sie sind vielmehr die schrecklichen Wahr- 
zeichen dafür, daß ganz Mitteldeutschland ein- 
schließlich Ostberlin heute ein einziges, streng 
bewa^tes KZ ist, aus dem ein Entrinnen so 
gut wie unmöglich ist. 

Bund 3,5 Millionen Bewohner haben seit 
1950 Mitteldeutschland verlassen: unzählige 
Familien wurden auseinandergerissen. Gele- 
gentliche Besuche blieben der einzige Trost. 
An diesem Weihnachtsfest werden kaum alte 
Eltern aus der Zone zu ihren Kindern nach 
Westdeutschland reisen können, um mit ihnen 
gemeinsam das Fest der Familie zu begehen. 
Und durch die Mauer führt kein Weg von Ost- 
berlln nadi Westberlin. 

Die Familie Ist den Machthabern drüben 
ohnehin ein Dorn im Auge. Vor Jahren schon 
versuchte man, die traditionelle Weihnachts- 
feier im Familienkreis durch ein „sozialisti- 
sches Tannenbaumfest" zu ersetzen. Das sei- 
nerzeit als „fortschrittliches Projekt" prokla- 
mierte Experiment wurde rasch wieder fallen- 
gelassen, da die Ablehnung aller Bevölke- 
rungskreise unmißverständlich war. 

Da man mit massiver Propaganda auf einen 
Schlag keinen Erfolg hatte, wollte man das 
keineswegs aufgegebene Ziel durch Hinter- 
türchen Schritt um Schritt erreichen. Immer 
wieder werden die Kinder systematls^ inner- 
halb der Familien als Sprengkeil eingesetzt. 
So auch in diesem Falle. Im vergangenen Jahr 
bereits „erfaßte" man die drei- bis vierzehn- 
jährigen Kinder der Werksangehörigen 

Jede deutsche Landschaft hat ihren ganz be- 
sonderen Charakter. Bewußt oder unbewußt 
entspricht unserer Vorstellung einer „Weih- 
nachtslandschaft" wohl am stärksten das deut- 
sche Mittelgebirge, Erzgebirge und der Thü- 
ringer Wald vor allem. Verschneite Tannen 
und einsame Wälder, Dörfer mit sich ducken- 
den bescheidenen Häuschen, eine anmutige, 
doch keine prächtige Landschaft, die ihren Be- 
wohnern nur ein karges Leben zu bieten hat. 

Der geschmückte Tannenbaum ist zuerst 
im Elsaß aufgekommen, die holzgeschnitz- 
ten Engel und Bergleute aber, die Nußknacker 
und Weihnachtsmänner, die Adventsleuchter 
und Pyramiden, die heute, zumeist fließband- 

Wegwelser zum Splelzeugdorf Selffen. Lustig 
sdiaut das hölzerne MSnnleln ins Land; es 

stammt nodi aus vergangenen Tagen. 

gefertigt und ihrer naiven Grazie entkleidet, 
fast überall zu finden sind, haben ihre Heimat 
Im Erzgebirge. Für jeden Buben stellte man 
hier einst am Heiligen Abend einen geschnitz- 
ten Bergmann mit Kerzen in der Hand ins 
Fenster, für jedes Mädchen im Haus einen 
Engel. 

Das Wesen der „Weihnachtslandschaften" 
unterstreicht, daß hier im Erzgebirge und im 
Thüringer Wald seit alters her die Spielzeug- 
industrie zu Hause ist Aber auch hier geht 
unter dem roten Regime eine alte Tradition zu 
Ende. Vieles hat sich bereits in den „Spiel- 
zeugciörfern" geändert, in deren kleinen Be- 
trieben zumeist die ganze Familie an der 
Fertigung beteiligt war. Die „Sozialisierung" 
hat vor Ihren Türen nicht halt gemacht. Wo er 
bisher nocäi nicht erfolgt ist, kann der „frei- 
willige" Eintritt in die Produktionsgenossen- 
schaften nur noch eine Frage der Zeit sein. 
Immer stärker wird der Druc^ auf die Schnit- 
zer und Handwerker. 1965, am Ende des Sie- 
benjahresplans, soll die gesamte Spielwaren- 
erzeugung in einigen „volkseigenen Kombina- 
ten" und 150 Produktionsgenossenschaften zu- 
sammengefaßt sein. Menge und Art der Her- 
stellung werclen dann genauestens von der 
Plankommission in Pankow angegeben werden. 
Schon jetzt Ist damit begonnen worden. Zwar 
kommen noch immer Nußknacker und Pferde. 
Puppenmöbel und Kasperköpfe aus Seiffen im 
Erzgebirge und der traditionelle Christbaum- 
schmuck aus dem thüringischen Steinach, doch 
soll mechanisches Spielzeug ausschließlich in 
einem „VEB"-Werk In Brandenburg an der 
Havel gefertigt werden. Die Sonneberger, seit 
alters her als Spielwarenfabrikanten in aller 
Welt bekannt, mußten sich auf Stofftiere spe- 
zialisieren, während Puppen nur noch im bran- 
denburgisAen Görze hergestellt werden sol- 
len. „Patriotisches Spielzeug" hat schon jetzt 
ein bedeutsames Uebergewicht, „Volksarmi- 
sten" und „Helden der Arbeit". Traktoren, 
Sputniks und andere „Symbolismen des Sozia- 
lismus" sollen die Herzen der Kinder erfreuen, 
die von Puppen mit Schlafaugen und Pferde 

mit Wagen träumen. Nur als Exportartikel 
soll — aus naheliegenden Gründen — das alt- 
bewährte Spielzeug auf dem Produktinnspro- 
gramm bleiben. 

* 
Nicht die auch in diesem Jahr scliwier'ge 

Versorgungslage, nicht das Fehlen so vieler für 
uns selbstverständlicher Dinge, nicht die über- 
aus mageren Weihnachtsgratifikationen, die 
man schon vor neun Jahren als „entwürdigen- 
des kapitalistisches Ueberbleibsel" gänzlich 
abschaffen wollte und schließlich für die unte- 
ren Einkommenskiassen in geringer Höhe be- 
stehen ließ, lassen dieses Weihnachtsfest für 
die Deutschen drüben besonders grau und trüb 
erscheinen. Es ist vielmehr die zum Symbol 
gewordene Mauer, deren Errichtung den Ge- 
danken der Brüderlichkeit mit Füßen tritt. Die 
zugemauerten Fenster der Bernauer Straße 
wird am Heiligen Abend kein Kerzenschein 
erhellen. Die Weihnachtsbäume an der Sekto- 
rengrenze können ihren versöhnlichen Schein 
nicht über die Mauer dringen lassen, um so 
mehr ist es unsere Aufgabe, den Menschen 
drüben die Gewißheit zu geben, daß sie nicht 
vergessen sind. Unsere Mittel dazu sind gering, 
aber vergessen wir nidit, wieviel schon ein 
gutes Wort, ein mit viel Liebe gepacdctes klei- 
nes Päckchen bedeuten kann. Auf die mensdi- 
liche Verbindung kommt es an. und ganz be- 
sonders in der Weihnachtszeit 

Die ganze Familir ist in den Ei'zgebirgsdörfern 
an der Herstellung der Engel und Bergleute 
beteiligt. Heute sollen auch sie „genossenschaft- 
lich" arbeiten. 2 Fotos; Weskamp 

\N\e der Weihnachfsberg ins Erzgebirge kam 
Eine Legende aus alter Zeit / Von-Woifgang Paul 

Unter den Holzschnitzern, die seit Jahrhun- 
derten im Erzgebirge das Spielzeug des 
Christkindes hersteilen — Räuchermän- 

ner, Weihnachtspyramiden, Christmetten und 
Posaunenengel —, befand sich auch derjenige, 
auf den der erste Weihnachtsberg zurücikgehen 
soll, der jemals zwischen dem Vogtland und 
dem Elbsandsteingebirge aufgebaut wurde. 

Der Name dieses Hcjlzschnitzers ist heute 
vergessen. Aber das, was er erfand und was 
dann tausendfach nachgeahmt wurde, blieb 
unvergessen. Und noch heute können sich dort 
im Erzgebirge die Kinder das Christfest eben- 
sowenig ohne Weihnachtsberg vorstellen wie 
die erwachsenen Leute. 

Vor ein paar Jahrhunderten gehörte das 
Erzgebirge zu den reichsten Landschaften in 
Deutschland. Blankes Silber wurde aus der 
Tiefe der Erde geholt, und der Wohlstand 
breitete sich bis in die Ebene aus. Damals ge- 
schah es, daß ein Bergmann aus der Gegend 
von Annaberg plötzlich erblindete. Beinahe 
ein ganzes Menschenalter war er auf schmaler 
Leiter in den Schacht seines Bergwerkes ge- 
stiegen. Sein Beruf hatte ihn und seine Familie 
ernährt, und er war glücäclich gewesen. Nun 
aber. |äh in die immerwährende Nacht geris- 
sen, die er nie mehr verlassen sollte, so lange 
er noch lebte, verzweifelte der Bergmann. Und 
er entscäiloß sidh, seinem Leben, das ihm sinn- 
los erschien, ein Ende zu bereiten. Seine 
Söhne hatten längst sein Haus verlassen, seine 
Frau war gestorben. 

Er haderte mit seinem Gott, denn er war 
einmal ein frommer Bergmann gewesen, aber 
nun, nach seiner Erblindung, verstand er nicht 
mehr das, woran er geglaubt hatte. Und als 
der Heilige Abend über das Gebirge kam, mit 
Jener dort üblichen Umsldit utid Ausführlich- 
keit vorbereitet, als die Menscij'en in die große 
Frömmigkeit des einen, fast endlosen Tages , 
der Geburt Christi eingingen, wußte der 
Blinde, daß er alles nicht mehr erleben 
konnte. Er verließ, äls die Dunkelheit die Wäl- 

der und Täler zu einer einzigen, Blindheit 
schlug, sein Haus und tastete sich, auf seinen 
Bergstock gestützt, dem Schacht entgegen, in 
den er jahrzehntelang eingestiegen war. Hier 
wollte er seinem Leben ein Ende machen. 

Endlich stand er vor dem Eingang. Aber da 
er sich müde gelaufen hatte, setzte er sich auf 
einen Baumstamm und holte einen Kanten 
Brot aus der Tasche, um —_nach alter Ge- 
wohnheit — auch vor seinem' letzten Einstieg 
in den Schacht eine Mahlzeit zu halten. 

Während er aß, trug der rauhe Wind Ihm 
seltsame Geräusche zu, die der Bergmann noch 
nie am Eingang des Scäiachtes gehört hatte. 
Der silberne Klang einer winzigen Glocke 
drang zu ihm. Er hob seinen Kopf in den 
Wind, der ihm Stimmen zutrug. Stimmen vie- 
ler Menschen. 

Und auf einmal war es dem Alten, als käme 
die Welt, von der er doch nur sein Dorf und 
zwei Nachbardörfer, aber nicht einmal die 
Stadt in der Ebene gesehen hatte, zu ihm den 
Berg hinauf; jene Welt, die er nur aus Erzäh- 
lungen kannte,' die Welt der Bürger in den 
Städten, der Adligen auf den Schlössern, des 
Kurfürsten zu Dresden und des Kaisers im 
fernen Wien. 

Und obwohl zahllose Stimmen zu hören wa- 
ren, unterschieden die Ohren des Alten jedef- 
gesprochene Wort. 

Er hörte den Kaiser in der Wiener Hofburg 
die Weihnachtsbotschaft verlesen, er hörte die 
Stimme des Kurfürsten im Dresdner Schloß, 
der kostbare Juwelen auswählte, die er ver- 
schenken wollte, er hörte den Bürgermeistei 
der Stadt in der Ebene, der sich mit seinen 
Räten im Armenhaus aufhielt, um Geschenke 
zu verteilen, und er hörte auch den Pfarrei 
vom Nachbardorf, der ein Kind taufte, das zu 
dieser Stunde geboren worden war. 

Alles, was der Alte jemals über die ferne 
wunderbare und fremde Welt gehört hatte, er- 
hielt jetzt Stimmen, die er vernehmen konnte 
Und so deutlich war alles zu hören, daß d'- 

Alte glaubte, er selbst sei Gast des Kaisers 
und des Kurfürsten, des Bürgermeisters und 
des Pfarrers. 

Doch jede Stimme wurde übertönt von dem 
engelreinen Chorgesang und dem silbernen 
Klang einer winzigen Glocke. 

Und nun sah der Blinde auch die Gesichter, 
die zu den Stimmen gehörten, die er vernahm. 
Er sah die Welt, und er wurde heiter und 
vergaß das, was er sich vorgenommen hatte. 

Die vielen Lichter aber, die aus den prunk- 
vollen und ärmlichen Räumen in die Nacht 
leuchteten, wurden zu einem einzigen riesigen 
Stern, der den Blinden fast blendete In die- 

Uberall taucht Im Erzgebirge In der Weih- 
nachtszeit das Bergmannsmotiv auf. Bergleute 
finden wir auf den Weihnachtspyramiden, ihr 
Symbol, Hammer und Schlegel, fehlt audb auf 
diesem sdimledeelsernen Leuditer aus Schnee- 

berg nicht. 

sem Stern erkannte er die Hirten auf den Fel- 
dern von Bethlehem, die Engel über ihnen in 
der strahlenden Helligkeit des aufgerissenen 
Himmels und endlich im Zentrum dieses Sterns 
den Stall. Maria und Joseph und das Kind in 
der Krippe 

Und nun bemerkte er, daß alles, was er sah, 
sich langsam einem Ziele entgegen bewegte. Es 
war, als wanderten die Menschen und Engel, 
die Tiere auf den Feldern und die Häuser der 
Stadt, die Schlösser und Hütten, die Kinder 
und Greise, clie Fürsten und armen Leute dem 
Zentrum des Sterns zu, in dem das Kind in der 
Krippe lächelte. 

Der Alte wollte sich erheben, um zu den an- 
deren zu gehen, die von der einzigartigen Be- 
wegung erfaßt waren. Aber seine Beine ver- 
sagten, er mußte zusehen, wie die weihnacht- 
liche Prozession der Welt zum Zentrum des 
Lichtes an ihm vorüberging, wie von einer 
unsichtbaren Mechanik bewegt. 

Stunden waren vergangen. Der rauhe Wind, 
der über den Kamm des Gebirges wehte, hatte 
sich gelegt Es war ganz still um den blinden 
Bergmann geworden, der am Eingang des 
Schachtes saß Längst hatte er sein Vorhaben 
aufgegeben. Die engelreine Chormusik und der 
silberne Klang der winzigen Glocke trösteten 
ihn, aber lene große Bewegung der Welt zur 
Krippe von Bethlehem hatte Ihm wieder Le- 
bensmut gegeben. 

Und jetzt endlich konnte er sich erheben, die 
Beine gehorchten ihm wieder, und er stend 
aufrecht neben dem Eingang des Schachtes, in 
dem er den Tod suchen wollte. In diesem 
Augenblick aber versdiwand die Erscheinung. 

Der Bergmann faltete die Hände und ver- 
suchte zu beten. Und als sicäi seine '.eiden 
Hände berührten, wußte er auf einmal, was er 
nun zu tun hatte. Mit meinen Händen, dachte 
er, will ich jene große Bewegung der Welt zur 
Krippe von Bethlehem nachbilden, damit die 
Menscdien das sehen, was ich In dieser Nachl 
mit meinen blinden Augen erfahren habe. Mit 
dem Schnitzmesser kann Ich alles slciitbai 
machen, und wenn ich auch selbst niemals das 
sehen werde, was ich aus dem Holz der Fichte 

, hervorbringe — In meinem Gedächtnis wirr 
die Erscheinung bleiben. 
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Abisko - Kulles letztes Gaunerstück 

Heinz-Henrik Thiedemann erzählt aus seinem Lappland-Tagebudi 

ROMAN AUS DEN BERGEN/VON A. V. SAZENHOFEN 
Copyright „Litag", Westendorf, 
durdi Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(37. Fortsetzung) 
,^Er hat si aber do gift ghabt!" beharrt der 

Kummer-Josef. „I hab 's von der Weiten 
gsehen, daß er ganz blaß gworen is, well i 
grad hingschaut habt" 

„Mußt sagen dem Gendarm, dir wär 's so 
vürkommen, aber du kannst dl a täuscht 
bahn." 

Die Wirtin schilt die Lena. „Wann ma 's 
gnau ansieht, bist du sdiuld dran ... Was hast 
dös Messer zu vergessen ghabt, ma legt do 
zu Jedem Teller a Messer, weißt dös no net, 
du blöds Mensch? Wann er so a runds Messer 
ghabt hätt. nachher wär nix gschehen." 

Die arme, kleine Lena heult wie ein Sdiloß- 
hund und schreit Uberall herum, daß sie an 
dem ganzen Malheur sdiuld is, weil sie 's Mes- 
ser net binglegt hat Bis der Gendarm Ihr 
sagt, sie wär eine dumme Gans. 

Das beruhigt sie wieder. 
Sie wollen alle dem' Wimpfinger helfen. 
Der Bürgermeister kommt zu Nanna. 
„Mußt dem Gendarm sagen, daß du ver- 

zi(±tst auf d' Straf, weil er unschuldi is." 
„Frellil Freili sag i dösl" Jammert die 

Nanna, „wo is er denn, der Gendarm?" 
Der Gendarm erwidert, daß das kein Be- 

lang hat auf die Amtshandlung, es würde 
sidh erweisen, ob das wahr ist, daß er un- 
schuldig ist. sein blutiges Messer spräche da- 
gegen. 

Da läuft die Nanna zur Tisdrlerin. Ihr Mann 
ist sdion in Untersuchungshaft Auf einem 
Schemel sitzt die unglücklldie Frau, umdrängt 
von ihren vier Kindern, in der leeren Werk- 
statt 

Bei diesem Anblick versagen der Nanna die 
Worte, sie ist gekommen, zu trösten, daß sie 
alles machen wird, was sie kann, um ihm zu 
helfen, weil sie selber überzeugt ist, daß er 

nichts dafür kann Aber ehe sie zum Reden 
kommt, fährt die Frau hoch, und über den 
weinenden Mund stürzen die Schmähungen 
auf die Nanna. 

Wie sie sich noch hertrauen kann? Sie soll 
gehen, sie wär an dem großen Unglück sdiuld, 
vom Gschwandtnerhof wär noch nie was Gutes 
kommen. 

Die Nanna lehnt an der Wand und zittert 
vor Aufregung, in eine Atempause der an- 
dern hinein sdireit sie, denn es regt sidi ein 
Zorn in ihrer Brust; 

„Mein Mann is totl Daß er unschuldi is, 
kann und wird si bei deim erweisen, dann 
kommt er wieder heim zu dir... den mein 
madit nix mehr lebendil" 

Die Frau stutzt, schiebt die Kinder von sldi, 
besinnt sich und wankt zur Nanna her. 

Sie soll verzeihen, sie wüßt nimmer, was 
sie redet, sie wär sdion seit Tagen wie von 
Sirmen. 

Da kann ihr die Nanna doch die Hand hin- 
strecken und sagen, daß sie alles machen wird, 
was sie kann und daß alle im Ort überzeugt 
sind, daß er unsdiuldig ist, und daß sidi 
doch die Unschuld erweisen wird, well der 
liebe Gott helfen wird. 

Dann geht sie, von der weinenden Tischlerin 
bis zur Tür begleitet, bedrückt und schwer. 

* 
Daheim wartet die Arbeit. Die aus purer 

Barmherzigkeit gekonunen sind, zu helfen, den 
Viehtrank richten, Hädtsel sdineiden und an- 
ders, wollen ihre Jause. 

Sie ist so müd, aber sie schleppt sich in 
den Keller und holt einen Krug Wein herauf. 

Sie muß sich hersetzen und all die Reden 
anhören, daß bei der Beerdigung dodi' auth 
die Molter Feuerwehr hätt ausrüdcen können, 
weil doch in Molt auch noch Gsdiwandt- 
nerisdie Gründ sind, und der Verschönerungs- 
verein, von dem er Obmann war, hätt audi 
was tun müssen. Sie wissen aber selber nidit, 
was, denn ein Kranz war da mit der Schleife 
„seinem verehrten Obmann ... der Verschö- 
nerungsverein". Sie konstatierten nur: „Dös 
war zwengl" Dann loben sie, mit Blicicen auf 

lie arme Nanna, daß der Leichensdimaus redi 
gut war. 

„Da laßt sl nix sagen, der hat wieder detti 
Gschwandtnerhof alle Ehr gmacht" 

Die Nanna sitzt still dabei und denkt nui 
immerfort, warum der Christian nicht kommt 
er ist ihr die Heimat, eine andere hat sie 
nicht, hier ist sie nur Verwalterin. 

In dieser Nacht wacht sie mit einem Inneren 
Jubel auf. Sie hat vom Loisl geträumt, und 
Jetzt weiß sie, sie wird fahren und wird ihn 
Jetzt zu sich holen. Und es ist alles so klar. 
Sie hat all das Schwere getragen, damit sie 
ihrem Buben einmal den Gschwandtnerhof 
zum Erbe geben kann. Es ist kein Testament 
da, folglich ist sie die Erbin und folglich kann 
sie wieder vererben, wenn sie will. 

Das Glücksgefühl braust über sie hin wie 
eine Woge, sie erstickt fast vor Freude, die 
sie nicht laut werden lassen kann in ihrer 
einsamen Nacht Sie muß Ja ganz still liegen 
und das große, große Glück tragen. 

Ja, und am Sonntag wird sie fahren I 
* 

Die letzten Tage der Woche vergehen in 
einer starken inneren Sparmung und viel 
äußerer Arbeit. 

Jeden Morgen, wenn sie mit dem ersten 
Hahnenschrei aus dem Bett fährt und mit einer 
Laterne, deren roter Schein über dem Hof 
hinzucict, in die Stallungen kommt, ist alles 
schon getan, bis aufs Melken. Da überstürzt 
sie eine Trauer und eine Unruhe, daß sie ihren 
Kopf fest in die Weiche der Montafonerin 
preßt beim Melken und fast am Weinen ist 

Warum laßt er si net sehen vor mir? War- 
um macht er alles so heimli, net einmal 
danken kann I ihml 

Am Abend ist sie auf dem Friedhof. Jetzt 
kommt es ihr manchmal nicht einmal so 
schwer vor, was sie alles gelitten. Der Tod 
macht so viel vergessen. Es war nur so un- 
vorstellbar, daß der lebenslustige Mann Jetzt 
da unten ruhen sollte, in der Gruft 

* 
Am Sonntag früh fährt sie. Die Marie wird 

Ihr aufs Vieh scäiauen. 

Wie sie in ihrem schwarzen Mantel una 
dem Krepphut die Dorfstraße herunterkommt, 
stürzt die dicke Wirtin aus der Tür. 

„JeSsasI So is 's do wahrl Mei Beileid, mei 
Beileid, mei aufrichtiges Beileid I Mir haben's 
in der Zeitung glesen und haben 's erschi 
4ar net glauben wollen So wasi Glel kommi 
was über eini" 

Die Nanna nickt und drückt die Hände, 
die die ihren noch Immer halten und schüt- 
teln. 

Sie möchte fort, sie kann es schon nicht 
mehr erwarten, ihrem Loisl sagen zu können: 
..Komm etzt mit mirl Der Gschwandtnerhof 
und alles ghört deil" 

Die Kreszentia weiß es auch schon. 
„Mir hat's die Schacherih briefli zu wissen 

tanl" 
Die Nanna fragt sogleich nach dem Loisl. 
„Er ist fortgegangen, aber zum Mittagessen 

kommt er heim." 
Die Nanna kann in ihrer Freude nicht 

schweigen Daß der Loisl jetzt Gschwandtner- 
hofbauer werden kann, und daß auch sie, die 
Kreszentia, mitkommen müßte, und sie 
brauche sich gar nimmer plagen, sondern es 
müßt so sein, als gehöre sie auch her auf den 
Hof, grad nur. was sie unbedingt wolle, dürfe 
sie arbeiten, vielleicht ein bißl flicken, mit 
der Stopfarbeit käme sie gar nicht mehr zu- 
sammen, und sie hätte ihr Ja so viel zu 
danken. 

Die Kreszentia wiegt den Kopf. Sie möcht 
das alles noch überdenken, und der Loisl... 

Sie sieht plötzlich auf und der Nanna. de- 
ren Wangen vor Freude glühen, direkt in die 
Augen. Dann hat sie doch nicht den Mut 
zu sagen, was sie denkt 

„Na ja. mußt halt reden mit Ihm." 
Der Loisl Ist da. er ist noch ein wenig 

steifer und zurückhaltender als sonst denn es 
ist noch immer ein großer heimliche! Schmerz 
in ihm. wenn er die Mutter sieht daß alles so 
erloschen ist in ihm für sie. Daß sie in den 
schwarzen Kleidern ist, wo sie sonst immer 
so farbenfreudig angetan war, was ihm als 
Kleiner schon immer so gefallen hat an ihr. 
macht sie Ihm noch fremder. 

Dezember 

Puppen, Puppenstuben und Puppenhäuser 
sind nicht immer ausschließlich Spielzeuge ge- 
wesen. Man kann sie als zuverlässige Zeit- 
und Kulturspiegel werten, die sich in frü- 
heren Zeiten nur wohlhabende Patrizierfa- 
milien leisten konnten. Oft waren die Puppen- 
häuser nämlich sehr kostbar. Allein das 
Aeußere mußte geschmackvoll sein und ko- 
stete daher viel Geld. Außerdem erwartete 
man von einem Puppenhaus, daß die Aus- 
stattung vom Keller bis zum Speicher komplett, 
gediegen und hochwertig und in allen Ein- 
zelteilen echt war. Es verstand sich von selbst, 
daß alles aus dem besten Material hergestellt 
sein mußte. 

In den reichen Kaufmannsfamillen der 
Hansestädte — oder Nürnbergs oder Amster- 
dams — gehörten solche Puppenhäuser sozu- 
sagen zum guten Ton. Sie dienten überdies 
auch der Erziehung und der Anschauung. Denn 
solch ein beispielhaft aufgebautes, marmshohes 
Haus mit Keller und Speicher, Wäscheboden, 
Wohnzimmer, Salon und Küche war sehr wohl 
imstande, ein junges Mädchen, das heiraten 
wollte, zu häuslicher Ordnung und Sauber- 
keit anzuhalten. Jedes Ding mußte stets an 
seinem Platz stehen, wobei es natürlich auch 

viel und regelmäßig abzustauben gab. Auf 
Behutsamkeit kam es dabei sehr an, denn 
zerbrochenes Material war oft schwer zu er- 
setzen. Ihr könnt euch sicherlich gut vorstel- 
len, daß den Kindern ein „Rundgang" durch 
das Haus mit bestimmten Aufträgen und Per- 
sonen, alles Puppen, Spaß machte. 

Das Amsterdamer Puppenhaus, das oft auf 
Ausstellungen gezeigt wird, weil es ein über- 
liefertes Muster an Reichhaltigkeit und Schön- 
heit darstellt, fesselt uns auch heute noch, 
wie einst die glücklichen Kinder, die vor Jahr- 
hunderten solch kostbares Spielzeug als Ge- 
schenk zum Weihnachtsfest erhielten. 

Es wäre fast lohnend, die vielen Einzel- 
teile des Puppenhäuschens zu nennen und zu 
zählen: die Porzellanschüsseln oder -krUge, 
die Teller oder Keramikteilchen, die Geräte aus 
Zinn, Kupfer, Steingut oder aus Silber — 
denn die Bestecäce gehörten stets dazu —, 
ferner die Truhen, Kasten und Schränke mit 
viel Wäsche imd Leinwand. In Miniattirform 
wurde den Töchtern alles geschenkt, was zum 
Wohlstand und zur damaligen Kultur gehörte. 
Die Kinder erhielten so verkleinert einen Maß- 
stab für Ihr zukünftiges Leben. 

das versprochene Motorboot unten am Fluß 
holen kann. Ja, und dann soll er die Tiere 
doch gleich zur Herde bringen. Die Brand- 
zeichen hatte Abisko-Kulle aus dem Fell 
herausgeschnitten, aber wer achtet schon dar- 
auf, wenn er so prachtvolle Rentiere be- 
kommt. 

Nach ein paar Kilometern traf Abisko- 
Kulle den Kaufmann, der mit seinem Last- 
wagen unterwegs war. Er kam mit ihm ins 
Gespräch und bat ihn, die drei Tiere zu Jer- 
pes Herde zu bringen und 750 Kronen dafür 
auszulegen, denn mit Jerpe seien 900 Kronen 
vereinbart gewesen und so könne er sogar 
noch 150 Kronen dabei verdiienen. Der Kauf- 
mann wußte, daß Abisko-Kulle gern krumme 
Geschäfte machte, aber diesmal würde es 
wohl stimmen. So gab er Kulle die 750 Kro- 
nen. Dafür hatte er ja die wundervollen 
Tiere, die viel mehr wert waren. Die beiden 
luden die ziemlich störrischen Rentiere auf 
den Wagen und verabschiedeten sich. Abisko- 

Kulle ging zum Fluß hinunter und der 
Kaufmann fuhr der Herde entgegen. 

Bald traf er Jerpe und seinen Gehilfen. 
Alle freuten sich. Ja, Kulle war doch ein 
anständiger Kerl, denn er schichte die ver- 
sprochenen Tiere. Jerpes gute Laune änderte 
sich aber plötzlich, als der Kaufmann von 
ihm 900 lüronen verlangte. Was — wofür? 
AbeY der Kaufmarm ließ nicht locker, denn 
er hatte das Geld verauslagt. Und dann kam 
der große Schrecjc. Die drei Rentiere kamen 
Jerpe doch so bekannt vor! Und die Brand- 
zelÄen? Herausgeschnitten I Ja — es waren 
seine eigenen Tiere I Abiskp-Kulle hatte sie 

ihm erst gestohlen und dann auch noch ver- 
kauft! „Los, den Kerl müssen wir kriegen", 
schrie .Terpe wütend und sprang auf das 
Trittbrett des Wagens. Ueber Fußpfade und 
holprige Wege jagte das Auto zum Flußufer 
hinunter. Aber von Abisko-Kulle war nichts 
mehr zu sehen. Mit dem Motorboot und den 

ergaunerten 1000 Kronen war er schon längst 
über die finnische Grenze. Das war Abisko- 
Kulles größter und letzter Coup." 

Jakki hatte seine Erzählung beendet, und 
ich klappte mein Notizbuch zu. Jeder nahm 
noch einen Schluck Kaffee. Jakkis Frau 
stopfte sich ihre Tabakspfeife, und dann 
brachen wir auf, um mit dei: Rentlerherde 
in die Berge zu ziehen. 

Oliver repariert nur antike Uhren 
In der Bellevue Road in London befindet 

sich das eigenartigste Uhrengeschäft der Welt 
An der Ladentür hängt ein Schild: „Hiet 
werden nur antike Uhren repariertl" Der Be- 
sitzer des Geschäfts ist Frank Sherrard. Ei 
und sein sechzehnjähriger Lehrling Oliver Tun- 
ker haben sich darauf spezialisiert, nur solche 
Uhren wieder in Ordnung zu bringen, dit 
aus der Zeit vor dem Jahre 1800 stammen. 

Nun wird man glauben, daß die Kundschaft 
von Mr. Sherrard und seinem Lehrling Ollvei 
nicht sehr zahlreich ist, denn wer hat schließ- 
lich schon eine Uhr zu reparieren, die übei 
160 Jahre ist Dem Ist aber durchaus nicht 
so. Die beiden haben kaum eine freie Mi- 
nute. 

Von überall in der Welt schicken die Eigen- 
tümer ihre antiken Uhren in das Londonei 
Geschäft, um sie reparieren zu lassen, denn 
Mr. Sherrard ist einer der wenigen Speziali- 
sten auf der Erde, der sich darauf versteht 
Mängel und Schäden am Mechanismus dieser 
alten Uhren zu beseitigen. 

Oliver Ist ein gelehriger Schüler. Inmiei. 
wenn die Post ein Paket mit einer Uhr bringt 
ist Oliver sofort zur Stelle, um sich den Me- 
chanismus des altertümlichen Zeitmessers ge- 
nau zu betrachten. Stets kann man in diesen 
altertümlichen Uhren neue Entdecjcungen ma- 
chen. 

Itruner wenn Oliver und sein Lehrherr ein 
derartiges altes Kunstwerk in den Fingern 
haben, wird ihnen die Arbeit zu einer Freude 
wie sie nur Künstler empfinden. 

Puppenhäuser-eine gute Schule 
Spiegel vergangener Wohnltulturen - Nidit nur Spielzeuge 

Die vielen Fenster in diesem Puppenbaus aus 
der Zeit des Barocks (11. Jahrhundert) erleich- 
terten den Kindern das Spielen mit den wun- 
derschönen Puppensachen im Innern des 
Hauses. Foto: Weskamp 

Es mochte schon kurz vor 12 Uhr sein, 
aber die Mitternachtssonne schien so hell, 
daß keiner von uns schlafen kormte. Zum 
Aufbruch am nächsten Morgen hatten wir 
also noch etwas Zeit. So saßen wir im Zelt 
meines Freundes Fakki beieinander, stärkten 
uns mit gutem Kaffee und kräftiger Rentier- 
brühe und erzählten von unseren Erleb- 
nissen: von Seehundfang und Eismeerfahr- 
ten, von Wolfsrudeln und Eisbärjagden. 

Nachdem alle etwas erzählt hatten, kam 
die Reihe an Jakki, und er meinte: „Er- 
innert ihr euch noch an Abisko-Kulle? — 
Nein? — Na, das war ein ganz verrückter 
Kerl, aber verteufelt schlau. Gearbeitet hat 
er wohl nie etwas, bis er das letzte und 
tollste Ding drehte und seitdem ist er ver- 
schwunden." 

Wo Abisko-Kulle eigentlich herkam, wußte 
niemand. Eines Tages fragte er den alten 
Jerpe, ob er sein Motorboot verkaufen 
wolle. „Ja, gut", meinte Jerpe, „werm du mir 
bis übermorgen drei Rentiere bringst, be- 
kommst du das Boot und noih 250 Kronen 
dazu." Wo sollte Abisko-Kulle die Rentiere 
aber hernehmen, c'enn er hatte ja keine. Jerpe 
war das ganz egal. Und wirklich — nach 
drei Tagen kam Abisko-Kulle mit drei Ren- 
tieren an. Jerpe war mit seiner Herde schon 
unterwegs, und so gab seine Frau ihm die 
250 Kronen und sagte, daß er sich nun auch 
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Staatsmänner sind für viele da 
Während der Minister Vortrag liielt 

Während ein Minister ihm Vortrag hielt, 
saß Ferdinand von Oesterreich am offenen 
Fenster. Als der Minister seinen Vortrag be- 
endet hatte, antwortete der Kaiser: „In den 
2 Stund', wo Sie geredt' haben, sind 425 
Fiaker an der Hofburg vorbeig'fahren. I' 
hab's genau gezählt!" 

Unterschrift verweigert 
Als Churchill in den Jahren 1924 bis 1929 

Schatzkanzler war, brachte der Gesellschafts- 
bericht der „Times" die Mitteilung, daß sich 
Churchill nur in Begleitung von „Fanny" zur 
Entenjagd nach Schottland begeben habe. Dar- 
aufhin erhielt Churchill den Brief eines Man- 
nes, der mitteilte, er sammle leidenschaftlich 
die Bilder von Familienmitgliedern bedeuten- 
der Menschen, mit deren eigener Unter- 

schrift. Churchill möchte „Lady Fanny" doch 
veranlassen, ihm ein Bild mit eigenhändiger 
Unterschrift zuzusenden. Er erhielt das Bild 
von Churchills Hühnerhündin Fanny und fol- 
gende Zeilen: „Fanny ist wie ich, manchmal 
verweigert sie ihre Unterschrift." 

Schlagender Beweis 
Von Joseph Chamberlain, dem bekannten 

englischen Staatsmann, wird folgende Ge- 
schichte erzählt. Chamberlain hielt eines Tages 
einen Vortrag über die Notwendigkeit der 
Schutzzölle. Ein Zuhörer unterbrach ihn stän- 
dig mit der Bemerkung: „Alles falsch!" Was 
der Redner auch zur Bekräftigung seiner Be- 
hauptungen aufführte, immer wieder erscholl 
der Zwischenruf: „Alles falechl" 

Da riß Chamberlain dann doch die Ge- 
duld; er versicherte dem Störenfried, er, der 
Redner, könnte Hunderte von Beweisen aus 
dem Geschäftsleben anführen, so daß dem 
Zwischenrufer die Haare zu Berge stehen 
würden. 

„Wieder falsch", ertönte es da aus der Ecice, 
aus der die Bemerkungen kamen. Der Oppo- 

„Susl, wenn du ihm jetzt nicht endlich den 
Gutnachtkuß gibst, dann tue loh es! Ich 
möchte das Fernsehprogramm sehen!" 

(England) 

nent nahm seinen Hut ab und präsentierte 
eine mächtige Glatze! Chamberlain war ge- 
schlagen. 

Sportgelst 
Winston Churchill sollte eine sehr wichtige 

Reise antreten. Aber er hatte verschlafen. 
„Wie kannst du nur so spät aufstehen!" rief 
seine Frau aufgeregt. „Du wirst zu spät zum 
Bahnhof kommen!" 

„Man muß dem Zug doch auch eine Chance 
geben", sagte Churchill gelassen und erreichte 
den Zug in letzter Minute. 

Die Kisten waren sdion wieder leer 
Wer anderen eine Grube gräbt... 

„wie heißen Sie?" 
..Mrczplltxsdiky." 
„Wie sdireibt man das? 
..Ohne H..." (Italien) 

Edison war ein leidenschaftlicher Zigarren- 
raucher. Von früh bis spät ließ er die dicke 
Havanna nfcht ausgehen. Er rauchte nur 
ganz besonders guten Tabak. Seine Zigarren 
wurden extra für ihn angefertigt Kein Wun- 
der, daß sie viele heimliche Liebhaber fanden. 

Eines Tages stellte er fest, daß in seinem 
Laboratorium in einer Woche 1200 Stück ver- 
braucht waren. Die konnte er beim besten 
Willen nicht allein verqualmt haben. Er fuhr 
zur Zigarrenfabrik und bestellte 1000 Stück 
mit feinsten Havannadecäcblättem seiner Spe- 
zialmarke und seinen „Bauchbinden", in die 
aber außer dem miserabelsten Tabak Papier- 
schnitzel, Haare und fehlste Wollreste einge- 
wickelt werden sollten. 

„Damit werde ich meinen helmlichen Teil- 
habern an den Zigarrenkisten schon den G- 

£ä(heHidie Kleinigkeiten 
Ach so! 

„Geben ist seliger als Nehmen, sagt mein 
Bruder." 

„Was ist er denn?" 
„Boxer." 

In der Schule 
Lehrer: „Peter, nenne mir einen aussichts- 

reichen Beruf." 
Peter: „Astronaut." 

Das war zuviel! 
Fremdenführer: „Und hier, meine Herr- 

schaften, sind wir in der berühmten Tropf- 
steinhöhle mit dem vierundzwanzigfachen 
Echo. Im vorigen Jahr wurde an dieser Stelle 
ein Herr, als er es hörte, total verrücict." 

Dame; „O Gott! Wie kam denn das?" 
Fremdenführer: „Seine Schwiegermutter 

rief ihn plötzlich." 
Temperament 

„Kratzt da ein Hund so in der Küche, der 
heraus will?" 

„Nein, meine Köchin schreibt an ihren 
Schatz." 

Durch die Blume 
„Glauben Sie, Fräulein Hilde, daß ich Sie 

noch zuwenig kenne, um Sie um einen Kuß zu 
zu bitten?" 

„Das glaube ich allerdings, aber Sie können 
Ja noch etwas bleiben." 

Unter Freundinnen 
„Ich begreife nicht, daß du dich verletzt 

tühlst, weil er drohte, dich zu küssen. Ja, 
(Venn er seine Drohung ausgeführt hätte!" 

„Das ist es ja eben! Das tat er nicht!" 

schmack verderben", sagte er schadenfroh 
schmunzelnd. 

Es verging ein Monat, ohne daß Edison 
feststellen konnte, daß sich irgendeine Wir- 
kung seines beabsichtigten Streiches zeigte. Er 
fuhr also wieder zur Zigarrenfabrik. 

„Wann werden Sie mir denn nun endlich die 
versprochene Sondermarke schicken?" fragte 
er den Fabrikanten. 

„Aber die haben Sie doch schon vor einem 
Monat erhalten. Ihr Diener hat mir mitge- 
teilt, die Kisten seien schon wieder leer!" 

Edison machte ein Gesicht, als habe er Essif 
getrunken, dann brach er in ein schallende.' 
Lachen aus. 

„Da habe Ich also das fürchterliche Zeu' 
selber geraucht! Darum haben auch diesn- 

Kisten so lange gereicht" 
Tut mir leid, Fräulein, die Garantie betrifft 

' das Einlaufen." (Schweden) 

Nizza bekämpft Lärm 
Nizza gehört — neben Paris — zu den 

lautesten Städten von Frankreich. Allein auf 
der „Promenade des Anglais" verkehren jähr- 
lich über drei Millionen Automobile. Dazu 
kommt noch der Lärm der Düsenflugzeuge, 
die In der Nähe starten und landen. Um das 
Leben für die Bewohner und Fremden er- 
träglicher zu machen, hat der Bürgermeister 
von Nizza beschlossen, zunächst eine „Ge- 
räuschkarte" der Stadt anfertigen zu lassen. 
Vier Laboratoriumswagen mit acht Spezia- 
listen veranstalteten wochenlang über 25 000 
Messungen, indem sie die Geräusche der Stadt 
mit überempfindlichen Mikrophonen testeten. 
Oftmals war der Lärm der Stadt derart groß, 
daß selbst das Geräusch der Düsenflugzeuge 
darin unterging. Um Abhilfe zu schaffen, ha- 
ben die Stadtväter beschlossen, der Verkehr 
in Zukunft nach anderen Gesichtspunkten wie 

bisher zu regeln. Straßen mit siarwer hicno- 
Wirkung, das heißt Straßen, die durch den 
Bau ihrer Häuser das Geräusch der Autos 
stark zurücäcwerfen, werden von nun an für 
den Verkehr gesperrt. Durch neue und bisher 
unbekannte Verkehrszeichen werden diese 
„Echo-Straßen" gekennzeichnet werden. Die 
Zukimft wird zeigen, ob bei dem ständig 
wachsenden Verkehrslärm auch andere Städte 
zur Einführung der „Echo-Straßen" schreiten 
werden. 

Das Geheimnis des Steins Magapansgat 
Die schwarzen Kumpels im Bergwerk Maka- 

pansgat bei Pietersburg im Norden der süd- 
afrikanischen Provinz Transvaal arbeiten ge- 
nau so hart wie ihre Kollegen auf der gan- 
zen Welt Aber ihre Arbeit rentiert sich nicht 
im wirt-isrhaftlichen Sinne. Sie brechen ein Erz. 

das nicht verkäuflich ist. Es ist nicht wert- 
voll wie das Gold, das man in Südafrika fin- 
det. nicht exportwichtig wie die Diamanten 
des Kontinents. Es ist materiell nicht einmal 
so viel wert wie Eisen. Und doch erklärte der 
Wissenschaftler Dr. A. S. Brink dieser Tage: 
„Das Erz aus der Grube Makapansgat ist für 
die Forschung wertvoller als Gold." 

Dr. Brink ist der Direktor des „Bernard 
Price Instituts für paläontologische Forschun- 
gen" der Universität von Whitwatersrand. 
In dieses Institut wird die Jährliche Produk- 
tion von rund hundert Tonnen des Wunder- 
Erzes gebracht Zwölf Bantu-Neger untersu- 
chen im Monat rund fünfeinhalb Tonnen 
davon. Dabei finden sie pro Tonne 5200 ver- 
schiedene Versteinerungen von Pflanzen und 
Tieren aus grauer Vorzeit. 

Das also ist das Geheimnis des Gesteins 
von Makapansgat; klarer als bei ähnlichen 
Funden setzen sich hier die Schichten der Jahr- 

tausende, der Jahrmilllonen an, una aer 
r'orsther entdecJ?t heute noch bisher un» 
bekannte Spuren von Leben, die sich erkenn- 
bar erhalten haben. Erläutert Dr. Brink: „Die 
Archäologen führen Untersuchungen solcher 
Größenordnung üblicherweise nicht auf eigene 
Rechnung durch. Unser .Endprodukt*^ mag 
zwar nicht wirtschaftlich sein, aber es ist ra- 
rer und deshalb wertvoller als Gold." 

Dieser Meinung sind auch die Wissenschaft- 
ler aus allen Ländern der Erde, die mit dem 
Institut in Verbindung stehen. Ein anderer 
afrikanischer Staat. Nordrhodesien, schickt 
seine Funde ebenfalls zur Untersuchung ins 
Price-Institut. Bergwerksgesellschaften grei- 
fen den Wissenschaftlern finanziell unter die 
Arme, wenn die Analysen zu teuer werden. 
Und im nächsten Jahr bricht eine südafrika- 
nische Expedition nach Alaska auf, um Fos- 
silien in einem Gebiet zu sammeln, von des- 
sen VorReschlchte man noch gar nichts weiß. 

NANNA 
ROMAN AUS DEN BEROEN/VON A. V. SAZENHOFEN 
Copyright „Litag", Westendorf, 
durch Verlag v. Graberg & Görg. Wiesbaden 

(38. Fortsetzung) 
Die Nanna hat wohl erwartet, daß er etwas 

sagt, da er aber nur grüßt und dann schweigt, 
sagt sie: 

„Der Gschwandtnerbauer, mein Mann, Ist ge- 
storben." 

Da der Loisl noch irtuner schwelgt, packt 
ihn die Kreszentia an beiden Schultern und 
schiebt ihn der Mutter zu. 

„Sei net wie a Stockfisch! Sagst dei Beileid, 
dös ghört si sol" 

Da streckt der Loisl seine flache Hand weit 
vor und murmelt: „Mei Beileid.. .1" Es war 
aber kaum zu verstehen. 

Die kleine Mahlzeit der drei, die Nanna 
hat Geselchtes mitgebracht und auch eine 
Flasche Wein, vergeht ziemlich schweigsam. 
Auf die große Freude im mütterlichen Herzen 
ist es wie Meltau gefallen, aber sie tröstet sich 
damit, daß die Buben in dem Alter halt so 
sind. 

Um zwei Uhr nimmt die Kreszentia ihr 
Umhängtuch und ihr Gebetbuch und sagt zum 
Loisl, mit der gewissen Stlrrune. die sie immer 
hatte, wenn sie unweigerlich Gehorsam ver- 
Isnste* 

„Die Mutter hat mit dir z' reden 1 Bleib 
also da und renn net davon 1" 

Dann sind die beiden allein. Die Nanna 
sitzt auf der Bank, und der Ijoisl räkelt sich 
am Fensterbrett hervun, und es ist ein un- 
tragbares Schweigen. 

Da steht die Naima auf und gebt zu ihm 
hin. 

„Loisl, hör mi anl I hab viel gutzumachen 
an dir, Loisl, und I weiß, daß du mlr's nach- 
tragst, was du damals an deim Firmtag er- 
fahren hast Aber schau, du wirst es wahr- 
schelnli selbst amal erleben, warm die Liab 
über ein kommt da hat ma halt darui zu 

wenig Ueberlegung. Mußt net glauben, daß 
1 dl net gern hab, wie nur a Mutter ihr Kind 
gern haben kann!" 

Der Loisl hat sein Taschenmesser in der 
Hand und schnitzelt damit am Fensterbrett 
herum. Er möchte Jetzt am liebsten... Ja, 
was denn .. .7 Er möchte lachen oder weinen 1 
Sie hat ihn doch geml Daß sie ihn doch gern 
hat! Er hat immer geglaubt, sie mag ihn nicht, 
well sie das damals hat tiin können. 

Die Narma spricht hastig fort 
„Und daß 1 für dl gsorgt hab, daß d' alles 

hast, was d' brauchst, dös weißt ehl Tag und 
Nacht hab 1 nur an dl denktl" 

Ein Zittern läuft über die Schultern des 
Loisl. Er wirft das Messet auf das Fenster- 
brett und fährt in die Hosentasche um sein 
Taschentuch. Sc^euzen muß er sich. 

„Und etzt..sagte die Narma und karm 
vor Aufregung nur mehr flüstern: „Etzt 
kommst mit mlrl Du wirst amal der Bauer 
und Herr sein am Gschwandtnerhof. Dös Is 
a Besitz, um den dl alle neiden werden I 

Mit dem Glück von meim Leben hab l dös 
zahlt, daß i dir heut dös sagen karm. Loisl, 
denk amall A Haus wie a Schloß und Wald 
und Feld und Weingarten nmdum und die 
schönsten Rösser im Stall, und alles, alles ghört 
amal deil" 

Jetzt muß sich die Narma auf das Bankende 
niederfallen lassen, denn Jetzt hat sie keine 
Kraft mehr, zu stehen. Jetzt Ist es gesagt. Jetzt 
kann er Ihr vielleicht um den Hals fallen, 
oder, wetm er das nicht karm. karm er einen 
Freudenschrei tun: „Mutterl Is dös wahr?" 
Und sie schließt für einen Moment die Augen, 
derm sie will das Korrunende ganz in sich 
hineinfließen lassen, ein Strom von Glück, 
nach den Jahren der seelischen Trockenheit 

Es vergehen Sekunden, und es kommt nlchta 
Da öSnet sie die Augen wieder. 

Der Loisl ist ganz zurückgewichen, bis an 
den kleinen Anrichtkasten, wo die Kreszentia 
ihr Geschirr drinnen hat, und dort steht er 
steif und blaß, beinahe so, wie er an dem 
verhängnisvollen FIrmtag an der Wand ge- 
lehnt hat 

„Lolsll" schreit die Nanna aut „LoislI treust 
dl net? Kannst es denn begreifen? Gel. kannst 
es net begreifenl" sie lächelt unsäglich schön 
und glücklich. 

Dies Lächeln macht den Llosl zittern. Jetzt 
muß er etwas antworten. Wie soll er's denn 
sagen? Er preßt mühsam heraus: 

„I versteh nix von der Bauemwirtschaft" 
Die Nanna kommt wieder zu Uim her. 
„Dös lernst, Lolsll Da is nix dabeiI D8s 

lernst spielenci, und a Freud wirst dazu habn, 
warm d' denkst, alles Is dei eigner Grund 
und Boden amal" 

Er schüttelt den Kopf und schiebt seine 
Fußspitze auf dem Boden hin und her. 

„Na... 1 werd kei Freud habnl" Und plötz- 
lich wirft er den gesenkten Kopf auf imd 
schaut der Narma gerade üi die Augen. 

,431e Mahm hat mir erzählt, mei Vetter wär 
B Mechaniker gwesen, wie 's kein zweiten net 
geben hat. I bin mein Vattem sei Sohn!" 

Das Wort Ist, als wäre es eine böse, dunkle 
Gestalt tmd schlage auf die Nanna los, sie 
weicht zurück, weiß wie die Wand. 

„Was wlUst d' damit sagen?" 
„Daß i bei der Schlosserei bleiben will. I 

will die Schlosserprüftmg machen, ohne ^1 
net Mechaniker werdn kann, und dann will 
i traÄten. daß I mir amal a eigne Werkstatt 
aufmachen kann. I bin kel Bauemsohnl I 
will kel Bauer net werdn." 

Die Narma sitzt wieder auf der Bank. Ihre 
Hände liegen schlaff Im Schoß, sie schaut aus 
wie eine Gestorbene. Es Ist ja auch alles aus 
Ihr weggestorben, Ihre letzte Hoffnung, ihr 
Trostgedanke vor einem einsamen Alter, Ihr 
Glücäcsgefühl, gutmachen zu dürfen. 

Das war so hingesetzt aus diesem Jtmgen 
Mtmd wie die Merksteine des Lebens... das 
will ich und das will ich... Sie fühlte, da 
gab '8 nichts mehr zu rütteln und nichts 
mehr zu ändern. Ja, er war der Sohn seines 
Vaters, und sie hatte gar kein großes Teil 
an Ihm. Der war auch so, der hat irrmjer ge- 
nau gewußt, was er wollen hat 

Er schaut auf und sieht sie an. Da erschrickt 
er ein wenig. Irgendwie dämmert ihm, daß 
er Ihr etwas zugefügt hat Verlegen drückt er 

sich zu ihr her. Er möchte gern nach der mat- 
ten Hand fassen, die auf dem schwarzen 
Kleid liegt und sich so scharf abhebt Schließ- 
lich ist sie doch seine Mutter und hat gesagt, 
daß sie ihn gern hat... aber dann traut er 
sich doch nicht So drückt er sich eine Weile 
vor ihr herum und stottert dann: 

„I kann nix dafür. Tust mir net bös seinl" 
Dies „tust mir net bös seinl" ist ihm ge- 

läufig, denn das hat er oft zur Mahm gesagt, 
wetm er irgend etwas angestellt hatte. 

Darm ist er mit einem Sprung bei der Tür 
draußen und rermt schote. 

Heut Ist doch Fußballwettspiel, und er Ist 
ein so guter Fußballer, ohne ihn geht 's net 

Wie die Kreszentia aus der Kirche kommt, 
gehen ihre Augen suchend durch die Stube, 

j^a, wo is er denn, der Loisl?" 
Die Nanna richtet sich aut 
„Fort...". sagt sie tonlos. Stimme und Ge- 

sicht sind so unvorstellbar weh und traurig, 
daß die Kreszentia sich schnell zu Ihr auf 
die Bank niedersetzt 

„Will er net?" 
„Na ..." haucht die Nanna. 
Die Nanna fängt leise an zu weinen. Sie 

hätt' sich schon so gfreut... 
Aber da redet die Kreszentia vernünftige 

Worte. Sie hätte das schon so kommen gese- 
hen, er wäre nicht abzubringen von seiner 
Schlosserei, und als Mechaniker würde er 
sicher Gutes leisten. Sie möcht sich dodi trö- 
sten. Wie man keinem Roß ein Kurrunet um- 
tun karm, das Ihm net paßt, weil es dann 
nicht zieht, so könne man auch niemand in 
einen Beruf hineinreden, für den er nicht ge- 
schaffen wär. 

Dann kocht sie einen Kaffee, derm Kaffee 
Ist für alles gut meint sie, und wenn man 
traurig wäre, dann wäre so a Schalerl voll 
allweil das Best, ma trinkt und ma vergißt 

Später begleitet sie die Nanna zum Auto- 
bus. Die Nanna möcht von ihr das Verspre- 
chen haben, daß sie wirklich auf den 
Gschwandtnerhof kommt 

Die Kreszentia will nicht recht 
„Hast eh noch die Mutter von Ihm bei dlrl" 

(Fortsetzung folgt) 

wm 
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Sichern Sie sidi noch für dieses Dohr durch eine Spar- 

prämie und unsere Zinsen und Zinseszinsen einen 

Kapitalzuwachs von nahezu 50 

VOLKSBAHK 

DREIEICH eGmbH 

SPRENDLINGEN 

Zweigsteile LANGEN 
WallstraOa 41, am Lutherplatz 

Weiterhin erhaiten Sie beim Abschluß eines Wohnbau- 

Sparvertrages noch für dieses ]ahr eine 

Wohnungsbau-Prfimie von DM 400,- 

Auch Bausparverträge mit den bel(annten Vergünsti- 

gungen icönnen Sie über uns abschließen. 

Bitte besuchen Sie uns, damit wir Sie unverbindlich 

und individuell beraten und bedienen i<önnen. 

Kommen Sie rechtzeitig noch vor dem 29. Dezember 1961 

1 Maschinenbuchhalterin 

ab 2. Januar für Dauerbeschäftlgung gesucht. 

Bewerbung oder persönliche Vorstellung bei 

M O N Z A - Fensterbau 

GmbH & Co. . Langen, Pittlerstraße 

Fttr unsere Abteilungen auf dem Rheln-Main-MU.-Flughafen 
suchen wir; 
► 1 Arzt (innere Medizin) 

Lagerverwalter 
Maschinenschrelber 
Kfihlschrankmechaniker 
Radiomechanlker 
Heizungsmonteure 

Lebensvers, 

Heizer 
Zinunerm&dcben 
Kdchenpersonal 
Autoschlosser 
Elektriker 
Gabelstaplerfahrer 

Pahrtkostenvergütung, Weihnachtsgeld. 
Vorstellung beim Personalbüro, R/M Mil.-Flu^hafen 
Montag bis Freitag, 8—15 XJhr. Bitte Ausweise vorlegen. 
Telefon: Frankfurt 699-6074 

Büromosciiinen- u. Büromöbelicauf 

ist Vertrauenssaciie 

► BUROMASCHINEN aller Art 
^ BÜROMÖBEL aus Holz und Stahl 
► BÜROBEDARFSARTIKEL 

Gute Qualitäten zu günstigen Bedingungen. Bedienen Sie 
sich der gewissenhaften Beratung des langjährigen erfahre- 
nen Fadihändlers mit eigener Reparaturwerkstätte. 

Beachten Sie meine Ausstellung. 

INHRBBR HffNS EHRHfIRDT 

jetzt: LANGEN, Rheinstr. 10 • Tel. 67043 od. 2661 

Freude schenken mit WMF 

Die eriten Teile elneiWMF- 
Sammelbettecks oder die 
Gededc-undServIertellezu 
einem schon vorhandenen 
WMF-8esteck, dai ilnd 
Weihnachtsgeschenke von 
beständigem Wert. Dürfen 
wir Sie einmal unverbind- 
lich beraten? 

UHREN-HEYDEGGER 

WMF-BESTECKE - SCHMUCK - TRAURINGE 

Friedrichstraße 21 Telefon 21 93 

SCHREIBMASCHINEN ab DM 198.- 

RECHENMASCHINEN 

BÜROBEDARF 

Zahiungserieichterung, unverbir^dliche Vorführung 

Speziai-Reparaturwericstätte 

Wilhelm Metzger 

Langen (Heesen), Franicfurter Straße 38 
Teiefon 3781 

HIPP 

* tellerfertig. 

GummlwSrmflascfaen 
besondere für Säuglinge 
GummlhSsdien, 1,- DM 
Babywaagen leihweise! 

Fach-Drogerlen 

Laufen Lutherpl. u. Bahuitr. 

Ob 

Reifenreparoturen 
oder 

Auswuchten 
Ihrer Röder, Sie werden sofort und 
fachmännisch bedient. 
Lager In Neu- und Gebrauchtreifen. 

Richard KUNATH 
Langen 
Wiiinelnnstr. 12 
Teiefon 2634 

Techniker sucht 

Wohnung 
für 1.4.62 od. früher In Alt-od. Neuibau. 
MjVZ. oder BKZ kann geleistet wenden. 
OSf. tmrt. Nr. 1740 an die Iiangener Ztg. 

ALLE LANGENER 
Weintrinicer 

kötmen jetzt Ihren 
Wein direkt vom Er- 
zeuger beziehen, wo- 
durch sie eine bessere 
Qualität zu günstige- 
ren Preisen einkauien 
können. 
Verlangen sie meinen 
Besuch durch eine 
Postkarte an 

Georg Steingass, 
Weinbau, 
Stadecken b. Nier- 
stein/Rhh. 

Fohrrfider 
in allen Predslagen 

Sdinttlder 
Dorotheenstr. 8-10 

Schirme 

nur von 

SCHIRM-LISKA 
NeckarstraBe 3 
(an der Post) 

Auto- 

verieih 
Merc. 190, Ford 17 M 
Opel Rekord, VW. 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

Ofen 
neuester Bauart, 

f. jeden Brennstoff, 
in jeder Preislage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Guter Wein 

isl 

Erst ein guter Wein macht das Esten zum feineren GenuB, krönt es zum festlichen Mahl. Für 
die kommenden Festtage sind unsere hochwertigen Gewächse des Sonnenjahrgangs 1959 aus 
dem Schatzkammerteil unserer Weinpreisliste das Idealste. 
Ein guter Wein beim Festtagsschmaus ist mehr als nur ein Tischgetränk, er ist erhöhte 
Freude am GenuB. 

^'^'Oppenlielmer 
Goidberg Natur 

"«"'Wliiinger 
Schonberg (Saar) 

Vi Fl. m. Gl. 

185 

198 

Aus der „Schatzkammer": 
Vi Fl. m. Gl. 

i959erNiersteiner 
Kranzberg k Qfl 
Riesling-Spätiese 

^'^'"Rüdesheimer Q fifl 
Rosengarten(Hahe) v*uU 
Spätlese 

Ein feiner französischer 
Rosi-Natu rwein 
Reman^ Rosä 

Für dfn Rotwein-Kenner: 

Chäteauneuf 

du Pope 

Riesling-Spätiese 
Original-Abfüllung 

"^""Wlnkeler 
Hasensprung 
Riesling-Spätiese 
Weingut A. v. Brentano 

i959erDieiiiieimer 
Paterhof 
Riesling-Spätiese 
Original-Abfüllung 

7.00 

Diese Weine sind nur einige Beispiele aus unserer 
QroSttn Auswtihl« Bitte, lassen Sie sich in unseren 
Geschäften die Weihnachts>Preisliste unserer Abteilung 
Kellerei geben und studieren Sie in Ruhe unser reich« 
holtiges Sortiment. 

"''"Piesporter 
GUmersley 
Riesling-Spätiese 
Originol-AbfCllung 

u.FÜUGRABE 

Seit« S1 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 22. Dezember 1961 

IV4 Jahr Bauvorbereitung 

Einzelheiten vom Krankenhaus-Neubau 

Schon recht weit slind die Vorplanungen für 
das neue Krelskrankenhaius In, Langen ge- 
diehen, das nach eineim Beschluß des Kreis- 
tags 428 Betten erhalten soll. Im Landratsamt 
sind zur Zeit einige Planent-würfte und ein 
Modell des neuen Instituts auagestellt. Wie 
im iKieisbauamt zu erfahren war, wird die 
AnJertlgung der Einizelpläne und dte Bauvor- 
toereütung etwa einainvlertel Jahr beanspru- 
chen. IDde eigentllchle Bauzeit wird auf drei 
bis vier Jahre geschätet. So lange muß also 
noch das alte Krt-l^rankenihavis ausreichen. 

Bei diem ^ogramm für die Planungskon- 
aeption fingen Kreisoberbaurat Wöhm und 
seine Mitarbeiter im Kraisbauamt davon aus, 
daß die allgemeine Entwicklung 51m Kran- 
kenbauswesen dahin (geht, die Verweildauer 
zu vericürzen. (Das Institut wurde dahter im 
sogenannten Breitfußsystem geplant. Das be- 
deutet, daß sämtliche Behandlungsräume in 
einem auagediehnten erdgeschossigen Bau zu- 
sammengefaßt äind. Das neue Kreiskrainken- 
haus soll auch Unfallkrankenhaus werden. 
Die Arribulanz wird dadurch über das normale 
Maß hinaus beansprucht und mußte entspre- 
chend großzügig angelegt werden. 

Der Gebäudekomplex des neuen Krelskran- 
kenhauses soll drei Hauptfachabteilumgen er- 
halten: 

Die Chirurgische Atotclilung mit 172 Betten 
in fünf Stationen, OperaUonsabteilung, Rönt- 
genabteiltmg, Unfallambulanz und Sprech- 
stunde. 

Die Medizinische Abteilung mit 140 Betten 
in vier Stabionen, Röntgenabteilung, Zentral- 
laboratorium, physikalische Bäder- und Mas- 
sagealbteilung eow'ie Rätime für besondere 
Untersuchungen und Sprechstunde. 

Die Gynäkologilsohe Abtteilunig mit 81 Bet- 
ten In zwei Statitmen, Operationsabteilung, 
EJntbinckungsaibteilung, Neugeborenenaibteilung 
und iSprechetunde. 

Neben diesen drei iFachabteilungen ist eine 
Belegärztestation mit 35 Betten vorgiesehen, 
die je zur Hälfte einem iHals-, Nassn- und 
Ohrenarzt und einem Augenarzt zugewiesen 
wenden soll. Auch diese Station erhäit eine 
Operationsabteilung. ' 

Oetrennt vom Hauptbau soll noch ein In- 
fdktijonstoau m'it einier hallben Station {etwa 
20 Betten) in Zweibettzimmern errichtet wer- 
den. 

Bei der Planung war man zunächst auf 
Ruhe, Schonung und Sicherhteit der Kranken 
bedacht. Daneben wollte man «Iber auch op- 
timale Voraussetzungen für die ärztlichie und 
pflegerische Betreuung sowie einen atljEits- 
und zeitsparenden Perjsonaleinsatz schaffen. 
Die Planer strebten nach höchster Wirtschaft- 
lichikeit bei mögJichst nredragen Bau- und Un- 
terhaltungskosten. Um diese Fondetningen er- 
füllMi zu (können, mußte die Bauanlage mnen 
wie außen für (Patienten, Personal und B?'- 
sucher übersichtlichh seiin. AUe Behandlungs- 
bereiche müssen in einen funktiionstuchtigen 
Gebäii^ zusammengefaßt werden. 

Nicht minder bedeutsam war es ferner, alle 
Krankenstationen in einem Bettenhaus zu- 
sammenzufassen, das nrach der Sonnen- und 
Aussichtslaige hin orientiert fet. Die auf Zu- 
samlnvenarbeit angewiesenen Bereiche sind 
gut zueinandergeordnet. Die Verkehrswege 
sollten möglichst kurz sein. Durchgangsver- 
kehr durch störempfindliche Raumgruppen 
soUte auf jeden Fall vermlieden .werden. Zur 
Aibeitserleichterunlg für das Personal und 
zur Steiißerung der Sicherheit der Kranken 
sollen alle technischen Hilfsmiittel emgesetzt 
werden. Der Ibauiliche Organismus soll zudem 
anpassungslfäiiig an künftige Forderungen 
ssirii 

Der Gebäudekomplex des neuen Kreis- 
Icranikenhauses besteht aus dem zweigoschos- 
si.gen Breitfuß - wie die Architekten sagen -. 
einem viergeschcsaigen Bsttenbau, der völlig 
auf der Südseite des Breitfußes au&itzt, und 
e'nem achtgeschiosf.igen Bettenbau. der sich 
m'it seinem westilicben Teil auf die Ostssite 
des Breitfußes auflegt. Im oberen Geschoß, 
das in diiesem Falle das Erdgieschoß ist, ent- 
hält der Breitfuß die gesamten Behandlungs- 
bereiche und im Untergeschoß die Ver^or- 
gungsarilagen. Durch die Hanglage des Gelän- 
dels lilst das Erdgeschoß auf der Ostseite. das 
Untereescholß auJ der Westseite terraingleich, 
während dlas auf Erdgeschoßhöhe liegende 
Sockeigeschoß des achtgeschossigen Betten- 

hauses auf seinem östlichen Enide bereits im 
Erdreich veinschwindet und Nebenräume auf- 
nimmt. Der Haupteingang auf der iWlestseite 
wiird über eine Rampe erreicht. Über eine 
geräumlige Eingangshalle können alle igeh- 
fähi^en Patienten und die Besucher in das 
Institut gelangen. Auf der Nordseifie des 
Breitfußes liegt in Untergeschoßebene der 
Wirtschaftseingang und auf der Ostseite — 
den Blicken Unbeflugter entzxKgen — diie Vor- 
fahrt für Knanken-, Unfall- und Leftchen- 
wagen. 

Die' Krankenstatiorten sind frei vom jedem 
Durchigarvgsverkehr. Den Behanidlungöbau 
durchzieht von Ost nach West eine große 
Halle. An der Westseite diesisr Halle liegt der 
Haupteingang und an der Ostsaite der Auf- 
zug in den achtgeschossigen Bettentrakt. 
Südlich der Halle Helgen die Operationsabtei- 
lungen mit den Sprechstundenräumen des 
Chirurgen sowie der Untollambulanz. Im 
Westen schließen sich am den Openationstrakt 
eine Aufwachstation und die Entbindiunigs- 
stelle an. Die Enfibindungsabteiliung kann 

■auch durch einen Flur direkt vom Hauptein- 
garig aus erreicht werden. Dieser Zugang ist 
jedoch nur für ganz dringende Fälle gedacht 
und normalerweise nur für das Personal 
offen. Direkt an diie nötdüchla Hailenseite 
schließen sich die Sprechstundenbereiche des 
InterniLsten und des G-ynäikolcigen an. Weiter 
liegen in der Halle - vom Haupteingang nach- 
einander gesehen - die Telefonzentrale und 
die Pförtnerloge, ein Kiosk, Wartebereiche 
für die Sprechstunden, Toiletten und ein 
Fiseui^lon. 

Am Haupteingang aweilgt von diar Halle ein 
Flur nach Norden ab, an dessen westlicher 
Seite die Verwaltung liegt. Auf diesem Flur 

werden die ambulanten Patienten zur Rönt- 
genabteilung und zur physikalischen Thera- 
pie (gebracht. Im oberen Geschoß des Be- 
handlungsbaues liegen noch das Labor, die 
Bäderabteilung und ein Sitzungssaal. 

Im Untergeschoß des BreitCußes sind die 
Küchen, Wäscherei, Magazin- und Vorrats- 
räume, die Apotheke, der Speiseraum und 
die Werkstatt luntergabracht. Auch die Bet- 
tenzentrale und die Heizung liegen dort. 

Die normale Krankenstation wird im neuen 
Kreiskratikenhaus 35 Blatten an zwölf Kran- 
kenzimmern und einen Tagesraum umfassen. 
Eis ist keine gesonderte Privatstation vorge- 
sehen, doch besteht jederzeit die Möglichkeit, 
ohne bauliche Veränderung eine Privatstation 
von der Normalstatiion abzutrennen. Die Drei- 
bettzimmer würden dann nur mit zwtäi Bet- 
ten belegt. Alle Krankien- und Tag^sräume 
liegen störungsfrei nach Süden. Die Kran- 
kenzimmer haben eine Größe von iknapp 25 
Quadratmetern. 

An Betrllebs- und Nebenräumen sind auf 
jeder Station ein Raum für den Stationsarzt, 
ein Untensuchungszimmer, ein Alisondlarungs- 
zimmer, ein Schwesterndienstzimmier, eine 
Teeküche, ein Bad, zwei Fäkalienräume und 
acht Toiletten, davon vier für die Patienten 
und je ziwei für Besucher und Personal vor- 
gesehen. 

Unter Berücksichtigung der heutigen Bau- 
preise und der Erfahrungssätze beim Krari- 
kenhausbau wurden vom Kreisbauamt in 
Offeribach ohne die Grundstückskosten und 
ohne die Kosten für den Bau von Personal- 
wohnunlgen die Baukosten auf 21,4 Millionen 
Mark veranschlagt. Das bedeutet, daß je 
Krankenbett ein Aufwand von 50 000 Mark 
erforderlich ist. 

Unser Bild zeigt eine perspektivische An:äicht des neuen Kreiskrankenhauses in L^gen, das 
zwischen der j'etzigen Bundesstraße 3 und der Trasse für die neue B 3 im Noridteil der 
Gemarkung gebaiut werden soll. 
Deutlich sind auf dem Modal'lfoto der Behandiungisbau (Breitfiußtyp) und die vier- u. acht- 
geschossigen Bettenhäu'sier au erkennen (rech ts). Der kleine runde Anbau in Bildmitte 
wird die Isolierstation 'blaherbergen. Links oben zwei Häuser für das Personal und fünf 
Arzthäuser.    

Grundregeln für Höflichkeil und Sicherheill 
Weihnachten, das Fest des Priedens und 

der stillen Einkehr steht vor der Tür. Wäre 
es da nicht an der Zeit, auch an den Frieden 
auf der Straße zu Heniken? Die Worte: „Seid 
nett zueinander" erhalten mit jedem Tag, an 
dem der Verfeehr dichter wird, mehr Ge- 
wicht. „. ^ 

Niemand verlangt übertriebene Hoflich- 
kieit im StraOenverfeehr, alber es gibt eine 
Relihe von <ltlundregeln, die jeder KraJtfaih- 
rer in seinem eigenen Interesse beachten 
sollte: 

L Stets rechts fahren, Uberholspur wallig 
■frefigetoen. 

. 2. Spurhalten. Durch ständigen Fahrbahn- 
wechsel i^ährdiet man sich selbst und 
andere Verfltehrsteilnehmer. 

3. Abstand halten. Nur rücksioHtslose Fah- 
rer versuchen durch Huipen dder Bllnlken 
dlie Überholspur „freizufegen". 

4. Geschwiadiig^ltsbeechränkiungen beaohten 

5. Bei Qegenivetikehr sofort abblenden. Die 
Höflichikeit gebietet aber auch abzublen- 
den, wenn mian von einem anderen Ver- 
kehrsteilnehmer überholt wird. 

6. Tempo bei Einfahrt in Vorrangstraßen 
frühzeitig drosseln, um den fließenden 
Verkehr nicht an irritieren. 

7. Zebrastreifen respektieren; vor allem nicht 
an einem unmittelbar vor dem Zebrastrei- 
fen haltsnlden Fahrzeug vorbeifahren. 

S.Rücksicht nehmen auif alte Menschen und 
Körperbehinderte. 

O.Verständnis für Anfänger aufbringen; je- 
der hat einmial angelfangen und keiner 
wunde als Meister geboreru. 

10. Im Straßenvertkehr immer an die Worte 
denken: „Was Du nicht willst, das man 
'Dir tu, das füg' auch kieinam andern zu!" 
Das gilt vor allem für jene, die glauben, 
nicht ohne den'berühmten Kraitfahrergruß 
auskommen zu iköniien. 

Aus der Welt des Films 

„XJrsus, Rächer der Sklaven" (Lili) ist ein 
monumentaler italienischer Farbfilm, der Sn 
einer Zeit spielt, in der die Menschen noch 
zu Göttern beteten. Ursus, der nach fünfjäh- 
riger Abwesenheit in die Heimat ziurückkehrt, 
findet die Braut nicht mehr vor, die geraubt 
und entführt wurde. Auf der Suche nach ihr 
muß er zahlreiche Abenteuer bestehen und 
wird schließlich zum erfolgreichen Rebell ge- 
gen den Tyrannen. 

„Rlvlera-Story" (LiLi) ist ein Farbfilm, der 
unter wolkenlosem tiefblauem Hlirrimel ge- 
dreht wurde und bei dem man ohne eine 
einzige Atelieraufnahme auskam. Herrliche 
Landschaftsaufnahmen sind das Ergebnis. Er 
handelt vom Kampf einer Frau gegen die 
Einsamkeit und einem happy-end, in dem ein 
kluger Mann sich zu einem richtigen Ent- 
schluß durchringt. 

„Der Tempelschatz von Bengalen" (LlLi- 
Jugendvorstellung) ist ein abenteuerlicher 
Farbfilm aus dem Wunderland Indien, mit 
dem berühuten jungen Inder „Sabu" in der 
Hauptrolle. 
 und du mein Schatz bleibst hier" 

(Uchtburg). Mal heiß — mal kalt heißt die 
Devise des Schlagerfans in diesem FUm, 
gleichgültig, ob er Teenager, Twen oder ein 
„gesetzterer Jahrgang" ist. Wichtig dajbel ist 
in dieser heiteren Musikparodie allein die 
richtige Devise, von keinem zu viel, von kei- 
nem zu wenig. Im Mittelpunkt der Handlung 
stehen die Schlager der Saison. 

„So liebt und küßt man in Tirol" (UT). In 
diesem Haimat-Farbfilm, der mit großer Be- 
setzung gedreht wurde, erwarten zahlreiche 
heitere Überraschungen und viel Musik den 
Beschauer. Wie es in Sachen der Liebe im 
schönen Alpenland zugeht, erlebt darin Adrian 
Hoven als junger Mann mit bestimmten Ab- 
sichten. 

„Der Teufelsschüler" (UT), Der Film schil- 
dert die Vorgänge des Jahres 1777, in dem 
der Kampf zwischen den englischen Truppen 
und den um ihre Freiheit kämpfenden ameri- 
kanischen Kolonisten seinen Höhepunkt er- 
reicht. In der Titelrolle spielt Kirk Douglas 
einen wilden jungen Marm, der sich den Eng- 
ländern mit ebenso viel Mut wie Erfolg 
widersetzt. 

„Max und Moritz" (UT-Märchenvorstellung). 
Die munteren Streiche dieser beiden unsterb- 
lichen Lausbuben von Wilhelm Busch erleben 
in diesem Film auf Breitwand eine technisch 
vollendete bild- und versgetreue Wiedergabe, 
so daß die Beschauer, insbesondere die Kin- 
der, im Film ihre Max und Moritz-Bilder 
wiederfinden. 

„Fuzzy jagt sich selbst" (UT-Spätvorstellg.). 
In dieser Wüdwest-Verwechslungskomödie 
benutzt ein Gangster die Maske des echten 
Fuzzy, um Raubüber^älle am laufenden Band 
zu verüben. Im Kampf mit den Tücken des 
wilden Westens bringt Fuzzy seinen Doppel- 
gänger schließlich in einer Reihe urkomi- 
scher Abenteuer zur Strecke. 

Leser sprechen sidbi aus 
Veröffentlichung nur unter voller Namensnenn'ung 

Verantwortung Überlassen wir dem Einsender 
Liebe Mitbürger! 

Es gibt Im örtlichen Geschehen Dinge, die 
den Stadtverordneten interessieren müssen 
und die alle Bürger interessieren sollten. Da- 
zu gehört z. B. ein neues Kreiskrankenhaus, 
um das seit langem gekämpft wird. 

Als ich in der Dienstagausgabe dieser Zei- 
tung las, daß die Grundstückseigentümer „Im 
Gerhardsloch" und „Hinter der Geheck" in's 
Deutsche Haus von „Einberufem" eingeladen 
wurden, gedachte Ich dort ein Bierohen ziu 
trinken, um am Rande zu hören, was dort 
über die für Langen nicht unwichtige Grund- 
stücksfrage zum Krankenhausneubau gespro- 
chen würde. 

Da die Einberufer in's Blaue hinein dis- 
poniert hatten und Ider Bpeisesaal Dütsch 
schon durch eine Weihnachtsfeier belegt war, 
fand die „Grundstücksinhaberversammlung" 
in der öffentlichen Gaststätte statt, wo ich, 
wie noch viele außer mir, keinen Platz mehr 
bekam. 

Die „Einberufer" hatten etwa 100 betrof- 
fene Grundstücksbesitzer aus ihrer vorweih- 
nachtlichen Häuslichkeit herausgelockt, um 
jetzt in ihrer angenommenen Anonymität zu 
bleiben. Es blieb offen, wer eingeladen hat, 
und Herrn Karl Krumm blieb es vorbehal- 
ten, das Eis zu brechen mit der Feststellung, 
daß er eine geschlossene Versammlung er- 
wartet habe, in welcher jeder seine Meinung 
äußern kann, und nicht eine Diskussion in 
öffentlicher Gaststätte. Sein Vorschlag, sich 
in etwa 14 Tagen im geschlossenen Kreis er- 
neut zu treffen, war wohlgemeint, konnte 
aber weder die Anwesenden befriedigen, noch 
der Sache dienen. Sie gaben aber Herrn Bür- 
germeister Umbach Gelegenheit, den an- 
wesenden Grundstücksbesitzern nochmals 
persönlich darzulegen, um was es für Lan- 
gens Bürger geht, was ihnen von selten der 
Stadt von den Steuergroschen aller Bü^er 
geboten wird und welche Ausgieichsmöglich- 
keiten in Härtefällen möglich sind. Die Her- 
ren Karl Rath und Karl Krumm fanden zum 
Thema, da die „Einberufer" imbekannt blie- 
ben, noch vernünftige xmd sachliche Worte, 
und so blieb diese anonyme Versammlung für 
die Erschienenen trotzdem nicht ein „Ver- 
lorener Vorweihnachtsabend". 

Meine wenigen Worte darf ich im Namen 
aller Stadtverordneten, welche in dieser Frage 
in absoluter Einmütigkeit zusammenstanden, 
wiederholen; 

Das betroffene Gebiet ist Umlegungsgebiet 
nur für die Zwecke des Neubaues eines Kreis- 
krankenhauses. Es wird als bebauungsfähiges 
Wohngebiet weder in dem von Herrn Prof. 
Dr.-Ing. Gaßner ausgearbeiteten Generalbe- 
bauungsplan ausgewiesen, noch wird an Aus- 
nahmegenehmigungen irgendwelcher Art ge- 
dacht. Ich persönlich — und ich bin mir ^r 
Zustimmung sämtlicher Stadtverordneten be- 
wußt — habe keine Einwendungen gegen ent- 
sprechende Slchenmgsparagraphen In den 
Kaufverträgen, um jedweder Bodenspekula- 
tion im Kraiikenhauagebiet den Boden zu 
entziehen. 
' Naphdem ich unerwartet durch die Unge- 
schicklichkeit der Einberufer Zeuge der im 
Grundsätzlichen für Langen so wichtigen Be- 
sprechung wurde, glauibe ich, der Gesamtheit 
der Langener Bürger diese Kurzmformation 
schuldig au sein. Kurt Birken 

KENNER 

schenken 

K U H n 

L_K A F F E E 



die Linie derVernunft 

FLEISSNER 
.0„Q. 

FÜUGRABE 

Nach Fertigstellung unseres bedeutend erweiterten iFaibrika' 
tlonsbetriebes stellen wir zum 2. Janiiar 1962 ein: 

für unsere Näherei 
ca. 20 Maschinennäherinnen 

Zu Ostern 1962 stellen wir für unseren auf das modernst 
eingerichteten Faibrilcationsbetrieb noch 

2 weibliche Lehrlinge 

für den Zuschnitt 
Stofflegerinnen 
Rausschneider(lnnen) 

Zu Ostern 1962 haben wir noch mehrere Plätze für Schul- 
entlassene frei, die in unserer Näherei als Anfängerinnen 
oder Anlernlinge mit iVjjährigem Lehrvertrag tätig sein 
können. - Sie finden bei uns: 

42-Stundcn-Woche (5 Tage) 
3 Wochen Uriaub 
Werkskantine 
Werksbusverkehr 
und sonstige soziale Zuwendungen. 

Bekleidungswerke Wiedekind 

G. m. b. H. 
SPRENDLINGEN b. Ffm., Telefon Langen 6 63 21 

3 männliche Lehrlinge 

ein, die den Beruf des Industriekaufmanns erlernen wollen, 

Schulabgänger, die Freude an diesem interessanten Beruf 
haben, und in unseren schönen Arbeitsräumen mitarbeiten 
wollen, bitten wir um 

7,9 1/100 km mll 1,6-l-Molor 
nach DIN 70030. 2 Motoren: 
1,6 1/65 PS odsr 1,7.1/60 PS. 
2 Gelrlebo; 3 oder 4 OSnga, 
beide vollsynchronlslerl. 

Ab DM 6 485,- a.W. 
Mll gepolsterter Srnialiirontront, 
gepolsterten Sonnenblenden.so- 
wle Lenkungssperre, Lichthupe 
und Scheibenwaschanlage. 

Vorstellung montags bis freitags von 8.00 —17.00 Uhr. 

Bekleidungswerke Wiedekind 

G. m. b. H. 

SPRENDLINGEN b. Ffm., Telefon Langen 6 63 21 

Für unsere Werksmontage suchen wir tüchtige 

Monteure und 

Maschinenschlosser. 
Bei Eignung imd nach entsprechender Einarbeitung besteht 
die Möglichkeit, als Monteur im In- und Ausland eingesetzt 
zu werden. 
Außerd^ stellen wir noch ein: 

Bohrwerksdreher, 

Spitzendreher, E.-Schweißer 

und Hilfsarbeiter 
W i r b i e t e n : Dauerstellung - beste Verdienstmöglichkeit - 
Zuschuß zum Mittagessen in unserer Werkskantine - 
Fünf-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

Langen, Rheinstraße 4 

ACHTUNG ! - BAUINTERESSENTEN ! 
Wenn Bauland vorhanden, können Sie 

bouen ohne Borgeld 1 
Ich vermittle alle Baustoffe, san.. Ob- 
jrilcte usw. auf Kredit bis zur Zuteilung 
der Darlehen bzw. Hyp., die auf Wunsch 
ebenfalls durch mich beschafft werden. 

Walter Kesselheim, 
Erzhausen, Rheinstraße 43 

FLEISSNER GmbH&Co 
Maschinenfabrik - Egelsbadi 

Zum fattlichan Broten den festlichen Wein! 

iH>.r Wachenheimer Gerömpel 
RIcilIng Spailets V 

1/1 Fr. 

Bei prämienbegünstigten Sparverträgen, die 
bis zum 29. Dezember 1961 abgeschlos- 
sen werden, beginnt die Festlegungsfrist rüd<- 
wirkend am I.Juli 1961. Das bedeutet 

ein halbes Jahr Zeitgewinn 
VERGESSEN SIE NICHT; ZEIT IST 

Bezirkssparkasse Langen 

Tronsporte 
Urnzfige 

von u. nach allen 
Orten führt aus 

für Sie 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

^•nnenSle mich? 

Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Xhiea 
entlaufenen Hund 
wiederhaben moch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavlei 
verkaufen wollen 
oder etwa au« 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: leb 
helfe Dmenl Für 
wenig Geld stehe 
Ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 
Die 
.Kleine Anzeige* 

Beihmannslr. 
Im Hotel 
Frankfuiter Hof 

Stiftstr. 2 
Ecke Zell 

Kino 

'VXe 3£Uung^aniiel(}e 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Hofermast-Gönse 

aus Polen 
einzelverpackt, mit Banderole, ^ 
in Gewichten von 3,5-5 Kilo, 1 
ie nach Vorrat 500 g n 

lunge Pufen aus USA 
bratfertig, ohne jeden Abfall, fg 
2,5-4 Kilo schwer, 1 
je nach Vorrat 500 g M 

Mastenten aus Holland 
2300 g schwer W 

Masfhöhnchen 

aus Dänemark 
bratfertig, ohne jeden Abfall 

1200 g, Stuck Schreibmaschinen, 

Rechenmaschinen, Dilctier-, Vervielföltigungsgeräte 
Suppenhühner aus Holland 
kochfertig, ohne jeden Abfall 
je nach Vorrat 
2000 g schwer Q TE 1400 g schwer C flA 

Stück O.IU ^ Stück D.UU 

Klug sein 
nett sein 
Adler 

schenken 
kaufen Sie zu sehr 
günstigen Bedingungen 

Auf Wunsch unverbindlichen 
Besuch. und noch Hoban! 

Markenqualität aus Oldenburger 
Mast, bratfertig, ohne jeden 
Abfall 
1700 g schwer P IMI 1500 g schwer 

Stück O.IIU Stück 

Postkarte genügt. 

KARLHEINZ STORNFELS BUromaschinen 

Langen, Peter-Müller-Straße 11 

Letzter 

Termin: 

31. Dezember 1961 

Zögern Sie keine Minute länger 

Beginnen Sie diesen Monat noch 

mit Bausparen. Sie erwerben 

damit Anspruch auf Wohnungs- 

bauprämiebis 450 

(nodifür 1961) 

und weitgehende finanzielle 

Unterstützung. Je eher Sie uns 

fragen, desto besser für Sie! 

Bezirksleiter F. R. Keller, Offenbsch/M., WIesenstr. 11, 
Tel. 84306, Sprechzelt In Langen:' Langener Volksbank, 
Ecke Bahnstraße und Friedrichstraße 
Montag und Donnerstag Nachmittag. 

Qrößte deutsche Bausparkasse 

Wüstenrot 

^le kiuq^e dtajuApuau 

hält für frohe Feststunden 7 Überrasdiungen 

für ihre Gäste bereit: 

Bocicenhelmer Rotwein LIterfl. 0. Glos 1,20 

Rotglut V, Flasche Ind. Glos 2,15 

Pffilzer Spritzer llterflasclie ohne Glos 2,30 

Sonnentröpfchen , Flasche mci. gios 2,75 

Sekt (Schloß Königstein' /.Funci st. 4,85 

Appetithappen in Mayonoise v, Dose -,88 

Brotheringe i kguocudose -,98 

Und 30/0 Rabatt 

Mit diesen EDEKA-Spezialitäten weiß die kluge 
Hausfrau, daß sie den Gaumen eines jeden 

Gastes angenehm überrascht. 

Alle EDEKA-Kaufleute danken ihren Haus- 
frauen und allen Verbrauchern für das 1961 
erwiesene Vertrauen. 

Ein Prosit auf ein gesundes 1962! 

Gebrauchtwagen 
niit Garantie und Finanzierung 

Opel Caravan 58, 90000 km 2900.— 
Opel Caravan 60, 
mit Olymat, SSOflO km 4600,— 
Opel Caravan 60, 42000 km 4400,— 
Opel KäpitSn 56, 81000 km 2100,— 
im Kundenauftrag 
Lloyd 600, Tsitzig 
Comtoiwagen, 18000 km 

Autohaus Schroth 
OPEL-Händler, Telefon 453 

Sie sparen 30 — 40 "/o, wenn SLe Ihren 

Wein direkt vom Erzeuger 
beziehen ! 

Ltr. 60er, kernige, herbe Art 1,60 
Ltr. 60er, rassige, liebliche Art 1,60 
Ltr. 60er Rotwein, tiefdkl., kräftig 1,60 
Verlangen Sie meinen Besuch durch 
eine Postkarte an 

Gg. STEINGASS. Weinbau, 
Stadecken b. Ingeiheim/Rhh. 

Jüngere Schreibkraft 
r. einfache Büroarbeiten sofort gesucht. 
Bewerbungen mit Lebenslauf und Ge- 
haltsansprüchen an 

Storkstromonlagen -Gern ein schalt 
Bauhof Langen, Pittlerstraße 44 

Zum 1. April 1962 suchen, wir tüchtige 

Büroanfängerinnen 

die z. Z. noch eine Mittel- oder 
Handelsschule besuchen, 

zur Ausbildung und späteren Beschäftigung als Steno- 
typistinnen. 

Neben leistiungsgerechter Bezahlung bieten wir gute Sozial- 
leistungen, verbilligtes Mittagessen in eigener Kantine, 
betliebliche Altersversorgung, 5-Tage-Woche. 

Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, unbeglau- 
bigten Zeugnisabschriften und Lichtbild bitten wir an 
unsere Personalabteilung zu richten. 

HESSISCHElANDESBANK 

- eiROZENTRALE - 
FRANKFURT (MAIN), Junghofstraße 26 

Kraftfahrzeug-Instandsetzung 
Langen, Triftstraße, Telefon 3082 

Karosseriereparaturen und Lackierungen gut und preiswert! 
Gleichzeitig vimnsche ich meinen werten Kunden, 

Freunden u. Nachbarn 
ein frohes Weihnachtsfest 

und ein erfolgreiches neues Jahr 

A. Panzer 

raoe 

LEBENSMITTEL-FILIALBETRIEB 

FRANKFURT AM MAIN 
HANAUE« LANDSIRASSE 1(1-173 

Liebe Elternl 

Die kointnenden Ferien dienen in erster Linie der Erholung 
Ihres Kindes. Für den Fall aber, daß Ihr Sohn oder Ihre 
Tochter zum Frühjahr die Schulbank verläßt, bieten Ihnen 
gerade die Ferientage Zeit und Gelegenheit, die richtige 
Berufswahl zu treffen. 

Haben Sie bei Ihren Überlegungen schon einmal den Beruf des 
Einzelhandelskaufmanns ins Auge gefaßt? Wenn Sie Nälieres 
darüber erfahren wollen, sollten Sie sich recht bald mit 
uns in Verbindung setzen. 

Unser großes und weithin bekanntes Unternehmen mit seinen 
160 Filialen bietet aufgeweckten Jungen und Mädchen, die 
vorwärtskommen wollen, eine gediegene Ausbildung in einem 
Beruf, der interessant und abwechslungsreich ist und eine 
gesicherte Zukunft garantiert. Unsere modernen, blitz- 
sauberen Läden sind eine Augenweide. In einer solcheii 
Filiale macht das Arbeiten wirklich Freudel Um so mehr, 
als unser reichhaltiges Warenangebot aus allen Erdteilen 
auf junge interessierte Menschen einen besonderen Reiz aus- 
übt. Der Umgang mit der Kundschaft läßt keine Langeweile 
aufkommen. Er vermittelt Menschenkenntnis und Sicherheit - 
zwei unentbehrliche Vorteile fürs spätere Leben. 

Bei uns wird gut verdient. Schon unsere Lehrlinge erhalten 
eine beachtliche Ausbildungsbeihilfe, eine großzügige 
Verkaufsprämie und daneben weitere Vergünstigungen. Den 
Tüchtigen stehen nach der Lehrzeit alle Tore offenI 
Nicht das Alter, sondern allein die Leist\ing ist bei uns 
entscheidend. 

Wir haben nicht zuviel gesagt. Überzeugen Sie sich bitte 
selbst. Wenden Sie sich an unsere nächste Filiale und 
lassen Sie sich zu Ihrer Information eine Lehrlingsbro- 
schüre aushändigen. Wenn Sie uns jedoch direkt in unserem 
Frankfurter Personalbüro besuchen wollen, werden wir uns 
über Ihren Besuch freuen, Ihnen Rat und Auskunft erteilen 
und, falls Sie von auswärts kommen, Ihre Fahrkosten vergüten. 

Freundlichen Gruß 

Schade & Füllgrabe 
Bei uns zu Hcius-. 

Gutes von I 



Klassische Linie 
Behaglicher Innenraum 
GroQe Wirtschaftlichkeit 
Der neue deutsche Kompaktwagen 

Mixed Pickles 

Hypotheken 

y H. GLESCH-IMMOB. 
Darmsiadt ■ Elisobelhenstr. 5' 

Tel 75456 und 201 V) 

Wohnungen 

J/ H. GLESCH-IMMOB. 
Darmstadl ■ Elisobelhenstr. 5 

Tel. 75456 und 20119 

Häuser 

©T H. GLESCH-IMMGB. 
DarmSladl • Elisaliethenslr. 5 

■ Tel 75456 und 201) 9 

Zum ^est 

DAMEN-OBERBEKLEIDUNG 
> 

in reicher Auswahl, modisch, preiswürdig 
kauft man im 

W ^achgesäiäft 

^ Rudolf Köhler 

Langen, BahnstraBe 54 

Schnell handelnl 

Legen Sie Jetzt Geld auf ein 
Leonberger Bausparkonto 
und Sie erhalten, außer 
einem vorbildlichen Kun- 
dendienst, noch rückwir- 
kend fUr 1961 bis zu 

400 Mark 
Wohnungsbauprämie oder 
einen hohen SteuernachlaB. 
Gleichzeitig sichern Sie 
sich Rechtsanspruch auf 
ein zinsbllllges Leonberger 
Bauspardarlehen fUr Haihs- 
bau, Kauf, Elgentuntiswoh- 
nung oder Hausreparatur. 
Kostenlose Sofort-Bera- 
tung durch die 

Bautparkaite AG 
Beratungsstellen: 

Fiankfurt, Stjftst aße 32 
Telefon (9)22793 

Offenbaeh, Kaiserstraße 55 
Telefon (9)875i0 

Sprendlingen, Frled'and- 
straße 10 

Te'e'on 684 24 

-V'lV O-Kaffee „extra" 
250 0 DM 

-V'l-V-O'-Cabinet-Sekt 
einschl. Seklsteuer 1/1-FI. DM 

4J5 

3.85 

Feinet Deuisciier Weinbrand T 95 
„Dreisfern" In Bast, 1/1-FI. DM ■ 

Hawaii-Ananas 1 SS 
ganze Scheiben, 822-g-Ds. DM ■•wW 

Sciiinkenpiockwurst - Qfi 
100 g DM «wW 

MigHuer Sciiweiierkäse - KS 
4S°/o F. i. T., 100 g DM «W 

|ap. Tiiunfiscli-Saiat . QS 
nil^nnt- 18S-a>Ds. DM 

J.ft C. A.SCHNEIDER 
SCHUHFABRIKEN 
GMBH - Frankfurt/Main 

Wir suchen zum 2. Januar 1962 

WEIBLICHE ARBEITSKRÄFTE 
für unsere Abteilungen 

Zuschneiderei 
Stepperei 
Fertiginaolierei. 

-)(- 44-Stunden-WDche bei arbeits- 
freiem Samstag, 
ausgezeichnetes Mittagessen in werlcselgener 
Kantine für einen geringen Betrag, 

* für gute Leistungen ein guter Lohn und 
teilweise Erstattung der Faihrticosten, 
sehr gutes Betriebsklima, 

sind Dinge, die eine Tätiglteit bei uns bestimmt interessant 
machen. 

Bewerbungen richten Sie bitte an unser Lohnbüro, Frank- 
furt (Main), Kleyerstraße 20/30 

'^QONSTIGE GELEGENHEITEW 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem; 
Taunus 17 M, 1958 3650,— 
Taunus 12 M Konubi, 1959 2Ö50,— 
Taunus 17 M de Luxe, 1958 3200,— 
Taunus 17 M. 1957 2850,— 
Taunus 17 M, 1960 4800,— 
Taunus 12 M, 1960 4600,— 
Opel Olympia Rekord, 1954 1350,— 
Opel Rekord, 1956 2950,— 
DKW au 1000, 1960 3950,— 
DKW Junior, 1960 3400,— 
VW Export, 1958 3üOO,— 
Simca Aronde, 1960 4100,— 
Fiat Necikar, 1960 3950,— 
Lloyd LS 600, 1958 750,— 
Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Zeil 2, Frledberger 
Anlage 1, Berliner Straße 66, Bocken- 
heimer Anlage 81, Ludwlg-Landmann- 
Strafie 300, Schmittstr. 47, TeL 83 09 44 

Kraftfahrer! 
Wegen Ausscheiden durch Krankheit 
unseres langjälirigen Fahrers suchen 
wir zum 1. 1. 1962 einen ehrlichen und 
zuverlässigen [Ersatz im Alter zwischen 

50 und 40 Jaliren, 
der auf eine Vertrauens- und Dauer- 
stellung Wert legt. Es wollen sich nur 
solche Beiweriber melden, die diese Vor- 
aussetzungen mitbringen. Schriftliche 
Bewerbung mit Unterlagen, Referenzen 
und Lohnansprüchen erbeten an: 

TUKANIAGEWÜRZ-MÜHLE 
Inhaber Edgar Mothes 
Egeisbach/Hessen 
August-Bel>el-Straße 

Tempo 4-Rad Lieferwagen 
mit Plan 

Mercedes-Kastenwagen 
(Diesel) 

im Kunidenauütrag aibzuseben. 

Auto-Sch roth 
Langen 

★ 

★ 

Allen Kunden und Freunden 
unseres Hauses 
und denen, die es noch 
werden wollen, 
wünschen wir eine 
frohe Weihnacht und ein 
gesegnetes und friedvolles 

"jx neues Jahr 

Modemer Mensch — moderner Wagen 
,rs^, 

Auto-Görich 

Langen, Rheinstraße 4 

Jkfen ^esttagsömteH 

vom SCHADE! 

SchwJne-Rolibraten 5oog 3,90 

Kalbs-Rollbraten soo g 4,60 

Rinderbroten o. Ben, soo g 3,90 

Kosseler Rippenspeer 4,95 

Kosseier Rippenspeer 3,90 

Frische Bratwurst soo g 2,50 

und noch 5V. Rabatt! 

Südhessens 
größtes 
Einrichtungshaus 
Darmstadt 
Wilhelmlnenstraße 7 
Gegründet 1880 

Zu haben in unserer Filiale; 

Langen, Bahnstraße 104-106 
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HhH ins &te'mweli gekt iunk iie &teiUge l^ackt 
Ein WelluiachtsbUderbogen erzählt von der verlorenen Heimat 

Wenn wir in der Heiligen Nacht die Ker- 
zen am Tannenbaum entzünden, dann wan- 
dert unser Heimweh zurück In die Kind.heit, 
in dae Glück seliger Weihnacht, und viele 
von uns, die das große Unglück heimatlos 
gemacht hat, senden ihre Gedanken über die 
Grenzen nach Hause, dorthin, wo sie jahr- 
zehntelang ihr I/eben lebten. Und aus Worten 
entstehen Bilder, diie von damals erzählen 
... ein Bilderbogen des Heimwehs in der Hei- 
ligen Nacht. 

In Scitlesien war, wie überall, die Weih- 
nachtszeit von geheimnisvollem Zauber um- 
geben. Im Anfang der 'Adventszeit wurde in 
vielen Häusern eine Adventskrone aufgeiiängt, 
und weder in den stillen Tälern des Riesen- 
gebirges noch im Glatzer Bergland und in den 
großen Städten Ober- und Niederschlesiens 
durite in einer Familie am Weihnaohtsaibend 
der Christbaum fehlen. Darunter wurde das 
Krippel aufgebaut und mit Lichtern ibeleuch- 
tet. Spezialitäten, die nach der „'Einbesche- 
rung" auf dem Tisch standen, waren vor 

allem die „Liegnitzer Bomben", eine Krone 
der vielseitigen echlesischen Lebkuchenspezia- 
litäten, und das „Neißer Konfekt". Auch die 
„Warthaer Pflastersteine", die auf der Zunge 
zerflossen, ,^atschkauer Dohlen" und die 
„Jauerschen Bienenkörbe", ein feines Makro- 
nengebäck, erfreuten sich großer Beliebtheit. 

Am Heiligen Abend wurden insibesonidere 
Fragen nach dem Glück im allgemeinen, nach 
dem Wohlergehen der Haustiere, nach der 
Fruchtljarkeit der Felder und prgietoigkeit 
der Ernte gestellt. Das Vieh erhielt reichlich 
Futter; ein alter Volksglaube sagt, daß in der 
Heiligen Nacht die Tiere auch die Sprache der 
Menschen verstehen. 

Ein alter Brauch war es auch, an Weg- 
kreuzungen und vor Bauernhöfen Gänse-, 
Enten- oder Hühnerfedern auszustreuen, denn 
je mehr Menschen diese Stellen überschrit- 
ten, um so mehr Geflügel sollte dem Betref- 
fenden Im nächsten Jahr beschert werden. 

■a- 

Im Ostbrandenburgisclien Gebiet war es 
Sitte, daß die Einwohner der einzelnen Dör- 
fer sich am Heiligen Abend sammelten. Am 
Dorfausgang wurden Fackeln entzündet, und 
in einem Zug pilgerte man unter Gesang von 
Weihnachtsliedern zum gemeinsamen Gottes- 
dienst. Nach der kirchlichen Feier warteten 
zu Hause .bereits die Tische mit den Ge- 
schenken. 

-»■ 
In Pommern wurde nach einer alten Über- 

lieferung am Heiilgen Abend vielerorts vom 
Gemeindehirten auf sogenannten „Tuthör- 
nern", eigenartig geformten länglichen In- 
strumenten geblasen. 

-»■ 

Zum Weihnachtsfest gehörte auch in Ost- 
und Westpreußen der WeLhnachbstoaum. In 
der Landschaft Natangen hat sich die alte 
Uberlieferung erhalten, wonach viele Fami- 
lien ihr „Wintajreensboomke*" — ein „Winter- 
grünbäumchen", das aus drei übereinander- 
stehenden Äpfeln bestand, seltet herstellten. 

Das Königsberger Marzipan bereicherte je- 
den Weihnachtstisch, auch die Mohnstriezel 
und die „Thomer Kathrinchen" durften nicht 
fehlen. 

Im Sudetenlanid wurde schon vor dem Hei- 
ligen Abend die Weihnachtskrippe, meistens 
ein altes Erbstück der Fanülie, aufgestellt; 
gerade im Erzgebirge, wo Krippenbauer und 
Holzschnitzer zu Hause sind, konnte man so 
manches Meisterstück bewundem. Jedes 
Krippenbaugebiet hatte seine Eigenart der 
Darstellung der „Geburt", d. h. der Krippe, 
von den kleinen Hauskrippen ibis zu den viele 
Quadratmeter Grundfläche umfassenden 
„Weihnachtsbergen". Die „Getourt" wurde oft 
von einer ganzen Familiengemeinschaft oder 
auch von den Krippenvereinen gestaltet. 

-M- 

Die Heimat ging verloren. At>er am Heiligen 
Abend wird der Gabenteller noch so manche 
Besonderheit enthalten, die wieder die Brücke 
des Heimwehs schlägt, und die Gedanken auf 
die Wanderschaft schickt ... über trennende 
Grenzen und graue Mauern hinweg in das 
Land, da unsere Wiege stand. 

Egelsbacher Festtagswünsche 

Gasthaus Wildpark-Bayerseich 

Unserieln lieben Gästen, 
Freunden und 'Nachbarn 

ein recht frohes Welhnachtstest 
und ein glückliches neues Jahr 

Familie Oswald 

An ibeäden Feiertagen öst unser Lokal 

GESCHLOSSEN! 

Unserer werten Kiunldschaft, 
allen Freunden und Bekannten 

wünschen wir 
ein frohes Welhnachtstest 

und ein gliickllohes neues Jahr 

Familie Hans Knöß 
Kaffee-Spelzia'lgeschä'ft 

Egelslbach, Langener Straße 15 

Ein frohes Weihnaohtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

wünschen wilr aEen unsraren Kunden 

Familie Kurt Peters 
Milch - LöbeijBmittel 

Auf der Trift 

Ein frohes Weihnachtsfest 
und ein gesundes neues Jahr 

wünscht seiner Kundsciia'ft lund allen 
Freunden unld Bekannten 

Familie Schönhals 
Kiarpfen - Geflügel - Mailinaden 

Bahnstraße 

Unseren werten Kunden, Verwandten, 
Freundien und Beicann'ten 

ein gesegnetes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

Familie Adolf Leißer 
Baustoffe, Platten und ^Aosflührung 

sämtlicher Plattenarbeiten 
Egeistoach, Rh^instraße 13 

Unseren werten Gästen, Freturiden und 
Bekannten ziur gefl. Kennimfis, daß un- 
gfer Lotoafl am 2. Weihnachtsfeleriiag 
GESCHLOSSEN ist. 

Familie Wendler 
„Zur Feuerwehrstation" 

Anzeigenannahme 
für Egelsbacfa 

Oskar Dredisler 
Heidelberger Str. 3 

Ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

wünschen wir lunserer Kundschaft und allen Freunden 
und Bekannten 

Josef und Paul Bialon 
Egelsibach, Goethestraße 11, Telefon Langen 2496 

Sand - Kies - Transporte - Baustoffe 

Ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

wünschen wir allen Kunden, Freunden und Bekannten 

Familie Weber 
Bäckerei, Konditorei, Caf6 - Egelsbach, Tel. 2877 

An den beiden Weihnachtsfeiertagen und an Neujahr 
bleibt unser Geschäft geschlossen 

Unserer verehrten Kxmdschaft von lilier und auswärts 
sowie allen Freunden und Beltannten wünschen wir 

ein frohes Weihnaohtsfest und ein 
glückliches neues Jahr 1962 

Familie Heinrich Bürger 
Egelsbach - Getränke-Großhandel 

Telefon Langen 530 

Ein frohes Weihnachtsfest und 

ein glückliches neues Jahr 

wünschen wir allen omseren Gästen, Freunden u. Bekannten 
von hier und auswärts 

Familie Theis und Werner 
Wirtschaft „Zum Erzhäuser Hof" 

Am 1. Weihnachtsfeiertag bleibt unser Lokal geschlossen! 

Allen unseren Gästen, Freunden und Bekannten 
wünschen wir 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 

Familie Werse 
Saalbau-ESgenheim 

Am 2. Weihnachtsfeiertag Betriebsruhe 

Unseren Mitgliedem sowie Freunden imd Gönnern 
wünschen wir 

ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

Sportgem. Egelsbach e.V. 1874 
Wir laden heute schon unsere Mitglieder zu dem am 
13. Jan. 1962 stattfindenden Vereinsball iherzlioh ein. 

Ein frohes Weihnachtsfest 

wünschen allen Gästen Freunden und Bekannten 

Fritz Baumhardt u. Frau 
Wirtschaft „Zum Bahnhof" 

Unsere Gaststätte ist am 1. Weihnachtsfeiertag geschlossen! 

Ein frohes Weihnachtsfest 
und ein erfolgreiches neues Jahr 

w:ünschen wir unseren Totofreunden, I/)ttofreunden 
sowie unseren Kunden, Freunden und Bekannten 

Frau Herth Wwe. 

Familie Meinelt 
Bahnihofskiosk 

Ein schönes Weihnachtsfest 
und ein herzlich Prosit Neujahr 

wünschen wir imserer werten 
Kundschaft und allen Freunidten und 

Bedflannlien von hier und auswärts 

Emil Vater und Frau 
Damen- und Herren-SMaßsohneliderei 

RheSrntraße 13 

Fröhliche Weihnachten 
und ein glückliches neues Jalir 

wünscht all ihren Kxiniden, 
Fneunden und Bekannten 

Familie Hermann Petri jr. 
Blumietn - Ol*st - Gemüse 

WeediStraße 2 

Frohe Weihnachten . 
und ein glückliches neues Jahr 

wünschen wir allen Ku'ndicn 
und Bekannten 

Berta Heck 
und Familie Walter Hede 

Wäscherei 

Schöne Weihnachten 
und ein frohes neues Jahr 

wünscht ihrer werten Kunidscha'ft 
sowie allen Freunden und iBekannten 

Familie Hans Knöß 
Textilhaus - Ernst-Ludwig-Straße 

Ein schönes Weilmachtsfest 
und ein frohes neues Jahr 

wünschten wir allen unseren Kunden, 
Gästen und Bekannten 

Familie Henßel 
„Hessisclier Hof" - Metzgerei 

Ein frohes Weilmachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

wünschen wir allen Kunden, 
Freunden und Bekannten 

Familie Heinridi Freese 
Schuhttnachjermeistea: 

Orthopädische Maßarbeit 
Geschwindstraße 7 

Ein frohes Weihnaohtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

wünschien wir alillen unseren Ktmiden, 
Freunden und Bekannten 

Kurt Seng und Familie 
Bau- und Möbelschreinered 
Möbdhandiung - Sägewerk 
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LICHT DER VERHEISSUN6 
Beim Schein der Kerzen 

Idi nehme den Leuchter aus dem Schrank 
und stedte zwei sdilanke, weiße Kerzen hinein. 
Idi richte die Dolche auf, zünde sie an. Eine 
ganz kleine, blaue Flamme kämpft sich frei, 
entfaltet sich, leuchtet, leuchtende Flammen... 
Idi schalte das elektrische Lidit aus. Die Um- 
gebung tritt zurüc^c. Einen kleinen Kreis er- 
hellen die Flammen. Aber in dem Kreis ist 
ein warmes, lebendiges Licht. Idi sitze In dem 
Kreis, im warmen, lebendigen Lidit. 
Dem Wunder nahe 

Wir zünden wieder Kerzen an. Einsam 
brannte das erste Lidit des Adventskranzes 
und war doch sdion tröstlidie Verheißung. 
Zwei, drei, vier Flammen erhellten dann die 
Dunkelheit, und jede Flamme brachte uns dem 
Wunder der Weihnacht näher, bis wir dann 
am Heiligen Abend einen ganzen Baum mit 
Lüstern bestecken. „Freue dich, o Christen- 
heit" singen wir am Welhnacäitsbaum, wäh- 
rend sich der Kerzenschein in den Augen 
unserer Kinder spiegelt. Wir erleben die 
Freude, die im Jahre Christi Geburt „allem 
Volk widerfahren" ist, und deshalb zünden 
wir die Lichter am Christbaum an. — Da 
ist die Krippe unter dem Baum, die Nach- 
bildung der frommen Gruppe aus dem Stall 
von Bethlehem. Die Figuren sind aus dem 
gleichen Stoff gefertigt wie die Kerzen, die 
den Glanz der Weihnacht in die Flüchtlings- 
baracjce wie in die Wohnung bürgerlicher Be- 
haglichkeit tragen. Die zierlichen Figuren der 
heiligen Familie, der Engel, der Hirten und 
der Drei Weisen aus dem Morgenland kom- 
men aus der gleichen Werkstatt wie die Ker- 
zen. Beide bedeuten Leben: die Krippe das 
über die Zeiten wirkende Leben Jesu, die 
Kerzen das warme, zuckende Leben, das sich 
selbst verzehrt — um zu leuchten. — Das 
Lldit der Kerzen begleitet uns durch Jahr 
und Leben. Es ist christliches Sinnbild und 
Zeichen der Liturgie, das Zeichen des Lichtes 
der Welt. Das Jahr hindurch brennen Kerzen 
auf den Altären der christlichen Konfes- 
sionen. Die Kerzenflammen vor mir fladcern. 
Ein Luftzug hat sie getroffen. Jede Unruhe 
überträgt sich auf ihr Licht. Je länger ich die 
Kerzen betrachte, je mehr ich über sie nach- 
denke, desto deutlicher empfinde ich ihre 
Symbolkraft. Die Kerzen sind niedriger ge- 
brannt. Sie verzehren sich — wie das Leben. 
Ihre Flammen züngeln, wenn ich mich über 
sie beuge. Flamme birgt Gefahr — Leben birgt 
Gefahr. Die Kerzen vor mir brennen wieder 
in ruhigem Gleichmaß. Es muß ein schönes, 
ein gutes Leben sein, das in solchem Gleich- 
maß verläuft. Es muß ein schönes, ein gutes 
Ende sein, das so ist wie das dieser Flamme, 
die nicht jäh verlöschen, die gemächlich aus- 
brennen, bis das letzte Wachs verbraudit ist, 
bis die Flamme noch einmal spitz zusteigt wie 
die Wölbung eines gotischen Domes, bis der 
Docht sich neigt und die Flamme in ma- 
gischem, bläulicäien Zucken erlischt. Das My- 
sterium des Todes — der Tod der Kerzen- 
flamme ist Abglanz davon. Deshalb ist es ein 
Symbol, bei der Geburt eines Menschen, bei 
seiner geistiger Geburt in der Taufe, ein 
Licht zu entzünden, das Lebenslicht. Es brennt 
an den Geburtstagen, in der Kindheit umge- 
ben von Kerzen, dei jn Zahl den Lebensjahren 
entspricht. Glücklicher Tag, an dem sich der 
Schein des Lebenslichtes mit dem Schein eines 
anderen verbindet. Zum letzten Mal brennt 
das Lebenslicht — wenn es getreulich bewahrt 
wurde — brennt herunter, erlischt, wie das 
Leben erloschen ist. Wo Kerzen brennen, wo 
sie nicht dekoratives Beiwerk, sondern An- 
laß zur Besinnlichkeit sind, da ist kein Raum 
für ein böses Wort, für einen bösen Gedanken. 
Die segenspendencie Wirkung des Lichtes ist 
alt, sehr alt; vielleicht seit die Menschheit 
Lichter nicht um der Beleuchtung, sondern 
um des Lichtes selbst willen angezündet hat, 
geht von den leuchtenden Flammen zwingende 
Kraft aus, die Kraft des Guten, die Zuver- 
sidit, daß das Licht — das Licht der Gnade, 
der Weisheit, des Verstandes und was immer 
man in den Symbolgehalt des Licäites einbezie- 
hen möge — über die Finsternis siegt. Um 
böse Geister zu bannen, stellten die Chinesen 
brennende Liditer in kleine Schiffchen und 
ließen sie den Jangtsekiang hinunterschwim- 
men. Der atavistisiiie Gedanke, mit dem Licht 
das Böse zu bannen, hat sich bis in unsere 
Tage erhalten. In manchem Bauernhaus 
brennt, wenn ein Gewitter heraufzieht, eine 
Kerze cxier ein Wadisstcxlc, das „Wetterwachs". 
Die gleiche Wurzel hat wohl auch die 
„Schwurkerze" der mittelalterlichen Gerichts- 
verhandlungen; während die Schwurkerze 
brannte, konnte der Angeklagte auf die 
Gefahr eines Meineides hin die Richter „nicht 
hinters Lidit führen". Den Segen des Lichtes 
empfanden die friesischen Fischer auf ein- 
samer See, wenn ihnen die Kerzen in den Fen- 
stern den Weg nach Hause wiesen. Weit hinaus 
— bis hinter den Stacheldraht — leuchteten 
die Kerzen, die wir für unsere Kriegsgefan- 
genen brannten. — Der Gebrauch von Ker- 
zen geht voniehmlich auf die Römer zurüc^c, 
die mit Pedi oder Wacäis getränkte Flachs- 
schnüre, später in Pech getauchte und mit 
Wachs überzogene Streifen von Papiergras 
oder Binsen benützten. Die ersten Kerzen un' 
serer Art scheinen zur Zeit der Chriätenver- 
folgungen aufgelcommen zu sein und fanden 
dann Im vierten Jahrhundert Eingang in die 
Liturgie. Wachskerzen waren im vierzehnten 
Jahrhundert selbst an den Höfen reicher Für- 
sten noch sparsam Im Gebrauch — um so 
mehr aber in den Kircäien. In der Schloßkirche 
zu Wittenberg, an deren Tür Luther seine 95 
Thesen ansdilug, wurden fai einem Jahr — 
es war Im sechzehnten Jahrhundert — 35 750 
Pfund Kerzen verbraucht. 
Sterne der Nacht 

Die Kerzen vor mir sind heruntergebrannt 
Gleich werde ich das elektrische Licht anschal- 
ten, und es wird grell sein. Doch in dem 
grellen Licfat, mit dem der Alltag uns umgibt, 
werde Idi mldh freuen auf ciie Nacht der 
tausend Kerzen, die nach Tagen voller Kampf 
und Sorge Medvoll heraufsteigt 

'^usGetsi 

Der Mensch - zum Kriechen geboren? 

Bandtcheibenschäden durch die vertikale Haltung 

Der Mensch ist eine Fehlkonstruktion — 
beziehungsweise er hat aus sich eine gemacht. 
Glauben Sie's nicht? Fragen Sie Ihre Band- 
scheiben! Wie leicht stellen sich die heim- 
tückischen Rückenschmerzen ein. Wie schnell 
hat man sich erkältet, daß einem das Kreuz 
wehtut! Schäden am Bandscheibenapparat ge- 
hören zum Alltagsleben des zwanzigsten Jahr- 
hunderts. Es braucht einer nur eine unge- 
wohnt scäiwere Last zu heben; die Schmerzen 
sind mitunter teuflisch. Noch heute nennt 
man diese Schäden Hexensdiuß. 

Wie können diese Schmerzen entstehen, 
wenn man doch nur eine kleine Bewegung, 
eine Neigung zu weit nach links oder rechts, 
eine kleine Drehung macht, ohne daß man 
das Gegengewicht herstellt? Wie gesagt, fra- 
gen Sie Ihre Bandscheiben! Die Bandscheiben 
sind Stoßdämpfer zwischen den einzelnen 
Rückenwirbeln. Sie bestehen aus einer Knor- 
pelschicht. 

Diese Knorpelschicht ist normalerweise ela- 
stisch. Aber das läßt im Lauf der Jahre nach. 
Mancher kommt schon mit Bandsdieiben zur 
Welt, die nur eine minderwertige Qualität 
haben. Kein Wunder, daß es bereits bei Kin- 
dern Bandscheibenschäden gibt, die sich im 
Wachstum mit zunehmender Belastung des 
Rückgrats welter verschlimmern. Wenn dann 
die Stoßdämpfer nicht mehr funktionleren, 
dann geraten die Rückenwirbel unmittelbar 
aufeinander, wobei die dazwischen liegenden 
Nervenstränge gedrückt werden. Dieses Drük- 
ken bereitet den furchtbaren Schmerz. 

Wissenschaftler wissen mehr: Viele Leiden, 
hauptsächlich aber die Bandscheibenschäden, 
sind dem Zustand zu verdanken, daß der 
Mensch nicht mehr auf vier, sondern nur noch 
auf zwei Beinen läuft! Wenn wir nämlich 
immer noch auf vier Beinen herumliefen, 
dann wären die Belastung und die Abnutzung 
der Bandscäieiben und der Wirbelsäule nicht 
so groß. Wir bräuchten den Hexenschuß nicht 
zu fürchten. Der DrucJc der einzelnen Rük- 
kenwirbel würde sich ganz einfach verteilen. 
Die Wirbelsäule wäre aufgehängt und nicht 
übereinander gestapelt 

Durch die vertikale Haltung werden aber 
auch viele innere Organe aufeinander ge- 
drückt. Nur ein Beispiel: die Lungen sind nicht 
mehr richtig ventiliert. Die stehende Haltung 
des Menschen erinnert an eine ursprünglich 
schön auseinander gezogene Ziehharmonika, 
die man zusammensinken ließ. Der Mensch 
ist eben nach dem horizontalen Prinzip ge- 
baut. 

Daraus ergibt sich noch eine wichtige Kon- 
sequenz: Physiologen und Frauenärzte sagen, 
eigentlich dürfe der Mensch erst mit 16 oder 
18 Monaten geboren werden. Jeder Mensch 
sei mit neun Monaten eine Frühgeburt. Und 
wieder die falsche Haltung: Der wachsende 
Embryo übt nach einer gewissen Zeit einen 
unerträglichen Druck auf die inneren Organe 
der Mutter aus. So ist die frühzeitige Geburt 
ein Ausweg aus der Zwangslage. So kommt 
es auch, daß das Neugeborene hilflos ist, we- 
sentlich hilfloser und unentwickelter als kleine 
Tiere, die schon im ersten Augenblick ihrer 
Existenz komplizierte Bewegungen auszufüh- 
ren Imstande sind. 

Aber der Mensch wäre kleiner, wenn er 
die Bandscheibenschäden — zumindest heute 
schon — nicht abschaffen könnte, wobei er 
trotzdem weiterhin nur seine Beine zum Ge- 
hen benutzt. Früher wollte man die Rücken- 
sclimerzen mit Korsetten und Miedern ab- 
schaffen. Davon ist man inzwischen abgekom- 
men. Denn eine solche „Krücke" macht die 
Rückenmuskulatur überflüssig. Sie wird noch 
weiter abgeschwächt, was sehr ernste und 
schwere Folgen mit sich bringt. 

Man versucht heute, die Rückenmuskulatur 
zu stärken, die Bandscheiben zu entlasten und 
die Wirbelsäule so zu behandeln, daß die Ner- 
venschädigungen geheilt werden können. Man 
kennt heute für Bandscheibenschäden eine 

■Spezialg3rmnastik, die meist darin besteht, 
daß man verschiedene Kriechübungen aus- 
führt. Man stellt dem Leidenden die Aufgabe, 
unter einem sehr niedrigen Hindernis hin- 
durchzukriedien. Auf diese Weir "t er ge- 
zwungen, den Körper nah an Boden 
heranzubringen, das Rückgrat z.. .xümmen. 

KINDERSELIGKEIT 
unterm Weihnachtsbaum. Viele kleine Wün- 
sche — und auch einige große — wurden am 
heutigen Tage für Petra erfüllt. Schon Wochen 
vorher hat sie sich auf den Heiligen Abend ge- 
freut, nun Ist er mit Strahlenglani gekorameii. 

hohl zu machen und nach dem Durchkriechen 
das Rückgrat zu strecken. 

Bei emsthaften Bandscheibenschäden hilft 
allerdings die Gymnastik nicht mehr. Da 
braucht man in erster Linie Wärme, Ruhe 
und ein Heizkissen. Dann rückt der Wirbel 
meist ganz von selbst wieder in die Reihe 
und die Bandscheiben werden erholt. Im Win- 
ter treten die Bandscheibenschäden stärker 
auf. Hat man sich erkältet, dann genügt die ■ 
kleinste unglückliche Bewegung, um den be- 
rüchtigten Schmerz im Rücken zu spüren. 

Deshalb spielt die Temperatur in unserer 
Wohnung eine wichtige Rolle bei der Vermei- 
dung von Erkältungen und Verrenkungen des 
Rückgrats. Die Bandscheiben reagieren nämlich 
sofort auf die Temperatiu:, die den Menschen 
umgibt. Man sollte im Speisezimmer oder in 
den Räumen, wo man sich am meisten auf- 
hält, 16 bis 18 Grad Celsius haben, im Bade- 
zimmer 22 Grad, in der Küche 15 Grad, in 
den Gängen zwölf bis 13 Grad und im Schlaf- 
zimmer zehn Grad Celsius, vorausgesetzt, daß 
man sich in einem erwärmten Raum entkleidet. 

Millionen-Einsätze beim Baccarat 

Noch nie wurden in den Spielkasinos der 
C6te d'Azur so hohe Summen gesetzt wie in 
diesem Sommer. Die gewagten Einsätze des 
großen politischen Hasardeurs in Moskau 
scheinen die Lebewelt von Monaco, Cannes 
und Deauville angespornt zu haben, noch 
mehr Francs, Dollars und Pfunde in Chips 
umzuwechseln und das Glück am Spieltisch zu 
versuchen. Noch hat man Zeit — Übermor- 
gan vielleicht schon gilt das „rien ne va 
plus" auch für Kasinos, Luxushotels und 
Strandpromenaden. 

Es wurden sagenhafte Gewinne und Ver- 
luste bei Roulette und Baccarat verbucht. Der 
83jährige Frangois Andr6, Frankreichs größ- 
ter Steuerzahler und Mitbesitzer des Kasincjs 
Deauville, runzelte die Stirne, als ihm die 
Direktion einen Bankverlust von einer halben 
Million Francs mitteilte. Enen Teil hatte der 
amerikanisdie Filmmagnat Jack Warner ein- 
gesteckt. Als er merkte, daß die Glücksserie 
abbrach, spielte er in Cannes weiter. Wamer 
setzt nur Chips im Wert von 5000 und 10 000 
Francs. Der größte Einsatz im Baccarat be- 
trug in Deauville 3,5 Millionen Francs, abe- 
in Monte Carlo setzt man noch höher. Unt 
40 000 fängt der bescheidenste Spieler nicht 
an. 

Das Wort „besdieiden" ist untertrieben. Die 
Leute, welche an den Tischen mit den höch- 
sten Einsätzen sitzen, sind Millionäre, Indu- 
striemagnaten, Herzöge, Grafen oder Film- 
stars mit reichen Verehrern. Man sah den 
Maharadscha von Rajpipla, Baron Elle de 
Rothschild, Soraya, die Maharani von Baroda, 
die Desbeckers aus den USA, den Herzog 
von Northumberland, die ' Millionäre Van 
Cutsem und Greenall und einen braunhäu- 
tigen libanesischen Textilkönig. Sein Roulette- 
system wurde viel bewundert, weil es ab- 
solut nichts gewann. Er setzte immer auf die 
27, 28 und 29 und verjeute innerhalb von 
zwei Wochen eine Million Francs, denn die 
drei Zahlen kamen nur heraus, wenn er nicht 
am Spieltisch saß. In der Ueberzeugimg, et- 
was falsch gemacht zu haben, reiste er ab. 

In allen Kasinos dauert der Spielbetrieb län- 
ger. Wer in Deauville abends anfängt, kommt 
am Morgen selten vor 7 Uhr ins Bett. In 
Monte Carlo lebt man noch unsolider. Wäh- 

Spielkasinos verzeichnen Hochkonjunktur 
rend früher dem eingefleischten Spieler erst 
gegen 11 Uhr vormittags das Gähnen ankam, 
geht er heute nicht vor 13 Uhr ins Hotel- 
zimmer, um die Vorhänge zuzuziehen und 
sich bis zum Abend der Naditruhe hinzu- 
geben. Für manche lohnt sich's, für manche 
nicht. Zu den Rekordverliererinnen gehörte 
auch die amerikanische Millionärin Helen 
Desbecker. Sie wurde in einer Sekunde 60 000 
Francs los, aber nicht am Spieltisch. Beim 
Chip-Einwechseln verlor sie einen Diamant- 
ohrring, der soviel wert war. Obwohl man 
die Spielsäle absuchte, fand sich das wert- 
volle Stüde nicht wieder. 

Zu den sparsamsten Spielern gehörte wie 
immer Madame Zagraphos, Witwe des be- 
kannten griechischen Spielerkönigs. Obwohl er 
ihr 60 Millionen Francs hinterließ, die er in 
allen Spielkasinos der Welt gewann, setzt sie 
nur bescheidene Summen. Mancher möchte es 

ihm nachmachen, aber dazu fehlt es an 
Köpfchen. Zagraphos spielte mathematisch — 
sein Vater, Mathematikprofessor in Athen, 
soll ihn in ein beinahe unfehlbares System 
der Wahrscheinlichkeitschancen eingeweiht 
haben. 

Seeiöwenfleisch 
Die RegierTlng von Alaska hat den Ab- 

schuß von Seelöwen in der Beringsee frei- 
gegeben. Die Tiere haben sich so vermehrt, 
daß sie zur Plage für Lachs- und Herings- 
fisdierei geworden sind. Mit ihrem Gewicht 
von nahezu einer Tonne zerreißen sie die 
Netze und fressen den Fang auf. Auf man- 
chen Inseln gibt es Seelöwen-Kolonien von 
50 bis 80 Stück. Das tranige Fleisch ist für 
den Menschen ungeeignet. Eine Fabrik in 
Alaska verarbeitet es neuerdings zu Futter- 
konserven für amerikanische Nerzfarmen. 

Es gibt vielerlei Weltrekorde zu brechen 
Vom Spaghetti-Essen bis zum Rasenmöhei 

Nicht nur in olympischen Sportarten gibt es 
Rekorde zu brechen. Amerika, Land der un- 
begrenzten Möglichkeiten und Rekorde, hält 
davon eine Menge bereit, die nur auf das 
Uebertrumpfen warten. Viele lassen sich ohne 
besondere Anstrengungen angreifen wie zum 
Beispiel der Weltrekord in beiden Klassen 
des Barttragens. Den längsten Vollbart besaß 
ein Texaner, er maß 3,45 Meter, während 
der Titel des breitesten Schnurrbartes 1935 
an einen Inder abgegeben werden mußte, der 
ihn beiderseits je 85 Zentimeter ausziehen 
konnte. Wer sie schlagen will, braucht nur auf 
das Wachsen der Barthaare zu warten. 

Es gibt aber auch Rekorde, die sich nicht 
ohne Mühe brechen lassen. Im Fahnenstangen- 
sitzen sind 202 Tage die längste bisher er- 
reichte Zeit, im Dauerklavierspielen 17 Tage, 
im Dauertanzen 35 Tage (Frankreich), im 
Ping Pong 13 Stunden und zehn Minuten 
und im Erbsenschieben mit der Nase 7 Stun- 
den und 11 Minuten. 

Wer Weltrekordmeister im Dauerrückwärts- 
gehen werden will, muß e'ne Strecke von 

Heilung von Vipernbissen 
„Giftbeschwörer" in Madras 

Im indischen Staat Madras gibt es „Gift- 
besdiwörer", deren Kunst in hohem Ansehen 
steht. Wird jemand von einer giftigen Viper 
gebissen oder von einem Skorpion gestochen, 
so kann ihm der Beschwörer aucäi ohne Se- 
rum helfen, jedodi nicht In allen Fällen. Bei 
gewissen Giftschlangen versagt seine Kraft. Er 
hoc^t sidi vor den Verletzten, reibt die be- 
treffende Stelle großflächig mit Holzasche ein 
und beginnt mit streichenden Bewegungen, 
welcdie von außen konzentrisch zur Biß- oder 
Stichstelle führen. ■ Dabei singt er halblaute' 
Beschwörungen und pendeK mit dem Ober- 
körper hin und her. 

Die Prozedur dauert ein bis zwei Stunden. 
Der „Giftbeschwörer" gerät in Schweiß und ist 
zuletzt so erschöpft, daß er zusammensinkt. 
Die heilmagnetischen Bewegungen haben den 
Erfolg, daß bei dem Vergifteten zuerst die 
Schmerzen nachlassen und die Schwellungen 
zurückgehen. Bei Blutvergiftung am Arm oder 
Bein sieht man deutlich, wie der „rote Strich" 
über der Ader langsam zurückgeht und 
schließlich verschwindet Die Beschwörer neh- 
men für ihre Mühen kein Geld, weil sie fürch- 
ten, daß dann die Götter ihnen die Gabe ent- 
ziehen. Der Gerettete wird nur angehalten, in 
einem Tempel ein Blumenopfer darzubringen. 

mehr als 26,2 Kilometer bewältigen, und wer 
gar nach ciiesem Titel im, Ohrfeigengeben 
trachtet, braucht nicht nur eine eiserne Backe, 
sondern auch einen gleichstarken Partner. Bis- 
her hat sich noch niemand gefunden, der es 
den beiden Russen gleich tat, welche sich vor 
dem ersten Weltkrieg 29 Stunden und 40 Mi- 
nuten ununterbrochen ohrfeigten. 

Nicht jeder ist für solche Roheiten zu ha- 
ben, es gibt auch Möglichkeiten, bei denen der 
Magen seine Stärke zeigen kann. Wie wäre 
es mit dem Weltrekord im Schnapstrinken? 
33 doppelstöckige Gläschen sind innerhalb 
von 29 Minuten zu leeren, ohne daß man 
hinterher schwankend auf (len Beinen steht. 
Wer mehr fürs Essen ist, dem seien einige 
Möglichkeiten aufgezeigt. Der Weltrekord im 
Spaghetti-Essen steht bei 301 Meter Spaghetti 
in 60 Minuten, im Käse-Essen bei 450 Gramm 
innerhalb von 7 Minuten und 30 Sekunden 
und im Apfelessen bei 367 Stück innerhalb 
von 13 Stunden. Wem der Magen streikt, kann 
es ja mit Fasten versudien. Darin muß man 
es allerdings — nur bei Wasser — länger als 
200 Tage aushalten. Der Rekord im Hinunter- 
schlucken lebender Goldtische steht bei 157 
Stück, und die längste Schlange, die auf einen 
Sitz verdrückt wurde, maß 43 Zentimeter. 

Für Rauchrekordler kommt nur das Lang- 
samrauchen in Frage. Der Weltrekord für Zi- 
garren beläuft sich auf 95 Minuten (die Asche 
darf dabei nicht herunterfallen!) und für Pfeife 
auf 187 Minuten. Leute mit guten Lungen kön- 
nen sich auch im Seifenblasen-Blasen ver- 
suchen. Mehr als eine Gallone (3,97 Liter) Sei- 
fenwasser hat noch niemand hintereinander 
in die Luft jagen können. Wer einen Rasen- 
mäher und einen Großgrundbesitzer mit ge- 
nügend Wiesen als Freund besitzt, kann den 
Weltrekord im Rasenmähen in Angriff neh- 
men. Die längste Strecke, die ein Amerikaner 
hinter diesem Gerät zurücklegte, beträgt 558 
Kilometer. 
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DIE WOCHE 

An der Schwelle des neuen Jahres 
Wir haben in den vergangenen 52 Wochen 

des Jahres 1961 an dieser Stelle Woche für 
Wcx:he rückblickend über politische und wirt- 
schaftliche Ereignisse von allgemeiner Be- 
deutung berichtet und sie zum Teil auch 
Icommentiert. Das Schwergewicht lag daibei 
aoif dem Bück nach draußen, auf den welt- 
politischen Gescdiehnissen, deren Auswirkun- 
gen — ob wir nun wollen oder nicht — weit- 
gehend unseren Alltalg bestinunen. Heute, an 
der Schwelle des neuen Jahres, lohnt sich 
vielleicht auch ein Blick .in die Zukunft. 

Auch bei noch so optimistischer Betrach- 
tung kann man schlecht sagen, das neue 
Jahr beginne unter einem glücklichen Stern, 
und die Ereignisse, mit denen das alte aus- 
klang, seien besonders daziu geeignet, hoff- 
nungsfreudige Prognosen zu stellen. Gerade 
in djiesen Tagen hat uns das wenig ruhm- 
reiche Beispiel Indiens gezeigt, wie unreali- 
stisch die Hoffnungen der Friedfertigen in 
der Welt zu sein scheinen und die Erkennt- 
niis daraus könnte etwas boshaft lauten, daß 
nur dieSchwachen fniedfertig sind und seH>st 
die vorbildlichste Friedenstautve, begegnet sie 
einem Wurm, kein Erbarmen 'kennt. 

Schlechte Beispiele — das liegt nun ein- 
mal im Wes^ der Sache — verderben aber 
auch die besten Sitten. Auf die jüngsten Er- 
eignisse bezogen will das bedeuten, daß das 
Beispiel Inctiens und der mit ihm verbundene 
schnelle Erfolg, sowohl Su'karno in Indo- 
nesien als auch den Irak in der Kuweit- 
Frage •zu gewaltsamen Vorgehen au ermun- 
tern scheint. 

Während wir uns auf die hoffnungsfreu- 
ditje Begrüßung des neuen Jahres vorioerel- 
tfin, ist die britische Nahostflotte bereits un- 
terwegs, um gegebenenfalls dem Scheichtum 
Kuweit gegen eine überraschende Aktion des 
ira;kischen Staatschefs Kassem Hilfe zu lei- 
sten und wenn sich auch in letzter Minute 
zwischen den Nicxlerlanden unci IndonesieTi 
so etwas wie eine Verständigung abzeichnet, 
so ist die Bereitschaft zur Gewaltanwendung 
nach dem erfolgreichen indischen Abenteuer 
in Goa doch auch dort größer als je. 

Das betrüblichste Erbe, das das alte Jahr 
dam neuen überläßt, ist aber das Versagen 
der Vereinten Nationen. Überaus deutbch 
wurde damit den Völkern Idar gemacht, daß 
iSiuch die größte Gemoinscliaft, ist sie inner- 
lich' zersplittert und in Interessengruppen 
aufgespalten, deren Maciit sich gegenseitig 
aufhebt, seltet maclitlos wird. Das Schau- 
spiel, das die UN im Kongo boten, war 
würdelos und zutiefst bedauerlich. 

So wird es auch verständlich, warum ein 
Mann wie Bunidestagspräsident Gerstenmaier 
am Mittwoch in Bonn erklärte, daß alle Er- 
wägungen, die auf eine Einschaltung der UN 
■zur Lösung des Deutscliland- und Berlin- 
Problems hinauslaufen, gänzlich ihren Wert 
verloren hätten. 

Mehr denn je wird man sicii daher im 
neuen Jahr auch bei uns in der Bundesrepu- 
blik auf die eigene Macht und die unserer 
Verbündeten verlassen. Das bedeutet, auch 
wenn man sich dagegen sträubt, weitere 
Aufrüstung und neue finanzielle Opfer. 
Bei den Verhandlungen des Westens mit den 
Sowjets, die das Jahr 1962 ohne Zweifel 
bringen wird, will man unter allen Umstän- 
den wohlgewappnet vor den Gegner treten. 

Man wird auch 19S2 weiter wie bisher in 
zwei Spraciien sprechen und daboi vieileiciit 
erkennen, daß es neben dem konventionellen 
Kolonialismus, dem es auch im näciisten 
Jahr weiter an den Kragen gehen wird, be- 
reits ein neuer Koloniali^mi'.is existiert, der 
erst seiner eigentlichen Blüte entgegen zu 
gehen scheint und von dem auch ein Teil un- 
seres Volkes unterjocht wird. 

Die „unentwickelten" Neutralen mit Indien 
an der Spitze werden auch künftig ihre kost- 
bare Neutralität bewahren, um ohne großen 
Skrupel die Hände nach Ost und West auf- 
halten zu können. Siie werden dabei weiter- 
hin ab und zu den Westen Itritisieren und 
fragwürdigen östlichen Aktionen großmütig 
aulächeln, weil das nun einmal den Spiel- 
regeln innerhalb der beiden feindlichen 
Lager entspricht und vor allem etwas ein- 
bringt. 

Im Hinbliclc auf die Entscheidungen, die in 
der Berlin-Frage im neuen Jahr getroffen 
werden müssen, können wir aber nur hoffen, 
daß die fe.ile Haltung Washingtons, die sich 
zur Zeit deutlich abzeichnet, ein Ausdruck 
innerster Überzeugung ist und nicht nur ein 
taktisches Manöver. 

Es wird wegen Berlin nicht zu einem all- 
gemeinen Krieg kommen, ganz gleich, wie 
hart oder wie bereitwillig sich der Wesleri 
bei kommenden Verhandlungen veriiält. Diese 
Erkenntnis beruhigt .und sollte uns Anlaß 
genug sein, gelassen in die Zukunft zu sehen. 

Sonniger Neujahrsmorgen Foto: Jorde 

1962: Vor wichtigen Aufgaben 

Hessens Minister geben Auskunft über ihre Pläne 
Zum Jahresschluß haben wir den Mitglie- 

dern der Hessischen Landesregierung die 
Frage vorgelegt: „Was sind Ihre wichtigsten 
Aufgaben für das kommende Jahr?" Die Ant- 
worten lauteten: 

Innenminister Heinrich Schneider: „Noch'^ 
viele Menschen haben Sehnsucht nach einem 
neuen Heim lin gesunder Umgebung. Der So- 
ziale Wohnungsbau wird deshalb unvermin- 
dert fortgeführt und durch ein Sonderpro- 
gramm für Jungverheiratete ergänzt. Der 
Steigerung der Baulandpreise soll durch Ver- 
liauf landt jeigenen Geländes entgegengewirkt 
werden. Wir werden der Sozialen Aufrüstung 
in Stadt und Land neue Impulse verleihen 
und im Raiunen der Sportförderung den 
„Goldenen Plan" erfüllen. Das neue Land:s- 
planungsgcsoiz wird der Landospo'jiti'k wert- 
volle Ani'eaui^so'i geben." 

Wirlschafts- und Verkelirsrnlnister Gott- 
hard Franiie: „Zu den wichtigsten AuCgaiben 
zählen der Neubau und Ausbau dss Netzes 
der Bunder- und Landstraßen und die tat- 
liräftige Unleiistützurjg der Großstädte in den 
Baliun.^jsgebielen bei der Lösung iiirer 
sciuvieri'gen Vericelirsprobleme. Dazu gehören 
auch cjjie Verbesserung der Ortsdurchfahrten 
und der Bau von Umgeiiungsstraßen. Auf dem 
Gebiet des Fremdenverkehrs sollen die 
Innere Werbung ausgeweitet und in den Mit- 
telgebiiigßgegenden zusätzlich Privatzimmer 
erschlossen werden." 

Arbeits- und Sozialminister Heinrich Hem- 
sath: „Die erliebliche Erhöhung der Mittel 
für Ho-senjugendpJan und Jugend'liUfe um 
5 auf 17,5 Millionen, für den Sozialplan für 
a!te MensclKn von 10,6 auf 15 Millionen und 
für Krankenhausvorhaben von 17 auf 25 Mil- 
lionen zeigen die Schwerpunkte, unserer Ar- 
beit und sind überzeiugenlde Beweise für die 
soziale Substanz der Landespolitik. Die kon- 
stru'ktive Mitarbeit des Landes H-assen im 
Bundesrat, vor allem bei der gesetzgebe- 
rischen Lösung sozialer und gestmdiieitspoii- 
tischer Prcblime, wird fortgesetzt werden." 

Finanzminister Dr. Wilhelm Conrad: „Als 
■wichtiigäte Aufgabe neben der" Sorge für 
einen ausgeglichenen Landeshaushalt sehe 

ich eine echte Steuerreform an. Die steuer- 
liche Gerechtigkeit ist stark vernachlässigt 
worden. Hier eine Änderung zugunsten der 
sozial Schwächeren zu erreichen und auf die 
dringend erforderliche Finanzreform für die 
Gemeindi'n hinzuwirken, sind zwei Ziele, die 
ich als Vertreter Hessens im Bundesrat errei- 
chen will." ■ 

Landwirtschaftsminister Gustav Hacker: 
„Die vielfältigem Maßnaiimen zur grund 
legenden Verbesserung der Produktionsvor- 
aiua^etziungen in der Landwirtschaft werden 
einen nocii größeren Umfang einnehmen. So 
stellen für Fiurbereinisung, Aussiedlung, Alt- 
holsianicrung, Landarbeitersiedlung und Ein- 
gliederung des heimatvertricbenien Landvol- 
■kBi! im Ijandeshaushalt 19S2 insgesamt 82.2 
M.lllonien Marie, das sind 18.2 Millionen Mark 
mehr als 1961." 

llultusminiister Prof. Dr. Scliütte: „Alle 
Vol'ksschüler brauchen eine vertiefte Voibe- 
rciitunig für Beruf und Loben. Deshalb müs- 
sen ihnen sctoald als möglich die Vorteile des 
9. Schuljahres gewährt wsrden. Viel ist noch 
zu tiun für die Förderung des ländlichen 
Schulwesens, damit jeder hessische Schüler 
z. B. auch Fachunterricht in modern ausge- 
siatteten Unterrichtsräumen erhalten kann. 
Bei den Hochsciiulen weixJen wir 1902 die 
staatliche' Hilfe übor das im Großen Plan des 
Wi;:3enschaftsrates angegebene Maß liiinaus 
steigern, denn die Bildung ist unser Schicksal 
geworden." 

Ministerpräsident Dr. Georg-August Zium: 
„Meine wichtigste Aufgabe ist die konse- 
cjuente Fortsetzung der hessisciien Landes- 
politik, der „Politik der sozialen Verantwor- 
tung", die wir in Hessen vor über zehn Jah- 
ren begonnen haben und die wir zu einem 
erfolgreichen Abschluß bringen wollen. Ich 
m-iche mir Iteine Illusionen darüber, daß eine 
ITlegiorung nicht allein diese Aufgabe erfüllen 
kann; dazu gehört die Mitarbait aller ver- 
aniwontunigebewußten Staatsbürger. Das 
gcigenseit'ige Vertrauen wird auch die Grund- 
lage für meine zukünftige Regieruugsarbeit 
sein, die sinnlos wäre, wenn sie niciit vom 
Gedanken der fairen Partnerechaft zvifischen 
Regierung und Bevölkerung getragen würde." 

Vier Neujahrsansprachen des Bundespräsi- 
denten. Die traditionefle Neujahrsansprache 
am Silvesterabend wird von den deutschen 
Rundfunkstationen in der Zelt zwischen 19 
und 19.45 Uhr übertragen werden. Um 19.45 
Uhr wird der Bundespräsident dann über das 
Deutsche Femsehen sprechen. Eine besondere 
Ansprache für die Deutschen im Ausland 
wird die Deutsche Welle am Silvesterabend 
zu unterschiedlichen Sendezelten verbreiten. 
Am Neujahrstag wird Bundespräsident Lübke 
abends um 20 Uhr anläßlich der Eröiffnung 
des Deutschlandfunks zu der Bevölkerung in 
der sowjetischen Zone sprechen. 

Heizöl wird teuerer. EHe Klöckner Heizöl- 
Handels GmbH kündigte gestern in Duisburg 
als erste der fünf größten deutschen Heizöl- 
lieferanten mit Wirkung vom 1. Januar 1962 
eine Erhöhung um etwa fünf Mark pro Tonne 
an. In der Begründung wiurde betont, daß die 
Preissteigerung auf eine notwendige Anglei- 
chung an die erhöhten Rohöl-, Transport- 
und Importkosten zurückzuführen sei. 

Neue Haftpflicht-Tarife scharf kritisiert. 
Enttäuschend nennt der Deutsche Touring 
Club (DTC) die neuen Tarife für die Kfz.- 
HaftpfUchtversicherung, nachdem sie nicht 
wie erwartet eine VerbilUgung, sondern bei 
vielen Gesellschaften eine Erhöhung der Prä- 
mien gebracht haben. 

Päpstliches Konzil für 1962. Zum 21. Oeku- 
menischen Konzil, das von Papst Johan- 
nes XXIII. für 1962 nach Rom einberufen 
wrurde, werden etwa 3000 Kardinäle und Bi- 
schöfe im Vatikan erwartet. In der ■ päpst- 
lichen Bulle, die das Konzil anoiidnet, hebt 
der Papst die gegenwärtige Krise der Gesell- 
schaft hervor, die durch militanten Atheis- 
mus und andere Ideologien verursacnt wor- 

..den sei. 

Erholungshilfe für West-Berliner. Alle 
West-Berliner oder solche, die es bis zum 
31. März 1962 noch werden, erhalten im näch- 
sten Jahr eine Erholungsbeihilfe. Wie der 
West-Berliner Senat mitteilte, werden alle 
Erwachsenen eine einmalige Erholungsbei- 
hUfe von 100 DM und alle Kinder und Ju- 
gendlichen bis zu 18 Jahren eine Erholungs- 
beihilfe von 50 DM erhalten. Junge in West- 
Berlin let>ende Ehepaare können ein zinsloses 
Familiengründungsdarlehen his au 3000 DM 
erhalten. 

Keine EWG-Einigung in Agrarfragen. Die 
Minister der Europäischen Wirtschaftsge- 
meinschaft (EWG) haben ihre fünftägige Ma- 
rathonkonferenz in Brüssel am Samstagmor- 
gen um drei Uhr vertagt. Trotz des zähen 
Ringens um eine Einigung ül>er den gemein- 
samen Agrarmarkt kam es nicht zur erfor- 
derlichen Übereinstimmung in wichtigen 
Punkten landwirtschaltlioher Integration der 
sechs Staaten. Damit ist der Ütiergang zur 
zweiten Phase des Gemeinsamen Marktes, 
die am 1. Januar 1962 beginnen sollte, in 
Frage gestellt. 

Berlin nicht im Stich lassen. Die Sorge um 
den Frieden in der Welt und um die Zukunft 
West-Berlins standen im Mittelpunkt zahlrei- 
cher Ansprachen westlicher Politiker zum 
Weihnachtsfest. Präsident Kennedy versi- 
cherte dabei am ersten Feiertag den West- 
Berlinern erneut, daß die Vereinigten Staaten 
fest entschlossen seien, die Freiheit der West- 
Berliner zu stärken und zu erhalten. 

Per:,onenautos brauchen iteinc 
Sclimutzfönger 

Die Schmuterünger-'Pani'Ic unter den west- 
deutschen Kraftfahrern ist völlig unbegrün- 
det. Kein Mensch in der Bundiesrepublik 
denitt bisher daran, für Personenkraftwagen 
Schmiutzfäriger zur Pflicht au machen, auch 
nach dem 1. 1. 1962 niciit. Denn Personen- 
waigen Iiaben Kotflügel, und Kotflügel gelten 
■nach dem klaren Gssetzeswortlaut eindeutig 
als „hinreichend wiitende Abdeckung". Sie 
eind als Beipsiel ausdrüclclich aufgeführt. 

Paragraph 36a, die am 1. Januar 1962 in 
Kraft tretlande neue Bestimmung der Stra- 
ßen veritehrszulassungsordnung, lautet: 

„Die Räder - von Kraftfahrzeugen mit 
einer durch ihreBauart bestimmtenHöchst- 
gesch-windiglkeit von mehr als 20 kiTv'st und 
von Anhängern hinter solchen Fahrzeugen 
müssen mit hinreichend wirkenden Ab- 
deckiungcn (Kotflügel, Schmutzfänger, Rad- 
eir.bauten) verseilen sein." 

Es betrifft als eindeutig die Last- 
wiigen, die weder Kotflügel nocli Schmutz- 
fänger an ihren Hinterrädern haben. 

Kotflügel sind „hinreichend" 
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STADTMn^':;^yu£ 
Lanigen, dien 29. Dezember 1961 

Silvester 
Der letzte Tag djes Jahres trägt seinen Na- 

men nach Papst Silvester I., einem gebür- 
tigen Römer, der eine geschichtliche und doch 
starlc von der Legende umrankte Gestalt ge- 
wesen ist. Er war der vierunddreißigste in der 
langen Reihe der Päpste, und es heißt, daß er 
den Kaiser Konstantin getauft halben soll. 

Auf alten Kalendern findet man häufig den 
31. Dezember, also St. Silvester, als gütigen, 
bärtigen Pförtner jjersonifiziert, der mit 
einem Schlüssel in der Hand das alte Jahr 
abschließt und die Pforte zum neuen öffnet. 
Auch diese Darstellung dürfte auf Papst Sil- 
vester zurückzuführen sein, gab er doch mit 
der Taufe dem Kaiser den Schlüssel zur 
ewigen Seligkeit in diie Hand. 

Seit alter Zeit ist die letzte Nacht des Jah- 
res mit abergläubischen Vorstelliungen und 
Bräuchen verknüpft, besonders solchen, mit 
denen man die Zukunft zu entschleiern hofft. 
Die noch heute .geübte Sitte, Raketen und 
Feuerwerkökörper um Mitternacht an die Luft 
zu jagen, geht auf den alten Glauben zurück, 
mit Lärm und Böllerschüssen die toösen 
Mächte und Hexen vertreiben zu können. 
Man fegte um 12 Uhr die Stube aus allen vier 
Kcken aus in der Meinung, damit alles künf- 
tige Unglück aus dem Haose zu kehren. Und 
ein Holzklotz, den man vor dem Schlafen- 
gehen in den Ofen schob, sollte vor Feuers- 
get'ahr und Einbruch schützen, deswegen be- 
waiirte man seine Überreste das ganze Jahr 
über auf. Noch heute versuchen wir durch 
Bleigießen die Ereignisse des kommenden 
Jahi'es zu erfahren, dieser Brauch war schon 
im alten Rom bekannt, auch Wachs, Talg oder 
ein aufgeschlagenes Ei ließ man ins Wasser 
tropfen, um aus den entstehenden Formen 
sein Schicksal zu enträtseln. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Elisabeth Roth, Odenwaldstraße 34, 
zum 85. Geburtstag am 30. Dezember; 
. . . Frau Bertha Krauß, Wilh.-Burk-Str. 21 
zum 81. Geburtstag am 31. Dezember; 
. . . Frau Magdalena Blättner, Wormser Weg 7, 
zum 78. Geburtstag, Herrn Gottfried Lippert, 
Rheinstraße 34, zum 77. Geburtstag und Herrn 
Karl Krah, Marienstraße 5, anim 76. Geburts 
tag am 1. Januar 1962; 
. . . Herrn Christian Franz, Bahnstraße 119, 
zum 82. Geburtstag, und Frau Sofie Sehrinig, 
Dieburger Straße 30, zum 82. Geburtstag am 
2. Januar. 

Wir wünschen den Hocbbetalgten einen 
auch weiterhin gesegneten Lebensabend. 

Unseren Lesern und Inserenten 
wünschen wir ein 

glückliches neues Jahr 
VERLAG UND REDAKTION 
DER LANGENER ZEITUNG 

Die nächste Ausgabe der Langener Zeitung 
erscheint erst am nächsten Mittwoch. 
Anzeigen zu dieser Ausgabe können bis 
Dienstagvormittag 10 Uhr angenommen 
werden. 

Jahresausklang beim „Frohsinn" 1862 
Das Jahr 1961 neigt sidh dem Ende zu und 

damit rückt das 100. Geburtsjahr des Gesang- 
vereins „Frohsinn" 1862 Langen in immer 
greifbarere Nähe. Gleichsam als Abschluß der 
gesanglichen Veranstaltungen für 1961 sanig 
der Verein am 1. Weihnachtsfeiertag, wie all- 
jährlich, im Kreiskrankenhaus Lrangen. Es ist 
ein schöner Brauch geworden, die Kranken, 
die wohl viel lieber das Wedhnachtsfest im 
Kreise Ihrer Angehörigen gefeiert hätten, 
durch einige Lieder zu erfreuen. 

Zum Auttakt aber für das Jahr 1962 — 
wenn auch zeitlich wenige Stunden früher als 
zur eigentlichen Jahreswende um Mitternacht 
— singt der „Frohsinn" zum Silvester-Gottes- 
dienst am Sonntag um 18 Uhr in der Stadt- 
kirche in Langen. Damit soll gleichzeitig das 
Jubiläumsjahr des 100jährigen Vereins ein- 
geleitet werden. He. 

Lehrgänge In Kurzschrift und Maschinen- 
schreiben. Im Januar beginnen wieder die 
Lehrgänge des Stenographenvereins 1897 Lan- 
gen. Anmeldungen können am Ddenstag, dem 
9. Januar, um 19 Uhr in der Wallschule vor- 
genommen werden. 

Verdächtige Gestalten. In einem Werks- 
gelande in der Eiisabethenstraße bedbachtete 
am Samstaigabenid ein Mädchen aus der 
Annastraße, wie ein farbiger und ein anderer 
Soldat mit einer prall gefüllten Aktentasche 
über den Zaun der Einfriedigung stiegen und 
dann mit einem Personenwagen davonfuhren. 
Sie notierte das Kennzeichen des Fahrzeuges 
und meldete die Beobachtungen der Polizei. 
Bs wurde ermittelt, daß es sich 'bei den ver- 
dächtigen Männern um zwei Angehörige einer 
US-Einheit in Bamberg handelt. Die näheren 
Untersuchungen sind noch im Gange. 

* Angefahrener Fußgänger starb am 1. 
Feiertag. Auf der Bundesstraße 3 wurde in 
der Nacht zum Samstag ein Fußgänger von 
einem Personenwagen aus Langen angefah- 
ren und schwer verletzt. Er wurde ins hie- 
sige Kreiskrankenhaus verbracht, wo er am 
1. Weihnachtsfeiertag verstarb. Bei de-m Ver- 
unglückten handelt es sich um einen 40jäh- 
rigen Mann ohne festen Wohnsitz, der durch 
die Bundesrepublik tippelte. Der Fahrer des 
am Unfall beteiligten Wagens soll unter Al- 
koholeinfluß gestanden haben. 

* Eine ungewöhnlich lange ölspur wurde 
am Heiligen Abend auf der Bundesstraße 3 
im Gemarkungsgebiet Langen festgestellt. 
Es stellte sich heraus, daß diese ölspur von 
Darmstadt bis nach Prankfurt a. M. reichte. 
Sie soll von einem Autobus der Bundesbahn 
verursacht worden sein. 

♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
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Unseren verehrten Kunden 

beste Wünsche für 1962! 
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Langen und Sprendlingen 

Weitere Einsparungsmaßnahmen der Bundesbahn 
  .... . i _ _»J_1 11 J ; KTr« 1 Xmi ftinov« TToVir*— 

Zu den bereits gemeldeten Einschränkun- 
gen am Bahnhof Langen sollen — wie uns 
vom Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 
Langen mitgeteilt wird — noch weitere Än- 
derungen hinzukommen. So soll der Warte- 
saal bereits um 22 Uhr geschlossen werden. 
Auch die Bahnsteigsperren werden zur Nacht- 
zeit nicht mehr besetzt sein, d. h., diie Rei- 
senden brauchen ihre Fahrkarten nicht mehr 
vorzuzeigen, wenn sie den Bahnsteig betre- 
ten oder verlassen. 

-» 
Das alles mutet uns wie ein übler Scherz 

an, den da jemand mit Langen und seinen 
fast 23 000 Einwohnern treiben wUl. Was an- 
ders sollte es auch sein, wenn einem Fahr- 
gast aus Langen von der Bundesbahn viel- 
leicht zugemutet wird, bei 20 Grad unter Null 
oder bei Schneegestöber im Freien auf den 
möglicherweise mit einer Stunde Verspätung 
eintreffenden Zug zu warten. 

Wer nicht vorher schon eine Fahrkarte ge- 
kauft hat, der kann nun also ungehindert 
durch die Sperre gehen und kann dann sehen, 
wie er in Frankfurt durch die Balinsteig- 
sperre kommt, wo niemand mehr in der Lage 
ist, festzustellen, ob der Fahrgast ohne Fahr- 
karte aus Darmstadt oder aus Langen gekom- 
men ist. Fehlt nur noch, daß man dann ihm, 
weil er Lamgener ist, den Prozeß macht oder 

Neujahrsgrug 1962 

Unsere gemeinsame Arbeit wurde Im nun zu Ende gehenden Jahre 1961 auf 
vielen Gebieten zu einem sichtbaren Erfolg. Dabei war das uns von den 
Bürgern unserer Stadt entgegengebrachte Vertrauen eine wertvolle Hilfe. 
An der Schwelle des Jahres 1962 danken wir recht herzlich und hoffen, 
daß allen Einwohnern unserer Stadt in Frieden und Freiheit weiterhin 
Glück und Erfolg beschieden sein mögen. 

Langen, den 31. Dezember 1961 

Für die Stadtverordneten-Versammlung: 
Dr. Berthold Mehne, 
Stadtverordnetenvorsteher 

Der Magistrat der Stadt Langen: 
Wilhelm Umbach, 

Bürgermeister 

siclierheitshalber d.ie Naehlösung einer Fahr- 
karte vom Ausgangsbahnhof des Zuges for- 
dert. da sonst ja die arme Bundesbahn ge- 
schädigt werden könnte. 

Da wäre tatsächlich schon besser, wenn 
nach 22 Uhr die Züge der Bundest>ahn ein- 
fach durch Langen durchfahren würden ohne 
anzuhalten. Man könnte dann wenigstens sein 
Augenmerk auf andere Transportmöglichkei- 
ten richten. 

Neuer Briefkasten der Bundespost 
im Südteil der Stadt 

In der Südlichen Ringstraße wurde am 
Haus Nr. 160 ein weiterer Briefkasten am 
Bundespost angebracht. Damit folgte das hie- 
sige Postamt in dankenswerter Weise einer 
Anregung des WV. Eine weitere Neuerung, 
die dankbar begrüßt werden wird, bildet der 
Postwertzeichengeber, den das Langener Post- 
amt am Bahnhof anbringen ließ. 

Fast sieht es so aus, als wollte die Bundes- 
post der Bundesbahn einmal zeigen, was ein 
tüchtiges Unternehmen vom Kundendienst 
hält.  

S.itm sttahUenSen '^este 

ein herrlicher Wein 
DM 2.25 o.GI. 

Der Stadt Langen zu Ehren, ihren Einwohnern zur Freude 

* Noch ein Todesopfer. Der Unfall auf dem 
Bahngclände Langen Anfang November hat 
jetzt noch ein zweites Todesopfer gefordert 
Am vergangenen Donnerstag verstarb im 
Kreiskrankenhaius ein 27jähriger Mann aus 
dem Kreis Biedenkopf, der als Gleisanbeiter 
in Langen gearbeitet hatte. Bei dem Unfall 
im NovenDber waren mehrere Eisenbahn- 
schwellen von einer D-Zug-Lokomotive er- 
faßt und in eine Arbeiterkolonne geschleu- 
dert worden. Der Verstorbene hinterläßt Frau 
und Kind. 

* Schaufensterscheibe mit Stahlkugeln be- 
worfen. Am ersten Weihnachtsfeiertag be- 
merkte ein Geschäftsinhaber aus der Fahr- 
gasse, däß eine Schaufensterscheibe seines 
Ladens beschädigt worden war. Nachdem er 
drei Löcher in der Scheibe festgestellt hatte, 
fand er auf der gegenüberliegenden Strö^en- 
seite mehrere Stahlkugeln. Die Polizei nimmt 
an, daß der oder die Täter mit einer Schleu- 
der oder einer ähnlichen Vorrichtung die 
Kugeln gegen das Schaufenster geschossen 
haben, zumal am Tage daraiuf in der Hein- 
richstraße auch 2 Stahlkugeln durch die Fen- 
sterscheiben einer Wohnung flogen. 

* Minderjährige aufgegriffen. Bei einer 
Gaststättenkontrolle in Mörfelden wurden 
am zweiten Weihnachtsfeiertag zwei schul- 
pflichtige Mädchen aus Langen angetroffen. 
Die Polizei nahm die beiiden Minderjährigen 
in ihre Obhut und übergab sie den Eltern in 
Langen. 

* Beschädigten Unfallwagen stehengelassen. 
In der Nacht zum Dienstag wurde am Hainer 
Wald ein beschädigter amerikanischer Per- 
sonenwagen aufgefunden, dessen Fahrer nach 
einem Verkehrsunfall am Heiligen Abend in 
Sprendlingen Fahrerflucht begangen hatte. 
Das Fahrzeug wurde polizeilich sichergestellt. 

* Mehr Glück als Verstand. Auf der IMe- 
burger Straße kam in der Nacht zum Freitag 
ein Personenwagen ostwärts der Abzweigung 
nach Dreieichenhain von der Fahrbahn ab, 
überschlug sich und blieb vollständig zer- 
trümmert im Walde liegen. Von den drei In- 
sassen wurden der Fahrer und ein Mitfahrer 
verletzt ins Kreiskrankenhaus gebracht. Sie 
konnten al>er beide nach ambulanter Behand- 
lung wieder entlassen wex^den. Da der Fahrer 
des Wagens unter Alkoholeinfluß stand, 
mußte er sich einer Blutentnahme unterzie- 
hen. Sein Führerschein wurde slcliergestellt. 

Dr. Eduard Betzendörfer schrieb die „Geschic hte der Stadt Langen" 
srube aus allen Lebensbereichen der Stadt 

Eine wahre Fund- 

Leider etwas zu spät, als daß dieses te- 
merkenswerte Werk noch unseren Weih- 
nachtsUsch hätte bereichern können, erschien 
aus der Feder des heute 75jähiiigen verdienten 
Langener Pädagogen Dr. Eduard Betzendörfer 
die „Geschichte der Stadt Langen". 

Der Inhalt dieses 300 Seiten umfassenden 
Buches wurde aus allen nur denkbaren Quel- 
len zusammengetragen und ehrt in seiner 
Ausführlichkeit u. \vissenschaftlichen Gründ- 
lichkeit ebenso sehr im Autor den Schul- 
mtmn wie den Wissenschaftler. Wenn Bür- 
germeister Wilhelm Umbach in seinem Ge- 
leitwort dazu sagt: „Unser verehrter Dr. Bet- 

zendörfer hat mit dieser Rückschau der Stadt 
seiner jahrzehntelangen Lehrtätigkeit und 
damit seiner zweiten Heimat einen außer- 
oiide?ntlich wertvollen Dienst erwiesen", so 

können auch wir uns vollinhaltlicli zu dieser 
Stellungnahme bekennen. 

In allen Fragen jedenfalls, die mit der Ge- 
schichte der Stadt Langen, mit ihrer politi- 
schen, kulturellen und wirtschaftlichen Ent- 
wicklung zusammenhängen, wird dieses 
Werk in Zukuiaft eine gewisse Autorität ein- 
nehmen können. Die Berufung auf: „So steht 
es im Betzendörfer" wird dabei die Glaub- 
würdigkeit mancher bestrittenen Behauptung 
untermauern. 

Es kommt dem Buch auch zugute, daß der 
Autor den Schulmeister nicht verleugnen 
kann. Die Ordnung und klare Übersicht in 
der Einordnung des umfangreichen Materials 
geben hier eindeutige Hinweise. 

Zu dieser Einstellung zu seinem Werk paßt 
auch, da'ß der Verfasser die Abhandlung über 
die Vor- und Frühgeschichte Langens nicht 
selbst schrieb, sondern diese Aufgabe der be- 
rufeneren Feder von Karl Nahrgang, dem 
Leiter des Dreieichmuseums überließ, in der 
sicheren Erkenntnis, daß hier dem Speziali- 
sten größere Möglichkeiten als ihm selbst ge- 
geben waren. 

Die einzige Schwäche des Buches liegt in 
seiner aiußerordentlich geringen Auflage. 
Wenn diese sich auch nicht im Preis abzeich- 
net (der 300 Seiten umfassende und mit zahl- 
reii'hen Abbildungen und mit zwei Plänen 
Uber die Gewannen der Feldmark Langen und 
die Ortsübersicht aus dem Jahre 1826 aiisge- 
stattete Kunstdruckband kostet nur 16,80 DM), 
so ist zu fürchten, daß das Buch baild ver- 
griffen sein wird, zumal es ohne Zweifel in 
Langen bald zum guten Ton gehört, den 
..Betzendörfer" auf alle Fälle im Bücher- 
scnrank stehen zu haben. 

Das Buch wurde von der Langener Buch- 
druckerei Kühn KG gedruckt und erscheint 
im Verlag der Langener Zeitung, der in die- 
sem Werk keine geschäftliche, sondern eine 
ideelle Angelegenheit erblickt, einen Dienst, 
den der Verlag glaubt der Stadt Langen und 
seiner Bevölkeioing schuldig zu sein. 

Das Werk ist in der Geschäftsstelle des 
VW, Optikermeister Alfred Oeder, Bahn- 
stra'ße u. Friedrichstraße, beim Verlag selbst, 
in den Buchhandlungen Politzer, Bahnstraße, 
Küchler, Fahrgasse, und Cachet, Bahn,Ecke 
Heinrichstraße, zu haben. 

Autodiebe am Werk 
Am Freitag vergangener Woche wurde in 

der Annastraße ein Personenwagen vön un- 
bekannten Tätern gestohlen, der dort vor 
einem Anwesen abgestellt worden war. Zwei 
Tage später wurde das Fahi-zeug in Frank- 
furt a. M. aufgefundein und von der Polizei 
sichergestellt. 

Da zur gleichen Zeit in der Annastraße ein 
Personenauto gefunden wurde, ist es möglich, 
daß der Autodieb den Wagen, der in Frank- 
furt a. M. gestohlen worden war, stehen ließ 
und mit dem anderen Wagen davonfuhr. Das 
stehengebliebene Fahi-zeKig wies erhebliche 
Beschädigungen auf. Es konnte inzwischen 
dem Besitzer wieder zurückgegeben werden. 

In der Nacht zum ersten Weihnachtsfeier- 
tag wurde von unbekannten Tätern ein in 
der oberen Gartenstraße, zwischen Luther- 
straße und Stresemarmrinig, abgestellter Per- 
•sonenwagen gestohlen. Es handelt sich um 
einen Opel^Caravan mit dem polizeilichen 
Kennzeichen NR — K 141 mit mittelblauer 
Laokierung. Auf den Hinterrädern befinden 
sich M 4- S-(Reifen. 

Am 1. Weihnachtsfoiertag wurde gegen 
Abend in der Mörfelder Landstraße ein Per- 
sonenwagen aufgefunden, der dort unbe- 

^'O 
INST.ANT 

leuchtet abgestellt war. Die Zünidiunig des 
Wagens war kurzgeschlossen und idas linke 
Windflügelfenster auis seiner Halterung ge- 
rissen. Auch die Türen wairen offen. Da der 
Wagen mit großer Wahrscheinlichkleit ge- 
stohlen worden war, stellte ihn die Polizei 
.«sicher. 

Ein Autobesitizer aus der Mühlstraße stellte 
am ersten Weihnachtsfeiertag fest, daß sein 
Per.^orjenwagen, der auf der Stmße abge- 
stellt war, Beschädigiungen aufwies. Das 
rechte Windflügelfenster war aufgebrochen 
und das Zündschloß beschädigt. Es liegt der 
Verdacht nahe, daß hier Autodiebe am Werk 
waren, die in ihrem Vorhaben gestört wur- 
den. Die Tat muß in der vorangegangenen 
Nacht 'begangen worden sein. Wer kann An- 
gaben machen? Saciidienliche Hinweise 
nimmt, die Langener Polizei entgeegn, 

' Fahrrad gestohlen. In der Nacht zum 
Mittwoch wurde in der Darmstädter Straße 
vor einem Caf6 ein Herrenfahrrad gestohleni, 
das dort von einem In Lanigen wohnhaften 
jugoslawischen Staatabürger abegstellt wor- 
den wair. Die Polizei nimmt sachdienliche 
Hinweise über den Verbleib des Rades ent- 
gegen. 

LANGENER ZEITUNG Freitag, den 29. Dezemiber 1961 
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WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Karoline Heun geb. Gutermuth, 
Bahnstraße 73, zum 72. Geburtstag, und Frau 
Anna Heilmann geb. Kühn, Ernst-Ludwig- 
Straße 39, zum 71. Geburtstag am 30. De- 
zem'ber; 
, . . Frau Marie Monse geb. Tillich, Schüler- 
straße 41, zum 74. Geburtstag am 31. Dez.; 
,. . Herrn Samuel Eckel, Karlsbader Stra'ße 10, 
zum 81. Geburtstag, Frau Frieda Kühn geb. 
Hickler, Ernst-Ludwig-Straße 37, zum 89. Ge- 
burtstag, Frau Rosalie Wiener geb. Frank, 
Wolfsgartenstraße 41, zum 80. Geburtstag, 
Frau Anna Becker geb. Anthes, Bahnstr. 41, 
zum 71. Geburtstag und Frau Anna Böhm 
geb. Baumann, Wolfsgartenstraße 51, zum 
79. Geburtstag am 1. Januar; 
. . . Herrn Christian Volz, Weedstraße 21, zum 
84. Geburtstag, Frau Dorothea Sallwey geb. 
Welz, Niddastraße 74, zum 75. Geburtstag, 
und Herrn Vinzenz Jarosch, Birkenseeweg 7, 
zum 73. Geburtstag am 2. Januar. 

Wir wünschen den hochbetagten Egels- 
bacher Einwohnern zu ihrem Wiegenfeste 
alles Gute. 

e Silberne Hochzelt feiern am 30. Dezem- 
ber die Eheleute Philipp Matthes und Frau 
EUisabeth geb. Schneider, Heidelberger Str. 8. 
Wir gratulieren. 

e Geflügelzuchtverein 1929 Egelsbach. Heute, 
am 29. Dezember 1961, hält der Geflügel- 
zuchtvereln 1929 Bgelsbach bei Mitglied Hen- 
ßel seine diesjährige Hauptversammlung ab. 
Die Tagesordnung wird vorher dort bekannt- 
gegeben. 

u 20 000 Mark für „Großen Wiesenweg". 
Das Kulturamt Hanau liat jetzt 20 000 Mark 
mit der Maßgabe für die Gemeiinde Offen- 
thal freigegeben, daß mit diesem Geld der 
große Wiesenweg ausgebaut wird. 

o Interessent für Industriegelände. Vor den 
Weihnachtsfeiertagen hat siich eine bekannte 
Hanauer Baufirma für Industriegeländfe in 
Offenthal interessiert. Die Firma benöitigt für 
die Herstellung von Spannbetonfertigteilen 
ein Gelände von etwa 12 000 bis 13 000 qm, 
auf das eine Werkshalle von 35 X 150 m ge- 
stellt werden soll. 40—50 Perisonen würden 
ständig hier beschäftigt werden. Der Ge- 
meinde garantiert der Unternehmer beim Zu- 
standekommen des Projekts eine Gewerbe- 
stouereinnalmie von 3 bis 5 Mark piro Qua- 
dratmeter und Jahr. 

Crofifeuer auf Aussiedlerhof 
Gesamte Ernte vernichtet 

Auf dem in der Gemarkung Egelsbach in 
der Nähe des Hofgutes Bayerseich gelegenen 
Aussiedlerhof des Egelsbacher Landwirtes 
Anthes brach am Freitaigmittag ein Brand 
aus. Der dabei entstandene Schaden wii"d auf 
100 000 bis 150 000 DM geschätzt. 

Obwohl der Hof noch nicht bewohnt wird, 
hatte der Landwirt Anthes die gesamte Ernte 
in der Scheune untergebracht und auch das 
Vieh stand zum größten Teil bereits in den 
Stallungen. Als das Feuer am Freitag gegen 
12.30 Uhr entdeckt wurde, war bereits die 
Scheune in Flammen gehüllt. Die sofort alar- 
mierten Feuerwehren aus Egelsbach, Lan- 
gen, Sprendlingen und Neu-Isenibiu-g konn- 
ten bei ihrem Eingreifen von der in hellen 
Flammen stehenden Scheune nur wenig ret- 
ten. Die Flammen hatten auch schon auf die 
angrezenden Stallungen übergegriffen. Daher 
wurde in aller Elle das Vieh in Sicherheit 
gebracht. Für ein Rind und eine tragende 
Kuh kam jedoch bereits jede Hilfe zu spät. 

Da der Brunnen des Hofes bed weitem rucht 
genügend Wasser fördern konnte, mußte das 
Löschwasser zum größten Teil aus dem ent- 
fernten Egelsbach herangeführt werden, was 
die Arbeit der Feuerwehren wesentlich er- 
schwerte. Im Pendeb'erkehr mußte ständig 
Wasser in Tankwagen herangeführt werden. 

denn stundenlang überschütteten die Weh- 
ren mit wahren Wasserfluten die Brandstelle. 

Als schließlich gegen 17 Uhr die auswär- 
tigen Feuerwehren abrüclcen konnten, 
glimmte das eingelagerte Stroh und Heu noch 
immer, so daß den Männern der Wehr aus 
Egelsbach nichts anderes übrig blieb, als die 
schwelenden Ballen Stück für Stück ins Freie 
zu schaffen, eine Arbeit, die bis in die Dun- 
kelheit hinein andauerte. 

Unser Bild wurde am Samstagabend auf- 
genommen, als noch immer Landwirt Anthes 
das schwelende Heu auf dem umliegenden 
Gelände ausbreitete. In vorbildlicher Nach- 
barschaftshilfe halfen ihm einige Egelsbacher 
Landwirte, die Ställe zur Aufnahme des Viehs 
wieder notdürftig herzurichten. 

Die Ursache des Brandes ist noch ungeklärt. 
Vorsätzliche Brandstiftung scheidet aber nach 
Ansicht der Landeskriminalpolizei dabei aius. 
Als wahrscheinlich wird Selbstentzündung 
angenommen. 

Der Zeitpunkt des Brandes erinnerte daran, 
daß schon einmal in der Weihnachtszeit 
Feueralarm gegeben werden mulßte, als im 
vorigen Jahr auch sämtliche Weljxen der 
Umgebung in Richtimg Egelsbach ausrück- 
ten, um den gefährlichen Dachstuhlbrand im 
Herrenhaus auf Schloß Wolfsgarten einzu- 
dämmen. 

Das Anwesen des Landwirts Anthes. Rechts: Die vom Feuer zerstörte Soheune. 

Gemeinschaftsfeier für die ölten Einwohner von Egelsboch 
Landrat Hell und MdB Dr. Horst Schmitt unter den Ehrengästen 

Einmal im Jahr stehen in Egelsbach die 
über 70 Jahre alten Einwohner im Mittel- 
punkt des Geschehens. Efe hat sich dort so 
eingebürgert, daß dieses Ereignis dn die Weih- 
nachtszeit fällt, der Zeit im Jahr, in der man 
sich im allgemeinen der Verpflichtung dem 
Nächsten gegenüber besonders bewußt wird. 
Auch in diesem Jahr war das so. Als am 
Donnerstagnachmittag zahlreiche Egelsbacher 
Geschäftsleute mit ihren Kraftwagen starte- 
ten, um all diejenigen alten Leute abzuholen 
und zur Gemeinschaftsfeier in den Eigen- 
helmsaalbau zu bringen, denen der Weg dort- 
hin sonst allzu beschwerlich geworden wäre, 
taten sie das freiwllldg und frohen Herzens. 
Denn dieser Dienst an den alten Mitmenschen 
ist in Egelsbach in den letzten Jahren zu 
einem rechten Ehrendienst geworden, von 
dem kaum einer ausgeschlossen sein möchte. 

So herrschte auch schon die rechte Stim- 
mung im Saal, als kurz nach 1.5 Uhr Bürger- 
meister Wannemacher die zahlreichen Gäste 
der Gemeinde willkommen heißen konnte. 
Etwa 350 von den rund 500 Egelsbacher Ein- 
wohnern über 70 Jahre konnten der Einladiuig 
ihrer Gemeinde folgen. Ihnen allen galten die 
freundlichen Worte des BürgermeistOTs, der 
in einer herzlichen Ansprache die Ältesten 
seiner großen Familie begrüßte, denn eine 
Farrülle im weiteren Sinne soUte jede rechte 
Gemeinde sein. Zum 9. Mal, so sagte der Bür- 
germeister, habe man nim schon diese Feier- 
stunde verartstaltet, die Inzwischen zu einer 
Mebgewordenen Gewohnheit geworden sei. 

Auch Landrat Hell, der, wie in den Jahren 
vorher, dieses Ereignis nicht versäumen 
wollte, richtete eine kurze Ansprache an die 
alten Einwohner von Egelsbach und verwies 

auf die hohe moralische Bedeutung dieser 
Veranstaltungen, die nichts anderes sein soll- 
ten als eine Referenz der im täglichen Leben 
stehenden Generation an das Alter 

Auch das Mitglied des Bundestages, Dr. 
Horst Schmitt, sprach in diesem Sinne und 
wünschte der Veranstaltung guten Verlauf. 

Mit gutem Appetit hatten sich dabei schon 
die munteren Alten dem Kaffee und Kuchen 
zugewendet. 45 große Bleche Kuchen zu je 
30 Stücken wuiden dabei verzehrt, zusammen 
mit 12 Pfund Bohnenkaffee, ein Zeichen da- 
für, wie intakt noch die Herzen waren, die 
hier angeregt schlugen. 

Wie in den Vorjahren, so hatte auch dies- 
mal die Egelsbachei- Volksschule die Pro- 
grammgestaltung für den Nachmittag ü/ber- 
nc'.nmen. Dei' Schülerchor, geleitet von Leh- 
rer Schreiber, fand dankbaren Beifall mit 
seinen teils verinnerlichten, teils lustigen 
Darbietungen, und auch der Einakter „Die 
Schildbürger", frisch und munter aufgeführt 
von der Klasse des Lehrers Scholz, steigerte 
noch die allseits herrschende 'gute Stim- 
mung. Einen besonderen LecHerbissen bot 
Frau Schroth mit den sicher lind exakt ein- 
studierten Volkstänzen ihrer Mädchen, die so 
manchen der Anwesenden an die Freuden der 
eigenen Jugend erinnert haben mögen. 

Was die alten Menschen während dieser 
schönen Feier dachten und empfanden, das 
brachte die 85jährige Eva Appel in ihrem ge- 
reimten Vortrag in launischen Versen recht 
wirkungsvoll zum Ausdruck. Ihre über- 
raschende Darbietung, die von allen, die am 
Gelingen dieser Feier beteiligt waren, als 

i schönster Dank empfunden wurde, konnte 
wohl als HöhepunWt der Veranstaltung gelten. 

o Rund 60 000 Mark für den Straßenbau 
1961 ausgegeben. Im verflossenen Rechnungs- 
jahr wurden in Offenthal drei Straßen völ- 
lig neu ausgeibaut. Die zuletzt fertiggestellte 
Philipp-Bitsch-Straße kostete 25 800 Mark, die 
Odenwaldlstraße 18 300 und die Spessartstraße 
14 800 Mark. Wird bereits der Betrag für die 
noch zu setzenden Gehsteigplatten einkalku- 
liert, so verbleibt für den Ausbau der Ver- 
bindungsstraßen in der Siedlung immer noch 
ein Betraig von 10 000 bis 11 000 Mark. 

g Gemarknngsmndgang. Wie rechte Haus- 
väter am Jalu-esende gern noch einmal das 
gesamte Anwesen besehen, so wollen die Ge- 
meindevertreter mit ihrem Bürgermeister und 
dem Gemeindevorstand am Samstag einen 
Rundgang durch die Gemarkung der Ge- 
meinde vornehmen. Sicher werden sie sich 
dabei über vieles im letzten Jahre Vollbrachte 
freuen können, aber auch für die zahlreichen 
Aufgaben des neuen Jaihres manche Voraus- 
setzung schaffen. Im Anschluß an den Ge- 
markungsrundgang wird um 17 Uhr in der 
Gastwirtschaft Lohr eine öffentliche Gemein- 
devertreter-Sitzung stattfinden. 

Evangelische Kirche Glötzenhaln 
Sonntag, 31. Dezember 1961 
10 Uhr Gottesdienst 

Lieder: 29, 30, 27, 28 
Text: Gal. 4,1-7 

11 Uhr Kindergottesdienst 
Altjahresabend 
20 Uhr Jahresschluß-Gottesdienst 

Lieder: 36, 42, 44, 37, 228 
Text: Röm. 8,31-39 

Neujahr 
10 Uhr Gottesdienst 

Lieder; 38, 40, 41, 43, 294 
Text: Gal. 3,23-29 

r 
Ihre Verlobung geben bekannt 

Liselotte Baldauf 
Herbert Schulz 

Weihnachten 1961 
Egelsbach 
Rheinstr. 50 

Gdeßen/Lahn 
Bismarckstr 5 

Wir haben uns verlobt 

Elfriede Böhm * Dietmar Meyer 

Weihnachten 1961 

Sprendlingen Egelsbach 
Marda-Hall-Str. 36 Karlsbader Str. 3 

.J 

Ein herzlich Prosit Neujahr 
wünschen wir unserer werten Kund- 

schaft sowie allen Freunden 
und Bekannten ! 

Familie Ernst Müller 
Pelze - Hüte - Müteen 

Egelsbach, Westendstraße 8 
Telefon: 2338 

Ein herzlich. Prosit Neujahr 

allen Freunden und Bekannten 

Oscar Drechsler und Frau 

Agentur der Langener Zeitung 

Eiu frohes, gesundes neues Jahr 

wünscht seinen werten Kunden, 
;illon Freunden und Bekannten 

Salon Daubert 
Weedstraße 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlich unserer Vermäh- 
lung danken wir auf diesem Wege 
herzlichst. 

Manfred Jaxt u. Frau 
Helga geb. Horn 

Allen Kunden, Freunden 
tmd Bekannten 

EIN RECHT GLÜCKLICHES 
NEUES JAHR 

Eva Vollhardt 
Weinhandlung - Egelsbach 

Wir wünschen unsierer werten 
Kundschaft sowie allen Freunden 

und Bekannten 
ein gesundes, frohes neues Jahr 

Familie Ludwig[Best 
Kind- und Schweinemetzgerei 

Bahnstraße 7 

Die besten Wünsche 

zum Jahreswechsel! 

Werner Just und Familie 
Rind- und Schweinemetzgerei 

Bahnstraße 67 

Vorschubapparate 

EISEN-RICHTER 
DARMSTADT 
Rhelnstr«ße 2<'/33 - Tel. 75411 

Tüchtige Friseuse 

bei Höchstlohn sofort oder später 
gesucht. 

SALON WEISS-POSANSKI 
Sprendlingen 
K.-Schumacher-Ring 2, Tel. 68329 

30. Süddeutsche 
Klassenlofterie 

>Hohe f^ew'mMe 
xuictzi gezogen 

300OOO.- 
Los Nr. 158563 

200000.- 
Los Nr. 108904 

SxlOO ooo. 
los Nr. 7743 u. 86700 

j. Los-Erneuerung 
für die 3. Klasse 

3. 1962 

LIter-Weintiaschen 
Stück 10 Pfennig, 
kauft 
Vollhardt, Egelsbach, 
Bahnstraße 63 

Schönes, möbliertes 
Zimmer 

(3 Minuten von 
Bushaltestelle) sofort 
zu vermieten. 

Offerten unter Nr. 
1767 an die LZ. 

Anzeigenannahme 
für Egelsbach 

Oskar Drechsler 
Heidelberger Str. 3 

NACHRUF 
Nach langem, schwerem Leiden wurde unser lieber Schul- ' 
kamerad 

Philipp Wannemacher 

allzu früh aus dem Leben gerufen. 
Er war uns allen ein guter und treuer Kamerad. Wir wer- 
den ihn stets in gutem Andeken t>ehalten. 

Die Sciiulkameradinnen und 
Schulkameraden des 
Jahrganges 1914 

Egelsbach, im Dezember 1961 



giet gtotulfett iie $oels6atliet ^citOfflgroeH: 

wir wünschen unseren Gästen 
oirtd allen Freunden und Bekannten 
ein gesundes und frohes neues Jahrl 

Familie Baumliardi 
Wiirtschaft „Zum Bahnhof" 

Ein frohes neues Jahr 

wünschen allen Kunden, Freiunden 
und Bekannten 

Wiltielm Pons & Sohn 

Uniseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein glückliches neues Jahrl 

Familie Piiilipp Belker IV. 
Baugeschäft 

Wir wünschen imserer Kundschaft 
lund allen Freunden und Bekannten 

ein frohes und gesundes neues Jahr! 

Familie Martin 
LetoensmilAel und Gärtnerei 
am Bahnhof - früh-Teschner 

Allen lunseren Kunlden, Freunden 
und Beka/nntien 

ein herzlich Prosit Neujahr 

Familie Rahmel 
Trinkhalle - Baihnstraßo 

Ein kräftig Prosit Neujahr 
allen unseren Gästen, Freunden 

und Be/kannten 

Kurt Wendler und Frau 
<Feuerwehrstaticm) 

Unserer werten Kundschaft, Freunden 
und Bekannten wünschen wir 

ein gesundes und frohes neues Jahr 

Ria Schlapp und Familie 
Ftapier- und Schreilbwaren 

Heidelberger Straße 10 

Ein frohes und gesundes neues Jahr 
wünschen Ihrer werten Kumdschaft 
und •allen Freunden und Beäcannten 

von hier und auswärts 

August Lucas 

Otto Lucas und Familie 
Maler- und WelQbLnlderigeschäft 

Ein gesundes neues Jahr 
wünschen Ihrer werten Kundschaft, 
und allen Freunden nxnd Bekannten 

von nah und fern 

Georg Diefenbach u. Frau 
Biettenfach@eschäft - Innenktekoration 

Emst-Ijudwiig-Straße 

Meiner werten Kundschaft, Freunden 
und Bekannten wünsche ich 

ein frohes und gesundes neues Jahr! 

Karl Gores 
Inh. Magdalene Gores 

Rheinstraße 68 

Wir wünschen allen unseren Freunden 
und Bekannten von hier und auswärts 
ein frohes und gesundes neues Jahr 

Familie Hans Spengler 
Herren- und Damenmaßschnieiderei 

Mainzer Straße 56 
Relniglungsannahmeste'lle 

Ein frohes, herzliches Prosit Neujahr 

wÜTischt seinen werten Kunden und 
allen Freunden und Bekannten 

Ein herzlich Prosit Neujahr 
unserer werten Kundschaft sowie 

Freunden und Bekannten 

Joh. Oxe und Familie 
Fahrrad-wNähmaschinenHFachigdächätt 

Goethestraße 3 

Papierhaus Noll 

Ein frohes und glückliches 
neues Jahr 

wünscht der werten Kundschaft 
sowie allen Freunden und (Bekannten 

Rudi Sdineider 
Lebensmittel - FelinJoost 
Elgelsbach, Schulstraße 

Ein frohes neues Jahr 

wünschen wir aU'on Geschäfitefreomden 
und Bekannten ! 

Badio-Beranedi 
Egetebach - Ernst-Ludwig-Str. 2 

Ein frohes, gesundes neues Jahr 

wünscht allen Freunden u. Bekannten 

Familie Sdiwelnhardt 

Egelsbach, Ernst-'l.udwilg-Straße 24 

Allen seinen werten Kunden, Freunden und Bekannten 
wünscht ein 

recht glückliches neues Jahr 

Salon Kurze 
Partümerie- un dKosmetdk-ArtUoel 
Emst-L.udwi]g-Straße 1 - Tel. 485 

Allen unseren Kunden, Freunden und 
Belcannten wünschen wir 

ein glückliches neues Jahr 

Heinrich Sdiroth 
Möbelhauis 

Schreinerei - Glaserei - Pietät 

Ein frohes und gesundes neues Jahr 

wünscht seiner werten Kundschalt 
sowie alten Freunden lund Bekannten 

von hier und a^lswä^ts 

Farben-Gernondl 

Ein gesundes und frohes neues Jahr 

wünscht ihrer werten Kundschaft 
oind allen Freunden und Bekannten 

Familie Hans Kunz 

Köhlen, Briketts, Koks, Heizöl und Futtermittel - Tel. 574 

Zum Jahreswechsel 

unserer Kiundschaft, Freunden 
und Bekannten 

die herzlichsten Glückwünsche 

Drogerie Kühn 

Ein gesegnetes neues Jahr 
wünscht 

Familie Karl Hopf 
Egielsbach, Bahnstraße 42—44 / Telefon 2303 

BV Aral-Tartkstelle, Kraftifahrzeuge 
Bfftteri'elade- und Prtifstation mit modernstem Gerät 

Autoreifen aller Größen 

Unserer werten Kundschaft 

ein kräftig „Prosit Neujahr!" 

Gleichzeitig empfehlen wir unser reichhaltiges Lager 
in Strümpfen und Süßwaren 

Weinfiliale Ulridishof 
Familie Lorenz Schneider 

Ein frohes neues Jahr 
meiner werten Kundschaft, 

sowie allen Freunden und Bekannten 
von hier und auswärts 

Karl Lötz 
Baudekoration - Egelsbach 

Ernst-Luldiwiig-Straße 

Die herzlichsten Glückwünsche zum neuen Jahr 

unserer werten Kundscha'ft sowie allen 
Freurad'en und Bekannten 

L Heberer und Familie 
Badio - Elektro-Geschenlke Bahnstraße 

Allen unseren Gästen, Kunden 
und Bekannten 

ein kräftiges Prosit Neujahr! 

»Egelsbacher Hof« 
FAMILIE WERKMANN 

Kohlenhandlimg 

Allen Freunden, Verwandten und Bekannten 
ein herzliches 

PROSIT NEUJAHR 

Familie Phil. Hch. Dorstj 

Transport - Baustoffe 

Egelsbach, Rheinstraße 35 - Tel. Langen 2277 

Die herzlichsten Glückwünsche zum neuen Jahr 
unserer werten Kundschaft Bowie Freunden 

und Bekannten von hier lund auswärts 

Anton Sdilapp & Söhne 
Inh.; Georg Schlapp 

Schlosserei - Fahrradhandlung - Hausiiait'.varen 
Spenglerei und Installation 
Egelsbach, Bahnstraße 78 

Unserer werten Kundschaft, 
Verwandten und Belkanniten 

ein kräftiges Prosit Neujahr 1962 

Friedel Schlapp und Frau 
Spien(gilerei - Installation 

ZentraiheiTiung - Öfen - Herde 

Viele herzliche Neujahrswünsche 

unseren wertein Kunden, Freunden 
und BeOcanntan 

Familien Ludwig Rath 
Lebensmittel - Feinloost 

Ein frohes neues Jahr 

unserer werten Kunidschaift sowde allen 
Freunden lund Bekannten 

Fam. Emmi u. Walter Pohl 

Molkereiprodulkte aind Leibonismlittel 

Ältestes Fachgeschäft am Platze 

gesetzlich geschützt 

Rolladen - Schneider 
o. a G. 

Egelsbacl-ier Rolladenwerk 

Alleinhersteller der Olympia-Bodentreppe 

Egelsbaoh Jessen) 

Mühlweg, Ecke Darmstädter Landstraße 
Rufnummer 3624 

Zum Jahreswechsel allen ein kräftiges 

PROSIT NEUJAHR 

!Bejdkeh-Jlei6en 

LANGEN (Hessen) - Tel. 3778 

SCHNEE IN DEN BERGEN 

Jeden Samstag Wochenendfahrt in den Sohwarzwald 
Kurhaus Sand (Untersmatt - SklUft). Erstmals am S./7. 1. 62. 

Fahrpreis DM 11,—, Übernachtung ca. DM 6,— 

Zauberhafte Fahrt durch den winterlichen Taunus nach 
Oberreifenberg und Feldberg. Fahrpreis DM 4,50 

Jeden Mittwoch ab 3. 1. 1962 Nachmittagsfahrt, 

Jeden Sonntag ab 7. 1. 1962 Tagesfahrt. 

Für Skikurse stehen Ihnen Skilehrer von der Hess. Skischule 
zur Verfügung. Bestellungen und nähere Auskunft in unse- 
rem Verkehrspavillon Langen, Bahnstraße 48, Telefon 3778. 

Abfahrtszeiten und Kartenvorverkaiuf in unseren bekannten 
Agenturen: Reiseibüro K. Becker & Co., Langen, Bahnstraße 
(Verkehrspavillon), Tel. 3778; K. Gunschmann, Langen, Am 
Lutherplate, Tel. 2898; Papierhaus Noll, E^eJstoach, Ernst- 
LudWlg-Straße, Tel. 2095. 

Unseren Gästen, Freunden und Bekannten 
EIN ERFOLGREICHES, FROHES 1962 

Am Silvesterabend TANZ 

Auf Ihren Besnich freut sich 

Ihre Familie Hupfauer 
Im Frankfurter Hof am Lutherplatc 

Tischbestellungen unter Telefon 3694 erbeten 

3-Familienhaus 

Amtliche Bekanntmachungren 

Neut)., 3-Zimm.-Wohng. frei, Nähe Bundesstr. 3, 18 km v. 
Frankfurt/M., Bahnverb., Kaufpreis 94 Mille, Anzahlg. 
DM 40 000,— bar. 

Fa. H. OLESCH, Inun., Darmstadt 
Elisabethenstraße 5, Tel. 75456/20119 

Austräger(innen) 

für fcirchliiches Wochenblatt „Weg und 
Wahrheit" .für 1. Januar 1962 gesucht. 

Meldungen im Evang. Gemeindeamt, 
Bahnstraße 46, täglich außter Samstag 
von 8—17 Uhr. 

Mittleres, entwidclungis<ähiges 
Industrieunternehmen in Langen 
bietet gewissenhafter 

Stenokontoristin 

Dauerstellung ibei giuten sozialen 
Leistungen. 

Bewerbungsunterlagen mut Angalbe der 
Gehaltswünsche erbeten unter Offerten 
Nr. 1769 an die Langener Zeitung. 

Fernfahrer 
für 20-Tonnen2ug, 
langjährige Fahrpraxis, 
■für sofort gesucht. 

Zu melden: 
Annastraße 18 

FORD 

TAUNUS 17M 

■ 7,91/100 km 

Mechaniker-Spezi albe trieb 
Neu-Isenburg sucht 

Motoren- Auto- u. Motorrad- 

Schlosser 

Nach Eignimg als Betriebdeiter. 
Angebote an Postfach Neu-Isen- 
burg Nr. 362. 

Aufgrund der In letzter Zeit wiederholt ein- 
gegangenen Anzeigen ütoer das Auftreten von 
Ratten wird gemäß § 9 Abs. 2 der Polizeiver- 
ordnung über die Rattenbekämpfung fflr da« 
gesamte Gebiet der Stadt Langen eine all- 
gemeine RattenbeUmpfong angeordnet. 

Die Bekämpfungsmaßnahme wird in der 
Zeit vom 2. 1. 1962 bis 14. 1. 1962 duroh dde 
SchädUnigöbekämpfungsfirma Werner Gentz, 
Hanau, durchgeführt. Den Beschäftigten die- 
ser Firma, die mit einem Ausweis vCTsehen 
sind, Ist der Zutritt zu den Grundstücken 
m gestatten imd die Auslegung der Bekfimp- 
fimgsmittel zu duld^, auch wenn zur Zelt 
ein Befall nicht festgestellt wird. Die zur 
/Anwendung konamenden Köder sind für Men- 
schen und Haiustiere gefahrlos. 

Der Unkostenbeitrag wird von der Firma 
Werner CJentz sofort nach der Durchführung 
der Bekämpfungsmaßnahmen erhoben. Es 
sind zu zahlen für; 
a) Wohngrundstück ohne Groß- 

tierhaltung 2,— DM 
b) Wohngrundstück mit Groß- 

tierhaltung 3,— DM 
c) größere Anlagen (Fabriken, 

Lagerplätze usw.) nach der 
Menge des verbrauchten 
MateriaJs je kg 7,50 DM 

Es wird gebeten, die Bekämpfungsmann- 
schaft nach besten Kräften zu unterstützen 
und alles zu unterlassen, was den Erfolg der 
Bekämpflungsmaßnahme gefährden könnte. 
Wer gegen diese Verordnung verstößt, han- 
delt ordnungswidrig, und es kann dieserhalb 
eine Geldstrafe von 2,— bis 200,— DM ver- 
hängt werden. 

Langen, den 26. Dezember 1961 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

RECHTSECKE 

Aus dem Mietrecht 
Nimmt ein Mieter seinen Schwiegersohn 

dauernd in die Wohnung auf, so liegt stets 
ein untermieterähnliches Rechtsverhältnis vor, 
so daß ein Untermietszuschlag zu zahlen ist. 
Dies gilt besonders, wenn der Schwiegersohn 
finanziell zu den Kosten des gemeinschaft- 
lichen Haushaltes 'beiträgt. (Urteil des Land- 
gerichts Hannorver v. 7. 7. 1961 — 9 S 115/60). 

INSERIEREN 
BRINGT GEWINN 

Wir suchen: 

Packer 
mit Führerschein In Dauerstellung, 

Packerin 
zur Aushilfe. 
Bewerbungen sind zu richten an 

„TUKANIA-GEWÜRZ-MÜHLE" 
Bgelsbach/ Hessen, 
August-Bebel-Straße 

7,9 1/100 km mit 1,6-l-Molor 
nach DIH 70030. 2 Motoren: 
1,5 1/55 PS oder 1.7.1/60 P8. 
2 Getriebe: 3 oder 4 Gänge, 
beide vollsynchronlslert 

Ab DM6485,-D.W. 
Mit gepolsterter Armaturentront, 
gepolsterten Sonnenblenden.so- 
wie Lenkungssperre, Uchttiup» 
und Scheibenwaschanlage. 

Auto-Görich 
Langen, Rheinstraße 4 

TAUNUS 
die Linie der Vernunft 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 e.V. 

6. Januar 
1962 
► Manöverball 

Wir suchen ktirzfristig: 

2 Mechaniker 
zur Ri?panfltnir u. Montage unserer Multilith-Druckniaschinen. 

1 Mechaniker 
zur Reparatur unserer VARI-TYPER-Schrelbsetzn»aschinen. 

1 Stenokontoristin 
mit techn. Interesse. (Dinickereiwesen) 

Schriftliche Bewerbungen oder persönliche Vorstellting er- 
beten. 

ADRESSOGRAPH - MULTIGRAPH 

8PRENDUNGEN BEI FPWL, ROBERT-BOSCH-«TEASSE 5 
TELEFON: LANGEN 6 60 61, App. 38 

Das 
Ereignis 

fOr 
Langen 

der Garden 

in der Narrhalla des TV Langen 
Beginn pünktlich 20.11 
Eintritt: 2.50 DM 

vorher ab 19.11 Fadielzug 
375 Gardisten mit 4 Spielmanns- 
zügen und der 314*'^ Army Band 

Fernsehen des Hessisches Rund- 
funks anwesend. 

Zum Ball spielen die bekannten 
Tanzkapellen 
EGERA und RAMONA 

Vorverkauf: Molkereiprodukte W. Heuß, Bahnstraße und an der Abendkasse 

Voranzeige: 

Fremdensitzung der LKG am 20.1. und 17. 2. 62 
Bitte Eintrittskarten bestellen 

Schreibmaschinen, 

Büromasdiinan, Büromöbel 

Besuchen Sie nns im 
neuen Jahr. Wir ver- 
sprechen Ihnen, Sie 
kaufen xa sehr günsti- 
gen Bedingungen. 

Wir reparieren u. peini- 
gen anch Ihre eilgene 
Maschine. 

KARLHEINZ STORNFELS BOromatdiinen 

Langen, Peter-Müller-Straße 11 
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Das Jui^oslawischc Nationalballett, Belfn'ad, 
am 11. Jan. 1962 im Staatstlieatcr Wiesbaden 

In der ganzen Welt gitot es keiin Land, wel- 
ches eine reichere Tanztradition hätte, wie 
das neu-alte Jugoslawien mit seinem über- 
wältigenden Reichtum tänzerischer Formen. 
In diesen Tänzen aus dem Banat und den 
„Schwarzen Bergen", aus den verschiedenen 
Landschaften Serbiens, spiegelt sich die groß- 
artige Pracht und Schönheit der Kostüme und 
Trachten. Die reizvollen Tänze werden zu 
einer wunderbaren Augenweide, die sich für 
den Zuschauenden durch die Vielfalt der tän- 
zerischen Bewegung fortgesetzt steigert und 
ihn aus der Bewunderung und Verzauberung 
nicht herauskommen läßt. Der fremdländische 
Reiz liegt in der prachtvollen Wirkung der 
bis zur höchsten Vollendung entwickelten 
kleinen Schritt- und schnellen Pußbewegung, 
sowie der ans Akrobatische grenzenden Bein- 
tätigkeit. Wenn dazu Tanzlieder gesungen 
und die Tänze ganz aus dem Rhythmus der 
Bewegung entstehen, so wird ein solcherTanz 
zu einem ungewöhnlichen Erlebnis südländi- 
scher Leidenschaft und glutvoller Gefühle. 
Mit jedem Tanz des reichhaltigen Programms 
wird eine neue Seite eines bebilderten Buches 
aufgeschlagen, die an Farben und Bildmoti- 
ven überrascht. Das Land ist in den Tänzen 
mit der großen leuchtenden Helle seines Him- 
mels, der glutenden Hitze der Sonne und der 
mitreißenden Kraft seiner Menschen. So ist der 
Abend nicht nur ausgefüllt mit wundei-voller 
Tanzkunst, sondern ist mit den Tänzern und 
Tänzerinnen und den über 1000 farbenpräch- 
tigen Kostümen eine herrliche Schau, die zu 
einem unvergeßlichen Erlebnis wird. 

Die Kunst- und Kulturgemeinde fährt mit 
Autobussen nach Wiesbaden. Der Vorverkauf 
findet bei der Expreßreinigung am Luther- 
platz bis 5. Januar 1962 statt. 

Amtliche Bekanntmachung 
Betr.; Müllabfuhr 

Für die Bewohner der Wohnstadt Ober- 
linden und der Sfeubenstraße wird die Müll- 
abfuhr jev.reils dienstags in den Vormittags- 
stunden durchgeführt. 

Langen, den 19. Dezember 1961 
STADTWERKE LANGEN 

Apothekenverlegung 

Der Herr Regierungsprä-sident in Darmstadt hat mir die Genehmigung zur 

Verlegung meiner Apotheke „am Luthei^platz" erteilt. 

Demzufolge übernehme ich nach Ablauf des bisherigen Pachtvertrages mit 

Apotheker Karl A. Braun die Leitung meiner Apotheke in den neuen Räu- 

men, Lutherplatz 9 (Textilhaus Gunschmann) ab Anfang Januar 1962 wieder 

selbst. 

DR. C. THEOBALD APOTHEKER 

Den Freunden und Gönnern der Apotheke wünsche ich 

otlBs Qute {üf das 196ZI 

Stadt-Bücher 
Bücber- 

erst wieder am 

e i. ZimmerstraBe 
Ausgabe 
3. Januar 1962. 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag; 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim Heim- 
gang unserer lieben Entschlafenen 

Karoline Bambach 
geb. Melior 

sagen wir herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Lauber für die Werlo am Grabe und den Alterskollegen des 
Jahrganges 1882. 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Jakob Bambach 
Hans Bambach 
Hermine Sehring geb. Bamibach 
und alle Angehörigen 

Langen/Sprendlingen, den 28. Dezember 1961 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, sowie für ( 
Kranz- und Blumenspenden bei dem Heimgang unserer 
lieben Entschlafenen 

Frau Ida Sehring 
geb. Beugel 

sagen wir allen Verwandten, Freunden, Nachbarn und Be- 
kannten unseren herzlichen. Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler für die Besuche und die tröstenden 
Worte am Grabe, sowie Herrn Prediger Moll für die Stadt- 
mission, dem Gustav-Adolf-Frauenwerk, den Alterskamera- 
dinnen und -kameraden für die Kranzniederlegung und den 
Stadtschwestern für ihre liebevolle Pflege. 

Karl Heinrich Sehring I. 
und Angehörige 

Langen, 29. Dezember 1961 

Evangelische Kirche Langen 
Sonntag, 31. Dezember 1961 (So. n. Welhn.) 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext; Judas 17, 25 
Lieder; 456 — 33 — 38 — 44 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext; Gal. 4, 1—7 
Lieder; 51 — 17 — 45 — 228 

11.15 Uhr; Kindergotltesdienst in der Stadt- 
kircht und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

18.00 Uhr; Silvester - Gottesdienist in der 
Stadtkirche (Pfarrer Dr.-Ziegler) unter 
Mitwirkung d. Posaunenchors und des 
Gesangvereins „Frohsinn" 
Predigttext: Jahreslosung 1961: Luk. 11,1 
Lieder; 42 — 207 — 228 

18.00 Uhr: Silvester - GottesKÜenst im Ge- 
meindehaus (Pfarrer Lauber) 
Predi'gtt€Xf; Psalm 23, 4 
Lieder; 42 -- 294 — 44 — 228 
Kollekte: Füi ortskirchliche Zwecke 

Montag, den 1. Januar 1962 (Neujahr) 
9.30 Uhr; Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfarrer Dr. Ziogler) 
Predigttext; Jahreslosung 1962; Nehemia 8. 10 

Lieder; 38 — 45 — 43 — 274 
9.30 Uhr; Gottes'dienst im Gemeindehaus 

(Pfarrer Lauiber) 
Predigttext: Gal. 3, 23—29 
Lieder: 43 — 274 — 16 — 228 
Kollekte: Für die oekumenische Arbeit 
der Ev. Kirche in Deutschland und die 
Arbeit der Auslandsgemeinden. 

Stadt-Mission 
1. Januar, 17 Uhr, Bibelstunde 

Katholische Kirche Langen 
Sonntag, den 31. Dezember: 

7.30 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
9.00 Uhr: Schülergottesdienst mit Predigt 

10.15 Ulir: Hochamt mit Predigt 
18.00 Uhr: JahresschiuBandacht 

Montag, den 1. Januar 1962: 
7.30 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
9.00 Uhr: Schülergottesdienst mit Predigt 

10.15 lIhr: Hocliamt mit Predigt 
18.00 Uhr: Vesper 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

30./31. 12. 1961 (aib Samstag 14 Uhr) 
Dr. Wagner, Heinrichstraße 1, Tel. 22 23 

1. Januar 1962 
Dr. Steinmetz, Garteristr. 128, Tel. 3744 

Rotes Kreuz, (Krankentransport) Tel. 3711 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 31. 12. 61 bis 6. 1. 62 

Apotheke R. Münch 

TODESANZEIGE 
Am ]4. 12. 61 vorstarb nach kurzer Krankheit unsere liebe Tante 

Frau Käthe Dröll 
geb. Grosch 

im Alter von nahezu 85 Jahren. 

Die Beerdigung fand in der Stille statt. 
Für die Anteilnahme, sowie für die Blumenspenden danken wir hei-zlich. 

Hans Porth und Familie 

Langen, 15. Dezember 1961 
Bahnstraße 44 

Wir trauern um einen braven Menschen. 
Völlig unerwartet hat ein gütiges Herz am Heiligabend auf- 
gehört zu schlagen. 

Heinrich Seipp 

unser guter „Onkel Seipp" hat uns für immer verlassen. 
Wir.weixJen ihn nie vergessen! 

Familie Dr. Walter Olto 

Langen, Mörfelder Landstraße 26 

Hoher Verdienst 

(auch nebenamtlich) 
Wilhelmi, 
Wiesb.-Bierstadt 

n IIIJ'MJil 

m InlettH 

Setten-tReUek 
Langen, Fahrgass« 8 
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DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme, sowie für die vielen 
Kranz- und Blumenspenden bei dem unerwarteten Heimgang unseres lieben 
Entschlafenen 

Ludwig Dröll II. 

sagen wir hiermit allen unseren herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler für die tröstenden Worte am Grabe, sowie dem Gesang- 
verein Frohsinn Langen für den erhebenden Grabgesang und Kranznieder- 
legung, den Alterskameradinnen und -kameradtn des Jahrgangs 1887 und 
der Firma Alfred Teves, Frankfurt a. M. für die Kranzniederlegungen. Fer- 
ner danken wir allen, die ihm das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer 
Lisette Dröll geb. Werner 
und alle Angehörigen 

Langen, Am Steinberg 10 
Dreiedchenhaän 

DANKSAGUNG 

Für die herzlichen Beweise der Anteilnahme und die zahlreichen Kranz- 
und Blumenspenden für unseren lieben Entschlafenen 

Alfred Müller 

danken wir auf diesem Wege herzlich, insbesondere allen Verwandten, 
(Freunden, Bekannten, Kollegen, Herrn Obermagistratsrat Mohr sowie Herrn 
Pfarrer Dr. Kratz für die trostreichen Worte am Grab. 

In stiller Trauer: 
Johanna Müller 
und alle Angehörige 

Langen, im Dezember 1961 
Taunusplatz 5 ' 

7 
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.■\b Freitag bis Dienstag täglich 20.30 
Sa. 18.00 und 20.30; So. 18.00 und 20.3/ 
Montag (1. Januar) 18.00 u. 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 16 Jahren ! 

Der neueste „Original-Krimi" von 

EDGAR WAILACE 

Telefon 2112 

Prosit Neujahr! 

Unser Neujahrs-Festprogramm 
wird Sie entzücken ! 

Junge Menschen, Liebe, Musik und 
das große Glück! Ein ibeschwingter 

Farbfilm mit vielen Schlagerfavoriten ! 

mit Joachim Fuchsberger, Brigitte Gro- 
thum, Marianne Hoppe, Rudolf Fernau, 
Edtli Arent, Fritz Rasp sowie Klaus 
Kinski u, in der Titelrolle Lil Dagover 

Freitag, Samstag 2?.30 Spätvorstellung 
Neue spannende Abenteuer 

des Dschungelkönigs 

Bomba 
und der Schwarze Panther 

Sonntag, 16 Uhr: Jugendvorstellung ! 

Sonntag, 14 Uhr: . . . ein abendfüllen- 
der Märchenfilm, der neben den Kin- 
dern auch die Erwachsenen anspricht. 

n Hans im Glück'* 

Allen unseren verehrten Kinobesuchern, 
Nachbarn, Freunden und Bekannten 
EIN GLÜCKLICHES NEUES JAHR ! 

davon träumen fsi 
mädchen 

Das ist musikalischer Sekt - spritzig, 
duftig, prickelnd schön ! 

mit Marion Michael, Harald Juhnke, 
Hans Richter, Ursula Herking, 

Hubert von Meyerinck 
Freitag, 20.30; Samstag, 18.15, 20.30 

Silvester, 31. 12. 61 u. Sonntag, 1. 1. 62 
16,00, 18.15, 20.30 

Freitag, Samstag, 22.30; Spätvorstellung 

Zwischen den FRONTEN 

Ab Dienstag, 20.30; 

Tyef fremde im Zuff 
Ein Kriminalfilm voll Spannung ! 

Ein Meisterwerk Alfred Hitchcocks, 
toei dem man das Atmen vergißt! 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30 Uhr, Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr, 

So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr, 
Neujahr 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

Für älteren, bettlägerigen Herrn 

Pflegerin 
gesucht. Betätigung im Haushalt nicht 
erforderlich. ' 
Meldungen zwischen 16 und 19 Uhr. 

Bahnstraße 97. I. 

TrejhjMd 

$ufdn 

lieben 

Faszinierend - prickelnd - spannend: 
ein Film um eine unheimliche Nacht. 
Eine bezaubernde Frau auf der Flucht 

vor ihren Mördern! - Mit: 
Ingrid Andree, Dietmar Schönherr und 

Horst Frank. 
Freigegeben ab 16 Jahren 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr: 
Spätvorstellung 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

&t'öUeH(akrt nnch Santa 
Eine verwegene Wildwest-Groß- 

Reportage mit Liebe, mehr Schnaps und 
noch mehr Schüssen. - Mit: 
John Wayne - Ciaire Trevor 

Frei ab 12 Jahren 

Dienstag bis Donnerstag 
Wo. 20.30 Uhr 

Wilder Sommer 

Erregend virie der heiße Sommerwind: 
die Geschichte einer leidenschaftlichen 

Liebe. - Mit: 
Eleonora Rossi-Drago - Jean Louis 

Trintignant u. a. 
* + ********+*********+•***** 

Ihnen allen wünschen wir 
ein glückliches und gesundes neues Jahr 
***************+***♦****** 

SSG-Clubhaus-Gaststfitte 

Allen unseren Gästen, Freunden 
und Bekannten 

ein^ kräftiges Prosit Neujahr 1962 

A. u. W. "Wirz 

Silvester, 31. 12. 1961, ab 20 Uhr 

Unterhaltung mit Tanz 
Eintritt frei 

Reichhaltige .Speisen- u. Getränkekarte. 
Spezialität: Truthahn. 

Turnverein 1880 Dreieichenhain 

Silvester-Tanz 
Sonntag, 31. Dezember 1961, 20 Uhr, 

in der Turnhalle mit der 
Kapelle EXCELSIOR 

TURNVEREIN 1862 LANGEN E.V. 

Sonntag, 31. Dezember 1961, Turnhalle 

TANZ 

ütif (teue 

Anfang 20.00 Uhr Eintritt DM 2.50 

6ei ^at i^oHen 

LANGEN-vor der Höhe 4 

Silvestet-^eier 

mit dem Rolf Götz-Duo, dem Starprogramm 

und vielen Oberraschungen 

Allen Gästen und Freunden 

ein gutes Neues Jahr 

Tischbestellungen unter Tel.-Nr.: 3327 

Zur Silvesterfeier die 

mod. Tropf kerze 
aus der 

Fach-Drogerie 

'&n6ie 
nicht vergessen ! 

» 

Viel Glück 

und Segen 

im 

neuen Jahr! 

Vün 

if< 
Ein 
Begriff 

für Qualität und Preiswürdigkeit 

Gummi- 

Wämp 

^lastken 

beste Qualitäten in 
reicher Auswahl! 

DROGERIE 

yUeißhef 
Fahrgasse 
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Sport- nd 
Sflagirgtawlii- 
scliaft1B89i.V. 
Laogan 

Gesamtveretn 
Treffpunkt a. Silvester 
im Ckibhaus. 

CNrivereiii 
•e. 1882 

Am Dienstaig, 2. 1. 62, 
müssen die übungs. 
stunden der Föustlbal- 
1er und der Frauen 
ausfallen. Der Voretd. 
Dienstag, 2. 1. 62 

Vorstandssitzung 
in der Turnhalle. 

r 

Sonntag, 31. 12. 61 
Freundschaftsspiel 
in Kelsterbach gegen 

Viktoria Kelsterbach 
Spielbeginn: 1. Mann- 
schaft 14.30 Uhr, Re- 
serve 12.45 Uhr. 

L.K.G. 
Heurte, Freitag, 29. 12., 
treffen sich alle Ak- 
tiven zu einer 

wichtigen 
Zusammenkunft 

um 20.30 Uhr im Ver- 
einslokal. - Neujahrs- 
empfanig u. Manöver- 
ball werden bespro- 
chen. Bitte erscheint 
vollzählig. 

-M- 
Zum Neujahrsemp- 

fang treffen sich El- 
ferrat und beide Gar- 
den sowie TV-Spiel- 
mannszug am 1. Jan., 
pünktlich 11 Uhr, am 
Bahnhof. 

Der Vorstand. 

V-. 

r' 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Rainer Hässig * Renate Hässig 
geb. Seiffert 

Larvgen, Bikigerstraße 6 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 30. Dezember 1961, 
14.30 Ulir, In der evangelischen Stadtkirche In Langen. 

Wir heiraten 

^ethaiii &tdtnet * Jfeite &t'6fnet 
geb. Kitzhofer 

.J 

Langen 
Mittelweg 6 

Sprendlingen 
Westendstraße 8 

Kirchliche Trauung am Samstag, dem 30. Dezember 1961, 
15.45 Uhr, in der evangelischen Stadtkirche zu Langen 

Ihre 
Vermählung 
zeigen 
an 

yOetnet ^imöeC 

iZcHttte Q'mftel 
geb. Anthes 
Langen, Leukertsweg 17 

K.. 

Kirchliche Trauung: Samstag, 30. Dezember 1961, 14.00 Uhr, 
in der evangelischen Stadtkirche 

Wir haben uns verlobt 

i^rigitte (^amtkmaHn * ^einz ^eumam 

Bahnstraße 128 

Weihnachten 1961 

Langen Steubenstraße 

.J 

r 

Als Verlobte 
grüßen 

Egelsbach 
Wdesenstraße 10 

dteidemarie ^oöt 

&tetOett %it6dtHet 

Weihnachten 1961 Langen 

Dieburiger Straße 15 

r 

.j 

r 

Anträge für unsere am 
Samstag, 13. Jan. 1962 
stattfindende 

Jahres- 
Hauptversammlung 

sind bis spätestens 
Freitag, 5. Januar 62, 
19 Uhr, bei d. 1. Vor- 
sitzend. einzurciichen. 

Der Vorstand 

WIR HABEN GEHEIRATET 

yOtUy Scfiä(ef * Liselotte 3chü(et 

geb. Winter 

.J 

22. Dezember 1961 

LANGEN (Hessen) 
Mühlstraße 26 

ZWEIBRÜCKEN (Pfalz) 
Etzelweg 177 

V. .J 

Für die uns anläßlich unserer Silberhochzeit übermittelten 
guten Wünsche, Gratulationen und schönen Geschenke danken 
wir allen Verwandten, Freunden, Bekannten und Nachbarn 
von ganzem Herzen. Herrn Bürgermeister Umbach danken 
wir für die persönlichen Wünsche und den Blumengruß. 
Unsere ganz besonderen Dankesgrüße entbieten wir dem 
lieben Männerchor Liederkranz 1838 für das überreichte Ge- 
schenk imd den herrlichen Gesang. Weiter sei den Lieder- 
kranz-Frauen und den Kegelfreunden für die überbrachten 
Geschenlte herzlichst gedankt. 

Ludwig Schäfer und Frau 
Marie geb. Laule 

Langen, Rheinstraße SO 

ALS VERLOBTE GRÜSSEN 

Jfene e^eonhatdt * WetHer Vietrid 

Weihnachten 1961 

EGELSBACH 
Arheilger Straße 1 

r 

LANGEN 
Südl. Ringstraße 151 b 

Wir haben uns verlobt 

Momktt e£.atzkow * Wax (^utkbetget 

25. Dezember 1961 

Goethestraße 25 Langen Nördl. Ringstraße 66 

WIR VERLOBEN UNS 

&tetga Zaccarias * CCausfi^eter Sdit'ötet 

Dezember 1961 

EMMENDINGEN 
Moltkestraße 3 

LANGEN 
Birkenstraße 10 

V. .J 

Für di'j vielen Glückwünsdie und Geschenke zu unserer 
Vermählung danken vk^ir recht herzlich. 

Lothar Ravensberger und Frau 

Emmi geb. Roth 
Langen, Frankfurter Straße 32 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobunig danken 
wir, auch im Namen unserer Eltern, 
rocht herzlich. 

Annelie Neubecker 
Peter Lucas 

Langen, Wolfsgartenstraße 23. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meinem 91. Geburbstag sage 
ich auf diesem Wege meinen allerherz- 
lichsten Dank. 

Heinrich Karl Sehrlng II., 
Bahnstraße 59 

Dr. med. R. Hergcr 
Hautarzt 

Langen, Mühlstraße 1, Telefon 2183 

Vom 2. 1. bis 12. 1. 1962 

Sprechstunden 
Montag, Dienstag, Donnerstag, Freitag: 

15 bis 18 Uhr 
Mittwoch von 9 bis 11 Uhr 

Meiner werten Kimdschaft zur Kennt- 
nis, daß mein Geschäft 

vom 1. bis .10. Januar 1962 
geschlossen 

bleibt. 

Klinner 
Walter-Rietig-Straße 35 

Für die uns anläßlich unserer Verlobung erwiesenen Glück- 
wünsche und Geschenke danken wir herzlich. 

Lartgen, 29. 12. 1961 

Margund Petracek 
Nördliche Ringstr. 73 

Harald Amtsbüchler 
Im Singes 9 

Meine Sprechstunden haben sich geändert. 
Sprechstunden Montag bis Freitag vormittags von 10 bis 
12 Uhr, ebenso Samstag vormittags von 10 bis 12 Uhr. 
Mo., Di., Do. und Freitag von 17 bis 18 tJhr. 
Für Eilfälle jederzeit und nach Vereinbarung. 
Ich bin nach wie vor zu allen Kassen zugelassen. 

Dr. Eugen Block 
Facharzt für Chirurgie 
Langen, Darmstädter Straße 38 part. 

Geschäftsverlegung 
Gebe hiermit bekannt, daß ich meine Schreinerei, Beiz- und 
Polierwerkstätte, sowie Möbelhandliung von „Vor der Höhe" 
nach dem südlich der Fa. Monza gelegenen Gelände 

„Am weiBen Stein" 

verlegt habe. Ich bitte auch weiterhin um das mir entgegen- 
gebrachte Vertrauen und wünsche meinen werten Kunden, 
Freunden u. Bekannten ein gesundes, glückliches neues Jahr. 

HEtNRICH WERKMANH 
SCHREINERMEISTER 

Cafe- Konditorei 
M A RW E G 
Zu Silvester 
empfehlen wir 
unsere bekannten 

Brathähnchen 
vom GrUl, die 
ganze Nacht vor- 
rätig, auch im Ver- 
kauf üb. d. Straße. 

Schäferhund 
mit Stammbaum für 
100 DM zu verkaufen. 

Fr. Hancke, 
'Neckarstraße 15 

Guterhaltenes 
Behelfsheim 

zu verkaufen. 
Langen, 
Uhlandstraße 30 

Bade-, Zimmer-, 
Außen- und 
Ficber- 

^hemometet 
alle geeicht und genau 
anzeigend: 

DROGERIE 

Meißner 
Fahrgasse 

Meine Apotheke verbleibt nach wie vor 
in den alten Räumen 

Lutherplatz 2 
(neben Frankfurter Hof) 

Karl A. Braun 
Apotheker 

Suche für einen Mit- 
arbeiter moderne 
3-4-Ziinmerwohnung 
in Langen oder Egels- 
bach. - Baukostenzai- 
schniß kann geeahlt 
werden. 

Kurt Birken, 
Langen, Am Steintoeng 

Schöne 
S-Zlmmerwohnung 

gesucht. 
Lehrer Hoffmann, 
Sonderschule 
Langen 

Zimmer mit Kflche 
ab 1. Januar 1962 an 
alleinst., benufetätige 
Dame zu vermieten, - 
Off. u. Nr. 1762 a.d.LZ 

Gutmöbliertes 
Zimmer 

möglichst Bahnhofs- 
nähe füir sofort ges. 
Eilangiebote u. Nr. 1770 
an die Geschäftsstelle 

Zimmer 
freundl. möbl., Bahn- 
hofsnähe, Badibenuit- 
zung, an berufstät. 
Herrn ab sof. z. verm. 
Off. u. 1771 a. d. LZ 

Loden 
mit Nebenraum 

.ab 1. 1. z!u vermieten. 
Näheres: 

Wiesgäßchen 23 

Garage 
zu vermieten. 

Wolfsgartenstr. 45 
(Näheres Rheinstr. 26) 

BaumstUck 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 1765 a.d.LZ 

Unterprimaner erteilt 
Nachhilfe 

in Mathematik und 
Deutsch. - Offert, unt. 
Nr. 1766 an die LZ 

Wer erteilt Quartaner 
Nachhilfe in Mathe- 
mathik ? 

Off. u. Nr. 1764 a.d.LZ 

Nette freundliche 
Bedienung 

Eur Aushülfe gesucht. 
Clubhaus 1. FC Langen 

WALDSTADION 

Co'jch 
und 2 Sessel 

Wohnzimmer-Tisch 
(ausziehbar) 

4 Polsterstühle 
alles gebraucht, um- 
ständelialber zu ver- 
kaufen. Anzusehen ab 
17 Uhr. 

Bürgerstraße 22 
(1. .Stock rechts) 

Einige große u. kleine 
Kugel-Lampen 

billig abzugeben. 
Darmstädter Str. 26 

Zwerg-Schnauzer- 
Hündin 

Pfeffer - Salz, entlauf. 
Abzugeben gegen Be- 
lohnung 

■ SoCienstraßo 6 

KERZEN 
Sylvester Feu^rrwerlc 

Silvester 
fälltiiul einen Sonntag. 
Kaufen Sie Ihre Ker- 
zen und Feuerwerk 

rechtzeitig. 
Fach-Drogerien 

Langen 
Luthcrplatz - Bahnstr. 

Stenograf en - Verein 1897 Langen e.V. 

Neue Lehrgänge 
in 

Kurzschrift und 

Maschmenschreiben 
Anmeldung: 9. Januar 1962, 19 Uhr in der Wallschule 

Mt« t LANOENEB ZEITUNO Freitag, den 29. Dezember 1961 

Die nächsten vier 

Das Programm der neuen Bundesregierung 

Jahre 

tum in der Geschichte des Bonner Parlaments 
gewesen. 

Es hat fleißige Innenpolitiker gegeben, die 
den Wortlaut der Regienmgserklärung genau 
durchsahen, um die Zahl der Wendungen in 
Moll nachzurechnen. Sie haben sogar frühere 
Regierungserklärungen durdigesehen, und 
siehe da, sie fanden das Wort Opfer dort nur 
ein einziges Mal. 

Das Tief aus dem Osten' 
Philologische Spielereien? O nein. So etwas 

ist mehr als Spielerei. Es ist historische Klein- 
arbelt, es ist ein Blick auf die Barometer- 
stände, die von damals imd den von heute. 
Ueber Deutschland liegt heute ein Tief, und 
es unterscheidet sich von den anderen, die in 
der Wetterkarte stehen, durch seine östliche 
Herkunft. 

Was die junge, was die aufbauende, le- 
benswillige und Welleicht auch lebenslustige 
Bundesrepublik bisher nicht nötig hatte 
(nämlich in der Regierungserklärung von 
Sorgen und von Opfern zu sprechen), dazu 
zwingen jetzt die Tatbestände. 

Ja, es gibt mehr der Dinge, von denen die 
Beobachter erklären, sie seien für eine Re- 
gierungserklärung aus Bonn neu und neu- 
artig. 

„Ich selbst habe stets die Auffassung ver- 
treten, daß in diesem demokratischen System 
eine Opposition absolut notwendig ist..." 

So heißt es ganz am Anfang, gewisser- 
maßen an einem repräsentativen, sichtbaren 
Platz der Erklärung. Möglidierwelse hat es 
der Kanzler persönlich so formuliert, wie es 
hier gesagt win^ 

Und so geht es weiter: „...um gerade 
heute in den wichtigsten Lebensfragen un- 
seres Volkes zu übereinstimmenden Auffas- 
sungen und zum gemeinsamen Handeln aller 
im Bundestag vertretenen Partelen zu kom- 
men." 
Wie eine Regieningseridäiung entsteht 

Die Minister kommen zur Kablnettssitzung 
zusammen. Der Regierungschef setzt Ihnen 

Ludwig Erhard verllest im Namen des erkrankten Bundeakanxlers am 29. November 1961 die Regienmcs-ErklSnmg, die tflr die nftdisten Jahre 
Rlcfatschnnr und Arbeitsprognunm der BundesregiernnK sein wird. 

„Mit einer gewisien Sorg«..." 
„Nur unter gewissen Opfern und in unablSssiger Arbelt.. 
„Die vor uns liegenden Schwierigkeiten..." v 
„... ist bereit, die notwendigen Opfer und Risiken auf sich zu nehmen..." 
„In einer so unruhigen Zeit wie der unsrlgen..." 

Die vier Jahre, die -or uns liegen, werden 
— so holten wir — nicht nur Jahre der 
Außenpolitik sein. Es gibt zahlreiche Aufga- 
ben innerdeutscher, innenpolitischer Art. Hier 
sind einIgel 

Der Justizminister hat drei Reformwerke 
angekündigt: das neue Strafgesetzbuch, das 
neue Aktlengesetz, das neue Urheberrechts- 
gesetz. 

Der Finanzminister scheint auf alles Mög- 
liche gefaßt zu sein. „Der Ausgleich des Bun- 
deshaushalts", so heißt es im Wortlaut, „wird 
in den kommenden Jahren Deckungsproble- 
me aufwerfen, die wir in den vergangenen 
Jahren nicht gekannt haben." 

Ausgaben für die Verteidigung, die hoch in 
die Milliarden gehen werden, Ausgaben für 
Berlin, Ausgaben für die Entwicklungsdinge, 
Ausgaben für den kulturellen Fortschritt, 
Ausgaben für... weiß Gott, es ist ein Kata- 
log von beängstigender Länge. 

Außerdem werden verschiedene Neuerun- 
gen angekündigt, etwa die Reform der Um- 
satzsteuer und gewisse Vereinfachungen auf 
mehreren Gebieten. 

Keine 24 Stunden später 
Und der Ernährungsminister? 
„Die deutsche Agrarpolitik", so heißt es 

da im gedruckten Wortlaut, „und damit auch 
die deutsche Landwirtschaft, werden bald vor 
ernste Entscheidungen gestellt werden!" 

Es ist die erste Prophezeiung des Doku- 
mentes, die sich bereits erfüllt hat, aber 
gründlich und keine 24 Stunden nach der 
Verlesung. 

Am Mittwoch sitzt Emährungsminister 
Schwarz unter den Zuhörern auf der Regie- 
rungsbank. Am Donnerstag darauf trägt er 
in Brüssel sein „Elf-Punkte-Programm" vor. 
Als die Ansprai^e beendet ist, meldet sich 
der französische Landwirtschaftsminister zum 
Wort. Er gibt seinem deutschen Kollegen eine 
scharfe Erwiderung unc^ erklärt, die deut- 
schen Vorschläge stünden im Widerspruch 
zum Geist der Europäisdien Verträge. 

Nun, das neue Europa, das unter aktiver 
und williger Mitwirkung der Bundesrepu- 
blik bisher so flott gediehen ist, wird wegen 
dieser Panne nicht zusammenbrechen. Aber 
es ist schade um jede Woche, die verloren- 
geht, und Jede Panne bedeutet Verzögerung. 

Wirtschaftliches Wachstum, Stabilität der 
Währung, Mittelstandspolitik, Unterstützung 
des Steinkohlenbergbaus, Familienheime, so- 
zialer Wohnungsbau, umfassende Städtebau- 
politik, wirksame Raumordnung, Eigentums- 
bildung in allen sozialen Schichten, Ausbau 
der Bundesfernstraßen, Ausbau der Wasser- 
straßen, Automatisierung und Rationalisie- 
rung der Bundespost, Ausbau der Bundes- 
bahn, Vollbeschäftigung, sozialer Fortschritt, 
Verbesserung des Lastenausgleichs, Hilfe für 
geflüchtete Bauern... 

Große Worte. Schöne Worte. Viele große 
und schöne Worte. Wird jedes davon zur Tat- 
sache werden? Reichen die Jahre dafür aus? 

Bereitschaft und Wille scheinen da zu sein, 
trotz allem. Es ist ein positives Zeichen. Denn 
was mit Moll anfängt, muß nicht mit Moll 
aufhören. 

seine Vorstellungen über die Regierungs- 
erklärung auseinander. Ein Termin wird ver- 
einbart. Jedes Ministerium hat seinen Bericht 
einzusenden. So pflegt die Arbeit an einer 
Regierungserklärung zu beginnen. Gemein- 
schaftsarbeit, wie sie im Buche steht. 

Was dann kommt, ist redaktionelles Hin 
und Her. Es erinnert an das Zustandekom- 
men einer Zeitschrift. Der Chefredakteur 
weiß, daß soundsoviel Seiten zur Verfügung 
stehen. Mehr geht nicht. Was zu lang ist, 
muß gekürzt werden. Außerdem muß jeder 
einzelne Beitrag in einer vernünftigen Rela- 
tion zu den anderen stehen. Es ist klar, daß 
das Familienministerium etwa, ein Haus, des- 
sen Aufgaben streng begrenzt sind, nicht den- 
selben Raum in Anspruch nehmen kann wie 
etwa das Wirtsehafts- oder das Verteidigungs- 
ministerium. 

Die Arbeit der Abstimmung ist nicht immer 
ganz leicht und geschieht nicht immer ohne 
Reibung und strapaziöse Telefongespräche. 
Wir hätten miserable Minister, wenn nicht 
jeder von ihnen gerade sein Ressort für be- 
sonders wichtig hielte. 

Aber schließlich sind die Chefs dazu da, 
um Entscheidungen zu treffen. Die einzelnen 
Beiträge werden in ihrer endgültigen Form 
und Länge zusammengestellt. Es versteht sich, 
daß der Kanzler eingreifen darf und es auch 
tut. Er ist es, der ständig das Ganze sehen 
will und sehen muß. Und schließlich — auch 
er selbst hat in der Erklärung einiges zu 
sagen. 

Wenn das fertige Manuskript vorliegt, dann 
ist es ein Sammelwerk der Tatbestände und 
der Entwürfe, der Pläne und der Sorgen, der 
guten Vorsätze und der Hoffnungen, außer- 
dem ein ziemlich getreues Spiegelbild der 
Bundesregierung und ihrer Struktur, ihrer 
Aufgliederung in Ressorts und der Vertei- 
lung der Gewichte. 

Gezählte Zellen 
Das „Bulletin" brachte eine Sonderausgabe 

mit dem vollen Wortlaut der Regierungs- 
erklärung heraus. Wenn wir vom Ganzen ab- 
ziehen, was über Grundsatzfragen, etwa über 
Zusammenarbeit mit den Parteien und mit 
den Ländern gesagt wird, dann bleibt für 
die zwanzig Ressorts ein Raum, von dem 
nahezu die Hälfte für die Probleme „Außen- 
politik, Gesamtdeutschland, Verteidigung" in 
Anspruch genommen wird. Wir kennen die 
Gründe. 

Ueber die Aufgaben des Finanzministe- 
riums werden 90 Zeilen gesagt, über Wirt- 
schaft 84, Ernährung und Landwirtschaft 73, 
Verkehr 40, Justiz 22, das neue Gesundheits- 
ministerium 22, Post 17, Familie 11. 

Wenn das Innenministerium hier ein we- 
nig zu kurz kommt — praktisch werden nur 
drei Zeilen über den Sport gesagt, und der 
Sport ist nicht eben die stärkste Abteilung 
im Hause —, so hat das wohl seine Gründe. 
Denn hier sind die Dinge, die imter den 
Tisch gefallen sind, wichtiger als das, was 
im Schaufenster steht. Es wurde Stoff besei- 
tigt, der bisher der Stoff anhaltender Span- 
nungen gewesen war. 

Außerdem hatte der neue Innenminister 
Höcherl — im Verlauf einer Konferenz mit 
der Presse — Gelegenheit, alles zu sagen, 
was ihm wichtig schien. Das besonders hef- 
tig umstrittene Notstandsgesetz, so sagte Hö- 

Innerdeutsche Aufgaben 

Das sind wörtliche Zitate aus der Erklä- 
rung der Bundesregierung, die Vizekanzler 
Ludwig £irhard im Namen des erkrankten 
Kanzlers verlas — am 29. November 1961, 
zwischen 15 und 17 Uhr, im Haus des Deut- 
sdien Bundestages, vor dem vollzählig ver- 
sammelten Parlament. 

Die Verlesung nahm eine Stunde und 27 
Minuten in Anspruch. Sie wurde von den 
Abgeordneten mit emster Aufmerksamkeit 
angehört. Zahlreich waren die Bekundungen 
der Zustimmung. Siebenmal kam es zu Äuße- 
rungen eines betont kräftigen Beifalls. Sie- 
benmal beteiligten sich Abgeordnete der Op- 
position am Beifall. Dies sei, so sagten einige 
Beobachter, die sich dariq auskennen, ein Vo- 

In letzter Minute sozusagen gab es noch ein 
neues Ministerium „ffir besondere Aufgaben". 
Das Arbeitsgebiet des neuen Ministers, CDU- 
Fraktionsführers Dr. Heinridi Krone, ISBt sich 

vorl&uflg nicht abgrenzen. 

cherl, werde er Im freundschaftlichen und 
offenen Gespräch mit der Opposition und mit 
den Gewerkschaften zustande zu bringen ver- 
suchen. Die Konferenz ist, wie es im Bonner 
Jargon heißt, „gut angekommen", auch bei 
der Opposition. 

Die Regierungserklärung ist ein Doku- 
ment, dem historische Bedeutung zukommt. 
Das Dokument geht auch jeden einzelnen 
Staatsbürger an. Da ist von den Steuern die 
Rede, die zu zahlen sein werden, von der Ver- 
längerung der Dienstpflicht, von der Radio- 
aktivität und von den Krankenhäusern, von 
der Gesundheitsfürsorge für Mutter und 
Kind und von der Errichtung neuer Hoch- 
schulen. 

Das unverrückbare Ziel 
Ja, es liegt ein Tief über der Bundesrepu- 

blik, und seine Schatten erinnern uns ständig 
an die Fragen, die wir zu stellen haben, ob 
wir mit uns allein sind oder ob wir mit Freun- 
den zusammensitzen oder ob wir — vielleicht 
im Bus oder in der Bahn — flüchtige Zwei- 
minutengespräche führen. 

Wie wird diese Krise zu Ende gehen? Wird 
sie überhaupt einmal zu Ende gehen? Wird 
sie nicht vielleicht, so etwa wie der Kalte 
Krieg, ewig währen? Was wird aus Berlin? 
Werden sich unsere deutschen Vorstellungen 
und Wünsche durchsetzen lassen? Was wer- 
den die Amerikaner tun? Wann wird es zu 
Verhandlungen kommen? Wie werden sie aus- 
gehen? Was können wir dazu tun, daß sie 
ein gutes Ende nehmen? Was wird aus der 
Wiedervereinigung? 

Wiedervereinigung! Es steht ein Wort in 
der Regiei-ungserklärung, das allen Deutschen 
aus der Seele gesprochen ist, den Deutschen 
auf dieser Seite und denen auf der anderen 
Seite der Mauer. Es war eine der Stellen, 
denen der Beifall des ganzen Hauses galt: 

Elisabeth Sdiwarzhaupt — die erste deutsche 
Ministerin. Sie flbernahm das neugeschaffene 
Gesundheitsministerium, das aus Abteilungen 
aufgebaut wird, die bisher dem Innenministe- 
rium, dem Atomministerium und dem Emäh- 

rungsmlnlsterium angehörten. 
„Die Wiederherstellung der Einheit Deutsch- 

lands in Frieden und Freiheit bleibt das un- 
verrückbare Ziel der deutschen Politik, auch 
wenn wir heute noch keinen Zeitpunkt für 
seine Verwirklichung angeben können." 

Daß die Entwicklungshilfe weitergehen soll, 
daß wir in und an Europa weiter mitarbei- 
ten werden, daß wir uns ein Europa wünschen, 
dem auch Großbritannien und andere euro- 
päische Staaten angehören mögen, daß wir 
einer allgemeinen und kontrollierten Abrü- 
stung unsere Zustimmung nicht versagen 
werden —, nun, diese Passagen der Regie- 
rungserklärung stellen keine neuartigen oder 
überraschenden Postulate für uns dar. Es 
sind beinahe Selbstverständlichkeiten. Aber 
sie mußten in diesem Zusammenhang gesagt 
werden. Denn eine Regierungserklärung muß 
wie ein Eisenbahnfahrplan sein — vollstän- 
dig! 

„Ministerium tflr wirtscfaaftUcfae Zusammen- 
arbeit" helBt das neue Ministerium, das 
FDP-Minister Walter Scheel übernahm. Der 
Aufgabenkreis seines Ministeriums fiel bisher 
vorwiegend In das Ressort des Wirtschafts- 

ministers. 
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tatsächlich das so sehr bezweifelte Comebadc: 
jenes bestimmter Filme selbst — und zwar 
der Kintoppgrotesken im Zeichen der großen, 
weltberühmten Komiker. 

Des Franzosen Max Linders uralte Flim- 
mereien von Anno dunnemals, Charlie Chap- 
lins heiter-melandiolisdie Späße um die ge- 
sdiundene Kreatur Mensch, Harold Lloyds 
Zappligkeit an schwindelnden Wolkenkrat- 
zerfronten, Buster Keatons tödlicher Ernst in 
umwerfenden Situationen — demnächst wie- 
der in seinem General" zu bejubeln — und 
vor allem die einfallsreiche Quirrlichkeit der 
tausend urkomisdien Abenteuer von ,,Didc 
und Doof" feiern jetzt lachsturm-umbrauste 
Auferstehung. Dieser Humor verwelkt nicht 
weil „Dick und Doofs" gutmütige, kindliche 
Späße als Fremdenlegionäre, Inselbewohner, 
hinter Schloß und Riegel und als Leibködie, 
Hundeliebhaber und Stehaufmännchen dieses 
allzuirdischen Daseins immer noch und im- 
mer wieder ins Schwarze treffen. 

Wir iaden Freunde ein ... 
*J-etnsek- 

Essen und Trinfceti hält Leib und Seele 
zusammen — ob es nun eine Platte hei- 
ßer Würstchen sei, ein Korb frischer 
Brötchen dazu, eine Batterie von Fla- 
schen, Büchsen mit Grapefruit-, Toma- 
ten-, Ananas- und Orangensaft, ob es 
das folgende Rezept sei, unter dem 
Motto- 

'hüte, em ^tauchen 

ein 'Hettcktn! 

Ich bin ein junger Cocker-Spaniel 
Im Hause hin ich anhänglich, liebens- 
ivert, /olßsani. Meine Ohren sind so 
lang, daß ich schon um einen beson- 
deren Freßnapl bitten möchte, bei dem 
sie mir nicht in die Nahrung hängen 
NiYnmt man mich auf die Jopd mit, bin 
ich lenkbar lind vielseitig, allerdings 
nicht so selbständig wie mein Freund, 
der Dackel. Dafür habe ich ein seiden- 
weiches leicht geioeUtes Fell 
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Ich bin ein Boxerchen 
Lassen Sie sich von meinen Kummer- 
falten nicht täuschen; in Wirklichkeit 
habe ich ein goldenes Gemüt! Ich bin 
iurchtlos und mutig, dabei aber fried- 
fertig, zuverlässig und ein großer Kin- 
devnarr. Und ich bitte Sie inständige 
machen Sie bei mir die längst überholte 
Mode des Ohrenschneidens nicht mit: 
meine englischen Kollegen dürfen ihre 
Ohren auch behnlten. 

Still« Tage und festliche Tage reihen »ich in diesen Wochen oneinander wie kleine und große 
Perlen an eine Schnur. Kerzenschimmer und Tannenduft haben uns umsponnen, wenn tuir 
das u>arme Winter-Glück am Kamin genießen Er bleibt auch heute noch ein wahrer und 

begehrter Freund in unterer Wohnung oder in unserem" eigenen Häusdien/ 

Kleiner Fernseh-Imbiß 
Gleichmäßige Weißbrotscheiben ujerdeti 
mit Butter oder Mayonnaise bestrichen, 
dann belegt man .lie, wie unsere Platt? 
von links her zeigt, mit Lochs und Ei- 
scheiben, die mit einer dunklen Oliven- 
kappe gekrönt sind, Es folgen Brötchen 
mit Olsardinen, Zitronenscheibe und 
Petersilie. Im Hintergrund sind Brötchen 
mit einer Zitronenscheibe, einem Schnitz 
Tomate, einem Stück Dorschleber und 
etwas Kaviar. Die nächste Reihe zeigt 
Brötchen mit'geschältem und in dünne. 
schräge Scheiben geschnittenem Aal und 
mit Bismarckhering und Zwiebelringen 
sowie Paprikaschnitzeln. Es folgt eine 
mit Thttn/isch gefüllte Tomate, die von 
Blätterteig-Fleurons umoeben ist. Ein 
Gläsdien Weinbrand läßt die Delikates- 
sen Jpirhfrr nif^rhpv 

fOazMes (/Ointct'C^Lück am tCamin 

1 

gute, aßte Kkte dea 96umon 

Nachdenkliches über verblaBfen Ruhm, lersförle Hollnungen und unverwüstliche argrüns» • Von Kc/rl L. Kraali 

„Sie kommen nie zurück!'' Wer einmal ab- 
getret'?n ist aus dem Scheinwerferlicht des 
Ruhm;!, lat es im allgemeinen für immer. 
„Sie kommen nie wieder" — das ist eine 
harte, bittere Erkenntnis, aber sie ist unab- 
iinderlioti 

Oft wird die These von der Unmöglichkeil 
des Comeh!icl'..s aufh gern vom Sport auf 
imdere Gebiete übertragen, wo I-eistung von 
Unwägbarkeilcn ~ Kondition, Zeitgeschmack. 
Publikunisintere.sse — abhängt. Dies gilt vor 
\llem für Betätigungen, deren Kurzlebigkeit 
an sich aul3er Frage steht. Dies trifft nicht 
zuletzt zu für den Bereich des lachscliaffen- 
den Künstlers. Womit wir bei den Schauspie- 
lern und Stars — nocli eingeengter: beim 
Film sind, (Jibt es im Bereich der Zelluloid- 
muse auch das eiserne, nur selten durchbro- 
chene Gesetz des „Sie kommen nie zurück"? 

Erinnern wir uns ein wenig: Als der Ton- 
film in die Lande zog und von den I-eln- 
wandlieblingen außer der bewährten Mimik 
plötzlich die Beherrschung des .sprachlichen 
Ausdrucks verlangt wurde, blieben viele von 

ihnen auf der Strecke. Ein tragisches Beispiel 
dafür war Harry Liedtke, dessen Stimme als 
nicht mikrophongerecht der Ablehnung ver- 
fiel — trotz einiger Versuche, wieder Fuß zu 
fassen. Auch der unlängst verstorbenen Henny 
Porten, die zu Slummfilmzeiten ein Millio- 
nenpublikum begeistert halte und „der Star" 
des deutschen I.ichtspicls war, gelang dei 
Anschluß nicht mehr, sieht man von ihrer 
tönenden ,.Kohlhiesels-Töclitcr"-Fassung und 
ein paar unbedeutenden anderen Ansätzen 
■ib. Selbst eine Asla Nielsen, deren Verdienste 
um die Kunst des Films die deutsche Film- 
wirtschaft in diesen Tagen mit der Verlei- 
hung einer ^.Te-laHle zu Recht wüid'gte. fand 
nicht auf die I,(einwand zurück. Die Reihe der 
Abgedankten ließe sicli endlos fortsetzen — 
auch au.-: Tonfi'mtagen. 

Und wn sind die Ausnahmen? Es gab und 
gibt sie: der Stummfilmstar Pola Negri 
drehte 192n „Ilntel Imperial" und erlebte 
zehn .Iiihre später in Willi Forsts ..Maz\n-ka" 
in Deutsch'an<l ein überwältigendes Come- 
baclt. Gloria Swanson zeigte nach .lahre- 

langer Pause im „Boulevard der Dämme- 
rung" noch einmal erschütternd, wns sie 
konnte 

Doch neben diesem Wiederersclieincn regi- 
striert unsere Gegenwart aucli das Erfolgs- 
Comeback; Lange Zeit war es einmal um 
Heinz Rühmann. den „Herrn vom andern 
Stern", still geworden Seil seinem ..Haupt- 
mann von Köpenicli" isl rv wieder ganz groß 
da! 

Der Ruhm vieler Schimspieler der Lein- 
wand ist ohne Zweifel unaufhaltsam ver- 
blaßt. Und dennoch — man konstatiert es 
staunend sibt es im Film unserer Tage 

Service: WMF 

einen Schludc für das alte Jahr, einen Sdiludt 
für das neue. Zwlsdiendurdi herunterspülen, 
was man befürchtet, und optimlstisdi feiern, 
was man erhofft. 

So gesdiieht es, daß Allzugerechte beim 
Klang der Silvesterglodten bereits leicht 
sdiräg In den Sternenhimmel blicken. Es läu- 
tet, knallt und zlsdit. denn den bösen Gei- 
stern der mltternSchtlich fließenden Stunde 
zwischen Ende und Anfang muß sofort klar 
gemadit werden, daß man sich ihrer erweh- 
ren wird. Ist der letzte der zwölf Sdiläge 
verklungen, umarmt sidi alles innig und 
wediselweise. Stoßen audi wir an! Gut loU 
es g^en . . . Ihnen und uns! 

Anonaibotolc 
Eine Büchse Ananas, kleingeschnitten, mit 

Saft in di« Bowle geben, wenig xuckern, eine 

►Alles Gute weiter, y^arlies 

Wo« viele junge Eintagsfliegen im ^ilmhimmel vermissen ln-;:on - h^t sie • Von Susanne 

Es ist schon ein bedeutsames Ereignis, wenn 
das alte Jahr dahingeht und ein neues, un- 
verbrauchtes am Horizont aufsteigt. Vor allem 
muß der Wechsel gebührend überwacht wer- 
den. Eine harte Arbeit, die der Mensdi am 
besten in größerer Gemeinschaft oder dodi 
wenigstens paarweise übernimmt. Die be- 
schwörende Tradition verlangt Gerechtigkeit: 

Flasche Wein darübergießen, 2 bis 3 Stunden 
ziehen lassen (nicht kalt stellen), dann drei 
Flaschen gut gekühlten Sekt hinzugießen. 

Grand-Cocktail 
Ein Teil Grand Marnier, zwei Teile Asbach 

Uralt, zwei Spritzer Orangen Bitter, Mischung 
eingießen, mit Zitronenscli:ile abspritzen und 
ein Stückchen Ananas hinzufügen. 

Rheinperle 
Gießen Sie ein viertel Glas Asbach Uralt, 

ein achtel Glas Cointreau und einen tüch- 
tigen Schuß Cherry zusammen. Auf drei Glä- 
ser verteilen, mit Eiswürfeln kühlen und 
schließlich mit perlendem Sekt auffüllen. 

liatle ncbcti ihrem Beruf als Sekretärin eines 
Garmischer Hotels in Gannisch schon vor den 
Mir.-Wahlen Theater gespielt), besuchte Tanz- 
und Gymnastikstunden, übte sich im Reiten 
und Tennisispielen — kurz, sie erwarb jene 
Allroundausbildung, die viele junge Eintags- 
fliegen auf dem Filmhimmel vermissen las- 
sen. 

Marlies' Fleiß und Ausdauer haben sich ge- 
lohnt; die gebürtige Münchnerm hat ganz 

Foto: NWDF Unltai 
Oliver Hardy und Stan Laurel, die unver- 
wüstlichen Könige des Humors, erleben jetzt 
mit ihren drolligen Späßen ein Come-bat^ 
wie nie zuvor! Unsere Gegenwart hat die 
Groteske wieder evideckt und jubelt ihr zu! 

Es lohnt sich, den Beruf Scliauspieler ern.st 
z,u nehmen. Das zeigt wieder einmal die 
Geschichte der .iungen Marlies Behrens. Sie 
iiätte einen bequemen Weg ins Rampenlicht 
gehen können, denn als „Miß Germany" stan- 
den ihr zumindest ein Jahr lang Tür und 
Tor der Filmstudios offen. Aber Marlies wollte 
kein „Zufallsstar" sein, sondern eine richtige 
Schauspielerin werden. Ihre Geschiciite soll- 
ten alle die jungen Mädchen lesen, die im 
Geheimen darauf hoffen, ihre Namen einmal 
in großen Lettern über einem Kinoeingang 
geschrieben zu sehen. 

21. Juni 1958; im festlich geschmückten 
Kurhaus von Baden-Baden spendet das Pu- 
blikum einer jungen „Königin" kurz vor Mit- 
ternacht stürmistJien Applaus; der vor weni- 
gen Minuten zur „Miß Germany 1958" ge- 
krönten blonden Marlies Behrens. „19 Jahre, 
Hotelsekretärin, grünäugig, Größe 170 cm. 
Taille 56 cm, Brustweite 98 cm, Hüftweite 
92 cm", hatte das Publikum aus dem Pro- 
grammheft erfahren. Aber die Zuschauer hat- 
ten das wunderschöne große blonde Mädchen 
aus München nidit wegen ihrer „Idealmaße ' 
zur Schönheitskönigin gewählt, sondern weil 
Marlies vom Laufsteg herunter eine nidit 
zu übersehende Portion höcihst damenhaften 
Charmes ausstrahlte. 

Keiner hat es ihr damals geglaubt, daß sie 
der Konjunktur nicht erliegen, daß sie so 
ernsthaft bleiben würde. Aber wirklich; Mar- 
lies nahm weiterhin Schauspielunterricht (sie 

Gesundheit und Geld - Ihnen und uns! 

Kleine Mixereien zu Sylvester • E^nen Schluck für das alte Jahr, einen Schluck fürs neue! 

Foto Corona • UFA Film Hansa 

nebenbei eine internationale Karriere ge- 
macht. Gleich in ihrem ersten Film „Der 
Mann von drüben" hatte Marlies einen so 
bekannten Partner wie den Engländer 
Anthony Steel. In Kopenhagen filmte Mar- 
lies für Amerika — sie erhielt die Haupt- 
rolle in dem Film „Reptilicus". Und schließ- 
licli spielte sie unlängst in Jugoslawien die 
einzige weibliche Rolle, eine große und 
schwere Hauptrolle, in einem Film, der zur 
Zeit der mazedonischen Aufstände spielt. 

Jetzt ist Marlies Behrens im wahrsten 
Sinne des Wortes in heimatliche Gefilde zu- 
rückgekeiirt: nachdem sie jahrelang in Gar- 
misch gelebt hat, macht ihr der neue deutsche 
Film „Der Hochtourist" (in der Titelrolle ihr 
Filmvater Willy Millowitsch) natürlich viel 
Vergnügen 

9«lte II LANGENER ZEITUNG FreHJag, den 29. Dezember 1961 

Die Hand am Pflug 
In dem Altenstübchen meines Großvaters 

hing einst ein auf Holz gemaltes Bild, an 
dessen unterem Rand der Abreißkalender 

befestigt war. Das Bild zeigte einen PflUger, 
der seine Furchen über einen weiten Adcer 
zog. So hat man früher das Leben ange- 
sehen: Ein geheimnisvolles Ackerfeld, in das 
wir JatiT um Jahr unsere Furdien ziehen, 
bis uns einmal mitten auf dem Feld der 
Pflug aus der Hand genommen wird. Jeder 
bestellt sein eigenes, schmales Aedcerlein. Es 
wird begrenzt durch die beiden Marksteine 
Geburt und Tod. Das Gleichnis paßt heute 
nicht mehr so recht, niciit nur deswegen, weil 
uns das Bild des Bauern, der hinter dem 
Gespannpflug bedäcäitig schreitet, nur noch 
in entlegenen Gebirgstälern begegnet. Wir 
können uns auch die Erde nicht mehr unter 
dem Bilde eines Adcerfeldes vorstellen. Be- 
tonpisten, Industriegelände, Flugplätze, Auto- 
bahnen. Niemandsland zwischen Stacheldraht, 
verbrannte, radioaktiv verwüstete Wüste- 
neien charakterisieren unsere Zeit besser. 
Und auch das Bild des heutigen Menschen 
läßt sicJi schlecht mit der Vorstellung von 
einem geruhsamen Pflüger wiedergeben. Die 
Erde und der Mensch tragen nicht mehr die 
Pflugschar im Wappen. Rollende Räder und 
Raupenketten, stampfende Maschinen, heu- 
lende Düsenmntoren sind die Wahrzeichen 
unserer Zeit. An der Wand eines Rasthauses 
Irgendwo an der Autobahn kann man die 
Verse lesen: 

Wie hinter fortgewehten Hüten 
so jagen wir Terminen nach. 
Vor lauter Hast und Arbeitswüten 
liegt unser Innenleben brach. 
Wir tragen Stoppuhren in den Taschen 
und gurgeln abends mit Kaffee. 
Wir hetzen von Geschäft zu Festen 
und denken nur Im Exposi. 
Wir rechnen in der /Irbeitspouse 
und rauchen zwanzig pro Termin 
und kommen meistens nur nach Hause, 
um frische Wäsche anzuziehn. 
Wir können nicht mehr gehn. wir traben 
und sitzen kaum beim Essen still. 
Wir merken, daß ein Herz wir haben 
erst, wenn die Pumpe nicht mehr tuill." 

So sind wir. Aber man kann die Zelt nicht 
zurückdrehen. Es wäre ein unfruditbares, 
aussichtsloses Tun, den vergangenen, ruhi- 
gen Zeiten nachzutrauern. Uebrigens hat das 
mein Großvater auch keineswegs getan. Ich 
kann mich nocii genau erlnnen — wenn es 
auch schon Jahrzehnte zurückliegt — wie er 
an einem Silvesterabend den Kalender an 
dem Pflügerbild auswechselte und dabei einen 
Satz vor sich her sprach; „Wer die Hand an 
den Pflug legt und schaut zurück, der ist 
nicht geschickt zum Reiche Gottes." Er war 
ein bibelfester Mann. 

Vielleicht wäre er mit seinen Ansichten 
wieder ganz modern. Er war gegen jede Hast 
und falsche Betriebsamkeit. „Der Teufel 
weiß, daß er keine Zeit hat", pflegte er zu 
sagen, wenn Ihn Jemand drängen und trei- 
ben wollte. Wer in unsere Zelt hineinhören 
kann, der merkt, daß die Zeit der Ueber- 
Betriebsamen. die Jahre, in denen die Ma- 
nager und die Rastlosen in hohem Ansehen 
standen, schon wieder vorbei ist In den 
fünfziger Jahren hat es zum guten Ton ge- 
hört, sicji keinen Urlaub zu gönnen, ohne 
Punkt und Komma durchzuarbeiten. Heute 
kann man den Werbeslogan der Reisebüros 
hören: „Wer Zelt hat, gilt etwas." Und die 
Leute, die solcäie Slogans machen und imter 
das Volk bringen, wissen, was das Publikum 
denkt. 

Heute ist der Mann ein Ideal, der es wagt 
und es sich leisten kann, sich aus der Tret- 
mühle des Betriebes loszureißen, der es sich 
womöglich leisten kann, im Sommer 4 Wo- 
chen an die See und Im Winter noch mal 
zum Skilaufen In die Berge zu fahren. 
Außerdem sollte man noch irgendwo in der 
Nähe sein Wochenendhaus oder seine Jagd- 
hütte haben, wo man zwischendurch immer 
mal ein paar Tage ausspannen kann. Zwar 
sind wir in der Praxis immer noch In der 
alten Hast, aber die Ideale und das Denken 
haben sich doch schon geändert. 

Nehmen wir an, wir kämen wirklich zu 
einem solchen vernünftigeren Leben. Ob wii 
damit unser Zeit- und Lebensproblem ge- 
löst haben werden? Es gehört dodi wohl noch 
etwas anderes dazu. Die Zeit ist Ja keine 

Ware, die man Kauren vanii. um u<-i uum 
umgehen kann, wie mit Konsumgütern 
Großvater hat's gewußt, was mich dazu gc 
hört. „Die Hand an den Pflug legen und nichi 
zurücisthauen" hieß für ihn. daß man ein 
Zipl in's Aiiae fasson muß wenn man pinc 
,ordentlich. tiefe Lebensfurche ziehen will. Für 
ihn stand am Horizont nicht das Ende, son- 
dern das Ziel. Und unter „Ziel" verstand 
er nicht Erfolg, Besitz. Planerfüllung sondern 
„das Reich Gottes", das, was Gott mit dem 
Menscdien vorhat. Und zweitens wußte er, 
daß der Pflug, an den er seine Hand gelegt 
hatte, mit dem er durch das Ackerfeld der 
Zeit zog, nicht sein eigener, sondern Gottes 
Pflug war. 

Das heißt nicht, daß der Mensch dabei in- 
aktiv bleiben sollte. Im Gegenteil, er betrach- 
tete sich als der Mitarbeiter, der Handlanger 

Uottes. L)er IWenscn Draucnt aen fnug ]a 
nicht selber zu ziehen. Aber er muß mit- 
gehen. folgen, aufpassen, daß der Pflug nicht 
aus der Furche springt, und die Furche ge- 
rade und tief bleibt. Gewiß kann man dabei 
auch müde werden. Dann ist eine kurze 
Hause gut. In aer man" autbiickt una aas z,iei 
wieder fest ins Auge faßt. Mein Großvater 
tat das Jeden Morgen und Jeden Abend, 
an Jedem Sonntag und erst recht an jeder 
■Tatirpswende. 

Logisch ... „Vati, warum haibcn denn die 
Giraffen so lange Hälse?" — „Damit sie sich 
das Futter von den höchsten Bäumen holen 
können!" — „Vati, und warum holen sich die 
Giraffen das Futter von den höchsten Bäu- 
men?" — „Aber das ist doch logisch", meinte 
da der Papa, „natürlich nur deswegen, damit 
sie sich nicht zu bücken brauchen!" 

Familienreditsreforiii ab 1.1.1962 

Mit Beginn de® Jahres 1962 tritt das Fa- 
imilienrccbts-Änderungsgcsetz in Kraft, das 
der letzte Bundestag zum Schluß noch ver- 
abschi;tdet hat. Außer der Änderung des Ehe- 
schoiidungBrechts (Erschwei-ung der Heim- 
trennungsklage), über die schon verschiedent- 
iich berichtet worden ist, enthält das Gesetz 
zahlreiche Vorschriften, deren Kenntnis oll- 
igcmein interes-iiert. 

Entsprechend der gewandelten Auffassung 
von der Rechtsstaatlichkeit werden zahlreiche 
Entscheidungen, die große Bedeutung für den 
(Betroffenen haben, aus der Hand der wei- 
sungsgebundenen Justizverwaltung in die des 
rechtlich unabhängigen, nur dem Gesetz 
und seinem Gewissen unterworfenen Richter 
gelegt. Bs handelt sich vor allem um die Be- 
.stätigung von Adoptionen, d^ie ein familien- 
ähnliches Band zwischen Annehmendem und 
Kind herstelle .sodlen, weiter um diie Ehe- 
lichkeitserklärung von Kindern auf Antrag 
ihrc^ Vaters, schließlich um die Befreiung 
von zahlreiichen vom Gesetz festlgdegten Ehe- 
hindernissen wie EheunmünÜigkeJt ,Schwä- 
gerschaft usw. 

Das Recht der Adoption wird ab 1. 1. 1962 
auch noch in anderer Wense geändert; Der 
Annehmende braiucht nicht mehr 50 Jahre alt 
zu sein, er ikann (bereits mit 35 Jahren adop- 
tieren. Dagegen soll künftig das Kind grund- 
sätzlich minderjährig sein. Die Adoption von 
Erwachsenen, die ibisher ohne weiteres mög- 
lich war, die aber häu-fig mißbraucht worden 
ist, nur um einen Namen zu überfragen oder 
steuerliche Vorteile zu erwirken, wind kiürtftig 
eine Ausnahme bdilden, die vom Gericht aus- 
drücklich genehmigt werden muß. 

Für d.ie Väter unehelicher Kinder gibt es 
dine Erleichterung; Wenn das Kind adoptiert 
worden ist, so braucht der V^er nlur noch 
darm Unterhalt ziu zahlen, wenn die Adoptdv- 
eltern hierzu nacht mehr in der Lage sind; 
diese sollen also wie leibliche Eltern gestellt 
sein. Wird alHerdings dais uneheliche KSnd 
nicht adoptiert — und dies dürfte die Regel 
sein —, so wird es ab 1. 1. 1962 für die Väter 
schlechter: sie müssen nicht mehr nur bis 
Bum 16. (Leibensflahr dies Kindes Unterhalt 
zahlen, sondern künftfi® bis zur Vollendung 
des 18. Lebensjahres. Allerd'ings kann der 
Vater verlangen, daß bei Festsetzung der 
Unterhaltsrente in den letzten beiden Jahren 
Einkcnnmen des Kindcjs angemessen berück- 
sichtiigt ward. 

Ist jema;nd zur Unterhaltszahlung für ain 
unehijliches Kind verurteilt worden, so gab 
es hiergegen tiisher ikeiin Gegenmittel, sslbst 
wenn sich später herausstellte, daß es nicht 
sein Kind ist.. Uim Unbilligkeiten zu vermei- 
den, wird künftig das Ergebnis eines Vater- 
schafts- FeststcillunglsurteilB berücksichtigt; 
Ein entgegenstehendes Unteriialtsurteil ver- 
liert insoweit seine Kraft. Das gleiche gilt 
für den umgekehrten Faill, daß eine Unter- 
iualtsüclage rechtskräftig abgetwiesen war und 
später festgestellt wird, daß cJer Beklagte doch 
der Vater ist 

Zahlreiche Änderungen enthält auch das 
Recht der Anfechtung der Eheliclikeit. Die 
wichtigste dürfte die sein, :daß die Ehelich- 
keit nicht innerhalb eines Jahres angefochten 

zu werden braucht, sondern daß dem Schein- 
vatcr hierzu jetzt eine Überlegungsfrist von 
zwei Jahren zur Vierfügung steht, nachdem 
er von Umständen erfahren hat, die für die 
Unehelichkeit des Kindes sprechen. Damit die 
Ungewissheit nicht unendJich lange dauert, 
heißt es allerdings künftig, daß der Pi-ozeß 
spätestens zehn Jahre nach der Geburt des 
Kindes begcmnen sein muß. Das Recht, die 
Ehelichlkcit eines Kindes anzufechten, steht 
ab 1. 1. 1962 nicht mehr nur dem Vater zu, 
sondern in gewissen Fällen (Scheidung der 
Eltern, Tod des Vaters) auch dem Kiind selbst, 
ja schließlich sogar den Großeltern de.s Kin- 
des, wenn der Vater venstiorben ist Die 
Staaiaanwaltschaft kann dagegen jetzt keine 
Anfechtungsklage mehr erheben. 

Warum eigendidi Verjährung? 
Verjährungsfristen am 31. Dezember 

dienen der Rechtssicherheit 
Keine Forderung hat für alle Zeit Gültig' 

keit. Und wenn sie auch berechtigt ist, sie 
kann verjähren. Grundsätzlich beträgt die 
Verjährungsfrist 30 Jahre. Die §§ 196 und 
197 des BGB aber regeln Ausnahrrven. Bs 
gibt kürzere Fristen. 

So verjähren Oie lAnsprüche von Handwer- 
kern und Kaufleutien sowie Fabrikanten be- 
reits nach zwei Jahren. Ging ihre Lieferung 
jedoch an einen Gewerbebetrieb des Empfän- 
gers, so verjährt der Anspruch erst nach vier 
Jahren. 

Weitere Ausnahmen bilden zum Bedspiel 
die Ansprüche von Gastwirten und Eisen- 
bahnuntemehmen, die Forderungen von Lohn 
und (iehalt und Honorar, ferner Forderun- 
gen für land- und forstwirtschaitliche Pro- 
dukte. Hier güt auch zv^reijährige Verjäh- 
rungsfrist. 

Ruhegehälter, Ziinsen, Ansprüche auf Un- 
terhaltsbeiträge und ähnliche regelmäßig wie- 
derkehrende Leistungen verjähren nach vier 
Jaiiren. 

Warum verjähren Forderungen überhaupt 
.und warum manche in so ikiurzer Zeit? Die 
festgesetzten Verjährungsfristen sind notvren- 
dig, um die Rechtssicherheit zju gewährlei- 
sten. Sonst könnte der ahnungslose Erbe, und 
das wird jeder einmal, eines Tages für die 
Schulden seiner Ur-Ur-Ahnen geradestehen 
müssen. 

Verjährungsfristen können verlängert wer- 
den durch Unterbrechung bei Zustellung 
eines Zahlungsbefehls oder Klageerhebung. 
Eine Unterbrechung tritt auch ein, wenn der 
Schuldner um Ratenzahlung bittet ödier 
einen Teilbetrag mit entsprechendem Hin- 
weis schickt. 

Ist ein Anspruch verjährt, kann der Schuld- 
ner auf die Verjährungsfrist verweisen, und 
der Richter muß eine Klage abweisen. Des- 
halb erheben Gläubiger Klage zur richtigen 
Zeit. Sie erhalten ein Urteil auf Zahlung, das 
erst nach 30 Jahren verjährt. Da die zwei- 
und viei-jährige Verjährung nach Ablauf 
eines Jahres, in dem der Anspruch entstan- 
den ist, 'beginnt, ist ziu empfehlen, bis zum 
31. Dezember zu prüfen, ob jemand noch so 
alte Forderungen hat 

Geschichten vom 

merkwürdigen Glück 

Wir wohnten In dem Berlin, das aus 
Trümmerhaufen, leeren Fassaden und ge- 
spenstischen Ruinen bestand, kurz nach dem 
Krieg, als Ich mit meiner Frau zu irgend- 
einer Behörde gehen wollte. Schon duf der 
Straße entdeckte sie, daß sie ihre Handtasche 
vergessen hatte und kehrte um. sie zu holen. 
Dann gingen wir mit einer kleinen Verspä- 
tung die Augsburger Straße entlang — un- 
gefähr fünfzig Schritte vor uns ein alter 
Mann mit einer alten Frau. Sie waren unge- 
fähr halb an der leeren Mauerfront einer 
Ruine vorbei, als wir sahen, wie diese sich 
mit ebensoviel Langsamkeit wie Unauswelch- 
llchkeit nach vom neigte, um In einen ra- 
senden Sturz überzugehen und mit einem 
dumpfen, den Boden ersdiütternden Aufschlag 
und dem Prasseln ab- und nachspringender 
Steine Ober die ganze Breite der Augsbur- 
ger Straße aufzuscdilagen. Bei aller Lang- 
samkeit ging es so schnell, daß wir, viel- 
leldit wegen der Unglaublichkelt, nur wie 
Träumende die beiden Alten wahrnahmen. 
Sie standen aufrecht inmitten der Trümmer: 
Ein hohler Fensterrahmen war um sie her 
gestürzt und kein Stein oder Splitter hatte 
sie verletzt. Das Merkwürdigste war, daß sie, 
als sei es die selbstverständlichste Sache von 
der Welt. Inmitten dei wenigen, am Rande die- 
ser kleinen Katastrophe gaffenden Zuschauer 
sich gegenseitig über die Steinblöcke davon- 
halfen. während die gelbe Wolke aus Staub 
sich verzog, und die Straße welter hinab- 
gingen. als sei nichts Bemerkenswertes ge- 
schehen. 

Nicht weniger merkwürdig ist die vor kur- 
zem In Mannheim geschehene, wunderbare 
Rettung eines Kindes Ein Mann ging nach 
Feierabend unter einem vierstöckigen Haus 
die Straße entlang, um noch in einer Ecät- 
kneipe ein Bier zu trinken, als er, wer weiß 
warum, den Blick nach oben wandte und 
von dort ein Kind auf sich herabstürzen sah. 
Er streckte die Arme auf, fing die Kleine 
auf, nach vornüber taumelnd von dem ge- 
ringen. doch mit der Wucht des Falls kom- 
menden Gewicht, preßte sie an sich und 
fragte: „Wo kommst du denn her?" und die 
Kleine zeigte ohne zu sprecäien auf ein offe- 
nes Fenster im dritten Stock. Der Mann, 
ohnehin aus der Nachbarschaft, erkannte sie 
nun auch, trug sie die Treppen hinauf und 
klingelte an dem Stockwerk, zu dem das Fen- 
ster gehörte. 

Eine Frau öffnete ihm. „Ich bringe Ihnen 
Ihr Kind", sagte der Mann, aber die Frau 
sagte; „Mein Kind? Ach was! Mein Kind liegt 
im Bett und schläft!" Sie lachte danach, er- 
klärte geschwätzig, um welche Zeit sie ihr 
Kindciien ins Bett zu bringen gewohnt sei, 
und obfleich sie es doch auf den Armen des 
Mannes vor sich sah, glaubte sie es nicht 
Aber sie ging In das Schlafzimmer und sagte: 
„Kommen Sie nur mit und sehen Sie selbst, 
aber seien Sie leise, sie wird wohl schon 
schlafen." In dem Schlafzimmer aber war 
das Gitterbettchen leer, ein Stuhl war an das 
Fenster gerückt, der Flügel stand weit offen, 
und es gab kein Kindchen außer dem, das 
der Mann auf dem Arm hatte. 

Die Frau wurde weiß, sab ihn an, sah das 
Kindchen an. sank auf einen Stuhl und sc^üoO 
die Augen, weiui sie auch nicht ohnmächtig 
wurde, und es dauerte eine Welle, bis sie 
fähig war, Ihr Mädelchen an sich zu ziehen 
und wiegend auf den Knien hin- und herzu- 
sdiaukeln. Dem Mann war es recht, daß er 
vergessen wurde, er hatte Durst und wollte 
zu seinem Bier, und als die Frau sich an ihn 
erinnerte, war er fort, das Kind im Bett, sie 
selbst, als wäre nicäits gewesen, und nur etn 
hohler Flügelschlag war an ihr vorbeigegan- 
gen. Davon bleibt freilich nichts übrig, aber 
etwas war dagewesen, einmal würde e« 
wiederkommen, wir wissen schon, was. 

. Geht über seine Kraft... In San Franzisko 
heiratete ein Gymnasist von 18 Jahren die ge- 
schiedene Frau seines Lateinprofessors. Der 
Professor ließ sich darauf sofort pensionieren 
und erklärte: „Es geht einfach über meine 
Kraft, den Mann meiner früheren Frau zu 
unterrichten und seine Prüfungsarbeiten ob- 
jektiv zu beurteilen!" 

•,. und nachher eine 
gut« Tass« KaH«e! 

Altmeister Rot-Gold 
250 g 4.30 125 g 2.20 

Fleisch- oder Heringssalaf qo 
300 s Sdial« "*■70 

Sauer-Marinaden 4 Sort*n, Gtai-Sdiol* "",98 

Wfirstchen 
In xarter Räudwtitaul 

Delik. Frischgurken 

Sauerkraut 

1.55 SxSO a Glot 

1/1 Doi« 1i75 

500 g Baulal ">50 

In unseren FriscMieisch-Abfeiiungen 

Gesalzene Rippchen ^ ^ 
fertig lum Kodi«n SOO g WaOV 

Kasseler Rippenspeer m. Kn. SOO g 3.90 

Schinkenselber MO g 3.90 

Dürkheimer RofweiR uMt«. o. gi. 1.30 

Marokkanischer Rotwein 4» 
Sointe Ren4e LlterfL o. GI. liVV 

1/1 Fl. m. GI. 

Reserve des Remparfs Frankreich 1.90 

Doppelwacholder 5.65 

Weinbrand ..Bouquet" 8i0 

Jamaica^RinnverschniH »•/. 5.65 

PoH„Club"«.,. 8.50 

1/1 fl. m. GI. 4.70 

Echter Rhim NegrHa .<0 V. 11'90 

1/2 Fl. m. GI. 6.25 
UfcM IM SoitM ai W*im Ml wi4 sipiriUMMa 

tlalMii In muarM FtttalM it« 

Dentscker Sekt inkl. Steuer: 

(abhiel 1/1 Fl. m. GL 3.30 

Faber ScMoBberg w n. m. gi. 3.95 

Rotlack (iioi8.kQ 1/1 Fl. m. GI. 4.50 
Naturwein-CHVM r qa 
 1/t Fl. m. GI. J.Iw 

Callt. Ptlrslcbe 
|nSch«lb«n »M g Dos« I.J« 

HuHsch Salzstkks Famllltn-Padcg. 1.25 
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Das Publikum war ein Reinfall 
Thealer im Theater 

Oscar Wilde kam nach der Urauflührung 
eines seiner Lustspiele in den Club, Gespannt 
fragten die Freunde: „Nun? Hast du Erfolg 
gehabt?" 

Das Stück war zwar vom Publikum abge- 
lehnt und ausgepfiffen worden, aber derDidi- 
ter antwortete hochmütig wie immer: „Selbst- 
verständlldi war das Stüde ein Erfolg, doch 
das Publikum war leider ein Reinfall". 

Am Bahnhof 
In Sdiwerin war früher das Theaterge- 

bäude didit am Bahnhof. Die Aufführungen 
wurden oft gestört durch das Faudien der 
Lokomotive, das sehr deutlldi zu hören war. 
Einmal, als man TannhSuser gab, und die 
Zuhörer ergriffen dem Befehl lauschten, den 
der Landgraf dem fehlgegangenen Ritter gab 
mit den Worten: „Auf nadi Rom!" da er- 
tönte vom Bahnhof: „Einsteigen, abfahrenl" 
Damit war die Vorstellung zu Ende, denn 
das Publikum bra(^ in stürmische Heiter- 
keit aus. 

Strategie 
Ein Junger Dichter überreichte Voltaire 

zur Prüfung ein von ihm verfaßtes Trauer- 
spiel. Voltaire blätterte im Personenverzeich- 
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nis des Manuskriptes, in dem mehr als 40 
Mitwirkende aufgeführt waren. Ohne weiter 
zu lesen, reichte er dem jungen Manne das 
Stück zurück. 

„Oh", rief enttäuscht der Jünger Apolls, 
„weshalb wollen Sie es nicht lesen?" 

„Weil nur ein Feldmarschall solche Mas- 
sen zum Siege führen kann." 

1 

•M 

V 

Bild ohne Worte (Spanien) 

So rächte sidi Demeter 
Mit unstillbarem Heißhunger bestraft 

2*r3 M(NH«US)rBdksU.If 
„Nnn trag Ihn schon. In Gottes Namen". 

(England) 

Die Griedien des Altertums waren nicht 
nur ein Volk von hoher künstlerischer Be- 
gabung, auch Ihre auf uns gekommene Li- 
teratur ist ein einziges Zeugnis schöpferischer 
Originalität. Selbst die griechischen Mythen, 
die sich schon in der Zeit von Homer und 
Hesiod bildeten, sind ein Beweis hierfür. Sie 
atmen einen Witz, eine Gegenwartsnähe, daß 
sie. In die Sprache unserer Tage übertragen, 
erstaunlich lebendig wirken. Nehmen wir nur 
die heitere Anekdote „Erysichthon bat Hun- 
ger", die uns Herta Snell in ihrer heiteren 
Sammlung „Griechische Liebessagen und 
Schelmenstücke" (bei Ernst Heimeran, Mün- 
zen), mundgerecht und entmythologisiert ser- 
viert: Erysi(±ithon hatte gegen die Warnung 
der N}rmphen und gegen alle Weigerungen 
der Sklaven, sich zu einem derartigen Frevel 
mißbrauchen zu lassen, im heiligen Hain der 
Göttin der Fruditbarkeit, Demeter, die ihr 
geweihte Schwarzpappel gefällt, um sich da- 
von sein Haus zu bauen. Beim letzten Schlag, 
den er ausführte, erscholl eine Stimme, die 
rief: „Wehe dlrl Meine Herrin Demeter wird 
dich fürchterlich züchtigen!" Die Strafe folgte 
auf dem Fuße. Erysichthon wurde mit einem 
unstillbaren Heißhunger geschlagen. Der 
Koch, so heißt es dann bei H. Snell wörtlich, 
hatte den Herrensohn noch nie in der Küche 
gesehen; er dienerte verwirrt, zwinkerte und 
zwitscherte: „Zicklein In Zwiebelsoße, zarten 
Salat, Salzbretzel, Zwetschgen und slziliani- 
schen Ziegenkäse." 

Erysichthon hörte nicht zu, er fischte ein 
großes Stücik Fleisch aus dem Topf, biß gie- 
rig hinein und ging damit fort. Belm Abend- 
essen fragte die Mutter: „Hast du denn sol- 
chen Heißhunger, Erysichthon?" — „Nicht 

daß ich wüßte", sagte der Sohn, kaute und 
angelte verstohlen nach den angebissenen 
Brotstücken der Eltern und verschlang sie. 
Als der Speisetisch weggestellt war, sudite 
er heimlich die Knodien vom Fußboden auf 
und nagte sie zum zweiten Male ab. — In 
der Nacht träumte Erysichthon, er stehe an 
einem riesigen Kaminfeuer, über dem ein un- 
geheures Rind briete. Er wandte den Spieß 
um, da flogen aus dem Innern In Speck ein- 
gewickelte Wachteln auf. Er schob einen 
Napf unter den Braten, um das abtropfende 
Fett aufzufangen. Da ringelte sich aus dem 
Fettnapf eine glänzende Honigsäule heraus. 
Er schürte das Feuer, da brutzelten in der 
Asche Knoblauchzwiebeln. Er sog den kräfti- 
gen Geruch tief ein und versihlucdcte ihn. 
erhitzte seinen Magen so, daß er erwachte. 
Er verspürte entsetzlichen Hunger, so daß er 
aufstehen mußte, um in der Küche nach et- 
was Eßbarem zu suchen. Er verzehrte EUer, 
Ziegenkäse, Brot und Oliven. — Am folgen- 
den Morgen sagte die Mutter bekümmert: 
„In der Küche hat jemand meinen großen 
Oliventopf ganz leer genascht" — „Vertra- 
gen Sklavenmägen so viele Oliven?" sagte Ery- 
sichthon und ging schnell aus dem Haus« 
fort. Er wollte zu den Handwerkern in dl« 
Stadt, um den Bau seines Hauses zu bespre- 
dien. Es sollte unweit vom Elternhaus stehen, 
mindestens ebenso groß sein, und die WSnde 
sollten viel schöner mit bunten Bildern be- 
malt werden, die die herrlichsten Gaumen- 
genüsse darstellten. 

Doch soweit kam es nicht Der Heißhunger 
Ekyslchthons wuchs Ins Ungemessene. Nach 
kurzer Zeit hatte Erysichthon das Geld, das 
sein Vater ihm für den Bau des Hauses ge- 

schenkt hatte, aufgezehrt Da verwies er die 
Wirte und Verkäufer an seinen Vater. Nach 
einem Monat kamen sie alle In das groB« 
Haus und zeigten ihre Rechnungen vor: SO 
Rinder, 60 Hammel, 90 Schweine, ISO Stück 
Wildbret dazu Gemüse, Salate, ^er, Fische, 
Käse, Fiilchte, Kuchen und 60 große Krüge 
Wein. Der reiche Mann mußte seine Grund- 
stüdce und sein Haus verkaufen, um diese 
Rechnungen begleiten zu können. Sie zogen 
in eine fremde Stadt in eine armselige Hütie. 
Elrysichthon aber blieb als Bettler am Kreuz- 
weg sitzen und bettelte, vom Heißhunger ge- 
trieben, um Demeters Früchte. 

£ädierU(he Kleinigkeiten 
EhegesprScii 

Sie: „Immer bist du betrunken! Du warst 
sogar betrunken, als du mich heiratetest!" 

Er: „Ja! Total betrunken!" 
Eine treffende Antwort 

Schulinspektor; „Sage mir, Karl Lehmann, 
wozu wird die Haut des Ochsen gebraucht?" 

Karl Lehmann: „Um das Fleisch zusam- 
menzuhalten, Herr Inspektor." 

Obertmmpft 
Hans: „Ich kannte mal einen Mann, der 

legte das Ohr auf die Erde und konnte Jedes 
Geräusch auf hundert Meter hören." 

Franz; „Und leb kannte einen, der sprach 
so, daß man ihn Htmderte von Kilometern 
hörte." 

Hans: „Unmöglich! Was war denn das für 
ein Mann?" 

Franz: „Ein Rundfunkredner.* 

Salve — oder „Willkommen daheim" 
(Norwegen) 

EIN ÄÄcfe ZURÜCK 

Vor 50 Jahren 
Ein lokaler VerkehrsansschuB iwurde am 

5. Dezember 1911 in Langen in einer Ver- 
sammlung im „Adler" gegrünidet. Iten Vor- 
sitz führte als Vertreter der Stadt Bürger- 
maister Metzger zusammen mit dein Beige- 
opdneten Oppvermann als Stellvertreter. Dem 
Aiusschuß g^örten femer Vorstandsmitglie- 
der des Bürgervereins, des Fortschrittlichen 
Volksvereins, des Gevrerlbevereins, Gewerk- 
schaft-skarteHs, Sozialdemokratischen Orts- 
vereins omd des Vienschöneriungsvereins an. 
Der Ausschuß hatte sidh zum Ziel gesetzt, die 
Venkehrsvenhältniisse zu verbessern. Vor 
allem dachte man an Zugverbessenungen 
nach Frankfurt und Darms.taÜt und an den 
Bau einer Elektriscjhen Straßenbahn Oiffen- 
bach — Isenburg—Sprendlingen uiDd iLangen. 
Aoißisrdem beschloß man in der Gründimgs- 

versammlung den BeStiilfct zum (Landesver- 
kehrsverein Hessen. 

50 Jahre VHC. Am 21. Dezember il9n fand 
in der „Krone" eine Versammlung statt, die 
sich mit der Gründung eines Zweiglvereins 
Langen des Vogielsberger HöhenlkiLulbs 'be- 
faßte. Die Versammlung war ■von geborenen 
Oberhessen einibem'fen woiiden. 16 Männer 
erklärten sofort ihren Beitritt Um. den Klub 
nocüi im alten Jahr auf idie Beine stellen au 
können, wurde am Samstag, dem 30. Deaem- 
ber 1911, in der „Krone" die Gründungsver- 
sammlung abgebeten. Am 2. Januar 1912 
sollte berdts die erste Wanderung sbatMinden 

Landtagswahlen waren am 8. Novemiber 
1911. Die Wahlen fand'en damals aiudi werik- 
tagis statt. Die L«nJdtagswiaihl an einem Frei- 
tag. In 'Langen wiuilden damals für den So- 
ziaMemiolknaten und Mshierigen Alblgeortinetein 
RechtisBowalt Dr. Hulda, Darmstadt, 1028 

Stümmen abgegetoen. Dr. Fulda woiilde damit 
wtiieOergewählt Für den KandildaAen der 
Fortschrittlichen VoMcspartei, 'Lehrer Klinlkel, 
wurden 399 Stimmien und für den Vertreter 
des Bauemtaundes, Pons, 136 Sttanmen Blbge- 
geben. 

Ans dem Geschäftsleben. Enide iNovemiber 
1911 eröffnete iFi1is€fux Leonhartl Heuß in der 
RheinistraBe 36 (früher (EWseur Badhmann) 
ein BaitlbiergeBchäSt Zum gleichen Zeitpunkt 
eröiffnete Friseur Jcxsel Schiälfer ein Frdseur- 
■geschäift Anfang Dezember 191.1 ierö(fifnet|e 
Georg Heinridi, Ecke iBalmstraße unld lEfriefd- 
richstraße, dlie Gasttwürtschaft „Zum JPriad- 
richseck". Nach Umbau seines Hauses Bahn- 
straße 8 eröffnete au gleicher Zeit Friedrich 
Schäfer 2. ein Lßldengeschälft für lElahrräder, 
Nähmiaischinen, Ei'sentwaren, HaiuishaDtsma- 
schinen Öfen und Heilde. 

STREIFLICHTER aus allen Rechtsgebieten 
Aus dem Schulrecht 

Haben Streitigkeiten zwischen einer Privat- 
schule und dem Vater eines Schülers die dis- 
zi'plinarische Entlassung des Sch'ülers aiis der 
Schule zum Gegenstand, so sind sie nicht vor 
der Verwaltungsbehörde '(Sch'ulaoifisichtslbe- 
hörde) auszutragen, sondern vor den ordent- 
lichen Gerichten. (Urteil des Bundesgerichts- 
hofes V. 29. 5. 1961 — VII 87/60). 

Aus dem Stenerrecht 
Die Aufwendungen für die Umstel'lung einer 

Zentralheizung von Koks- auf ölfeuerung 
sind in der Regel iHersteUungskosten. Wird die 
lUmstellimg jedoch im Zuge der Erneuerung 
einer durch Abnutzung unbrauchbar gewor- 
denen Feuerungsanlage vorgenommen, so sind 
die Aufwendiungen, wenn sie sich im üblichen 
Rahmen halten, Erhaltungskosten. (UrteU des 
Bundesifinanzhofs v. 23. 6. 1061 — VI 179/60 S). 

ROMAN AUS DEN BERGEN/VON A.V. SAZENHOFEN 
Copyright „Litag", Westendorf, 
durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(39. Fortsetzung) 
Aber die Nanna bittet: „Wann du bei mir 

»ist, kommt er doch zuweilen, wann er frei 
aat und wann er Ihn amal gsehn bat, den 
Grschwandtnerhof,.. 

„Da mach dir kei Hoffnung net! Der laßt 
oimmer von seine Maschinen, und was ml an- 
belangt so will 1 mir's no überlegen. Da hast 
äei Taschen, und vergelt's Gott für alles, was 

uns wieder mitbracht hast I hör ihn schon 
tuten, den Autobus." 

Tocitraurig und wie zerschlagen kommt die 
Nanna nach Hause. So traurig war sie nicht 
einmal, wie die Wetti-Tant gestorben Ist Sie 
möchte sich jetzt am liebsten ins Bett legen 
und weinen und schlafen. 

Aber die Schachner-Marle läuft ihr schon 
entgegen. „Gut, daß d' da bist! Ma muß glel 
wen um den Viechdoktor schleifen, die Schek- 
ken kriegt 's Kalb, zu früh, 1 glaub, sie der- 
macht's net!" 

Die Marie rennt um den Seppl, der soll mit 
dem Rad zum Doktor fahren. 

Es sind noch an die fünf Wochen vergangen. 
Die Nanna tut freudlos Ihre Arbelt 

Sie war bei der Pepi ihrer Mutter und hat 
Ihr gesagt; „Etzt kannst mir d' Pepi anver- 
trauen, 1 paß auf auf sie." 

Die Frau hat genickt 
„Ja, wer hätt dös denkt, daß dös so schnell 

geht mit ihm. Frelli kannst d' Pepi haben, 
soll s' glel mitkommen?" 

„Ja, da wär 1 dankbar, daß 1 doch wen 
hab, dem 1 vertrauen kann, Überhaupts wen 
um ml habi" 

Die Frau ruft die Pepi. 
„Zieh dl an und geh glel mit! Und daß 

i kei Klag net hörl Dei Sacfa bring 1 dir am 
Sonntag nunter." 

So hat die Nanna jetzt wenigstens die Pepi 
um sich, sie. läßt sie in ihrem Zimmer bei 
sich schlafen. 

„Daß keiner fensterin kann bei dir!" lä- 
chelt sie matt Es ist aber vielleicht noch mehr 
darum, weil sie einfach die vielen schlaflosen 
Nachtstunden allein, mit dem Jammer um den 
Loisl, und daß alles, was sie gearbeitet hat 
und geschafft, für nichts war, nicht mehr er- 
trägt Wenn sie nur jemand in Ihrer Nähe 
weiß, ist es schon etwas besser. 

Der Anbau rückt Immer näher. Die hilf- 
reichen Hände lassen aus, es hat jeder für 
sich selbst zu sorgen, daß er mit der Arbeit 
fertig wird. 

Der alte Martin, ein altes Männle, ein Fak- 
totum im Dorf, schläft jetzt bei den Pfer- 
den, macht Holz und besorgt das Dringlichste 
In Haus und Hof. 

Jetzt hat die Nanna nicht einmal mehr Zelt, 
an ihr großes Herzeleid zu denken. Wie wird 
sie mit dem Anbau fertig, wenn sie niemand 
hat? Es kommt eine große Mutlosigkeit über 
sje. Was quält sie sich denn so? Sie wird 
einfach verpachten, sie kann es ja einfach 
nimmer machen. Ihre Verlassenheit ist größer 
als alles, eine Last eine Schwere, die sie er- 
drückt. Auch der Christian kommt nimmer, 
freilich, er wird ja tagwerken wollen, beim 
Klein-An ton, wie voriges Jahr. 

Es ist ein Märzmorgen, der den Atem des 
Frühlings in sich trägt, daß man ihn einfach 
trinken möchte. Sonne liegt sieghaft und ver- 
heißend über dem Land. An den Bachrän- 
dem knirscht das schmelzende Eis, und auf 
den Wiesen liegt wie ein Hauch das frische 
Grün. 

Die Nanna geht In den oberen Stock hinauf, 
sie will wenigstens die Fenster öffnen. Es ist 
so lange nichts mehr geschehen da oben, nichts 
mehr gereinigt worden, sie kommt Ja nimmer 
dazu, so will sie wenigstens die frische Luft 
hereinlassen. 

Sie hakt die grünen Läden auf und öSnet 
die Fenster. Sie atmet tief, tief, so schön ist 
es beute, und alle sind so glücklich, die wis- 
sen. die Arbelt sellnst Ihnen und wird fertig 

zu ihrer Zeit Das Ist so ein gutes Gefühl.,. 
nur sie hat es nicht 

Dort oben am Hang, vor dem hellen Him- 
mel, geht auch wieder einer hinter der Sä- 
maschine ..., aber... aber ... wieso denn? Das 
Ist doch Gschwandtnerlscher Grund, wie 
kommt denn der dazu... das Ist doch unser 
flochleltenacker... unser Adcer... wer bat 
denn dort was zu.. .7 Und die Roß? Mein 
Gott die Roß! Sie beugt sich ganz weit hin- 
aus. Das San do die unsrigen.. .1 Sie kennt 
sie doch, sie kennt sie am Schritt, an der 
Gestalt an der Haltung. Und Jetzt sieht sie 
clen Mann, der hinter dem Gefährt geht 

„Christian.. .1" Jubelt sie laut auf. ,J3er 
Christian.. .1" Und streckt Ihre Arme weit 
hinaus zum Fenster, verlangend, als könnte 
sie mit ihnen hinaufreichen bis zu ihm, der 
dort gegen den hellen Himmel dahinzieht 
Und jetzt besinnt sich die Nanna über nichts 
mehr. Wie sie ist, stürzt sie hinunter und aus 
dem Haus und läuft über die märzfeuchten 
Wiesen, auf Ideinen, schmalen Wegen, die sie 
so gut kennt. Immer hangaufwärts. Der Wind 
zaust ihr Haar und spielt mit der Schürze 
und mit dem Rock und weht damit wie mit 
Fahnen, läßt wehen und fliegen, was weht 
und fliegt und bläst ihr den Atem von den 
Lippen fort 

Und die Nanna läuft und läuft, sie hat 
fast keine Luft mehr, aber sie muß laufen, 
und der Mann da oben sieht sie hangaufwärts 
laufen zu ihm und hält die Rösser an, daß 
sie mähneschüttelnd und köpfenicäcend stehen 
und nicht wissen, wieso Jetzt mitten in der 
Zeile der Aufenthalt Und wie die Naiuia 
näher kommt, so nahe, daß er ihr lachendes 
Gesicht sehen kann, da geht ein so tiefes und 
herrliches Leuchten über das seine, daß davor 
der ganze Vorfrühlingstag mit seiner hellen 
Sonne versinken kann, denn es ist hundert- 
mal mächtiger als dieser. 

Und die Nanna läuft strauchelnd die letzten 
Schritte und fliegt ihm mit einem Seufzer des 
Glücjces und der Ermattung an die Brust Er 
muß zufassen und sie halten, und wieder Ist 
die starke, gut« Hand da, die alles kann 
und Immer hilft 

„Christian!" stottert die Nanna atemlos. 
„Endli hab 1 dl! Etzt kommst mir nimmer 
aus!" Und mit Kennerblick: den Acker ab- 
schätzend, sagt sie: „Die Zeilen no, und dann 
kommst mit mir heim!" Und besinnt sich, 
daß man sie vielleicht von Irgend woher se- 
hen könnte, und faßt das Handpferd an der 
Trense und tut so, als ob sie das Roß weisen 
müßte, und so gehen sie miteinander die letzte 
Zelle binaul 

Eine halbe Stimde später sitzt der Christian 
bei ihr allein In der Küche. Sie hat alles 
herbeigeholt, was der Gschwandtnerhof Gutes 
bieten kann, Kaffee, Kuchen, Wein und 
Geselchtes, und sitzt neben ihm und fragt 
allerlei 

„Warum hast alles so helmll tan, Christian?'' 
Da lächelt er: „Daß du net denken sollst, 

1 hätt Hintergedanken." 
„Du... und Hintergedanken!" entsetzt sie 

sic^ ,3o was gibt 's Ja net so a aufrichtiger, 
grader Mensch, wl du bistl Aber etzt bleibst 
bei mir. I laß dl nimmer fort Weißt wann 1 
dl seh, da Is mir, als wär i daheim Well i 
aber net fortkann vom Hof, mußt du dablei- 
ben am Hof." 

„Drauf hab 1 Ja die ganze Zeit gwart, daß 
du mi rufst I hab dir amal scho gsagt, wann 
d' mi brauchst nachher rufst mit Du hast 
net grufen, so hab i mir denkt du willst 
mi vielleicht net und aufdrängen hab 1 mi 
net wollen, aber die Arbelt muß tan werden." 

„Ja,..", nicJit sie, „die muß tan werden." 
So zieht der Christian auf den Gschwandt- 

nerhof. Jetzt Ist alles gut letzt kann die 
Nanna wieder sorglos schlafen. Sie möchte ihm 
gern eine Stube im Haus anweisen, aber er 
meint; 

„I schlaf in der Kammer, wo der Kilian 
gschlafen bat wie ei no ledl war!" 

Bin Jahr gebt noch hin. Die Nanna blüht 
aul Es Ist alles gut und schön, und es ist ein 
so herrliches Vertrauen, sie kann alles mit 
ihm besprechen, sie macht in diesem Jahr 
Ersparnisse wie noch nie. 
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'/'laist taeiß, was et t^lnlez schuCbiß isi 

Goethes Winterbesteigung des Brodtens war eine ungewöhnlidie Begebenheit / Von Hennann Ulbridi-Hannibal 

Vater Leopold wurde in der Stadt der Fugger und Welser geboren 

Augsburg ist stolz darauf, nidit nur die 
Stadt der Fugger und der Welser, sondern 
als Mittelpunkt des „schwäbischen Mozartlan- 
des" auch „die Stadt der Vätw" des unsterb- 
lichen musikalischen Genies zu sein, das „mehr 
Schönheit und Beglückung in die Welt brachte, 
als je ein Menschenkind vor ihm und nach 
ihm." Aber es hat allen Gnmd dazu, denn 
Augsburg weist als „die Stadt der Väter" re- 
lativ mehr Erinnenmgen an Mozart auf als 
Salzburg, „die Stadt der Geburt und des 
Werdens", imd als Wien, „die Stadt der Reife 
und der frühen Vollendung" des berühmten 
Komponisten. 

Seit der Name Mozart 1331 in dem Dorfe 
Fischbach bei Augsburg zum ersten Male er- 
wähnt vmrde, sind in den Kirchenbüchern 
der schwäbischen Nachbardörfer Augsburgs 
600 Träger dieses Namens verzeichnet Von 
ihnen erwarb David Mozart aus Pfersee 
1643 das Bürgerrecht in der von Kaiser 
Augustus gegründeten goldenen Stadt und 
ließ sich dort als Maurer nieder. Er war der 
Urgroßvater des 1719 in Augsburg geborenen 
Musikers Leopold Mozart, dem seine Frau 
1756 in Salzburg den Sohn Wolfgang Ama- 
deus, den größten Tonschöpfer der Mensch- 
heit aus schwäbischem Stamme, schenkte. 

Im Geburtshaus Leopold Mozarts, einem 
schmalbrüstigen Giebelgebäude in der 
Frauentorstraße, ist eine Gedenkstätte ein- 
gerichtet, die zahlreiche Erinnerungen an 
ihn, seine Ahnen und seinen großen Sohn 
birgt. Wir lernen dort die ganze Augsburger 
Mozartsippe kennen: den Urgroßvater, der 
schon mit 33 Jahren in der Fuggerei, der 
ältesten sozialen Siedlung der Welt, lebte, 
weU er bei der Beerdigung eines Scharfrichters 
geholfen hatte und deshalb aus der Maurer- 
innung ausgeschlossen worden war; die an- 

deren Vorfahren, die Ihre künstlerische Be- 
gabung als Baumeister, Bildhauer oder Buch- 
binder bewiesen, bis zu ihrem letzten männ- 
lichen Nachkommen, der noch In tmseren 
Tagen Wagenschieber und Pactanelster auf 
dem Augsburger Bahnhof war. 

Am meisten beziehen sich die wertvollen 
Sammlungen jedoch auf die beiden Musiker 
der Familie: auf Leopold Mozart, der mit 
achtzehn Jahren auf die Universität nadi 
Salzburg ging, dort heiratete und Vizekapell- 
meister der fürstbischöflichen Hofkapelle 
wurde; und auf seinen Sohn Wolf gang Ama- 
deus, dessen musikalische Ausbildung, wie 
eine Inschrift an dem Geburtshaus besagt, 
größtenteils das Verdienst seines Vaters war. 
Als Leopold Mozart nämlich erkaimte, welch 
Genie In seinem Sohne stecäcte, verzichtete er 
auf weiteres eigenes schöpferisches Wirken 
und widmete sich ganz dessen iriinstlerlscher 
Entwicklung. Außer verschiedenen Komposi- 
tionen Leopold Mozarts liegt dort auch seine 
gründliche Violinschule aus, die er im Ge- 
burtsjahr seines Sohnes in Augsburg auf 
eigene Kosten drucken ließ. Sie war so be- 
deutend, daß sie sogar In französischer, hol- 
länciischer und russischer Ausgabe erschien. 

Von Wolfgang Amadeus Mozart, der 1763 
und 1766 mit seinen Eltern zu Besuch 
in Augsburg weUte — die vornehme Familie 
war damals in den „Drei Mohren" abgestie- 
gen —, interessieren vor allem die Briefe 
an sein dortiges „Bäsle" Maria Mozart Von den 
Schaustücken der auch an Bildnissen reichen 
Gedenkstätte sei das einzige vollständige, 
noch spielbare Exemplar eines Steinschen 
Hammerflügels von 1785 erwähnt, das Mo- 
zarts Klaviermusik noch so erklingen läßt 
wie er sie selber hörte. 

Die Entdeckung der landschaftlichen Winter- 
freuden und die Entwicklung des winterlichen 
Reiseverkehrs sind in Deutschland vom Harz 
ausgegangen. In dem unvermittelt aus der 
Ebene aufragenden Gebirge, das ein dichter 
Kranz historischer Kleinstädte umgibt, hat 
Goethe den Menschen die Angst vor der ver- 
schneiten Bergwelt genommen. Als er im De- 
zember 1777 für den Herzog von Weimar 
dienstlich in den Harz reiste, um den dortigen 
Bergbau kennenzuler- 
nen, bestieg er als erster 
Mensch den Brocken im 
Winter. Vorher hatte sich 
in dieser Jahreszelt noch 
niemand auf den Vater 
der deutschen Berge ge- 
wagt, obwohl er nur 
1142 Meter hoch ist. 

Was diese winterliche 
Bergbesteigung damals 
für eine ungewöhnliche 
Begebenheit war, können 
wir heute kaum noch er- 
messen. Aber wir können 
bei Goethe nachlesen, 
welcher großen Ueber- 
redungskünste es von 
ihm bedurfte, bis sich 
der Förster im Torfhaus 
dazu bereit fand, ihn auf 
den höchsten Gipfel des 
Harzes zu begleiten, und 
wie glücklich der Dich- 
ter war, als er nach einer 
dreistündigen Wande- 
rung „durch eine Elle 
tiefen Schnee" auf dem 
kahlen Plateau des 
Brocäcens stand. Kein 
Erlebnis seiner späteren 
ausgedehnten Italienreise 
hat Goethe so sehr be- 
geistert wie diese denk- 
würdige Brockentour. 

Ueber ein Jahrhundert 
später wurde im Harz 
zum ersten Male In 
Deutschland Ski gelau- 
fen. Es waren einige 
norwegische Studenten 
der Technischen Hoch- 
schule In Hannover, die 
sich 1884 im Bereiche des 
Brockens ihre aus der 
skandinavischen Heimat -..o» 
mitgebrachten Schneeschuhe unter die Füße 
schnallten und damit auf den weißen Hangen 
fortbewegten. Und 1895, lange bevor sich der 
Fremdenverkehr des Wintersportes annahm, 
wurde in St. Andreasberg im Harz von den 
Einwohnern des alten Bergwerkstädtchens das 
erste deutsche Winterfest gefeiert, das für die 

.sportliche Betätigung in Eis und Schnee bahn- 
" brechend war. 

Der zum lebendigen Ausdrucäc der deut- 
schen Romantik gewordene Harz weiß daher 
auch heute, wo es in keinem Gebirge mehr an 
Liften und Pisten für den Skisport fehlt, was 
er dem Winter schuldig ist Allein von den 
Städten und Dörfern, die westlich des Eisernen 
Vorhanges liegen, der seit dem letzten Welt- 
kriege quer durch den Harz geht und den 
Osten der Erde politisch vom Westen trennt, 
gehören nach dem offiziellen Verzeichnis der 
Deutschen Zentrale für Fremdenverkehr zehn 
zu den Wintersportplätzen der Bundesrepu- 
blik. Fast jeder von ihnen unterhält einen 
Skilift eine Rodelbahn und mehrere 
Sprungschanzen und erfreut sich sogar einer 
internationalen Anziehungskraft, vor allem bei 
den dänischen und niederländischen Winter- 
sportlern, für die der Harz schon in kurzer 
Reise zu erreichen ist. 

An der Spitze steht Braunlage im Oberharz, 
das sich in 560 Meter Höhe auf einer flachen. 

nach Süden geöffneten Talmulde zwischen 
Wäldern und Wiesen ausbreitet und den Ruhm 
genießt, der bedeutendste Wintersportplate 
der deutschen Mittelgebirge zu sein. 

Wer mit sportlichem Ehrgeiz dorthin fährt, 
kann ihn am Wurmberg auf der großen 
Sprungschanze oder auf dem Hexenritt erpro- 
ben, der für die steilste und schwierigste Ab- 
fahrtsstrecke des Harzes gilt Für weniger ge- 
übte Skiläufer fehlt es in Braunlage aber 

Skihütte im Harz. 

auch nicht an geeigneten Sportanlagen. Es sei 
nur auf die vor einigen Jahren entstandene 
Skipiste hingewiesen, die sich vom Wurmberg 
in drei Kilometer Länge mit 400 Meter Gefälle 
bis an die Verlobungswiese in Braunlage hin- 
zieht 

Als hellklimatischer Kurort wird Braunlage 
während der Wintersaison auch von den Leu- 
ten besucht, die sich nicht mehr die körperliche 
Gewandtheit zutrauen, auf den langen, schma- 
len Brettern über die glitzernden Schneehänge 
zu sausen. Ihnen hat es in erster Linie das 
gesunde Klima angetan, das Braunlage und 
einige andere Harzorte auszeichnet. Die Luft, 
die vom Atlantik her in Europa einströmt, hat 
nämlich vor dem Harzrand in dieser Höhe 
noch keine menschlichen Ansiedlungen ge- 
streift. 

Harzburg am nördlichen Harzrand, das nach 
Braunlage die meisten Winterbesucher zählt, 
ist als Heilbad und heilklimatischer Kurort 
anerkannt. Wer Winterkur mit Wintersport 
verbinden wiU, muß jedoch günstige Schnee- 
verhältnisse abpassen, da der Ort nur 250 Me- 
ter hoÄ liegt und seine Luftseilbahn auch nur 
knapp 200 Meter höher führt. 

Hahnenklee-Bocäcswiese in 560 Meter Höhe 
auf dem Oberharzer Hochplateau und Altenau 
in 500 Meter Höhe im oberen Okertal sind im 
Verhältnis zu Harzburg wieder recht zünftige 

Wintersportplätze. Hahnenklee-Bocikswiese, das 
ebenfalls als hellklimatisdier Kurort geschätet 
ist, besitat sogar die einzige Bobbahn im west- 
lichen Harzgebiet Sie schlängelt sich am Bociks- 
berg talwärts, auf dem sich jetet alljährlich zu 
Silvester der Hexenspuk festlich austobt, der 
vor dem letzten Kriege auf dem Brociken be- 
heimatet war. Pistenhirsche und Skihaserl, 
die sich während des Winterurlaubs ehelich 
verbinden wollen, lassen sich in Hahnenklee- 
Bodcswiese gern In der norwegischen Stab- 
kirche trauen, weil den dort geschlossenen 
Ehen nachgesagt wird, daß sie glücklich 
bleiben. 

Vom Aussichtsturm des 718 m hohen Stöber- 
hai bei Wieda wie von dem etwas niedrigeren 
Ravensberg bei Sachsa schweift der Blick an 
klaren Wintertagen bis zur Wartburg und zum 
Kyffhäuser. Von der waldumrauschten Por- 
phyrkuppe winden sich lange Rodelbahnen 
nach der Ortschaft hinab. 

Torf haus, in 811 m Höhe zwischen Braun- 
lage und Bad Harzburg gelegen, ist der kleinste 
und zugleich höchstgelegene Wintersportplatz 
des westlichen Harzes. Von hier aus bestleg 
Goethe einst auf dem jetzt nach ihm benannten 
Weg im Winter den Brocken. 

Der Weg auf den Brocken endet von Westen 
her seit dem letzten Kriege leider bereits an 
der Ecker. Die polltischen Verhältnisse gestat- 
ten es selbst dem Förster im Torfhaus heute 
nicht, auf Goethes Spuren zu wandeln. Nach 
der Rückkehr schrieb der Dichter voll Freude 
über das gelungene Wagnis an Frau von Stein: 
„Da liegt der Brocken im hohen herrlichen 
Mondschein über den Fichten vor mir, und ich 
war oben heut." Wir müssen uns jetzt jedoch 
mit seinem überwältigenden Anblick im 
majestätischen Hermelinmantel, begnügen. 

Mozart in 

Im Augsburger Mozarthaus in der Frauentor- 
straße ist heute eine Gedenkstätte eingerichtet. 

2 Fotos; Ulbridit-Hannibal 

Augsburg 
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(40. Fortsetzung und Schluß) 
Manchmal fühlt sie seine Augen mit einem 

verlangenden Blick auf sich ruhen, aber er 
sagt kein Wort und macht keine Bewegung, 
nur die gute Hand, wenn sie ganz zufällig 
wieder einmal zugreifen muß, von einem Wa- 
gen oder einer Leiter herunterzuhelfen, ist 
nicht mehr so stark, sie zittert 

Im Sommer Ist auch der Wimpfinger wieder 
zurückgekommen, denn seine Unschuld hat 
sich vollauf enwlesen. 

* 
Es ist wieder Lichtmeß, und ein kalter 

Wind pfeift die Dorfstraße herauf. Die Nanna 
war auf dem Friedhof, denn es war der 
Jahrestag seines Todes. 

In diesen Nächten hat sie keinen Schlaf. 
Jetzt ist sie frei, jetzt kann sie tun, was sie 
will Ein paar Burschen, der Danecker-Rudi 
und der Zotter-Ernst möchten gerne bei ihr 
fensterln und sind hinter ihr her, wo sie sich 
sehen läßt 

Auch sonst hat es sich herumgesprochen, das 
Trauerjahr wäre um. Der Sägmüller, der 
Stocker-Naz, hat an einem Sonntag in vollem 
Wichs bei Ihr vorgesprochen. Er hätte eine 
Angelegenheit. 

„Welche?" fragt die Nanna harmlos; sie 
glaubt es handle sich um einen Viehkauf oder 
dergleichen. 

Er deutet mit einer Kopfbewegimg nach der 
Pepi. „Was i zu sagen hätt, dös wär halt net 
für fremde Ohren!" 

Da huscht die Pepi hinaus, und dann kommt 
es. Es wäre wegen seinem zweiten Buben, 
dem Schorschel, da der eine, der Jakob, der 
krieget die Säg, und der Schorsch ... no.. J 
mein halt, wann Sie a a Wittib san..." 

„I versteh schol" sagt die Nanna und steht 
auf. „Aber da bemühen S' Ihnen umasonst." 

Der Müller stößt mit seinem Stock, den er 
zwischen den Knien hält, auf den Boden. 

„Da bin I wohl z' spät kommen?" 
„Mögli..." sagt die Nanna, wird blutrot und 

merkt vor einem brausenden Glüäc kaum, daß 
der andere „Nix für ungutl" murmelt und 
schon draußen ist, denn jetzt weiß sie, was 
sie zu tun hat. 

Sie weiß auch, daß das so fort ginge, wenn 
sie nicht einen Riegel vorschiebt 

* 
Am Abend sagt sie es ilun. Ganz einfach sagt 

sie es. 
„Christian, willst net Gschwandtnerhofbauer 

werdn?" 
Er wirft seinen langen Oberkörper vorn- 

über, daß sie glaubt, er stürzt 
Sie stenunt ihre Hände an seine Schultern, 

lacht und sagt: 
„Du hast ja doch net gredt, damit 1 net 

glauben soll, du spekulierst auf den Hof, und 
da hab halt 1 reden müssen." 

Der Christian Ist stimam. Ei nimmt sie nur 
In seine Arme, und da erfährt die Nanna, 
was es für ein helliges Geheimnis um eine 
ganz große, ganz tiefe und ein Jahrzehnt lang 
heimlich und schmerzhaft getragene Liebe Ist. 

Im Dorf wird es ruchbar. Sie sperren die 
Münder auf und bringen sie eine Weile nicht 
mehr zu. 

„Daß d' Leut nix zum Reden habn, is 's 
bssscr«** 

„Der Christian? Unser Christian? Der vom 
Hummelhof, der bei der alten Margret gwohnt 
hat, der? Net mögli!" 

„Warum net mögli?" ereifert sich die Nach- 
barin. ia a ordentlicher Mensch! Warum 
soll a ordentlicher Mensch net a amal a 
Glück habn?" 

Die Zahntgruber-Walll kommt dazu und 
spricht glel mit: Jiös bestreit Ja niemand, 
aber habn tut er nix!" 

„Eben drum!" beharrt die Nachbarin, die 
eines Häuslers Weib ist ,J>Ö8 ts grad amal 
vom Herrgott richtig troflen, daß amal a Ar- 
mer auch zu was kommt" 

Aber nachdem die Sachen dazu da sind, daß 
sie bekrittelt werden müssen, sonst wären sie 
doch gar nicht Interessant meint die erste: 

„A blßl z' alt is er halt für sie." 
„Geh ..sagt die Nachbarin. 
„Z' alt? Was d' dir einblldst! A vierziger 

is er, grad In dem Alter, wo a Mann was 
is. Sie Is a nimmer die Jüngste, gut fünf- 
unddreißlg wird s* scho sein, die können no 
a halb Duteend Kinder mitsammen kriegen." 

Mit diesem Trumpf schlägt sie weitere Ein- 
wände nieder, nur die es nicht für möglich 
gehalten hat, erzählt noch stolz; 

„I bin immer von alle Seiten draul angredt 
worden, no weil ma doch für gwöhnli weiß, 
was los is im Ort, ob 1 net wisset, wer 
Gschwandtnerhofbauer wird. I hätt ml ins 
Mittel legen sollen für den Kratinger-Erl und 
füm Stocächammer-Fredl und no etliche, lau- 
ter Bauemsöhn. Na, hab 1 gsagt, auf so a 
Kuppelei laß 1 ml net ein, hab 1 net recht 
ghabt?" 

„Frelli hast recht ghabt 1" 
Man Ist sich, mit Ausnahme der gewissen 

Spekulanten, wenige Tage später im ganzen 
Dorf einig, daß es dem Christian zu gö.nnen 
sei, und daß die Nanna gut daran getan hätf, 
einen zu nehmen, der auf die Sach schauen 
wird. 

,JIet so an jungen Gimpel, der was no a 
paar väterliche Watschen brauchet die der 
Gschwandtner-Toni, Gott hab Ihn selig, eh a 
verdient hätt" 

In der Zelt, in der der Bauer etwas ver- 
schnaufen kann von der strengen Arbeit, nach 
der Heuernte und vor dem Schnitt, es sind 
meist kaum drei Wochen, ist die Hochzeit Sie 
Ist nicht so prunkvoll wie die erste, und die 
Nanna geht auch nicht mehr In der Tracht, 
mit der funkelnden Brautkrone, sondern in 
einem schwarzen Seidenkleid, aber Ihr L&cheln 
ist wie eine große, heilige Zuversicht 

Das Brautfest endet auch nicht mit schwer 
Betnmkenen, nur der alte Martin, der nicht 
mehr viel verträgt hat seinen Rausch und 
verschläft ihn Un Pferdestall, aber das stört 
sonst keinen Menschen. 

Es Ist ein unendlicher Friede in Nannas 
Herz eingezogen. Sie arbeiten sich Hand In 
Hand, er und sie. Dienstleute kommen und ge- 
horchen willig dem mitschaffenden und Immer 
gerechten Herrn. 

Wie Im nächsten Jahr wieder die Aussaat 
beginnt hat der Gschwandtnerhof seinen Er- 
ben. Die Nanna Ist glückselig, jetzt weiß sie, 
weswegen sie soviel gekämpft und gelitten, 
und weiß, weswegen der Christian und sie 
weiterarbeiten und sparen. 

Zur Taufe gibt es noch eine Ueberraschung. 
Die Kreszentia kommt und hinter ihr, im 
Türrahmen, ein langer, hochaufgeschossener 
Bursch. 

iJxiisl...!" schreit die Nanna, hell lachend. 
„Ja, gel, den hab 1 dir mitbracht da gfreust 

dl halt!" sagt die Kreszentia. 
Der Loisl Ist nicht mehr der schüchterne 

Bub. Er Ist schon in einer mechanischen Werk- 
statt und die Kreszentia zieht die Nanna bei- 
seite und flüstert Ihr Ins Ohr: 

„A Liebschaft hat er a scho, der Lauserl Dös 
Mädel von selm Herrn, dös anzige Kind, sie 
bekommt amal alls, die soll ganz verschossen 
sein In lim, und sie sagt, sie nimmt kein 
andern net und der Vater wär scho ganz 
einverstanden. Was sagst da? Hat er doch sein 
Kopf durchgsetzt und wird amal a eigene 
Werkstatt habn." 

Die Nanna möchte Ihm gern etwas darüber 
sagen, aber die Kreszentia ist dagegen. 

Der Loisl schaut hidessen interessiert in die 
alte, braune, geschnitzte Wiege, die die alte 
Gschwandtnerin, leise vor sich hlnkiciiemd In 
stiller Freude, vom Dachboden hat herunter- 

IssscQ» 
,JVIutter!" meint der Loisl Jetzt „Etzt hast 

eh wen für den Gschwandtnerhof, und I glaub, 
der wirds amal besser machen, wie 1 dOs 
gekonnt hätt Glaubst net a?" 

Da geht die Nanna hin zu ihm und nimmt 
seinen Kopf zwischen Ihre beiden Hönde und 
küßt Ihn. 

,J3a bleibst aber mel Loisl..., Jetzt hab 1 
halt zwei Buben." 

ENDE 



Wir stellen ab sofort ein 

Schlosser, Mechaniker, 

Werkzeugmacher, Dreher 

und eine saubere 

weibl. Küchenhilfe, 

außerdem bilden wir nodi weitere 

Propeller- und 

Flugmoloren-Speziallsten 
aus. 

Bewerbungen sind zu richten an 

RODER-PRAZiSION 
W. RODER - Flugmotoren-Reparaturen-Werk 
Egelsbadi, Fingplatz 

Zum sofortigen Eintritt suchen wir: 

1 Masdiinenschreiberin 

1 Stenotypistin 

1 Stenolcontoristin 
Femer: 

Laeerarbeiter, Maschinenlackierer. 
Umschüler als Fräser, Vertikalbohrer, 
Revolverdreher, Schleifer. 

Frauen 
fflr die WerioteuKaiugabe und für dnfache Kontroll- 
arbeiten, sowie für unsere Elektrowerkstatt. 

Gute VerdienstmögUchkeiten. Werkskantine vorhanden. 
Schriftliche Bewerbungen oder persönliche Vorstellung Mon- 
tag bis Freitag von 8—12 Uhr oder 14 — 16.30 Uhr erbeten. 

PITTLER Maschinenfabrik 
A. G. 

Personalabteilung Langen/Hessen 

Auto- 

verleih 
Merc. 190, Ford 17 M 
Opel Rekord, VW. 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

Durch Vergrößenung unseres Betriebes 
suchen wir zum ib a 1 d i g e n Eintritt 
folgende Kräfte: 

1 Verkaufssachbearbeiter 
1 ersten Lageristen 
1 Sekretärin 
1 Korrespondentin 
1 Fakturistin 
1 Chauffeur für Lastzug 

einige Lagerarbeiter 
Beste Bezahlung. 5-Tage-Woche. 
Kantinenessen. 

Bewertbungen erbeten an: 

CAMBOTEXTILFABRIK 
Sprendlingren, Siemensstraße 55 

Qja(Jtunq)6mXueJ(jqe. 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 
in mittelgroßem Unternehmen einen 

Lohnbuchhaher 

der mit allen vorkommenden Arbeiten 
bestens vertraut ist. 
Wir bieten igutJe Verdienstmöglichkeit. 
5-Tage-Woche. Kantinenessen. 

Bewerbungen unter Off. Nr. 1763 an 
die GeschältssteJle de» L.an'gener Ztg. 

Rh«umawätch« 
Angora 

Damen-, Herren-Hemden 
Leibbinden, Kniewärmer 
Ischias-Unterhosen, -Schlüpfer 
Lungen-Schulter-Schützer 
Inhalierapparate 
Hico-Klimamasken 
Klosetts tühle 
Gummistrümpfe, Bandagen 
Krankenfahrstühle 

Wilhelm Schmidt 
Frankfurt am Main, Telefon 33 26 34 
Münchener Straße 17 / Ecke Weserstr. 

Arzte- und Krankenpflegewaren 
Lieferant der Krankenkassen 

QOWSTIGE GELEGENHEITEN 
100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
DKW Junior, 1960 3 400,— 
Taunus 15 M, 1956 1 500,— 
Opel Caravan, 1956 1 750.— 
Simca Ved'ette, 1956 2 200,— 
VW Standard, 1955 1 400.— 
Fiat 600 Ko, 1959 2 300.— 
Taun^is 17 M-Jjim., 1958 3 650.— 
Lloyd DS 600, 1958 750.— 
BMW Isetta, 1955 680,— 
Fiat Neckar, 1960 3 950.— 
Renault Datuphine, 1960 3 950.— 
VW Kasten, 1956 1 600.— 
DKW. F 89 P, 1954 850.— 
Taunus 12 M, 1957 3 000.— 
Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Zell 2, Friedberger 
Anlage 1, Berliner Straße 66, Bocken- 
heimer Anlage 81, Ludwig-Landmann- 
Straße 300, Schmittstr. 47, Tel. 33 B9 44 

Bekannte Maschinenfabrik im Raum Frankfurt 
sucht zum sofortigen Eintritt: 

Maschinenschlosser 

Bohrwerksdreher 

Revolverdreher, Kontrolleure 

Langhobler, Betriebselektriker 

Schwachstromelektriker 
Geboten wird: Gute Verdienstmöglichkeit und Hilfe bei der 
Wohnraumbeschaffung. Werkskantine ist vorhanden. 

Schriftliche Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnisabschrif- 
ten, Angabe des frühestmöglichen Eintrittstermines erbeten 
unter Chiffre-Nr. 1768 an die Langener Zeitung. 

HOLZMANN-COIGNET FERTIGBAU GMBH 

Frankfurt/Main 

Im Frtthjahr 1942 beginnen wir In unserem zur Zelt Im Bau befindlichen Werk In 

NEU-ISENBURG 
(unmittelbar am Bahnhof der Strecke 
Frankfurt/Main—Darmstadt gelegen) j 

mit der fabrikmäßigen Produktion von Beton-Fertigteilelementen (einschl. 
aller Installationen) für den Wohnungsbau. 

Wir suchen 
für den genannten Zeltpunkt zur Mitarbeit an dieser Interessanten Aufgabe 
qualifiziertes Personal der nachfolgenden Berufe: 

Wir stellen noch ein: 

Frauen u. 

Mädchen 

zum Anlernen als Maschinenarbeiterinnen 
Sowie für leichte Montagearbeiten. 

Bei zeitgemäßer Entlohnung und 5-Tage-Woche beträgt 
unsere Arbeitszeit 42% Stunden. 

Sie erhalten außerdem verbilligtes Mittagessen in unserer 
. WCTkskantine. 

CONTI ELEKTRO 

Voitrl Si Ilaeffiier 
>VKaK LANGEN, ElisabethenstraBe 30—52 

BAUINGENIEURE (HTL) 
für konstruktive Aufgaben 

BAUFÜHRER 

TECHNISCHE 

ZEICHNER/INNEN 

BETONPOLIERE 

ZIMMERER-POLIERE 

BETON-VORARBEITER 

ZIMMERER- 

VORARBEITER 

MAURER 

ZIMMERER 

EISENFLECHTER 

MASCH.- oder 

WERKZ.-SCHLOSSER 

ELEKTRIKER 

KRANFÜHRER 

KRAFTFAHRER 
(Führerschein Kl. II) 

BAUHELFER 

HILFSARBEITER 

Der überwiegende Teil unserer künftigen Beleg- 
schaft wird in den neu erstellten Fabrikhallen tätig 
sein und sotr^lt einen vor WItterungselnflüssen ge- 
schützten Arbeltsplatz erhalten. 

Es besteht In der Kantine Gelegenheit zur Einnahme 
eines verbilligten Mittagessens, und es kann ggf. 
kostenlose Unterbringung in einer Flrmenunterkunfl 
erfolgen. 

Die Wochenarbeitszelt wird vorwiegend auf 5 Werk- 
tage verteilt sein, wie wir auch noch andere Ver- 
günstigungen gewähren. 

Im übrigen gelten die Bestimmungen des Bundes- 
rahmentarifvertrages für das Baugewerbe ein- 
schließlich aller hierzu ergangenen Vereinbarungen 
zwischen den Tarifvertragspartelen. 

Bitte reichen Sie, falls Sie an einer Einstellung im Frühjahr 1962 Interessiert sind, ihre schrift- 
liche Bewerbung schon jetzt an uns ein, wobei Sie neben einem kurzgefaßten Lebenslauf 
eine möglichst ausführliche Ubersicht über Ihre Ausbildung und bisherige berufliche Tätigkeit 
beifügen wollen. Die Bewerber um eine Angestelltenposition sowie die Pollere, Vorarbeiter und 
Kranführer bitten wir außerdem um Überlassung von Zeugniskopien, die Kraftfahrer um ein 
polizeiliches Führungszeugnis. 

HOLZMANN-COIGNET FERTIGBAU GmbH 
Frankfurt am Main,|Taunusanlag« \ 

Büromoschinen- u. BQromöbelkauf 

ist Vertrauenssache 

► BÜROMASCHINEN aller Art 
► BÜROMÖBEL aus Holz und Stahl 
► BÜROBEDARFSARTIKEL 

Gute Qualitäten zu günstigen Bedingungen. Bedienen Sie 
.sich der gewissenhaften Beratung des langjährig erfahre- 
nen Fachhändlers mit eigener Reparaturwerkstätte. 
Ecnchton Sie meine Ausstellung. 

jetzt: LANGEN, Rheinstr. 10 • Tel. 670-13 od. 2861 

Meinen Kunden, allen Freunden und Bekannten 
wi.insch(> ich 

eöt qiäckUdln.eti. mu£A 

Fahrrfider 

In allen Preislagen 

Sdinttldttr 
Dorotheenstr. 8-10 

Schirme 

nur von 

SCHIRM-LISKA 
Neckarstraße 3 
(an der Post) 

Brief aus Frankfurt 
Amtliche Zukunftsmusik 

Wenn wir einmal alt, und die Allen noch 
ältier sind, dann dürfen wir ums der Frank- 
furter Innenstadt freuen. Nun ist heraus, was 
man mit ihr vorhat. In den großen GeöchMls- 
straßen der City wird djei- Fußgänger König 
sein. Dort aber, wo der Autostrom fließen 
wird, werden dem Wanderer Tunm:il gebaut. 
Vor dem Hauptbahnhot u. unter der Haupt- 
wache hindurch. Waij des einen Freud, ist 
dc.^ imidoren Leid. Die Kraftwagen müssen 
sich dereinst an den Seiten vorbeidrücken. 

Straßenbahn ^ind Omnibu.s w:rden dagegen 
ün den Untergrund gehen. All du.s beschlossen 
imd vei'kündet von dorn für Frankfurter Ver- 
kehrö-fragen zuständigen .Stadtrat Möller. 

Etwas peinlich berührt war ein Pariser 
Rechtsanwalt, der in einem glänzenden Plä- 
doyer seine Mandantin verteidigt hatte. Als 

■der Richter dann die Angeklagte selbst bat, 
in einem Schlußwort zur Anklage Stellung zu 
nehmen, stotterte sie verwirrt: „Ich schließe 
mich den Ausreden meines Verteidigers voll 
und ganz an!" 

lichtes 

Lackritz 

in Sciieiben hilft bei 
allen Magenleiden. 
Beutel — 50 DM. 

Fachdrogerien 

Langen 
Lutherplatz u. Bahnstr 

DCDilUADn Frankfurt (Main), Kaiserstraße 79, DEKUnAKU Tel. 334161, PS Kto. Ffm.: 36412 
Prompter Versand nach auswärts, 

Loseverkauf in Erzhausen: A. Kisselbach. Wciherstr. 14 
Loseverkau^ in Langen: Friseur Christ, Frankfurter Str.2 
Loseverkauf in Egelsbach, Herr Janko, Bahnstraße 47 
(Verkaufs-stcllen der Staatlichen Lotterie - Einnahme 
Dr. Henche, Neu Isenburg) , ■ 
  ' 

Wer Stein atil Stein fügt — wer unver- 
droeaen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
Dicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 

durch regelm&Qigei Inserieren zum 
Kfinder seiner Leistung macht. 

Preiswerte 

Topeten-Reste 

J. K.BACH 
Fahrgasse 17 

Klein- 

Transporte 
IJmzflge 

von u. nach allen 
Orten führt aus 

für Sie 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

Offen 
neuester Bauart, 

f. jeden Brennstoff, 
in jeder Preislage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg m 

rotem Blinklicht! 

DEUTSCHE BUNDESBAHN 

\K^4ucU 

frls<3t und vital! Schon 
3£L dts woUlsckmeckeH- 
den WirktloffkonuMtrales 
Pf.imtei's 

decken den Togtsbedaif an 
den wichtigen Vitaminen 
B,-C-P-Bund PfovitamiH. A. 
Kostprobe im Reformhaus 

Reformhaus a. Lutherplatz 
Ingeburg Knorr 

Sie können bis zum 31« DeZember 
bei unseren Bezirksbeaultragten Bausparverträge 
abschließen und Einzahlungen leisten, 

um WOHNUNGSBAUPRÄMIE 

bzw. STEUERVERGÜNSTIGUNG 
FÜR DAS GANZE JAHR 1961 zu erhalten. 

fANDESBAUSPARKASSE HESSEN 

DU BAUSPARHASSE ISEIS SMßMiSitl 
Frankfurt/Main • Postfadi 3288 • Tel. 28641 

BEZIRKSBEAUFTRAGTER: 

Öffentlicher Beratungsdienst: Bezirksbeauftragter Dipl.-Kfm. 
Theo Müller, Frankfurt/M., Niedenau 50, Fernruf 725028 — 
und die öffentlichen Sparkassen". 

QjeöJiq, !BeekefL & 

Sonderfahrt zur EIS-REVUE 

HOLIDAY ON ICE 

Mittwoch, den 17. 1. und 24. 1. 1962 
Abfahrt 19.00 Uhr 

Samstag, den 20. 1. und 27. 1. 
Abfahrt 18.30 Uhr 

Sormtag, den 14. 1. und 21. 1. 
Abfahrt 14.30 Uhr 

Fahrpreis: 2,- DM, Eintrittskarten zu 
6,- u. 7",- DM 1. u. 2. Rang (res. Plätze) 
Frühzeitige Anmeldung erforderlich 
Bei günstiger Schneelage jeden Sonntag 

IN DEN TAUNUS 
Abfahrt: 8.00 Uhr, Fahi-preis: 4,50 DM 

REISEBÜRO K. BECKER 
Pavillon, Bahnstraße und 
K. Gunschmann, Lutherplatt 

I 

Lei**® 

Frist 

Nur wer bis zum 31. Dezember mit 
\ 

Bausparen beginnt erhält für 1961 

rückwirkend die Wohnungsbauprämie 

evtl. nodi höhere 

Steuervorteile. 
bis 400.- 

soforl- Wüstenrot. Fragen Sie 

Unser örtlidier Kunden^» 

dienst macht Ihnen den Anfang leicht. 

Bezirksleiter F. R. Keller, Oftenbach/M., Wiesenstr. 11, 
Tel. 84506, Sprechzeit In Langen: Langener Volksbank, 
Ecke Bahnstraße und FrledrichstraOe 
Montag und Donnerstag Nachmittag. 

Größte deutsche Bausparkasse ise ' 

Wüsten rot 



J 
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Nach Fertigstellung unseres bedeutend erweiterten Faibrika- 
tlonsbetrlebes stellen wir zum 2. Jamiar 1962 ein: 

für unsere Nöherei 
ca. 20 MMchlnennSherlnnen 

für den Zuschnitt 
Stofflegerlnnen 
Raiis8chnetder(innen) 

Zn Ostern 1962 haben wir noch mehrere Plätze für Schul- 
entlassene frei, die in imserer Nähere! als Anfängerinnen 
oder Anlernlinge mit 1%jährigem Lehrvertrag tätig sein 
können. - Sde finden bei uns: 

42-Stunden-Woohe (5 Tage) 
3 Wochen ITrIanb 
Werkskantine 
Werksbosrerkehr 
nnd sonstige soziale Zuwendungen. 

Bekleidungswerke Wiedekind 

G. m. b. H. 
SPRENDLINGEN b. Ffm., Telefon Langen 663 21 

Für unsere Werksmontage suchen wir tüchtige 

Monteure und 

Maschinenschlosser. 
Bei Eigntuig und nach entsprechender Ctnarbeitung besteht 
die Möglichkeit, als Monteur im In- und Ausland eingesetzt 
zu werden. 
Außerdem stellen wir noch ein: 

Bohrwerksdreheri 

Spitzendreher, E.-Schweißer 

und Hilfsarbeiter 
W1 r b i e t e n : Dauerstellung - beste Verdienstmöglichkeit - 
Zuschuß zum Mittagessen in unserer Werkskantine - 
Fünf-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER 
o^o 
• o • 

FLEISSNER GmbH&Co. 
Maschinenfabrik - Egelsbach ' 

Vermieten ist Vertrauenssaciie 
Haben Sie Häuser, Wohnungen, 
Zimmer, (kommen Sie zu ims, denn 
der Fachmann berät und vermie- 
tet für Sie kostenlos. Es erwarten 
Sie nur seriöse Mieter. 

WO-VER-MI Inb. M. NAUMANN 
Feldbergstraße 7 

Sie sparen 30 — 40 Vo, wenn Sie Ihren 

Wein direkt vom Erzeuger 
bezi^en! 

Ltr. 60er, kernllge, herbe Art 1,60 
Ltr. 60er, rassige, UebUche Art 1,60 
Ltr. 60er Rotwein, tlefdkl., kr&fUg 1,60 
Verlangen Sie meinen Besuch durch 
eine Posiksrie an 

f 
Gg. STEINGASS, Weinbau, 
Stadecken b. Ingelheim/Rhii. 

Musik-Scholz 

AKKORDEONS 

IKUNDHARMONIKA 

GITARREN 

in großer 
Auswahl 

Wasserg4, Tel. 2201 

Anzeigen bitte frOiizeitig aufgeben. 

Anwesen 
rund 1200 qm, teils gewerblich, teils 
privat, ausbatifähig, ruh. Wohngegend, 
freie 'Lage, Gartengelände, Baimibe- 
stand, spätestens Mitte 1962 frei wer- 
dend, g^en Höchstgebot zu verkaufen. 
Off. unt. Nr. 1743 an die Langener Ztg. 

Zu Ostern 1962 stellen wir für unseren auf das modernst 
eingerichteten FabrikaUonsbetrieb noch 

2 weibliche Lelirlinge 

und 

3 männliche Lehrlinge 

ein, die den Beruf des Industriekaufmanns erlernen wollen. 

Schulalbgänger, die Freude an diesem interessanten Beruf 
haben, und in unseren schönen Arbedtsräumen mitarbeiten 
wollen, bitten wir um 

Vorstellung montags bis freitags von 8.00 —17.00 Uhr. 

Bekleidungswerke Wiedekind 

G. m. b. H. 

SPRENDLINGEN b. Ffm., Telefon Langen 6 63 21 • 

Für unsere Abteilungen auf dem Rhein-Main-MU.-Flughafen 
suchen wir: 

► 

1 Arzt (innere Medizin) 
Lagerverwalter 
Maschinensclirelber 
KOhlschrankmeohaniker 
Radiomechaniker 
Heiznngsmonteure 

Heizer 
Zimmerm&dohen 
Kflchenpersonai 
Autoschlosser 
Elektriker 
Gabelstaplerfahrer 

Lebensvers., Fahrtkostenvergütung, Weihnachtsgeld. 
Vorstellung beim Personalbüro, R/M Mdl.-Flughafen 
Montag bis Freitag, 8—15 Uhr. Bitte Ausweise vorlegen. 
Telefon: Frankfurt 699-6074 

„Hieoton* 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 3.25 
in allen Apotheken 

Teoliniker sucht 

Woiinung 
für 1.4.62 od. früher in Alt-od. Neuibau. 
MIVZ. oder BKZ kann geleistet werden. 
Off. unt. Nr. 1740 an die Langener Ztg. 

OOctlar-Ocrlta-RMhenaiMeMnMi 
Addiermaschinen • BOroinAb«! 

Nwabi«^ 
•« «biOlr-, 
IZ ab Kr 
Are. ab 
MwwmUa» 
—hrtWlB 

Tallnhlung 
UM», MMcaul 

QOnthM Schmidt IC-Q. 
PlM., KaltiralraB« 7f (dlrakt in 
BUromaschlnen 
Großhandel mit Einzelverkauf 

HIPP 

* tellerfertig. 

Gummiwärmfiasdien 
besondere für Säuglinge 
GummihÖscfaen, 1,- DM 
Babywaagen leihweise!' 

Fach-Drogerlen 

Langen Lntherpi. n. Bahnstr. 

II 

DNSEKEAI VEREHRTEN KUNDEN 

WÜNSCHEN WIR 
EiN GESEGNETES MDES JÄHR! 

MAINZ 

■'y 
i ■■ 

i: 

Hwen-Selii 

Flaschengärung 1/1 Flasche mit Steuer 

Bngkelei-Weh 

etwas Feines v. der Mosel l-Ltr.-Fl.o.Gi. 

4,75 

2,50 

DoHMlwoclMlder 

38 Vol. %   1/1 Flasche 

TH-UkSie 

30 Vol. %  1/1 Flasche 

in großer Auswahl  1/2 Flasche 3>50 

5,90 

6,25 

1 

.. .und flU den 

Rollmops 

Bismarckheringe 

Heringe In Gelee 

Brotherlngs-Pllet 

empfehlen um 

1 Glasschale mit 175 g 

Fischeinwooge  ^ 

und 3*/« RABATTI 

 LANGENER ZEITUNG  Freitag, den 29. DezenVber 1961 

DU KANNST NICHT IN DIE ZUKUNFT SCHAUEN, 

DOCH DARFST DU IHR IN GOTT VERTRAUEN! 
Vor der Sdiwelle eines jeden neuen Jah- 

res erhebt sidi in unseren Heimen die Tanne 
mit den brennenden Kerzen an den Spitzen 
ihrer Zweige. Sie erstrahlt uns im Glanz ihrer 
flammenden Lichter zum erstenmal in der 

Christnadit, brennt 
•* in der Neujahrs- 

^ nadit; und es ist eine sdiöne Sitte, 
* ^»5 Tanne an dem Dreikönigstag noch 

einmal in den leudi- 
tenden Glanz zu 

V?'' erheben, ein Zei- ^ chen der Dankbar- 
keit und des Ab- 
sdiieds. Von alters- 

her ist die Tanne in der hergebrachten Fröm- 
migkeit als verbindendes Sinnbild in den 
Ring der zwölf Nädite eingesponnen, welche 
der Mund des Volkes aus der ahnenden 
Überlieferung her heilig spradi. 

Es Ist ein seltsames Ding tmi diese Zeit 
der Zwölften, dieser Brüdce zwisdien dem 
versinkenden imd dem aufsteigenden Jahr. 
Es ist sdiwer, hierüber etwas zu sagen; denn 
die Kraft dieser Nädite liegt In Ihrer s^wei- 
genden Schwärze, in ihrer sturmdurditosten 
oder regendurdipochten Endlosigkeit, in ih- 
rem schwingenden, von Geheimnis umweh- 
ten Unnahbarsein. 

Träume sollen sidt in dieser seltenen Zeit- 
spanne erfüllen. Dinge, die sonst nidit sidit- 
bar sind, begnadeten Mensdien sich zeigen. 
Es gibt Verrichtungen, die man in dieser 
Zeit früher in mandien Gegenden ruhen Heß. 
Wie in einem Spiegel sdielnt sich das Zu- 
künftige für einen Augenblicke zu fangen. 

Für den Mensdien in der Stadt ist dies 
alles so ungenau und tastend, wie es hier 
steht und eigentlidi nichts weiter als ein 
vages Fabulieren. Es ist jedodi da in der 
Weiträumigkeit der winterlldien Natur, In 
den kahlen, nidit auszumessenden Wäldern 
und über verschneiten Fluren. Es pocht an 
den Scheiben des einsamen Gehöftes. Es ist 
oft seltsam mit Mimimensdianz und Narre- 
tei geschwistert. Für die meisten aber ist diese 
Zeit zwischen den Jahren, sind sie leicht fer- 
tig mit allem und jedem, nichts weiter als die 
letzten zwei oder drei Kalenderblätter; nei- 
gen wir zum Nachdenken, eine Stunde der 
Einkehr und der Rücäcsdiau. 

Noch einmal übersdiauen wir die zwölf, 
nun Vergangenheit gewordenen Monate, un- 
sere Beziehungen zu den anderen und zu 
uns selbst; was wir geleistet haben und, was 
uns mißraten, darum noch zu leisten ist. Wir 
wägen Niederlage und Erfolg. Und so formt 

sich in uns das Bild des vergangenen Jahres. 
Dort vor uns liegt aber das neue Bündel 
Blätter: dieser kleine Hügel aus beziffertem 
Papier, mit Weisheit, Astronomie und Daten 
ebenso, wie mit dem zukünftigen Inhalt all 
dieser Tage beschwert. 

„Fange das neue Jahr gut an!" So wün- 
schen wir es dem und jedem, mehr gedan- 
kenlos als Innerlich von diesem Geloben, das 
dem anderen gUt oder doch gelten sollte, 
durdidrungen. Aber ist es nidit, wenn wir 
ihn redit betrachten, ein seltsamer, uns uralt 
anmutender Satz; ein Satz, wie er eigentlich 
dodi nur zur Zeit der Zwölften gesprochen 
werden kann? 

Es hat sich bei uns so eingebürgert, daß 
wir das neue Jahr lärmend empfangen. Es 
sollte uns aber eine Stunde der Einkehr sein. 
Wenn die hallenden Glodcen ihre Stimmen 
den Sternen zutragen, wollen wir unsern 
Blicjc himmelwärts wenden ... 

Ich sitze In dem alten Lehnstuhl vergraben, 
die Stille wäre drüdcend, werm nicht der 
Pendäsdilag der alten Standuhr sie mit un- 
erschütterlicher Gleidimäßigkeit zerteilte. TIdc 
imd Tadc, tidt und tacäc unermüdliih. 

Nun hebt das Schlagwerk aus! Die Glocic' 
schlägt zwölf! Zwölf, wie immer, wie Tag um 
Tag, vmd dodi anders. Ein Jahr Ist um! Wie- 
der eins! Wie viele noch, oder wie wenige 
noch? 

Idi Hebe es allein zu sein, wenn die Uhr 
zwölf schlägt in der 

* lezten Stunde des 
Jahres, allein in den 
Räumen, die meine 

• Arbelt und Sorge, * meine stillen Freu- 
meine 

Träume kennen, 
meine Hoffnungen, jr meine Enttäusdiun- 
gen. Weit schon 
sind die Kerzen her- 

untergebrannt, I(h habe mich ins neue Jahr 
hineingegrübelt. Klangen nicht irgendwo Böl- 
lersdiüsse? Stiegen nicht bunte Raketen da 
drüben auf, und tönten nicht Gesang und Ge- 
lächter aus den steinernen Schluditen der 
Gassen? Unfruchtbare Grübelelen im Grunde, 
denn wer kommt hinter das Geheimnis der 
Welt. 

Knisternd verlischt die letzte Kerze; Dun- 
kel Ist um mich. Ach, alles Fragen nach den 
letzten Dingen endet Im Dunkel. Unermüd- 
lich aber mahnt der Pendelschlag der Uhr 
an die Vergänglidikeit. 

Horst W. Herold: Qlockcnklang ein Leben lang 

Mein kleiner Kalender der Liebe 
Die Woche mit den sieben Sonntagen • Heitere Kalenderbetrachtung zum Jahresanfang 

Voriges Jahr hing ich alle Kalender, die 
man mir zugeschicjct hatte. In meinem Zimmer 
auf. 197 Stück an der Zahl, und jeden Morgen 
der 365 Tage riß ich bei allen das oberste 
Blatt ab, denn ich bin ein ordentlicher Mensdi 
und will unter dem genauen Datum leben. 
365 Tage täglidi 197 Blätter abreißen, ist eine 
beachtlidie Leistung, mit diesen 71 905 Hand- 
griffen im Jahr kann man ein kleines Haus 

geschenk ein Feuerzeug. Da ging ich hin und 
zündete kurz entschlossen alle 322 Kalender 
an. 

Auf meinem Schreibtisch wird In diesem 
Jahr nur ein kleiner Kalender der Liebe 
stehen. Ich bekam Ihn vor Jahren. Ein paar 
Blätter fehlen daraus, es sind die Tage, an 
denen wir gestritten haben. Aber auf vielen 
Blättern steht etwas geschrieben. „Erinnerst 
du dich? Heute war es —" oder „Vergiß den 
8. Mai nicht!" 

Ich werde mich heuer oft Im Datum irren, 
denn idi habe nur diesen kleinen Kalender der 
Liebe. In der Liebe aber gibt es keine genauen 
Daten, da werden die Tage der Sehnsudit 
zu Wodien und die Wochen des Glüdcs zu 
Tagen; außerdem hat die Wodie sieben Sonn- 
tage. Verzeiht mir darum, wenn Ich es dieses 
Jahr nicht allzu genau nehme... 

Glockenklang von hohen Türmen begleitet 
den Menschen auf seinem Weg durch das 
irdische Leben. Zur Stunde seiner Geburt 
schlägt eine Uhrenglotäce ihm des Daseins 
Willkommen zu, unter dem Schwingen des 
Kirchengeläutes trägt man ihn zur Taufe, an 
jedem Morgen und an jedem Abend mahnen 
die dunklen Stimmen Ihn an des Lebens letz- 
ten und tiefsten Sinn, und wenn er schließ- 
lich seinen Frieden gefunden hat, läuten die 
Glodcen über seiner offenen Gruft. 

Wir sind uns dieses mahnenden Klingens 
von den hohen Türmen, das täglich zu uns 
herabdringt, nicht mehr bewußt. Wir über- 
hören es, und nur in besonderen Feierstunden 
unserer Seele hören wir darauf: Wenn wir 
zur Taufe gehen, wenn wir Hochzeit halten 
oder an einem Grabe stehen. Und wenn es 
Christnacht ist In der Welt, warten wir auf 
die Verkündung der Geburt des Heilands- 
kindes durch den Glodcenklang, und in der 
letzten Nacht des alten Jahres stehen wir am 
offenen Fenster und harren, daß uns vom 
Turm her das neue Jahr seinen ersten Gruß 
entbietet. 

In früheren Tagen, als es nodi Gemütlidi- 
keit und — Gemüt auf der Welt gab, waren 
die Menschen den ehernen Stimmen mehr 
verbunden. Man richtete sich nach dem Zeit- 

Zwiesprache mit dem Himmel 
Ein Btidc in die Unendlichkeit Gedanken zum Jahreswechsel für dich und mich 

Prosit Neujahr, 
ihr Leute groß und kleini 

bauen oder wenigstens einen Stall für den 
Esel. 

Als idi heute früh meine Kalender zählte, 
die man mir für das neue Jahr zugedacht 
hatte, waren es 322 Stück. Ich habe also für 
fast jeden Tag einen eigenen Kalender. Ich 
überlegte mir nun, ob Idi nidit einfach statt 
eines neuen Blattes jeden Tag einen neuen 
Kalender aufhängen sollte, was Ja audi nicht 
mehr Mühe gemacht hätte. Da bradite mir 
der Briefträger zum Glück als Neujahrs- 

Jeder Mensch, des bin idi gewiß, hält seine 
Zwiesprach mit dem Himmel. Er tut es, sei 
e:' auch noch so verstockt, ganz unwillkür- 
Uch, ganz selbstverständlich, ohne viel dar- 
über nachzudenken: 

Ein neuer Tag. Wie begrüßen wir ihn? In- 
de n wir die Läden aufstoßen, mit einem 
Blidc nadi dem Himmel. — „Natürlich, wir 
müssen dodi sehen, wie das Wetter ist." Gut 
also, lassen wir's hingehen, es war um des 
Wetters willen. 

Die Nacht senkt sich nieder, das Licht wird 
blau, dann versinkt es leise. Wir heben die 
Augen auf und wir blicjcen in den Himmel. 

Schau den Himmel an, wie er glüht, rufen 
wir uns zu; oder: siehst du, wie schwarz es 
am Himmel heraufzieht? 

Daß wir mit unserem Schauen in den Him- 
mel Jedesmal einen Bllcäc In die Unendlichkeit 
tim, Ist uns meist gar nicht bewußt 

Wir könnten wohl auch nldit Tag für Tag 
mit der Unendlichkeit leben — es ginge Aber 
unsere Kräfte und Möglichkelten. 

Was wir aber tun könnten, was vor allem 
die sdiönste Aufgabe der Frauen wäre, das 
Ist einen Weg zu suchen, der Himmel und 
Erde verknüpft. Das ist ein großes Wort, aber 
es kann in viele kl^e Worte, in viele kleine 
Taten auch aufgelöst werden. Idi glaube nicht, 
daß wir durch sie den Himmel auf Erden 
werden erreichen können, doch ein bißchen 
himmlischer könnten wir die Erde wohl ge- 
stalten. 

Habt ihr es wohl auch schon bemerkt, daß 
— vor allem in den Städten, je größer sie 
werden — sich viel Hartes, viel Böses, viel 
Unnatürliches auszubreiten beginnt? Woher, 
wodurch es eigentlidi kommt, ist schwer zu 
erraten. Plötzlich ist es da, man fühlt es, hört 
davon, liest davon, erschreckt sidi einen 
Augenblicäf und wendet sich ab. 

Ich nenne dies alles „das Böse", weil es 
zwar nicht immer etwas Strafbares ist, aber 
weil es uns den Blick zum Himmel versperrt 
Und wie könnten wir Himmel und Erde ver- 
knüpfen, In dem Sinne, daß wir uns bemühen, 
besser zu leben, wenn unseren Augen das 
Schönste verhüllt bleibt? 

Heißt es nicht irgendwo; „Der Himmel 
zahlt es dir zurück"? Ja, aber nur, wenn du 
zuerst gibst, was du hast. Und auih dieses 
Geben will gelernt sein. Ich kenne Menschen, 
die naiv genug sind, zu denken, daß von dort, 
wohin sie gegeben haben, auch auf dem kür- 
zesten Weg die Bezahlung zu ihnen zurück- 
kommt Sie haben vergessen, wie weit, wie 
groß der Himmel Ist. 

Aber so ist es: wir Mensdien glauben uns 
selber mächtig, glauben unser Schicksal zu 
lenken. Und stolpern tagtäglidi über tausend 
kleine Ärgernisse. Und wenn uns persönllÄ 
etwas geschieht, so versinkt daneben das 
ganze Weltgeschehen. Deshalb sind wir eben 
Menschen, und wir müssen mühsam Hügel 
um Hügel erklettern, um dem Himmel ein 
wenig näherzukommen. 

maß, das sie durch Morgen-, Mittags- und 
Abendläuten angaben, und man faltete die 
Hände zum Gebet, auf daß sie die Menschen- 
bitte mit auftrügen zum Schöpfer. 

Die ersten Glocken waren noch nidit ge- 
gossen wie heute, sondern wurden einfach 
geschmiedet und aus Eisenplatten zusammen- 
genietet. Etwa seit dem 6. Jahrhundert nach 
Christi Geburt finden wir bei der Kirdie den 
Brauch des Glocjcenläutens. Die ältesten 
Glocken, die wir kennen, sind die St. Filans 
Bell, die im Museum zu Edinburgh steht, die 
Glocke von Orkney und den sogenannten 
„Saufang", eine Kölner Glodce. 

Als das 14. Jahrhundert begann, wurden 
die Glocken größer hergestellt; man hatte in- 
zwischen auch gelernt sie zu gießen. Die 
Glockengießer waren in Europa berühmt, 

über die Zukunft 
Wir leben immer für die Zukunft; ewiges 
Stimmen, und nie beginnt das Konzert, 

(Ludwig Boeme) 
Die Gegenwart ist nie unser Zweck, die 
Vergangenheit und die Gegenwart sind un- 
sere Mittel; die Zukunft allein ist unser 
Zweck. (Blaise Pascal) 
Wer vor seiner Zukunft steht wie vor einem 
Spieltisch und auf blinden Zufall harrt, der 
ist ein Tor. (Kotzebue) 
Wir blicken so gern in die Zukunft, weil 
wir das Ungefähre, was sich in ihr hin und 
her bewegt, durch stille Wünsche so gern 
zu unseren Gunsten heranleiten möchten. 

(Goethe) 

und im 15. Jahrhundert hatten die Holländer 
Ghert van Wou und die Familie Kliilge in 
Nordwestdeutschland einen Namen, der ihnen 
alle Fürstenhöfe erschloß. Die ersten in- 
schriftlidi datierten Glocken sind in Drohns- 
dorf bei Anhalt mit der Jahreszahl 1098 
und im Dom zu Siena 1149. 

Man gab den Glocken besondere Namen, 
einige hießen zum Beispiel Susanne oder 
Marianne und man schrieb ihnen unheil- 
abwehrende Kräfte zu. Dies mag der Grund 
dafür sein, daß man sie mit Segensworten 
und-Gebetsformeln versah; aber wir finden 
auch versteckt nodi alte magische Zeichen. 
Alter Aberglaube weiß davon zu sagen, daß 
die Glocken selbst zu läuten beginnen, wenn 
ein Frevel aufgedeckt werden soll, daß sie 
nahendes Unhell verkünden und jede böse 
Tat rädien können. Weiter sollen sie keinen 
Ton von sich geben, wenn ein Unwürdiger 
an ihren Sellen zieht, daß sie versinken und 
wieder auftauchen, d&ß sie unter dem Wasser 
und unter der Erde läuten. 

Nur In der Christnacht und zur Jahres- 
wende hören wir ebenso ernst und nadidenk- 
lich, wie einst unsere Großväter, zu den Tür- 
men empor. Möge das Mahnen In uns blei- 
ben und welterklingen, auch wenn es wieder 
Alltag um uns geworden ist 
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Vorsicht mit Kupplung und Bremse 

Gefahren auf den Straßen des Winters 

NKBK1,STIMMLNG 
an der Mülheimer Brücke bei .Köln. Die Die- 
sigkeit ist den Scliiffrn nicht günstig. Sie sind 
vor .A"ker gegangen, um Kollisionen 711 ver- 

meiden. 

Der Winter bedeutet für den Kraftfahrer 
außer einer Reihe neuer reizvoller Fahrtziele, 
wundersam verzauberter Landschaften noch 
zweierlei: vermehrten Aerger mit seinem 
Auto und größere Gefahr für Leib und Leben. 
Den Aerger mit dem Auto wollen wir uns 
an dieser Steile sparen. Jeder Neuling, na- 
mentlich wenn er nicht glücklicher Inhaber 
einer geheizten Garage ist, wird ihn nocli 
früh genug zu spüren bekommen. Wenn der 
Untersatz morgens beim Anlassen nur noch 
müde Seufzer von sich gibt, muß der Herr 
Besitzer eben in Gottes Namen mal zu Fuß 
zur nächsten Werkstatt gehen und dort Hilfe 
erbitten. 

Zu spät hingegen merkt der Neuling, der 
heuer in den ersten Autowinter geht, meist 
die Gefahr, in die ihn winterlich vereiste 
Straßen bringen. Er tut darum gut, wenn 
er sich vorher einmal überlegt, wieso diese 
Jahreszeit eine ganz besondere Fnhrtechnik 
von ihm verlangt. 

Uberholverbote müssen eindeutig sein 
Der objektive Wirkungsbereich des Verbotsschildes 

A. passierte ein Ueberholverbots-Schlld. Die 
Straße verläuft anschließend in einer lang- 
gestreckten Rechtskurve, die Fahrbahn ist in 
der Kurve mit einer nicht unterbrochenen 
Leitlinie versehen, die nach der Kurve in 
eine unterbrochene Leitlinie übergeht. 

Die Straße ist dann gerade und ansteigend 
und führt in einer erneuten Kurve am Orts- 
ausgang über eine Kuppe. Am jenseitigen 
abfallenden Hang befindet sidi ein weiteres 
Verkehrsschild, das das Ende des Ueberhol- 
verbots anzeigt. 

A. überholte unmittelbar nach Beginn der 
unterbrochenen weißen Mittellinie einen Lkw 
und ist deshalb vom Amtsgericht wegen 
Uebertretung des Ueberholverbots verurteilt 
worden. 

Der Strafsenat hat A. freigesprochen. Ver- 
botsschilder müssen entweder aus sidi her- 
aus oder in Verbindung mit den örtlichen 
Verhältnissen einen für den Verkehrsteilneh- 
mer eindeutigen Inhalt haben. Entgegen der 
Auffassung des Amtsgerichts kommt es dem- 
nach für den Wirkungsbereich eines Ueber- 
holverbotes u. U. durchaus auf die Zusatz- 
sdiilder „Anfang" und „Ende" gem. der An- 
lage zur StVO an. Fehlen beide oder auch 
nur eines von ihnen, so beschränkt sich der 
Wirkungsbereich nur auf die Strecke, bei der 
örtliche Verhältnisse erkennbar ein Ueberhol- 
verbot rechtfertigen. 

Mit Rücksicht auf das fehlende Zusatzschild 
„Anfang" beschränkte sich daher auch vor- 
liegend die Wirkung des Ueberhplverbotes 
nur auf die langgestreckte Rechtskurve. Denn 
nur diese machte einem ortsfremden Fahrer 
— auf einen .solchen ist abzustellen — die 
Erforderlichkeit eines Ueberholverbots zwei- 
felsfrei ersichtlich. 

Das Gepäck darf nicht behindern 
Das Oberlandesgericht flamm hat ein be- 

merkenswertes Urteil gefällt. Ohne Vorliegen 
einer speziellen gesetzlichen Bestimmung ist 
ein Kraftfahret wegen Verstoßes gegen den 
Paragraphen 1 der Straßenverkehrsordnung 
verurteilt worden, weil er das Rückfenster sei- 
nes Wagens durch Gepäckstücke verdeckt 
hatte und dadurch den Innenspiegel nicht zum 
Blick nadi hinten benutzen konnte. 

Wenn diese Entscheidung strikt von der Po- 
lizei angewendet würde, müßten — so sagen 
Polizeiexperten — die Fahrer jedes dritten 
Personenwagens bestraft werden. Besonders 
in der Urlaubszelt ist in sehr vielen Autos das 
Gepäck bis unter das Wagendach gestapelt. 

In dem Urteil (1 Ss I96'58) des Oberlandes- 
gerichts Hamm wird ausgeführt: „Den Anfor- 
derungen der Betriebssicherheit entspricht ein 
Fahrzeug nicht, dessen Rückfenster so mit 
Koffern oder sonstigen Gegenständen verstellt 
ist, daß der Irinenspiegel zur Beobachtung der 
rückwärtigen Fahrbahn unverwertbar ist. Die 
Verpflichtung zur Benutzung des Rückspiegels 
ist zwar im Gesetz nirgendwo ausdrücklich 
■lusgesprochen. Aus der Grundregel für das 
Verhalten im Straßenverkehr, wonach jeder 
sich so zu verhalten hat, daß andere Verkehrs- 
teilnehmer nicht gefährdet, geschädigt oder 
nidit mehr als unvermeidbar behindert oder 
belästigt weiden, hat die Recfatssprediung aber 
von jeher den Grundsatz abgeleitet, d'aß der 
Kraftfahrer insbesondere bei Aenderung der 
Fahrtrichtung oder Fahrbahn verpflichtet ist. 
sich im Rückspiegel zu vergewissern, daß der 
beabsichtigte Verkehrsvorgang ohne Gefahr 
für den übrigen Verkehr erfolgen kann. Dieser 
Verkehrspflidit vermag der Kraftfahrer nur 
zu genügen, wenn er jederzeit wenigstens zwei 
Rückspiegel auszunutzen vermag. Die Ver- 
wertbarkeit nur eines Rückspiegels genügt den 
gebotenen Anforderungen nicht. 

Die Richter führen weiter aus, daß durch 
den Innenspiegel nur die unmittelbar hinter 
dem Fahrzeug abiHiifenden Verkehrsvorgänge 
erfaßt werden können. Vorgänge in unmittel- 
barei Nähe links seitlich vom Kraftfahrzeug 
aijer würden weder im Innen- noch in einem 
rechtsseitlich angebrachten Außenspiegel 
sichtbar. Hierfür sei ein an der linken Außen- 
seite angebrachter Rückspiegel notig. Der 
rUdiwärlige Verkehr kan.i nadi Meinung des 

• -"richts nur dnnn hprücksichtigl werden, wenn 

der Kraftfahrer neben dem linken Außenspie- 
gel einen brauchbaren Innen- oder rechts seit- 
lich angebrachten Außenspiegel zur Verfügung 
hat. 

Mehr Nachsicht 
Zur Frage, wie weit der Kraftfahrer heute 

schon davon ausgehen darf, daß alle Fuß- 
gänger, die die Fahrbahn benutzen müssen, 
auf der linken Seite gehen, stellt das Ober- 
landesgericht Oldenburg fest: 

„Ein Kraftfahrer darf in ländlichen Ge- 
meinden auf Straßen von untergeordneter 
Bedeutung nicht ohne weiteres davon aus- 
gehen, daß alle Fußgänger das Gebot des 
Linksgehens auljerhalb geschlossener Ort- 
schaften beachten." (Aktenzeichen Ss 460'57)' 

Weich und elegant ist die Grundregel der 
winterlichen Fahrweise. Jeder schroffe Lenk- 
radeinschlag läßt auf Eis oder Schnee den 
Wagen aus der Fahrtrichtung ausbrechen. Wo 
man dann /.um Halten kommt, bleibt mehr 
oder weniger dem Zufall überlassen. Nur 
feinfühliges Lenken läßt den Wagen sicher 
Spur halten und jede Aenderung im Lenk- 
widerstand wahrnehmen. Ganz geringfügige 
Ablenkungen wie Zigarettenanzünden. Nie- 
sen oder ähnliches können, wenn man sich 
nicht darauf einstellt, zu schroffem Lenkein- 
schlag und damit zum Schleudern führen. 

Nach den anschließenden örtlichen Gegeben- 
heiten — der geraden Straßenführung und 
der unterbrodienen Mittellinie — durfte er 
davon ausgehen, daß das Ueberholverbot am 
Ausgang der Rechtskurve endete. Da es aus- 
schließlich auf den objektiven Wirkungsbe- 
reich des Verbotsschildes ankommt, ist ohne 
Bedeutung, ob A. das Schild „Ende Ueber- 
holverbot" am Ortsausgang gekannt hat. 

(OLG Hamm — 1 Ss 637/61). Senatspräsi- 
dent Laube-Hamm. DEA-PRESS 

Schlichte Nötigung 
Einen Denkzettel, der erheblich strenger ist 

als die Straßenverkehrsordnung und der sich 
aus dem Strafgesetzbuch herleitet, verpaßte 
das Amtsgericht Mannheim (und früher auch 
das Oberlandesgericht Hamburg) jenen Zeit- 
genossen, die sich mit ihren Superwagen auf 
der Autobahn an alle Fahrzeuge unter stän- 
digem Hupen und Blinken im Spitzentempo 
heranpreschen, die es wagen, ihnen die linke 
Fahrbahn streitig zu machen. Die Richter 
stellten in einem Modellfall fest, daß ein sol- 
ches Vorgehen eine glatte strafrechtliche Nö- 
tigung darstellt. Auf dieses Vergehen steht 
Gefängnis oder Geldstrafe, in schweren Fäl- 
len Zuchthaus. Wörtlich heißt es: „Wer auf 
der Autobahn'bei einer Reisegeschwindigkeit 
von 110 km/h mit einem schweren PKW 
unter fortgesetzter Betätigung sämtlicher Si- 
gnalmittel auf etwa 5 Meter an einen vor ihm 
fahrenden PKW heranfährt, um ihn zur Frei- 
gabe der Ueberholbahn zu veranlassen, wen- 
ciet Gewalt im Sinne des Paragraphen 240 
Strafgesetzbuch gegen die Insassen dieses 
Wagens an."—(Amtsgericht Mannheim—8Ds 
96/56) — 

UBERFÜLLT 
sind die Großstadtstraßen. Hilflos zwischen 
den Autoschlangen eingekeilt, suchen Radfah- 
rer auf ihre Welse mit dem Verkehr fertigzu- 

werden. 

Nur mit weichem und geringem Pedaldruck 
wird auch die Bremse bedient. Ueberhaupt 
läßt man bei Eis- und i^x'hneeglätte lieber den 
Motor bremsen, der die Fahrt viel- gleich- 
niäßiger verlangsamt. Aber Vorsicht beim Zu- 
rü^schalten! Ebensoviel Behutsamkeit wie 
beim Bremsen ist dringend angeraten. 

Wie wird das Lenkrad ungefaßt? Von eini- 
gen Fahrern wie die Griffholme eines Schub- 
karrens, während imdere lässig tändelnd an 
das Spielen mit einer Reitpeitsche erinnern. 
Beides ist schon im Sommer nicht überzeu- 
gend. im Winter aber ürundfalsch. Man denke 
sich das Lenkrad »us feinem Porzellan her- 
gestellt. das sicher unKefaßt wird, damit es 
nicht entgleiten kann. Mit Porzellan tändelt 
kein vernünftiger Menscli. und wem würde 
es schon einfallen, seine ganze Muskelkraft 
an feinem Pniv.ellan auszulassen? 

Der gute Winterfahrer riecht gewisser- 
maßen die Glatteisstellen schon, auch wenn 
sie srhwer erkennbar sind. So ist zum Bei- 
spiel jeder Wechsel im Fahrbahnbelag ge- 
fährlich. Eine Schwarzdecke kann völlig eis- 
frei sein, eine sich anschließende helle Fahr- 
bahndecke plötzlich nicht mehr. Nicht minder 
verdächtig sind Geländeveränderungen. Jede 
Straßenkuppe oder -mulde kann ein Wechseln 
des „Kleiniclimas" verursachen, so daß hier 
unerwartet Glatteisstellen auftreten können. 
Auch Uebergänge von einer Dammstrecke in 
einen Geländeeinschnitt oder umgekehrt sind 
besonders gefährdet. Alte Winterfüchse haben 
auch den Baumbestand an der Straße als zu- 
sätzliche Glatteisgefährdung erkannt. Bei Tau- 
wetter oder Regen tropft e.s von den Bäumen, 
abends bilden sich böse Glatteisstellen. Zum 
gefährlichsten Feind gehört auch der Nebel, 
der bei Bodenfrost heruntersinkt. Er über- 
zieht die Fahrbahn mit einer feinen, aber 
harten Eisglasur, die ein normaler PKW- 
Reifen nicht aufreißt. 

Dem geübten Fahrer sagt auch die Tages- 
zeit etwas. Nach Sonnenuntergang etwa kann 
die Temperatur in wenigen Minuten um 5 bis 
10 Grad absinken. Damit wird jede nasse 
Straße zur Glatteisbahn. Peter Cordes 

Banknoten verdrängten die Münzen 

Gold als. Qrundlage der Währung 
Es gibt wenig Begriffe, von denen in der 

Wirtschaft so oft die Rede ist, wie die Wäh- 
rung. Sie ist das vom Staat zu Zahlungs- 
zwecken anerkannte rechtlich und technisch 
geordnete Geldsystcm, der Inbegriff aller der- 
jenigen Geldarten, in denen bezahlt werden 
kann oder muß. 

Ehe der Mensch die Münze erfand, herrschte 
Tauschhandel mit Waren jeder Art und jeden 
Wertes, besonders mit den so begehrten 
Gütern der Aecker und der Weideflächen. 
Herdenvieh übernahm die Rolle des Wert- 
messers. Dieses natürliche Geld war freilich 
ein unpraktisches Zahlungsmittel, besonders 
als der Handel sich ausdehnte. Im Laufe der 
Zeit wurde daher ein allgemein gültiger 
Wertmesser geschaffen, den man in den drei 
iWetallen Gold, Kupfer und Silber fand. 

Das wertvollste dieser Metalle, das Gold, 
bildet die Grundlage unserer Währung. Im 
Laufe des 19. Jahrh inderts sind alle führen- 
den Staaten zur Goldwährung übergegangen. 
An die Stelle der Metallmünzen sind heute 
vielfach die Banknoten getreten. Ueber 2000 
Jahre waren Münzen jedoch die wichtigste 
Form des Geldes. „Was ist die Münze?" 
fragt Tyll Kroha in seiner Monographie der 
Numismatik „Münzen sammeln" (KlinkhardI 
und Biermann, Braunschweig), und der aul 
dem Gebiet der Münzenkunde und der Mün- 
zenliebhaberei so erfahrene Verfasser gesteht: 
„Eine treffende Antwort hierauf ist nicht 
leicht. Es gibt umfangreiche volkswirtschaft- 
liche Untersuchungen, die sich mit diesem 
Problem beschäftiaen." Eine verhältnismäßi»; 

in Kassel. Wo die Straßen überlastet sind — und in welcher sröBeren Stadt der Bundes- 
republik oder des Auslandes wfire dies heute nicht der Fall — gibt es, wo die Städleplaner 
rechtzeitig daran gedacht haben, die Möfllchkeit des Ausweichens unter schützende Erde. 

einfädle Formulierung hat der österreichisdie 
Numismatiker Luschin von Ebengreuth ge- 
geben. Er nennt Münzen „Metallstücke, die, 
um als gesetzliches Zahlungsmitte) zu dienen, 
im Namen und nach Vorschrift de:, Staates 
durch inancheriei rnechanische Vorgänge eine 
vorgeschriebene Form erhalten haben und 
deren Wert vom Staat verbürgt ist." Mit die- 
ser knappen Definition, meint Tyll Kroha, 
„lassen sich mandie im- allgemeinen als Mün- 
zen bezeichnete Objekte schon nicht mehr in 
Einklang bringen. Es sei hier nur an Münzen 
aus Keramik bezw. an private Gepräge er- 
innert. Die etwas verschaditelte Formulierung 
läßt aber auch erkennen, wie schwer, es ist, 
diesen Begriff kurz und klar zu fassen... 
Kaum ein anderes Kulturerzeugnis hat die 
Menschheit bei ihrer stürmischen zivilisatori- 
schen Entwicklung so stetig begleitet wie die 
Münzen. Durch ihre große Zahl, ihre weite 
Verbreitung und ihre Beschaffenheit sind sie 
in weit größerer Anzahl aus vergangenen 
Epochen überliefert worden als irgendwelche 
anderen vergleichbaren Külturerzeugnisse; 
denn das sind sie zweifellos. Ihr Ursprung 
geht zwar auf rein wirtschaftliche Gründe 
zurüdc. Im Laufe ihrer Geschichte aber haben 
sie sich mit zahlreichen anderen kulturellen 
Kräften verbunden. Sie wurden u. a. zum 
Dokument, zum Kunstwerk, zum Propa- 
gandamittel. Technisch gesehen ist die Münze 
in unserem Kulturkreis meist ein geprägter 
metallener Kleinbarren von bestimmter Qua- 
lität und vorgeschriebenem Gewicht. 

Entsprechend der Entwicklung der Technik 
hat sich auch die Münztechnik entwickelt." 
Das Werk des Münzmeisters gestaltete sich 
zunächst sehr mühselig. „Sein wichtigstes 
Werkzeug", so führt Otto Paul Wenger in 
seinem Beitrag „Münzbilder aus zweieinhalb 
Jahrtausenden" im Jahresband 1961 „Colum- 
bus" (bei Hallwag) aus, „war der Münzstem- 
pel. Auf die polierte Oberfläche dieses Stem- 
pels, der meist aus gehärtetem Eisen ange- 
fertigt wurde, schnitt der Stempelschneider 
als eigentlicher künstlerischer Schöpfer der 
Münze das Bild spiegelverkehrt ein. Mit 
starken Hammerschlägen wurde das vorge- 
hitzte Metallstück — der sogenannte Schröt- 
ling — auf einem Amboß geprägt. Die Rück- 
seite der zu prägenden Münze wurde vorerst 
von einem quadratischen Zapfen festgehal- 
ten, und so erhielt das Geldstück rücäcseitig 
eine Vertiefung. Erst später wurde auch für 
die Rückseite ein eigener Stempel geschnit- 
ten. Der techni.sche Vorgang dieser Münzprä- 
gung war sehr primitiv. Die Münzen wurden 
nur ungleichmäiilg rund und wiesen gesprun- 
gene Ränder auf. und oft ist selbst das Bild 
nicht ganz sichtbar... Für den Münzmeister 
war es Ehrensache, sich durch sdiöne und 
erstklassige Arbeit hervorzutun. In den ge- 
nialen Händen griechischer Stempelschnei- 
der wurde die Münze zum Kunstwerk." Jm 
Mittelalter beherrschte die Gotik weithin das 
Münzfeld. Die Renaissance wird mit größe- 
ren Silbermünzen eröffnet, denn 1486 werden 
in Tirol die ersten Taler geprägt. Einst die 
begehrteste Silbermünze wurde er — ähnlidi 
dem Golde — immer stärker von der heute 
dominierenden Banknote verdrängt. 
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Frohe Kräfte regen sich 
Unter diesem Kennwort haben wir bisher 

von den Vorbereitungen der LKG für die be- 
vorstehende Kamevalsaison 1962 berichtet. 
Jetzt, nachdem die Weihnachtsfeierlage vor- 
über und der Jahreswechsel unmittelbar be- 
vorsteht, ist es an der Zeit, etwas ausführ- 
licher auf die LKG-Veranstaltungcn der 
neuen Saison einzugehen. 

Neujahrs empfang 
Wie in den Vorjahren wird auch diesmal 

der 1. Januar im Zeichen des Neujahrs- 
empfangs stehen. Die atetiven Karnevalisten 
treffen sich um 11 Uhr am Bahnhof und 
marschieren dann, zusammen mit dem neu- 
uniformierten Spieimannszug des TV zum 
Rathaus. Der Magistrat der Stadt Langen 
und die Herren der Stadtverordnetenver- 
sammlung werden dort die Glückwünsche 
der LKG zum neuen Jahr entgegennehmen. 
iEin netter Brauch und eine schöne Geste, die 
sich im Lokalgeschehen unserer Stadt ihren 
festen Platz geschaffen hat. Im humoiTrollen 
Wechselgaspräch zwischen den kommunalen 
Spitzen und den LKG-Vertretern wird man 
das gemeinsame Bemühen um die Gunst der 
Bevölkerung, kurz der Stadt Langen, erken- 
nen. Nach diesem ersten närrischen Noten- 
austausch ziehen die farbenprächtigen Grup- 
pen von TV und 1/KG zurück zum Vereins- 
lokal Westendhalle. Die LKG toittet die Be- 
völkerung (trotz der vorangeganigenen Sil- 
vesternacht) dem Marsch am Neujahrsmor- 
gen zu folgen. Hier noch einmal der Treff- 
punkt: Am Neujahrsmorgen, dem I.Jan. 1962, 
pünktlich um 11 Uhr, Bahnhof. 

Manöverball 
Schon wenige Tage später, am 6. Januar, 

erlebt Langen wieder einen großen Manöver- 
'ball der Garden. Mit wenigen Worten ist 
ziwar diese Veranstaltung umrissen, aber die 
Einzelheiten, die zum Gelingen dieses Ma- 
növerballes erforderlich .sind, werden weit- 
gehend unbekannt sein. Zunächst ist die Tat- 
sache bemerltensiwert, daß nur aufgrund in- 
tensiver Bemühungen um die auswärtigen 
Garden und persönlicher Bindungen und 
Verbindungen eine derartige Veranstaltung 
erfolgreich abrollen kann. Wie könnte es 
sonst möglich sein, daß ir>sgesamt 375 Gar- 
disten und Spielleute an diesem Treffen teil- 
nehmen. Darunter die kompletten Garden 
a\is Mannheim, Darmstadt, Seligenstadt und 
einzelne Garden aus Frankfurt. Unsere Tanz- 
garde und Lange-Latte-Garde wird mit den 
Sterzbach-Husaren ebenfalls ein eindrucks- 
volles Bild abgeben. Außerdem tragen die 
Spielmannszüge der SSG Langen, der SUSGO 
Offenthal und des Feuerio Mannheim zum 
Gelingen bei. In den letzten Tagen ist es «un 
der LKG noch gelungen, die 314 th Army 
Band aus Frankfurt a. M. zu gewinne'n, die 
der Veranstaltung eine besondere Note ver- 
leiht. Temperamentvoll und äußerst spritzig 
spielen diese amerikanischen Musiker, die 
vom internationalen Pfingstturnier des 1. FC 
Langen her noch vielen Einwohnern in bester 
Erinnerung sind. Damit ist also ein Rahmen 
geschaffen, wie er bisher hei einem LKG- 
Manöverball noch nicht gegeben war. Die 
besonderen 'Anstrengungen der LKG werden 
deshalb auch durch das Erscheinen des Hes- 
sischen Femsehens belohnt, das Ausschnitte 
der Veranstaltung übertragen wird. Da zu- 
nächst nur Filmaufnahmen möglich sind, 
wird die Übertragung in der Tagesschau'des 

Die zwölf Heiligen NSdite 
In unserer Zeit haben sie längst ihre 

Schrecken verloren, die Zwölf Heiligen 
Nächte, die für unsere Vorfahren dunkel und 
unheimlich zwischen dem Weihnachtsfest und 
dem Dreikönigstag lagen. Die alten Menschen 
wissen noch viel von dem jahrhundertelang 
überlieferten Aberglauben zu iberichten. von 
den guten und 'bösen, den lichten und düste- 
ren Gestalten, die an jenen Nächten umgehen 
sollten. Schon seit alters her hielt man idiesen 
Zeitpunkt für besonders geeignet, die Zuktmft 
zu erfahren. Man achtete auf seine Trätune 
und meinte, daß sie in dem der Traumnacht 
entsprechenden Monat in ErfüU'ung gehen 
würden, denn jede dieser Nächte entspricht 
einem Monat. Auf die gleiche Weise suchte 
man auch das Wetter für das bevonstehende 
Jahr zu ergründen, und wenn zum Beispiä in 
der Silvesternacht, der siebenten Nacht also, 
dCT „Wilde Jäger" mit Sturmgebraus durch 
die Lüfte jagte, denn rechnete man mit Be- 
stimmtheit auf güivstiges Emtewetter, Die be- 
deutungsvollste der Zwölf Nächte Ist seit je- 
hex- die der Jahreswende gewesen, und von 
ihr hat sich mancher geheimniisivolle Brauch 
bis in iinsere Zeit hinüb^ bewahrt. Und wenn 
wir auch 'im Zeitalter der DüsenHugizeuge und 
Mondraketen so Uberaus sacdiUch geworden 
sind, so steckt dcx;h noch ein wenig Zukiunfts- 
aberglaitbe in ims, werm wir an der i^ilvester- 
nacht aus dem gegossenen Blei eine schick- 
salhafte Figur zu erkennen meinen. 

Bntlastungszüge in den Odenwald. An Sil- 
vester (31. Dezem'ber) fahren vom Darm- 
städter Hauptbahnhof ab z'vei Entlastungs- 
züge bis Wieibelsbach-Heubach. Aibfahrt in 
'Damvstadt Hauptbahnhof 8.30 und 10.50 Uhr. 

Kirchenweihe. Kirchenpräsident D. Martin 
Niemöller weihte am vierten Advent die neu 
erbaute ChrLstujskirche an Darmstadt-Eber- 
stadt ein. Die Glockenweihe nahm Propst 
Felix Hau vor. Das Geläute ibesteht aus sechs 
Glocken, Die Kirche, die von Architekt Fritz 
Saeder 'gebaut wurde, faßt 600 Plätze. 

Hessischen Fernsehens zu einem späteren, 
noch bekanntzugebenden Zeitpunkt erfolgen. 

Fackelzug 
Wesentlich ist jedenfalls, daß Langen erst- 

malig im Fernsehen gezeigt wird. Die Karne- 
valisten freuen sich selbstverständlich, daß 
es ihnen als ersten gelungen ist, eine ihrer 
Großveranstaltungen den zahlreichen Fern- 
sehzuschauern zu zeigen. Die Garden und 
Spielmannszüge treffen um 18 Uhr am Bahn- 
hof Langen ein und werden sich in der West- 
endstraße formieren. Zur Begrüßung um 
18.15 Uhr am Bahnhofsplatz werden sich die 
Spitzen der Behörden einfinden. Es ist vor- 
gesehen, daß bereits diese Begrüßung durch 
das Fern.sehen aufgenommen wird. Anschlie- 

Altbtirger-Weihnaditsfeier 
Einer schon seit Jahren gepflegten Tradi- 

tion folgend, hatte die Schülermitverwaltung 
der Dreieichschfule auch in diesem Jahr im 
Einvernehmen mit den zuständigen Stellen 
der Stadtverwaltung alte Bürger unserer 
Stadt zu einer Weihnachtsfeier zu sich in den 
Atriumsbau des neuen Gymnasiums eingela- 
den. So fanden sich am Mittwcxih, 21. Dezem- 
ber, etwa 70 Personen in dem von Schülern 
der Untersekunda II weihnachtlich ge- 
schmückten Zeichensaal ein. Die Langener 
Forstverwaltung hatte, wie alljährlich^ freund- 
licherweise wieder einen Weihnachtsbaum zur 
Verfügung gestellt. Dank der reichen Geld- 
und Sachspenden der Eltern konnte die Feier 
würdig ausgestattet werden. „Sich selbst die 
größte Freude bereiten, indem man anderen 
Freude schenkt" — so umriß in ihren Be- 
grüßimgsworten die Schulsprecherin Inge 
Wirstg die Ursache für ciie freudige Bereit- 
willigkeit, mit der die Schüler wieder viele 
Stunden ihrer Freizeit zur Vorbereitung die- 
ser Feier geopfert hatten; auch galt ihr Dank 
allen denjenigen, die durch ihre Unterstüt- 
zung die Feier ermöglichten. Herr Studienrat 
Schlüsselburg, der Leiter der Dreieichschule, 
begrüßte darauf ebenfalls die Gäste und hob 
besonders die Tatsache hervor, daß hier die 
Jugend sich in solch herzlicher Weise den 
Alten annehme. 

Eine, dem Anlaß entsprec:hende. Programm- 
folge verlieh der Feier einen festlichen Rah- 
tnen. Die Quintanerin Claudia Thielbar fun- 
gierte als Ansagerin. Von ihr angekündigt, 
trugen ihre Mitschüler Ingrid Wescholek, 
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war e vielbeachtet Jahr, 
unser Städtche, ja des mecht sich, 
des werd ewe manchem klar. 

Bahnstraße, ei Du neugemachte, 
lädst zum Fahrn im Laafe ei, 
doch es misse — immer sachte, 
nochmals neue Rohm enei . . . 

Also werst rhi, Rue Platane, 
uffgerisse Widder schnell, 
ja, es strahle 'unser Fahne 
von de Logik viel zu hell. 

Dunkel liehste, Bahnstraß, ewe, 
obschon teilweis neu beteert, 
Du sollst mehr es Licht erstrewe, 
wrie mer's mec:ht, es is verkehrt. 

Gartestralß, Du strahlst in Helle, 
glatt wie'n Aal, so liehste da, 
so mißte die Hauptstraß, gelle, 
aach erleuchtet wem, sieh' da . . . 

Dcxih genug der Plastersteane, 
vieles annre is bassiert, 
was zum Lache, was ziun Greine, 
stets im ständig werd glossiert. 

Kiesgrub, so hat mer beschlösse, 
gibt Erholurvgsland mit Seen, 
da kann sotmdags xmverdrosse 
Er mit Ihr dann segeln gehn. 

Doch ibis dahie, dut mer schwane, 
werd nc»ch sehr viel „Kies" gebraucht, 
'im die Schwäne, die ich maane, 
hat mer aafach ausgehaucht. 

Hört, Ihr Berjer, laßt Euch sage, 
daß des Gute lag so nah, 
un sich niemand draa will wage, 
is en Fehler — des is klar. 

Awwer nemme mer's net tragisch, 
aacüi en Märchenwald gibts net, 
obscJton mer net weiß, so frag ich, 
wer den iwwerhaupt gern hett. 

Un so bleibt es im Geheime, 
alles flistert haamlich leis, 
„ei wie gut, daß niemand träume, 
daß ich Märchenonkel heiß" . . . 

Gut is aach, daß trotz Gerüche 
unser Krankehaus hier bleibt, 
daß trotz Köcrhe in der Küche 
niemand uns daraus vertreibt. 

ßend marschieren die Garden zum Essen- 
empfang bei Voigt & Haeffner. Der Fackel- 
zug beginnt um 19.11 Uhr und nimmt seinen 
Weg durch die Elisabethenstraße (da gut be- 
leuchtet) Lutherplatz, Bahnstraße und Turn- 
halle des TV. Sollten Änderungen in diesem 
Marschweg eintreten, werden diese noch mit- 
geteilt. Alle Eltem schulpflichtiger Kinder 
werden gebeten, diese um 18 Uhr zum Bahn- 
hof zu schicken, damit genügend Fackelträ- 
ger vorhanden sind. Der Fackelzug endet 
dann vor der Turnhalle und geht sofort in 
den eigentlichen ManövenbaU über, zu dem 
zwei aiusgezeichnete Tanzkapellen aufspielen. 
Die Tanizbefli.ssenen werden dringend ge- 
beten, recht frühzeitig zu erscheinen. Ein- 
trittskarten ab sofort erhältlich. Weitere Ein- 
zelheiten demnächst unter dem Kennwort: 
Frohe Kräfte regen sich . . , 

der Dreieidisdiule Langen 
Hans-Peter Hartmann und Karl-Heinz KruU 
drei von Herrn Oberstudienrat Schuchmann 
ausgewählte Weihnachtsgedichte vor. Neben 
gemeinsamen WeihnachtsMedern sangen und 
musizierten die Quintaner und der Instrumen- 
talkreis der Unterstufe unter der Leitung von 
Herrn Studienassessor Schüller. Einen beson- 
deren Höhepunkt bildeten zwei Gesangsvor- 
träge von Frau Graetz (Sopran) aus Götzen- 
hain. Die Freude und die Dankbarkeit der 
Gäste brachten zwei alte Herren zum Aus- 
druck; der eine durch Vortrag eines Weih- 
nachtsgedichtes, der andere durch bewegte 
Worte des Dankes an Herrn Schulleiter 
Schlüsselburg. Besondere Erwähnung ver- 
dient die Haushaltslehrerin der Schule, Frau 
Müllges, die, tatkräftig unterstützt von Schü- 
lerinnen der Mittelstufe, in der Lehrküche 
den Kaffee bereitete sowie die Kuchenvorräte 
verwaltete und dämm besorgt war, daß jedem 
Gast ein Päckchen mit Gebäck mit auf dem 
Weg gegeben werden konnte. Für gehbehin- 
derte Personen standen mehrere Wagen zur 
Verfügung. Den An- und Abtransport hatte 
Studienrätin Beckmann mit Schülern der 
Oberprimen trefflich organisiert. 

Sämtliche Mitwirkende gaben ihr Bestes, 
beseelt von dem Wunsche, den Altbürgem 
einige frohe Stunden zu bereiten. 

Den beiden Schülern der Oberstufe, die am 
Ausgang den Gästen noch ein frohes Weih- 
nachtsfest und ein gesundes neues Jahr 
wünschten, sprachen die alten Leute gerührt 
ihren Dank aus. Hans-Joachim Schrack 

„Hätte mer", so heert mer klage, 
„des Gelände dazu schcm 
in Besitz, ach was e Plage, 
avirwer uißt, mer kriehes schon" . . . 
Ei, mer kriehe alles werklicxh, 
fragt sich bloß, ei wie un wann, 
awwer des is newesäcdilich, 
ei, mir kriehns schon, liewer Mann . . . 
Betonsteg for Pedes-Gänger, 
Wohnstadt-Siedlung, Rodelbahn, 
ja, so hawwe mir als Länger 
for die Jugend was gedan. 
Straßebrick in weiter Ferne, 
Siedsammler, klingt recht vertraut, 
awwer erst werd, heert mers gerne, 
es Finanzamt neugebaut. 
Aach es Rathaus muß enunner 
in des Zentmm, wie mer heert, 
finf Millione, ei de Dunner, 
is en Brocke, der was wert. 
Texasbar in Ranch warn Witze, 
ja, des wisse alle schon, 
beinah deen se heut noc^ schwitze, 
bldß von wege Konzession . . . 
Neue Häuser un Hotelle 
(letzes Wort bloß wesgem Reim) 
trete sanft uff aaner Stelle, 
so entsteht der erste Keim, 
um aus Lange, dem verträumte 
aale Städtche was zu km^n, 
wodrum armem Großstadt-Raume 
sich umsonst - wenn iwwerhaupt bemiehn. 
Ei, was war im letzte Sommer 
unser Schwimmbad vollgestobbt 
von de Auswärts-Hierherkonuner, 
die um „Blätzjen" sich gekloppt 
Is de Müllblatz schon vergesse, 
der Nadurschutz dort genießt, 
wo mir frieher gern gesesse, 
was de an de Bank dort siehst. 
Un die Wohnstadt, die dut wachse, 
fernbeheizt — ach is des schee, 
doch vom Wald dort, sin des Faxe, 
blieb en aarme Rest bloß steh. 
So muß vieles, vieles faUe, 
wann de Fortschritt um sich greift, 
hcrffentlich dut's net mal knalle, 
ei. sonst wäm mer eigeseift. 
Lutherplatz hat sich verännert, 
baallich un aach sonst gewitzt, 
un de Brunne is — o schelt net, 
neulich lila hochgespritzt. 
Un e Scheuer stand in Flamme, 
ward von unsre Wehr gelöscht, 
un im Waald sin heut Madamme 
dorch die Schneise als geprescht. 
Industriegebäude strewe 
nach mehr Raum in jeder Hall, 
mancher dorft des miterlewe 
als sein eigne Sonderfall. 

BOrgersteige müssen sauber bleiben 
Weil sein Hund in Frankfurt-Saclisenhausen 

den Bürgersteig beschmutzte, was einem Po- 
lizeibeamten gar nicht gefiel, sah sich ein 
Kaufmann nun vor dem 1. Strafsenat des 
FranWfurter Oberlandesgerichte. Der Mann 
hätte die 15 Mark Geldstrafe, zu denen er in 
erster Instanz von einem Frankfurter Amts- 
gericht verdonnert worden war, sehr wahr- 
scheinlich längst bezahlt gehabt, wenn der 
Hund mit den amtlich beanstandetem schlech- 
ten Manieren „sein" Hund gewesen wäre. Dem 
war aber nicht so. In dem juristischen Streit- 
gespräch, das sich nun in dieser Angelegen- 
heit vor dem Oberlandesgericht entspann, 
wies der Kaufmann darauf hin, daß er ledig- 
lich der „Hundeführer", aber nicht der 
„Hundehalter" gewe.sen sei. Nur aus Gefällig- 
keit habe er den beschuldigten Vierbeiner 
spazieren geführt. Wenn man daher in dem 
gegen ihn erlassenen Urteil „Übertretung 
nach § 366 des Strafgesetzbuches in Verbin- 
dung mit § 22 der Polizeiverordnung der Stadt 
Frankfurt aus dem Jahre 19,'54" anführe, so 
treffe zumindest nicht die Polizeiverordnung 
auf ihn zu, 'denn darin heiße es unmißver- 
ständlich, daß der Hundehalter dafür zu sor- 
gen habe, daß sein Hund nicht auf Geh- und 
Radfahrwegen lagere oder diese beschmutze. 

Diesem Argument stimmte zwar die Bem- 
fungsinstanz zu, betonte aber, der § 22 der 
Frankfurter Polizedverordnung führe nur in 
Einzelheiten aus, was dar § 20 der gleichen 
Verordnung eindeutig klar mache, indem er 
die mittelbare und unmittelbare Verunreini- 
gung der Straßen, Anlagen und Denkmäler 
untersage. Und gegen diese Vorschrift habe 
der Kaufmann verstoßen. 

Auch für Langen zutreffend 
In der weiteren Urtailsbegründung wendet 

sich das Gericht als höchstrichterliche Instanz 
an alle Hundebesitzer: Vierbeiner dürfen da- 
nach auf den Bürgersteigen nur .spazieren 
gehen. Ihre dringenden Bedürfnisse müssen 
sie jedoch in der Gosse am Rande der Fahr- 
bahn erledigen. Die Gehwege müßten jeden- 
falls sauber gehalten werden. Eine Gefähr- 
dung der Tiere durch den Straßenverkehr 
könne jederzeit verhindert werden, wenn man 
dazu eine Seitenstraße aufsuche. Der Hunde- 
halter könne auch nicht darauf pochen — 
etwa weil er immer pünktlich seine Hunde- 
steuer zahle — daß in jeder Straße ein unge- 
fährlicher Platz den 'Tieren zur Verfügung 
stehen müsse. 

Überflüssig zu sagen, daß der Senat die 
Berufung des Kaufmannes verwarf und es 
bei den fünfzehn Mark Geldstrafe blieb. 

Pittlerstraß, Du frequentierte, 
hast e Pell mit Löcher voll 
un Dei Trottoir, acii des riehrte 
hechstens hier die Tön in Moll. 
Amtlich heeßt's, mer deet was mache, 
warm die Iwwerfiehrung kimmt, 
also warte mer die Sac^e 
e paar Jahr ab noch, gell es stimmt. 
Iwwerfiiehrungstraum, Du netter, 
nimmst Dir Zeit, mer hats gespliert. 
fragt sich also unser Letter, 
wer hier wen hat iwwerfiJu-t. 
PifßbaUspiele — FC Lange, 
des is ewe widder groß, 
awwer hinner Weihnachtslieder 
Beifall klatsche — net famos. 
Taunusplätzje weiß gestrichelt, 
zwischedrin mit biß je schwarz. 
Dich ham mer gemag gestichelt, 
hoffentlich net for die Katz. 
Stadtbus fährt jetzt große Strecke, 
dorch die Siedlung erst ab neun, 
ei, um siwwe misse Leutchen 
aach als schon in scheene „Hain". 
Un de Haa, wie mir en nenne, 
wollt mit uns im Streite Uehn 
weje Erk — wie die uns kenne, 
date se de Kerzre ziehn. 
Un wann Sprennlinge dat iglaawe, 
daß es Krankenhaus sie krlehn, 
läge die aach newedraa, ja, 
weil mir dadrum uns bemiehn. 
Wann aach vieles dut noch fehle, 
alles geht nun net so schnell, 
warum sich mit Sa<d>e qufile, 
macht Buch's Lewe net zur Höll. 
Wann es friedlich hier dut bleiwe, 
wolle mer noch gern glossiem, 
mit Satir - Humor beschreiwe, 
was mir tms selbst hochdressiem. 
Streiche bleiwe ewig Streiche, 
un net jed Idee is gut, 
un wer schafft — ob arm, ob reiche, 
aach als Fehler mache dut. 
So besehe war des Jährche 
eidrucksvoll un aach ganz nett, 
wie mer gem es Zwillingspärche 
dadevcK) aach nächst Jahr hett. 
Freude, scheener Gtötterfunke, 
laß die Welt net unnergehn, 
du die Mensche alsmal dunke, 
daß se aach mal in sich gehn. 
Allen Lesern mecht ich winsche 
Glick, Gesundheit un Erfolge, 
sucht es Wahre — net die Tinche, 
was hat mer vom via dolce. 
Lange soll noch scheimer werde, 
net zuu schee, weU dieses rächt sich, 
seid zufriede uff der Erde 
aach in 1 9 6 2. 

Buer Schorsch vom Vien'öhrbmnne 
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„Hört, wie die Glocken läuten" 
Sie standen schweigend und lauschten / Von E. Paetzmann 

„Du liebe Gflte, hast du denn Ja gesagt?" 
JSoU Id) vleUeicfat nein sagen? DaB sie mei- 

nen Namen zugimsten anderer aus ihrem 
Testament entfernt? O nein, mein Kind, nun 
mußt du dich schon diese Nacht mit ihr be- 
sdiaftigen." 

,,Nein, dul Denn du hast ja diese lädier- 
litihe Idee gehabt" 

„I(h? Na hör mal, idi glaube wirklich, in 
deinem wohlassortierten Köpfdien ist es nidit 
ganz rlditlg." 

Es war der erste Streit In ihrer jungen Ehe. 
Er endete mit einem vorläufigen Abbrudi aller 
Beziehungen. — 

Die Tante Dona war dagegen in der besten 
Laune, als sie nadi zehn eintraf. Sie sah 

****************************** 

Es brannte mir heiß im Herzen 

rävyt»r«;trt 

wie taetmlldie WelM 
Ein Engslelii leise 
Hit rosigen FUflea 
Die Erde betritt, / 
So nahet dar Horben. 
Jaudist .'hm denn Uir FronuBea 
Eis helUg Willkommen, 
Hers, laudis* dn mitl 

Edurd HBridM 

erst einmal kurz in den beiden Zimmern und 
der Ideinen Kfiche nadi dem Rediten und 
ließ sich dann behaglich auf Ihrem ange- 
stammten Platz am Kadielofen nieder. „So, 
Kinder, warm ist es, gemütlich ist es auch. 
Nun bringt mir mal etwas zu trinken." 

„Was möchtest du denn haben? Grog, 
Punsch. Glühwein?" 

„Sagen wir mal Glühwein, Heinz. Aber nur 
recht sthwadi, nicht wahr? Und Greta, tu 
mal gleich die Löffel in die Gläser, Männer 
vergessen das so gem." 

Das Junge Paar ging also in die Küdie, 
kochte sdiweigend Wasser, korkte Flaschen 
auf und trug die dampfenden Getränke in 
die Stube. 

„Wißt ihr, Kinder — bitte, Greta, gib mir 
mal das St.-idczeug aus der Tasche — wißt 
ihr, ich habe Iclugerweise ein Stündchen vor- 
gesdilafen", sa^e die Tante und nippte an 
ihrem Glas, „wir können also mal recht lange 
auf sein. Und ihr glaubt gar nidit, wie sdiön 
das ist, wenn nachher, vom Tal her die Glok- 
ken — Nanu, der Glühwein sdmiecjrt ja so 
bitter. Merkt Ihr nichts?" 

Die beiden probierten, aber sie konnten 
nidits Bitteres daran entdecken. Tante Dona 
tat daher noch etwas Zucker In ihr Glas und 
trank zufrieden weiter. Dabei erzählte sie, 
mit der Weitschweifigkeit Ihrer Jahre, von 
den vielen schönen Stunden, die sie einst mit 
ihrem Manne in diesem Haus verlebt hatte. 
Das Ehepaar hörte geduldig zu und ging dann 
in die Küche, um die Gläser neu pi füllen. 

Als es wiederkam, war die Tante einge- 
schiafea SldiUlch gegen ihren WUlen, denn 
sie hielt Ihre Handarbelt noch kramp&aft in 
den Händen. Die beiden starrten elnlga Se- 
kunden ratlos auf die Scblummemde, /tun 
hoben sie langsam die Biidce gegeneinander. 
Und aus diesen Blicken war mit einem Male 

Die Sterne siiilenen sdion, als ich heimging, 
— ach nein, idi lief Ja eigentlich, denn es war 
bestimmt schon sehr s^t, vlelleidit gegen 
sechs, und bis halb fünf spätestens hatten wir 
vom Schlittsdiuhlaufen zu Hause zu sein. Kin- 
der, so hieß es immer, gehören nach Anbruch 
der Dunkelheit nidit mehr auf die StrrQe.und 
nun war es beinahe Nacht, und ich war drei- 
zehn Jahre alt. Aber ich hatte ein winziges 
Fünkchen Hoffnung, es würde heute nicht so 
genau genommen werden, weil Silvester war, 
und vielleicht würden sie es überhaupt gar 
nidit merken. 

Hinter mir lagen die überschwemmten Fluß- 
wiesen, auf denen die Eisbahn war. Es war 
ein sehr, sehr kalter Tag mit Schneeschauern 
und schneidendem Wind, und zu Anfang hatte 
es midi durch und durch geblasen. Aber dann 
war da eine Horde von zwölf oder fünfzehn 
gewesen. Jungen natüriidi, sie machten eine 
Kette und kämmten die Bahn ab. Sie fingen 
mich ein, nahmen mich zwischen sich mit und 
sausten mit mir, vom Wind gejagt, über das 
Eis davon, das vor Frost knacjcte. Es wurden 
immer mehr, es waren vielleicht sdion zwan- 
zig, und nun spielten wir „Räuber und Solda- 
ten", idi mußte die HäupUingsbraut sein und 
wurde gefangen und wieder im Sturm befreit 

Das Eis war spiegelnd glatt jder Schnee flog 
sausend drüber weg, der Wind nalim uns den 
Atem, und doch merkten wir nichts von Kälte; 
wir merkten auch nicht wie die Zeit verging. 
Die Jungen fingen an zu schleudern, und da- 
bei heulten sie wie die Indianer; einmal flog 
idi über den ganzen Platz bis in die Schnee- 

Neufahrserzählung / Von Gertrud Papendiek 
wehe am Drahtzatm. Da sah ich plötzlich fern 
drüben die hellen Fenster der Stadt. Die Eis- 
bahn war bereits völlig dunkel; nur in der 
Bude am Ausgang, wo es Bonbons zu kaufen 
gab und vielleidit noch anderes, wovon ich 
nidits wußte, brannte die kleine Petroleum- 
funzel. Da fiel mir ein. _ 

Und nun rannte ich, ein kleines Ding voll 
Angst, die klappernden Schlittschuhe am Arm, 
— es war ein Umweg durdi enge und düstere 
Straßen, bis man zur Brücke kam, Straßen voll 
Spelunken, aus denen wüster Lärm quoll. 
Mein Gesicht glühte, aber meine Hände waren 
fast erstarrt und dazu war es mir, als wäre 
einer hinter mir her. Idi hörte einen rasdien 
Sdiritt, der näherkam, als wollte er midi ein- 
holen, es war unheimlich und drohend. 

Aber dann zog ein hoher Schatten neben 
mir auf. „Warum läufst du denn so, Titi?" 
sagte er. „Der Abend ist noch lang genug." 

Es war einer von den Großen, Walter Lau- 
dahn, ein Oberprimaner. Er blieb neben mir, 
uncl nun lief ich nicht mehr, es war nidit 
nötig. Wir gingen zusammen heim, mein gro- 
ßer Freund und ich, aber er konnte nicht wis- 
sen, was das für mich bedeutete. Ich war 
doch ein Kind, das sich mit TerUanem her- 
umbalgte, nichts sonst Er aber, er war der ^ 
Abgott meines Herzens, und ich wußte alles 
von ihm. Ich wußte, daß er ein schwieriger 
Schüler Wcu:, unbändig und aufsässig, der den 
Lehrern dauernd Verdruß bereitete; doch der 
Direktor hatte Um gern und sah vieles nach, 
und die Jungen, große und Ideine, gingen für 
ihn durchs Feuer. 

Orakeln macht den Menschen Spaß 
Des Schiffleins Kurs / Von Irmgard von Stein 

Die Mittemachtsstunde bat geschlagenl Man 
hat sich Prosit Neujahr gesagt und nun., 
wird ein bißchen orakeltl Natürlich nur zum 
Scherz! Denn als aufgeklärter Mitteleuropäer 
glaubt man nicht an solch Allotria..., aber 
wie gesagt es macht Spaßl 

Schnell her mit der Kerze, über die ein 
Löffel gehalten wird, in dem das Blei zer- 
schmilzt Zischend er^eßt es sich dann in die 
Schale mit kaltem Wasser. Was ist nun dar-~ 
aus entstanden? Tante Agathe meint es sei 
ein Schiffchen, das bedeute weite Reisen. 
Onkel Herbert sieht ^ für eine Maus an, 
das würde heißen, Vorsicht vor Verlusten! 
Großpapa aber sagt: „Das ist ganz unver- 
kennbar ein Pfeil... aus Gott Amors Ködier! 
Es steht also eine Verlobung in Aussicht" 

Die hübsche Elnkelin schält daraufhin rasch 
einen Apfel, so kunstvoll, daß eile Schale ein 
langes, schmales Band ergibt Das wirft sie 
graziös mit der rechten Hand Uber die linke 
Schulter. Welche Antwort wird diese E^age 
an das Schicksal ergeben? Ganz deutlich liegt 
da der Buchstabe W. Nun wird es dcxh Walter 
sein und nicht Otto. 

Eine Streidiholzschaditel wandert von Hand 
zu Hand. Aucfa die kleinen Hölzchen kOnnen 
orakeln. Man steijit Ihr Köpfchen an, nimmt 
das andere Ende ganz vorsichtig zwisdien 
zwei Fingerspitzen und., wenn das Hölz- 
chen bis zimi letzten Punkt verkohlt, nicht 

bricäit oder vorher verlöscht, dann geht der 
geheime Wunsdi in Erfflllimg. 

Der Fragesteller muß dabei etwas tapfer 
sein und darf das glühende Hölzchen nicht 
loslassen, auch wenn es heiß wird an den 
Fingerspitzen. 

Große Vorbereitungen werden getroffen. 
Eine Schale mit Wasser gefüllt gilt als See. 
Walnüsse werden aufgeknadrt, der Kern her- 
ausgenommen und die unversehrten Schalen- 
hälften als Schiffchen auf den See gebracht 
Ein jedes trägt ein Zettelchen mit dem Na- 
men der oder des Gellebten in sich. Nun 
wird Wellengang durcii Anstoßen der Schale 
hervorgerufen, und jetzt zeigt es sich; steuern 
die Schiffchen aufeinander zu? Nel^men sie 
den gleichen Kurs oder streben rie vonein- 
ander fort? 
■ „Vom Schicäcsal ist es vorbestimmt welch 
einen Kurs das Schiffchen nimmt", hört man 
weinselig-philosophisch einen eifrigen Orakel- 
befrager sagen..., „in vino veritas", sagten 
schon andere vor ihm._ sollte der Wein aus- 
plaudern lassen, daß wir doch ein ganz klein 
wenig an das Orakel In der Silvesternacht 
glauben? 

Und warum eigentUch nicht meinte auch 
Christian Morgenstern, als er schrieb: 

Es gibt auch mandiea außerhalb! 
Meint tief erkenntnisvoll das Kalb, 
Das auf dem Mond sein Wesen treibt. 
Und weltraumweise Worte schreibt 

Er ging neben mir L^r, als brädite er eine 
junge Dame nach Hause, die er nicht "ii«»!" 
durch diese verrufenen Gassen gehen lassen 
durfte. „Kriegst du vielleidit Sdiäte, Tltl?" 
fragte er, „dann muß ich dich wohl bl* ins 
Wohnzimmer bringen." 

Ich sagte: „Damit würden Sie es noch 
schlimmer machen." 

lachte: „Warum sagst du denn eigentlich 
Sie zu mir? Das gibt es nicht Wir sind doch 
schon — so lange befreundet" 

Ich sah an ilim hoch, er trug eine kurze, 
dicke Jadce mit hcxhgeschlagenem Kragen und 
einen kleinen grünen Hut ein wenig schräg 
über seinem verwegenen Gesicht mit der küh- 
nen Nase imd den hellen Augen. Von seiner 
Schulter züngelte eine gelbe Papierschlange 
herab. Ich liebte ihn sehr, und es war berau- 
schend, daß er neben mir war in dieser frost- 
klirrenden dunklen Stunde. 

Die Straße wurde weit und wir kamen an 
die Brüdce. Der Ostwind fuhr ims eisig ent- 
gegen, und Walter Laudahn nahm mich unter 
den Arm, er schob eine meiner Hände in seine 
Jadce: „Komm zu mir, Titi, bei mir ist es 
warm." Wir gingen über die Brücke, di« 
Steme standen hoch über dem Fluß, in dem 
durch das Eüs nur nodi eine schmale offene 
Rinne liet „Ist dir warm, Titi?" fragte er. Mir 
war es, als spürte Ich in dem warmen Nest 
den Schlag seines Herzens. Ue^er dem ver- 
schneiten Ufer stiegen knatternd ein paar Ra- 
keten auf, Leuchtlmgeln scdiwebten herab. E!r 
blieb auf der Brüdce stehen. „Sie fangen 
sdion an, sie sind ja verrücäct Verrückt", 
sagte er. Und dann fing er an zu singen: 
„Als ich dldb zum letzten Mal., heut« vc» 
einem Jahr..." Er nahm mich fester in den 
Arm und ging mit mir weiter, ein paarmal 
rutschte er auf dem glatten Weg, und dann 
lachte er wieder. Und jetzt merkte ich, was es 
mit ihm war: er war ein klein wenig ange- 
trunken ■— dort von der Bude auf der Eis- 
bahn her — zum Schutz gegen die Kälte, 
und weil es Silvester war. Ich fand es nicht 
schlimm, ich fand, es gehörte dazu. Er war 
doch ein Mann. 

„Gute Nacht Titi", sagte Walter Laudahn 
und drückte mich an sidi. Er gab mir einen 
Kuß, ganz rasch und leicht, dort an der letzten 
Straßenedce. Ich lief davon, ich war atemlos 
und völlig benommen. 

Aber als 'di zu Hause nnifimn es war 
wahrhaftig schon fünf Minuten nach sechs ^ 
war dort inzwisdien etwas Ungeheuerliches 
geschehen: Meine älteste Schwester hatte sich 
verlobt — ganz unvorhergesehen —, ausge- 
rechnet heute zu Silvester. Das ganze Haus 
war in Aufregimg und in Bewegung, niemand 
kümmerte sich um mirh. 

In diesem großen Ereignis ging mein eige- 
nes Erleben, dieses süße, wunderbare Aböi- 
teuer, vollständig unter. brannte nur heiß 
in meinem Herzen. Wie war es denn? War 
ich nicht vielleicht auch verlobt? Eis kam mir 
ganz so vor. Ganz genau wußte ich es freilich 
nicht 

Aber idi war über die Brüdke gegangen, und 
die Steme hatten es gesehen, es war nun alles 
anders. Idi würde vielleicht nie wieder mit den 
Jungen von zwölf und dreizehn über die Eis- 
bahn Jagen, Riemen gefaßt als die Braut des 
Räuberhauptmanns. 

Sie waren erst seit zwei Monaten verheira- 
tet und hatten daher einen noch sehr unent- 
wickelten Familiensinn. Nicht einmal an den 
vorgesdiriebenen Feiertagen verspürten sie 
den Drang, sich mit ihrer Verwandtschaft 
unter festlichen Kronleuchtern zu vereinigen 
und mit Schulterklopfen und Durcheinander- 
Sprechen diesen Ursinn der Geselligkeit zu 
pflegen. Nein, sie feierten ihre Feste ncxh am 
liebsten allein, unter dem gedämpften Schim- 
mer einer Leselampe. 

Für Silvester hatten sie nun gar den Plan 
gefaßt ganz aus der Stadt zu flüchten und 
die Neujahrsnacht In einem Wochenendhaus 
in den Bergen, gerade über der kleinen Stadt 
zuzubringen. Dieses Haus gehörte zwar ihrer 
alten Tante Ilona, aber seit ihrer Witwen- 
schaft pflegte diese es nur ganz selten und 
dann höchstens im Sommer zu benutzen. 

„Eä ist eben nur, daß man der Ordnung 
halber fragt", sagte Heinz und band sich den 
mißachteten grünen Schlips um, den ihm die 
Tante zu Weihnachten gesdienkt hatte. „Denn 
wenn sie auch sonst eine knausrige alte Dame 
ist das kann sie uns ja nicht gut abschlagen." 

„Nein", sagte Frau Greta, „selbstverständ- 
lich nicht Und wer hat die Idee mal wieder 
gehabt?" 

,JJa, wer wohl!" rief er und warf sich 
triumphierend in den Mantel, „solche Ideen 
kOnnen doch nur aus einem so wohlassortier- 
ten Köpfchen kommen wie dem meinen." 

„Wie dem deinen? Nun erlaube aber bitte, 
Heinz, ich habe heute früh zuerst gesagt —" 

„O nein, mein Schatz, ich! Aber komm, wir 
wollen Jetzt nicht streiten. Sonst wird es mir 
zu spät für Tante Lona." Und er ging und 
stieg pfeifend die Treppe hinab. — 

Als er nach einer Stimde wiederkam, pfiff 
er nicht mehr. 

„Schönen Gmß und hier ist der Schlüssel 
zum Haus, und der da ist zu Onkels Getränke- 
sdirankl" sagte er und warf voller Wut zwei 
Schlüssel auf den Tisdu 

,rAber warum bist du denn so bOse? Dem- 
nach ist doch alles in Ordnung." 

„Jawohl, in der schönsten Ordnung!" ladite 
er bitter. „Wir fahren gleich hinaus, machen 
Feuer an, bereiten Glühwein, und dann 
kommt Tante Lona und h0ft ima feiern." 

„Wieso kommt Tante Lona?" 
„Wieso? Sie kommt eben. Sie findet das 

alles so sinnig und romantisch, daß sie auch 
dabei sein möchte. Das heißt, wenn es uns 
recht wäre." 

aUes Zuvertrauen und aUe Achtung vorein- 
ander versdiwunden. 

„Pfui, Greta", sagte Heinz nach einer WeUe, 
„das hätte ich nie von dir gedacht." 

„Von mir? Heinz, Ich hätte nie gedacht, daß 
ein Mensch mit einer solchen Raffiniertheit 
lügen könnte. Pfuil" Sie wandte sich kurz um 
und ging hinaus in den Garten. Heinz setzte 
sich in die Küche hinter den Tisch und stützte 
den Kopf so schwer in seine Hände, als hätte 
er eine ganze Flasche schieren Rum getrunken. 

Es ging allmählich auf zwölf, als sie wieder 
vor der Tante zusammentrafen. „1:3 mag dir 
nun recht sein oder nicht", begann Greta, 
„mir Jedenfalls tut die Tante in der Seele 
leid, wo sie sidi doch so gefreut hat, und 
ich werde sie Jetzt wecken." 

„Ah — sieh mal, plötzlich tut sie dir leid. 
Aber du wirst sie nicht wedcen — sondern ich. 
— Tante Lona! Hörst du, es ist gleich zwölf! 
Tantchen! —" 

„Na endlich, Kinderl" sagte Tante Ilona mit 
einer Stimme, die sehr frisch und merkwür- 

Ein neues Jahr ward uns gesdienkt, 
Dank dem, der Erd' und Himmel lenkt. 

(Altes Kirchenlied) 

dig wenig nach Schlaf klang. „Aber nett ist 
es doch von euch, daß ihr noch beizeiten an 
mich gedacht habt. Ich hatte nämlich ko- 
mischerweise den ganzen Abend das Gefühl, 
als würdet ihr viel lieber ohne eure alte 
klapprige Tante feiern." Sie stand auf und 
warf mit Jugendlichem Schwung das Strick- 
zeug auf den Tisch. „So — bringt mal 
die Gläser her, daß wir miteinander anstoßen 
können." 

Als sie dann etwas später die Fenster öffne- 
ten, sagte Tante Ilona, so ein wenig neben- 
hin: „Uebrigens, ich habe mir das eben, als 
ich hier allein saß, nochmal durch den Kopf 
gehen lassen. Und well ihr ja nun die Probe 
einigermaßen bestanden habt, so sollt ihr es 
meinetwegen haben." 

„Was denn haben?" 
„Nun das Häuschen hier natürlich. Darum 

ging es doch." 
„Tante Lona!" riefen beide. 
„Pstl Still! Hört mal, da läuten die Glocken." 
Und sie standen schweigend und glücklich 

in der klaren Nacht imd ließen sich von den 
alten Glocken der Pfarrkirche im Tal in das 
neue Jahr hinüberläuten. NEUJAHRSMOBGEN. — BLICK AUF UBEBLINGEN AM BODENSEE 
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Susi u. Georg Liederbach Cafe 

Georg Böck - F. Walther 

Kurt Köhler und Familie 

Lebensmittel, Obst und Gemüse 
Wassengasse 5 

Unseren werten Kimden, Freunden, 
Nachbarn und. Bekannten 

d» recht glückliches neues Jahr 

Wilhelm Schäfer u. Familie 
Textilien, imd Bekleidung 

MühlstralQe 26 

Ein recht frohes neues Jahr 

wünschen wir unserer werten Kundschaft und danken 
ilhr für deis uns entgegengebrachte Vertrauen 

Allen aktiven tmd passiven MitgUedem, Freunden 

und Gönnern wünscht 

O. H. Zangemeister 

Milch und Lebensmittel 
Damistädter Straße 6 

ein glückliifies neues ^aht 

Männerchor Liederkranz 

1838 Langen 
ruft allen Skifreomden zu 

Allen Kimden und Autofahrern 

ms Heue 
Allen meinen werten Ktmden, Freunden und Bekannten 

Ein gesegnetes neues Jahr 

wünscht ihren werten Gästen, 
Freunden, Bejcannten lund Nachbarn 

ein ketzlitkes ü^mit 196Z 

Sepp Späth und Familie IHR OPELHÄNDIiER 

Friedr. A. Sdiroth > 
Langen - Tel. 453 

Farn. Hermann Mederacke 

Gasthaus „Zum 'Schützenhof" 
Tel. 2885 

Allen Kunden und; Freunden unseres Hauses 

die öesten yOümcke zum ^akteswedael 

Karl Stubenvoll 
Tabakwiaren - Weine - Spirituosen 

Inh: A. Zeunert 

Allen Kimdien, Freunden 
und Bekannten 

Allen unseren verehrten Kunden, Freunden und Bekannten 
danken wir auf diesem Wege für das uns dm abgelaufenen 

Jahr entgegengebrachte Vertrauen imd ein recht glüdtlidies neues Jahr 

Karl Clement wünsdoen ein 

glückliches gesundes neues Jahr 

Milch - Lebensmittel 

Unseren werten Kunden, Freunden und Bekannten 

Engelbert Wallenfels und Familie 

Bahnstraße 120 - Friedric^-Ebert-Straße 61 

Unseren Kunden, Freunden 
und Bekannten ein fectit ßlüMiches neuei ^aht 

Fisch-Rath 

Wassergasse 7 - Walter-Rietig-Straße 18 

ein erfolgreiches neues Jahr 

Familie Wendel Dietz 

Futtermittel - Taunusplatz 7 Unseren werten Kunden, Freunden, 
Bekannten und Nachbarn wünschen wir 

ein glückliches neues Jahr 
^Üt 

{estlldie 

Stunden 

y/lit einem TDankeswott an unsere J^unden 

wollen wir dieses Jahr zu Ende bringen. 

Es Ist ims bei jedem Ihrer Besuche eine Freude igewesen, 
Sie in Ihrem Sinne beraten und bedienen zu dürfen! 
Wir danken Ihnen aufricditig für Ihre Treue und 
wünsciien Ihnen und allen Freunden unseres Hauses ein 

Familie Wilhelm Herth 

Spenglerei und Installation - Wilhelmstraße 27 

gestalten wir die per- 
sönliche Einladungs- 
drucksache, das Plakat 
für die öffentliche 
Werbung, das Pro- 
gramm für die Veran- 
staltung und das Fest- 
buch oder die Fest- 
zeitung. 

Unseren werten Kunden, Verwandten, Freunden 
und Bekannten 

ein recht glüdtlidies neues Jahr 

segensteidies neues Jafit! 

Familie Välentin Beck 

Frau Heinrich Steitz Wwe 

Weißtofindengeschäft - Heinrichstraße 32 

Buchdruckerei 
Kühn KG. 
Darmstädter Str. 26 
Fernruf 493 

Möbelhof 

NEU-ISENBURG, Frankfurter Str. 89 - Ruf 2568 und 8311 

Der 1. FC Langen 

wünscht allen Mitgliedern, 
Freunden und Gönnern ein 

gesunde* und erfolgreiches neues Jahr 

Jferzlichen Qlückwunsch neuen Jahr 

entbieten wir unseren werten Gästen, 
Kunden, Nachbarn und Bekannten 

Familien 

Zum Jahreswechsel 
entbieten wir allen Mitgliedern imd 
Angehörigen, sowie allen Freunden 

und Gönnern des Vereins 

die besten Glüdiwänsd)e 

Kaninchen- und Geflügel- 
Zuchtverein 1903 Langen 

Ein gesegnetes neues Jahr 

wünscht allen Kunden, Freunden 
und Bekannten 

Ernst Dell und Familie 
Maler- und Weißbindergeschäft 

Heinrichstraße 30 

Wir danken für das uns im Jahre 1961 entgegengebrachte 
Vertrauen und wünschen unseren werten Kunden, 

Freunden und Bekannten 

ein redjt glüdeliches, erfolgreiches neues Jahr 1962 

Dörjel 

Wäsche und Mode - Rheinstraße 30 

%um ^akteswedisel 

allen Kunden, Freunden und Bekannten die besten Wünsche 
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Freundschaftsspiel des Clubs in Kelsterbach 
Am Silvesternachmittag tritt der 1. FC 

Liariigen mit zwei Mannsciiaften bei Viktoria 
Kelsterbach an. Es handelt sich dabei gewis- 
sermaßen um das Ablösespiel für den derzei- 
tiigen Rechtsaußen des Clubs, Muggli, der be- 
kanntlich im Sommer dieses Jahres von Kel- 
sterbach nach Langen kam. 

Die Gastgeber, die den Anhängern des l.FC 
Langen sicherlich weitgehend unbekannt 

■sind, führen die Tabelle der A-Klasse im 
Main-Taunus-'Bezirk an und werden ihre 
ganze Kampfkraft aufbieten, um die Sieges- 
serie der letzten Wochen auch gegen eine Elf 
der I. Amateurliga fortzusetzen. Die Gäste 
werden deshalb schon in stärkster Besetzung 
antreten müssen, um zu einem Erfolg zu 

■kommen und damit die Landesliga würdig zu 
vertreten. Sie sollten sich darüber im Klaren 
sein, daß die Zuschauer von ihnen etwas Be- 
sonderes erwarten und erkermen möchten, 
daß der Club zurecht zur Spitzengruppe der 
höchsten Amateurklasse gehört. 

Außerdem darf nicht vergessen werden, 
daß eine Woche später die TSV Heusenstamm 
im Waldstadion antritt und jeder Spieler des 
1. FC Langen sich bewähren muß, um in die- 
sem mit Spannung erwarteten Derby dabei 
sein zu dürfen. 

Offenthal unterlag knapp im Freund- 
schaftsspiel 

SSO Offenthal — Haarheim 2:3 (1:1) 
Am 2. Weihnachtsfeiertag stellte sich mit 

der Fußballmannschaft aus Haarheim ein 
starker Vertreter der Frankfurter A-Klasse 
in Offenthal vor. Die Einheimischen wollten 
in diesem Spiel einmal allen für die 1. Mann- 
schaft in Frage kommenden Kräften Ge- 
legenheit zum Spielen geben. Bei dem Gast- 
geber stand die stäiltere Elf in der ersten 
Halbzeit auf dem Platz. Nach dem zeitigen 
Führungstreffer der Gäste konnten die 
Offenthaler durch ihren schnellen Mittelstür- 
mer nach einer halben Stunde Spielzeit aus- 
gleichen. 

Während die Haarheimer nach dem Seiten- 
wechsel mit unveränderter Mannschaft spiel- 
ten, hatten die Offenthaler auf verschiede- 
nen Posten umgestellt. Diese Umstellung 
wirkte sich nicht günstig aus, es fehlte an 
dem nötigen gegenseitigen Verständnis bei 
den Einheimischen. Nachdem die Gäste 
durch zwei Tore auf 3:1 davongezogen waren, 
kormte Hubert Zeiske kurz vor Spielschluß 
auf 3:2 verkürzen. 

Sieg und Niederlage der TV-Handballer 
Ohne besondere Höh^mnkte nahm am 

Sonntag vor 14 Tagen der dritte Durchgang 
für die 1. Mannscha'ft seinen Verlauf, dier die 
durchweg erwarteten Ergebnisse brachte, 
nämlich für den TV diesmal ein Sieg und eine 
Niederlaigc. 

Im letzten Vorrundenspiel gegen die SG 
Weiterstadt mußte der TV mit 9:5 Toren den 
Kürzeren ziehen. Damit blieb Weiterstadt 
weiterhin ungescMagen ■und dürfte sich wohl 
auch am Ende der Runde als beste Mann- 
schaft dieser Gruppe den Meistertitel holen. 
So hatten auch die Leute Jim Trainer Henne- 
berg ihre Hebe Not, sich «einigermaßen gut zu 
halten. Während in der 1. Halbzeit der Geg- 
ner klar das Geschehen bestimmte, konnte 
der TV wenigstens in der 2. Hälfte das Spiel 
offener gestalten und zeigte gegen Ende so- 
gar eine obenbürtiige Leistung, ohne aller- 
dings an der Niederlage etwas zu ändern. — 
Das zweite Spiel des Tages gegen die TG 75 
Darmstadt war dagegen für den TV eine 
klare Sache. Nach sehr glutem Start lag man 
schon 4:0 in Front und nach den ersten 15 
Minuten hieß es 6:2. Nach dem Wechsel 
spielte die Langener Mannschaft dann nicht 
mehr so druckvoU; sie war auf Sicherheit be- 
dacht, um den Vorsprung eu halten. Selbst- 
verständlich versuchten diie Darmsitädter dem 
Spiel noch eine Wende zu gelben, aber mehr 
als eine Resultatsverbesserung'war für sie 
nicht zu erreichen, so daß man sich am Ende 
mit 11:5 Toren für Langen trennte. 

Schneeketten nicht vergessen ! 
Obwohl keine spezielle gesetzliche Vor- 

schrift besteht, dal3 hei Fahrten im Winter 
Schneeketten mitzüführen oder zu verwen- 
den sind, machte das Oberlandesgericht 
einem Kraftfahrer, dessen Lastzug sich auf 
verefister GefäUsbrecke quergestellt und die 

■Pahrbahn versperrt hatte — ein nachfolgen- 
der Personenwagen war dadurch verunglückt 
— zum Vorwurf, daß er die nach den Um- 
ständen gebotene Sorgfalt nicht ibeachtet 
habe. 

Ein besonders sorgfältiger, vorsichtiger und 
besonders gewissenhafter Fahrer — führten 
diie Richter aus — der sich mit einem langen 
und schwer beladenen Lastzug auf Überland- 
(ahrt befindet und damit rechnen muß, daß 
er winterliche Verhältnisse auf den Straßen 
antreffen wird, hätte Schneeketten mit sich 
igeführt lund diiese spätestens vor dem Befah- 
ren der Gefällstrecke, auf der- es zum Unfall 
kam, aufgelegt. 
(Urteil des Oberlandeagerichts München vom 
12. 5. 1960) 

Treibt Leibesübungen ! 
Leibesübungen betreiben bedeutet Abwehr 

des Bewegungsmangels. Sie bereichem den 
Lebensraum in der Freizeit und haben eine 
gewisse Anziehungskraft zu wahren und zu 
vermehren. Die Mitgliederzahlen der sport- 
treibenden Vereine, in welchen die aktive 
Tätigkeit gleich welcher Art zu Hause ist, 
legen hiervon Zeugnis ab. Turnen, die Wur- 
zel der Leibesübungen, die aus Spiel und 
volkstümlichen Übungen hervorgehen, sind 
Wegbereiter für alle anderen Sportarten. 
Darum ist das Turnen der Schrittmacher 
aller Zeiten. Doch ist auf der Kehrseite die 
verlockende Bequemlichkeit des zivilisierten 
Zeitalters lebensgefährlich. Man ist in Ge- 
fahr, doch wird ein Großteil der Trägheit 
und Gleichgültigkeit 'liaum mehr Herr. Am 

Aus der Welt des Films 

Sin quteM. Otä/Aekuctim, 
eüte pikantt Qua^tkApeUe 

beliebt, gesund u. gern gegessen, 
hergestellt mit dem guten frischen 

Speisequark 

von der 

Molkereigenossenschoft 

e.G.m.b.H. Gross-Gerau 

Erhältlich in den Milch- und 
Lebensmittelgeschäften 

Ende stehen Haltungsfehler, Kreislaufstörung 
und Herztod. Ein jeder sollte mit seinem Leib 
als unserem Let>ensgefährten in Freund- 
schaft leben und nicht zulassen, daß er vom 
Fettgewebe überwuchert, schlaff und häßlich 
wird. Auch ist es ein Versäumnis, die inneren 
Organe mit Giftstoffen zu zersetzen, um die 
Schlankheit zu erhalten. Unser Leib redet zu 
erst, wenn es zu spät ist. Darum soUte der 
gesunde Menschenverstand dazu beitragen, 
das höchste Gut, das der Mensch besitzt, zw 
wahren, und durch Leibesübungen zu erhal- 
ten. Doch muß er imstande sedn, s^st die 
Grenzen au stecken. Dabei soll man sich nach 
Herzenslust bewegen und die Trägheit über- 
virinden. Wer so die Leibesübungen betreibt, 
wird erkennen, daß ihm mehr zuteU wird. 
Das Mehr wird zum klaren Bewußtsein, daß 
nicht nur der Ledb gelenkt wird, sondern 
auch der Geist gefördert wird, denn ohne ihn 
keine Vollendung des Lebensgefühls, unsere 
Willenskräfte zu steigern und zu lösen. 

„Treibjagd auf ein Leben" (Lichtburg). Die 
Sekretärin Regine Pausin, die in diesem Kri- 
minalfilm in den Tod getrieben werden soll, 
hat nichts verbrochen. Nur weiß sie zuviel. 
Die Angst ihres Spionage treibenden C^hefs, 
dessen Geliebte sie war, vor ihrem Wissen, 
läßt in ihm den teuflischen Plan reifen, das 
Mädchen mundtot zu machen. 

„Wilder Sommer" (Lichtburg). Dieser ita- 
lienische Film zeichnet vor dem Hintergrund 
des Kriegsjahres 1943 die Geschichte der 
Liebe zwischen zwei nach Alter, Herkunft u. 
Weltanschauung völlig verschiedener Men- 
schen, die siich und ihre Liebe aus dem In- 
ferno des Zusammenbruchs retten wollen. 

„Höllenfahrt nach Santa F4" (Lichtburg, 
Spätvorstellung). Ein Film aus der Pionier- 
zeit in den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika. Er zeichnet in erregenden Szenen 
zahlreiche Gefahren auf, denen sich die Vor- 
fahren der heutigen amerikanischen Genera- 
ti'on um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
ausgesetzt sahen, wenn sie nur mit Post- 
kutsche sechsspännig durch den „wilden We- 
sten" fuhren. 

„Davon träumen alle Mädchen" (LiLi) ist 
ein musikalischer Farbfilm voll unbeschwer- 
ter Jugend und guter Laune. Er zeichnet die 
zarten Beziehiumgen zwischen fünf Teeiu» srs 
in einem Internat und fünf jungen MusiKern, 
die ganz in der Nähe flotte Musik machen und 
die Herzen der jungen Mädchen im Sturm er- 
obern. 

„Der Fremde im Zug" (LiLi). Die Hand- 
lung dieses Kriminalfilms des amerikanischen 
Meisterregisseurs Alfred Hitchcock beginnt 
im Zug von Washington nach New York. 
2500 Filmmeter voller Spannung sind dem 
Beschauer dabei zugesichert. 

„Hans im Glück" (UT, Sonntag, 14 Uhr) ist 
ein Märchenfilm für groß und klein nach 
der bekannten Erzählung der Gebrüder 
Grimm. Herrliche Landschaftsaufnahmen vom 
Allgäu, Chiemgau und Wörthersee, verbunden 
mit Franz Schuberts unsterblichen Weisen 
machen diesen Film zu einem wertvollen Er- 
ziehungsmittel und wirklichen Kunstgenuß. 

„Die seltsame Gräfin" (UT). Dieser Krimi- 
nalfall, dessen Lösung fast unmöglich zu sein 
scheint, zeigt Scotland-Yard-Inspektor Mike 
Dorn auf der seltsamsten Menschenjagd sei- 
ner Karriere. Es ist ein Film nach Edgar Wal- 
lace aus dem Leben einer wirklich ..selt- 
samen Dame". 

„Bomba und der schwarze Fanther" (UT, 
Spätvorstellung). Der Urwald bildet die Ku- 
lisse zu diesem Film. Unheinüich lauernde 
Gefahren, Kämpfe mit wilden Tieren und die 
gnadenlose Natur im brennenden Urwald bil- 
den den Hintergrund der Handlung, in deren 
Mittelpunkt ein Panther steht, der das Leben 
der Eingeborenen bedroht. 

' ancherlei Aufgaben waren uns in diesem Jahr, das 

sich jetzt seinem Ende zuneigt, gestellt. 

Diese Arbeit diente unserer Stadt und Heimat, und so soll 

es auch im Jahre 1962 bleiben. 

Der gesamten Einwohnerschaft 

die beöien 

Ihr 

Verkehrs- und Verschonerungs-Verein 

1877 e.V., Langen 

gez. Alfred Oeder 

Ehrenvorsitzender 

Unseren werten Kunden, Freunden und Bekannten 

ein segensreiches neues Jahr 

Auto Qöridi 

Rheinstraße 4 

^lEL GLUCK 
UND 
SONNENSCHEIN 
IM NEUEN JAHR 

Oos große Hous lOr Photo und Kino 
Frankfurt am Main 
Kaiserstraße 55 

v_ 

Unseren werten Kunden, 
Freun'den und Bekannten 

ein gesegnetes, glücklidies 
neues Jahr 

Familien Heuß 
Milch- und Lebensmittel 

Bahnstraße 3 

Unseren werten Kunden, Freunden und Bekannten danken 
wir für das uns entgegengebrachte Vertrauen und entbieten 

ihnen 

Jie besten Glückwünsche zum Jahreswechsel 

Schuhbaus 

Sutter & Esseiborn 
Am Bahnhof 

Modemer Mensch — moderner Wagen 

Klassische Linie 
Behaglicher Innenraum 
QroBe Wirtschaftlichkeit 
Dor neue deutsche Kompaktwagen 

Auto-Görich 
Langen, Rheinstraße 4 

All unseren Kunden, Freunden uivd Bekannten 

ein kräftiges ü^mit 14eitjakf 

Famihe Gustav Jung 

Bahnstraße 17 

"Veu ^nkteswediset 

nehmen wir zum Anlaß, unseren sehr geschätzten Mit- 
gliedern, Sparern, Kunden und Geschäftsfreunden für 
die im abgelaufenen Jahr bewiesene Treue und An- 
hänglichkeit herzlichst zu danken. Die 

LANGENER VOLKSBANK eGmbH. 

seit 70 Jahren in Langen bodensitändig, verwurzelt mit 
seinen fleißigen Einwohnern, mit der heimischen Wirt- 
schaft aufs engste vert>unden und am Auflbau unserer 
Stadt maßgeblich beteiligt, ward auch im kommenden 
Jahr ihr* Pflicht tMnI 

Möge uns das neue Jahr in Frieden unserer Arbeit 
nachgehen lassen und allen ein 

gtütktidfes u. effotgteiätes 1962 

werden. 

Vorstand und Aufsichtsrat 
der 

LANGENER VOLKSBANK eGmbH. 
Am Lutherplatz und Bahnistraße 123 

Vorstand; 
Alfred O e d e r 

Aufsiichtsrat; 
Hch. Hartmann 

I 

DAMENMODE-N 

wünscht allen Kunden 

Freunden und Bekannten 

ein frohes erjolgreiSes neues Jahr 

Unseren verehrten Kunden, Freunden und Bekannten 
die besten Wünsche für 

ein gesundes und glückliches neues Jahr 

Familie Adam Hill 

Glas - Poiv.ellan - Hausrat — Lutherplatz 

Wir wünschen unseren verehrten Gästen, Freunden 
und Bekannten 

ein glückliches neues Jahr 

Zu unserer fröhlichen SILVESTERFEIER laden wir 
freundlichst ein 

Unsere lustige Hauskapelle sorgt für beste Stimmung 

Mit bester Empfehlung 

Gerhard Görlitz und Frau 
Westendhalle - Telefon Langen 2380 

HEIZOEL SPE ZIAL 

für die moderne 

ölfeuerung 

bequem 

sauber 

wirtschaftlich 

Ein glückliches neues Jahr 

unseren werten Kimden, Freunden 
und IMaobbarn 

Georg Phil. Küster 
WeiObindengeschSft 

Unseren werten Kunden, Verwandten, 
Freunden und Bekarmten 

ein gesundes, Jrohes neues Jahr 

wünscht 

Getränkevertrieb Jakobi 
Mainstraße 21, Telefon 2923 

Ein frohes, gesundes neues Jahr 

wünscht seinen werten Kunden, 
Freunden und Bekannten 

Wäscherei Ruppert 
Wolfsgartenstraße 74 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten wünschen wir 

ein frohes neues Jahr 

Familie Wilh. Werner "j 

Tapezier- und Polstepgeschäft 
Borngasse 15 

Ein gesegnetes und gesundes 
neues Jahr 

allen Kunden und Bekannten ! 

Feinkost 
Langen.Ffm. - Wernerpl. 5 - Tel. 3729 

Die besten GlUd^wünsche zum 
Jahresvredisel 

entbietet allen Kunden, 
Freunden und Bekannten 

Fam. Edmund Hörner 
Metzgercii 

Egelsbacher Straße 19 

Allen werten Kunden 
und Nachbarn 

ein glüdeliches 
und gesundes neues 3fahr 

Familie Max Liebig 
Lebensmittel - Gartensbraße 84 

/Äit kltttem ins neue ^ukt 

Alle guten Wünsche 

meinen sehr geschätzten Kunden, Freunden uud Nachbarn 

ALFRED OEDER 
Augenoptik«rmelst«r 

Bahnstraße 6, FriadrichstraBe 21, privat GartenstraB* 62 

JAHR, viel GKicK, Freude, 

Ein glückliches neues Jahr 

wünscht allen Kunden. Freunden und Bekannten 

Familie Hdi. Wanoemadier 

Bahnstra'ße 38 

Wir wünschen unseren Gästen, Verwandten und Bekannten 

ein glüdkliches neues Jahr 

Familie Pletting-Balthasar 

Anläßlich unserer Hochzeit danken wir herzlich für die 
vielen Blumen und Geschenke. 

Willi Balthasar und Frau 
Gasthaus zum Treppchen 

^iet ^lütk im neuen ^akt 

Taxtil- und Modewaren 

Batinstralge 

Allen unseren Gästen, Freunden und Bekannten 

wünschen wir 

ein gesundes neues Jahr 

Familie Dütsch 

Hotel »Deutsches Haus« 

Wir laden herzlichst zur SILV ESTERFEIER ein. 
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Unseren werten Kunden, Freunden, Nachbarn 
und Bekannten wünschen wir 

ein qtäekUdhei, qeimdei tuued 

Familie Georg Heenes 

Maler- und Weißbindergeschäft - Bachgasse 5 

Meiner werten Kundschaft 

ein frohes u. gesundes neues Jahr 

£. Lenhardt 
Fahrgasse 2 

Obst - Gemüse - Lebensmittel 

Ein glückliches neues Jahr 

wünscht seinen Kunden, Freunden und Bekannten 

Fritz Lehr und Familie 
MALERMEISTER 

Mühlstraße 27 - Telefon 2187 

Unseren verehrten Kunden, Freunden und Bekannten 
wünschen wir 

eiti qedundei und ql&okUchei netM ^olnX 

Familie Heinrich Beckmann 

Gesch&nkartikel - Glas - Porzellan - Hausrat 

Unseren werten Kunden, Freunden, 
Nachbarn und Bekannten 

ein recht glückliches neues Jahr 

Jakob Schroth u. Familie 
SCHUHMACHEREI 

Neckarstraße 3B 

Ein recht glückliches neues Jahr 

wünschen ihren werten Kunden, Freunden und Bekannten 

Georg Wannemacher und Familie 

Heizungsanlaigen und ölfeuerungen 
Sandweg 1 

SUi puihe^i neuei 
wünschen wir allen Gästen, Freunden, Bekannten 

und Nachbarn 

Wilhelm Scherer und Frau 

Gustav Wieland und Familie 
„Hotel Scherer" 

An Silvester und 1. Januar geschlossen ! 

AU unseren werten Kunden, Freunden und Bekannten 
wünschen wir 

etn qtadkUched ntuM 

Familie Gertr. Kannstadler 
Friedhofstraße 9 

Familie Bernh. Kannstadler 
Walter-Rietig-Straße 24 

Allen Mitgliedern, PYeunden imd der gesamten 
Einwohnerschaft Langens wünschen wir 

ein c^UJMLckti, eitfat(}*tlche6 uncL wU aUen 'Vinqtn 

pUediUtits Muei O-afvi 

& 
Sozialdemokratische Partei Deutschlands 
Ortsverein Langen 

Unseren werten Kunden, Verwandten, 
Freunden und Nachbarn 

ein recht glückliches neues Jahr 

Franz Schmidt u. Familie 
Elektromechanische Werkstätte 

Bachgasse 11 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bäcannten 

ein gesegnetem neues Jahr 

Friedr. Gachet und Frau 
Buch- und Papierhandlung 

Ein gutes neues Jahr 
wünscht allen Kunden, Freunden 

und Bekannten 

Familie Schlagschütz 
Lebensmittel 

Mdlch- und Molkerei-Produkte 
Südliche Ringstraße 38 

Allen unseren Kunden, Fiieunden, Bekannten und Nachbarn 

die herzlichsten Glückwünsche , 

zum neuen Jahr 

Karl Fürstenberger 
Elektro- imd Radio-Fach£eschäft 

Langen, Bahnstraße 22 

Zum Jahreswechsel 

dte besten Glückwünsche für ein gesegnetes, 

erfolgreiches 1962 
allen unseren Gästen, Kegelgesellscfaaften, 

Nachbarn und Freunden 

Hans Gaab und Familie 
„PFÄLZER HOF" 

Unseren werten Kunden, Freunden und Bekannten 

ein recht glückliches neues Jahr 

Christoph Gaußmann und Familie 
Baruspen^erei - Wassengasse 13 

Unseren Kunden, Verwandten, Nachbarn und Bekannten 
wünschen wir ein 

frohes, gesundes u. glückliches neues Jahr 

Firma Gebr. Bär 
nebet Familien 

Rheinstraße 26 - Kohlenihandltmg und Puhrgeschäft 

Da wir uns mit allen verbunden fühlen, 
wünschen wir allen Langener Einwohnern, 

Betrieben und Geschäftsleuten 

ein glückliches, erfolgreiches neues Jahr 

Philipp Rang u. Sohn 
Fuhiigeschäft und Bahnspedition 

BahnstralBe 110 

Unserer verehrten Kundschaft, allen Freunden und 
Bekannten, wünschen wir 

ein gesegnetes und glückliches neues Jahr 

Modehaus Ireisens 
am Luiheiplalz 

Ein glüdiliches neues Jahr 

wünscht allen Kunden und Bekannten 

Familie Rolf Will 
Metzgerei - Taunusstraße 

BvD 
Bund der vertriebenen Deutschen 
Orlsverbond Lungen/Hessen 

Wir wünschen allen Mitgliedern, 
Freunden imd Gönnern 

ein gesegnetes neues Jahr 
Die Landsmannschaften der 
Sudetendeutschen, Sohlesier, 

Sfidostdeutsohen, West- u. Ostpreufien, 
Pommern, Wartheland u. Jugoslawien 

lim BvD. 
Der Vorstand 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

vfünschen wir ein glückliches 
neues Jahr 

Familie A. Bernhardt 
Schneiderei - Hemden-Wäscherei 
Wiener Reinigung Rover „junlioir" 

Wemerplalz 6 

Unseren werten Kunden, Freunden imd Bekannten 
wünschen wir 

Glüdi, Gesundheit und Erfolg im neuen Jahr 

Joh. Wilhelm Christ und Frau 

Helmut Bechtel und Frau 
Damen- und Herren-Frisiersalon 

Unseren verehrten Gästen und Kunden ein 

glüdtlidjes und erfolgreiches neues Jahr 

Heinz Eckardt und Frau 

Gaststätte im ^irkemiväldchen 

Wir wünschen unseren Gästen ein 

frohes und glückliches neues Jahr! 

Gaststätte zum Goldenen Ring 
Inh. HERBERT SCHWAGER - Langen, GartenstralQe S 

In allen Räumen groSe SUvesterfeler mit Tanz 
S-Mann-KapeUe Tischbestelliung rechtzeitig erbeten 


